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(Wegen der, Grammat. 414, 503 u. 513 bemerkten, Ausſprach-Eigen⸗ 
heiten find zu vergleihen die Eonfonanten 3 und K). 


G, der Buchftabe wird vom Volk im b. Walde he, in der ob. Pfalz 
che, anderwärts gemwöhnlic je genannt. Hierauf bezüglich fagt 
P. Abraham: „Wohl reht fangt das Wort Gelt und Gold von 
dem Buchftaben G an, weldher Buchſtabe ein Verwunderung in 
fih hat. ©, was richt das Belt nit? ©, was thut das 
Gelt niht? ©, was vermag das Geld nicht?“ Nach der 
altbeliebten fogenannten Buchftabier- Methode hatte das Kind zu: 
erft auszufprehen Je-e-el-de, um fih daraus zu abftrahiren, 
daß diefe Laute nichts anders heißen follen ald Geld. Wie muß 
es erft den ferblifhen oder croatifhen Kindern gehen, die auch 
immer erft den Namen jedes Buchſtaben ausfprehen, da bey ih: 
nen faft alle Buchftaben fehr Iange Namen haben! Gelb würden 
fie buchftabieren müffen: glagol-jeſt-liudi-dobro. Andre's 
Ztſchrft. Hefperus v. 1818. Pr. 22, 





Zwanzigfte oder Gar 2. Abtheilung, 
d. i. | 


Wörter, deren Stammfplbe mit © ohne unmittelbar 
darauffolgenden Confonanten anfängt. 


Reihe: Ga, ge, u, d. h. Stammſylben ohne 
ſchließenden Conſonanten. (Vrgl. Gah, gaj, 
gaw). 


zau! gu! interj. (Inn= Salz), fieh! ſchau! je gu!? ja gu!? (Aus- 
drud der Werwunderung). gu la! ja gu la! (ey fieh doch! ey nicht 
doch!) (Brot. Sfidor 4. 18: fee gi, ecce). 
Schmeller’b Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. A 


2 Gaͤu 


Das Gäu (Gai, Ga, tonlos: go), das Land, beſonders im Gegen- 
faß zur Stadt, oder zum Gebirge, (a. Sp. geuul, gauut, 
gouuf, goth. gawd). a) Ins Gäu aussi, fagt der Waͤld— 
ler, jtatt: in das flahbe Land. Gaͤu-Bauern nennt er die Bau: 
ern der Ebene. „Enhalb und herdishalb Donau im Wald und im 
Gen,‘ Kr. Lhol. VII. 12. „Die Hof: Fäprten mit dem Holz in: 
nerhalb der Gäu vor dem Gebirge,” Kr. Ltgshdl. IX. 229. 
Nach Höfer fagen aud die Bewohner der oberenfifhen Gebirge zu 
den Leuten, welde in der Ebene wohnen 5. B. „bey uns auf den 
Bergen iſts nicht fo, wie bey euh auf dem Gaͤu:“ In einer wirzb. 
DBerord. 0.3793 werden die Gau:Gegenden von den Holzge— 

genden, der Rhöngegend und den Mayngegenden unterfhieden. 
b) Auf dem Gäu, auf dem platteu Lande, felbit Im Gegenfag 
von Landftädthen und Märkten, Kt, Ltgshdl. XI. aaa. 225. „Die 

Glaſerer ci: wohnen nicht im, Markte, fondern auf dem Gau,’ 
Hbu. Salzb: Land p- 572. Ueber die Kauflente, „die auf dem 

: Gepy find,” Hagen die Städte und Märkte, Kr. Ltadhdl. VIL 104. 
„Es ſullen alle vail Sachen: bracht werden in den Margt gen Pfaf- 
fenhoven. und nichts bey den.Hewfern oder auf dem Gey ver-. 

chauffet werben,” MB,, X. 577.° „Nieman fchol finev tuch auz ber 
ſtat in daz gawe zu weben geben.“ ‚Gem. Reg. Chr. p. 381 ad 
1258. „Wir wellen auch daz nieman auf dem Gaͤw ſchenckhe, 
an in mergten vnd in ſteten,“ Krb. Ms, v. 1453 cap. XXII. 
vmb Etafern. „Ein Landpfarrer vom Gen herein,” argefell- 
fhaft von 1703. V. p. 89%---„Buri, auff dem gey, imgepy; 

‚xus, auff das gey, In das gey,” Av. Gramm. „In demo 


IR geuue, in‘ agris,“ glri, ıı52. In's Gaͤu, auf's Gaͤu gehen, 


aus Staͤdten und Maͤrkten auf das platte Land gehen; wird vor— 
zugsweiſe von gewiſſen Handwerkern geſagt, die durch ihr Gewerbe 
— das Land angewieſen ſind, z. B. von den Metzgern, die ihr 
— an’ Bauernhaͤuſern zuſammenkaufen. Mit einem Beſchaͤl⸗ 
hengſt aufs Gaͤureiten (oder bios; de] n), um für Gelb 
Stuten zu belegen. Daher: "der Säure fer; vrgl. Saul. 
„Sartende Eoldaten und Stationierer, mit welhen das ganze 
Gey angeffilt iſt .. ‚daß ‚felbiges, nut die unterthanen auf de m 
Gen. concerniert, wann es aͤber auch auf die Staͤdt und Maͤrckt 
gemeint.“ 2dtg. v. 1669. £.1550..584.,,3ur. Werlegung des Marck⸗ 
tes und Geys zu Ried mit Salz,” Lorl Brg. R. . 144. „Der 
gemein Mann, fo auff dem Gaͤ und Land fißt,’ do: Chr. XII. 
Der Gaͤumann, Gaͤuleute, (Br. Berhtolt p. 66. Gem. Reg. 
Chron. J. ad 1320) Landmann, Landleute. Die Gänleute muß- 
ten in Negensburg auf dem Markt befonders ſtehen. Einem 
Gaͤumann, der einen Bürger gefchlagen, durfte niemand Koft 
oder etwas zu Faufen geben. Der englifheYeoman ift vorzugs— 
weife ein wohlhabender, freyer Gaͤumann oder Landmann. Die 
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Entſtellung ans dem angel. ges mana würde auffallender feyn. 
„Oculus poreci oder flos campi, ein plum, heiffent ſy die gen 
leut etwo Himelſchluͤſſel,“ Ortolph. „Um wie vit iſt ein adeliches 
Vluet röther. als ein Gey⸗-Bluet?“ Selhamer. Der Gäu: 
dechant, Dekan eines Muralcapiteld, Ried 1161. (gounf pries 
fira, plebejani, gl. i. 429). -Der Gäu:Handwerfer, Gäu: 
maifter, 3. B. Gaͤubeck, Gaͤumetzger, Gaͤuſchaͤffler, 
Gaͤuweber (Edtg. v. 1606. 304. 333), der Gaͤubader, Gaͤu— 
främer, Gaͤuwirt, die Gaͤutaͤfern, das Ganmwirtshang ıc. 
find Handwerker ıc., die in keiner Stadt und in keinem Markte 
(lecken), fondern blos auf dem platten Lande ihr Gewerbe zu 
treiben berechtigt find. Der Gaͤubau, ein Gebäude auf dem 
platten Lande, dem Stadtbau entgegengefeht, Pegius. c) In en: 
gerer Bedeutung wird derjenige Landbezirf, in welchem ein Metz⸗ 
ger, Wafenmeifter, Bader, Mufilant ıc. fein Gewerb zu treiben 
vor Andern berechtigt ift, das Gaͤu beffelben genannt. Da“ Bäda“ 
vo’ “Eschlwä’ had des gantz Gäu 'ghabt, bis eam ’Dökta‘ bey’n 
Landgricht san’ neidi' worn, (Klage einer alten Bäurinn im Ilm⸗ 
tbal). „Kramer die alle Gey audlauffen,”’ Mandat von 1726, 
„Miesbach ift das Hauptgaͤun für die Münchner Metzger.“ Hazzi 
Statiftif. 
"Trau’staona‘ Metzgo‘ de hamt 9° gross Gai; 
Hamt üboràl Menscho* und Kinds‘ dabey. 
As’ Metzgo‘ sol 'on ando'n net 9s Gäu ge, Daher die R.A. 
Einem ins Gau gehen, hchd. einem ins Gehege, d. b. zu 
deffen Liebihen gehen. Das is 3’ rechts Gäu für mi’, oder dä 
hab I mei” Gäu, da kann ich hoffen, etwas zu gewinnen, d) das 
Gäu: fo werden vorzugsweife noch verſchiedne (nicht waldige oder 
nicht gebirgige) Gegenden benannt; 3. B. das Gdu am Donau⸗ 
moos mit 8 Dörfern, worunter zB. Aernbach im Gäu, Berg 
im Gäu (Berg i’n Ga), Hazzi Statift. II. 394, Hund Stb. 1. 
235. „Von Dierfhoven ans dem Gew, Spyffenhofen in bem 
Gaw,“ MB. X. 550. XVIL ı4ı ad 1381. „Ingolſteterg a v?“ 
(Chiliani Leibii annales. Aret. Btr. v. 1806, p, 547). Das Gäu 
an der Speck im Eichftedtifhen. Bon dltern Bezirfsnamen diefer 
Art leben noh mehrere im Wolke fort. 3.8. das Albgau 
(Algs,. Alpacowe, Meichelb. H. F. I. II. abb, tn der Gegend 
von Tölz, und das an der Ser), Attergaͤn, Chhemgäu 
(Khes’ko), Duenagdu (Dunkr), Hardigau (zwiſchen Dingol- 
fing und Pleinting), Iſengaͤu, Lungaͤu, Nor dgaͤu (Kr. Lhdl. 
VI. 49), Pinzgaͤu, Sul zgaͤu, Talg aͤu ıc Weber die ehmalige 
Eintheilung Bayerns, wie vieler anderen Laͤnder Deutſchlands in 
Gaue, ſ. v. Lang, v. Pallhauſen's Nachtr. zur Urgeſch. v. B., Er: 
card Fr. or. J. 306. Bekannt ſind aus der Geſchichte die Gau— 
gräfen, Gaudinge ıc, der Vorzeit. Wie das lat. pagus in 
Aa i 
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alten Urkunden, und davon das franz. pays vom gemeinen Mann, 
auch auf einzelne Ortſchaften (Dörfer) angewendet wird: fo iſt 
auch unfer Gäu zur Bezeichnung einzelner Ortfhaften gebraudt 
worden. Ammergau, Dber-, Unter-Ammergau, Warn: 
gau, (Uuarngauu, fhon a°. 804. Meichelb. Hist. Fris. I. 1.97), 
Walgan, Staingau (Meichelb. Hist. Fris.I. II, f. 320), Schon- 
gan, Särmifhgdu (Germariscowa, Meicelbed Hist. Fris. 
I. 11. 95, beutzutage blos Garmisch), Peitigau, Peitingau 
(Kr. Lhoͤl. V. 354 Meichelb. H. Fr. II. II. 296. heutzutage blos: 
Peiting); (cfr. gl. a. 100. gauui-me z pagum, villa). 

sawifh, gewifh, gewbiſch, (di. Sp.) laͤndlich, baͤuriſch. 

„Ban die Gründe gewuͤſch find, fo fit die Dienftbarfeit auch 
gewuͤſch, find aber die Gründe ftädtifh, To iſt die Dienftbarkeit 
auch ſtaͤdtiſch.“ Pegii tract. de servitutibus. gewbiſch (Horned) 
agrestis. (Vrgl. gäbifch, ungefchidt, verkehrt). 

ge, die Vorfpibe, f. Gramm. 213. 214. 485. 920. 962. 984. 1026, 
1027. 10575 a. Sp. ga, gt (f. Grimm II. 832 ff.) Die Auswer- 
fung des e (Gramm. 213) au vor Eonfonanten ift fhon alt. Das 
Windb. Pfalter (saec. XII.) hat nicht blos gnade, gnuhfame, fon- 
dern au greht, gualt, guizzenu.drgl. Gl. i. 561.563. bieten: 
uzfrunnemo, Enubten; o. 52. gnoz. Gnada hat fhon Kero, In 
diefem Worte und in Glauben, gleiche. würde das e heutzutage 
ein wahrer Revenant feyn. Aus dem Dialeftworte Gaftaig 
(Z-), wenn es mit einem alten gafteigi (ascensus) Ein Wort 
wäre, koͤnnte eine frühere Betonung des ga (gegenüber einem un- 
betonten gi, ge, wie ant neben ent, bi neben be, vrgl. auch 
gegen) vermuthet werben. Hiezu käme, daß fih im Gothifhen 
das ga noch als trennbare Vorſylbe zeigt. Es bezeichnet in der 
ältern Sprache das Präfens eines Verbum mit vorgefegtem ge 
mandhmal eine Art Vergangenheit. „Welich fragner an dem 
marchtag vor non iht hauft, biz dy burger all gemarchtent,“ 
(gekauft haben), Traunfteiner Stdtord. v. 1375. „Geligent deu 
holß an der prugk,“ «find die Hölzer auf der Brüde Itegen ge- 
blieben), Rchtb. v. Ms. v. 1332, „Gevellet ein ritter mit ei- 
ner frauwen,’ (hat er fi mit ihr vergangen), MB. VII. 238. 
„Sp fisgeftirbet, fo fol den hof fwefter N. niezzen und fwenne 
fi beide gefterbent, fo iſt er des cloſters,“ MB. XVII. 44. 
efr. XXIII. 248. „Wer nit do ift, alsbald ed XII geſchlecht, 
furft man complete gelutet,” (fo wie es gefchlagen, geldutet hat), 
MB. XXIV. 232. Augsb. Stdtb. „Als ein fronpot newn menfhen 
den leip genimbt (das Leben genommen hat), fo kit der zehent 
menfhe fein,’ L.R. Ms. v. 1453. 

92, (vermuthlich der ungendfelte Infinitiv gen, f. Gramm. $. 566. 
977) wird. ba, wo ber Redende das Schroffe, das ihm fonft in ei- 
nem Saß zu liegen fcheinen würde, mildern will, ald umfchrei= 
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bende Partikel dem regierenden Verbum nachgefeßt. I muss mo‘ 
ge 3° Geld herricht'n zo'n Zäln. Du därfst g& dengan scho" 
schaun, ob’s net bal’ Zeit is. IJotz thäo mo“ ge aos singe”. 
Da war I g& glei’ ferti'. Des is da‘ ge an U’glück! In einem 
alten Aftimmigen Liede, „die vier Gehenden“ ift der Refrain je= 
der Strophe: So gemmo‘ ge ge&! gets, gemma* ge ge! Vrgl. 
gän und gen, Praepos. 

gen, gä'rn (ge, ges’, ge, opf. gei’, fhwab. ga’, gau, f. Gramm. 

948. 952. 977) gehen. Außer den auch hochd. Bedeutungen und Anz 
wendungen dieſes Verbums und feiner Compofita, mögen folgende 
bier anzuführen ſeyn. 

gen, gähren. Der Talg (zum Bröd, zu Nudeln ıc.) mueß 
gen. s Brod is no’ net gnuo' "gang. Auf’gangan& Nud'In, 
Nudeln, in Form Eleiner Laibe, aus einem durch Hefen zur Gäh- 
rung gebrachten Teige gemacht, und mit etwas Butter oder Schmalz 
in Milch gefotten. 

abgen, (Baur), von Bienen, ſchwaͤrmen; (vom Mond) abneh- 
men. Do Mä is i’n ‘Age. Im Abgdenden (i’n ‘A'ge-3’dn) 
ftatt: im abnehmenden Mond. | 

angen, ı) (Baur) gelingen, gerathen. 's Obas is huio“ net 
ä’gangs‘. Do“ Kechinn san’ di Nud'In net a’gang?‘. 2) d. Sp. 
treffen, betreffen. „Geſchaͤhe aber, daß das Land eine Not an: 
gienge,” Gem. Reg. Ehron. p. 438 ad 1296. cfr. die RM. 
Wenn Noth an Mann gebt. - Das Angeend, Angeends, 
(DbrMr.) ber. Zulauf, Zufpruh. Der hät s 'A'geo’ds oder um 
den äs 's 'A'ges’ds, der iſt beliebt, wird gefucht. 

aufgen, a) (vom Teig), fi durch Gährung erheben; fig. zornig 
werden. „Da bin ih aufgangen, wie er den heil. Ablaß und 
fein Menfh unter Ein Hütl gebracht hat, Portiuncula-Büchlein 
69. b) da get’s hell, warm, Falt.ıc. auf, da fit, wird es 
hell, warm, Falt. c) aufgen läßen, flatus ventris edere und 
zwar veritohlner Weife. 

außgen, a) zu Ende gehen. außgeend, bis zum Ausgange, 
Ende; ganz. Di ausges’d Wochd’, ’s ausges’d Monat, lar. 

„. + E8 zant unfer Menfh fchon die ausgehend Wochen, 

Sie it mit eim Gutfcher auffs Leben verfprodhen ...“ 

„Wenn ic nur den Galendermacer thät fennen, 

Ich wollt ihm den Bratfpieh ind Maul hineinrennen, 

Daß er die Faßnacht verderbet fo gar: 

Man freut fi ia drauf dag ausgehende Jahr,” 
Volkslied. b) außgeén, (nah dem Prompt. v. 1618) vestigare, 
explorare, recognofeeren. „Ein glegne Zeit ausgehn,“ insi- 
diari tempori.. „Es ſoll bleiben, als es die Kundſchafft ausganz 
gen (gefunden? oder ausgemacht, feſtgeſetzt ) hat.’’ L.R. v. 1616 
f. 313, ec) Einem vil, wenig, oder nihts aus Etwas gen laſ— 


Ge 


fen, es ftatthaft, beachtungswerth finden oder niht. „Man laft 
mir nihts darauf gehn, nullius momenti sunt mea dicta. 
„Man hat jhm vil auf feinem Fürbitten gehn lapen, magnum 
momentum preces attulere.‘“ Man laßt nihts mehr auf di— 
fem Brauh gehn, hunc morem vita jam communis explosit,‘* 
Prompt. v. 1618. d) gen aus dem Recht, aus der Schi: 
dung, d. Sp. nicht vor Gericht erfheinen, einem fchledricterli: 
den Spruch ſich entziehen. 

begin a) einen Merftorbenen, das Leichenbegängniß halten. 
Av. £hr. byYfich mit, von einem Ding, (Augsb. Stdtb. Witr. 
Btr. Prompt. v. 1618. VII. 110), ſich damit behelfen. - Dagegen 
heißt es im ZTurniersteim bey Hund von den Harpfirhern: „Wo 
man Pracht erzeigen foll, da begehen fie ſich fair mol.” 

bergen (dag) laͤßen Einem etwas, es ihm hingehn Laffen, 
ihn gewähren laffen. Aus de Kindo*s werd nicks, lässt eo’ d’ 
AMuodor älls z’ vıl dage, Er hiet des und des gwallt, I ha 
eams äfo“ net dogẽ lassn. 

eingen, a) (von der Zeit), anfangen. Der Sunntag get 
ein. Z’ Deggngdarf gôt ”Gnad (die Ablafzeit) um Michsli ei”. 
cfr. MB. XVIII. 269. b) (von der Sonne) untergehen. 

fih ergen, vergen, d. Sp. vor fih gehen. „Das recht 
bat fih ergangen, oder vergangen,” bie Gerichtsfigung 
bat ftatt gehabt. Rchtb. Ms. v. 1453. cap. XXIII. „So fol der 
porg mit rüe ſitzen pis das ſich das reht-verget,” ibid. „So 
bat ſich alle gewerfhaft ergangen, (ift der Gewährleiftung Ge: 
nüge gethan). MB. IX. 236, 
haimgen Einem, ihm heimfallen, zufallen. „Dem ein Gut 
auf der Sant haimgangen,“ L.R. v. 1616. f. 87. 90. 

ber gen, zum Vorſchein fommen. Bal’ ma.r- on Schush 
tiof eini grabt, get lauto‘ Tegl her. hergén, herabgen 
Craꝰgẽ, 'abo gẽ), heru ntergen (runta‘ge‘),, zugehen. „Da 
gets lusti, trauri’, geizi’ ꝛc. her. Sp. W. Da gets klas’ ’rä’, 
hät da“ Fuchs gsagt, hat älle Täg o' Fliogng gfangt. 

irrgen etwas, a) es vermiffen. Gest du nicks irr? b) (nad) 
Baur, neutr.) abgehen, vermißt werden. Get dir nicks irr? 

näcd gen, nahe gehen, ſchwer zu vergeffen oder zu verfhmerzen 
feyn. Dieß und jenes get mir nädh, meine verftorbene 
Schwefter get mir näd. Wenn ma‘ si’ o mäl schrepfa" oder 
s’ ‘Ada lässt, so gets as’n nähh, fo fühlt man das Bedärfnif, es 
zu wiederholen. „Der Trund ıc. gebt im nad, sollicitat eum 
amor vini,“ Prompt. v. 1618, 

übergen, der Zorn überget mid, hat mich übergan- 
gen, ih habe den Zorn nicht unterdrüden fönnen. „Er lieh ſich 
den Trund übergehen, Selhamer. „Sid mit Trinden über: 
sehn,” transilire munera Liberi gr Prompt. v. 1618, Das Un: 
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traut bat den Waiz ganz übergangen, überwachen, unter: 
druͤckt. Ein übergdends Säulen (JagerSp.) Wildfchwein, das 
anfängt, ftatt Frifhling, Sau genannt zu werden. 

- amgen, nad oder in der Reihe herumgehen. R.A: os get um 
wie’s Gaas werff,. Lass s wmmige! Mohn In seiner. Tifd- 
gefellfhhaft irgend eine Speife das 'erfte Mal im Fahr: zum Vorſchein 
fommt, pflegt man wol feinen Nachbat am Ohre zu zupfen und ihn 
durch diefen Spruch aufzufordern, daß er deni'' meben ihm Sigenden 
desgleihen thue, wodurch denn alle zu testes more Baiuuuariorum 
per äures träcti' der erfteulihen Tifhhegebenheit werden. - um: 
gen tigen; (udmlih die Räder eines Wagens), ſchnell fahren; 
eilen überhaupt, (Baur). Las brav umge’! Das Umgeend, 
das Ungat, (Hhrmr., Weiß) das Rothlauf.  Derumgier, (Lau: 
fen) der Schiff-Richter. „Der Umgeher zu Läuffen foll alle Scif- 
fungen mit $leis befihtigen und abmeſſen,“ (Lori BrgR.) Daher: 

Das Umgeherämt. 7 — 2 

„untergehen, , in rem praesentem venire, bie ftrittigen Ort 
befehen, und ein Undergang thun.” Prompt. v. i618. ſ. Gang. 

vergen, a) d.Sp. obire, fterben. „Er vergleng,“ obiit. 
Gem. Reg. Chr. IT. 261, b) ſich vergen mit Ainem, fih mit 
ihm vertragen. Si künns si’ net vo’ge” mitanandy“. „Als fih 
die Brüder under ihnen. felbs, nachmals mit ihren Nachpauren nit 
möchten vergehen,” Hunde St. B. I. 119. — — 

vorgen, Es get mir etwas Guetes, Boͤſes vor, praesagit 
animus mihi boni, mali quid. vörgéend, vorräthig. Wir 
guad is 's, wenn mar In. vourgesd'n Kreuzo‘ hät. Baur. Der 
Borgder, Vorfteber. In Regensburg führte der Prafident des 
äußern Rathes den Titel Worgeher. Kalfer p- 15. Paritius 105. 
„Die Superiores oder Borgehere einer. Profefiion.’’ ibid. Pari: 
tius p. 125, „St. Marx, der, Hohenſchul zu Alerandria Vorgeher 
und Rector.“ Avent. Chr. . Der Steuer-Vorgeher, ein aus 
den Gemeindegliedern eines Steuer-Diftrictes genommener Vorge— 
feßter, welder die Einlieferung ber Steuern zu beforgen hat. Schon. 
ulphila hat für Praefeetus ein ähnliches Wort, namlich fauragaggin., 

zegen (zigE) · zergehen. R 

zue gen Einem, ihn befallen. „Es gleng ihr ein Ohnmacht, 
über die ander zue.’ Selhamer. 

zefämen gen (zisämge), gerinnen, ſich coagulleren; einfhrum: 
pfen, (von alten Perfonen) an körperlihem Vermögen abnehmen. 
’an Andre-I sei” Väda“ get äfor iote recht z'sam. 

Der Ge-wagen in Bauernſtuben des b. U.L., eine Vorrichtung 
für kleine Kinder, welche anfangen ſollen, zu gehen. Sie beſteht 
«us einer Stange, die ſich am Balken der Stubendecke in einem 
eifernen Dinge, und am Stubenboden in einer Wertiefung herum bes 


ag rt 7. u: 3. “ie (x, eo 55,36 e u) (d le ' } 5) 
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west, und etwa anderthalb Schuh von ber Erbe einen hölzernen 
Reif hat, in deffen Kreis der Lehrling geftellt wird. Baur. 
göuen, geumwen (gäiwm), gäunen, geunen (gain), ı) das 

Maul auffperren, aufreißen nad etwat; gierig, luͤſtern nach etwas 
feyn, (gl. a. ı5. 50. 668, i. 252 geuuon oscitare). Der Hund 
geuwt näh dem Fleiſch. „geuen hiare.“ Voc. v. 1429. „Id 
gem, oscito,‘* Laurentii Alberti Ostrofranci Gramm. v. 1573. 
„Ein grab offenez, (ober) giwentez ift chela ire, sepulchrum 
patens est guttur eorum,‘ Psalt. Windb. (Vrgl. „den grimmen 
lewen mit feinen weiten Gewen,“ Nahen, Jwain; fchottifh gab, 
der Mund). Der Geumwer, das Auffperren des Mundes, Schnap- 
pen mit dem Munde. R.A. Den legten Gäwer tuen, fter- 
ben, Muͤrnb). geumwern, mit dem Maule fchnappen. géeuwe— 
riſch, fchnappend. Wenn st nä net gär so gäiworisch taätst, 
wärst! fagt die Mutter wol zum heißhungerigen Kinde; prahlerifch. 
geu=n:ig, gierig, geizig. 2) fig. dad Maul aufreißen, prahlen, 
prahlend loben. Der geiwmt auf! der geiwmt si’! Der muos 
si’ seIn gain, der is gwis nicks nutz. Avent. Ehron. hat bald 
geuben, bald gämen, bald geymen, bald geuden, bald 
geudnen. galden (Roncegno in den 7 communi) loben. 
gemwden, (Hornet), gloriari. geidnen, gloss. vet. (f. Pez zum 
KHorned) gloriari. 

„Der leicht nie beiait chain er, 

Der gäut allermalft dervon,“ der Teichner. 

„Der hat fhoner vrawen gruez, 

Daz man von im gaͤuden muez 

Uns an den urtägleihen tag. idem. 
géuwmeriſch (gei'marisch) adj. prahlerifc. Die Geu-wo- 
hen (Gaitwoch®), (Hreim.) die legte Woche im Jahr, in welche 
kein Fevertag fällt, und wo die mweiblihen Hausgenoffen um die 
Wette fpinnen, weldhe von ihnen am melften werde gelobt werden. 
Vrgl. GE-nacht. Sieh auh geuden, welhem, als einem ganz 
andern Worte, die Bedeutung 2) eig entlid angehören kann. efr. 
ginen. 





Reihe: ‚Gab, geb, «. 


GBaban, Gabeln, Gawan, a) Name eines befannten Ritters von 
der Tafelrunde. Aus MB.. XX1 503, Hund St. B. II. 102, 177. 34,. 
355 und a. o. iſt erfichtlih, daß auch unfre Voraͤltern ihre Kinder 
gerne nach ben Helden ihrer poetifhen Momane taufen liefen. Man 
vrgl. Wiguleus, Gamuret, Gramaflanz, Herzeloide, 
Sigaun ıc. b) (Tuchers Reiſe v. 1482) Negenmantel von Fils, 
(tomanifch). 
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Die Gaͤb (Gäb, Gä', opf. Gäub), wie hchod. Gabe, (a. Sp. -abwel- 
hend, geba); namentlich die Portion an Brod oder Geld, die man 
ale Almofen gibt, oder empfängt. T da‘ teus'n, Zeid had mo? 
klaane Gäbm ’gebm. »° Gab Mal, Sauerkraut ic. foviel man 
auf einmal gibt. Die Ausgaͤb. verausgäben, vrb. ing 
Ausgabeverzeihniß aufnehmen, ald Gegenfaß von vereinnämen. 
‚begäbt, d.Sp. wie gebröbet. „. . Daß ihrer etlihe feine 
begabte Diener find . .” Kr. 2tghdl.I.90. Das Voc. v. 1429 hat 
das einfahe gaben für dotare. Gottesgäben, a. Sp. geift: 
lihe Beneficten. „Die Eortifan fallen viele Pfarren und Gottes: 
gaben an, daburd die Gotteslehen gehöhert und wenigen Landleu— 
ten ihre Kinder zu Gottesgaben kommen noch berathen werden 
mögen,’ Kr. Ltghol. XII, 173. vorgottesgablih (Mordfran- 
fen) gratis. _ Der Gäbfäuff, Gebkäuff, d. Sp. der Verkauf. 
„. . Und weil an vil orten die Vifher jre Funden oder Gabfauff 
auffer Lands haben, welchen fie alles, fo fy aln gans Jar fahen, mit: 
alnander verfauffen und auf dem Land zu verfürn geben... „’ 
Ldsord. v. 1553. 5ted B. ıdte Art. v. 1616. f. 648. Der Geb: 
Fäuffer, der zu verfaufen gibt, der Verkaͤufer. 

Gabo*, Gaba‘l, Gabriel; unbefonnener, übereilt hHandelnder Menſch. 
3 rechte‘ Gäb>l. gäbaIn,, übereilt handeln. 

Die Gabel, wie bhd. a.Sp. gabala. gabeln, (d.%.) Ihwö- 
ren, (mit aufgeftredten Fingern). Des musst ma“ gaboln! das 
mußt du mir durch einen Eid beweifen . aufgabeln, vrb. 
act. burh Suchen, Nachſuchen finden, befommen. Sollte hier nicht 
das figärlihe anf die Gabel befommen, fondern bad alte 
avalonparare, comparare, mit vorgefestem 9°, zu Grunde liegen ? 
Das Prompt. von 1618 hat: auffgabeln, colligere. 

gäbifh (gawisch), adj. u, adv. verfehrt. „Wenn fremde Leut in 
der Kirch feynd, und ihr hint und vorn alleweil gabifc antwortet, 
muß fih ja unfer einer felbft ſchamen,“ fagt in Buchers Chriften- 
lehre der Hr. Pfarrer zu den Kleinen. „Es ſchickt fi halt eben nit, 
mein Lucili und ift gebifch, wann ein gelehrter Mann fih auf die 
2eibesübung begibt. So überfest Balde, im Lob der Magern, des 
Seneca (epist. 15): stulta est enim, mi Lucili, et minime conve- 
niens.liteyato viro occupatio exercendi lacertos. gibisch, ga- 
bisch reden, handeln ıc. 9° gäbische Red. „Ein Wort gäbifh 
nehmen,’ ed unrecht verftehen, Selhamer. Am Lech hörte ich ein— 
mal einen Gemeindevorfteher wiederholt und mit Amtsernite fragen: 
han I recht odar gebsch,, hab ich recht oder unrecht? Dä häst d* 
ma‘ s gabisch Messe“ (d. h. das unrechte, nicht dag, welches ich ver: 
langt habe) "bracht. Nah Michaeller in Tyrol die gaͤbiſche 
Hand, die linke; gabifch Kegel ſchieben d. h. links. (Man wird 
hiedurch fogar an das noch unerklärte franzöfifhe,, von Menage gar 
zu bündig aus, dem latelniſchen scaevus abgeleitete gauche erinnert). 
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„geppiſch, aversa, inversa (vestis),‘‘ Prompt. v. 1618. Sollte 
das Wort ein figurlich genommenes gaͤuwiſch (bäurifch, ungefhidt, 
f. Gau), oder gar ein mit der Vorfilbe g* begabtes äbich (wm. m. f.) 
fepn? 4 
Der Sabalter (Gawolier, ſ. Gramm. 414) der Edelmann, Hof— 
Edelmann, Cavalier. Das Gavalterfüederlein Muͤnchen) 
kleines Fuͤderchen Holz, etwa ein Viertelsklafter, das von einem 
armen Bäuerlein (Gawolierbaus‘n) anf einem kleinen Waͤgelchen 
(Gäwaliarwägsl‘). mit, einem oder ein paar ſchlechten - Pferden 
(Gäwalisrrössln) herumgefahren und ausgerufen wird. (Vrgl. 
Karbatfh). Das Gabalierfreuz, Kreuz wie es nah dem 
Prediger Selhamer ein Edelmann fhlägt. „Eritlih fo ftreicht er 
fein Haarfchopf in die Hoͤh, alsdann dreht er fein Knebelbart auf 
beede Seiten hinaus, drittens, fo drudt er dad Trutzerl wol hinab.’ 
(S. a. Gaul, ebenfalls von caballus). | | 
Der Gabeß (Gäwass, f. Gramm. 414), ber Cappis ober Kopffohl, 
brassica capitata. Das Gäwass-bett, Kohlbeet; det Gawoss- 
gart'n; der Gäwasskopf oder G-kropf, Kohlkopf; das Gawasskraut. 
— „Gabes gibts, iſt jeder kppf— | 
Größer alsıder Kirchthurmknopf.“ A. Nagel’s Stolge: 
bühren. „Brassica, Köl, Gabeskraut.“ Avent. Gramm. v. 1517. 
„Drey Gabisſſtuck“ (Aecker mit ©.) MB. XVII. 193 ad 1469. 
Kabuz capistea; capuz capudaris gl. o. 96. 461. . Barb. fat. 
gabusia, franz. capus, engl. cabbage, poln, kapusta, ital. capuzzo. 
geben (gebm, Gramm, 908) und deffen Compofita wie hchd. (S. a. 
gib), Hier zu bemerfen find folgende mehr idiotifhe Bedeutungen. 
MU. was gibft was häft (was gei’st wäs häst, wäs gist wäs 
häst) 4. B. läuffen, davon rennen, d. h. ohne allen Aufenthalt, über 
Hals und Kopf. Aehnlich ift das Tpanifhe: dale dale oder dale 
que dale. Adverbiale R. A. Geb wer, geb wie, geb was ic. 
oder Gott geb, wer ac. fih Gott. geben etwas um eine, 
Perſonoder Sache, fi) daran fehren. Der geit dengan’ ep- 
pas drum, wen mon a’ boit‘t. (D.2.) Der gitt um d’ Schlegh 
so we'gk a’swei um guade Waord. (b. W.) Gibst du nicks um 
mi', so gib I änicks um di’. „Obtemperare, umb ainen ge: 
ben; qui obtemperabat, der gleih umb einen gibt,” Avent,' 
Gram. — | m 
„Alſo ic thu nichts vmb mein weib geben, 
So gibt fie auch vmb mid nit vil,’ H. Sachs. 
„Ob fi um fein gefchaeft, noch um fein gepot nicht gebent, und ie 
widerredent.”’ Rechtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 169. „N. N. ga b 
gar nichts umb des Baps Bann,’ Hund Stb. I. 77. R.A. es 
im geben, ironifh: etwas ausrichten, zu Stande bringen. Der 
werd eam s gebm! Iotz häst &oms ’gebm! | 
abgeben (a’gebm),. zum Borfhein kommen, ftatthaben, vor: 
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handen feyn. Daà gibts Schleg a’. Heua“ gibts weni' Obas ä’. Bey 
mir gibts net vıl Gald a’. „Keine Schiffahrt über Mer giebt es 
auch nit ab,‘ ad an. 1660, circa. Weſtenr. Bt, V.330. . abge: 
ben Einem, (Strbr.) ihn ums Leben bringen. „Wenn mir diefer 
Kerl auf den Leib komt, fo gib ih ihm ab, oder: fo wird ihm 
abgegeben. Sobald * Wolf auf mich zugekommen iſt, hab ich ihm 
abgegeben.“ 

angeben (llbk.) — Gehör geben. Gi'mor ä, ant⸗ 
wortemir! angeben (Strbr.) beginnen, unternehmen. „Das 
ift ein iöfer Menſch, was der für Dinge angibt!” (für Streiche an- 
fängt). . anhin (äni) geben Einen, ihn angeben, verklagen. 

„J hab ghört, er few falih anigeben worn, 
Schlecht guue is d Zeugſchaft ja hinten und vorn ...“ 

(Lied: die vier Weilheimer Burgermeiſter). 

ausgeben, a) vorgeben. Er gibt aus, daß... Auch im 
hchd. ſagt man; ſich für dieß und jenes ausgeben, vorge— 
ben, daß man es fey. b) ergiebig ſeyn. ausgibig, adj. er— 
giebig. c) (vom Jagdhund) Laut geben. „Ich hörte die Hundt aus⸗ 
geben, das Hörl piffen, den Waldmann rueffen.“ Bogn. Miratel. 
d) RX. Ainen oder fainen Frid ausgeben, fi zur Ruhe 
geben, andre in Ruhe laſſen. ſ. Frid. Bon einem Lehen= oder 
Pahtgut die Anlait, die Stift ausgeben, das Laudem, den 
Pacht bezahlen. Urb. Gebr. „Gott um lenger Ausgebung feines 
(des Eranfen Fürften) Lebens bitten.’ Ldtg. v. 1514. p- 320, 

begeben ft. vergeben. „Schuldienfte begeben,‘ wirzb. Ber: 
ord; v. 1800. „Elliu werlt liebe da gelit, fo daz leben den lip 
begit,“ (verläßt). Wernh. Maria p. 23. 

ergeben Einen einer Sade, d. Sp. ihnderfelben entheben, 
damit verfchonen. „Und ob ein Widerfaher den andern folhes El: 
dbesergeben wollte. . .“ Kr. Ltghdol. IV. 104. 

fürgeben, mie hchd. vorgeben; namentlich: dem Mich Futter 
vorlegen. Gibm Viahh für! fürgeben ein Paar (BVerfpro: 
dene), (Baur) ihre Hochzeit verfündigen. 

bingeben, (auf Märkten) verfaufen, Häst no’ nöt hi’gebm? 
Wis häst hi’gebm? Baur. Das Hingebens, (Mürnb. Hal.) 
Verkauf von Hausgeräthe durh eine Käufflinn. Es gefchieht 
meiſt bey Todes= oder auch Concursfaͤllen, daß ein ſolches Hinge: 
bens gehalten wird.” Das Hingebend, der Gebtag, (Fran- 
fen) das Eheverlobniß, die Sponfalten, die Heiratsabrede. (Vrgl. 
fhwed. gifta verheiraten). | 

naͤch geben, (auf einem Fuße), mit biefem leiſer auftreten, als 
mit dem andern; ein wenig hinfen. Do“ Bräul geit au'm vö‘do‘n 
recht‘n Fuos ganz stark nähh . 

übergeben, vrb. n. Haus und Hof an einen anderu überlaffen, 
unter. ber Bedingung, daß man von demfelben lebenslänglic ver: 
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pflegt werde. (f. Austrag). Sprichwort, das durch König Lear 
im Großen dargeftellt ift: Uba'gebm, nimma* lebm ! 

Vado*, wenn gei’st 3’mäl üba‘? Häst da“ denn no’ nit gnuo' 

ghaust?, 

Scher di omàl hintri i” dei” Stübol, nim dar 9° par Erdäpfal 

aus ! 

Gin übergebener Mann, (HhE.) ein Mann ber fein Anwe- 
fen an einen feiner Erben oder an einen Andern unter obiger Be: 
dingung übergeben hat; (f. Austrägler). Bey der Nachricht 
von der Vermählung des Könige Ludwig, damals Kronprinzen von 
Bayern, that ein ehrliher Oberpfälzer ganz angelegentlih die 
Frage: wei is's denn &itza, wenn &itzo da“Gung heirat, git affe“ 
dar'Altüba‘? 

vergebens (in einer Stelle vom J. 1399) wird von Gemeiner 
in der Regensb. Chr. II. p. 339 durch: von Ungefähr erklärt. 
vergebene (Leute), a. Sp. „Daß fib (in Winkelbierfhenfen) 
vergebene Leute enthalten, dabey man nicht fiher if. Auch 
daß fih vergebene Landfahrer, Spieler und Ehehalten drein 
ſetzen, fpielen und Karten, dadurch fie ihren Dienften nicht aus— 
warten... . Kr. Ltghdl. I. 177. vergebenlih (L.R. v. 1616. 
f. 819) vorgeblich. 

Der =geb, des geben (nur no in der Zuſammenſetzung) der 
Geber, (a. Spy. geb). Gaftgeb, Ad. Sp. Keitgeb, Metgeb 
(Gem. Rrg. Chr. I. 420), Wingeb (MB. IX. 480); Ratgeb 
(Augsb. Stdtb.) Rathsglied; fonft z. B. gl. a. 29 ratgebo, mehr 
allgemein auricularius, Rathgeber. 

Der Gebfauff. Gäbkfauf. 

Die Gebnacht (Genähht, Gramm. 554). Die am Dreykönig- 
Morabend anfangende Duld oder Meffe in Münden wurde im 
ı8te und ı7te Jahrh. Gebnahtdult genannt. (Burgholzers 
Wegweifer 318, 506). „In bevorfiehender Gebnachtszeit“ 
fast, von Geld und Wedfelfahen redend, eine Hofrathefignatur v, 
1693. Am O. Inn werden (nah Waller und dem Sammler für 
Tyrol II. B. p. 38) unter den Gebnähten (Genächt'n) die 
Meihnachten verftanden. Vo’ Genächt'n bis Noijar wachst d»* 
Tag um s’n Henns'trid, bis halings” drei Küni’ um s’n Hi’sch’n- 
sprung, bis Liohhtmess'n um 3° ganze Stund. Nah Goͤſchl wird 
in derfelben Gegend der Sonntag nach heil. Dreyfönig der Geb: 
nähtfunntag (Genächtsunt»’) genannt, womit übereinftimmt, 
daß auh im Hchd. die Sonntage von heil. 3 König bis an den 
Sonntag Septuagefima, mit welhem die 9 Sonntage vor Oftern 
anfangen, DreyEdönig-Sonntage heißen. Webrigens vermuthe 

Ah, daß der Ausdruck Gebnaht (vom alten geba die Gabe, 
oder geradezu vom Verb. geben) auf die, um die Weihnacht-, 
Neujahrs- und Drepkönigszeit herfommlichen milden Gaben an her: 
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umgehende Leute der aͤrmern und dienenden Claſſen Bezug, und 
inſoferne mit der Kloͤpfels-, Kroͤpfels- oder Angloͤckleins— 
Nacht (w. m. ſ.) einen und denſelben Urſprung habe. Das 
Prompt. v. 1618 hat ſchon ganz nach der jetzigen Ausſprache nicht 
Gebnacht ſondern Genacht, und zwar blos in der Bedeutung 
strena. ©. a. Gen-nacht. 

geben, geiben, geuben, offen ftehen, f. geuen und gaffen. 

Geberned, (3pfr. Ms.) Schubfad. 

Der Geibis, des, dem, den Geibitzen, der Kibitz, gavia vul- 
garis (Klein), tringa vanellus L. „Geimwiß, capella, vasellus,‘* 
Prompt. v. 1618, Geybitz ficedula, Voc. v. 1419. Formipe- 
tus, gamwbicz, Hübners Voc. v. 1445. R. A. Si muss ’Geibitzn 
hüst‘n. Si muss auf s Geiwitz’n-Mos, fie muß als alte Jungfer 
fterben, befommt feinen Mann. (Im Canton Bern fommen die 
abgeftorbeuen alten ZJungfern auf Gywitzenmoos. Im Pinzgau 
muß eine folde „auf s Brugger Moos, Bachscheiter roseln und 
Ladhölzer fäen.‘“ In Frankfurt ‚„„misso” di alt Iumforo de’ P-har- 
torn bon3“ (den Pfarrthurm pußen, fegen). 

gib und gäb, adj. aͤ. Sp. gäng und gäbe, gangbar, curfierend. 
„Bwanzig fchilling pfenning di da gib und gab find,” Rchtb. v. 
1332. „Hundert pfunt pfenning, alles gaeber und guter Mü- 
nicher pfenning,‘ MB. V. 487. „Ein halbpfund Pazzauer pfen- 
ning, dy dan gib und gab fint.‘ ibid. 182. cfr. MB. IV. 356. 
472. 11.89. VII. 129. adı253: XVIII talenta dapsilis monete, 
dativorum denariorum,‘*‘ Meicelb. Chr.B.II.36, gäng und 
gibig, Lori MR. II. 398 ad 1761. „Gute und gibige 
Haller.” MB. XXIV. 409 ad 1356, Die Gibigkeit, jede, 
auf Grundftüden unablöslid haftende Leiftung, ald an Zinfen, Ze— 
benden u. drgl. in fo ferne fie eine Ausgabe oder eine Einnahme 
it. Adelsgiebigkeiten, Dominical: Befigungen, von denen 
die fogenannte Dominical-:Steuer gereicht wird. (Sammler für Ty- 
rol). Volkmann über Steuerperdquation p. 37.: „Grund- vogt= 
und zehendherrlihe Giebigkeiten.“ „NRüdftändige Gie big— 
feiten, Kreisgiebigkeiten,’ wird. Verordd. 

Der Gibacht, in laͤndlichen Hauswefen fherzhaft: der letzte 
Laib eines Gebädes, der zum Verzehren herumgegeben wird. Des 
is da“ Gibacht, sparts fei', mir künns’.r- erst übermorgng ba- 
chd. Der Gibächt'l, Menſch, der auf alles acht gibt. 

„Göb, gobius (piscis).“ Voc. v.1618; guua, gobio, gl. i. 1125, 





Reihe: Gach, ged, | x. 


Die Gachel, Gackel, (Baur) die graue Wanze, die ſtinkendſte ber 
Gattung; cimex griseus L. Vrgl. Gueg. 


14 Gicht 
„Geichet‘ (?) nah Zpfr. im b. W., Gefträud. 


Die Gicht, Sicht, d. Sp. Subftantiv vom Verb jehen (fagen, be= 
kennen; f. Gramm. 503. 1038. II). Die Begicht, Beildht, f. 
Beiht. Die Vergiht, gewöhnliher Urgicht, das frey- 
willige, oder (wie es früher meiftens der Fall war) erzwungene 
Bekenntniß eines Miffethäterd vor Geriht. Noch kommt diefes 
Wort hie und da als Auffchrift der gedrudten fogenannten Urthel 

"vor, die bey Hinrihtungen von Verbrechern als kuͤmmerliche An- 
erfennung des Satzes, daß nicht blog die Vollziehung eines Rich— 
terſpruches, fondern diefer felbft und feine Begründung vor die 
Augen des Publicums gehöre, öffentlich fellgeboten werden. „Ur— 
giht unde fchone has du anegeleget,‘ (confessionem et decorem 
induisti). Pfalm. 103. 1. Dor. Miſc. gichtig, adj. d. Sp. be- 
fennend; befannt, d. h. geftanden. gihtig werden, befennen. 
gihtig mahen, zum Geftändnig bringen. „Wo aber gich ti— 
ser Mund und wahre That nicht vorhanden wäre,’ Kr. Ltghol⸗ 
VII. 402. gihtige Schulden, eingeftandene Schulden. Kr. 
Ltghol. XIV. 67. Sit etwa MB. XXIV. 98 ftatt „ängättigen 
Zins” zu lefen angichtigen? (efr. anhellig). gichtigen, 
vergichtigen Einen, ihn zum Geftändniß anhalten, zwingen; 
foltern. „.. Sie im Fall glaubhafter Indicien ftrendlih gich ti— 
gen laſſen. ..“ Wſtr. Bir. VIIL 297 ad 1765. „Als er auf 
bifen Artifel gegichtigt ift, hat er befennt . .„” Ldtg. v. 1515. 
p- 336. 337. „Der Richter foll den Verlaͤumter sinsigen und 
fragen laſſen,“ Tyrol. L.O. v. 1603, 

Das Gicht, Vergicht, die Gicht. „Das Gicht Fomt etwan von 

Kelt, etwan von Born, von unkeufhheit ꝛc.“ Ortolph. „Das 
sicht in jren bainen fol in nimmer vergahn,“ Reime v. 1562, 
„Darmgict, verminatio, tormina alvi, ileus,“ Prompt, von 
1618. „NReihmann farb am Darmgicht,“ Av. Chr. „Das ge: 
guihte begunde brechen die muoter von leide.’ Arm. Heinr. „N.N. 
ware wegen des Falten Vergicht krumb und lahm,’ P. Abrah. 
Das Darmvergicht, (B. v. Moll, Zillerthal). „Podagra, fues- 
fuht oder vergicht,“ Hbn. Voc. v. 1445. 

Das und die Vergicht, Verjicht, Bricht, die Eonvulfion. 
„Sie ward fehr oft von der Frais oder Fricht überfallen und zum 
Sterben Frank,” f. Nicolai Reifen ter B. Beylag IV. 10. Das 
Fricht friegen, in Sonvulfionen fallen. Won a9. 1454 bis 1645 
find dur Berg: Anderer Mirakel, „732 Fraiß und Vergicht 
vergangen,’ Himmel auf Erden p. 168. „Gin Knäblein, wel: 
ches das Vergicht heftig gewirgt,“ Inchenhofer Mirafel. „Da 
hat er urplöglih das Vergicht bekommen,“ Gelhamer. „Sie 
ftarb am Vergicht,“ Hund StB. II. 93. „.. In der Kranf: 
heit hat fie das Vergicht fo lang und hertiglich gearbeit, bie fie 
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ein Kind unwiffend geboren. (Auf ihr Geluͤbde) bat fie das Ver- 


gicht gentzlich verlaſſen.“ Wotlvtafel zu Alten-Detting. „Da lag 
ih 9 Stund im Bergfcht.” Matth. Schwarz von Augeb. 





Reihe: Sad, geck, ꝛc. (S. Gagk, gegk, x.) 
—Gacker, Gecker, f. Acke ram, Acker. 


gäcks, ploͤtzlich. (f. gaͤhj. gäcks ſeyn, naͤrriſch ſeyn. Des is # 
'iGäcks, ein unbefonnener, närrifher Menſch. 





Reihe: Gad, ged, x. Vregl. Gat, get, x. 


 gad, nur. (f. gerad, grad nah Gramm. 633). 

Das auh der Gadem, Gaden (Ga’n, Gä’n; vermöge — 
446. 552. 632 manchmal Garn, ja ſogar Garden, Garten ge— 
ſchrieben). 1) urſpruͤnglich jedes Haus (in fo ferne ed nur aus 
Einem Raum, Einer Stube, Einem Zimmer oder nur Einem 
Stodwerf beftand. (Gl. a. 76. 111. 186, 464. o. 189. Otfr. 4, 9. 
24 das cadum, gadem, domus, aedes). Daher in einer Re— 
gensburg. Urk. v. 1244: „gademer und ſchreinaͤr“ (Zimmer- 
mann?). An diefe Bedeutung ſchlleßen fi die verſchiednen auf 
Gaden endenden Drtönamen: Berhtersgadem(Berhte'sgaden, 
Berchtesgaden), Ernftgadben, Gräfengadeh, Shmidgaben, 
Staingaden, Staingädelein (Lori Ledrein f. 433). Bor 
einem Sahrtaufend beftunden In unferm Deutfchland wol felbft die 
Burgen oder Höfe der Fürften noch aus einer Verbindung von lau= 
ter einzelnen, einftödigen, nur Einen Raum enthaltenden Ge— 
bauden, wovon jedes für fi nach feiner Form oder Beſtimmung 
Gadem, Kemenate, Sal, Palas, Stube oder Zimmer 
beißen konnte. Vrgl. Stube, Zimmer, Kemenatıc. 2) ein 
Gemach, ohne Rüdfiht, ob es ein Gebäude, ein Stodwerf für ſich 
bildet, oder neben andern Gemädern nur ein Theil eines Stod- 
werfs ift. In Banernhaufern am Led wird unter Gaden vor: 
zugsweife die Schlaffammer des Bauers und der Baͤuerinn ver- 
fanden; gadem conclave gl. i. 8215 cubile, gadem, gl. bibl. 
v. 1418. (efr, Gatt nach Grimm I. 736). „Angarn Nebenitube,” 
J Hbn. falzb. Lungau, An-gaden?). 3) Gemah oder Gewölbe, das 
als Vorrathskammer, Kaufladen oder Werkſtaͤtte dient. Ze ga— 
‚„bem ſtaͤn (Augsb. Stdtb.) einen offenen Laden halten. Der 
Apfelgaden Hpfelfammer), Brenngaden (MWerkftätte zum 
Silberbrennen, Lori BrgR. 63. 224), Fleifhgaden, carnarium, 
Voc. v. 1618, Gefhirrgaden (Aufbewahrungsfhuppe für das 
Schiffsgefhirr, Lori B.R. 500), Haͤwg aden (foenile, Voc. yon 
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1429), Leinga den (Leinwandfammer), Schergaden (Barbier- 
ſtube), Schneldergaden (Sqneiderwerkſtaͤtte), Spinngaden 
(„die Fraw hett in jrn ſpingaden ir nachbaͤwrin zum Rocken 
gladen“ H. Sachs), Staingaden (Hbn. Pinzg. Speiſegewoͤlbe), 
Werchgaden «(MWerkitätte), Zergaden (Zerga’n, Zie’gäa’n) 
bie Speifefammer, das Speifemagazin. Davon: ber Zergadner 
Auffeher über das Speifemagazin. (Witr. Bſchrbg. von Münden 
p- 87., Weixer Dissert. XII, Benedict. Mufeum I. St. p. 190). 
Av. Sram. „das Zergaden, penus; zergadner procurator 
peni.“ Zergamer (3ergadmer) Ms. v. 1476. Das Prompt. 
v. ı618 hat: ein Gade, taberna. (gl. i. 342 gadimili, recep- 
tacula. Otfr. ı, 27, 134 in finu gadbum, in granaria sua). 4) 
Höhe einer Kammer oder Stube, Stodwerf, „Es fol jedes 
Gaden ob der Erde zwelf Schub haben,‘ dltere Amberg. Bau- 
ord. „Wer feinem Nachtpern gannze Maurftat gibt, dem fol der— 
felb fein Nachtper pauen zwai Gaden hoch, unnd iſt aln Gaden 
zwelf werkhhſchuech.“ Münchner Bauordnung v. 1489. Wſtr. Btr. 
VI. 128, cfr. Negenfpurg. Statuten v. 1306. Gem, Ehr. I. 465. 
„Eins oder beede Gaden mauern.“ 20. v. 1616, f. 751. Das 
Haus ift zwey, drey Gaden höch. Ich wohne im Mittel» 
gaden „Umb ein Sarn höcher als der babylonifhe Thurn . . 
In der Arhen Noe waren drey Garden, der erfte und obere 
für die Voͤgel, der mittere für die ———— der untere fuͤr die 
andere Beſtien,“ P. Abrah. 
gädig, gädnig (gädi, gädni’, ga'ni’, gidi'), adj. ain-, 
zway-, Drey=-gädig oder -gädicht (ad-, zwaa-, drey-gadi 
oder -gidi'), ein, zwey, drey Stodwerfe hoch. „Die da zwey— 
gaͤdicht bauen, follen auf vier, die fo dreygaͤdichte Hänfer 
aufrihten, auf 6 Jahre umgeldfrey ſey,“ Privil. für die nene Stadt 
St. Georgen am See, v. 1724. | 
Die Gaudi, Gedi, Luftige Unterhaltung. (gaudium ?). Buo', mit 
den habmar 9° Gaudi ghabt! (den haben wir zum Beten gehabt, 
verfpottet, genedt). Des is F Kreuzgaudi! 
„Der Seidl, der Gänferih.” Haufer. (efr. Ganden). 
„sgetderleige geiderleige” 3. B. faren oder reiten, (Al: 
gäu. Schrank b. R.) adv. fehr ſchnell, über Hals und Kopf. (cfr. 
Gidi, gigategägate, girdegarde, wäs gei’st wäs häst). 
genden, geudnen, ı)rühmen, prablen; „güden, Br. Berhtolt 
389 und Voc. v. 1429, gloriari. Das Gäd (Gegedude?) opf. die 
Pralerey. 2) vergeuden, verfhwenden. Der Gender, der Ber: 
fhwender, wirzb. Lgrchtsord. v. 1618, tyr. L.O. v. 1603, gendig, 
geudifch, adj.» Die Geudigfeit, (befonders in Franfen). 
arbait-geudig, viel Arbeit in Anſpruch nehmend, (Ober-Inn). 
„gudig prodigalis,‘* Voc. v, 1429. Im Großthun fommen beide 
Bedeutungen überein. -(S. geu-en 2; est fönnte aber auch nad 
dem 


a 
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dem altnordifhen eydsla prodigalitas; eydi solitudo, ein uf: 
fprünglihes g’öden, f. öden, vermuthet werden). 

Gidi, a) Aegidius; b) eim unbefonnener, fich übereilender Menſch, 
Strumpf-Gidi. Beym Höfer iſt der Gidi „die Furcht bey einer 
öffentlichen Verrichtung, da die Knie wanfen und die Sinnesfräfte 
ſich verwirren.“ Ich habe, oder befomme den Gidi, es 
fommt mir der Gidi, fo oft ih auf dem Theater auftreten 
muß. 

Der Goder, Dim. das Goderlein, (au: Kodor und Koda’l), 
a) die Gurgel (guttur); der Schlund, engl. the cud, rumen. 

„Auch ftund im Külwaßer ein Flaſchen 

Damit mocht er fein Goder wafchen . 

Wo fie kumpt vber die Weinflafchen P 

Thut fie den alten Goder waſchen,“ H. Sachs. 
(Die im Fluß ftehenden Waffervögel) ‚‚teten die Goder auf, und 
liegen die offen fien, das jn nichts hund entgen (von Fiſchen),“ 

Horneck. b) (noch öfter) die aͤußere Gegend vorn am Halſe unter 
dem Kinn, die fleifhige Haut unten am Kinn, palear. R.A. E i⸗ 
nem s Godol fragen, ihm fchmeiheln. „Soderlein am Hals, 

.  epiglottis,‘‘ Voc. v. 1482, 

Godica, (adv.), gleihfam; als ob man fagte. f. Feden und Gott. 





Reihe: Gaf, gef, x. 


Der Safer, Gaffer (Gaffars‘), Kampher, (zunaͤchſt vom perfifhen 
käfur, neugried. zayovpe). Gaffara'tinftur, Gaffara'geift, 
u. drgl. Auch Drtolph hat Gaffer. 

gaiffen (gaoffs'), ı) auseinanderftehen, (englifh to gape), of: 
fen ftiehen, 3. B. eine Wunde gaafft, ein Schuh gasfft, wenn 
fi deifen Seitenwände nicht gut an dem Fuß anfchliefen. 2) ac- 
tive: ausfchneiden, rund ausfchneiden. Die Gaiffung (Gasaf. 
fung), das Auseinanderftehen, der Ausſchnitt. gaiffig if 
3. B. der Müplfteln, wenn feine Kanten rund zugehauen. cfr. 
geuen und Gauff. 

Der Gaifer (Gaafo‘), wie Hd. Geifer. „gaiffer vel fpaidel, 
oscedo.‘* Voc.v. 1429. gaifern (gaafo'n), gaifezen (gas- 
fozn), geifern. Der Gaifezer, der Gaiferer (Gaafora‘), der 
Geifer; der Geiferer. cfr. engl. to give. 

Die Gäuffen, öfter die Gäuffel. Die Höhlung der Hand; nod 
öfter, die Höhlung der zufammengefügten beiden Hände. ‚Das 
Bad hat ganze Gauffen und Hand voll Sand, Grieß und Stain 
vom Kranken getrieben,” Adelholz. Badbefhr. „ir, iris, gaufs 
fen, manus concava.‘“* Av. Gramm. „Gauff, vola, media 
pars manus,‘* Voc. v, 1618, „Des enthaupteten Ruffini Hand, 

Schmellerd Bayeriſches Wörterbuch, II, TH. B 
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fo die Finger EFrummer und ein Gauffen macht, mußt in Eon- 
itantinopel von Haus zu Haus betteln,“ iAv. Chr. „Mit Iren 
gouffen truoc fi dar des wazzers,“ MWigalois. „Mit niner gäf: 
fen voller chorns,“ Rchtb. Ms. v. 1453. Gl i. 855 ad Iudic. 
7. 6. Eifaldaneım fingarum edo coufanom Kbibere). Das 
Säuffelein (Gaufal), hohles Werkzeug, Getreide, Mehl, und 
drgl. in ein, aus einem Gefäß zu bringen. gauffeln, mit 
beiden eine Höhlung bildenden Händen nehmen, geben ıc. auf: 
gäuffen, aufhäufen. gaunffet, gauffelnd (gauffolat), adj. 
und adv. gauffelweisd, adv. * hiemit gg folgende zu⸗ 
fammenbange ? 

gauffern, in Eile, nur obenhin — Sich oder eine Sache 
vergauffern, uͤbergauffern, uͤbereilen, uͤberhudeln. Der 
Gaufferer, gaufferiſch. 

gaͤufen, (Franken) heimlich wegſchaffen, entwenden. Der dieſes 
thut: der Gaͤuf. Gaͤufersleut, Diebsgeſindel. Vrgl. bey 
Avent. Chr. „Droßer und Gauffer; ... Droßler, Geuffler 
Kaufleute und. anders Volck, fo dem Heer nachzöhe.“ 

Der Soff, des Goffen, ı) (Selhamer) ital. il goffo, dem Dumm 
fopf. 2) ehmallge Art fühen Badwerked. Im Programm der Stu: 
denten-Schlittenfahrt von 1774 ftellt der zate Schlitten „Schnee und 
Gofen,“ der site „die Biskoten,“ der 45te die „Mandelbögen‘‘ 
vor, 

Die Gufel (Stas-Gufal), (Ober Iſar), Höhlung in einer Felfen- 
wand, cfr. Kofel, und allenfalls auch das alte goffa el. a. 34. 
649, 1. a elnmis. nflexio ‚dersi)., 


Der (2) ——— acus, eris, quasi affter-getraid,“ Praſch, 
v. Dell. f. Affter und vrgl. Kaff, engl. the haff. 

Der Gift, der 3orn, Groll. Er brinnt älln vo‘ lauto‘ Gift. Afor 
n Gift han I scho” glei’ ’kriagt, das I gmas't hä’, I mu9s da“. 
springo‘. ‚Da. kan I onm recht'n Gift kriogng, wenn'I so wäs 
hör. Do“ Gift hät ’n. übo'gang>’, der Zorn hat ihn übernommen. 
giftig (gif), adj., zornig, böfe. springgift’, zum Zerſpringen 
oder zum in die Höhe Springen böfe. kreuzgifti, fehr böfe. Mahh 
mi net giffti’! Hör auf mit dern Grappaln, sunst machst mi’ 
giffti. Sollt ana“ nit giffti' wer'n?! Der Giftmidel, Gift- 
nifel, Giftſchlegel, Menſch, ber gleich in Zorn geräth. Das 
Giftäda‘l, Perſoͤnchen, das gleich. zornig wird. giften, oder 
vergiften, erzuͤrnen, ärgern. Des Ding hät mi! 'giftt. („Gin 
vergiffte zwitracht.“ Av. Chr.) 

Die Gift, d.Sp. die Gabe, die Vergabung. „Bei difer guad, 
gifte und freyheit,“ MB. XH. 199, ',,. . Sol mein gift kain 
fraft haben,” MB. VI. 613, (efr. a. Sp. gift; anagift, fru 

migift primitiae gl. a. 102; urgift reditus gl: a. 208, M..m. 
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152; 3uagift; zurgift, proditio etc. gl. i. 566 * im Hchd. 
die Mitgift). 

Das Gift, a) wie hchd. R. A. Dis Mésso* schneid't a's wia s 
Gift, {ft ſehr ſcharf. b) halbſcherzhaftes Scheltwort gegen junge 
Weibsperſonen. Des Gift! wie: dieſes Lumpen-Maͤdchen! R.A. 
Einem 's Gift nem’, ihn Meiſter werden, ihm die Kraft zu 
fhaden, benehmen. Der hät ’s Gaasgift! Den muas ma” 's Gaas- 
gift nems° (deu Muthwillen). 

Die Giftweiden, (Baur), tamarix germanica L, 

Das Vergüft, (nad Hazzis Statift. Miesbach) eine Krankheit, 
durch welche ‚die Säfte abftehen,; die Nerven ſich einziehen und 
allerley Laͤhmungen, Niederbeugungen u. drgl. entſtehen. „Ver— 
gifftige Leut,“ die die Gicht haben, DOrtolph. Das Darm 
vergifft, (Nttmr.) die Gedärm-Entzündung, (bey Pferden) der 
Harnzwang; (HhE.) das Baudgrimmen. Das Gallvergifft, 
(Th. Mir.) die Sicht. Das Kältvergift (Nttmr), der Rheu— 
matismus. „Das ungenandt und Kaltvergift,” Inchenhofer 
Mirakel von 1608. „Knoblauch iſt gut für die kalten Ver— 
gifft,“ Ortolph. Die ſechsaͤmteriſche R.A. „Ausſehen, als wenn 
man die Pfalz Vergifft haͤtte“ mag wohl aus einer urſpruͤng— 
Lich hleher gehörigen Form und Bedeutung corrumpiert feyn. Vrgl. 
Gicht. 

Die Vergift fteht in einer Augsb. Höfhft. v. 1447 ftatt Gift 

_ (venenum): „ain nater wan die in aln waßer gaut, fo leget fy 
ie vergift von ir.” Br. Bertolt fagt p. 5ı „„Do fliften fie alle 
die vergift und alles daz eyter ‚daz in dem flangen was.’ Die 
Vergifte (Aussb. Stdt.), Vergiftung. „Der man vergif te zihet.“ 
„Die vergift, toxicatio,“ Ortolph. vergiftig, adj. ſtatt 
giftig. Br. Berhtolt ‚p. 52. Dieſes Vergift entſpricht näher, 
als Gift, dem Vergeben. 





Reihe: Sag, geg, x. 


gagen, (d. Sp.) gegen. begagen, engagen, zegagen ıc. Gas 
genbrief, Gagenſchretber, gagenwurtig, begagenen, 
f. gegen. 

Der Gäg9s-Sam, (B. W. Obrm) Same vom Weißkraut, vrgl. Kabis. 

Die Gag, (opf. R.A.) aus der Gag Fumen, aufer Acht kommen. 
gagirr, gagirrig, adj. (opf.) aus der Faffung gebracht, ver: 
wirrt. (Gehört nah Gramm. 503 vermuthlich zu jagen, vrgl. d. 
folg.) 

Der Gagelhan, die Gagelhenn, D.Pf. Hahn oder Henne, wel: 
che der Brautführer beym Abholen der Braut aus ihrem väterlichen 

Haufe lebend in das des Braͤutigams mitnimmt, wo fie am drite 
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ten Tag entweder mittels des ſogenannten Hahnenſchlag-Spleles 
"oder font feyerlich abgethan und verzehrt wird. Daher denn auch 
die Nahhoczeit, welde von den Verwandten der Neuvermählten 
im Haufe diefer legtern mit Zehen und Tanzen gefeyert wird, 
den Namen der Gagelhenn, (Nptih. Hsl.) Gegelhenn führt. 
Im b. Walde fit die Gagelhenn das Frühftüd, mit welhem fo 
Braut als Bräutigam, jedes feine refvectiven Hoczeitgäfte in fel- 
nem Haufe, zu bewirthen pflegt, worauf dann beyde Parteyen mit 
Muſik ind Wirthshaus ziehen und dort unter Tanzen den Ruf 
der Glocke zum Zug in die Kirche erwarten. (3pf. Ms., Obrm., Hazzi 
Statift. IV. 262). Man weiß daß die Henne in den Hochzeitge— 
braͤuchen mehrerer Länder, vieleicht als Anfplelung auf die fünf: 
tige Hausfrau, figuriert. Der Beftandtheil gagel, gegel würde 
wol anftändiger zum vorigen gag (von jagen) ald zum folgenden 
gegel bezogen. 
gegel, adj. (Heberfegung des Puterbey von verbotnen Büchern 
Münden 1581) gell. „Oliba ift von den gemalten Männern alfo 
gegel worden, daß... . (Ezechlel c. 23). ‚Lieder folle fie aint- . 
weders geiftlihe oder gar keins fingen: welche aber freh und ge- 
gel fein wil, die hör was jener gegel Poet (Dvidlus) ſagt“ ... 
Die Hegel, in einem öftr. Bergreim von 1655 heißt es: 
„St brauden den Lauchfchlegel, 
Bei vierzig pfunden fchwer; 
as vertreibt in die gegel, 
Macht aud den Bauch gar leer. 
Vrgl. gogel und Gigkel. 
gegen (gegng), wie hchd., (a. Sp. gagan); doc wird diefe Praͤpoſ. 
im Dialekt gewoͤhnlich mit dem Dativ, vor den perſoͤnlichen Pros 
nomina aber mit dem Genitiv conftruiert. Gramm. 877. Daraus 
fheint, der zweiten Halfte nach, das nieberd. te=gen, das angel: 
fähf. onsgean, a-gean, das englifhe asgain, das ſchwediſche 
isgen durch Contraction entitanden, wie auch die Präpofition gen, 
gan, bie ebenfalls den Dativ fordert; f. gen. Sollte bie erfte 
Hälfte von gegen (gagan) ein betontes ge (ga) feyn? Vrgl. ge 
und gen. 
begagenen, (d.Sy.) a) angehen, anſprechen. „Mich bega: 
gent auch der erbar herr D. umb ...“ MB. IV. 472. b) ge: 
wärtigen, vorausfehen. ,, . . Unverfuldet und unbegagenb.. 
„Alles ohne Schuld und unbegagend aller Sachen ..“ Kr. 
Etghdl. I. 129, 134. 136. Was unbegagnet, unverfündet und 
unerhört uns jetzt gegenwärtig ift, mag andern Eunftig werden,“ 
ibid. XII. 358, 
entgegen, d. Sp. engagen, ı) wie hd. entgegen (a. Sp. 
ingagan). 2) d. Sp. zugegen. Kr. Lhdl. XI. 208. Iſt enba: 
gen (jugegen) in Witr. Btr. VII. 66. 90, Drudfehler? ber: 


SG Gig Gig Gog 21 
entgegen, dagegen. „Man mueß die Dienfthoten guet halten, 
‚berentgegen därf man auch Fleiß und Treue davon (von ihnen) 
verlangen.” Das Prompt. v. 1618 hat in diefem Sinne bloß: her: 
gegen. „Was Oberzäpltem zu entgegen gehandelt wird,” wirzb. 
Lgrchtsord. v. 1618, ° 

segegen (z’gegng), d. Sp. zegagen, zegagenne (Augsb. 
Stötb. wo nah Gramm. 972, genne als fubitant. Iufinitiv er: 
ſcheint), ze dergagen, ze begagen, 1) zugegen, In Gegen: 
wart. d.Sp. ze Eines gegen, gagen, in Eines Gegenwart, 
„se unfern gagen,“ Meichelb. Hist. Fr. IL.I. 125. „ze des 
Richters gagen, begqgen,“ Wir. Btr. VI 118, Muͤnchn. 
Stotb. Ms. v. 1453. „Vor uns und unfer edler laeut kagen,“ 
MB. III. 178, ad 1291. „Ze der gegen mines fwehers, je ge: 
gen des Moroltingers,“ ibid. 357 ad 1296. „Ze gagen meniger 
unfer burger,“ Gem. Reg. Chr. ad 1244. 2) entgegen. Z’gegng 
5€, kems’, schicks’, entgegen gehen, kommen, fhiden. ‚„Meim 
furhbaben zugegen, contra quam proposueram ‚“ Prompt. v. 
1618, 

Der Gegner, wie hchd. gegneriſch, adj. (Eanzleyfp.) den 
Gegner in Procesſachen betreffend. „Die gegnerifhe Klag.” 

Die Gegnet (Gegngat), die Gegend, (gl. 0. 345. giegenode 
territorium). 

Don Compofitis mit gegen hier nur folgende, minder had. : 
„Segenfueg, proportio, responsus, Prompt. v. 1618, Der 
Gegenitand, oder auch der Gegentail (Gegngtaal), a) (Baur) 
die Helratspartie. „Er hat on gustn Gegngtaal xkriogt,“ hat 
fih gut verheirater. b) der Ehemann im Gegenfaß der Frau, und 
umgekehrt. 

ergegern, furchtſam maden, j. ergigfern. 

Die Geigen (Geigng), wie hehd. die Gelge. 2" lange Geigng, Heu. 
geigng, Lange Perfon, (fhon Voc. v. 1618), geigen, geignen 
(geigng, geigng?), ı) wie hchd. 2) von Weibsperfonen, zur Strafe 
In der Geige ftehen. Wielleicht rührt es von der Sitte Iuftiger Bur— 
fhe, fih für ein gutes Trinfgeld aus dem Tanzhaufe mit Muſik nach 
Haufe begleiten zu laffen, her, daß man Leuten, die etwas vor: 
nehmen, das welt über ihr Vermögen, Können, oder Willen geht, 
ironifh den Rath gibt, ſich haimgeigen ze läßen. Man fagt 
ah: Einen haimgeigen, ihn tichtig abfertigen, abwelfen. 
Din gige, Ulr. v. Winterftetten; aus noch dlterer Sprache iſt mir 
das Wort nicht erinnerlih. Stalten. giga, 3. DB. bey Dante. 

Das Gigäl, plur. Gigolar, (B. v. Moll Ziferthal) Schaf. 

Bigatö gogate, adv. (Nptich.) über Hals und Kopf; ſchnell, flüchtig. 
„Bey dem gehts Immer gigate gogati.“ Vrgl. girdi gardi, und 
„gugen und gagen wie ein wagend ror,“ bey Geller von Kalſersb. 

gogel, (Avent. Gramm.) lascivus, -luxuriosus; „gogel fein,“ 


\ 


22 Gog Gug 


luxuriari. Brot. gegel, Gügelfuer und Gigkel. Sollten 
alle dieſe Ausdrüde: gegel, Gogel, Gigkel zu Gogkel (Hahn) 
geboͤren? Auch im Hollaͤndiſchen iſt der Ausdruck haanig(geil, wolld- 
ftig) vom Hahne entlehnt. Vrgl. Vogel. gögeln, vrb. „das 
Weiberſpienzeln, das Koͤgeln und Gögeln ꝛ⁊c.“ Selhamer. 

GSogelhopf, Gugelhupf, a) auf dem Lande: Badwerf aus ſoge— 
nanntem Nudelmehl mit Sauerteig (Hefel) gegohren; b)- in 
Städten und Märkten: Backwerk von weißem mit Hefen gegobrenem 
Mehlteig, welder in einer mit Butter, Schmalz u. drgl. beftrice- 

nen Form von Thon oder Blech gebaden wird; Aſchkuchen. „Go: 
gelhopff, Torten von Milhb, Mäl, Aper und Hefen, pemma 
fermentatum ‚* Onom. v. 1735. Vielleicht rührt der Name eben 
von diefer haubenaͤhnlichen Geftalt her: denn noch Selhammer nennt 
eine Art „hocherbauten“ Kopfpußes der Frauen feiner Zeit (ob 
in Scherz oder Ernft?) einen Gogelhopf. (cfr. Gugel). Dod. 
fagt fhon P. Abrah: „da foll die Frau alleweil hinter dem Ofen, bo: 
den wie ein bavrifher Gogelhopf.“ Auch die franzdiifche 

Kuͤche hat ihren Gouglouff. (Vrgl. auch Gigkel). 

Die Gugel, Kogel, Kugel, Kappe oder Kapuze (capuchon) an 
einem Rot oder Mantel, die über den Kopf gezogen werden kann; 
Mantel mit fold einer Kappe. „Kaiſer Garl d. ©. gebot: es fol 
feiner kein Gugel trageu, denn er fen ein Münd oder es fev 
kalt.’ Av. Chr. „Wer eine Wappe führt, dem hängt man fie (bey 
feinem Leihenbegängnif) um den Sarg, und feine Hauptkldger 
gehn in Gugl, d. i. in einem langen ſchwarzen Mantel, und 
ſolcher Kapuze über den Kopf.” Witrdr. Bſchrbg. v. Münd, p. 297 
Meidinger Bſchrb. v. Landshut p. 227. „. . Hinter diefem fomt 
inder Gugl und Trauermantel der P. T. Herr- Amteverwalter 
mit 6 Nachklaͤgern, welde alle den Roſenkranz laut betben ...“ 
Karfrevtage.Proceffion. p. 97. .. Jeder bar zwey prinende Wand: 
licht in der Handt, und jeder einen langen fchwarzen ungegirten 
(ungegürteten) Rod und ain Kappen am Hals mit ainer herfür 
gezugenen Gugl.“ ‚Georg des R. Leichenbegaͤngniß. Witr, Btr. 
II. 225. cfr. Horneck eap. 714. Nach Fauſts Limburger Chro— 
nik führten, ums J. 13889, Richter und Knechte, Buͤrger und reifige 
Leute Hundskugeln, fo wie die Frauen boͤhemiſche Kugeln 
trugen. Sollte das Haus u. Pläshen in Muͤnhen; zur Hundskugel 
genannt, hieher gehören, und das dafelbit befindlide moderne 
fteinerne Emblem blos auf einem Misveritand beruben?, Die 
Gugelbauben, (Mürnderg) Unter» Haube ‚von Leinenzeug fuͤr 
die kleinen Kinder. Gie wird. am Naden feft, zufgmmengezogen. 
Der Gugelhuot, capellum , Voc. v. 1429. Der Guggel— 
mantel, bardocucullus,“ Onom. v. 1735. Der Gugelzipfel, 
retropendium, Voc. v. 1419,. „Und (der König) bett fy (die Ks 
niginn) in ain fangen gusghätufel gewidelt, das man ir das anges 
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ſicht nicht geſehen mocht,“ Wſtr. Ber. IH. 242.  cugife cu- 
culla, gl. o. 75; äna cugulun, sine cucullo, a. 436; cugil⸗ 
60530, penula, laeerna.in modum cncullae, a. 165 mund 
gugel cucula, Voc. v. 1429; ital: cocolla, fpan, cugulla. 

Die Gugelfuer. „Sollen. die Eltern ihre Kinder zu aller 
Hoffart abrichten, zu allen Bulen aufpflänzlen, zu aller Guglfuhr 
völligen Zügel laſſen?“ Selhamer. (Zu Gogel oder Gugel® 

Die Gugelhenn, Henne ohne Schweif. | 

Gugler. „Parhent, Goltſchs, Mitler, Zwilich, Gugler, Portten 
und: anderlay Studh, daß mai nach der ellen verfhauffen mil, foll 
nur von: inländifchen Kramern ausgefchnitten REDEN “Lori Lech⸗ 
rain f. 84. ad 1386. (Vrgl. Gugel). 

Der Gueg (Goug); D:Yf. was anderwärte Gacei, Gackel, die 
Baumwanze, cimex griseus L. * 





Reihe: Gagk, gegk, ꝛc. (Oral. Sad, ged, x. 
| und Gramm. 56.) . 


gägk, gägk! Diefes bekannte Selbſtlob der — wenn ſie ein 
Ey zur Welt gebracht, iſt der Titel einer Beſchreibung, die P. 

Abhraham- a:'Sa. Clara (eigentlich Megerle vor Moͤskirch) von 
der. (im Jahr 1685) berühmten Wallfahrt Maria: Stern in Tara 
Landgericht Dachau gemacht, „welche feinen’ urheblihen Anfang ge: 
nommen von einem Hennen⸗Av, auf deme durch Anordnung des 
Himmels ein ſtrahlender Stern erhoben ware, in deſſen Mitte ein 
ſchoͤn geeröntes Frauenhaupt.“ Das Saste (ein (Gaggolo, 
Gagg>.T; Kinderſp.) das Ey. * 

Mät''Vada'houd gsagt, I soll's Kindalo weigng, 

>“ will mo‘ äff d Nahht drä Gaggolo seidn, 

Söide"s*t ma“dra, do’ frisst 0 ma“ zwar, 

Da‘ Teiksl ma’ weigng tum’ barzi’s Aa. - 
‚Gäckel,* (Baur.i.) geronnene Milh auf Dampfnudeln, 
velde in Milch gefotten worden find, vermuthlich von ihrer Aehn: 
lihfett mit dem Weißen eines geſottenen Enes. (Coagulatio lac- 
tis heißt! im Prompt. wars, Ayr milch). gäckolt, gackalet, 
adj. -Heut san’ Afo‘ d· Nu’l-schö” gäckalöt. -S. geckericht. 

gagkern, gagkezen (gagazm - u u)y a) abgeftofne Laute 
hervorbeingen, wie die Henne, wenn fie gelegt hat; gakaczen, 
gracillare. Voe. v. 1419.° HH trocken ind abgebrochen huſten; ©) 
ſtottern, ſtammeln. Voci v.ſ1618, „gakezen balbutire.“ ü) 
(im Scherz) ſagen / audfprehen. 'T kä-s iotz net o'mal ausso“ ga- 
gazen), ich Aanns jetzt uſthtgerade ſagen, es faͤllt mir nit‘ Bey 
(das Wort). Das ſeynd mir Hallunken, die wahrhaft nit verſte⸗ 
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ben was fie gackezen.“ Nachbarn am Iſarſtrom v. 1703. III. 
p- 129. 

gägkeln (gäggs-In, gaggäln), (von Kindern) kaken, cacare, engl. 
to cack.  vo'gäck'In, befudeln, verderben. Das Gädelein 
(Gecka-l’, Kinderfp.) , die Kafe. 

Die Gagkel, f. Gachel. 

Der Gagkes (Gäggas), der Gagat, gagathes; auch wol Bernitein, 
und bernfteinähnlihes Glas. Der Gäggas-Betta‘, Paternofier mit 
Kügeldhen von obigen Materien. 

„Burzigagkel,” (B. v. Mol) crocus vernus L. Gußer: 
gagkel (Gutzagagl), (D.Pf. Schllr.) Herbitzeitiofe. f. gäugkeln 
und Gugfen. 

„Der Gagker, Goldfinf, aurivittis. “Onom. v. 1435; Gaͤgkler, 
(Baur) Berg: oder Buchfink. „Ende Jaͤners liefen ſich im Weis 
geleberg bey Deceldorf 14 Tage lang, jedesmal in der Abend— 
dbämmerung, Bergfinken oder Gaͤckler zw Millionen nieder.‘ 
Nrubrg. Eorrefp. 1619 Nr. 34, vrgl. 41. 

gaigfelen, vrb. (Allgaͤu) eine Art Kartenfpiel. 

gäugfen, gäugkeln (gägg'In), 1) vrb..n. gähe as ma⸗ 
chen, bey welchen das Gleichgewicht verloren iſt oder ſcheint. „Das 
Pferd ſtolpert und gauckelt von der Brucken in das Waſſer bin 
ab,“ Selhamer. Ein Betrunkener gaukt oder gaͤuggelt bis er 

umfaͤllt. Das Gehen manches langbeinigen Menſchen-heißt im 
Scherze ein Gaͤuggeln, er ſelbſt aber gauggklod, langgäugglo’d, 
oder 3 Gäuggl, .,Gäggl. Der unge gäuggelt, wenn.er fid 
auf den ausgefpreizten Händen und. Füßen, wie ein Rad auf: feinen 
Speichen, im Kreiſe ‚fort wälzt, (Mäder ſchlaͤgt). Er burzigäug- 
kelt, wenn. ex ‚einen fogenannten Burzeibaum - (Burzigäuggel, 
Burzigäggl) macht. Schränfe, Tiſche ꝛc,, hoch auf einen: Wagen 
geladen, gäuggeln im Fahren, kemo ‚gauggd’, machen ein 
Gäuggelwerf (Gägglwerk). , ı begaugfeln Einen, ihn be- 

thoͤren, bahrth. Polic. Ord. . 2) vrb. act. umfallen machen (ſchott. 
to gogle) befonderg das Getreide beym Maͤhen durch eine Senſe, 
an welcher eine Art Neff oder Gitter, der Gaͤuggel (Häbaf gak-l), 
angebracht ift, wodurch die Halme in gleiher Richtung; hingewor- 
fen werden. Aehnlich unferm Gauggel iſt die amerifanifhe cradle— 

ſcythe; (f.Simond ’s voyage en Angleterre). vergäugfeln 
durch Hebereilung zu Schaden bringen, verderben. Sichvergaug— 
„Fein, ſich uͤbereilen, ſich vergeſſen. DE z2wao hamt si! mitanando* 

„meigiggilt. Gl. a. 92, i. 6. Drfr,, 4.46. bb gouculari, Voc. 

v. 1429. gaͤgler, pragstigiator;.pigouggolon gl, i, 69q/ 2015, 

‚äncantare; a. 672 euch gougelpdi, caucalheit, goucal— 
tuom, Voe. v. 1429. gaͤgel muoß, praestigium, fascinatio, di- 
rinatio. „Das Kind iſt (durch ſeine drolligen Unarten) der Eltern 

gaukel,“ (vejaubert, charmiert⸗ unterhält fie), Br. Berhtolt 214. 


* 
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Vrgl. ital, giocolare, franz. jongler, lat. joculari. Das 
Saudmännle, im Prompt. v. 1618, eine bewegliche Puppe, 
Marionette. - Aus der Sausteltefgen fpilen, d. Sp. 
Zafchenfpielerfünite machen. | 

Der Gegk (Geck), wie hchd. Ged. Die Gesten (Göckng), plur. 
ı) wie hchd. 2) Pollen, nugae, f. Adelg. Gaud 3. Des san 
Geckng! Ge mit deine Geckng! Er häd allo'hand Geckrg; is 
vollo‘ Geckng. Geckng mach3, Poſſen reifen. Das Voc. von 
1419 hatıgefn vexare. Beet, gaugken, Sogten- md Gogk— 
eißel. 

gegkericht (geckarst, Nurb. Hsl.) buntſcheckig; vrgl. gl. a. 72. 253 
gikkelvech, multicolor, polymitum. „So daz geftreichet, fodaz 
gifelvehe, fo witſchenbrun,“ Br. Berhtolt 293. 

„gigken, (anſp.) ftehen.” 

gigkeln, beben, zucken, vor Kitzel, Begierde, Zorn ıc. „Es gige— 
let mir das Herz nad) etwas.“ „Das Hertz gieglet ihm‘ cor 
ei subsaltat, Voc. v. 1618, „Einige gigelen fo gewaltig nad 
dem Heuraten, daß . . ." Selhamer. 

Der Gigkel, das innere Beben, Zuden vor Kitzel, Begierde, 
Zorn. Das Voc. v. 1482 hat „gngel, tentigo,' pars quae in 
vulva apparet‘“; Voc. v. 1429 ‚„fudtgiggel, tentigo“; gl.i. 
188 angelf. gyccae — (Vrgl. gegel nnd gogel und 
jucken). | 

Die Gigkinn, (Kigbiet, Sammler für Tyrol III. B. p. 30), After 
der Henne; ein fehr beleidigendes Schimpfwort ‚gegen Manns: 
yerfonen. \ 

Der Gigkelmann, Myotſch. Vogelſcheue, Popanz. 

Das Gigkeleinſpil (Gicka-Ispil), (Hauſer) Poſſen. Vrgl. Geg— 
ken und gaugkeln. 

Der Gigker (Gigko), (Hauſer) Sauerteig. (ſ. Kick, Kickel, und 
allenfalls auch Gogelhopf). 

Gigkes, GEeraͤchtlich) Brantewein. 

gigk oder gägk. R. A. I waos nit, is »s giek oda“ gäck. I waos 
net gick und net gäck, ich verftehe die Sache nicht, bin lange 
nicht gehörig davon unterrichtet. „Er weiß weder gicken oder 
gaden, (Nuͤrnb. Hel.) d. I. gar nichts.“ 

gigken, gigkezen, wunarticulierte Töne hervorbringen, es fey 
bey Anwandlungen des Erbreheng, beym Stottern nnd Stammeln 
oder. bey verhaltenem Lachen; Voc. v. 1618 gigezen, gigzen, 
gl.i..233, irgiecazan, mutire; (vrgl. gadezen). re re 
jer, einmaliger Laur diefer Art. 

ergigkern (do'giogo'n), eine Perfon oder ein hier, fie oder 
ed furhrfam, bange machen, in Furt jagen. Brot. vertarterr 
machen. - (Eine Auflöfung in er=g' egern, ald Abkoͤmmling vom 
alten:e gen, timorem incutere, Notf. 57: 8, welches felbft wies 


a,‘ Gogk Gugk 
der auf. das ulphilaiſche og timuit, in-zagjan Matth. 9. 30 
Außtorucicei· fuͤhren wurde, wäre. wolozuweit bergehalt).. * .’ 
Die Gogken, Narrengogken (Närr'ngogng),. (D.Pf.) Poſſen, 
Narrenpofen. efr. Geden und Gogkeüßel und franz la gogue. 
„Der Gogkeißel, (Avent. Gramm.) nugivendus,: nugivon- 
‚„dulus.** 
Das Gogkeisle in (Gogkeisl, ‚Gugkeisl) , Ä Baur) gieelſtein 
won halber Breite. „Item hab ich von. Ruepen Eder 600 Gott: 
geifſlund-100 Maurziegel laſſen abholen.“ NMotat des Abts von 
St. Zeno in feinem Calender von 1668. „.. Ganze und halbe 
Ziegel, Goggeifel, Prenfen, Taſchen ıc.’ Mauthord. v. 17655 
Hazzi Stat. AlL-422.. Nab dem. Generalmandat ‚von 1769 muß 
das Gugeiſel a Schub. 2'/: Zoll, lang, * Bei beit, "a — 
dick ſeyn. 
gogkeln, (Ries)-auf.dem Ruͤcken tragen; (Eift.) guekas — * 
gaugken, vrgl. gaugfeln j 
Der Gogkel, Sogfelban (Gogklhä’, Gogklhö ha ),& dater— (Giger, 
Geka-l, - vu), Güfer (Gickp‘d, “franz. le coy, der Hahn, 
‚. gallus- gallinneeus;. Do Gogkl krat; R. At. Dohersteigng wio da“ 
—Gogkl in'n Werhh, ſtolz, aufgeblafen einhergehen. .Er.nis so 
gseheid, äls..wenn of bey'n Gogkl.gschlafle' hät. Dafür heißt es 
“in Buchers Kinderlehre p. 165 die geſcheiden Gr deln, die im: 
mer meinen, fie liegen bey der weißen Henne.’ Es ſteigt Einem 
‚der Godelr Guͤchel, wie: es ſawilu ihm der Kamen: a8; er wird 
vornig (Vrgl. a. Gigkel). 1 
» Das Gogtel:Ay, (Gockl-Aar), das Wind: :Ev. F 
gogkeln, (bom Hahne) die Henne treten. Dieſer Auodruc wird 
auch auf den. Menſchen uͤbergetragen. Der Go — — 
Maͤdchenjaͤger; ſ. gegel, gogel, Gigkel. 
Der Gogkel, (Haufer), ‚die Knoſpe, das Auge an — 
Die Gugken (Gugkng), die Schale, 6) zunaͤchſt vom Ep, nach Ent⸗ 
leerung von ihrem Inhalt. on Aor-gugknug, une co que:d' oeuf. 
‚an. Aor-gugkng voll;. Map in der. Kuͤche. b) jede andre aͤhnliche 
Hölung. © Bapier-, Pfeflo‘-, Zucka'gugkng, Papier = j>Pfeffer:, 
Zuderdüte. Die Rüsr-Gugk'n, (Im) böbzeruer, ſchalen-aͤhnlicher 
Anfap auf einem Nührkübel. ‚Die Heugugfen, die Herbfizeit- 
loſe, colchicum autumnale , vermuthlich von. der düten = ähnlichen 
Form. Die Arfhgugfen, die Kücbenfhelle, (der erſte Theil des 
„bad, Wortes gehört wohl ebenfalls 31, Gugke, Kugke), anemone 
„pulsat;la. ausgugkon, gugkenförmia aushoͤlen. — 
Der Gugkelmagen (Guglmägng),: das Sustenmugketein 
ugko mugko), eucumage-alba,; le ehampignon··· 
Der Gugku(der Gucker (Gugga‘), ) der Anduf; 2): (WidR8.) 
. Heineres Schultind, Das zu Oſtern zwar beichten, aber nicht commu⸗ 
nicieren darf. .3) Goiß) „Ofenzelten,“ was anderwärtss Gogel⸗ 
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bopf. Das Gudublüemlein, orchisMorioL. Das Gufu- 
Bröd, der Guterfäß,) Sauerklee, oxalis acetosella L. Die 
Gugkerfſchegken, Sommerfproßen.. „Dem, hät. da‘ Guku: reöht 
in's G’sicht gisch— *n, fagt man von Einem, ‚der viele, ©; bat. 
gudezen (guggpzn), gugku fhreven. Der Gudezer, a) der 

Kuckuk; „Eufager, coceyx.“ Av. Gramm. b) im Scherz, bey'm 
gemeinen Volke der Adler im preußifhen Wapen, Sigst'n,preusi- 
sch'n Guckaza‘! hörte man am Detoberfeite von. ‚823 fagen. Preu- 
ßiſche Groſchen nannte man ehmals bey und: Gucezer-Groſchen. 
c)oxalis acetosella . | 

guanfobergen, Verſteckeus fpielen,, wobey derjenige, der fi ver⸗ 
borgen hat, Gugkurſruft, um geſucht su werden. Bon ga! (ſchau! 
guck Roder Gukgu?, . Das Prompt. v. 1618 hat: guggebergen 
eorrupte pro fhüebergen, vaccae latebrae, veteribus: diffugium. 

gugfen, gugkezen, gukßen, guden. .(. gußen). Der Gu: 
der, a) wie hchd. b) in. den am Gebirg noch bie und da vorkommen— 
den Ra uchkuchehn ohne Kamin, ein im Dadı befindliches Schließ- 
breit, das man mitteld eines Strides zu- und aufziehen kann, mm 
den, Rauch binaus zu laſſen; Naucdklappe. cr. Hur. Im Algau 
it 9°. Gugkahürle, Gugkürle ein kleines Dachfenſter oder Das: 
tbürmeben zum Genuß einer freyen Ausſicht. ( Vrgl. Rhein! Gauke, 
Dachoͤfnung). Das Gugkerlein (Gugko“, Fenſterhen; Per: 
fpeetiv; im Scherz: Auge. 

Der Gugk. FI, die Gugk-’AT, der urgroßrater, die Urgroßmutter, 
(d. b. die Großeltern der Großeltern). 

Der „Gugko-Hamen“ ift fremden Fiſchern von a Oftern. bie. Michaeli 
verboten, in der wirzb. Fiſcherord. v. 1766. 

Der Gugkes, der Kur oder Antheil im Bergbait, ı2Bitel einer Ze⸗ 
che; boͤhm. kukus. „Daß er nicht mehr dann 128 Thail oder Guck— 

huß außthaille,“ Lori Brg.R. f. 247. „Allen Gewerken, es ſeven 
Innwohner oder Ausländer, fo auf unfern Bergwerken wohnen und 
nabmbafte Theil, als ı6 Gudes oder Theil in einer oder mehr. Be: 
hen bauen...“ ibid. f. 426. ad ı600, ,,. . Wan Gudasthei- 
lung dem Bergwerk nicht fuͤrderlich ſind . ..“ ibid. p. 164. „Der 

Schichtmeiſter ſoll ein vleißig aufſehen haben, das er nicht mer zu 
einer Gruben, dann zwen und dreifüg tail mach, und nit anders 
fhreib, dan ein,teil, ein halben teil, ein vierteil und fainen Gu— 
des fhreib . .”. Grbendorfer Derg-Frephelteu von 1521. Lori B. R. 
p. 170. (efr. in Gunkas ‚ge, In die Brüche gchen 2) 

Die Gugfumer (u-v), die Gurfe, cucumis;, Voc. v. 1429, — 
mer .eucurbita. Daher mit, — der unbetonten user : 
Kümerling. 2 7 





8 | Gah 
Reihe: Gah, "ach, * 


gaͤh (gähh, opf. geihh), adj. und adv. wie hchd. jaͤhe; eilig, haftig: 
gierig; (a. Sp. gah). Gäh ſeyn auf etwas. „Damit fi nymer 
deſs gaͤch er fein, unzeitige Kelbe ze kawffn,“ Wſtr. Ptr. VI. 154. 

Er is glei’ gähh, geräth gleich in Hitze. Er hät’s ‚gähh , d. Sp. 
es iſt im gach, er iſt eilig, franz. presse, 'empresse. 
„Llieber Bawr ich folg dir nach — 

Mit meiner Egen iſt mir gach,“ 
fagt auf der Bildnerey einer bayriſchen, im Jahr 1806 wieder ero⸗ 
berten Kanone von 1554, die dem pflügenden Bauer mit der Eye fol- 

- gende Bäuerinn. Das gäbe End. „N. fiel am gaͤhen End 
"zu tod,“ Hunde St.B. U. 280. Das gähe Gluͤck. „Ste be— 
haupten, vom gaͤhen GLüd oder Fato werd alles regiert,” Sel— 
hamer. Auf's gahh Glück, auf Gerathewohl, a ventura. Des 
gähen Tode (d’s gahha” Touds) fterben. gäaher weis (gähha‘ 
weis), gaͤhes (gächs, gäcks), gähens (gähho’s), ygahing (gäh- 
hing), gähling (ga’ling), plößlih; von ohngefähr, vielleicht, 
' etwa. Wenn a‘ galing net dohaom war, ‘wenn er etwanicht zu 
Haufe wäre. Vrgl. Nibelung.L.: „des wart den ellenden ber vride ze 
sahes verfeit.” „alles gahes, subito,‘“ Psalter. Windberg. 
„gahes,“ Wernh. Maria p. 201. Gl.a. 74. Bı cahun casu, 
fortuito; i. 331. 479. cahingun repente, subito. Die Gaͤhe 
(Gähhe), Gähen (Gähling, Gähhing), Gähhalt (Gähhöt). In 
aana“ Gahh is of daher gloffe. T de‘ Gähhng, ploͤtzlich. „Luff 
ain arm man zw einem richter oder zu einem fhergen in ainer 
sach und chlagt im ..“ Ld. Recht Ms. v. 1427. 4. Sp. gähi, * 
cipitatio. 
gäben, gachen, vrb. n. aͤ. Sp. eilen, (a. SH. gähön) „Wo 
man wil .. Ritterfpil anfachen, fo thun fie dahin gachen,“ Zur: 
 nier:Reim bey Hund. „Das er gach zu dem akcher vnd zu dem 
Paw,“ Rechtb. v. 1332. Wftr. VII. 56. „Der König hermwieder 
halm gacht,“ Ottocar Reimchron. gähenten (gächt'n, adv.), 
ploͤtzlich; von ungefähr; vielleicht. Gl. 1.447 gahunto festinandn. 
Sich gähen, gähten (gächtn), gäh werden, in Eifer oder Zorn 
gerathen. vergähen (vo’gäahha), vrb, 'act. uͤbereilen. „So 
bitten wir euch, ihr wollet die Sache nicht vergäben.”’ „Du 
wolleft mt Eeinen folchen Sachen dich gegen niemand vergaͤhen.“ 
Kr. 2tybdl. III. 90; 92. De zwaa hamt si’ mitonanda“ va’gahht, 
Coon zwey Liebenden, bie in der Vertraulichkeit zu weit gegangen): 
Sich im Reden vergähen, wie man auch fagt: fich verfchnappen. 
Das Prompt. v. 1618 hat: „Sih vergäden, praeccipitari; fer. 
vida ingenia, die fi gern vergaͤchen.“ 
sänfhüßig, abſchuͤſſig, ſteil; jähzornig. Gah-ſteig. So 
findet man, nach ſubjectiver Etymologie zuweilen das dunkle Ga— 
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ſtaig (f. ge, Gaſt-er und Staig) gefhrieben. gähbtäuffen 
(gahhtauffa” , jachtaufen), nothtaufen. - Regensb. Wochenblatt 
von 1820, p. 342. „Daz int iahtauffent diFrawen,“ Rechtb. 
v. 1332, Gem. Reg. Chr. II. 255. gähwinden, gähwittern, 
vrb. unter ftarfem Winde fhneven ; den gefallenen Schnee hin und 
ber, zufammen wehen. Die Gabwinden (Ga’windtn, Gä- 
went'n, Gäiwent'n), das ungeftüme. Umberwehen des Schnees; 
Schnee, der in einer Vertiefung, oder vor einer Erhöhung zufam- 
mengeweht ift. „Hat uͤbernachts in einer großen 3 ewwinden blei— 
ben muͤſſen,“ Inchenhofer Mirakel v. 1605. 

Der Geiher (Geihha‘), (U.Baur), der Geyer; — groͤßere aub⸗ 
vogel, er mag zum Falken- oder Habichtgeſchtecht gehoͤren. © 
Geir. a 





Reihe: Gal, ‚gel, «. 


Der Gälau, Alaun. 

Die Gald (vu -), die Galeere. Diefer Ausdrud, der nur feeanwoh- 
nenden Völkern geläufig feyn follte, ift in feiner fchlimmern Bedeu— 
tung auch unferm guten Binnenvolfe befannt geworden. Um 1674 
fhidte man aus B. Wildfihügen, um 1715 aus Bayreuth incorrigible 
Diebe auf bie Galee zu den Venetianern. Wenn ein Stand 
galeenmäphige Gefangene hat, und 8 bis 10 Galeoten bey- 
fammen find, follen fie von Nürnberg aus nad) Roveredo .oder Vene— 
dig abgeführt werden,’ Poenal-Patent des frank. Kreifes von 1747 
wider Diebs-, Zigeuner = und herrenlofes Gefind. Seit durch die 
englifhen Verbrecher-Colonien auf Neuholland die große Aufgabe 
gelöst iſt, ſelbſt aus hier unverbefferlihen dort wenigſtens leidliche 
Menfhen zu mahen, wären wol aͤhnliche Etabliffements auch für 
unfere Binnenländer erwuͤnſchlich. | 

Der Galizel, der Salizelftain, Galizenftain, Bitriol, un: 
garifhgalitzkö. Bläwer Galizelftain, Kupfervitriol. „Castilo- 
galce, vitreolum, galiczenftain,‘ Voc. v. 14295 „cascogabe 
galiczenſtain,“ Voc. v. 1445. „6 Lot galiczenfteing. 
Ortolph. Das Salizen:Pfännlein GZillerthal. B. v. Mol) 
ranunculus acris L., vermuthlid; vom Geſchmack diefer Pflanze. 

„galauſchen,“ vrb. n. „Daß fie (die Münchner Bürger, die bey 
der Fronleihnamsproceffion Spatlier bilden) in der Ordnung ftehen 
bieiben, nit zufammenlaufen, ſchwezen, galaufhen und nider- 
ſitzen,“ Wſtr. Btr. V. 133, efr. isl. galaus, negligens. 

Die Gälotsch’n, Holzſchuhe, (franz. goloches, fpan, galochas. 

gallen, vrb. n. fallen. 

Schau wie das Schlegal duscht, 
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Schau wĩo das Schlögal gällt 
Am Beorgngon und ä’n Wäld. 
un Zugſchlaͤgellied. 
(efr. „Die ſtimme gab hinwider 
Mir gleichem geln der walt, 
Wie: da fang fange galt!” Iwain. 
Der Gall, der Schall; Vermuthlich zum alten gellan 'tinnire, 

‚ galtiniebat, gullun'tiniebant, gl: a. 357. 1162, gehörig. Vrgl. 
auch gl. a. 312. 468, 665: i. 8260, 115B nahtegala nocticorax u. 
luseinia; gl. 1.843. duriwh Ealan per incantationes, 914 calara 
inohutatores; a, 85.'i. 552 —— cantamen, incantatio; 1.324 
galftron incantare; a. 37, Dtfr. 5.79.50 galm echo; clangor. 
©. a. Galm, Gelfen und Galſt. 

Der „Sallamenti,’ Möntag vor Aſchermittwoch, wuͤrzb. nach 
Reinwald. 

Die Gall (Gäl), wie hchd. Galle, (a. Sp. galla, genit. gallun, 
während das Work im Dialekt nady der erften (ſtarken) Declination 
geht). übergallig, (vom Vieh), zu viel Galle habend. gal— 
lieren (Haufer), zum Brechen einnehmen. Das Gallver: 
sift, die Gicht. (S. Gift). Das Gallfieber, die Gall: 
fuhrt ꝛc. hchd. Galfenfieber c. gallhaͤndig, aallenbitter. 

Die Gallen, hetvorguellende Fluͤßigkelt an einer Stelle, wo man fie 
himderlih oder fehlerhaft findet. Die Nafgallen auf einem 
gelde, Ader. Die Dehgallen, Harz, das aus Balken, Bret: 
tern sc. hervortritt. Ein pechgalliges Brett. 

Der, die, das Gallret (Galarod), Gallerid (Galoro, - vu) 

die Gallert. „‚gelatina, galrayda,’ Voc. v. 1419, „gelantina, 
galreda, galred,” Voc. v. 1445. „Darnach prettſcht ſchwein— 
fopff in einer golradt,“ Wſtr. Btr. IE 151. Yuch die verfchle: 
denen Arten der Tremellen in ihrem gallertartigen Zuftande nennt 
der gemeine Mann Galoro. (Baur). 

gail(gal), gailig (gali', gaoli'), 1) wie hchd. 9° gaolige‘ Bok, 
Der Gälber (U.L.), unverfchnittenes männlihes Schwein. (Brgl. 
auch Gal unter Gaul). Der Gailftier, Zuchtſtier. (Vrgl. ge- 
gel). 2) fett. Das Fleisch is mo“ 2’ gali'“. „gail pinguis, duleis 
sine voluptate.‘“ Voc. v. ı618, 3) a. Sp. geil, elatus, insolens, 
arrogans, petulans , (gl. a. 124. 434. 448 ic.) gatlen fid, a) 
4. Sp. lascivire. Av. Chr. 376. 423. b) (Igr.Sp.) vom Wilde: 
den Samen von fich laffen. Dä stinkt s abo‘, da muos 5i’ 3° Fuchs 
‚gaalt habm. gatlen das Feldıc., es düngen. Die Galle, 


Gailen, ı) Geilheit, 2) Fettigkeit, I Dünger. „Des Gells - 


warten.” Gem. Reg. Chr. II. 290. „Freyheite und Stridler, die 
nicht arbeiten, fondern des Geile mollten warten.” Ich weiß 
nicht, ob diefe Ausdrüde hieher oder zu geilen, w. m. f., gehören. 
Der Saul (Gäl), ı) wie hehd. 2) unverfehnittener Hengft, Beſchell⸗ 
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hengſt. Vral. das alte güt, urgül, aper, Es koͤnnte übrigeng 
gal auch die Ausſprache von gail ſeyn, f. Gailber, Gailſtüer). 
Im Munde des Volkes galreid'n, mit dem, Beſchellhengſt im Lande 
berumreiten; daher der Gälreids‘; in Schriften: gaut-reiten, 
Gänreiter. Sollte jenes aus diefem corrumpiert feun? Der 
Saul (Gaäl) der Floßfahrer auf der Iſar ift ein Eleiner Eurzer Floß, 
ben dem das hintere und vordere Nuder mit ihren Enden fo weit zu— 
jammenreihen, daß fie von einem einzigen Mann regiert werden 
fönnen, der. im Scherze wol auch Gälreida“ genanıt wird. (Baur). 

„saulen fi,” (Nuͤrnb. Hsl.) ſich fügen, zutragen. „Es hat fich:juft 
fo gesnult. Es will ich nicht gaulen.” (Vrgl. hollaͤnd. gauw, 
geibit, ausrichtig; davon eiwa gau— eh gauten?) 

gel, ſ. gelb. 

gest! nicht wahr? (ſieh geitl) | 

gellig, (4; Sp.) dicht, hart. „Entfprang ein Brunn aus einem 
geltigen;Fels, Aveut. Chr. I F is 

„Ein Zinkh der haftet allein 
In dem harten gelligen Stain ...“ 
„unter dem Moß lag ein gelliger Stain.“ Theurbant. In der 
Schweiz iſt gell, gellig fuviel als purus putus, offenbar, hands 
greiftich. _D’s gell Blust, d’s,gellig Tisch. Vigl. heit, hektig. 

gellen, 2)- wie hchd. f gallen.. 2) „gannire, wie der — * 
Prompt. v; 1618, Gl. i. 776. gilon ululare. 

„Die Gellen,“ plur. „Swie fie (Lya nnd Rachel) Geſchwiſter was 
ren, ſo bitterten ſie doch als die gellen gein einander,“ Br. 
Berht. aın, Moch das alte g'ielhba, emula, pellex, von eltlen?) 

geilen (gähn) um, nach etwas, begierig darnach ſtreben, darum 
bitten, betteln. abgeilen Einem etwas. „Andern das Ir ab: 
geilen,” Av. Chr. Nuͤrnb. Sp. W. „Der Schulmeifter zu Katz- 
wang, der den Kindern das Brodviabgeilt.”’ Der Geiler, Bet: 
telgeiler (Galo’, Be'lgallo‘), frecher ‚Bettler. „Den Sterzern 
und Geilern wurde die Stadt verboten.’ Gem. Reg. Chr. I. 239. 
Das Voc. v. 1429 hat zwar giler, petler, truncanus; indeffen, da 
ungewiß ift, ob gl. a, 436 urgilet (fiatt urguet) exposeit yele- 
fen werden dürfe, womit wielleiht Dtfrids urgilo d(4.-24. 32) zu— 
jammenhängen Eönnte, bleibe ich zweifelhaft, ob dieſes geilemvon 
obigen gailen, w. m. f., verfciedben ſey. 

„Die Stiel,” (Haufer) „den Waizen oder das Korn auf oder im der 

Gielſſchneiden, wo das Koͤrnchen noch etwas taigig iſt.“ (Etwa 

Gil fiett Gib, Gilbe, Zuftand des Gelbfeyn’s 2) 

„Soleren,‘ (auch Aleren), prunus padus L. 

Der Gotifh, Golſch, Kölifch (Kalisch, Kölnisch), gewohnlid 
weiß und blau oder. weiß und. roth gewürfelte Art Leinwand. „Bu 
dem Gaſt-Unterbett 3 Ellen Kelnifch, (an einem andern Ort!) ı2 
Ellen KHLfb,! Notata des Eh. v. Bodmann v. 1709... „Ain ges 


s 
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mainer golſchen ſoll haben neuntzigk Elen, vnd ſoll nicht ringer ge= 

ſwaiffen werden ab ſechtzehn drey und zwaintzigk,“ Paſſauer St. R. B. 
Ms. „, . .Stem (gibt in Pfaffenhofen) ein veglich Stud Parchanz 
mittlere Goliſch oder Zwilichs, ſechs Pfennyng (Zoll). MB. X. 576. 
a°. 1497. „Parchent, Goltfhs, Mitler, Zwilih, Gugler ...“ 
Lori Lechrain 84 ad 1386. In einem Inventar des Schloffes zu 
Waidhofen v. 1313 fomt vor Il cervicalia de Colonia (alſo Koͤl⸗ 
ner: Leinwand), Meichelb. H. F. II. I. 119, Koͤlchte (nad 
Haslein bey H. Sachs) geftreifte Leinwand. Gyolts (ungarifh), zu: 

gerichtete Leinwand. 

Der Golleuchter, Leuchter zu einem Talg- oder Unfchlittliht. Das 
Gollieht, Talg= oder Unſchlittlicht. (D.Pf. Frank.) Wenn, nad) 
Reinwald, im Heffifben: Gaillicht gehört wird, fo läge die Ab— 
leitung von gail (fert) wol näher, als die Beziehung auf ‚ein mög- 
liches Gauliecht, oder auf das anderwärts uͤbliche Gaukellicht. 
Die Bermuthung auf ein G'oli (f. DU iſt wol nicht ftatthaft. 

„Die Golla,“ Muͤrnb. Hs.) der Hals, die Kehle. „Einen bey der 
Golla halten.’ Wol nicht das ältere giel, alte giula. Vrgl. das 
folgende. 

Das Goller (Gollsf, f. Gramm. 414) auch wol gefhrieben Golder, 
Golter, Bekleidung des Halfes und auch wol des obern Theiles 
vom Rumpfe. Ein Goller von Leder war neben dem Wamms 
ein Hauptkleidungsftäd der ehmaligen Kriegsleute. „Vom 3. 1682 
bis 1696 verdienten die Sädler in Münden „um Leibfupl und Goͤl— 
der 12540 fl.’ Lodenhandl. in B. p. 51. „Chiapinus Vitellius hat 
feine ausgeläerte Haut vornenher doppelt uͤberſchlagen koͤnnen, hat 
alfo keins ledern Goller zu Fauffen bedarft . .“ Baldes Lob ber 
Magern. | | 
' „Du folft fein Narren an ung finneu, 

Wir wollten dir dein Golter fegen.” H. Sachs. 

Heutzutage ift Goller, in der obern Pfalz und aud in einigen 

Gegenden des b. Uuterlandes, als Benennung einer Mannsjacke, 

im b. Oberland aber als die einer weiblichen Hals und Bruft- 

bekleidung üblich, als einer ſolchen nemlich, die die Bloͤßen um Hals 

und Bruft, welche bey den größern Kleidungsſtuͤcken (Hemd, Leibchen 
und Micder) übrig bleiben, nachtraͤglich verdeckt, ein Nachtrag übri- 
gend, den das Benfpiel der Stadtmoden fhon häufig außer Uebung 
gebracht bat. Dieſes weiblihe Kleidungsſtuͤck hat an einigen Orten 
die Form eines Unterleibheng mit Knoͤpfchen, im Ifarwinkel tft es 
ein vierediges Stüd Leinwand oder Zeug mit einem runden Aus— 
fhnitt in der Mitte, nach dem Umfange des Halfes und an den vier 

Enden mit Schlingen verfehen, an welde die Gollerbändeln, 

manchmal metallene oder ganz filberne Gollerketthein ange: 

macht werden, womit das Goller unter den Armen und um den 

Leib herum feitgebunden wird, Nach dem Entwurf einer Kleiderord. 

von 
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v. 1601 (Kt. 2tghdl. XII. p. 327) „ſollen der Bauernleut Weiber 
Töchter und Dirnen Roͤcke und Kleidung alfo und nicht anders ger 
macht und getragen werden, daß die vorne am Bufen oder Gol—⸗ 
Ler nicht weiter ausgefhnitten feyen, dann mo ihrer eine auf— 
recht ſteht, eines zwerchen Fingers breit unter ihrem Knoͤrrlein 
am Hals reihend.”..... „Die gellert von plabem atlas.’” 
Wſtr. Ber. V. ı71. Das Göllerlein (Nuͤrnb. H8l.), Gelfertuch, 
das Kindern um den Hals gebunden wird. „Ein gollir colle- 
rium,“ Voc. v. 1419. Vrgl. Adelung Artikel: Koller. 


Das Gollenkraut, (falzb.) die Schafgarbe, achillea millefolium L. 
Die Guͤllen Gills), (ſchwaͤb.) Lade, Pfuͤtze, in der Schweiz vor—⸗ 


zugsweiſe die Miftlahe, Jauche, was in Bayern Adel. 


j Das Galbai, Galvey, Galbey, aͤ. Sp. ein Map für Salz, Ges 


⁊ 


treid u. drgl. „Siben chaſtmut, der fe der mut tut driu Gale 
bei Münder maßes,“ MB. XVII. 30. ad 1298. 73. 685. ad 
1314. 1363. „Zehen galua habern,‘ Meichelb. H. F. II. Il. 224, 
„Septem mensuras salis. vulgo dictas Galbat,” MB. VI. 406, 
ad ı261. VII. 168, „Von drey Salueyen Salz,’ Kork Rech 
tain. p. 55. „Von dem Hof zwat Galvai Habern, von der Hueb 
ain galval Habern, von dem Lehen ain halbs galvai Habern.” 
MB. VI. 432 u. 456. „Zwelf Galvei Rokken und ſechs Galvel 
Weizzen, ſechs Galvei Gerſten und ſechs Galvet Habern,“ MB. 
IX. 597. ad 1296. F. v. Freyberg's Tegernſee 165. galvoi. 
Nach der Tyroler Landsord. v. 1603 ſollte „das alt Korn Stär, auch 
das alt groß Fueter Staͤr, Galfen oder Muͤetlin“ noch wie vor 
in Gebraüc bleiben. ! 


gelb (geal, goal, opf. gel), wie hchd. (a. Sp. gelo. genit, gele 


uues). grusgpl, grus’lgal, entfchteden, auffallend gelb. „Reuſch— 
geel, Roßgeel, sandaraca vera,‘ Voc. v. 1618, Die Galsucht, 
Gelbfuht (a. Sp. gelaſuht). gelfliht (gelflst), gelblicht. 
gilben, gelb machen oder werden, „gülbter Prein,“ Bogn. 
Mirak. Die Gilben (Gilbm), a) die Gelbe, Gelbheit; „die 
Silbe in den Augen,” Ortolph. (Mrgl. Gieh. b) genista tinc- ‘ 
toria L. c) „Gilbe, terra lutea ‚“* Prompt. v. 1618, Gil b⸗ 
holz, Golz zum Gelbfaͤrben. Mauthord. v. 1765: Gegen die @il- 
werinne mit dem gelwen gebende (die ftugermäßigen Da- 
men feiner Zeit) kann Br. Berhtolt nicht genug eifern. ſ. p- ı9, 
121. ‚Die heilige Elsbet wolte Feiner hande floyr, winpeln oder 
flopr gegilmwen nod geverwen.“ Diutisfa I. 374. 





Das Geld, f. Gelt. 
Die Gil d Muͤrnb. Hsl.) ein kleines Mahl, welches bey geſchenk— 


ten Handwerken den fremden Gefellen auf der Herberge zum 
Beiten gegeben wird. (Mermuthlic wie das niederveutfhe Gilde 
Scameller’s Bayeriſchts Worterbuch. II, Xp. < 
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vom Gelten oder Zahlen aller Zunftgenoſſen zu demſelben, vrgl. 
ürte, Zeche). Der Gildgefell, derjenige Gefelle, der die 
fremden Gefellen feiner Zunft zu einer folben Mahlzeit führt. 
-Das Gold (opf. Guld), wie hchd. Su Lori's M.R. I. 257 kommt 
auch der Plural Golder vur;’ hohe Golder, fremde Golder.“ 
Die Goldfaiten, die Quatember (quatro tempora)- Fajten. 
Die Goldwochen, die Quatemberwohe. Sieh gulden. 
gulden, guldin (gulds’, guldi), wie hchd. golden, (d. Sp. 
guldein, a.Sp. guldin). Zigürlih: der guldene Tag, Tag 
nah der Hochzeit, (Wſtr. Bfchrb. v. München 295), Die drey 
guldenen Samftage oder Samftagnädhte, 3 Samilage 
nad Michaelis, von einer an vielen Orten feit 1400 üblichen be— 
fondern Kirhenandadht, die fih nah und nah von einem Samſtag 
auf dreye ausdehnte. Die dabey gelefenen Meilen heißen guidene 
Meffen „Siben guldin Meß zu lefen,” H. Sachs. (Ber: 
muthlih hat einen ähnlihen Bezug die guldin non der d. Sy. 

„Daz fie daz halltum (am Auffahrtstag) zu der guldin non auf 
den altar ſazten,“ Ander. Chron. f. Non). Der gulden Sunn- 
tag, jeder Sonntag nah den Gold- (Quatember=) Faſten. 
Gyldene Schnittlein (Schnidin), b. W. breite Semmelfgnitt: 
hen in abgeflopften Eyern getränft und in Schmalz gebaden. -» 
Schon das Prompt. v. 1618 hat „Guldin Schnitten, Brot: 
füchle, artolaganus.“* 

Der Gulden, &. Sp. Guldin, Guldein, opf. Gülden 
(Gulds’, Gul'n, opf. Gil'n, ſchwaͤh. Guldi’), eigentlich: der gul- 
den (goldene) Pfenning, wie folhe ehmals gemuͤnzt zu werden 
pflegten, (aureus denarius, MB. XXIl. 29. 34. ad 1150 circa.) 
„DBitellius gurt ein beygurtel umb voller gulden,”’ Av. Ehr. 
Der gulden rheinifh Pfenning oder fchlehthin der Gul— 
den rheinifch oder der Rheiner, Golditäd von ı7 — ı8 — 
ı9 Karat, oder, deren j72 Stüd ı cöllnifch Mark wiegen, ehmals 
durch die Fürften und Städte am Rheine geprägt, „florenus auri 
de Reno,“ MB. XXV. 34 ad 1434. Lori Mz. R. I. 45. 87. 94. 
96. 108. 267. 268. Der gulden ungariſch Pfenning, (Hunde 
hiftor. Anmerf. Artikel: Münz) oder der gulden ungarifh Du— 
caten, (Kr. &hdl. VII. 28, MB. XIX. 444 ad 1391), oder ſchlecht⸗ 
hin der Gulden ungariſch, oder ber Ducaten Gulden, 
oder blos der Ducaten, Goldftüd von 23, 24 Karat, oder, deren 
67 Stüde ı Mark colln. wiegen, vorzüglich in Ungarn geprägt, 
(ital. Yongaro, der Ducaten). „Zehen taufend guter guldein 
ducaten und ungern,’ Meichelb. H. F. II. I. a22. Der Qul: 
den Florentin, oder Gulden Floren, von 1252 an in Flo⸗ 
ren; geprägt, (MB.X. 101 ad 1850. Meichelb. Chr. B. 146). Der 
Gulden Pafauer. (Kr. Lhdl. VII. 28). In Abentins Hinter: 
laſſenſchaft fanden fih „7o gulden ungrifh, tuͤrkiſch, florentinifch 
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und welfhe Ducathen” ... „Item an Gold zwen Gulden, 
find angefhlagen umb ı2 fl. Stem mer 2 Guld en, find ange 
fhlagen umb 7°/2 fl.” Verzeichniß v. 1634. Eos ı8ı9, Beylage 
Nr. 26. Im ısten Jahrh. iſt der ungariſche, oder der gleich⸗ 
viel geltende boͤhmiſche Gulden vorzüglich bellebt. „Umb zwai— 
hundert guldin und umb zehen guldin, all ungarifher und 
behemifcher guter an gold und fwär'r an rehtem gewiht,“ MB. 
XXI 231. 244. „Ainen halben ungrifhen oder behemiſchen 
Guldin,“ MB. XXIII. 402... . „Guldein ungeriſch und 
pehalmiſch, die gut an gold fein und fr recht und wag wol has | 
ben.’ „Hundert gulden halb ungerifch und pehaemiſch nnd 
halb reyniſch.“ MB. XVIN. 222, 228. 231, 301, XXIV. 150, 
Diefer aus einer beftimmten Quantität feinen Goldes beſte— 
hende vollgewichtige Gulden war ehedem der Maßitab für die filber: 
nen Münzen. Man gab a°. 1330 für den Gulden (ungar?) 
73 den. Reg. (Regenfpurger Pfenninge); 1346 für den Gulben 
(thein 2) 58 den. R.; 1351 f. d. ©. rh. 52°/, dn. R. (Gem. Reg. 
Chr. II. 66); 1357 f. d. ©. rh. 53 dn. R. (Wftr. Btr. VIII. 93, 
96); 1358 f. d. ©. th. 101 dn. (3 ß. 11 dn., drey Schilling 11 
Penn.) Augsb. Münze, (Wſtr. Btr. VI. 117); 1360 f. d, ©. 
th. 60 Megenfpurger Pf.; 1388 f. d. ©. rh. 60 Regenſp. oder 100 
Amberger Pf. (Gem. Reg. Chr. IL. 116. 247); 1391 f. d. ©. rh. 
120 .dn. (4 $.) Muͤnchner, Dettinger ıc. (Lori Mz. R. I. f. 23, 
Gem. II. 279); 1406 f. d. ©. ung. 135 dn. (4 ß. ı5 dv.) Landes 
huter, (Lori Mz. R. I. f. 30); 1410 f. d. ©. ung. 72 dn. (a fi 
ı2 dn.) Regenſp. (Birngibl Hainfp. 143); 1412 f. d. ©, ung. 140 
dn. (4 f. 20 dn.) Yugsb. (2) (MB. XXIV. 561); 1435 f. d. ©, 
th. () 76 dn, Regenſp. (Gemeiner Reg. Chr. IH. 443); 1433 f. 
d. ©. th. 20%/, böhatm. Groß, (MB. XXIV. 611); 1434 f. d. ©. 
ung. ı40 dn. (4 . 20 dn.) Amberger, (Lori Mz. R. I. f. 33); 1448 
f. d. G. ung. 210 dn. (7 $.) bayrifh, (MB. XIX. 160), f. d. ©. rh. 
180 dn. (6 $.) bayr. (Kr. Lhol. II. 310); 1454 f.d. ©. rl. 70 dn. 
(2 $. 10 dn.) Regenſp. oder 176 (5 f. 26 dn.) Münchner; f. d. ©. 
ung. 90 -dn. (3 ß.) Regenfp. (Kr. &hdL. II. 126. 130, 144. 154); 1459 
f.d. ©. rh. 170.dn. (5 f. 20 dn.) bayr. (Lori Mi.R.ILf. 42); 1458 
f.d. ©. th. 375 dn. (5 f. 25 dn.); f. d. ©. ung. 225 dn. (7. ı5 
dn.) bayr. (Lori Mz. R. L 58, 61. 62. 64); 1459 — 1460 f. d. ©. 
th. 76 bi8 80 bis go dn. Regenfpurger oder 160 dn. (5. 10dn.) bayr. 
f. d. ©. ung. 210 dn. (7 ß.) bayr. guter Münze; hingegen f. d. 
©. rh. 240 bis 480 dn. (ı Ib: big a 1b.);\f. d. ©. ung. 300 bid 390 
dn. (10 ß. bis 13 5.) bayr. böfer, ringer Münz, (Lori Mz. R. 
I. f. 71. 74. Gem. Reg. Chr. II. 289. 329); 1462 f. d. ©. th. 84 
Pf. Regenfp. (in Regfprg. Gemeiner II. 361); 1464 f. d. ©, th. 
87 dn. (a $. 27 dn.) Regenſp. oder 210 dn. (7 5.) Wiener; f.d. ©. | 
ung, 108 dn. (3 $. ı8 dn.) Regenſp. oder 240 dn. (ı Ib. dn.) Wie⸗ 
J C q 
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ner, (Kr. Lhol. IV. 68. 71. 79.); 1469 f. d. ©. rh. 86 Regenſp. dn. 
oder 180, 200 bis 212 dn. Münchner oder 73 Kreuzer. (Kr. Lhol. V. 
351, Lorl Mz. R. I. f. 87. 92. 93. Gemeiner R. Chr. III. 443); 1475 
f.d. ©. rh. 210 dn. (7 $.) bayr. f. d. ©. ung. 270 dn. (9 $.) (Kt. 
&hdl. V. 351. VII. 468); 1490 f. d. ©. rh. 210 dn. (7 f.) oder 60 
Kreuzer,f.d. ©. ung. 280 dn. (9 $. 10 dn.) bayr. (Kr. Lhdl. XI. 
327). AP. 1494 werden fiben Gulbein für ein mard filbers 
gegeben, (MB. XXV. 504). 1504 giebt man für den Gulden rh. 
210 dn. (7 $.) oder bo Etfhfreuzer; f. d. ©. ung. 287 big 290 
dn. (9 f. 17 — 20 dn.), (Kr. £hdl. IX. 563. Lori Mz. R. J. f. 115, 
124); 1507f.d. ©. th. 210 du. (7$.) bayr.; für den vollgewidti- 
gen Gulden ungar. 290%/, dn. oder 83 Etfhfreuzer, (Kr. 
ehdl. XVI. 251); 1508 f. d. ©. rh. 84 Regenfpurger Pf. (Gem. Ehr. 
IV. 137); ı510 f. d. ©. rh. 252 dn. (8. ı2 dn.) bayr. (Lori MIR. 
1. 144); 1512 f. d. ©. rh. 90 — 94. Negenfpurger Pf. (Gem. a. a. 
D, IV. 194. 213), 

Um die Seit, wo der rheinifhe Gulden auf 7 $. ſchwarz Pfenn. 
bis 8 $. oder ı 1b. ftand, namentlih im 3. 1535 fieng man an, 
Silberſtuͤcke (filberne Grofhen) zu fohlagen, die einem ſolchen 
Gulden (Goldftäde) im Werth gleich feyn und bo Kreuzer gel- 
ten follten. Man nannte diefe filbernen Stüde, mit einem nicht von 
ihrem Stoffe, fondern von ihrem Werthe entlehnten Namen, Guldi— 
ner-Groſchen, Guldin-er, Guldner, Reihsguldner, 
Reichsgulden wohl zu unterfheiden vom elgentlihen oder, von 
nun an tautologifch fogenannten Goldgulden, deffen Werth ſich 
übrigens durd das momentane filberne Aequivalent nichts weniger 
als firieren ließ, und als eine Summe von 60 Kreuzern zur blos 
eingebildeten Größe geworden iſt. (Lori Mz.R. ı Th. f. 192, 144. 
235. 242. 247. 248, 252. II. 68. 162), Noch 3. B. ad ı518 findet 
man MB. XXI. 653 eine Summe von 450 „guldin reinifdh an 
guetten gewogenem gold alfo bar entrichtet; aber von. 1534 an 
fteht bey; Summe:Beftimmungen gewöhnlich die Formel: „fo und 
fo vil Gulden rheinifh in Münß.” (MB. XXI. 674. 678, 
. 680, 683, 683, 702 ff.) 

Man gab ae. 1542 — 1543 für den rhein. Goldgulden 73 
Kreuzer, Eorl I. 224); für den Ducaten (ungarlihen Gulden) 

100 Kreuzer, (Xdtag. v. 1543 p. 192); 1551 für den Goldgulden 
7a Kreuzer oder 7 ß. 14 dn., (ori I. 233. 243, 246); 1559 für den 
thein. Gulden 75 Kreuzer, (Lori I. 267), für den Ducaten 104 Kreu⸗ 
zer, Cori I. 268); 1576 f. d. rh. Goldgulden 8o Kreuzer, (Lori II. 

68); 1594 f. d. ung. Ducaten 32 Batzen, (Lori II. 162); 1609 f. d. 
Goldgulden ı fl. 4ofr.; f. d. Ducaten 2 fl. ı5 fr. Eori II. 250); 
1615 f. d. Goldgulden ı fl. 48 fr, (Lori II. 279); 1620 f. d. Gold- 
gulden 2 fl. 30 fr. (Lori II. 306); 1621 f. d. Goldgulden 2 fl. bo Er. 
bie 3 fl. 40 Er, (ori I. 323, 327), f. d. Ducaten 4fl. bie 5 fl. Eori 
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II. 329); 1633 f. d. Goldgulden ı fl. 44 kr., f. d. Ducaten a fl. 20kr. 
(2ort II. 345. 359); 1637 — 1641 f. d. Goldgulden 2 fl., f. d. Duca⸗ 
ten 3 fl. (8. II. 425. 433); 1659 f. d. Goldgulden 2 fl. 10 fr. (2. II. 
452); 1674 f. d. Goldgulden a fl. 24 fr. (2. III. 105); 1675 für den 
Goldgulden afl. 3ofr. (2. I. 111); 1676 f. d. Goldgulden 2 fl. 36fr. 
(2. I. 117); 1687 f. d. Goldg. a fl. 40 Er. (2. III. 179); 1692 f. d. 
Goldg. a fl. bo fr. (2. II. 202); 1694 f. d. Goldg. 3 fl. 10 fr. (R. 
‚ III. 214. 223); 1702 f. d. Goldg. 3.fl. 20 fr. (2. III. 242. 244); 1705 
f. d. Goldg. 3 fl. (2. II. 245); 1715 f. d. Ducaten 3fl. 15kr. (&. III. 
255. 256); 1716 f. d. Ducat. 3 fl. (2. II. 258); 1720 f. d. Ducat. 
3f. 30 fr. (2. III. 353); 1726 f. d. Goldg. 3 fl. 30 fr. (2. III. 265, 
- 267); 1748 f. d. Ducat. 4.fl. 18 Er. (2. III. 335); 1750 f. d. Goldg. 
3 fl. ı7 fr, (2. IIL 339); 1751 f. d. Goldg. (als 3/, Ducaten) 3 fl. 
18 fr., f. d. Ducat. 4 fl. 24 Er. (2. III. 342); 1753 f. d. Goldgulden 
3f. 4 fr. (2. III. 353); 1757 f. d. Goldgulden (als halbe Marbor) 
3 fl. 34 kr., f. d. Ducat. 4 fl. 48 fr. (8. III. 376); 1760 f. d. Goldg. 
3 fl. 4o fi. (2. III. 377. 391); für den Mardor ale doppelten Gold- 
gulden 7 fl. 20 kr., für den Carldor als 3 fahen Goldgulden 11 fl. 
(Wenn in Kaifer Earl V. peinliher Gerichtsordnung Art. CLX. auf 
den erften großen Diebftapl „fünf Gulden werth ober dar— 
über” der Strang gefest ift, fo verftehen fih da wol von felbit 5 
Bulden von 1521 — 1532, ungefähr den 20 Gulden des Codex 
crim. Max. v, 1751 ı Th. ate C. $. 3. entfprechend). 

Aber auch das filberne Guldenſtuͤck blieb gegen die fchlechtere 
Heine Münze nicht bey feinem urfprünglihen Werthe von 60 Kreu— 
jern ftehen. Man gab dafür a°. 1538 68 bis 70 Kreuzer, (Lork 
MR. I. 208, 210); 1551 — 1559 73 Kreuzer, (2. I. 233, 252. 264). 
Es wurde wiederholt verboten, die Guldener höher ald 60 Kreu- 
zer zu nehmen und zu geben, nur die in „fand Jochambs Tal’ 
(St. Soahims Thal in Böhmen) gefhlagenen oder „Jochams taler“ 
Guldner, fpäter blos Thaler genannt, durften nah dem Münz- 
tagsabfchled von 1539 als etwas beffer, denn die andern, zu 64 Kreu- 
jerneurfieren, (Lori Mz: R. I. 210. 219). Nach der Reichs-Muͤnz⸗ 
ordnung von 1559 wurden ftatt der alten, auf 72 Er. gekommenen 
Guldener neue, beftimmt 60 fr. geltende KReihsguldner oder 
Reichsgulden geprägt, deren 9°/. Stuͤck auf ı4 Loth 16 Gren 
cöln. fein Silber giengen. (Lori Mz. R. I: 261. 264. III. f. 58), 
Nun fieng man an, die Guld ner, und zwar zuerft jene nach der 
Münzord. v. 1535 geprägten, und in der Folge aber auch die neuern 
v. 1559 überhaupt, Thaler zu nennen. (f. Taler). (Lori Mz. R. 
I. 210, 219, II. 2. 21. 329). 

Auch diefer neue Reichsguldener oder Reichsgulden, 
bald alfo, bald Siibergulden, bald Guldengroſchen, oder 
Guldenthaler genannt, flieg gegen die geringere Münze im 
Werth. Es galt a°. 1576 der Reihsgulbner 64 fr. (Lori II. 
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Sf. 68); 1594 der Guldenthaler 68 fr. (R. f. 126); 1615 der 
filberin Gulden 7BEr. (&.IL. f.279); 1620 der Silbergulden 
oder Guldenthaler 2fl.; 1621 derfelbe afl. 24 Er. bis a fl. 5a fr. 
(2.11. 304. 323. 327. 329); 1623 der Reichs guldner oder&ulden- 
grofhen ı fl. 20 fr. (8. II. 345. 350); 1678 der Guldenthaler 
1 fl. 34 kr. (2, III. 130). Don da an fallen diefe Guldner im— 
mer geringhaltiger aus und in Miskredit. (2. III. 185); 1694 gilt 
der gute Guldnerd5 fr. — ı fl., der geringhaltige Guld— 
ner 45 — 5o fr. (2. III. 214. 223), der Ortsguldner ı5 fr. (2. 
II. 221); 1705 der Halbauldner 26fr. (2, III. 244); der Orts⸗ 
guldner ı3 fr. (2. III. 339); 1750 der Halbguldner 28kr. (R. 
111. 306); das Reichs-Guldenſtuͤck ı fl. 4fr. (2. TII. 330). 

- A% 1753 nach der Convention mit Defterreih, die feine cöln. Mark. 

Silber zu 20 fl. zu vermünzen, gilt der Guldnerıfl., der halbe 
Guldner 30 fr. (2. II. 362). A°. 1757 bey der Bermünzung der 
feinen cöln. Mark Silbers zu 24 fl., gilt der Guldner ı fl. ı2 fr, 
der Halbguldner 36 fr, AP. 1759 bis 1765 gilt der Conven— 
tions-Guldner ı fl. ı5 fr. (2. IH. 377. 391. 396. 456). Noch 
jest Eommt zuweilen diefer Betrag unter dem Namen eines guten 
oder franfifhen Guldens vor; a®. 1760 gilt das neue 2/3 Reiche: 
thalerftüd oder der Guldner 56 fr. bs ıf. 4 — 6 fr., daß "/z 
Keicherhalerftäl oder der halbe Guldner 28 fr. (2. II. 395). 
A°. 1623 kommen vor (Lori Mz. R. I. f. 351) bayr. doppelt Gul: 
diner zu 30 fr., einfahe Guldbiner zu ı5, halbe Guldi— 
nerzu7t/. Es find bier wol Orts= (oder Wiertels) Guldiner 
gemeint. Vrgl. die Artikel: pfenning, Pfund, Schilling, 
Taler, freuzer ıc. 

Der Brautgulden, eine (ehmalige) Abgabe von ıfl., bie 
der Staat jedem neuangehenden Ehpaar abnabm. cfr. Destouches 
Statift. d. D.Pf. p-92. Das Guldenmapl, (Kaifers Regens— 
burg. p- 82) Hochzeitmahl mit verfehlednen althergebrachter Geremo- 
nien, bey weldhem jeder Gaft, deren nit über 54 ſeyn dürfen, 
einen Gulden Mahlgeld bezahlt. : Der Guldenzoll, ehm. 
wirzb. Zoll, der vom Wein, zu einem rheinifhen Goldgulden vom 
Fuder, entrichtet werden mußte. Wirzb. Anftruction für die Guls 
denszöllner von 1688, R. A. Da kimt da“ Guld’n auf sechze” 
Batz'n, h. h. e8 überfteigen die Koften den Gewinn. 

guldig, goldig, a) golöhältige „Silber das goldig tft; 
goldiges Silber,” Lork Mz.R. I. f. 133, 134. b) was gul— 
den, golden, f. Gramm. 595. 


gelfen, gilfen, (Franfen) fchreyen, heulen, janfen, Einen an— 
gelfen, anfchreyen, anfahren. 
„Meine Schwachheit klag ih dir 
Mit Seufzen und mit Gelffen,“ Himmelsglödt. 1685. 
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„Ich fehrey, o Kunft, zu dir ih gilff.“ 9. Sachs. Gilferinn, 
Zänferinn. Vrgl. gellen, galm und das alte gelf jactantia. 
„Zu der fchonheit noh zu der Gelphe (Pracht), die die funne 
hat.’ Br. Berhtolt 144. Parallel, der Bedeutung nah, find 
bradten, Bracht. | 

S ri ee j 

Der Galgen (Gälgng), ı) wie hchd., (a. Sp. galgo), 2) a. Sp. 
Borrihtung etwas daran aufzuhängen, befonderd um Salzwafler 
daran heraus zu ziehen. „In loco nuncupante Hal (Reichenhall) 
unum putatorium integrum quod vulgariter dieitur galgo. 
Chron. mon. Sti. Petri Salisburg. p. ı25. Coll. I. ad a°. 798, 
„Quartam partem aque in Wazimans galgen,‘ urk. v. 1117. 
v. Koch Sternfeld Gef. v. Berchtesgaden, I. 132. cfr. p. 71, cfr. 
MB. III. 543. 550. 561. „Samt dem Waßergalgen und An: 
guß auf dem Salzprunnen,“ Reichenhall. Urk. v. 1400. „In Halle 
habemus nonam partem in patibulo Galchrahe quod dieitur 
Penzingare,‘“ MB. IX. 550, (efr. gl. i. 126. galcraba antlia, 
vermuthlih gale-raha, galc-hraha. f. Nähen pertica). 

Der Galabrunn (Gäl’brunn), Siehbrunn mit einer 77- oder 
T- förmigen Vorrichtung. „galprun, puteus,‘ Voc. v. 1419, 
„Swenn ein Galprunn zerprift, an welher gazzen daz fen, 
Münchner Magiftr. Mandat v. 1370, Diefe jetzt feltenen Galg: 
brunnen kommen noh in Wenings Abbildungen der Topogr. 
Bavar. in den Strafen vieler Städte und Märfte vor. 

Gilg, genit. Gilgen (Gılgng), d. Sp. für Aegidius. „Zwifchen 
pfingften und fand Gilgen tag . . freytag nach fand Gilgen Tag.” 
Wiſtr. Br. VI. 154. 155. Meichelb. Chr. B. II. 183. „Verlobt ſich 
mit einem Gilgenfreuzer in Stock,“ Inchenhofer Mirafel von 
1605. 

Die Gilgen (Gilgng), beym gemeinen Volk: die Lille. 

gilgezen (gılgazn), vrb. n. (Baur), keuchend huſten. „gölge- 
jen, ructari,‘“* Prompt.v.ı618, Der Gilgezer, der Huſter; 
das einmalige Huften. 


Der Salm, (auh a. Sp.), der laute Schall. galmen, laut 
(halfen. „Und ſchlagt die eiferne Thür (in der Felfenwand) zu, daß 
es galmt hat,’ Befchreib. des Untersbergs. gälmo (o.pf.), 
pralen. Vrgl. gelfen, gelfen, gellen und geuden. 


gelfen, gelfeln (galss'n, galss’In), gellen; heulen, ſchreyen, la— 
hen, fummen, daß es gellt. Vrgl. Galft, gelf, gallen und 
Galm , Die Gelfen (Gpls’n), die Schnafe, culex L. Das 
Gelfengarn, Muͤckengarn; Art Leinwand. die fehr undicht ift, 
und zum Abhalten der Schnafen, auch zu Sieben und zum Abnähen 
dient. 
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Der Galſt, das Gellen, der Schall. gelftern, heulen, 
fhreven, das es gellt; (o.pf.) huften, (ſ. gilgezen). „Ward 
überal ein groß Flagen, gelftern, fohreyen, jammern,’ Av. Chr, 
f. gallen, Galm und gelfen. 

Geljtern, plur. (B. v. Moll Zilferthal) Sturmbut, aconitum 
L.; gelbe Gelftern, aconitum Lycoctonum; bläue Gelftern, 
aconitum napellu. Mit Gelfternwaßer wäfcht der Zillertha— 
ler fein Vieh. Ob etwa in irgend einem Bezug auf das alte gal— 
ftron (incantare)? f. gallen. 


galt (gald, gold), vom Milchvieh: troden, Feine Milch gebend; 
nicht trächtig, gelte; fig. nutzlos. Das Galtvieh, alles Mild: 
Vieh, das nicht traͤchtig iſt, oder als zu jung, es überhaupt noch 
nicht feyn Fann, und Feine Milch gibt, fogar mitunter Stuͤcke männ- 
lihen Gefhlehtes von diefer Vlehgattung. Die Galtgaiß, die 
Galtfue, das Galtrind. Der Gältling, einjähriges Kalb, 
(Shrg.) Die Saltalben, der Galtberg, Alpe, Berg, wor: 
auf unmelfbares Vieh überfommert wird. Der Oalterer, 
Hirt zu folhem Vieh. Die Galthütten, Hütte für den Gal— 
terer und Stall für fein Vieh. galt gen, nicht träctig ſeyn; 
feine Milch geben. Gl. i. 776 „sterilem (vaccam) gialta.” 
Sollte das alte altinon (differre) zu bedenken feyn? GI. i. 994 
g’altimoti difficultas. Im Schottifhen fagt man fogar a veld 
nurſe, eine Amme, die nicht faugt. (Böhm. galowy dobytek, 
trodnes Vieh). 

Die Galtnuße, d. Sp. die Entgeltnif. „an alle galtnuße.” 
MB. XXIII. 49. ad 1319, „Eines dings Zain galtnufe han.’ 
MB. VI. 596. f. gelten. 

selten (gelt'n), (Gramm. 933, ff.) ı) als vrb. neutr. wie had. 
D.ländifhe R.AA. Einen gelten läßen, ihm einen gaftfreund- 
tihen Trunk oder Biffen anbieten. Jener befteht gewöhnlich aus 
Kirfchgeift, der hier von vorziüglicher Güte bereitet wird, und wovon 
felbft jedes Mädchen ein Fläfchlein vol in ihrer Truhen aufbewahrt, 
um allenfalls den Buhlen am nädhtlihen KRammerfenfterlein gel: 
ten zu lagen. Indeſſen fcheint bier gelten ein vrb. act. zu 
fepyn, etwa foviel bedeutend, als: ihn den Trunf dur einen heil- 
bringenden Wunſch vergelten, erwidern laſſen. Vrgl. „mu trinchen 

, wir die minne unde gelten’s duniges win.’ Nibelungen 7919. 

a) vrb. act. erfeßen, bezahlen, entgelten, vergelten. (a. Sp. 
geltan). Gelt ef Gott! (gelt s God! gäl s Göd), Gott ver: 
gelte ed. Der Geltsgott, der mündlihe Dank. Das Gelts— 
gott=Häfelein, Topf in welchem arme Leute das Almofen an 
flüßigen Speifen nah Haufe tragen. Ghelten, pagare. 7 com- 
muni. Eine Schuld gelten (abzahlen), Werdenfels HhE. 
„Wer erben will der fol auch gelten.’ Ref. L.Rcht. Tit. 49. Art. 2. 
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„Der nicht erbt, der gilt nicht,“ 2.0. Ms. v. 1463. „Daß wuͤr 
gellten ſollen und ſchuldig ſein worden dem N. 6 Mut rogkens ıc.”’ 
MB. II. 25. cfr. Wſtr. Ber. VII. 171. „Einer hande milte iſt gott 
vor aller milte, d. i. gelten und widergeben,” Br: Berhtolt 133. 
„Ich Laugen nicht, ich ſol jm das gelt gelten, ih han in aber fein 
gewert,“ L.Rcht. Ms. v. 1453. cap. XXIII. „Von gel; not, das ir 
vater hie ze gelten lie,” MB. XVII. aaı, ad ı381ı. „Swas 
(Badende) ze bad verliefent, daz fuln die gwanthutter in gelten,“ 
Wſtr. Br. VI. 110, 

3) 4. Sp. namentlih : als jahrlihen Zins zahlen, reihen, diefer 
beftehe in Geld oder in Naturalien, zinfen. „Die tafern galt 60 
dn,, de taberna solvebantur 60 dn.“ Thumftaufer Salbuch. „So 
fhol das Goßhaus mir und meiner Jundfrawen A. ain geltens 
gut kaufen, und ſwas das fareleihen gilt, das ſchuln fi ung geben 
ze unfer palder Leib, die weil wir leben. . und nad unfer bafder 
Tod fchol fich dasfelb gut mit aller feiner Gult an das oft genant 
Gotzhaus vervallen. MB. II. 161, ad 1331. „Geltendew gut 
kawffen.“ MB. XXIV, 423. ad 1361, „Der Hof zu Inkhofen bey 
der großen Laber giltet jerlih ein Schaf walzes, fünf Schaf rode 
fen, ain Schaf gerften, fünf Schaf Haben, zwen Mez Oels, ein 
halbes pfunt pfenning ze wifgelt, dreißig kaͤs, fünf Gens, zechen 
Hun und hundert Ayr ıc.”” MB. XV. 470, ad 1337. 

Der Gelter, Gelder, Geldberer, a) D.2. der Gläubiger. 
Gelter debitor, Prompt. v. 1618. b) a. Sp. Einer, der Bezah— 
lung zu fordern, oder auch Einer, der Bezahlung zu leiften hat, alfo 
Schuldner ſowohl, ald Gläubiger, doc, öfter letzteres. „Der Uebel— 
tbäter Gut, fo vom Leben zum Tode gerichtet werden, foll ihren 
Geltern, Weibern, Kindern oder Erben bleiben,’ Kr. Ltghdl. 
XV. 12. cfr. VIII. 424. XI. 134. ... „Würd aber der Gelter 
(Schuldner) fagen, er wölte von dem land nit faren noch feinem 
Gelter (Gläubiger) empfliehen” ... Ref. L.Rcht. Tit. 33. Art. 
ı3, 3, efr. Wſtr. Btr. VO. ırı. Der Selbgelter, Selbft- 
gelter, der Selbftfehuldner (In Beziehung auf den Bürgen). ER. 
v. 1616. Wagner I. 346, „Die Mitgelter und Selbſchollen,“ 
Bürgen und Selbftfehuldner. MB. XXI. 337.  Gl.a. 687 cine: 
gelto, tributarius. 

abgelten, abgilten Einem etwas, ihm die Koften dafür er— 
fegen, es ihm ablöfen. „Man foll mir den Baw abgelten,’ MB. 
XXIV. 397. ad 1349, „Hat ihm die Mauer abgegiltet,‘ Xeltere 
Amberg. Bauord. | 

entgelten eines Dinges etwas, fo und fo vil, d. h. dadurch in 
fo und fo viel Koften, Schaden kommen. L.R. v. 1616, f. 305, „Die 
Juden mußten jrer Pfaffen entgelten,” Av. Chr. Der Ent: 
gelt, die Entgeltung, der Nachtheil, Schaden. oͤn Eines Ent: 
gelt, ohne Koften, Nachtheil für ihn. 2.R. v. 1616. f. 334. 
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vergelten, a) wie hchd. R. A. Einem feinen Pfenning 

vergelten (ein vollkommner Erſatz fuͤr ſeinen Pfenning ſeyn, gel— 

deswerth ſeyn). „Satzmeiſter ſetzen über Wein, Brod, Fleiſch, 
Bier, damit jedermann um ſein Geld redlichen feilen Kauf habe, 
und ihm fein guter Pfenning vergolten werde.’ Kr. Ltghdl. V. 74. 
„Prot das unredleich und ze clain gepahen wär, und damit den 
lewtn ir pfenig niht vergolten wird,” Münchner Becken-Satz von 
1468. Wſtr. Btr. VI. 150, Ldtg. v. 1669. 180. Daher: pfenning- 
vergeltlihes Brod, Bier u. drgl. b) d. Sp. wieder zurüd- 
bezahlen. „Die weil die Pfeuning ftehen unvergolten,’ fo lange 
das Geld nicht zurucdbezahlt ift. Amberg. Act. 

Der Gelt,d.Sp. a) die Schuld. „Daz (die verfterbenen Eltern 
ihre Kinder) in grozzen gelt gelassen hant,“ MB. XXIIL 38. ad 
1381. b) befonders: der fhuldige Zins, der Zins, er beftehe in 
Geld oder Naturallen, ‚‚ı Ib. Geltes aus dem Zoll, ı Ib, gel: 
tes aus dem Spital,” Ried. 537. 871. „Zway fueder weingeltg, 
den ſy ung geben haben von alter her zue zins in unfern Keller... 
denfelben gelt. .” MB. II. 478. 497. Vrgl. MB. XV. 299. 300, 
„Zway mes geltes amberger mazze,“ MB. XXIV. 426. „Sp und 
fo vil Pfening, (Schilling, Pfunt Pfening), oder Sul: 
den ıc. Geltes, d. h. fo und fo viel: jährlihen Zinfes. Einen 
gelt Fäuffen, einen jährlihen Zins, eine Nente kaufen um das 
fie. begründende Kapital. A°. 1313 „wirt ain phunt geltes ge— 
ben umb funf und zwainzig phunt phenning,“ (alfo 4 proc.); a°. 1338 
dritzehen fhilling pfenning geltes umb funftzehenthalb pfunt; a”. 
1370 33 ſchilling pfenning geltes umb 100 pfunt halfer, (alfo etwas 
über 3 proc.);-um 1348 — 1379 geben nah Hund (St. B. II. 409) 
ı00 Pfund järlih gar 10 Pfund (Geltes). ©. Aa. Ried 871. 873. 
40. 1474 giebt man fünfzig Gulden rh. (Geltes) umb 1250 Gul⸗ 
den rh. (alfo 4 proc.). „Wann man in Bayın die Güter fhäßt, fo 
macht man darüber einen Anfchlag wie hoch der Gulden Gelts 
fol äftimiert werden. Oft wird der Gulden Gelts angefhlagen 
pr. 45. 40. 30, 25. 20 fl.” Ertels Praxis aurea I. 273. Der 

" Gulden Gelts iſt Hier wol jeder Gulden, den das Gut als Zins 
oder Abgabe reicht. 

Der ewige Gelt, der ewige Zins, d. h. der Zins von einem (in 
Münden feit dem Brand v. 1327 befonders auf Häufern) aufliegen- 
den Gapital, das entweder für immernnablöslid ift, oder vom Dar: 
teiher nie aufgefündet werden Fann.’ Heutzutage fagt man, da der 
Ausdeud der Gelt (Zins) veraltet ift, dem Nenovierungstrieb der 
Sprache folgend: das ewig Geld. „Der ewig gelt get aus 
des N. N. Haus... wenn man denfelben ewigen gelt (Zins) 
töfft, fo fullen wir unfern tail efunemen und das ſelb gelt (das 
eingenommene GeLd,)'zuftund widerumb anlegen an einen an 
dern ewigen gelt“ (Zine), MB. XVIU. 134. 271. 338, Einen 


Gelt | 43 


ewigen Gelt chawffen, d. h. einen ewigen Zins um die denſelben 
begründende 25, 20, ıc. fache Capitalſumme. MB. XIX. 10. 34. 201. 
XXT. 151. 297. 298. 310, 303. 305. 319. 329- / „„Funfzig gulden rh. 
tarlih8 umd ewige zins und geltz,“ MB. XXI. 571. XXIV. 282. 
XVI. 237. Es fonnte der ewig Gelt auh aus etwas Anderm, 
als einem Geldcapitale und in anderm, als Gelde fallen. „Ain 
phunt pfenning und ain maeßen Oels aigens und ewigs Geltes 
ns alnem hof,” MB. XXIII. 290, ad 1396. „Ewigs gaeltes 
recht“ in Augsburg, MB. XXIII. 292. „Die Heufer in Stett und 
Maͤrkhten findet offt mitewigen Gelten ſchlir fo hoch als fie werth 
fein, beladen,” Lotg. v. 1605, p. 75. „Ein Haus umb den ver: 
fallnen ewigen Gelt fperen, nötten, pfentten auff der hofitatt 
oder in dem hauß one gericht und gerichtebotten, in maßen umb 
foldhen ewigen Belt der Statt Münden Recht iſt.“ MB. XIX. 
230, ad ı612, „Die ewige Gelt und derfelben Gapitalfummen 
bey der Statt Münden auch bey andern Statten und Märkten follen 
allen andern Gläubigern vorgezogen werden 10.” Gantproceff. von 
1616. DerGattergelt, (Hund St.B.1. 217), f. Öatter:gült. 

Anm. Ob das gothifhe gild (Ypooov Luc. 20. 22) masc. oder 
neutr. fey, tft zweifelhaft; (Eatfara=gilda xivoov, Marc, ı2. 
ı4 iſt wol fem.). Doch fprehen duos geldos, 3. B. capitulare 
II. anni 813 für das masc., auch vctogild, uuidrigild 
(Edict. Rothar.). Bey Htfrid V. 24. gift gelt (retributio) masc.; 
hingegen hovagelt (vectigaliä) gl. i. 78, zwifaltaz Felt (am- 
pliorem summam) gl. i. 1017 find neutr. 

Das Gelt (Geld, o.pf. Gald), wie hchd. Geld. Die urfprüng- 
liche Bedeutung des Wortes nemlih: der Gelt (. gelten) ftiht 
no vor in Benennungen wie 3. B. das Ewiggeld, Umgeld, 
Zwigeld, Menetgeld, Herdftättgeld, Rofsgeld, Weg: 
geld, Brugfgeld, Sharmwerfgeld, Holzgeldac. 
Sp. W. Wo 3° Gald is, is da“ Teufel, wo kao's is, is 9° zwa3- 
mäl. R.A. "Epp>s zu’n Gold bringa’, mahen, daß es viel Geld 
werth fey. Geld auff (supple: den Leuten) habm, Waffivs 
Schulden haben. 'Allawal 9° klas’s Gald brauch>’, (fronifch), ein 
Verfchwender feyn. & Kreuzo‘ Gald (v a v *), ein Stüd Geld. 
M3° muas machs’, das mar do’ a’ o’n Kreuza* Gald löst. 

Der Ungelt, a. Sp., heutzutage: das Ungeld. „Als oft ein 
fremdes (Stüd) Vieh (im Lande) verkauft wird, als oft gibt der 
Hingeber den Zoll, und der Käufer den Ungeld. Kauft einer 
das Vieh in meines gn. Herrn Land, fo fol aber der Käufer den 
Ungeld geben und ber Hingeber den Zoll.” Kr. Ltghdl. IX. 543, 
MB. II. 148. Wſtr. Ber. VI. 171. 173, verungelden (eine 
Waare) das Ungeld für felbe bezahlen. „Das follen fie niht um b— 
gelten und des ungelt danen vertragen fein.‘ Lori 2.0. f. 99. 
ad 1407. Der Ungelder, ber das Ungeld einnimmt. Ungel 
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ter coactor. Prompt. v. 1618, Der Zuungelder. Kr. Lthdl. 
XI. 248. cfr. Weixer III. dissertat. I. quaest. 16) Ungelt 
 vectigal pro vino. Prompt. v. 1618, „ungelt, czoll, tallia.“ 
Voe. v. 1429. „tallen, ungelten partior,“ ibid. „ungelt, an- 
gari.“ Voc. v. 1419. „‚Thelonium ungelt.... an zoll. und an 
ungelt.“ MB. XVII. 36. 41. ad 1307. „.. Holz, fwaig, Gelt 
und Ungelt,“ Ried ad ı29. „mit unrehten zöllen und un: 
gelten,‘ Br. Berbtolt. „bungelt ı ovem tremissem valen- 
tem,‘ Emmeram. Salbuch v. 1030, Es ſcheint hier das un einen 
misbilligenden Nebenbegriff zu geben. (Vrgl. Grimm. II. 775. 
und das fchweizerifhe Böspfenning). 
Das Zuegelt, (MB. XXV. 171. 172, ad 1401) was einer Ehe: 
frau auf einem Gut verfohrieben und vermadt iſt; Nabdelgeld ? 
gelt, adj. (d. Sp. giltig. „Umbe finnf und finnfzig Phunt 
Muncerphenninge die denne genge unt gelte ſeint,“ MB.X. 85. 
gelt (gel), zur 2ten Perfon sing.; hingegen zur »ten Perfon 
plur. geltet (gallet), geltß (galz), zur ten Perf. sing. gelt er, 
gelt fie (gealo‘, gels‘), zur Iten Verf. plur.gelten fie (galns’). 
Snterjection, welhe ungefähr wie: niht wahr? zur Bejahung, wol 
auch zur Mitverwunderung auffordert. Gelt, ih hab did Lieb!? 
Zärtlichkeitsergießung, die man Ehhälften, die nah Geld gehetratet 
haben, ironiſch in den Mund legt. Gal, as is war? Des is 

 dalogng, gel? Gvatto‘, Gvattarinn, gallat, iar kemt scho’ i”n 
Kirda’? Galz es Schliffoeln, istz hab I enk da’wischt! Gels* 
Frau Bäs, wer hätt des vo’ dar Ursch‘l ’glabt! Aba“ galns’ Si, 
das heut kKas— Stecka-] Holz am Mark is, und is so kält! — 
Auch das fchottifhe: velly! yealtom! bezeichnet eine Ueber— 
rafhung und Verwunderung. Wenn das t nicht bloße Flexion ift, 
möcht ich unfer Wort lieber zundchft aus obigem Adjectiv gelte, 
als aus einer conjunctiven Form des Verb gelten erklären. (efr. 
Gramm. 723). 

Der Geltel (Geltl), Benennung eines gedenhaften, dummen 
Menfhen. Is da“ Galtl scho’ so äld, und do’ net gscheida*! 
Die Gelten (Geltn), wie had. Gelte. (a. Sp. gellita, galeola, 
calicula, pandula, gl. pass.). Die Zeidelgelten, b. W. Melk: 
gelte. Nah Anton Geſch. d. d. 2. W. II. 282. machten 8 po- 
cula Wein eine Galleta aus. „Una gelta olei,‘“ MB. X. 64. 
ad 1292. Im b. D.Land ift das Wort ungangbar und wird durch 

Sechter, Secdhterlein erfeßt. 

Der Golter (Golda‘), ı) (am Gebirg) Bettdecke, befonders eine 
abgenähte; ital.lacoltre, coltrina. „Is ma‘ de\Goltar und do‘ 
Strosak va’brunns‘.“ Lied, „Golter unde lilachen.“ Augsb. 
Stdtb. „eulcitra, golter, Kotz,“ Voc. v. 1419. 1429 und 1445. 
„Gulterdeck, toralium, toral.“ Voc. v. 1618. 2) ſieh Goller. 

Die Guͤlt (Gilt nah Gramm, 1088, wie der. Gelt nad 1040 von 
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gelten). a) die Schuld, Schuldigkeit. Gibt ein Wirth einem 
Bürgersfohn ıc. mehr, als das Gefeß erlaubt, auf Borg, fo kann 
er ihn darum nicht fefinehmen. Nimmt er ihn aber dennoch feit, 
fo it der Schuldner „ledig von der guͤlt.“ Münchner Magiſtr. 
Berord. v. 1468, Wſtr. Btr. VI. 157. b) namentlich die jährliche 
Schuldigkeit für geliehenes Gut, es beftehe in Geld oder Grund 
und Boden, „Gilt, canon, indictio canonica,“ Voe. v. 1618, 
Diefe Schuldigkeit kann abgetragen werben durch förperliche Arbeit, 
Frohn, Guͤht-Scharwerk, (UR.v. 1616. 307), durch Geld, Geld: 
gült, d. Sp. Pfenninggült, oder, was meiſtens der Fall iſt, 
durch Naturalien, befonders Getreide. Traidgült ıc. Im dten 
Buch der Losord. v. 1553. Art. 3. wird verboten, Geld auf Ger 
treidgält auszuleihen, weil wegen zeitighohem Getreidpreife der 
Guͤlthaber dadurd mehr als die gebührenden Intereffen beziehe, 
und der Bauersmann leide. Man foll fih, heißt es, „an Pfen— 
ninggält benügen laffen, und von hundert Gulden Hauptfumme 
an fünf Gulden järliber Gülte, erſettiget ſeyn.“ „Von einer 
Summe das gebürende intereffe und gült raichen,“ Meicelb. 
H. F. UI. I. 379. „Sechs taufent Gulden Gelts tärlider 
Guͤlt,“ 2dtg. v. 1514. p. 773. „Die Römer haben den gewun- 
nen Landen und Leuten zur Guͤlt auffgelegt nur Silber, nit 
Gold.’ Av. Chr. „Die größt Gült (Mente) ift, nichts übrige an« 
werden,’’ Av. Chr. „Rent und Gült, vectigalia; Neih an 
gelt und gült, dives positis in foenore nummis,‘“ Voc. von 
1618, Es gab und gibt übrigens der Gülten allerley Arten 
und Namen: Gattergült, Grasgült, Grundgält, Herrn: 
gült (Kr. Lhol. XVI. 55; Herrengulte, Diutidfa I. 346), 
Stiftgält (Kr. Lhoͤl. VII. 364), Übergült, Bogtgält (ibid, 
353), Wisgült.. . ıc. ıc. Die bayr. NRitterfchaft hatte Gült- 
pferde zu ftellen. Lotg. v. 1669. 184. Der Gültbaur, Gült- 
mann, Gültuntertän; das Gültgät oder Guͤltſtuͤck. wirzb. 
Berord. v. 1746. 

Die Zwigält, der Doppel:Erfaß; (Fürer) bey Beſtrafung ber 
Holjfrevel, eine Geldftrafe die den doppelten Werth des entwende- 
ten Holzes beträgt. Mit der Zwigult büfen. Rechtb. v. 1332. 

Gülten, Guͤlt Gins) reihen. vergülten Einem ein Güt 
mit... ., ihm dieß und jenes, fo und fo viel davon als Gält 
(Zins) reihen. Kr. Lhol. XIV. 76.77. MB. XV. 218, Ref. L. R. 
Tit. 28, Art. 13. 

gältbar, zinspflihtig. MB. XXV. 171. Ein Gut, gültbar 
zum SKaftenambt R. „Ain Land gültbar mahen,”’ Av. Chr. 
gülthaftig, zum Bezahlen, zum Erfaß verpflichtet. „Ed macht 
ein hnecht feinem herren wol gülthaftig werden vmb alles das 
gut, daz er jm vergamloſt,“ Rchtb. Ms. v. 1332, Witr. Btr. VII.171. 

gültig (gli), 2) wie hchd. 2) werth, im Preiſe ſtehend, 
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theuer. „Carmeſingefaͤrbte Tuͤcher, welche an der Farb guͤltiger, 
als das Tuech ſelbſten iſt.“ Wſtr. Btr. IX. p. 293. höchguͤltig, 
ringguͤltig, hoch oder gering im Preis (Nptſch). ſ. a. Wſtr. Btr. 
IX. 293. „Die hochguͤltigen auslaͤndiſchen Huͤet;“ „bie hoc: 
gültigen Perlen; „hochgiltige Güter, ald Sedelhöf, Edelſitze 
u. drgl.’’ Ldtg. v. 1669. 477. Ertel prax. aur. „Hodgiltigfeit, 
darinn der Getraide iſt.“ L.R. v. 1616, f. 560. 3) zin sguͤltig, 
zinspflihtig, MB. XXV. 171. 


Die Gälz, (Franken) junges weiblices Schwein. gl. a. 534. 681. 0. 
ı00 galza, gelza; angelfähf. gilte suilla, sucula.. Gälzen 
ſchneiden, (S.-fhneider, G.-ſchnitt), Schweine caftrieren. 





Reihe: Guam, gem, x. 


Das Sam, (f. Ge-am, G’am), Spreu. 

Der Gaͤmel (Gämoal), der Muthwille, Spaß, die Ergekung. (a. Sp. 
gaman. „mit mihhilemo gamane,“ magnä cum delectatione, 
Dtfrid V. 25, 4a. cfr. II. 9. 18. IV. 22. 39, f. Gramm. p. 121 ıc.) 
Do“ Gamal is eam va’ganga”. gamlih, adj. d. Sp. Iuftig, 
ſpaßhaft. „Es ſaßen in allen Wirthehäufern fo viele „gämliche 
Zeut und Gennspeiner.“ Gem. Meg. Chr. III. 386, ad 1464. ga= 
manlih, ridiculus, gl.i. 692. gämellihait, mania, Voc. 
v. 1429. gaͤmlichait treibn gannire, manisare. Voc. v. 1419 
u. 1445. Vrgl. gaͤmpern. 

Die Gamillen (Gamılln, Gomtlln, Gumtlln), (fon bey Ortolph) 
die Chamille. 

Gamuret, Gamtet, alier aus den Sagen ber Tafelrunde belieb: 
ter Mannsname, 3.8. Hund St. B. II. 269. Bey Ried 519, 568 
ſteht Kahmoret. Vrgl. Gabain. 

Die Gammel, Gummel, in Scherz oder Verachtung: ſtarke Weibs— 
perſon. Sollte hier das alte gomman (vir, mas), ſelbſt ſchon ein 
tautologifhes Compofitum aus gomo (f. Bräuti-gam) nnd man, 
nah Gramm, p. ı2ı ff. zur Bezeichnung des allzu Männlichen in ih— 
rem Weſen auf Weibsperfonen übertragen fen? Vrgl. Grimm. 
2, 47. 

Der „Gaom,“ Schimmel auf geiftig ober fauer gegohrenen $lüffig- 
keiten.“ Rttm. Ob nur eine Entftellung des hchd. Kahm oder einem 
Kaim, oder vielleicht nah Gramm. 374, Guem entiprechend ? 

Der Saim (Gaom), ſieh Guem (nah Gramm. 374). gaimen 
(gaam?), fhon Voe.v.14195 gewöhnlicher: gaimezen(gaamazn), 

. gähnen, oscitare. Der Gaamoze‘, der da gähnt; einmaliges 
Sähnen. „Denn ein Gaimezer maht den * auch gaime: 
sen,“ P. n: i | 


- 


Der Gäum (Gäm), ber Gaumen, (f. Guem). gäumen,gäu: 
mezen (gämozn), gähnen. Wielleiht (wie auch gaffen zugleich 
Maulauffperren und anfhauen heißt), zufammenhangend 
mit folgendem 
Die Gäum, 1) d.Sp. die Aufiiht, Sorge, die Bewahrung, Hütung. 

Eines dinges gaäum nemen, gäum haben,” Horned. „Ges 
doc) fullen fi (die Wittwen) den Erbtail in ir gaem haben, des 
fi da warttent ſint.“ Wſtr. Btr. VII. 127. A. Sp. gouma cura. 
Gaumun neman u. gouma neman animadvertere, Iſidor 
5,225 8. 6. gl. a. 62, 74. 123, Sogar im Lettifhen fommt gaumä 
nemt für wahrnehmen vor, Elver liber memorialis letticus. 2) 
der Ort, wo Auffiht gehalten wird; im Chiemgau, Hütte für die 
Hirten des Viehes auf einer Alpe; Nebenhäuschen bey einem Bau: 
ernhofe, das gewöhnlich alten im Austrag lebenden Perfonen gleich— 
ſam als Haushätern eingeraumt wird, Zubaugut. gäumlosg, 
gamlos, adj. d. Sp. achtlos, unachtſam. Rechtb. Ms. v. 1332. 

(caumalaofi, -negligentias gl. a. 277). vergäumlofen, 
vrb. act. d. Sp. verwahrlofen. „Es mocht ein chnecht feinem herren 
wol gulthaftig werden vmb alles daz gut, daz er im vergamloft 
von Unbeſicht,“ ibid. efr. Wſtr. Btr. VII. 170, 171, ... Daz fpı.daz 
vergamlafäatten mit pöfem geſchirr. .. ibid. Witr. Bir. VII. 
9. „Ih furgoumoloſota gihore gotes gibot,“ Beichtformel 
M. m. 106. „urgaem werden (ſeines lehenherren),“ Wſtr. Btr. 
VII. 130. (unkundig, unwiſſend, wo oder wer er ſey?) denn es 
heißt gleich darauf: „uncz ob er feinen lehenherren vinden mug.’ 

gäumen (gamd’, ſchwaͤb. gömd’, a. Sp. goumjan, gouman 

„eines thinges’) Acht haben, Auffiht Halten, Sorge tragen. 
„ches. fehes gauman, das Vieh hüten; ſih gauman,“ fid In 
Acht nehmen. Dtfr. 1. 13. 28; 1. 23, 117. Heutzutage auf einige 
beftimmte Anwendnngen befchränft, und fo aus einem früher allge: 
meinen zu einem gewiffermaßen technifchen Ausdrud geworden. Man 
gäumt (wacht) bey einem Todten. Wenn alle Perfonen eines 
Haufes ausgehen wollen, wird gewöhnlih Eine beitimmt zu gäu- 
men (zu Haufe zu bleiben, das Haus zu hüten). 

Der Gaͤumer (Gäms‘), der Auffeher, befonders über die Wirth: 
fhaft und die Dienftboten auf einem Landgute. „Ich wil iwer gau— 
mer noch iwer behalter nicht fin.” Augsb. Stütb. Der Gaͤu— 
mel, Gaͤmel, (4.Sp.) idem. „Mines Friung und gaemels,“ 
(meines Merwandten und Tutors?) Der Hofgamel, Art Hof 
oder Schloßauffeher, 3. B. im bayr. Hof zu Negendburg. Lori Mz. R. 
L, ı2. Kr. Lhol. II. 233. 234. „Des Hofgaͤmels am bifchöfl. Hofe 
iu Frenfing, oder des Hofgemlini officium est (heißt es in 
Meihelb. H. F. U., I. 129, II. 158) ut reaedificet seu reparet 
januas, scampna et gradus etc. Gl. o. 414. puohcoumil, 
bibliothecarius. ulphila: gaumjan wahrnehmen, 3. B. el 
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gaumiaindau mannam (dnws av Yavacı 1ols dv$ewWnoıs). 
jah gaumjandans fareifaieis (kai 2dövrss ol $apıoaloı) 
Matth. 6. 5; 9. 10. Altnordifh geyma, fchwed. goͤma bewahren, 
angelfähf. gyman, fchottiih to yeme („to keep, to take care 
of‘); a yemar was unfer Gama“. Vrgl. Grimm I. 47. 

Das Säumbtod, wenn, was ich bezweifle, das o.pf. Ga’broud, 
bayr. Jäbroud (Zmwifhenmahl) alfo zu reftituleren wäre, wuͤrde 
zum alten gauman- reficere. gl. a. 9038. gouma (prandium, 
convivium, Kero 39. 41. Otfr. Notk. ıc.) paffen. Vrgl. Grimm 
II. 47. 

geumen, loben, pralen. f. geu:en und geuben. 

Der Guem, (Gramm. 374. Gaam), der Gaumen, „palatum, 
guem, rumen, oberguem,” Voc. v. 1445. Die a. Sp. hat 
guomo gl. a. ı2, 573. i. 7345 aber auch goumo gl.a. 177. 383, 
516 ıc..und fogar glumo gl. a. ı5. 50. o. 231. faux, palatum. 
guemen (gaama’), guemezen (gaamaz'n), Voc. v. 1445 gümi: 

czen, das Maul auffperren, gähnen. f. gaimen u. gäumen. 





gampe‘, adj. (Mottm. Digr.) von Kleidungsftäden, nachgibig, be— 
quem; gewöhnlicher in der Verneinung: wgampa“, fteif, unnach⸗ 
gibig, ungelent. Das neue Hemd is no’ ugampa‘, es gibt 
auf dem Leib noch nicht nah, verurfaht noch Unbehaglichkeit. 
wW-gämpar guat, wW-gämpar schwär, (Zilferthal Salz. Kreisbl. v. 
1814) ungemein gut, ungemein fhwer. (cfr. „Der in der Kirchen 
thut umbgamper, und vor den jungffrawen red ſchamper.“ 
Eins Freyharts Predigt, gedrudt in Augsburg). „ungamıs 
periht, (Nürnb. Hsl.) ungefchidt, Teiht zum Fallen gebracht, 
wie Feine unruhige Kinder,’ alfo wol ebenfalls: fteif, nugelent. 
Da in der D,Pf. in demjelben Sinne wglambar vorfommt, fo 
möchte (urgl. flank und fiehe Gramm. 544) das alte gilimphan, 
praeterit. gilamph (fi fhiden, paffen) zu bedenken feyn. (Ober, 
follte (f. den Artikel un) das alte gambar gl. a. 111. 533, i. 6, 
strenuus berüdfichtigt werden dürfen? Vrgl. das fulgende: 

gampen, gampern, a) vrb. n. fherfen, hüpfen, fpringen. Mit 
e‘ larrn Wampm is net guad gampm. R. A. ’Kinde‘ müsssn 
si’ ausgampo'n, oft mit dem ſcherzh. Beyſatz: had de‘ Vada“- 
gsagt, is eom ''s Kind za de“ Wisgng 'naus g’fälln. b) vrb. act. 
herumgämpern Einen, ihn herumfpringen, hüpfen machen. 
gampernd (gamparad), muthwillig, häpfluftig. Vrgl. Gaͤmel, 
gamper, gumpen und gaͤmßen. 

gumpen, a) vrb. neutr. Sprünge, luſtige Sprünge machen; ftoßen 
wie ein Fuhrwerf, beym Fahren über Unebenheiten und Vertie— 
fungen. b) vrb. act. durch ftoßende Bewegung herauf, heraus ıc. 
bringen. Das Rindvieh gumpt das verſchlungene Futter wieder 

herauf, um es nochmal zu kauen. Waßer gumpen, bad. 

Waſſer 
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Waſſer pumpen. „Die Maͤgd kommen zuſammen bey dem Bronnen 
ihre Keſſel und Kruͤg anzugumpen,“ P. Gansler. Der Gum— 
per, der Kolben eines pumpwerkes; das ganze Pumpwerk, beſon— 
ders im Pumpbrunnen. Is de‘ Brunno -r- 9° Glaffo‘I? na’, 98 
is  Gump>‘. Die Gumpbüdfen. 

gumpend (gumpat), gumpig, gümpig, (Hreim.) fpring: 
luſtig, muthwillig. Der gumpate Do’rschtag, (fhwäb.) Donners- 
tag vor Faßnacht. „Die Guͤmpeluͤte, guger und tamburer, alle 
die gut fur ere nement.” „Loter und gumpellüte,” Br. Berh- 
tolt p. 55. 313, 

Die Gumpen (Gumpm), fleiner aber tiefer Pfuhl, Teich, See; 
befonders tiefe Stelle in Flüfen und Seen. „Die Grieben und 
Gimpen,“ Meichelb. Chr. B. IL. 275. cfr. Gr. 864. „Gump 
gurges ,‘* Voc. v. ı618, | 

Der Gumpoft (Gumpast, Gumpsskraut), Kohlhäupter, welche in 
jwey oder vier Theile zerfchnitten, gekocht und hernach eingemadt 
und gefänert worden. „Ad olera decoquenda, um Gumpes oder 
Kraut einzufieden.” Wſtr. Btr. VIII. 129. idem. IX. p. 226. 
„Kumpes, gefeuert Kraut.’ Praſchius. „gumpifc salgama.“ 
Voc. v, 1618. „Kumpoſt, fumoft frigidarium, compositum,‘* 
Voe. v. 1429 und 1445. gombojt, Ehumpoft lapastes. gl.a. 
665, o. 148. Brgl. Lori Lechrain 26 „apud Diezzen unum Chum— 
buftlehen.” Das Wortift nah Gramm. 414 aus dem Lateinifchen 
Compositum entitanden. Adelung bat in ähnlicher. Bedeutung: 
Komft. Vrgl. v. Lang bayr. Jahrb. p- 363. 


Der und das Gaͤmß (Gämfl, Gampſſ), (Gbrg.) die Gämfe, antilope 
rupicapra L. (Wiener Gloffe: gamz ibex. Grimm 2, 999) „Der: 
felden Schreiben fambt dem vberfhidten GSYambf hab ich empfan- 
gen.” Meichelb. Ehr. B. UI. 237 ad 1570. Vielleicht ift bey dag 
Gamff der Ausdrud Thier, und bey der GamfTf, weldyes ebenfalls 
vorfommt, Bock verftanden. „Gaͤmspeuch“ zu Harnifchen ge- 
hörig, Eommen vor in den Harnafch- Inventarien von 1479 u. 1562, 
Der Gaͤmſßßbart (Gamffbart, GämfTbäscht) Rüdenhaare von der 
Gaͤmſe, die, in einen Zirkel geformt, von den jungen Leuten im 
Gebirg als rine Zierde auf dem Hut getragen werden. Ein folder 
Gaͤmßbart komt wohl auf 2, 3 und mehr Gulden zu ftehen. Das 
Gaͤmßbirg, Gebirg, wo fih Gämfe aufhalten. Das Gaͤmß— 
blüemlein (B.v. M. a) Zillerthal) saxifraga mutata L. (b) auf 
den Tproler Alpen) Primula auricula minima L. Gäamfbürft 
(Lienz) juncus triidus L. Gaͤmßbuͤrſtling (B. v. Moll, Ziller- 
thal) juncus monanthos Pontederae. Der Gaͤmßgeir (Gbrg.) 
der Lämmergeyer, aquila alpina maxima. Mit mächtigem Flügel- 
Schlag wirft diefer Aar junge und wol auch erwachſene Gaͤmſen über 
Selfenwände in den Tod, und halt am Leichnam fein Mahl. Man 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, II. Xp. D 


50 Gams Sims Gan 


will Beyſpiele haben, daß ſogar Menfhen im Hochgebirge auf ſolche 

Weiſe ihr Ende gefunden. Auch Laͤmmern und ſelbſt kleinen Kindern 

ſoll diefer Vogel gefährlich feyn, indem er fie, ein wahrer Greif, 

zwifchen feinen Krallen pade und dur die Lüfte führe. Die 

Gaͤmsroͤt, das Gaͤmſenblut. ſ. Roͤt. Der Gämfs-Urba ], 

(Baur) drollichter Menſch, Pickelhaͤring. Vielleicht eine Anfpielung 

auf irgend einen Gämfenjäger Namens Urban, oder aufden Tyro— 

fer Urbo-1 (Urban) der am bayrifhen Hofe Narr war? cfr. isl. 
gems (Spaß) und untengämfen. Die Gaͤmßwurz, primula 

aurieula L. Die größe Gaͤmßwurz, Leontodon hirtum L. 

(Berchtesgaden, DB. v. Moll). gaͤmßen adj. „Gemßen Fell, 

nebris,‘* Voc. v. 1618, 

Der Gams, Diminut. dad Gämsl’ (Lericon v. B. 1. p. 216) eine Art 

der Donanfciffe, von Regensburg abwärts üblih. Ein Hohenau— 
Schiff ift lang 130 — 148 Schuh, ein Kelhamer 115 — 128, ein 
Gamfel96 — 110, eine große Plätte 50 — 58. 

Die Gaͤmſen (Gambfn), (313) inwendige Tafhe. (Doch wol nicht 
zu gäumen aufbewahren gehörig und vergleihber dem ſchwed. 
gömsla, Schlupfwinfel?) 

gämfen (gampfin), luſtige Sprünge maden, ſcherzen; herum: 
gämfen, fih ausgämfen. gaͤmſend (gamplad), fpring: 
fuftig, muthwillig; hurtig. Das Wort Fann zu Gämf gehören. 
Doc fit das gleichbedeutende jhwedifhe Verb. gamfa, und das 
Subft. neutr. gams (Scherz, Muthwille) zu bedenfen; f. Gams- 
Urbo-l, und vrgl. Gamel, gämpern. 

Die, das Gimfel, Art Waffervogel in den Seen und Teichen des 
Hberlandes zwifchen Lech und Inn: die fulica atraL. Baur. Kohl: 
brenners Materialien v. 1782 f. 75. 





Reihe: Gan, gen, x. 


Die San (Gi), pl. die Ganen (Ga’n, Gans‘), (D.Gun, Waller) 
der Feuerfunfen. „Afft fpring J auffi auffn Bodn daß die Gann 
fand aufgflogn ‚“ Lied in der Reif. d. Oberdeutfchland I. 298. Vrgl. 
„ſunder fröden ganden,“ Titurel cap. XL., dann ganelftra, 
ganaftra, gaenefter, ganayſter, seintilla gl. o. 138, 197. 
280, Voc.v. 1530, und Grimm 2, 754. 

Der Gan-Erb, der Mit:Erbe. f. erben, und vrgl. Grimm. 2, 753. 

ih gan, du ganft, er gan, wir gunnen ıc. (d.Cp.) ich gönne, 
du gönnft, er gönnt, wir gönnen cı. „Nu gan ich meins gute nie- 
mands als wol als dir.” „Den (denen) ich meineuhab paz gan 
denne anders iemant.“ MB. X. 116. XXIV. 640, 

„Da Adam hadt und Eva fpan 
Mer war damals ein Edelman? 


Maximilianus der erfte, als jm einer dicfen Reimen auff feine Kam⸗ 
mer gefhriben, hat er Dagegen diß underfchriben:: 
Ich bin. ein Mann als ein ander Man, 
Allein dag mir Gott die Ehre gan.’ “Heniſch. 
„Wer dem andern bös will oder gan.’ Chrift. Lchre Ms. v. 1447. 
„Der nit wol vertan fan 
Ob man jm guts gan.” Aemilii Heime v. 1562. 
„Du folt dinen ebeneriften günnen da; du dir felber ganſt.“ 
Br. Berhtolt 135. f. gunnen. 

Die Gan’l (Gäl, Gaul), a) (Dtgr.) indianifhe Henne, b) hagere, 
langbeinige —— (Vrgl. allenfalls Janisch, indianiſcher 
Hahn). 

gän, ı) (ſchwaͤb. gau) — wie ge, w. m. ſ. (efr. Kero IV. 
11, gan uuifon, visitare). 2) (b, ga, gad), Prapofit., gebraudt 
wie gen, w. m. f. 

„gaunen’ (Haufer) den Mund begierig nad etwas Öffnen; auf et- 
was gefpannt feyn. (cfr. gl. a. 633. i. 490. geindn, oscitare, 
u. vigl. geu-en, geunen, ginen, auch — gaͤnten). 

gaͤunig (Z3pſ. Ms.) neidiſch. 

gen (ge, ge’), O.L. gän (8, ga’), Vrgl. Gramm. 977. Praͤpoſ. mit 
dem Dat. lat. ad. franz. a. ı) vor Ortsnamen, g& Münkho’, ge 
Mioschpo', nad) München, nad Miesbach, wie in der d. Sp. gen 
Nom, gen Pfaffenhofen ꝛc.; bey Geller von Kaiferfperg: „gon An— 
dorf, gon Mechel, gon Lyon.’ =) vor andern Subftantiven, und 
jwar a) bey einigen ohne Artikel: vrgl. Gramm. 753. gen Schuel 
(in dte Schule, L. R. v. 1616, 584. Kr. Ehdl. VI. 51); gen Alben 
(ge 'Albm, gen 'Albn, gan 'Alhm) auf die Alpe; gen Berg, gen 
Tal (ge Berg, ge Tal, gä Berg, ga Tal) aufwärts, abwärts, (alt- 
franz. amont, aval); gen Himel (ga Himal, ge Himal); gen 
Hell (ge Hall); gen Wald (ga Wäld); b) mit dem Artikel: 
9.2, ga’n Böckng, ga’n Herrn, gä’n Väda'n, — ga’ de schön 
Deanl’n (zum Bäder, Herrn, Vater, — zu den fhönen Mädchen). 
ge’n oder ga’'n Wunde‘ (zum Wunder d. h. felten); ge’n oder gä’n 
Best'n, gä’n ’Ergast'n (zum Beften, Argſten). 3) vor Infinitiven: 
gé'n oder ga’n ’Ess’n, ga’n Trinko”, 

Und wio muos I denn ta? 

Bi’ ge’n Heirstn z* klas 

Ge'n Ledi’bleibm z* schlecht, 

Bi” nindo‘t net g’recht! 
4) vor Pronomina: gan oder gen mir, dir, im, ung, enkıc, 
(ge’ oder ga’ mi‘, ga’ di, gan eom, gan üns, gan enk), „gein 
mir,” MB.II. 29. „Daz er gen im dringet,” Augsb. Stdtb. 
„94 mier (7 communi) mihi. Vrgl. gE& Partifel und gegen, 
gagen. 

Das Genez, Genus, (a. Sp.) das Frauen-3immer, d. h. dasjenige 

Da 
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zu einem Hof gehörige Gebäude f. Zimmer, Gadem), worin 
das weibliche Gefinde feinen Arbeiten (Spinnen, Weben, Nähen) 
oblag (gl. a. 24. 561. 660), in lat. Urk. genezeum genicium 
(yuyaızeioyr). MB. IV. 291. 295. 304. Meichelb. H. Fr. I, II. 429. 
Die Gen-naͤcht (Genächt‘), f. Geb-⸗nacht. Sollte wirklih die 
ältere Form niht Geb:, fondern Gen- Naht feyn, fo möchte man 
an das neugriehlihe ydrya (nativitas), za zpscrouyevve (die Weih: 
nachten), ze:srovyevvicrixza (MWeihnahtsgefhente) denken. (Vrgl. 
Pfinztag, Exrtag, Piron). Zu vergleichen bleibt immerhin die 
Gäiwochs’, ſieh geuzen und geuden. Die Geun-nacht würde 
auf Lucas 2, 14 geftüßt werden können. : Hingegen, diefes, jeden- 
falls entitelte ge mit einem alten giol (angelf. geol, nord. jol, 
neufbwedifh jul, vordritlihes Winterfonnenwende-, chriſtliches 
Weihnachts-Feſt) in Verbindung zu denken, fheint zu gewagt. 
„Genoten oder Genit-Katzen-Baͤlge.“ Mauthord. v. 1765. Die 
Genithfaße, genetta, panthera minor, catus Hispaniae giebt 
feines Pelzwerf. 
geunen, loben, prablen. f. gäu:en, geuden, 
ginen (gina, was indeffen nah Gramm. 447 auch Ausfp. v. ginden 
feyn Eönnte), das Maul auffperren, fowohl gähnend als gaffend. 
Bon einander ginen, hiare. Prompt. v. 1618, „Alſo ſchnarcht 
er mit ginendem Maul. P. Abrah. Einen anginen. Sich 
verginen, fih vergaffen. HhbE. „Sich in eine Weibsperfon 
verginen.” Selhamer. Der Gin: Aff (Girafl), Maulaffe. 
RU. Giſaffin fasl habm, gaffend daftehen. Das Gin- Maul 
(Gi’mal), aufgefperrter Mund; Maulaffe, Gimpel (weihes Wort 
aus Ginmaul entftellt feyn könnte). ginmaulen (gimaln) gaffen. 
Gl. a. 36. 653. i. 656. ih ginen hio, dehisco, patesco; a. 628, 
ginon hio; a. 678 ginezunga rictus; daneben: gl. i. 964. gi: 
nantohianter; gl.a. 633 geino oscito, 1.490 geinpta oscitavit. 
Die bayr. Form ginen (nicht geinen, wenn fie nicht etwa Ausfp. 
von ginden) würde ihrerfeits auf ein älteres Ablautverb ginan, 
(praet. gein, f. Grimm II. 13. yı) nicht führen. Auffallend ift 
jedoch das alte geinon, (vrgl. gaimen). Das gl. a. 8, 651 
vorfommende hino, nnd ih chinon dehisco fft wol eine andere 
Burzel, etwa zu unferm Leimen (hervordringen, hervorſtehen 
aus der Fruchthälle?) zu halten. Vrgl. Grimm I. 854, 936 II. 
258, 
gienen (ges’n), (Ilz, Hrslm.) veraͤchtlich: fhreyen. Der Gien- 
Löffel, das Gienmaul (Geslefll, .Ges’mäl), Schrevhals, 
Schreymanl. (Vermuthlich zum vorigen ginen gehörig; vrgl. 
genen). 
gunnen, vergummen (gunna’, vo’gunno‘), gönnen, vergönnen. 
(gunnen favere, gunner fautor, Voe. v. 1618), Eigentlich eine 
als Präfens genommene Präteritumform wie Fünnen, f. Gramm. 
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928. Doc iſt davon der dem fan entfprehende Singular. gan 
(m. f. d. W.) nicht mehr uͤblich. „Ganſt du dir felber gutes, du 
folt auch dim nebencriftin gutes günnen,’ Br. Berhtolt 5. Im 
Gemeiners Reg. Chron. TII. 446 ad 1469 wird über den Pabſt 
geklagt, daß er etwas ſaͤumig in feiner Ausrihtung, Vergoͤn— 
nung oder Signatur fey, und nod nichts vergönnt oder ge- 
figniert hab in eigner Perfon. „Günen annuere,“ Voc. v. 
1477. Anm. gunnen iſt zufammengefeht aus der Vorſylbe ga 
und dem unnan (ih an, du anft, eran, uuir unnumes ıc.) 
der a. Sp., welche auch anſt fagte für Gunft. Gegentheilige 
Bedeutung hatten bie Compofita abanft, abonft, abunft, f. 
Gunſt. 


Der Gander (Gana‘), (Hoiß) der Gaͤnſerich. (Im Harzgebirg 
Ganter, engl. the gander, ſchott. ganer. Sp. W. sauce for 
the goose is sauce for the gander). 

ginden (f. das unter ginen Bemerkte) dad Maul auffperren, Bey 
Höfer gilt gänten für das Auffperren des Schnabels junger Vögel 
gegen die dbende Mutter, und für diefes Üsen felbft. 

Bund, (a. Sp.) Streit, Kampf; nur noch in Eigennamen und dar: 
aus gebildeten Ortsnamen vorkommend. So: Gund = bert 
(Sumpert, davon Gumpertshaufen) Gund-olf (davon: 
Bundelfing), Gund-olt (davon Gundeltshauſen), Gund— 
hraban, Gund-hram (Guntram, Gunter, davon Gunbs 
ramsried, Gundischriod,) ic. Vrgl. gund-fano unter Fanen. 

Die „Gun dreb serpentilla.“ Voc. v. 14455 bie und da: Guns 
dbelreb, Sundram, Gunderman, glecoma hederacea L. 
Die gl. a. 3. 29. o. ı8o haben gundereba, acer arbor, a. 500 
gundreba acerum. Die Pflanze mag medlcinifhen Gebrauhes 
wegen vom alten gund (pus, virus, tabes gl. a. 290; i. 125. 135, 
260, 4. 97) den Namen haben. 

„Sunderfein, electrum.* Voc. v. 1445. 


Der Sanfer, f. das Eitat unter Troß 3). Klein hat ganfen als 
theinpfälz. für ftehlen. 


gangen (gang?), gehen, (a. Sp. gangan). f. Gramm. 952 und 
vrgl. unten gengen. 
engangen (2?) vrb. act. „Ob ich das uberfur, fo hat mein gnaͤdi⸗ 
ger Herr vollen gewalt und gut recht, mich darumb fur zu vodern 
und darumb zu engangen, und dasfelbig tum nach geleychen 
bifihen Sachen.“ MB, IX. 255. 
gäng, gaͤngig, gangbar, fowohl was da geht, als wo geganz 
gen wird. „Do einer von ber Reife müde worden, ber foll von 
dem Hirſchſchwammen effen, fo fol er fortwandern und gäng 
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werden.” Dr. Agricola Anb. gängel, „gankl,“ falzb. Ju: 
telligenzblatt v. 1813, gut zu Fuß. „Das was ein genges maere 
in allem Lande,” Iwain. „gängig freguens; meabilis.“ Vo«e. 
v. 1613. ungaͤng adj, (Allgäu), wo nicht viel gegangen wird. 

Der Gänger.(Geng»‘), a) in den, Gompofitis wie hchd., (in der 
4. Sp. auch gengel); b) in der Muͤhle: der bewegliche Mühl: 
Teig, der Läufer. 

Sn. folgenden Compoſitis ſcheint ga ng als Verb zu betrachten: 
der Gangfifc.. ‚Unter diefem Namen wird in München eine Art 
Keiner ſchlechter Fiſche geraͤuchert in Koͤrbchen zu Markte gebracht. 
Die Gangſau, Schwein, welches noch aus, und auf die Weide 
getrieben wird, zum Unterſchiede von der Majtfau, welche nicht 
mehr aus, dem Stalle fommt. .- Der Gangfteig (Gangstei’), 
der Fußiteig, Fußpfad. „Der Gangfteig ift eine Gerechtigkeit, 
daß ein Menfh darauf wandeln und gehen, aber Fein Vieh trei- 
ben noch Wagen: führen koͤnne.“ Pegii tract. de servitut. 

Der Gang, und die Compofita mit beftimmendeu Borwörtern, 
wie hchd. Folgende find mehr, dialeftifih: Das Abganglein 
(A'gänglo‘), (Nptich.) abortus, vor. der Reife geborne Frucht. 
Der Angang,-(a. Sp.) VBorbedeutung beym Antritt eines Ganges 

. oder Gefchaftes?-, „Sp gleubent etliche an böfen anegang.. 
daz ein wolf. guten anegang habe, und daz ein gewihter priefter 
böfen anegang ‚habe,‘ (daß, einem. ſolchen zu begegnen eine 

. üble Vorbedeutung-fey 2) Br. Berbt. 58. Bey Dtfr, it anagengi 

- Anfang. Der Aufgang (Nptfh.) die Verbrauhung, Ausgabe. 
I hä’ grosse Affgeng, es geht ‚bey mir viel auf. Der Ein: 
sang «(f. Hinter= uud Untergang). „Compromissum, ain— 
helliger Eingaug auf ein ſchidman.“ Prompt. v. 1618,: Der 
Fürgang, (d..©p.) Fortgang; progressus. „Sürgang gewin- 
nen, vorwärts gehen (von Gefhäften). Der Fürgang, Für- 
hergang (Fürs‘gang) der Weiber nach beendigten Wochen... ©. 
für. Der Hingang MA Den Hingang fürn Her- 
gang haben,+fich- eine erfolglofe Mühe gegeben haben. - Der 
Hintergang, Compromiß. f. Hinter: und Untergang. 
Das Übergänglein (Übo’gängl‘), bald vorübergehender, nicht 

andauernder Negen, Zorn, Kranfheitszuftand u. drgl. Der Um: 
gang, die Proceffion, efr, MB. XI. 245. Pater Umgang hieß 
man auf dem: Lande den Pater, der die Proceffion Inventierte. oder 
wenigſtens dirigierte. Karfreytags ;= Proceffion (von: 1782), Vor— 
bericht. Der: Untergang, die Befihtigung der Feld = und 

Flurgrenzen durch beeidigte Perfonen... „Streitigkeiten wegen Feld— 

marken Fönnen-gefchlichter werden. durd einen ordentlichen Un- 

. bergang oder undergänglihen Spruch“ . . . Weirer.dissert 
IV. P.I.  Diefes Wort ift wohl mit: Hintergang, Compromiß 
(in diefem Falle auf die beeidigten Feldbefhauer) ein und daffelbe, 
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f. hinter. Der Uutergänger, Markungs-Untergäaͤnger 
Perfon, zur Sekung und Hebung der Markfteine beeidet. Ertels 
Prax. aur. I. 61, 65. Der Vorgang, (Av. Ehr.) wie Bor: 
ftand ſtatt Vorfteher, beym Ulfilas fauragagsia. „Dnias was 
Borgang in der Geiftlihfeit der Juden’... „Verſah Gott 
fein Bolt mit einem geſchickten Borgang und Seelforger, ber: 
hieß Samuel” .. „Das fi (Joel und Abia) des Woldes Bor: 
gang wären.’ 

gengen, in einigen altb. Conjug. Formen von gangen, f. 
Gramm. 952. zegengen (z’gengs ob. %f.) a) zergehen, b) 
jergehen laffen, fehmelzen. Da“ Schmälzbuda'n z’gengt. ’Bäurin 
z’gengt ’n Schmälzbudo‘n. 





Der Ganko-l, (im Scherz), der Teufel. Vrgl. die Gan, Fanko-l, 
Gawizl, Grauwuzl; 

„gankern“ (Wunfidel) fterben. 

Der Gainken, Gaunfen (Gas’kng, plur. Geskng), ı) weifes 
Baͤckerbrod in Geftalt eined Hufeiſens. 

„Ein Seml, Laibl oder Gainkhn A 

Ein Bainl, Well oder Zainkn.“ Charfreit. Proc. p. 44. 
„Gin Laibl 2 Pfenn,, eine Seml ı Pf., einGaunfen ı Pf.” Witr. 
Bſchrb. v. Münden v. 1783. 2) faule, ungeſchickte, einfältige 
Perfon. Du faule Gao’kng! Im der Stevermarf werden nad 
Nohrer, affenartig gebildete Menfhen, die im Gehen die Füße 
bob werfen und ftarf einwärts Frümmen, Gainfen genannt. 
Nah Lori Brg.R. pflegt man in Neichenhall die Knechte der Lai- 
terer oder Fuhrleute, und wie es fheint ohne alle Befhimpfung, 
Galngen zu nennen. (Etwa Infoferne fie aus dem-EChiem =gäu 
(Khes’-kd) zu Hanfe find) 

Die Gaunkel (Gawkl), (Wredfls.) große, ungefchidte Weibsperſon. 
(Brot. gaukeln, Ganl und Gainken). 

Die Gunkel, ı) der Rocken, Spinnrocken, die Kunkel. „Gleich 
darauf bindt man den Haar an ein Gunckel mit Strick und Band, 
endlih muß er gar aufs Rad,“ P. Abrah. 2) Die Spinnftube, 
Zufammenfunft der Mädchen und Weiber an den langen Winter: 
abenden, um gemeinfhaftlib zu fpinnen und zu plaudern. Diefe 
traulihen Dorf- Kranzhen, aus denen männliche Perfonen nidt 
immer ausgefhlofen find, findet man in altern Landesordnungen 
und zwar, da fie noch üblich find und in der Natur der Sache lie: 
gen, vergebens verboten. Nah dem 4ten B. 7te Art. der Lord. 
v. 1553 find „die Gundel und Rodenraifen, (wozu man da: 
mals fogar über Feld zufammenkam), nit mer zu geſtatten.“ „Doc, 
(wird beygefest) foll den Nachpaurn, die umb Erfparung willen des 
hol und liechts, erbarer guter Mainung mit jrer gipunft oder 
andrer arbait zufamen gen, dasfelb unverwert fein.“ 5° Gunkel 
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gen, ſeyn. Im die Gunkel gen, in der Kunkel ſeyn. 
D* Spinnerinns’ gengs’ -r- auf 'Gunkl, d* Schneider auf d' 
Ster, d. h. fie gehen im fremde Häufer, um da zu fpinnen und 
zu arbeiten. Die Gunfelfuer, Lärm wie in einer Gunfelftube. 
Daß Sunfelmäl, nidt The, aber Biere dansante, womit an 
einigen Drten die letzte Kunfel-:3ufammenfunft gefevert wird. Die 
Gunkelhoͤchzeit, (Im) Feftlihkelt am Vorabend des Hochzeit— 
Tages. | 

Gunfog, RU in Gunfog gen, (von Geld und Geldes-Werth), 
verfchleudert werden, drauf gehn, zu Grunde gehen, Etwa: in 
die Gugfus d. h. in die Brüche gen? f. Gugkus. Filigunkos, 
filigunkos, (im b. W. Fis’lgunkas) wird d Hou’zat hàl' werdn? 
fängt ein Iuftiges Lied an. 


Die Gans. (Le: Gä’s), wie hchd. (a. Sp. gang, plur. genfi; Voc. 
v. 1419. 1429 gangs, ganchs). Wo es auf den Gefchlehtsunter- 
fchied anföümmt, nennt der gemeine Mann das Männlein Gander, 
Sanfer, Sanferer (a. Sp. ganazo, ganizo); das Weiblein 
Ganfinn (cfr. Ortholphs „ein hennen und ein ganfen).’ „Die 
jung Gang, d.i. Fueß und Kragen, acrocolia anseris,“ Prompt. 
v. 1618. f. Jung. Die gschorne oder g’scherte Gans, (Kl: 
hen-Spr.), eine oder mehrere Semmel-Hälften oder Viertheile in 
eine? Waflerfuppe mit Eleingefchnittenen in Schmalz gerditeten Zwie⸗ 
bein übergoffen. Die Lesgans, gebratne Gans, eigentlih Mahl: 
zeit, womit ehmals die Bettelmönde ihre Sammler nad) deren Zu— 
rüdkunft vom Terminteren zu regalieren pflegten- Die Liecht: 
gang, gebratene Gans, durch welche bey verſchiednen Handwerkern 
die Jahreszeit, in der beym Licht gearbeitet werden muß, feverlich 
angetreten wird. Die Martinigans, Mahlzeit am Martins: 
tag, wobey eine Gang figurieren muß. ſ. Adelung. Der Gans: 
galli (Augsb.) dummer Menfc. Der Sanshimmel. Ironiſch 
fagt man zu einer Perfon, fie werde in den Ganshimmel kom— 
men, So fagte man (nad Dr, Wolfg. Hunger v. Freyfing) ehmals 
auh „es ift ein Gaͤnsglauben.“ Wohl beydes in Bezug auf den 
Böhmen Tohannes Huß (Gans), deffen Namen man ins Deutſche 
übertrug. * Der Gaͤnskragen, unedle, herbe, ziemlich große 

+ Randbirne von grell= gelber Farbe, mit einem langen, dünnen, gegen 
den Stiel zu gefrümmten Hintertheil, die roh nichts taugt, getrod: 

net und gefocht aber fehr gelobt wird. Baur. Das Gansreißen, 

Gansreifet, auch Gaͤnshenken, Gaͤnshenkod (t.R.), ein 

auf Kraft-Anftrengung berechnetes Volksſpiel, bey welhem es bar: 

auf ankommt, dur einen tüchtigen und gefhidten Sprung eine le— 
bende Gans, die bey den Füßen an einem ausgefpannten Seil auf: 
gehangen it, am Kopf zu fallen. Auch mit dem fogenannten Fifcher: 
fteben, einemwahren Waflfer-Zurnier der Fifher (3. B. in Ingol: 
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ſtadt auf der Donau) iſt ſo ein Gansreißet verbunden. Die 
Gans haͤngt dabey an einem Seil, das uͤber den Strom geſpannt 
iſt, und muß durch einen kuͤhnen Sprung aus einem unter ihr weg 
fahrenden Kahn erhaſcht werden. 

gänfeln (gans'In), 1) (3pſ.) plaudern. 2) der (Wuͤrm-) See 
gäns’lt, wenn er etwas bewegt iſt, und fih Wellen erheben. 3) gän: 
feln Einen, ihn in die Enge treiben, quälen, ihm zufegen. 

Der Sanfeling, (Baur DO.) kleines dürres Fichtenftämmchen 
von 6 — ı2 Fuß. (efr. Hanichel, Harchel). 

Der Genſerich (Gensara’), (Abend. Baur)- lemna minor L. 
Dnom. v. 1735 inguinaria; aud was hchd. Gänferic. 


Der und bie Gunft, ber Vergunſt, Vergonft, die Geftattung, 
Erlaubniß, (f. gunnen). Daher der unter Handwerksgenoſſen 
fo oft vorfommende Rede-Eingang: Mit Gunft (mit Erlaubnip) ! 
+ „Außer feiner erlihen Hausfrawen fondern Vergonſt und 
Willen’ . . Ref. L.Rcht. Tit. 44. Art. 7. Der Herrngunft, 
ſchriftliche Einwilligung oder Conſens eines Gutsherrn zur Über: 
nahme feines Gute von Seite eines Paͤchters, den er nah 
Rüdgabe der Anlait oder des Laudemiums alle Jahre, wenn es 
ihm beliebte, wieder abftiften konnte; „veranlaitete Frey— 
ftift.” Laudem. Misbr. p. 29. 33. 38, 46. L. R. v. 1616. f. 289 ff. 
Der Herrengünftler, der ein Gut vermöge ſolcher Herren: 
gunft befißt; Befißer eines Laßgutes. cfr. Gerechtigkeit und 
Gnad, Herrengnad. Das Günftlein fplelen (von Rich 
tern, Beamten) nah Gunft handeln. Av. Chr. „Gunſt geht ns 
Gfpunft, semper judicio favor officit.“ Voc. v. 1618, 


Die Sant, gerichtliher Verkauf an den Meiftbietenden, hastarium, 
subhastatio, lencant, il incanto. Dffene Gant, wo das 
Gut öffentlih verkauft wird; ftille Sant, wo diefes nicht der 
Fall ift. „Auf failer freyer gant,“ MB. XVIIL 558 ad 1472. 
„Die Sant oder das Gantrecht befisen,’ d. Sp. gericht: 
lihe Berftelgerung vornehmen; f. befigen. Auf der Sant 
ſeyn, wegen Schulden der Sant nicht mehr ausweichen Fönnen, 
bankfrutt werden. Ein Gut auf der Sant einthun, ed aus 
einer Sant Faufen, erftehen. Der Gantbrief, Kaufs - Inftrus 
ment über eine, aus der Gant an fi gebrahte Sadhe. Der Sant: 
knecht, efr. der Stadt Münden Gant-Drdnung v. 1571 f. 
MB, XVII. 638 ad 1499. XIX. 200 ad 1485, Der Gantladen, 
ER. v. 1616 f.93. gantmäßig, dem Gantrecht gemäß, zur 
Sant reif, bankrutt. Gantgläubiger, Öantfhuldner, 

- Santfäuffer, Gantproceß, Gantredt .-... 

ganten, vrb. n. a) eine Gant oder Ganten verfügen. „Berti: 
gung tun und gannten,” MB. VII. 300 ad 1476. „Item die 
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Edelleute unterſtehen ſich auch, in den Hofmarchen zu gandten, 
das dann nicht ihnen von Hofmarch wegen, ſondern uns als dem 
Landesfuͤrſten zugehoͤrt.“ Kr. Ltgshdl. VII. 340. b) „Umb ein Ding 
ganten,“ bey einer Gant darauf bieten. Amb. Stotb.74. ver: 
ganten, vrb. act. auf offner Sant verfaufen, mettre a l’en- 
cant, encanter, incantarc. Die Vergantung. Der Gantie- 
rer, der, deffen Güter durch die Sant veräuffert werden. Gant 
it nah Gramm. 414, wohl nur die betonte Sylbe des romaniſchen: 
incanto, encant, welches vom lat. quanti? (fpan. en quanto, 
wie theuer, oder um wie viel?) hergenommen feyn mag. 

Der Ganter, Gantner, Interlage von Balfen oder Baumſtaͤm— 
men für Fafer, Bauholz u. drgl. (engl. gauntre, fr. chantier, 
b. lat. canterius). Bier vom Ganter aus verfaufen, ver: 
fhenfen. Ganter:-Bier. „Ein Flop oder Bauftamm zu 60 Sch. 
lang und 10 — ı2 Zoll did koſtet auf dem Ganter 3fl.“ Beſchr. 
des Lg.Rchts. MWolfartshaufen. Wfrr. Bir. V. 272. „Wo fv aber 
in des Gotzhaus Pauholzen Holz flahen und das auf die Gannt— 
ner, al fy es nennen, oder auf den Lech oder an annder Ennde 
verfüeren und verfauffen wolten,“ MB. VII. 315. 318, ad 1503. 
Die Ganterftatt, Mab, wo Holz ans den Wäldern zur weitern 
Berführung auf Ganter zufammengelegt wird. aufgantern, 
(Bauholz, Faͤſſer ıc.) auf eine Unterlage deponieren. 

„gantt, neulich, bey Zpf. als ob. pfalzifch. 


ganz, adj. ı) wie hebd. (a. Sp. ganz, illaesus, sanus, integer). 
2) wird im b. D. auch vor Material-Subftantiven gebraucht, was 
gewiffermaßen der bdialeftifhen Verwendung des Artifels ein vor 
eben folhen Subftantiven analog iſt; f. ain). Do“ ganz’ Kafe, 
di ganz“ Mıli’, 's ganz’ Gald, aller Kaffee, alle Milch, alles Geld, 
d. h. eine beftimmte und bewußte Quantität ganz. Sei” ganz’s 
Gald hät 9° voſspilt. Ich feh ihn 9 ganze Zeit net. Er ift F 
ganze Zeit net (d. h. felten) dahaim. 3) (von männlihen Thieren) 
unverfchaitten. 9° Ganze‘, ein Hengſt. ANA „Mit gantzen 
Trewen.” „Freundlich und zu gantzen ftätten mit jemand 
geeinet und vertragen ſeyn,“ Kr. Ltghol. XV. 414. 
ganz, adv. wie hchd. Wenn diefes Adverb einen ftärfern Ton 
als das damit verbundene Wort erhalt, fo bedeutet es was im 
Hhd. ganz und gar, ſelbſt vor DBerneinungen. Ganz guet 
( u völlig gut), ganz Fain, ganz nicht, ganz nichts. Hat 
hingegen das mit ganz zuſammengeſellte Wort einen ftärfern Ton, 
fo bedeutet jenes nur foviel als ziemlich: ganz guet (u /. 
ziemlich gut), ganz gern, ganz vil, ganz wenig ıc. Diefer 
Unterfhicd Hat im Grunde auch beym Adjectiv ſtatt: ein ganzer 
Haufen (der noch nicht angegriffen if), ein ganzer Haufen (fo 
viel, daß es einen fürmlichen Haufen bilden). 
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eutgänzen, un-gaͤnzen (wgenzn) cin Faf, ed anftecen, 
anzapfen, angreifen. Gem. Nofprg. Chr. I. 508. „Wird aber daz 
holz engenget.. . fvan ez engenßet oder zebroden wirt,‘ 
Augſp. Stdtb. jergänzen, unvollſtaͤndig, mank machen, dis- 
jungere, Prompt. v. 1618, „Die Acten, die Regiſtraturen zer— 
ganzen,’ bayrth. Verordd. v. 1679. 1728, (unganzi, ungenzf 
Dtfr. 3, A, 675 gl. i- 298, infirmitas, macula), 

Die Ganz, Genz (im Bergbau) ganzes, fefted Geftein(?) (Brot. 
Adelungs Gaͤnſſe, Gems, Gans unter Kamm 2), „An ewige 
genz geen.“ „Vierthalb bergflafter ift ain Ichen ze ring umb 
fih, es iſt per, waßer, Luft und auch genz. „Es fol Fainer 
weder kluft noch genng oder genz in der grucben mit Perg nicht 
verfesen oder verzimmern.’ Lori Brg. R. 58. 60, 105, 207, 210, 213, 
„Wo der Silberblik in etlihe Stud getbailt wurde, dag man die 
da ymmer dannoch zufammen und in die Getnz richten mög,’ 
ibid. 224. „Daß das Einfhätten in die Trogfuder fo oft gegen 
dem Mann ald von dem Mann, damit das Salz in beyden Orten 
ju mehrer Gäauz cingefhütt werde, befhehen ſoll.“ ibid. 299. 

Die Geinzen (Geiz'n), (b. W. Obrm.) einfache Deichfel für Ein 
Pferd; vrgl. Anz. 





Reihe: Gap, gep, x. (Vrgl. Gab, geb, x.) 


Der Gapp>* (f. Gramm. 414) Caſpar; Menfch, der fid) Lappifh be— 
nimmt, Du bist 9° rechto® Gappa‘! Mosraon»a“ Gàppo“, Spott- 
name gegen die Bewohner des fogenannten Mosrains. (f. Rain). 

„gevpifch, auersa,, inuersa. (vestis).** Prompt. v. 1618, f. gabifd. 

„Sepeinzer Roͤckel.“ „Gebt tragen die Bauersleute, wie die 
Bürger in Städten und Märkten, gepeinzer Roͤckl von ge: 
fprengtem Meißner vder gar von lindifhem Tuch.“ Worftellg. v. 
1626. (Doch wol nicht das türkifch = griehifhe yıurzavıld Mantel). 

„Sippel orthogonum.“ Voc. v. 1445. Giebel? . 


„Gapff (7). „Die Mafhen an den Gapffen in den Segen 
(Netzen) follen eines Daums weid und 3 Ellen lang geſtrickt ſeyn.“ 
Meichelb. Ehr. B. UI. 215, (Etwa Gupf?) 

Der Gipfel, wie bhd. gipfeln, (HhE.) fih auf den Zehen er: 
heben, (Brol. Gupf)l. Der Gipfling, der oberfte noch ganze 
Theil eines gefällten Baumes, der übrig bleibt, wenn der zu 
Bauholz u. drgl. dienende Stamm weggehauen ift. Baur, 

Der Gupf, (plur. die Gupff), der emporftichende gewölbte Theil 
z. DB. eines. Hutes, Huetgupf; der obere Theil eines Fegelfür- 
migen Salzftodes (Fueders), Lori Brg.Nht. Das was in einem’ 
Gefäß, über die Raͤnderebene emporftehend, aufgehäuft enthalten 
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if. „Das Getratdmaß wird (in Salzburg) mit einem Streichſtab 
abgeftrihen, mit Hintanlaffung des Stoßes und Gupfes, es wird 
alfo nicht mehr gerüttelte oder gehäufte Maͤßerey gegeben.’ Lericon 
von Bayern IH. p. 28, gupfen, aufgupfen, aufhäufen, 
aufeinander feßen. Gegupft, 'gupft„ aufgebäuft. gupftvoll. 
„B gegupfte Landauer- Megen geben ı2 Bildhofener Metzen.“ 
Wſtr. Bſchrb. v. M. p-. 120. gupfat, adj. einen hohen Gupf 
habend. 

Vor Zeitn wär 9° gupfata“ Huot 

Und um 'an Häls € Krägng 

9° Zaochd” von S’'n mächting Guot; 

ietz kä’ ma* kao’n da“frägng. Volkslied: der — 





Reihe: Gar, ger, x. 


gar (gar), adj. u, adv. wie hchd. gar und gahr, (a.Sp. garo adv. 
penitus; garo adj., in der Flerion, garaumer ıc. paratus, wo⸗ 
von das Verb garauuan, contrahiert garön parare; islaͤnd. 
görva, göra, fhwed. dan. göra, mahen; f. gerben). ı gar 
fenn, fertig, vollendet, zu Ende feyn. Etwas gar haben, gar 
friegen, damit fertig, zu Ende feyn. gär!? als Verwunde- 
rungs = Snterjection im U. L. üblich. Der Garauf, wie bey 
Adelung: das Garaus; Muͤrnb. Hsl.), das Geldute um Auf: 
und um Niedergang der Sonne; cfr. Ur. „Die Thore mußten 
a°. 1498 in Regensburg mit dem Garaus gefperrt werden.‘ 
Gem. Ehr. IV. 28, In der Bedeutung des völligen Ausſtuͤrzens 
des Bechers beym Gefundheittrinfen haben daher die Engländer 
ihr carouse, die Spanier carauz genommen. „A decp carouse 
to yon fair bride!‘“ The lay of the last minstrel c. VI. „Soll 
leben der unüberwindlihfte Kaiſer Leopoldus! Garaus! Leben 
foll der großmächtigfte Held Marimilianus Emanuel! Garaus!ıc. 
Alfo fegt man vom Garans nicht aus, bis die ganze Vernunft 
ihren Reſt bekommt.“ Selhamer. garig (gäri’), adj. (Pinzgau) 
bereit, gelegen, bequem, ohne Umftände, sans facon. (ft eine 
beftimmtere Adjectivoform von gar, gemacht, bereitet, fertig). 

Das Garäuslein, die Karaufhe (Art Karpfe), cyprinus caras- 
sius; (ſ. Gramm. 414). 

. garrezen (garraz'n), garr'zen, Enarren. Die Thuͤr, das Wa— 
genrad, ber Bretterboden, der neue Schuh ıc. garrezt. Der 
Garrezer, der fnarrende Laut. Helratsluftige Jungfräulein fol- 
len das Knarren der Schuhe für eine gute Vorbedeutung halten; 
wenigftens macht man fih über Mädchen, deren Schuhe Fnarren, 
gerne mit der vielleicht von einer wirklichen Begebenheit genom- 
menen Bemerfung Inftig: aba, de hät ’n Schuastar a’ zwe 
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Kreuza‘ ’gebm, däs ar iar #’n Garrazar ei” d’ Schushh macht. 
Im Pinzgau ift garrezen verächtlih: ſprechen. 


Der Ser, Werkzeug zum Steben oder Fefthafen, Spieß, Kreuel. 
Sn wirzb. Fifcherordd. v. 1570 und 1766 wird der Gehr, mit wel: 
dem die Barben geftohen werden, verboten. Gl. a. 519 fißfer 
fuscina, 536 fer tridentem, o. ı55 ger falarica. Für Ger telum 
wird bey Grimm I. 90, II. 46. 494 ein gothifches gats, in lberein- 
flimmung mit dem gaesum, yaıborv, daß die Alten als ein barbari- 
fhes Wort anführen, vermuthet. Zum alten ger (bohrende Spike) 
könnte and) die legte Hälfte von Ei-ger, Näbiger, angelf. nave- 
gar (Bohrer) gehören. Sollten auf das alte ger (Spieß, telum), 
in fo ferne ed etwa als Zeichen eines felbftftändigen wehrhaften Man— 
nes galt, (vrgl. das angelf. gar-dena, gar-valas, frum: 
gar, altn. geir) die folgenden Sompofita Bezug haben? 


Der Gerhab, der Vormünder, Tutor. Ref. L.Rcht. 315. 319. 
326. MB. II. 127. ibid. XV. 218, 219, ad ı4.. 3irngibl. Hain 
ſpach. 44. 187. Kt. Lthl. I. 57. XII. 126. 346. XI. 164. „Weil 
alfo Fein Vermögen da ift bey den Kindern, fo hat Fein Teufel der 
Gerhab feyn wollen,” Eipeldauer Br. „N. u. N. als mein auch 
meines bruederd Gerhamb (Gerhaben),“ MB. XVII. 243 ad 1495. 
„Se Eunigl. Mit. Marimilian als römifher Kunig und obrifter 
Gerhab,’ Alten v. 1504. „Ofters fheinen die Bormunder 
ihre Benamfung daher zu haben, weil fie denen armen Pupillen das 
Brod vordem Mund abfchneiden; man heißt fie auh Gerhaber, 
weil fie der Pupillen Güter gern haben oder hätten, Ertel Prax. 
aur. I. 190. Die Gerhabſchaft, Vormundſchaft. L.O. v. 1553. 
Kr. Lhol. VIII. 297. Weirer II. diss. XXIV. Dufher f. Chr. 270. 
begerhbaben, vergerhaben, bevormunden. „Wenn unvogt- 
bare Kinder unbegerhabt find,” Kr. Lhdl. XI. 124. „Alſo 
mußt Herzog Wilhelm vil jar vergerhabt ſeyn.“ Ldt. v. 1514. 
p- 314. Anm- Ob bier wirflih ger für Spieß, und das Ganze 
für einen Speerhalter, (Vertreter oder Schirmer, vrgl. au die 
NA. Einem die Stange halten) genommen werden dürfe, kann 
aus Mangel alter Belege nicht entfchleden werden. 


Der Germäg, plur. Germägen, d.Sp. der Verwandte, (mit 
einer durd das Ger ausgedrüdten mir noch unklaren Nebenbeftim: 
mung). „Wir fprehen wie man weifen fol die Purger vm die fippe. 
Daz fol man tun mit zwain der naͤchſten Germagen, ez fein frawen 
oder man, (alfo find Germagen nicht blos männliche, vielleicht 
aber Verwandte von männlicher Seite). Hlet er aver nicht Germa— 
gen... .fo mag des Knaben nädhfter Germag, er fey fraw oder 
mann, für in bereden,“ L. R. Ms.v. 1332. ‚Mit hunrades Inſigel 
unfers vettern der unfer pfleger und unfer Gemach (Germag?) 
iſt.“ MB. X. 90, „Der Frau eines ungerathenen Mannes foll der 
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Richter tzwen ir naͤchſten germagen geben zu pfleger,“ L.R. Ms. 
v. 1453. 

„Die Ger,“ die Ackerfurche. Nuͤrnb. Hsl. Sollte dieſes Wort nicht 
mit Geren — eins ſeyn, oder gehoͤrt es zu eren 
pfluͤgen? 

Der Geêren (o.Pf. Géiofn, b. Gern), ı) keilfoͤrmiges Stuͤck in einem 
Kleide; Falte; Schoß; (Franfen) die zuſammen gefaßte Schürze. 
„Gern am Klaid, lacinia, sinus.“ Prompt. v. 1618. „Er be— 
griff im fein geren, das der mantel zuriß ... Aus feinem regen- 
mantel aingeren er außtrant... 

Die Thamar trug die Füchel 

Sn die kamer hinein, 

Er greiff ſy bey dem gerem, 

bey mir lig ſchweſter mein . . .“ Meime v. 15642. 
„birrus, geren,“ Hbn. Voe. v. 1445. „Von einem Schurzgehrn, 
fo Ellenbreit, gebührt dem Schwarzfaͤrber 3/4 Kr.,“ bayreut. Taxord. 
v. 1644. „Der Schildt hat einen ganz roten Gern zwifchen zweyer 
halber weißen Gern,” Hund St.B. II. 264. 2) (0.9f.) Eürzeres 
Aderbeet, das wie ein Zwidel oder Keil zwifhen längern liegt. 
‚Yin ader (beftehend aus) aindleff pifang und newn geren.... 
unfern ader- zu M., des ift XVI piffang und ain gernn,” MB. XVII. 
190. XVII. 599. „Vier dder, und vor den ain gerel... ain 
drummel und gerel feldts.“ MB.XVII. 199 ad 1372. XXIV. 703, 
Vielleicht gehören hieher auch die Benennungen gewiffer Ortlichkeiten 
3.2. „Der Gern, Im Gern“ bey Friedberg, Türfheim, Men— 
hing, (Lori Lechrain 120, 179. 311), Auf der Gern bey Berchtes— 
gaden. (Gl. i. 13. gero lingua maris). 

geren, giren (giern, hät ’giart), gähren, (a. Sp. jefan). „Un: 
ter fih giren, über fih giren,” Kr. Lthdl. I. 162.  „giren, 
efferuescere , vergiren, defervescere,* v. 1618, Die Ger, 
Gir (Gier), die Gahrung. Bier auf die warme oder obere 
Giar fieden. „Das braune Bier auf die obere Gier oder Mifch- 
ling zu fieden, ift von Georgi bis Michaeli verboten,” Mandat von 
ıoten May ı611. „Erſt um 1478 fing man in Nabburg an, auf die 
Ealte oder untere Gier zu brauen, und einen Theil des Biers 
für den Sommer oder für längere Zeit aufzubewahren,‘ Fink Geſch. 
des Vizdomamts Nabburg p. 153. Ldtg. v. 1612. p. 217. 218, 220. 
Der Girkeller, Kellerabtheilung, wohin das Bier zur Gaͤhrung 
gebracht wird. A. Sp. ich gir, ih gar, han gorn, Infinit. 
gern. Vielleicht gehört dahin das alte gor (fimus). ſ. Grimm II. 
57. Vrgl. a. Germ. 

begeren (begein) an Einen, wie hchd. begehren von Ginem, 
(a. Sy. geron, EFeron). Das Beger, (ref, L.R. Tit. VI. 
Art, 1.), die Begerde, das Begehren. Die d. u. a. Sp. hätte 

ein einfaches Adi. ger, gero, kero, cupidus; (f, neu-gern, 
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fürwiz=gern) doch wird wol das ger, Eiro in Verfonnamen, 
nicht hieher, fondern zu ger (goth. gatg, telum) gehören. 

Gerl, Gerhard. 

Gerling. Der Abt zu Michelfeld fpriht a9. 1473 des N. N. „armen 
Leute zu Weidengeſeß an von Gerling und viehs wegen, fo die 
erft purde tregt, und im der zehennd davon zuften ſolt.“ (Jaͤr— 
ling? nah Gramm. 503). 

Der Geir (Gais), ı) wie bhd. Gever (a. Sp. gir, ſ. a. Geiher). 
3) D.Pf. eine Art Waſſerſchwalbe, Fiſchmoͤve, (f. Belchen, Fiſcher— 
vogel und Hainzl), vermuthlih von ihrem Geſchrey gai, gaäi! 
alfo genannt. Diefe Geyer haben in der obern Pfalz einige und 
zwar nur gewiffe Teiche oder Weiher, wo fie jedes Jahr ſich einfin- 
den, um in den Binfenftöden (Schoppen) derfelben ihre Jungen 
auszubrüten. Dabin gehört der Weiher bey Hirſchau und der fo- 
genannte Rusweiher bey Thumbah. Ehe die Jungen noch flüde 
find, werden fie als eine in der Gegend beliebte Faftenfpeife ein Ge— 
genftand der Jagd. Man fahrt auf Kaͤhnen in den Teich, und wäh- 
tend die Alten zu Taufenden dicht über den Köpfen der Jagdluſtigen 
Angftlicy und mit einem durcdringenden Jammergefhrep umher 
fliegen, werden die Inngen aus den Neſtern getrieben, und im 
Waſſer ſchwimmend mit Stangen todt geſchlagen. Diefe Beluſtigung 
heißt darum der Geyerſchlag. AP. 1748 „erluftigte ſich Ihro Eminenz 
der Gardinal von Bayern zu Nagering, Schwarzenfeld und Hambad) 
mit Gey erſchlagung,“ Wiltmeifter p. 387. 

girren, ı) wie hchd. 2) (Nptfch.) Iauten überhaupt. „os haut schei” 
'girrt.‘ 

gurren, gurrezen, den Laut gur, gur, oder einen ähnlichen her— 
vorbringen: Der Tauber gurrt, gurrezt. Der Baudh gurrt, 
die Gedaͤrme gurrezen. Der Gurrezer, folder Laut. 

Die Gurr, Gurren, ſchlechte Stute; Tiederlihe Weibsperfen. Die 
Bißgurren, zanfifches Weib, (Haufer), (f. MB. XIV. 48, Hunde 
Stammbud) 1. p- 120), ‚Wann gur und Gaul zufamenfumbt,’’ 
Putherbey. Ben Br. Berht. ſteht gurre ald masc. „Alter gurre 
bedarf wol fuoters.“ Voc. v. 1429 „gurr, runeinus, vilis equus.‘* 

Der Spilgurr, (Nürnb. Hs.) Leidenfchaftliher Spieler. ‚Dann 
fo ih waer ein Trundenbols, ein Spilgurr oder Lotter gar,’ 9. 
Sachs. Spilgurgel bey Selhamer. 


garb, (eigentlih nah Gramm. 686. garw. adj. u. adv.) aͤ. Sp. gar 
d. h. völlig. (a. Sp. garauuo gl. i. 172). „Am garben Hunger 
(anı entfchiedenen, Hunger), 5. Sachs. gerwefeiden, gerwe- 
waehfin, ganz felden, ganz wäcfen. Voc. v. 1482. Ben den 
ältern Dichtern war das Adverb. garbe, begarbe, (dieß wie be- 
funder, b’ainzig) eine beliebte Flicvartifel, befonders um einen 
Reim auf Farbe zu haben. 
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„In hette hinderfeget 
die klag mit iamer garbe (gar, gar ſehr), 
daz er davon geletzet 
ward an kraft und an der iugent varbe.“ 
„Innerhalb und außen uͤberal begarbe, 
da gleiſt auß rotem golde 
ieglicher edelſtain nach ſeiner varbe,“ Tyturel. 
„Oben graͤb und unden planck 
chos man pegarb weſent jr varb.“ 
„Daz zaigt begarb ſein geſtalt und ſein varb.“ 
„Den man vindet pegarb 
In ſo maniger varb.“ Horneck. (S. gar). 

Die Garb (Gar'; aa, zwu, drey ıc. Gar’), die Garbe. (a. Sp. 
garba, sing. u. plur. Notf. ps. 128). Außſetz-, Deichſel-, 
Löͤn-, Men-, Mesner-, Ort-, Schmid-, Torwart: ıc. 
Garb, als Reichniß. L.R. v. 1616. 324. 

Die Gaͤrben (Gärbm), wie hd. Garbe, Name verſchiedner Pflan- 
zen. DieSchäfgäarbm, (gl. a. 46. o. 186 garuua, millefolium). 
Die Gensgarbm (Ilm) Lemna minor, Wafferlinfe. 

Die Gärben (Gäarbm). RA. Einen bey der Gäarbm nemen, 
heben, halten, ihn feit am Leibe, paden, halten. „Mein Lad 
hebt mirn bey der Garm“ fagt der Mepgerhans in Buchers 
Fronleihn. Proc. 54. (Doch kaum Entjtellung von der Geren). 
Bey Höfer it die Gärbe ein gewiſſes Stüd Fleifh an geſchlach— 
teten Rindern, die Halsgarbe wird vom Hals bis unter die 
Schulter , die Fußgarbe von den Schenfeln genommen. Gm ber 
Traunfteiner Stdt.Drd. v. 1373 heißt ed: „ez fhullen dy flaifch- 
hakcher dy gärbfchal, die mitterfhal und den furflag mit einan- 

der bingeben” .. (f. Schal und vrgl. Herner). 

Der Garbo, die Garben, das Anfehn, das man fih zu geben 
weiß, die Haltung. Der gibt si’ #n Gärbo! Mit Sn Gärbo 
hät 9° s vao’trägng, däs älls gräd o80 gschaut hät. Mit 
Garbo! ruft wol der Stabsofficter vor der Fronte eines paradie- 
renden Batalllons. 

„Ber hat Lucretiam gemahlt 
fo trußig, keuſch, fo fein geftalt 
in rechter welſchen Garben,“ Balde de vanitate M. 
„Was vor Geruh, Safft, Krafft, Farb, Garb bringt die Erde 
hervor 1” Bogner Mirak. Es iſt diefes, wie das eben fo gebräud- 
liche grandeza, ein fpanlfhes und italienifhes ort; franz. la 
garbe. Garber (geftalten) fünnte zum folgenden gärben, gaͤr— 
w=en, welhes fih mit der allgemeinern Bedeutung machen auch 
Im Nordifhen, und fogar im Perſiſchen und Sanskrit findet, ge: 
hören, wo denn auch gl. a. 72 gigaraumi cultus, 441. gari 
decus zu beachten. 
| g aͤ r⸗ 
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gärben (gärbm, gärbme'), a) wie hchd. in specie: Leder bereiten. 
„Serb, oflieina coriaria.“ Voc. v. 1618, b) überhaupt: fertig, 
gar machen, bereiten, mahen. (a. Sp. garauuan, garon, f. 
gar, garb und garbo). „Das wilt prate ward mit ungerate 
(ungefäubert) gegärbet in dem Fewr,“ Iwain. „Ein pat fie 
Ime garten... der bisgof garte fih in die herem wat,“ (zog ſich 
an). Wern. Maria 79. 178. c) befonders: durch Drüden, Kneten 
bereiten, allerley Speifen durcheinander mifhen. Das Gegärb, 
Gärbet (Gegärb, Gärbat) ein Gemifh von alferlev durcheinander 
gerährten Dingen. „Swer maurziegl wuͤrcht, fol den laim in der 
grub acht tag palzzn und gaͤrbn,“ Wſtr. Ber. VI. 145. „Die 
Graphit Erde gaͤrben“ (mit den Füßen abkneten), Nußhard's 
Paſſau. 77. d) Korn (beſonders DinteD gaͤrben, es zwiſchen 
Muͤhlſteinen aus den Baͤlgen druͤcken. Schon im Augsb. Stdtb. 
veſen gaͤrben. Der Gaͤrbgang wie Malgang. e) hungriges 
Vieh gaͤrbt (wuͤrgt, druͤckt) das Futter nur fo hinein, hinunter. 
Beym Erbredhen wird etwas heraus, hervor gegärbt (gewürgt). 
segärben, zerwuͤrgen, zerdrüden, I z’gärb di’! 

Die Sarberinn (Pinzg. nah B. v. Moll) Bauerndirne, deren 
Hauptgefhäft es ift, den ausgeführten Dünger auf dem Ackerfelde 
‚auszubreiten, und das gemähte Gras auseinander zu ftreuen. 

Der Gärbprügel (Gärprüg‘l), (Baur) Prügel, durch deſſen 
Umdrehung eine Kette feſter angezogen (geraitelt) wird, ſpa— 
nifh: garrote. | 
Der Serben (Gerbm, Germ), (nah Gramm. 686 zu geren?), 

die Gahre, Gohre, d.h. die Ober: oder Spund-Hefen des Bieres. 

Diefe Hefen dienen als Gährungsmittel bey Bereitung von 

Mehifpeifen und Brod von Weizenmehl. Da es wichtig fit, fie 

das ganze Jahr hindurch friih haben zu Eönnen, fo gibt es eigene 

Germfieder, die von den Bierbrauern Malz Faufen, um dleſes 

zur Gewinnung des Germs zu verbrauen. Die dabey erzeugte 

Stäffigfeit, wird theils als fogenanntes Germbier um geringeren 

Preis, */s des andern gewöhnlichen Braunbiers, gelegenheitlich vers 

Fauft, theils aud zu Effig verwendet. „faex, gerben.“ Huͤbners 

Voe. v. 1445. „Germträger,” Gem, Meg. Chr. II. 104 ad 

1358, gerbig, adj. hefenartig. „trüb und gerbig.” Ortolph. 

Dre. Sir. 

Der Girbel, (Baur) Gipfel, Giebel. 


* 


„Gardenpruſt, Gardenpreſt,“ (Meidinger 366. 368) zur aͤltern 
Waffenruͤſtung gehöriges Stuͤck. (Vermuthlich vom franz. garde). 


Das Gard-ſer dl, HI vom Lago di Garda (gl.i.716 ad Georgie. II. 
160, Kartfe). 
girdi gärdi, girde gärdo, gärdi gärdi; adv. 
Echmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, I. SCH. € 
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über Hals uud Kopf, In aller Eile. girdo zardo is 5° daher- 
"gloifs”, (efr. gigetegogeti, geiderlei a fpott. to gird, 
rennen). 


Der Gärgel (Gärgl), Gaͤrgſner (Gärgfno‘), der Ginſerich ; frauz. 
le jar, le jars. 
Goͤrgel (Giorgl, Gergl), Georg. 
Sp. W. „Armer Görgel, reicher Tadel, 
Reicher Faͤckel, armer Goͤrgel.“ 
So wird vom Stande der Saat um Georgl auf die Arnte um Ja— 
cobi geſchloſſen. 


garken, gerken, ſpeyen, ſich erbrechen. (ſ. gecken, ge den?). 

Die Gurke wird in den meiſten Gegenden durch andre Ausdruͤcke 

erſetzt, . Kulummer, Amurfen, Kümmerling) Was es 
in folgendem bedeute, iſt mit nicht Far: „Falls ein Krug mit Kif- 
finger Hellwaſſer, verfigelt und mit Gurken, DBlafen und Pen, - 
fofort mit dem Stadtſi ignet verwahrt wuͤrde,“ wirzb. Verord. v. 
1747. 

„Gurkerl, Stadtgurkerl,“ unanſehnlicher Buͤrgerſoldat.“ 
Hauſer. | | — — u 


Die Sarm, f. Gärben. 

"Der Germ, f. Serben. \ 

gern (ge'n, ge'n), adv. wie ba. In ber a. Sp. war gern auch 
ein Adj.; ſ. geren). 

„Bernet, ossorium,“* Voc. von 1429... Bey Ried 989 iſt carna- 
rium Leichenhof; gl. i. 383 charnare sepulchris (vulgi igno- 
bilis). Vrgl. 'gl. a. 179. i. 204. mittilacarnti, mittigarne 
earo ferina, caro pinguis, arvina und. gärb en. ° 


„goͤrpſen, ructari, eructare. Goͤrps ructus.“ Onom. v. 1735. 
Prompt. v. 16018, 202; | — 


Die Gerſten (Gerin, Gerdn), bie Gerſte, (a. Sp. ger ſt a). Die 
Gerſtnen, Gerſtenarten. „Reuen dich deine Gerſten,“ (Plur. 
ft. Sing.), Reime v. 1562. Die geribene (gribme) Gerſten, 
aud blos: Gerften, Girft, gerlebene Gerfte, Gerftengraupen; 
dann (wegen ber Ahnlichteit) Teig, auf dem Reib-Eiſen zu Koͤr⸗ 
nern gerieben und in der Fleifhbrähe abgekocht; aud ein Gericht 
von Mehl, Eyern und Mild in der Pfanne gebacken, beym Ade- 
lung: der Gerſten. Die Aprgerften, zw Graupen geriebene 
Semmel mit Butter und Eyern. MNeu:gerften -(Noigerdn), 
Perlgraupen, gerändelte Gerfte. Watzene Gerſten, D.8. Miſch⸗ 
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geftalde von Gerſte und Weizen. girften (zirsto, gir'de, 
giards’, giorsto), adj. von Gerſte, (a. Sp. girftein, a. Sp. 
girftin). Girsta’s Strou, girstofné Kleiwm. (gl. i. 245 chliuua 
kirstino, grana (?) hordei). girfteln, vrb. n. den Gerften- 
geſchmack an fi haben. ’s Muas girstlt. 





Der Garten (Gart'n, Ga’schtn), a) wie hchd. (a. Sp. garto, f. 
Gramm. 839). Diminut. Gärtl, (Biassgartl, Wurzgärtl etc.) 
Der Gartner, Gärtner, (a.Sp. gartinari neben gartari). 
gärtn?’, gart’In, Gartenarbeit verrichten, insbefondere den Kohl: 
famen ausfaen, die Weilßfohlpflanzen in die Krautbeete verfepen. 

b) umfchloßner Pag. Det Holzgarten, wo Trifftholz auf: 
bewahrt wird. So gl. i. 771 fcefcartun navalibus (ubi naves 
stant, Aeneid. VI. 593). Hieher mehr ald zu a) fheint zu be— 
ziehen Biengarten, Hopfengarten, Weingarten, lebte: 
tes in Franken und Schwaben oft entitellt in Wergort, Wingprt, 
daher Wei'gartsmä‘, Wingartsma (Weinbergarbeiter). Diefe Be- 
deutung b) wie die folgende e) fcheint die alte Sprade zuweilen 

durch die Form gart, Genitiv gartes von der Bedeutung a) 
(garto, Genitiv gartin) unterſchieden zu haben. 

Der Halmgart (Has’gart, Had'gsscht), Halmgarten 
(Häi’-gartn;, Has’gartn, Has’ga’schtn), traulihe Zuſammenkunft 
mit Nachbarn oder Freunden außerhalb des eignen Haufes In oder 
außer einem Haufe; Gefellfhaft, Beſuch, Hai’-gartn ge, Häi. 
gartn sey oder i'n Hao’-gartn gE', sey’. Kim fei” z3-n- üns i’n 
Has’gartn! (Auf Befuh oder in Gefellfhaft gehen vder. fevn. 
Komm doch zu und auf Beſuch In einer alten Policeyordnung 
findet man auch „die Rodenraif:s, undl= und andere leichtfertige 
Zufammenfunfften der Mannd: u.) Weibsperfonen, ald an ben 
Feyr-Näahten und Naht: Heinzrrten‘” verboten. Sie (die 
Wolläftlinge) widerhohlten fait tägiin Ihre Heimbgärten (bey 
der fhönen und keuſchen ChHriftiang). ZI. Band der Gefellfhaft am 
farftrom v. 1702. p. 8, „Wenn die Edlfnaben bey ihren Be- 
freundten in Heimbgartten.“ Edlfnaben: Inftruction v. 1717. 
Das Prompt. v. 1618 hat: „Halngarten conventiculum ami- 
corum seu vieinorum. Ste fenn im haingarten, conventum 
agunt familiarem.“ In Münchner alten Predigten heißt es: „Si 
verratent iuh an ir heingarten” tradent vos in conciliis 
suis. ‚Zum Tanz und zum Halmgarten gehen.” Br. Berh— 
tolt. Das Voc. v. 1429 gibt dem Worte haingart noch die Be— 
deutung compitum. Gl. i. 436. 484. wird in foro (Matth. 23. 7) 
durb in helmgarte; i. 465 ad forum durh zi heimgarte 
überfeßt. Hienach Fönnte man an das goth. haims (vicus), und 
die R.A. Ins Dorf gehen denken. Allein da in der a. Sp. das 
einfahe gart, Genitiv gartes für chorus fteht (gl. i. 778 ad 
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Aeneid. VI. 517; i. 283. 467. 858. M.m. 43, Kero 46), fo muß 
- wol diefe Bedeutung die hervorftehendere feyn. Wirklich hat noch 
Stocker in feiner (übrigens unfritifhen) diplomatifhen Erklärung 

altdeutfcher Wörter: „zu Gatten (Garten?) gehen, in Heim: 

garten, in eine Gefellfhaft geben.” So heißt es im einem Frag- 

ment aus dem eriten Theile des Heldenbuchs (Docens Miscell. 1. 
P 97). 

„Mit heifen kuſzen fichte fie im, biß er ir frunt wart, 

Do nahte ez viel fchiere des Funiges hinnefart, 

Do bleip er zu garten big umbquam daz far,“ 

oder nad einer neuern Varlante: 

„Und da beleib er auff garten biss das umfam das far.‘ 
baimgarten (hao'gart'n, has’gö‘schtn, had’gartnen, has'gartin), 
als vrb. neutr. Beſuch mahen, in Geſellſchaft gehn, feyn. 

Has’gärtin, liobln, Spıln 
Dis wär ior as'zi's Zıl. Voltslied. 

Am Gebirg wird dieh Verb fogar für: traulich kofen oder plaudern 

überhaupt gebraudt. Las 3 weg mit dior hao’gartn, laß ein 

Bishen mit dir reden. Merkwuͤrdig ift, daß an der U. Donau 

und im b. Wald ftatt Haimgarten gehört wird Rai’gartn, was 

zunaͤchſt auf Rain, etwa als gewöhnlichen Plaß, wo Plaudernde 
fi) zufammenfegen, oder auf rainen grenzen (von brinan 
tangere, wovon runa, girunf wol gänzlich abliegt) denfen laßt, 

(f. Rain, vrgl. a. daß folgende). 
garten, gartieren, vrb- n. bedeutet, vorzüglid vom ı5ten Ihrh. 

an, das Herumgehen herrenlofer Kriegsfnechte oder auch andrer 

Mandersleute von Haus zu Haug, um ſich da Nahrung, Her— 

berge und wol auh mandesd andre zu erbetteln oder zu erzwin— 

gen. „Auch foll den Lansfnechten, frembden Perfonen und pett: 
lern nit geſtat werden, on erlaubnis eins erbaren Raths bev den 

Burgern alfo zu garten, zu famlen oder zu pettleu,’ Amberg. 

St. B. v. 1554. Art. 122. So wird diefed Garten In den altern 

Policevordnungen ald eine Hauptlandplage wiederholt verpönt. In 

der Ldsord. v. 1553 handeln die 6 Artikel des aten Titels des 6ten 

Buches ganz allein von dem „täglihen Garten herrenlofer fey— 
render, umlauffender gartender Landßknecht oder Gart— 

Inechte, Sartenfneht auch Gartbrüäder, und Abfhaffung 

der Bart.’ cfr. &.R. v. 1616, f. 674 — 677. bayreuth. Policeyord. 

und Verord. v. 12590. Die Gart, das Herumgehen von Haug zu 

Haus. Ju, auf der Gart ſeyn; ſich aufdie Gart legen. 

Gart gen, von Haus zu Haus betteln gehen. Der Gartgéer 
(Gar’ges, Tölz), Bettler. „Der Minnefinger und Gartgeher 

Anton von Schneeberg.” U. Nagel. Anm. Abelung zieht dag, 

augenfcheinli vom vrb. garten gebildete, Subftantiv die Gart, 

nah ihm Garde, mit zum franzöfifhen Garde (Leibwade). Allein 
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das franzöfifh=deutfhe Garde hat wohl erit feit dem ı7ten Ihrh. 
das dltere, mehr nach dem italienifhen oder eigentlich deutfchlatel- 
nifhen guardia gebildete Guardi, Gwarbdi verdrängt, und 
dürfte daher dem Wort Gart, das fehr populär und landläufig 
war, nicht Leicht zu Grunde liegen. Es müßten denn urfprünglich 
die a°. 1517 aus dem franzöfifhen Kriegsdienft entlaffenen deutſchen 
Kriegsknechte die franzöfifhe Form Garde mitgebraht haben. 
Vrgl. Sem. Reg. Ehr. IV. 350, Weſtenrieder (Ber. V. 80) glaubt, 
die Gartknechte hätten ihren Namen vom Quartier oder Un⸗ 
terfommen, das fie fih auf dem Lande fuhten und felbft zu ver: 
ſchaffen mußten. Allein fchwerlih Fonnte aus Quartier (v-) 
je Sart werden. Mielleiht ift diefes Garten In feiner ur- 
fprünglichen Form und Bedeutung ganz dafelbe Wort, das auch 
in Haüm-garten und NRaingarten vorfommt. Es iſt doch 
faum zu zweifeln, daß die Kriegsleute auch ſchon vor ein paar 
Sahrhunderten fo viel Ehre im Leib hatten, ihrem, wenn aud hab: » 
lihen Thun wenigftens einen ſchoͤnen Namen bevzulegen, fo wie 
aud) heutzutage gewiffe Leute nicht betteln, fondern nur samln, 
terminieren, fehten, um ein Viatlcum oder einen Zehr: 
pfenning zuſprechen u. ſ. f. Vrgl. allenfalls auch das ſchwed. 
„Gaͤrd,“ die Einkehr (Nachtſeld, Ablager), wozu die Könige 
auf den Meifen durd) ihr Land berechtigt waren, und die nach und 
nah in eine Naturalien= oder Geld-Abgabe übergegangen ift. (Lager: 
bringe Svea-Rikes Histor. D. 1. e. 9. $. 7). Daran fchließt fi das 
angelfähf. gard, gothifh gards (Haus), fo daß unfer Gart: 
gehen, gartieren, gewiffermaßen auf Hauſieren hinauslau— 
fen würde; (cfr. Haim-gart). 

Die Gaͤrt, auch die Gärten (Gärtn, Gächtn, Gäschtn), die Ru: 
the, dünner Aſt, Zweig, Gerte, (a. Sp. garden, gerta). Die 
Ettergärten (leg. Baiuuar. Tit. X, ec. XVII. etorcattea), 
Nuthe zum Flechten eined Zaunes. Fei’do” Gächtn, (Müldorf), 
Fichten-Ruthen oder Aſte. 0° birkon& Gärtn, oder Gärtn über: 
haupt, das befannte Erzichungsmittel. In Franken ift bie Gert 
ein Maß für Grund und Boden. Ein, a ıc. Gert Holz, Ader, 
Weingarten, Wiefen. Nah der wirzb. Forftord. v. 1668 hält bie 
Gert ı4 wirzb. Schuhe, nah der v. 1721, ı2 Nürnberger Werf: 
ſchuhe; 180 Gert machen einen Morgen oder Ader. 

Der Gartham (Gärdham), Gartaun (Gartau), Girtler, 
Gertl-, Girtl- rauf, a) 1.8. das Gertenfraut, die Stabwurz, 
artemisia abrotanum L. b) Gebirg: gelber Gartaun geum 
reptans, weißer ©., dryas octopetala L. Gl. o. 10. gartha— 
gen; Voc. v, 1419 garthaim abrotanus. 

„Gartlerſch, saturegia.‘* Voc. v. 1445. 

Die Särt, f. das folgende. 

Die Egärt, Egert (Egart, ’Ega't), die Egärtin, Egerten 
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(Egart‘n, ’Ega‘t'n, ’Egs'n; f. Gramm. 850. 856), Var gepflügte, 
Ader gewefene Feldflähe, die fpäter zu Graswuchs, in der Folge 
wol gar zu Holz oder ganz öde liegen geblieben tft. MB. VII. 191. 
VIII. 283, IX. 62. 72. X. 210, XXV. 404. Egarten, Egärten, 
Egerten; Wftr. Ber. VI. 104. MB. XV. 215, Egern; wirzb. 
Berord. v. 1633 Eggarten. In neuern Schriften iſt dieſes Wort 
immer nach der jedesmaligen etymologlſchen Anſicht ber, Schreibenden 
orthographifiert, bald Od-Garten, bald Eh: -Garten oder Ehe: 
Garten ıc. je nahdem fie fi einen ödliegenden, Sarten, 
einen Wiesfled,der ehedem ein Garten war, oder der dag Garten⸗ 
recht hat (f. E.), oder einen (Garten) der Chehalten als urfprüng- 
liche Bedeutung diefes Ausdruds denken. Ich Kann diefen Ber: 
muthungen nur noch andere bepfügen. Die im Artifel eren (pflüs 
gen) angeführte fcheint fehr gewagt. Lieber nehme ih gert, gärt 
als ein felbitftändiges Wort an, (urgl. Adelung unter Egert und 
Gartine und das fhwedifhe trädes-gärde, welhes ganz un— 
ſerm Trat=Feld entfpriht); In Hinfiht auf die erjte Hälfte dent 
ih and (vorher, früher), oder aber an das alte ft, et (wieder). 
S. d. W. Übrigens wird in derfelben Bedeutung von ehmald um— 
gepflügten Feldflähen, die man nun als Wiefe oder Meide benukt, 
im Appenzellerlande auch das einfache Acker, nah Ihres Dialect: 
Lexicon, in der fhwed. Provinz Gothland Ackra, nah Jamleſon's 
fhottifhem Lericon, auf den orfadifhen Anfeln gords genommen. 
Egert und zwar f[höne Egert heißt aud, eine über 5000 Tag— 
wert betrsgende Niederung im Süden des Chienifees, ehmaliger 
Grund des immer mehr zurädtretenden Sees, und jeßt von vielen 
Gemeinden theils als naffe (faure) Viehwelde benutzt, theils fonft 
kultivirt. ſ. Kohlbr. Materialien v. 1782. p. 78. Sollten auf diefer 
Egert je andere Furchen, als die fputlofen des Fifherfahnes gezo- 
gen worden feyn? An die Lage der Shön:Egert erinnert ganz _ 
bie des Dorfes Egern, (MB. VI. 66. 71. 104. 114. 129. 136 Eger: 
ben, Egriden) am. ZTegernfee. Hier It das Wort wol nur in 
nähfter Beziehung auf den unangebauten Zuftand der eigentlichen 
. Egerten gebraudt. Die Egerten:Wirthfhaft, die Be: 
wirthfhaftungs= Art des Landes vor dem Gebirg, nah welher, ab: 
wechfelnd immer nur ein Theil der Feldgründe bebaut, ein andrer 
aber zu Graswuchs liegen gelaffen wird; und dieß entweder des ba: 
ſtzen kurzen Sommers wegen, oder weil man gefunden hat, daß ohne 
folhe Abwechfelung der Wuchs fowohl der Früchte, ald des Grafes 
von Jahr zu Fahr weniger Fraftig ausfällt. Im Lg. Miesbach wird 
ein Feld nah dreyjähriger Bebauung gewöhnlihd 6 Jahre lang zur 
Egert liegen gelaffen. Im erften Jahr heißt fo ein zur Wiefe 
werdendes Feld Neu:Egert, und wird wohl aud gedüngt. Die 
breiten Aderbeete des Dberlandes find dem Mähen nicht fo hinder⸗ 
lich, wie es bie fchmalen unterländifhen Bifäng ſeyn würden, 
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Ein ſchon fett vielen Jahren ungepflägt gebliebenee Plad heißt im 
DR. eine Alt:Egert. Das Egertah (Egor'o'), Compler 
von Egerten, 3. B. 's Perchtingar Egoro'. Das Egert: 
Heu (MWrdfls), erites Heu. 

‚Der Egertling, Egerling, der Heidefhwamm, agaricus 
campestris L., Champignon. (Nah Popowitfh) Halderling 
(im Ries), Lehdling (Meißen), Truͤſchling (Hodberg), An: 
gerling (Steprmarf). Alle diefe Namen find von Wörtern ge: 
bitdet, die dem bayrifhen Egert entfprehen (Halde, Lehde, 
Druͤſch, Anger). (Bro. „Soliche Shwammen hörent uff ſolliche 
Egerden,” Geller v. Kalfersberg). 

Egertholz oder Elfen (falzb.) prunus padus, | 

Gertraud (gewöhnlich in Traudl, Trau'l entitellt), Spe W. lm 
Gertraud get die Wärm von der Erd auf. Am Gertraudtag läuft 
die Maus am Noden hinauf und beißt den Faden ab, (fängt auf 
dem Lande die Arbeit außer dem Haufe an). 

Der Girtler, das Girtelkraut, dad Gertenfraut, die Stabwurz, 
artemisia abrotanum L. 8 wird diefe, Pflanze fait in jedem 
ländlihen Wutrzgärtlein als Schmeder gezogen. f. Gartham. 

Die Gurt, die Gurten, wie bad. der Gurt. Die Gurt oder 
Bauchgurt oder die Gürtel iſt namentlich ein Gürtel von hand: 
breitem, ſchwarzem Steifleder, das mit allerley Zieraten durd- 
näht, und mit gelben Nägelhen reihenweiſe befhlagen iſt. Ste 
wird Äber den Bruftflet (die Weite) um den Leib geſchnallt, und 
ift ein Hauptſtuͤck des maͤnnllchen Kleiderftaats auf dem Lande. 
Die Geldgurt. gurten, gurtnen, vrb. act. gürten, (a. Sp. 
gurtan). aufgegärtet, vom Vieh: rahn und duͤnnleibig. 

Die Gürtel, der Gürtel, (a.Sp. gurtila). „Niderhalp der 
gurtel gar het ſt eines roſſes lip,“ Wigalbdis. Die Monica: 
Gürtel, ein lederner Guͤrtel, der, an gewiſſe Heiligthuͤmer an— 
geruͤhrt, die Kraft hatte, denjenigen (beſonders ſchwangern Wel: 
bern), die ihn glaͤubig um den bloſſen Lelb trugen, gegen allerley 
Beſchwerden hilfreich, zu fepn. Ein Monopol der ehmaligen Augu: 
ſtiner Mönde. A. RA. Als man mit Gurtel umbfangen 
ift, d. h. ohne mehr als die Kleidung, die man eben auf dem 
Leibe Hat, oder „wie man geht und fteht.” Wenn ehmals die 
Privat: Gerichte des Adels oder der Klöfter einen Menfchen wegen 
Hauptverbrehen, über die fie nicht felber richten durften, an der 
Graͤnze dem landesherrlihen Gericht ausliefern mußten, fo pfleg- 
ten ſie (nach altem Net!) dem armen Sünder vorher alles, bis 
auf die unentbehrlihften Kleidungsftäde abzunehmen und ihn nur 
fo zu Abergeben, „als et mit Gürtel umbfangen.‘” MB. V. 
43. MH. 99. 434. 509. Kr. 2tghdl. IX. 320. Diefe Formel hat in- 
deifen nach den überfegungen in Lateinffchen Urkunden nicht Immer 
denfelden Sinn. MB. II. 156 heißt ed: Reus cum eo quod cin- 
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gulo comprehendit judicio seculari puniendus tradatur; MB. 
XII. 347. V. ı36. Tradetur sicut cingulo tenus vestitus est, 
(ad 1172. 1175); MB. IV. ı50. Reum cingulo quo accinctus 
fuerit ipsum judici assignabit (ad 1262); Quod reus tamen cum 
his que eingulum cujuslibet capit, eis deberet assignari. „Ane 
das er under der gurteln habe.‘ Augeb. Stötb. „Die Fraw 
bradt dem Mann gar nichts zu, denn wie fie mit Gürtel war 
umbfangen,’ Av. Chr. Nah einer Münchner Gemeind Merord. 
v. 1468 (Witr. Betr. VI. 157) darf Fein Wirth einem Bürgersfohn, 
einem Knecht oder Schüler mehr geben oder borgen ald newr als 
fi dt gürtel gevangen hat, oder nah dem Rainer Stadtrecht 
v. 1332, alevilerobder gurti hat, (f. a. Gemeiners Reg. 
Shr. 1I. 302), oder nad dem Kelheimer v. 1335, ald er an berait: 
fhaft bei jme hat an dem gwandt außerhalb ber gürtl. 
„Nachdem fein Lager erobert war -muft all fein Kriegsvolk ohne 
Wehr und Fehnlein, wie fie die Gurtel beſchloß abziehen,’ 
der von Frimdöberg Hiftorle. 
Die Bepgürtel (Bägürt‘]), Geltgurt, (f. Bei). 

DieGurteltaub, (Aventingramm.) Turteltaube. „daz gürtel: 
taubel,‘ der Zeichner. 

Das Gärzor Öl, f. Gard-ſer DL. 

sarzen, garwizen, fnarren, Enirfchen. (f. garrezen). 


garzen, (Kramer's Nomenclator, Nürnberg), riehen, verdorben 


fepn, ranzig ſeyn (von Fett und Fettwaaren). garzig, garzend, 
garftig, ranzig, riehend. „garft, rancidus.“ Voc. v. 1482, 





Reihe: Gas, ges, x. 


Die Gaß und die Gafen (Gall, Gaſſen), das Gäflein (Gäffl), 
Gaͤßelein (Gäflo-)), wie hehd. die Gaffe. (a. Sp. gazza, Genit. 
gazzun. Aus der Prandasgazzen in Münden, (M. XIX. 
57. 67. 455; XX. 13. 16) iſt allmählig eine Pranners:, oder 
Prangersgafen geworden). R.A. Auf die Gafen, aufs 
Gaͤßlein, ins Gaͤßlein gen, auch blos: Gaͤßlein gen, (von 
jungen Burfhen), dem geliebten Mädchen vor, und wol auh in 
ihrem Sclaftämmerlein einen nähtliben Befuh machen. 

Wenn I i''s Gässl ge, gen I onlao”, 
Wenn I gä’n Deonäl kim, muas s’ mar auftaa'. 
Gäfeln (gäss’In), auf nädtlihen Beſuch zum Liebhen gehen. 
angäßeln bey Einer, bey Einer zufpreben. Der Gässlbua', 
Nachtſchwaͤrmer. Das Gässllisd oder Gässlreim, Lieb:, Lob- oder 
Spott:Lied, das vor dem Kammerfenfter eines Mädchens gefungen 
wird. Einen ähnlihen Urfprung dürfte au der Ausdtuck: Gaf: 


* 
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fenbauer haben. Wirklich ift der Ausdrud: gaffleren, gaffa- 
ten oder gaffatim, gaffatum gehn (auf den Gaffen, fonder- 
lih des Nachts, herumfhwärmen) durch alle ‚Provinzen Deutfc- 
lands bekannt. In Bayern beißt Gaffaten gehn vorzugsweife 
Nachtmuſik machen auf den Gaſſen; und Gaffation eine Sere: 
nade. Die Ends-Gaſſation, Nahtmufif bey Fadelfhein die 
ehmals 3. B. in Münden von den Studierenden ihren Schulvor 
ftänden, Profeſſoren ıc. gemacht zu werden pflegte. Baur. R.A 
In der Scheißgaßen ſeyn, in die Sch. femen, db. b. fehr in 
Berlegenhelt feyn, fommen. Die Leinwand hat Gaßen, d. h. 

. fehlerhaft dünner oder dichter fortlaufende Stellen. Der Gaßen— 
Handwerker, (Nürnb. Hs.) ein folher, deffen Arbeiten auf 
der Gaſſe und nicht in Werkftätten vor ſich gehen, ald Steinmepen, 
Maurer, Tüncher, Dahdeder, Zimmerleute ıc. 

säf, gegeflen, ſieh: eßen. | 

Die Gaiß (Gaos) plur. Galfe (opf. Gäiss‘, b. Gaass’, Geass‘), 
das Gaißlein (b. Gaassl’, opf. Gäissl), (a. Sp. geiz), ı) die 
Ziege (welches Wort im Dialekte fehr unüblich ift); das Weibchen 
vom Reh, von der Gämfe, ald Gegenfas von Bod. Das Gaiß— 
vih, Galßkraͤh, Ziegen und Böde. Das Gaißkttz, weibliche 
junge Ziege ald Gegenfaß von Bockkitz. 2) Im Gegenfaß des un: 
ter dem Namen Bod befannten Doppelbiereg, eine fhwächere und 
füßere Art deflelben. In München fand die von den Sefuiten 
sub signo IHS gebraute Sal in gutem Ruf. Buchers f. Werfe 
III. 30. 31. Charfreyt. Proc. 46. 3) wie Bold, ein Ding, das 
aufgeftellt werden Fann, ein Geftelle; befonders ein dreybeiniger 
Stuhl; Blod mit 3 Beinen; ein dreybeiniger Baumaft, oder Gie- 
bei von einem Baumcen, der bey einem Kinderfpiel, das man dag 
Gaißwerfen nennt, ald umzuwerfendes Ziel aufgeftellt wird; 
Flachs, der, aus der Waſſer-Roͤſte genommen, in eine Art drey— 
beiniger Figur zum Trocknen aufgeftellt if. Die Melkgalß 
(Malch -Gaas, ob. far) Art Stuhl mit Einem Bein, auf das 
man fih beym Melfen einer Kuh zu fegen pflegt, MA. Ze 
Gaiß gen (= Gaass ge’) zu Grunde gehen. (Bey diefem Aus- 
drud, wie bey Gaißgift, Gaißmaͤrterer gehört wielleicht 
Gauiß zu einem ganz andern Wortftamm). Du moust halt gaar 
übarälld doba sa, wou mo’ s Gäissl henkt, (wo es [uftig zu— 
geht), Obrmr. Un’ Heargad had da’ Gaos 'n Schwasf nit 
längs“ wochsn laussn, o's was s'n braucht. Lehre für den, wel: 
her mit überfpannten Planen umgeht.  Drei’schaugng wie s 
Stoffols Gaas, d. h. erbärmiihd. Die Gaif iſt heutzutag all: 
gemein ein Spott- Emblem des Scneiderhandwerfs, Schon a°, 
1469 wurde in Megensburg auf Bitte der Schneider, damit ihre 
Knechte nicht aufftehen möchten, „das böfe Lied von der Gaiß,“ 
wie in Salzburg und andern Orten, verboten. Gem. Reg. Chr. 
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III. 447. Der Gaißbart (Baur), ber Korallenſchwamm, — 
varia coralloides L., eine Art Pilz; (B. v. Mol) Haberwurz, 
tragopogon pratense L. Der Gaifbärtel (Gaasbärt‘)), um: 
gefbidter Menfh. (f. Bärtel, Bartolomd). Der „Gaißbock, 
dentifrangibulum, forceps,“ Onom. v. 1735. Das Galpgift. 
RA. Es iſt mir / als wenn ih lauter Gaißgift im Leib hätte, 
d. h. es iſt mir fehr weh. Der Gaißkuͤechel, G. v. Mol), 
Bergwelderich, epilobium montanum L. Der Gaifmärterer, 
Menfh, der am Verderben, Breben, Qudlen feine Freude hat. 
Der Gaißſchlitten, Kleiner Ziehfhlitten ald Gegenfag vom 
Bockſchlitten. Die Galßtrauben (Gbrg.), Jichen islan- 
dieus L. Der Gaifer, Galferer, Ziegenhirt. galßeln 
(gaass'In), von Fleifh, Milch, nah der Ziege fhmeden, riechen. 
„gaißine Milch,“ Ortolph. ft. Gaißmilch. 

Die Gaiſel GGaos ), wie hchd. Geißel, (a. Sp. geiſila), unter⸗ 
ſchleden von der Peitſche. Dieſe iſt kuͤnſtlicher und beſteht zum 
Theil aus Leder, jene, das gewoͤhnlichere Antreibmittel der Wa— 
genführer, aus einer bloßen Schnur an einem langen Stabe (Gal: 
felfteden). In der höhern Sprade find_mehrere, unferm Bolt 
ganz gemeine Wörter, wie Galfel, Gewand, Roſs, edler 
als ihre im Hchd. Ablihern Synonyme Peltſche, Kleid, Pferd. 

gaifeln (gaasIn), 1) v. act. geifeln, 2) v.n. veraͤchtlich: ren: 
nen, laufen. Herumgaifeln, umher rennen. Wo gaoslst wi- 
dor um>‘, wo rennft du wieder herum? (Brot. gäfa, Ihre's 
Swenskt Dialect=Lericon, herum trafen, herum ftärmen. geiſa, 
islaͤnd. cum vehementia ferri; vrgl. gauſten und jäft und 
gaift, allenfalls auch Gaiß). 

Die Saufen, (Franf. o.Pf.) die hohle Hand. oral. „aavfe, 
gauff, das Hole in der Hand,’ Henifh; „Gawchs oder gauff 
oder denr, vola.“ Voc. v. 14825 „guofena, pugillus ,“ gl. a. 
672). „So das Mel durd den Mülner geredenn wirt, fo fol der 
Muͤlner Macht habenn, von einem Vierteyl Melb ein gute Gew: 
hel vol Kleven zu nennen,” bayreut. Muͤhlord. v. 1514, Rach 
dem Neg. Blatt v. 1811 p. 1183 find in Bamberg 25 Simmer und 
8 Geifel 262/; Simmern oder 542/.6 Mündner Mepen gleich. 
Anderwärts: Gaͤuſchel, Gauftel ıc. 

„Befen, alosa, piscis.“ Voc. v. 1018, 

vergefen (vö'gess’n), wie hchd. vergeflen (a. Sp. argezzan, fr: 
gejjan, wo das ar, ir privativ iſt, während bigezzan, ges: 
jan, gl. a. 181. 187. 260. 275. 306. 439, wie nod das. englifche 
get, adipisci, assequi bedeutet; vrgl. ergeben). Der Vergeß, 
die Vergeſſenheit. T’n Va’gess fommen. abvergepen 
(a’vö'gess'n), abvergeflih, adj. vergeßlich, leicht vergeſſend. 
Voc. v.1419 und 1445 abgeffig erraticus, abgeffen absonus. 
A. Sp. argezzali, age zzali, oblivio. „Der agezzele gege: 
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ben bin ih,’ (oblivioni datus sum); agezle wiſit des armen,“ 

‚ (oblivio erit pauperis). Psalt. Windb. Ms. sace. XII. 

hergeßem (Aventin. Gramm.) eis, citra. „gallia citerior her: 
gefem des pyrgs, gallia ulterior ehems pyrgs.“ (cfr. dä: 

niſch: hißet, dort; frank, heſt und geft, cis et trans). 

Geifel, ein Bamberger Maß, f. Saufen. 

Der, bie Geifel, (wie hchd.) wer mit feiner Perfon Bürgfchaft 
leiftet, (a. Sp. sifal). „Der Geiſel iſt bei den alten Teut- 
fhen gleich fo vil als ein lebendig pfand gewefen,’ „Schidt jm 
feinen Son zu einem Geifel.”’ Av. Chr. „War des N, wegen 
zu eim Geiſel verordnet,” Hund St.B. II. 73. Die Geiſel— 
ſchaft, Bürgfchaftleiftung in Perſon, (f. laiſt en). „Geſchehe 
des nicht, fo ſullen wir ze Augſpurch in varen und daruf laiſten in 
Giſilſchefte,“ MB. VI. 568. ad 1300. „Und fulln jm die 
(Bürgen) lalften je Münden in rechter geiſelſchaft,“ MB. VII 
403. ad 1308. „In offener Gaftgeben Herberg offentlih einziehen 
and leiſten rechte, offene, tägliche, ununterläßlihe gewöhnliche und 
umverdingte Geiſelſchaft,“ Kr. Zthdl. XVII. 279. gelfeln, 
vergeifeln „Einig zu werden und das dur beyder Herren 
Landfhaft zu geiſeln und zu verborgen.’ „firgislter, obse- 
datus,“' gl. o. 53. SHleher vermuthlih das ſchweiz. gyſeln, 
ſchmarozen, In eines Andern Namen Schulden eintreiben; ‚das 
Gyſelmol effen (bey Geiler von Kalfersberg), darauf los zechen. 

Daß alte gifal, kiſal if Beſtandtheil verſchiedener Perſon— 
und davon Orts-Namen; z. B. Meichelb. H. Fr. I. 90, 217. 295. 
315Kiſalfrid, Kiſalher (davon Kiſalheringa, jetzt Geiſel— 
hering). Mitgifal, Eifalverwandt ſcheint auch dad auf aͤhnliche 
Weiſe vorkommende gie, küs (ſ. Ried 19. 20, 25. 5ı. 56. 107 Are: 
gis, Biubgis, Merigis, Toamgis, Uutlligis; ſchon bey 
den Gothen: Andagis, Gunthlgis, Witigig ıc. efr. Frei— 
fing und Grimm II. 456 und 495). 

Der Gishuͤbel, (fhwäb,), Kaften mit einem Loche, in den man eh: 
mals leichtfertige Weibsperfonen zu fteten und fo Ins Wafler zu 
tauchen pflegte; Kaak. In Regensburg ift Gißuͤbel der Name 
eines Gefängnißthurmes, (Gem. Chron, 1. 509. II. 26. 135). 

„Gieß,“ (Baur), erfte Milh nad) dem Kalben; f. Bieft. 

giepen (giassn, opf. geiss'n), und nah Gramm. 934. geufßen 
(goiss’n, guiss'n), wie hehd., (a. Sp. glozan). 

Die Gießen, (Lori Lehrain 336. 390), Eeineres Neben-Rinnſal 
eines Fiufles, das bey hohem Stande deffelben Waller hat. Vrgl. 
das alte Masc, giozo, gl. o. 446, „fretum vel stagnum.“ 

Die Goß, Soßen, das Goß-Troͤglein, der Aufſchuͤttkaſten in 
der Mühle, der Müpltrichter (a. Sp. göH). Die, der Angoß, 
Angos, Anguf, (Lori Brg.R. f. 4. bayr. Duplik gegen Salzb. v. 
1761 1 15. 16. 23 — 35) „N. N. zu Reichenhall verkauft fein 
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‚Sieden ſammt dem Waſſer auf dem Salzbrunn und den Galgen. 
und den Anguß dazu.’ Alſo zu Angießen gehörig, wie dag alte 
Eico3 confusio, g03=:0p harlibamentum neben guz zu glozan). 
„goßern,“ (Nptfd.) rollen, tönen wie die Gedärme im Leib, 
wenn fie leer find. | 

Der „Goß“ (wrab.) der Gänferih, anser mas. Vermuthlich iſt hier 
das n von Gang (oder gar vom alten ganazo?) bios genäfelt, 
und niht, wie im Nordifhen, ganz weggefallen. Vrgl. a, gaken. 

(Isl. ift guffa fchnattern). 

zgoß (a. Sp. 903, coz), Beſtandtheil verfchledener Perfon- und da— 
von Orts-Namen, z. B. bey Meichelb. H. Fr. J. Adalcoz, Ascoz, 
Deotcoz, Hazcoz, Hruotcoz, Liutcoz, Mahalcoz, Perht— 
coz, Ratcoz, Rihcoz, Rimicoz, Waltcoz, Uuillicoz, 
Uuolfcoz; Cozhilt, Cozuuin (jest Goͤßwein in Goͤßwein— 
ſtain). ©. Grimm II. 455. 495, wornach auch das altnordiſche 
Gautr hieher und nicht zu Gothus gehört. Im Gapitulare IIT. von 
805 heißt Madalgoz diefelbe Perfon, die im Gap. II. Madalgaudus 
(Madalgaut?) genannt wird. 

Der Guß, mie hchd., (a. Sp. guz). Das Guͤßlein (Gissl‘) 
Schmalz, Stödhen Schmaljes, wie ed durch Ausgleßen der zer: 
laffuen Butter in gewiffe Gefhirre (Weitlinge) entfteht. Der 
In-guß (Tgas), D.8, wad im U.2. der Fedaritt, nemlich jene mit 
3 Schemeln gewebte Art Leinwand, welche zu Feder: oder Bettgefä- 
pen dient. Vrgl. Inlaf. 

Die Guͤß (oder Guͤſs?), fromartiger Erguß des Waffers von ftarfem 
Negen oder gefhmolznem Schnee durd eine Niederung, befonders 
durch die Gaffen eines Ortſchaft. "Giss kimt. „Guß, Guͤßl, gaͤh— 
linge Anfhwellung der Ströme; Gußfeyer, Stillliegen der Schiff: 

leute wegen folder Anfhwellung; Gußgeld, Wartgeld wegen © u $- 

 feyer, Lori Brg.R. Das Guͤßbett, (Ninnfal, Bett für aus— 
getretene oder. Regen: Waffer?) Meichelb, Chr. B. 207. er Guͤß— 
vogel, der Grünfpeht, pieus viridis L.; engl, the rain-fowl. 
Sein Schreyen foll einen baldigen Regen verfünden. Anm. Wie 
nahe auch die Ableitung von gießen (a.Sp. giozan) liege, fo wird 
fie doch durch das alte cuffa gl a. 87 inundatio, isl. gufa efflu- 
vium und (als neutr.) cufft, gufi gl.i. 167. a. 410, Tat. 43, 
(uch Br. Berht. ſagt p. 231. 232 daz güfe), wenn anders unfer 
Wort zu diefen Formen gehört, wegen des 8 und ff ftatt 3, unzu— 
laͤſſig. Das guüzz für torrentem in einer Gl. v. 1418 kann wol 
wegen der in diefer Zeit herrfhenden Verwechfelung des 8 und z 
nichts entfheiden. Wenn man zu dem oben aus Lori angeführten 
Guß das damit gleihbedeutende Blärlf. d. W.) hält, fo gewinnt 
Grimme (II. 22) Vermuthung auf das isl.giosa, efflare, (wovon 
geyfa, impetu ferri und der Name des isländ. Springquells ge y⸗ 
fir) an Wahrfcheinlichkeit. ©. a. d. folgende. 


Guß Gauſch Goſch Gisp Gaſt 77 


guͤßeln (ist. gutia, oder guͤſeln, oder gifeln?) ſchnell und dicht 
rinnen oder filefen. Do“ Rennbuo' hät ’s Rös gspört, das 'sBluot 
'runta“ 'gislt is. os rengt, das älls gislt. os rengt gisl gisl. 


(S. güß Anm). 


„gauſchet,“ adj. (Pinzgau) aufgedunfenz efr. doſchet, doftig. 

Die „Geuſchen,“ (Hübner, Werfen) Wohnung eines Klein- oder 
Leerhäuslerse (Geufhlers); (Lungau) jedes Bauernhaus; (Mitter: 
fl) Geuſchler Einwohner, d. 1. Nichtbürger. Vrgl. Haus, 

„Sifdhgalizen,’ (Hübner, Lungau) berberis vulgaris L. 

Die Goſchen, (verächtlih) der Mund, das Maul; die Maulfchelle. 
Hält dei” Göschn! I gib dar apne auf 'Göschn! I gib dar 3 
Göschn! „Laͤnglichte Goſchen eines Thlers,“ rostrum, promus- 
eis. Onom. v. 1735, Die Pfundgofhen, großes Maul, 
Sangemaul, verdrieflihes Maul; Läftermaul; vielleiht aus 
Pfnuttgoſchen entitanden; f. pfnotten (fchmollen). -göschet, 
z. B. braat-, schalh-, weitgöschet, adj. goſchen, abgo— 
[hen (vrb. act.), beohrfeigen, maulfchellieren. Sollte dad alte 

gesgizan gl. i. 16. ı7 oscitare mittels eines umlautenden primi— 
tivern Werbes damit zufammenhangen? Vrgl. a. Goßen. 


Der Gifpel (Gischpl), achtungsloſe Benennung eines Menfhen, be- 
fonders eines unbedahtfamen, gedanfenlofen, Ha’ Gispel, hä’st 
bessar acht 'gebm! gifpelbaft, adj., unbedachtſam. Bey 
Höfer fommt Güfpel ale eine öde nur mit wilden Gefträud be- 
wachſene Anhöhe vor. 


Der Saft, 2) wie hchd. 2) d. Sp. der Frembe, (fhon bey Ulphilas u. 
Tatlan, Matth. 29. 38., hostis beym Ennius). „Wir fpreben, daz 
alles geft fein die in der ſtat nicht gefezzen fint noch in der ftat ge- 
richt.“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 141. „Welich lelitgeb nad 
der fewrglokken icht ſchencht, an ob er geſt hab di dez nachtz bey im 
wellen bleiben, und auch recht geſt ſein,“ Traunſteiner Stdtord. 

v. 1375. „Wir find auch gefreyet, daß die Ämter mit Vicedom und 
Raͤthen befest werden mit Landleuten und feinem Saft.” Kr. 
Ltghdl. XT. 78. „Dazu find Jägermeifter, Forftmeifter und derglei- 
hen andre Amt mit Gäften und ſchlechten Leuten beſetzt,“ ibid. 
XIII. 21. Alle Gereifige und Fußknechte follen Landleute fein und 
feinem Gaft zuvoran mit vberfter Hauptmanfchaft nicht nnterwor- 
fen werden; Ar. Lhdol. XV. 18. ad 1505. Der Erenein Saft 
{ft bey den alten Dichtern Einer, der ber Ehre entfremdet oder fremd 
ift. Gaͤſte heißt der Steyermaͤrker alle Einwohner, die feine eignen 
Häufer und Grundftücde haben, Rohre. Das Gaſtrecht, Gaſt— 
geriht gemainer Stadt Münden, ehmals ein eigenes 
ſchnell und fummarifch verfahrendes Policey-Gericht in Klagen von 
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Fremden (befonderg Handelsleuten) gegen Anſehlge. Es exiſtirt 
hieruͤber eine kleine Abhandlung vom Stadtunter- und Gaſtrichter 
L. v. Stoixner (1784). „Befehlen Wir, daß ir ine als einen Gaft 
fürderlihen und fhleunigen Gaſtrechtens ſtat thut,“ Mandat v. 
1577. Der Stadtunterrichter hatte in Gaftrehten zu fprehen. 
Vrgl. die Traunfteiner Stadtord. v. 1375 In Kohlbr. Materialien 
v. 1782. p. 61.69. Der Mautgaft, der von Etwas die Maut, 
den Zoll zu entrichten hat; der Mülgaft, der auf einer Mühle ma- 
len läßt; der Rottengaſt, (älteres Militär:Reglement) Soldat 
der mit einem oder mehrern andern in Einer Motte fteht; der 
Schiltergaft, Cibid.) Soldat, der Schildwahe ſteht; der 
Schrannengaft, der Getreide auf die Schranne bringt ıc. Das 
Prompt. v. 1618 bat: „Safthalter für parochus, convivator; 
dann die R. A. das Gaſthuͤetle abziehen.” Man bat jhms 
gafthüetle abgez ogen, „desiit hospitaliter tractari, pro hos- 
pite haberi; in ordinem, ad aequalitatem redactus est; gaft: 
reich, hospitalis.‘* 

Die Haftung, die Verpflegung und Beherbergung von Frem- 
den. Dffene Gaftung treiben, eine Gaftwirthfhaft halten. 
„Brauer, Mepger, Lebzelter und Koh, fo Gaftungen trei- 
ben,’ Landrecht Tit. I. Art. ı2. In lt. Urkunden findet man 
von Seite der Klöfter gar manche Verwahrung gegen „übrige 
Gaſtung“ d. h. übertriebene, unentgeltlihe Verpflegung und Be: 
herbergung befonderg der reifenden Diener und Jäger der Landes: 
fürften. cfr. MB. II. 46. II. 209. Das Prompt. v. 1618 hat: 
Gaſtung, epulatio, concoenatio. gaͤſtlich, adj. u. adv. (Al: 
gau) fremdthuend, ſcheu, zurüdhaltend, 3.2. bevm Effen, wenn 
man eingeladen. Es ftiht hier die alte Bedeutung von Gaft 
noch hervor. f. Fremden. 

Gastos secretos, (fpanifch) geheime Ausgaben. Noch im achtzehnten 
Sahrhundert Sie ein Amt bes bayriſchen Oberft:Kammerer:Stabes 
das Amt der gastos secretos, franz. menus plaisirs). Es begriff 
in fih die Kammer-Mufif, die Cabinets-Secretaͤre, Lectoreg, 
Kammerzwerge, Kammernarren ıc. dergleihen Tiſchraͤthe. cfr. 
Tantas. 

Das Saftaig, (Meichenhaller Urk. ad ı285; MB. XVII. 58 ad 1309; 
XIX. 506, 598 ad 1316; XX. 76 adı394). Das Gaftad (Hunde 
b. Stammb. U. 278, Urk. v. 1561), das Gajta (Appians b. Land» 
tafel); in der Volksausſprache: Gassta, Gasto’t, und felbft dimi- 
nutive Gässta-I, Hohlweg, der auf eine Anhöhe, befönders ein 
hohes Fluß-Ufer führt; Anhöhe, Flußufer, worüber fo ein Weg 
geht; Eigenname verſchiedner Orte. Vrgl. Hazzi Stat. II, 519. 
636. 679. 747. 826. 840. 890. 903, Hübn. Salzb. Land p. 60, 609. 
Geiſel Saftaig bey Münden (MB. VI. 407 Gifeln gaftate?). 
Gaſtas, Tegernſ. Urbar bey 5. v. Freyberg p- 247. Erb: 
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gaftegi (gafteigi?) Nied 28 ad 839. Sollte, was freylich eine 
kuͤhne Veinlithung iſt, diefes Wort von dem gleichbedeutenden das 
Gejtaig, (gifteigi, gl. i. 233. 254) nur durd die beyſplellos 
forterhaltene Betonung ber alten Vorſylbe ga (mw. m. f.) nnd die 
dadurd eingetretene Enttonung der Nachſylbe, dann dur das rein 
gebliebene und nit In sch umgefchlagene f vor t verfhieden feyn? 

Gaſtel (Gast, f. Gramm. 414) Castulus. Gaſtel (Plattenftainer) 

ſchon MB. XXI. 308 ad 1470, 

Der Galſt, (noh Prompt. v. 1618, jegt gewöhnlich Geist, felten 
mehr Gaast, Gäist f. Gramm. 142). ı) Geift, wie hchd. =) Stolz. 
Der, de hät o’'n Geist! „Bueben von Blodau, denen man mit 
BaltanatasHölzlein follte das Geſiſt lein ausklopfen,“ P. Gansler. 
houhhgeisti’, adj. ſtolz. Gaiftliche Leute bey Br. Berhtolt 

p- 36 ff. Ordensleute, Neligiofen im Gegenfag der Pfaffen oder 
des weltlichen Glerus. Auch das Prompt. v. 1618 nimmt gal ſt— 
lich werden,.in einn gaiftlihen ftandt tretten noch in 
diefem fpeciellern Sinne. - 
‚galten, geiften, geiftern, vrb. act. ı) fpufen. 2) ängftl- 
gen, quälen (durch Bitten u. drgl.). Er geisto‘t ao'n gnuo' bis 
ma” ja sagt... (Vrgl. das gothifhe galsjan percellere, us— 
geisnan percelli, Grimm. II. 46). 

gauften, gauftern (gaussıt'n, gaussta‘n), verb. n. haftig, unor= 
dentlich etwas thun. Tuat hald allawal o'sò furt gausst'n. Du 
tusst älls üba‘gausto'n, (überellen, zu Grund richten), Du 
gausto'de Dingin! (Vrgl. Jaͤſt, jäften und etwa auch galfeln, 
gaiß gen, und dag franz. ‚gaster, gäter). j 

geiten, geft, adv, (Nordfranfen) jenfelte. Hest o' gest, dleſſeits 
und jenfeite. (f. gefem). 

geiten, giſten (giss’n), (O.Pf.) aufbraufen, ſchaͤumen, (fhon Voc. 
v. 1419). Der Seit, Gift, der Schaum, Geifer. Vrgl. geren. 

Der Guft, der Geſchmack, (welches Mort im Dialekt lieber auf den 
Gerud) bezogen wird). „Mit unaußſprechlicher Süffigkeit des Gut 8. 
Ridler-Kloſter. 1695. Ich möchte Guſt für dag, dem lat. gustus zu⸗ 
lieb, entjtellte alte Kuft (f. Eoften) halten. 

Der Gujfter, Gujterer, der Küfter, (costurarius, custos; gl. i. 
295. 3ıı gufita, aeditui; guftro aedituorum). „Ein Gufterer 
mit einer Tatze voll Mefgelder mit dem lateinifchen Tert: plus lici- 
tanti . .* Charfreitags-Procefl. p- 73. „Das wir dem gufter ges 
ben fullen 36 feg. Pf.“ MB. XV. 287 ad 1345. Die Guftrey, 
Gujterey, Kuͤſteramt, Küfterwohnung. „In dij guſtrey des goß- 
hauz zw Malherſtorf,“ MB. XV. 326, ad 1410. 
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Das Eh-Gatt, (ältere Canzl. Sp.) fowol der Gatte, als die Gat- 
tinn. (Vrgl. das alte gi-gado, bev Grimm II. 736 auf gadum 
(Haus) bezogen). 

gaͤttlich (Franken) conveniens, pafend, ſchicklich. ungätt- 
lich, unpaffend; (ſchweiz. on w'gattigs Chind, ein ungezogeneß). 
Beym ‚ Prediger Selhamer fteht gattiert für: gefittet. „Wie 
der Herr befchaffen fft, fo fein ordinart aud feine Bediente gat- 
tiert. Wol gattierte Schulmeifter. Wie eine Perfon gefitt 
und gattiert.“ (Vrgl. das alte getilos petulans neben gata= 
ling äffinis, dann gegaten, bigatön accidere, evenire). 
"Die Vergatterung, Vergaderung, VBirgattung, Bir. 
gatum, Vakatum, Figattung, Figatter, Figada’, (fon 
1713 bevm Wadlus), die Sammlung, Verſammlung, engl. gathe- 
ring, (vom alten, noch im niederfähfifhen und hollaͤndiſchen Dia— 
left üblihen verb. gadern, vergaddern, fhwed. gadda, engl. 
to gather fammeln, verfammeln). ‚Ale Bergatterung nnd 
gefährliche Nottirung verhindern.” Gem. Neg. Ehron. I. p. 515, 

. „Die Verfamlung, Bergaderung und lauf (der herrenlofen 
Kriegöfnechte) abzuwenden und zufuͤrkommen,“ L.Ord. v. 1553. 
fol. XV. Noch fommt bey unferm Militär der Ausdruck vor: die 
Vergatterung (Figade‘, Figattar) ſchlagen oder bläfen, 
d. h. das Zeichen geben, auf welhes fi die Mannfchaft aus Ihren 
Duartieren oder Gafernen auf dem biezu beftimmten Pla zu ver: 
fammeln und aufzuftellen hat, battre l’assemblee. Das Wort 

Vergattung, Virgattung, Vakatum, Kindervirgatum 
tft der Eigenname eines Feftes geblieben, zu welhem die Schulkinder 

- am Ende ihrer Prüfung oder ehmals am Gregorientag (f. Gre— 
gorh jährlih verfammelt zu werden pflegten, und das entweder in 
einem Umzug, wobey fie verkleidet die verfhlednen Stände vor: 
ftelften, oder in allerley Spielen, wie 3. B. dem Hahnenſchlag, 

Tellerlaufen u. drgl., oder aud wohl in Tanzen beftand. cfr. Kai: 
ferd Befchreibung von Regensburg p. 88 u. 89. Indeſſen, da die 

Form Virgatum ſchon 1426 vorfommt, fo iſt dieß vieleicht ein ganz 
anderes (latein.?) Wort. G. R. v. Lang bemerkt mir, die Kinder 
hätten bey diefem Feite weiße Stäbe (virgas) getragen, und 

noch jetzt heiße es in Dünfelsbühl die Stabe. f. Virgatum. 

Der Gatter, öfter der Gattern (Gäda‘, Gäda’'n), Dim. das 
Gätterlein (Gädo‘l), und das Gätter (Gädo*), find darinn 
verfchieden, daß jenes ein mehr Eunftlofes, aus gröbern Holzftäben, 
ja felbft Stangen beftehendes Gatter, weldhes mitunter als Fall: 
thor, Hofthor, Zaunthor dienen Fann, das Gätter aber, wie 
Gitter, ein Gatter Fünftliherer und feinerer Art bezeichnet. (Miel- 
leiht find die Formen Gatter, Gitter aus Gegätter ent: 

ſtan⸗ 
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fanden). R.A. Gets à ’n Gäde'n adar a’ 'n Zau', d, h. gehe es 
wie es wolle, fey es getroffen oder gefehlt. 

Dean>.] hopsä sa sa! 
Und wenn da‘ Gäd>‘n nét wä‘, 
Und wär do‘ Gäd>n net für, 
So gäng I eini zo dir! 
Tanzn und schwanzn, 
Schöne Gsängl sing?”, 
Kas’n Gäd>'n net aufthao”, f 
Frisch übori springs’! 
„Der den Todfchlag getan hat, den fol des Gottshaus Richter 

‚ buch den Gattern antwurtten, als jn die Gürtel umbfangen 
bat,’ d. h. durch das Thor am Zaun um die Hofmarf. MB. II. 
526. „Slaggatern vallum,* Voc. v. 1445. Gl. a. 362. 491. 
0. 410, cataro, gen. catarin, woraus nad Gramm, 834 bie 
Form der Gattern. Der Saggattern ((Säggada'n), in 
ber Sägemühle das Biere von Balken, in welchem das Sägeblatt 
auf und mieder geht. Der Sträu:Gattern (Strä-gado'n), 
beweglihes Gitter, um einen mit Nadelftreu geladenen Wagen 
binten und vorne zu verfichern. Daß Fliegengätter, Ben: 
fergärter, Gätter in der Kirche. „Am aoften May 1632 iſt 
der Shinig (von Schweden) zwifhen ı und 2 in die Unfer Lieben 
Franen Pfarkpirhen zur Auffahrt Chriſti gerithen und derfelben 
zwifben dem Gester Sancti Benonis Altar beygewohnt.“ Wſtr. 
Btr. VII. 314. Das Gätterlein der Hirten und Melfer im 
Gebirg ift ein Länglichtes Viereck von hölzernen Leiſten, welches fie 
zur Erleichterung um fih nehmen, wenn fie in beiden Händen 
Miihgefchirre zu tragen haben. Das Gerihtsgätter, clathri, 
cancelli, die Ganzeley. Meichelb. H. Fr. II. II. 374. MB. XIV. 
278 ad 1376. „vergättern, eircumdare cancellis,‘“* Voc. v. 
1618, gätterig (gadari’), adj. gegittert, gitterföürmig. De 
Kalrawi (Kohlraben) san’ scho’ älln hılzo’.r- und gadari’. 

Die Gatterguͤlt, Gatterftift, der Gatterzins, (Feudal- 
Spradhe). „Eine eingelegte oder Gatterguͤlt, Gaderguͤlt 
auh Üüberftift, Überguült genannt, ift eine Art von Guült oder 
Zins, welche nicht ald Grundgült, oder ald Laudemium auf einem 
Gute haftet, fondern in Folge anderweitiger DVereinfomniffe ge: 
reiht wird.” Weixer dissert. XXII. p. II; Laudem. Misbraͤuche 
p- 22; Adelungs Art. Gatterzins. Diefen Sinn fcheint der 
Ausdruck indeffen nicht zu haben, MB. XII. p. 436 ad 1442, wo 
die „ar Schaff horn, 11 Schaff Habern, ı Schaff waitzen“ ꝛc. die 
jäprlih von einem Hof zu gaterguͤllt gereicht werden müffen, 
wohl eher als Grundgält anzunehmen find, als die „3 Schilling 
und ı2 Megendburger Den. der langen,’ die vor und außer diefer 
Gattergält ausbedungen werden. „Ewige C atergült,‘ MB. XxVII. 

Schmeller s Baheriſches Wörterbuch, IL Th. F 
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176. 207. (Iugattern, fammeln, oder Gatter, cancelli, elathri ?) 
On einer Urf. v. 1618 GMeichelb. H. Fr. 11. II. 374) verfprict der 
Verkaͤufer dem Käufer eines jährlichen Gefälles, dieſer Ablöfung 
und Kaufe halben „rechter &ater, Gewehr, fhermb und fürftand‘ 
feyn zu wollen. 

Die „Gaͤttl“ (P. Abrah.) die Eliter. 

Gatven, Gati-Hofen, Gärti-Hofen, (beym Militär) Unterhofen, 
(vom ungarifhen gatya). 

„Su Hemd und Gaten 
So foll man baden.‘ 

Der Seit, (D.8.) der Geis. Geitfragen, Geizhals. geitig 
(geidi') geizig, (geittig, avarus, Voc. v. 1419), Des is 0 gei- 
digs‘ Ding! „Domitianus ift gar geitig gewefen.’ Av. Ehr. 
„Lividus geitig; livido geiten,“ gl. bibl. v. 1418. gitigi 
voracitas, gl. a. 563. i. 23, cfr. Grimm II. 45). „Dan für Ab: 

ſtinenz Geitigfait gronet.“ D. v. Plieningen. 

Gott (Göd), wie hihd. (a. Ep. got, gotes, gote, gotan. plur. gota, 
mit einem, dem u des gotbifhen guth entſprechenden kurzen o, 
weswegen fpäter das tt). Der alte Plural Gota, Gote kommt 
noch heutzutage in der Fragformei des Katechismus vor: Wie. vıl 
san’ God? Worauf das Kind die metaphufifhe Antwort artieuliert: 
as’ Göd und drey Perscho. Nah X. v. Bucher (ſaͤmmtl. Werfe I. 
p- 37) foll es Pfarrern von ihrer geiftlihen Obrigkeit fogar verboten 
worden feyn, zu fragen: Wie viel find Götter? ftatt. des alt- 
bewährten: wie viel find Gott? Der Genitiv von God lautet 
auffer der Zuſammenſetzung immer auf hochdeutſche Art: Gottes, 
Gottis, in der Zufammenfeßung aber kit die Form Gods, (d. Sp.) 
Sotts, Gotz gewöhnlih. Da‘ Göds wılln, durd (um) Gottes 
Willen; aus Erbarmen; umfonft und um nichts. I bite di da” 
Göds wılln. Si habm s’ halt da‘ gödswılln bhältn, weil s* sonst 
kas’n Ort ghabt hist. Mas'st, I ste grad do‘ Gods wılln da? 
Der Gottsacker (Gödsacke‘); der Gottsdienit (Gödsdeo'st); 
4. Sp. die Gortse, Gotzee (Gottesdienft, religio, MB.IV. 170, 
Meichelb. Chr. B. U. 117, Hornet); die Gottsgäb (Godsgab) 
fromme Benennung des Brodes und andrer Natur, befonders mine: 
ralifher Prodnete, z. B. „die Gotzgab des Salze,‘ Urk. v. 1516, 
die Gottsgewalt, Naturereigniß, Krankheit u. drgl., als rechtlich 
entfhuldigendes Hinderniß; das Gotteshaus, Gotzhaus (Gods- . 
haus), Kirche; pfarr-Gottshaus; der Gotteshaus: Meliter 
(wirzb.) Verwalter der Kirdencafle; der Gottsleihnam (Göds- 
leichnom), corpus Christi, die eonfecrierte Hoftle: „Ein llecht fol 
prinnen vor Goßleihnam,” MB. V. 531, Gottsleichnams— 
tag (Gödsleimastäg), der Fronleihnamstag; der, das Gottslun 

(Gödslow'). „Einen Gottslön gewinnen, thun, verdienen, ıc. 
d. h. etwas durch Gott zu belohnendes; Gottesmelfter (wir. 
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Verord. v. 1682), Kircheupfleger, (f. Heiligenmeifter); der 
Gottspfenning, Gohpfenning, dad Darangeld, arrha, MB. 
XXIV. 732, Augeb. Stdtb.; „von Gotts purde,”’ d.Sp. von 
Ehrifti Geburt, MB. XXIV. passim; bie Gottsrechtigkelt, 
Saframente, womit Sterbende verfehen (verrichtet werden): 
„Ale Gotzrechtigkait empfangen;“ der Gottstäuffer St. 
Sohannes ; der Gottsweg, (d. Sp.) Walfahrt. „Pilgrim der auf 
dem gosweg fit.” Rchtb. v. 1332. Das Gottswort, Witr. Btr. 
V. 54 ff. In manden Ausrufformeln ift das: Gotts, Gods in 
Kötz verunftaltet. Kotz Hreuz (u-)! Koötz taus'nd! Kötz-Hall- 
Sakrament! u. drgl. Selbſt im Englifhen findet fi) die Formel 
cots-blood! 

Dieſes betheuernde Gotts liegt wol auch folgenden Formen zu 
Grunde: gotts ainzig (gods adzı’, = vo, b. W. an Gottas 
läi’z), ganz, durhaus allein, (vrgl. gottig, goBig). (gottes 
arm, im Wigalols: „ſus liez er ſich erbarmen diefelben gotes 
armen). Der Gottsboden. Av. Chr. . . „Haben die jungen 
Kinder umb die Wand und Gottsboden gefhlagen.’ Alle Men 
fhen auf Herrgottsboden.” Ggotes ellend.”“ Herzog 
Ernft. —). Der Gottsijiämer (2 vo), adj. gottsjämer: 
lich. gottsöberft, adj. (u vw), „der aller gottsöbrigift.” 
Gelhamer. (gottsfamen, allesgotsfamen, alle gotsfamen, 
Geiler von Kaiferfpers). Die Gottsfhand, (x 1), adj. gotts— 
fhandige. Die Gottswelt(e 7). Gär nicks, auf da‘ Göds- 
wald nicks! Cfr. Grimm U. 542. 552. gote-leid maxime in- 
visus, gote=[ieb maxime carus, gote-wuoto tyrannus etc. ' 

Zu bemerfen find auch folgende, wie es fcheint, elliptifche Rede— 
formen: | 

gottdenk, (Würzburg) allerdings. 

Gott geb, es fey der Fall, es fey. „Gott geb wer, quis 
quis. Gott geb wie, ut cunque.‘* Prompt. v. 1618. .. „Uns 
blos den Inhalt des Mandate, Gott geb, der fen vollfommen 
oder nicht, überfihreiben,” Ldtg. v. 1612. p. 319. „Sy vermainen, 
wann nur die Püchfen laut fchnallen, gott geb, fy fpringen oder 
verreißen, dy fragen nichts darnach,“ (fie mögen auch fpringen). 
Fwrbch. „Wie fih die Mannsbilder gegen den Weibern, Gott 
geb, bie fein verehelicht oder nit, zutäppifh machen”... „Die 
Geſatz, Gott geb die fein gut oder boͤs“ .. „Halt die Obrig: 
feiten in Eren, Gott geb, wie fie fein”... „Ein Poet bleibt 
ein Poet, Gott geb was man aus jm macht.“ Puterbey. „Geh, 
was man jhn zeid oder thu, laßt ers ſeyn und ſchweigt darzu,“ 
geiſtl. Schaub. v. 1683. So fagt auch der Schweizer (mit Weg— 
faffung des Gott) blog geb. Geb wie mo’ s mach’, so ischs 
net recht. Diefes bedingweife gebrauhte Gott geb ähnelt dem 
daͤniſchen als Wunſch übliben give Gud, abgekürzt gid! (möchte 
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doh!). (Bro. „gorgä* im mährifhen Kuhlaͤndchen nah Meinert 
-foviel ale meinethalben). 

Gott wol keit (gö’wölkeid, göppalkeid, go’dikä), Gott 
wol fpricd (goppolsprich, f. Gramm. 694), ald wollte man fa- 
nn gleichfam; verbi gratia, zum Beyſpiel. Wio gowolkeid 
(u * u) äls wenn I sunst nicks ⸗ætas hed. f. feden. (Vrgl. 
im Iwain: „auch tete fie, Gott erfennen, mir an min felbs 
libe baz daz.“ Nab Meinwald heißt im Wird. „aus Gott: 
wolkeit“ foviel als: aus gutem Willen, ungezwungen. 

gottwillfomm, gottwillfumm, gottwillfemm! 
(gottikam, godikum, godikem, guadekam, u v 4), (D.8.) Bewill: 
fommungs-Gruß: fey, feld willfommen! „Gott wilku m, ut ex- 
spectatus advenisti, salvum te advenire gaudeo.“ Prompt. v. 
1618. In der Schweiz ift diefe Formel in: Gottwilleho (»  v), 
im mährifhen Kuhländchen mit vorgefegtem bis oder fei gar in: 
„Skolkuom‘ zufammengezogen. Brgl. Gramm. 694. „So mit 
Gunſt, Gefellfhaft, bis mir Gott willfommen! fagt ber 
Altit- Führer zum Schenfgefellen nach dem alten Handwerks Cere: 
monial. „Biſchof Lupus zu Troß empfieng den König Abel mit 
den Worten: Biß mir Gott willfomm, du Zorn und Rute 
meines Herren.” Av. Ehr. 281. 

Der frumm Prophet Samuel 

Hieß in Gott wilfummen fein... 

Seit Gott wilfumb von Giba 

Ain held aufßerforen ...“ Reime v. 1562. 
„Die naht fey Got willfomen, (ſey gepriefen, gelobt). 
Swain. Klarer fit die im Parcifal vorlommende Formel: „Got 
jem erften, darnah mir fit willehomen.‘ 

„Bott unerzürnt, venia sit dieto, mit Gunft zu reden.‘ 
Prompt. v. 1618, 

gottig (götti’), adj. einzig. © göttige‘ Baur is ludaagng, ein ein⸗ 
ziger Bauer (im Dorfe) befigt wahres Eigenthum. D* Henn had 
9 götti's Aa glegt. Net © gottige Sılbm han I vo’stan’s’, (nicht 
eine einzige Sylbe hab ich verftanden). „gottiher, ein einzi— 
ger,’ Wackius 1713. Sollte diefes adj. gottig, wie gosig 
w. m. f., elliptifh aus der Formel gotts alnzig entilanden 
feyn? vrgl. Gramm. 747. 

Die Gott, Genitiv der Gotten (God, Goödn), auch: die St: 
ten, die Gottel (Godn, Goödl), die Tauf- oder Firm-Pathe; 
(gl. o. 23. gota admater 282, gotele, filiola); engl. god=mo- 
thber und god-daughter. Der Gdtt, Genitiv des Göt— 
ten (Ged, 'Gedn), auch: der Göttel (Gedl, f. Gramm. 
569 Anm.) der Tauf- oder Flrmpathe, engl. god:father und 
god:fon. Der Umftand, daß das Maſcul. Gött, das Feminin 
Gott heißt, rührt nah Gramm. 808 wol von Einfluß der ehmali: 


Su 85 


gen Flexion des Genit. und Dativ her, welche für das Mafculin 
(goto), in, für das Feminin (gota), un war. Bro. An'l und 
Tott. „Wofern ein Tauf- oder Firmungs:Path feine Gothl zu 
Fall bringt . .” Cod. erim. von 1751. „Aus Anreisung meiner 
Dltern, Gſchwiſter, Gott und Freunden.” Veit u. Conr. Schwarz 
ad 1557. „Wider feinen göten, den er aus der taeffe gebeft 
hat,“ Rchtb. v. 1332, Das Sottengewändlein (Godn- 
gwändtl), (D,2.) das neue Kleid, weldes der oder die Taufpathe 
dem zur Taufe gehobenen Kinde, wenn diefes etwa ein paar Jahre 
alt geworden Ift, machen zu laffen pflest. Im 1.8. wird nur ein 
Hemd, (Sotten-Hemetlein) gegeben. Der Göttenlödffel, - 
zöffel. von Silber, mit dem Namen des Taufpathen, den in Miün- 
hen ein folcher, wenn er zu den Wohlhabeudern gehört, feinem 
2 — 3 jährigen Taufkinde zu fchenfen pflegt. Das Gottat, 
Gotteit, d. Sp., Perfon, fie fen männlihen oder weiblichen Ge: 
ſchlechts, in fo ferne fie Kauf» (Firm:) Pathe, oder Tauf- (Firm:) 
Kind einer andern ift. S. die Endung seit. Im Münchner Stötb. 
Ms. v. 1429 unter dem Titel „umb gevaterfhaft‘ heißt es: 
„weder fraw noch man fullen dhainem götteit (Ms. v. 1453. 
gottat) mer geben denn XII dn.“ Anm. Sollte das alte goto, 
gota zufammengehören mit cot inc tribunus. gl. a. 224 und go— 
ten a. 605. Mm. 27, justificare ? 

guet (b. guad, o.pf. goud), adj. u, air wie hihd. gut, (a. Sp. 
guot, guat, cöt, goth. göd). Zu bemerken find hier vielleicht 
folgende mehr dialeftifhe Formen und Bedeutungen. R.A. guet 
g'nueg iſt fhleht g’nueg, oder ber Guetgnueg macht 8 
fhleht gnueg, d. h. wer fi Leicht tröftet, daß etwas gut ges 
nug fey, wird nicht leicht zu etwas Tüchtigem gelangen. Der 
Guetgnueg, ein Lüdenbüßer. Guetdeutfh (vu !), guet 
fed, guet lang, guet fpät, guet richtig m. d. gl. fo ziem— 
lich deutfh, fo ziemlich Fed ıc „Was ſich der .geftrenge Herr 
einbildet, da meint er guet fed, ih werde Ihm nachlaufen,’ 
Buchers f. Werke IV. 242. Des is guod richti’, das iſt, follt ich 
meinen, einmal richtig. Guet vom Gold, vom Silber, 
von aͤchtem Golde, von dchtem Silber. Des Kreutzl’ is guad 
vo’n Sılbo‘. 3 guad& Haubm, Haube mit ächtem Silber oder 
Golde geftidt. guadtüsche’, (ehmals beym gemeinen Volke) 
von aͤchtem Scarlahtud. ‚Die guet Kammer (D.R.) in wel: 
her das Beſſere an Kleidern und fonftigem Hausrath aufbewahrt 
wird, Der guet Möntag, chmals (f. Lori BrgR. 260), wie 
noh in der Schweiz, der blaue Montag. (aͤ. Sp.) eine Art 
Ehren= Prädicat vor Namen ber Heiligen. „Der gute wyßage 
S. Yſayas,“ Winerl Gloſſ. 


„Do weicht der babſt ſan 
dem guten ſant Stephan 
ein munſter ze eren.“ — Chronik. 


86 Guet 

‚Und haben den guten ſant Peter (zu Peyrberg) einen unſern 
eygen man auf finen altar geben,‘ MB. VI. 415 ad 1326. „Dem 
guten Sant Johanns,“ MB. V. 483 ad 1344. „Dem gut: 
ten Herrn Sant Benedicten ze Paeuren und dem Gotte- 
haus daſelbn,“ MB. VII. ı72 ad 1355. Br. Berhtolt unterfchel* 
det p. 60: „die guten luͤte in der alten ee und die Heiligen 
in der numwen ee.’ Für guet, verguet haben, nemen, 
vorliebnehmen. . ..„Mit dir allein hat Lieb verguet.“ Ge— 
ſangbuch v. 1660. „Die Spillät fuln verguet Haben was man 
in git.“ Augsb. Stdtb. Wäs is denn des vo'guat? (mozu nuͤtzt 
denn das?). Zu gueten Eines, Einem zu gute. „Zu Gue— 
ten der Minderjährigen,” Xdtg. v. 1669. p. 482. Bu guet 
nemen(?) „In Zufagung der Steuer hat man die Gefandten zu 
gut genommen.’ Kr. Ltghdl. XII. 127. 

gueteinen (» Lv) (Nürnb.) gut feyn, thun, riehen, ſchme⸗ 
den ıc. f. seinen. gueteinend (goudeinsd), adj. 

gueting (guating / u) Adv., welches immer ein ſtarkes Maß, 
einen hohen Grad ausdrüdt. „sehen Pfund gueting, drey 
Seidel gueting,“ d.h. wohlgewogen, wohlgemeflen. „Gne: 
ting boͤs, gueting frum,” Wadius ı713. Las fei” d‘ Suppm 
guating ausbrögln. „Der fhwarg Hund lauft guetbing, ber 
weiß lauft aub guetding, aber ber rot iſt über in, fagt ſchon 
der Elfaßer Johanes Pauli a9. 1519. Doch will ih nicht entſchei⸗ 
den, ob gueting ein einfahes Adverb oder ein Eompofitum aus 
guet und Ding fey. 

guetelecht (gustala’d), fo ziemlih gut. (Baur). 

Die Guethait, Güte, Milde des Charafters, 

güetlich (güstlo), adv. (D.R.) fahte, ohne Anftrengung oder 
Geile. (Sn der a. Sp. war guotlih, guollih gloriosus.) 
Die Guetleiheit, (MB. IX. 271, ad 1446) ‚die Gütlichkeit, 
gätlihe Abthuung eines Streited. Das Inſtitut der Frledens⸗ 
gerichte hat fhon vor Jahrhunderten bey uns beftanden. 

Das Guet, wie hchd. Gut. : Das Dimininutiv Guͤetlein 
(Güsdl), bezeihnet im U.2. ein ſolches Bauerngut, das minder, 
als einen Wiertel- und mehr als einen Zwey- und Dreißigftels 
Hof ausmacht, und deſſen Feldwirthfhaft gemöhnlih durch ein 
Paar Ochſen betrieben wird. Der Beſitzer eines folhen Gutes 
heißt Güetler (Güsdlo‘), Klaingäetler. MB. II. 45 ad 1390 
(cfr. Wftr. Btr. VII. 61, 62) wird unter Guet insbefondere das 
Vieh verftanden. „behuttes guet, unbehug gut.’ So nennt 
der Berner Landmann fein Vieh Waare, der Salzburger Sad. 
Eruden Guet, trodene Kaufmannswaaren. Der Güeter: 
wagen (Güsdo'wäagng), Frahtwagen. Befhlaganes Guet 
(im Salzwefen) das in Kufen, Scheiben, Fäffer ıc. eingefchlagene 
Salz. Das höchwirdig Guet, das Altars-Sacrament, bie 
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conſecrierte Hoſtie. Hierauf wird ſich doch wol nicht die Fluchfor⸗ 
mel: des va’fluscht‘, des Dundors-, Gälgng-, Teufols- ıc. Guod! 
(der fatale Umftand!) bezichen. Naͤher läge des Erifius „das 
Guot, apoplexia, paralysis. efr. Sälig. Kain Guettuen, 
wie hchd. kein Gut thun, aber auch affirmativ: ain Guettuen 
(2° Guad ta), von Perfonen und Sachen, fi fügen, ſchicen, 
recht thun, ſeyn. 

Das Guetlein, Guetelein (Guotl, Guoto.lꝰ), (Kinder-Sp.) 
die Schleckwaare, le bonbon. 

Der „Straus guͤetl (Prafh) prodigus.“ „Ein Streusgut,‘ 
9. Sachs. (Ein Verſtreu's Gut?) 

Die Guͤeté, die Guͤeten (Güste, Güodn, Güo'n), Güte. I 
hab eom s i” da‘ bestn Güsdn gesagt. Die Güstad (b. W.), 
gute Beſchaffenheit. 

güetig (güadi’), wie hchd. unguͤetig, böfe. Die Formen 
güetiger und güetigift gelten im D.8. ald Comp. u. ie 
von gut. f. Gramm. 894. 
güten (wirzb.), zur Güte, zum Vergleich rathen. 
gutteln, guttern (gudo’n, gudin, gun), ein Geräufh maden, 
wie Fläffigkeit, die aus einem eughälfigen Gefäße ausgegoſſen wird. 
Der Gutterfrueg, Öutteleinsfrueg (Gudaraskruag, o. pf. 
Gutto lo skroug), Krug mit engem Hals, Sauerbrunnenfrug. „Die 
Stumpfen führten ein Waflerfrug oder Gutterfrug im Schildt,’ 
Hund StB. 1. 343, Die Guttern, (Leh, Ammer) gläferne 
Flafhe oder Boutellle. . .„Die großen zedhigen Guttern, fo 
ſtaͤrkher als die andern runde, tuet man in ein Filſ, daf fie nit 
veritoffen werden . . . Notata des Frh. v. Bodmann, Ms. von 
1709. Im Gatalanifhen heißt jedes Glas un got, in den Voge— 
fen ing godon. Vrgl. auh: bulla, ein Wafferblattern, ein 
Gutteren; bubulla, Bläterle, guͤtterle.“ Frifius 984. 


gautfhen (Lech), getfhen (o.pf.), fhwanfen, fchaufeln. „Der 
Shwebwafen im Gefümpf getfchet, wenn man darauf tritt,‘ (gibt 
nah, fhwanft). 

Die „Geut ſchen“ (Haufer), bie Lache; vrgl. Gritfhen. 

Die Gutfhen (Gudschs’, Gudschn), 4. Sp. Gutſchi, die Kutfche. 
(Wenn niht Name und Sahe aus der Fremde nah Deutfchland 
gefommen find, fpan. el coche, franz. le coche, engl. the coach, 
fo möchte man glauben, daß dur diefes Wort eigentlich der hut: 
fhende, d.h. fhwanfende, zwifhen deu Vorder- und Hinter: 
Rädern aufgehangene Sitz bezeichnet fep). „Item dem Barthlmaͤ 
Holzheu wegen gemachter Kaiſer Gutfch für ir durchl. coadjutor 
ju coͤln 64 fi.,“ alte Hofrechnung v. 1599. Wſtr. Btr. III. 117. 
Gutſchüros, Kutſchenpferde, Wſtr. Ber. V. ı77. Der Gutſch— 
ner, der Kutſcher. ... „Sich auf Faullentzen und Gutzzſchen⸗ 
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fahren begeben, wie es Meifigen und rittermäßigen Leuten nicht 
wohl anfteht, Spieß Arch. Nebenarbeiten 11. 38. Es war nemlich 
noch zu Ende des XIVten Jahrh. für Edelleute nicht anftändig, an 
ders ald zu Pferde über Land zu reifen. (cfr. reiten), „Tiſch— 
gutfden, discubitorius lectu; Gutfhenbett, grabatus,‘ 
Prompt. v. 1618. In einem Bauernhauſe am Sclierfee hab ich, 
wie im Allgäu, das was fonft in B. Lotterbank heißt, die Gut: 
fhen nennen hören, Alſo betiteln auch die Gemüfeverkäuferinnen 
auf dem Münchner Marktplag ihre Eutfhen ähnlichen Sitze. (Im 
Galderone Peor esta que estaba, Jorn. 3a. bedeutet coche wol 
gleichfalls nur foviel als silla, Tragfeffel). 





Reihe: Saw, gew, xc. 


Das Saw, Gew, f. Sam, 
Der Gawiz’l, (Haufer) der Teufel. efr. Grauwuz:l. 





Reihe: Sag, geb, x. 


Der Gas (Geiz), (0.Pf.) Art Brev, 5. B. Erdapfelgäb. Das 
GAB (Gäz), (U.D.) weiche, fhmierige Materie; nah Haufer: die 

. Eingeweide mit Koth und Unflat. „Elnem das Gaz ausdruden,’’ 
Brot. Az und Baͤtz. 

‚Die Gasen (Gatz’n), ital, la cazza, ein Gefhirr, gewöhnlich von 
Kupfer 1) zum Schöpfen von Flüffigfeiten aus einem größern Ge: 
fäß, 2) zum Meffen. Die Biergatzen, Milchgatzen. Die 
Maäßgatzen; die Halbe (Mäf:) Gapen; das Gaͤtzlein 
(Gätzl), eine Viertels Maß haltend. ausgaͤtzeln, 3. 2. die 
Milch, fie Gäsleinweife verkaufen. Im Ries: vergäßeln, 
verfhütten, verleppern, 

gaken, gatzgen, ſchnattern; verähtlih: ſchwatzen; ftottern, mit 
der Zunge anftoßen; vorlaut fen. „galzsgen gracillare sicut 
gallinae.‘““ Voc. v. 1429. Brol. gagfezen. 

gautzen, bellen;z vrol. faunzen. 

Die Gauß, (Franken) Schaufel. ſ. Gautſch. 

ergesen Einen eines Dings, practerit, ergaßte, ergapt 
(dä. Sp.), ihm daffelbe vergüten, erfeßen, ihn für daffelbe entfchd- 
digen, belöhnen. Im Wigalois 6074 iſt ergeben auch: Liebes 
durch Leid aufwiegen. ..„Daß wir unfrer Dienfte von feinen 
Gnaden gnadiglih ergöst werden. „’ Kr. Ltghdl. I. 80, „. „St 
waren difer zweyer Stukh von dem N. und feinen Erben noh un: 
ergözt,“ MB.XV. 225 ad 1499. „Das wir fi furbas gern der: 
genen vmb was fi fhaden von uns genummen haben,‘ MB: XIU 
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390 ad 1323, „Und fol mein Son den ergetzen, der den Zehent 
bat gehabt und mit feinen Pfennigen geworffen,‘’ MB. V. 423 ad 
1333. 
„Ber ergapt mid mines wibes? 
. . . Gr leldes er fi ergatzt.“ Kaiſer. Chr. Ms. 
Es wird hier deutlich, daß diefes ergetzeen fih zum alten argezzan 
(vergeßen als Gegentheil von gezzan, bigezzan assequi, engl. 
to get, goth. bigitan) wie das Factitiv egen zu eßen verhalte, 
und demnach eigentlih befage: vergehen machen Einen eines 
Leides ıc. Die Ergesung, Ergeplihfeit, Widergößnng 
die Vergütung, der Erfaß. „Ze ergezunge deflelben Schaden,’ 
MB. XII. 186 ad 1347. „Zu Ergößung der zugefügten Schä- 
den,” Lori Bg. Rcht. ad 1600, „Die Salumnianten follen zu Wi- 
dergößung der Ehr angehalten werden.” Malefiz-Proceß-Ord. 
Tit. I. Art. 4. „Denen, welche gefährlihhe Leute einbringen, fol 
eine billihe Ergösung und MVerehrung gethan werden.’ „Daß 
den Apotekern folbes Abgangs wegen (den fie nemlich durd das 
Gießen der Medicamente aus einem Gefäß ins andre erleiden) 
Ergöglichfeit widerfahre.” D.Pf. L.Ord. v. 1657. p- 491 u. 517. 
Der Geiz, geizig, wie hchd. Das fprachrichtigere geit, geitig, 
bat fih mehr in einzelnen Gegenden des platten Landes erhalten. 
Bey Ortolph ift Geiz foviel ale Heißhunger, Govlıuos. „Die Leut 
(die den Geicz haben), die geluft zu allen Zeiten zu effen, mag fie 
niemand erfüllen mit feiner Koft.‘ Der Geiz an den Pflanzen. 
f. Keid. 

Die Geizen, (Bauernztg. v. 1819. p. 217) Inſekt? das ſich vor⸗ 
zuͤglich an niedrigen, feuchten Orten im Graſe und auch in den Schaf: 
ſtaͤllen, Schafduͤnger aufhält, unter den Flügeln der jungen Gaͤnſe 
brätet, und der Nahrung wegen denfelben in die noch unbefiederten 
Ohrenhoͤhlen Frieht und das Gehirn anfrift. Als Mittel dagegen 
wird gerathen, die Thiere Ende Mays unter den Flügeln und um 
die Ohren mit Fett, Thran oder Theer zu befchmieren. 

gigen, vrb.n. (0.Yf. 6.8.) cacare. Die Gitzen, (Zpfr.) der 
Durhfall. Die Gitzen haben. 
gotzig, adj. einzig, (f. gottig). 
I und mei” Schaäz ®° gotai’s Mäl — 
Wiss’ns de Schwanzleut übaral! 
Auch fchweizerifh, und wol Faum aus gotts-ainzig, — etwa 
hunds-ig aus hunds-elend, Kinds-inn aus Kinds-Magd?) 
gußen, gucken, neugierig ſchauen, (ſ. gugkezen). Das Gutza-l, 
Gutzal, Guckfenſterchen. 


— — — 
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Ein und zwanzigſte oder Gla— ꝛc. 
Abtheilung. 


(Bey mehrern Dialektwörtern iſt das g vor I nur bie entitellte Vor⸗ 
ſylbe ge; man fuche fie daher unter &. Wegen Gramm. ©. 105, 
Note, ift auch die Abtheilung Kla zu vergleichen). 


Reihe: Ola, ale, ic. 


Das Glö-feur, das Rothlauf, (f. Lohefeur). 
glüceen (glie.o’, o.pf. gleis’), wie hchd. glühen, (a. Sp. gluon). 
glüeig, glüähend. f. Gluet, gluehezen, löhezen. | 


Reihe: Glab, gleb, x. 


släuben, f. gelauben unter lauben. 





Reihe: Glach, glech, x. 


Das Glaich, Gelenk, f. Laid. 
gleich, f. geleich unter Leid. 
„Slocdfeur, erysipelas, ignis sacer.“ Voc. v. 1618, f. Loh-feur. 


gluchzen, gluchſen, fhluhzen, singultire. Onom. v. 1735. 





Reihe: Glack, gled, ꝛc. 


Die Glocken, f. Glogken. 

Das Slüd, ı) wie hchd. 's gahh Glück, ber Zufall. 2) Beym 
Scheibenſchießen: die legte Abtheilung der Gewinftreihen, in wel: 
cher fo viele Kauffhüffe gethan werden dürfen, als ed dem Schüßen 
beliebt. Daher die R.A. aufs Gluͤck gen; auf dem Glüd 
fhießen, ſeyn; die Gluͤkſcheiben; der Gluͤckſchuß. Scherz: 
haft-ironifhe R.A. Da kunnt as’n 9° Glück i” de Haut schioss’n! 

‚ Dä is do“ scho” 3° rechts Glück in d* Haut gschoss’n! da fönnte man 
glüdlich werden! Da haft du ſchon ein rechtes Gläd gehabt! Die 
Gluͤcksmilch, (falzd. Pangau) Milch, die am Tage, wo man auf 
die Alpe zieht, gemolfen und verfchenft wird. Das Wort Glüd, 
an welhem, nach dem isl. Luca fem., engl. lud zu urtheilen, 9 
die entftellte Vorſylbe, iſt mir aus der a.Sp. nicht erinnerlic. 
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Reihe: Glad, gled, x. 


„Gleider,“ plur. Art Fiſchzeug. „Die Gleiderkoͤrb ſollen all— 
weg verbotten ſeyn, aber Gleider oder Schweiber mag man zu 
St. Bartholomeltag einlegen, und bis auf St. Georgentag liegen 
laffen, und nit lenger, darnach fol man die an das Geftad, auch ein 
Fiſcher zu jeder Zeit über ſechs nit legen,” Land- und Pollc.Drd. 
v. 1616. IV. 3. IX. Fit. ater Art. Vrgl. Kraͤuterbuͤrd. 

Das Glid, wie bihd. Glied; fieh: Gelid, Lid. 





Reihe: Glaf, glef, x. 


Die „Glaͤf oder Lanz, lancea.“ Voe. v. 1419. „gläuen oder Spiez, 
lancea.‘* Voc. v. 1445. „An daz fper was gefcheft ein glevy ftarf 
von ſtale.“ Titurel. „bo Gleven ftellen,“ d. h. fo viele Lanzen⸗ 
träger. Finks Nabburg p- 132. ad 1394. In Gem, Res. Chr. z. B. 
H. 165, 317 ift ftatt&Lene, plar. Glenen wol Gleue, Gleuen 
oder Gleven zu lefen. M. vrgl. indeffen auh Glemmen. Das 

“ jegige franz. glaive (aus gladius?) wird poetifh und figärlid für 
Schwert gebraucht. Ohne Zweyfel gehört bieher auch glaye, 
glayeul die Schwertlilie. 

verglaffen. 

„Das ich gleich darob ernarrt, 

ftund gan verglaffet und erſtarrt.“ H. Sachs. 
Qryl. das partic. praet. erlaffen, absorptus (Grimm II. 654) 
u. d. folgende, 

Das Gläffo-1, der Roͤhrbrunnen, oder vielmehr der aus demfelben 
fließende Waſſerſtrang. (Bon Läuffen? oder von einem Verb 
läffeln, Laffen ſchluͤrfen, lappend an folh einem Brunnen 
teinten?) f. a. Klaffer, u. d. vorhergehende Wort. (Die ver- 
bähtige Gloffe i. 553 blauaruer glifa, cyaneus latex fft wol nicht 
zu beachten). ‚ 

Die Glufen, Steduadel, f. Klufen. 





Reihe: Glagk, glegk, x. 
(Bigl. Glad 1. und Gramm. 36.) 


Die Glogfen (Glöghng, Dim. Glegkl, Glegko-I), die Glocke, (gl.i. 
679. 0. 44. glogga campana). a Stimm wis.r.e’ Glegkl, 
eine reine, fhöne Stimme. ' glegkihall, adj. von einem Raut, 
sein und heil; auch wol: heil fürs Auge. Da‘ Ma scheitt glogkng- 
hall, glegklhell. Das Loretto-Gloͤcklein oder Wetter: 
sid@lein, geweihtes Gloͤclein, womit in Käufern, in welchen 
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fi noch die gute alte Zeit fortfeßt, bey Wettergefahren geläutet 
wird. Das Vefperglögflein, a) eigen. b) ſchnlppiſches, 
vorlautes Mädhen. Die Glogkenkue. „Um das viele Vieh, _ 
das auf einer Alpe zufammenfommt, unter Zudt und Regiment 
zu halten, laßt man beym Aufzug auf die Alpen die Kühe unter 
einander fämpfen, (man ftellt das Glogfentue:Gefeht an). 
Diejenige nun, die den Sieg davonträgt, wird mit einer Glode 
behangen, und alle übrigen begegnen ihr bie Alpenzeit hindurch 
mit befonderer Deferenz: wo die Glodenfue hingeht, dahin ziehen 
alle andern wie im Gefolge nah, und auf fie ift die ganze Alpen- 
Ordnung gegründet. Hazzi Statiftif I. 206. cfr. Mayrfue, Im 
Scherz heißt man im D,L. Glockenkue jened Mädchen, das bey 
Hochzeiten und andern Luftbarfeiten voran und die erfte iſt und 
gleihfam den Neigen führt. Baur. Eine Glogfenjtund, eine 
volle, gefhlagene Stunde. 

anglögfeln, (Hbn. falzb.) was Anklöpfeln; ſieh Kloͤ— 
pfelsnacht. Gemebr-Anglögfler (vermummte Burſche, welche 
den Hausbeſitzern Segen zum Fenſter hineinſchreyen und dafuͤr be— 
ſchenkt werden), deſto fruchtbarer das naͤchſte Jahr. Ebend. 

gloͤgkeln, vrb. act. kloͤppeln, z. B. Spitzen, Schnüre ıc. Der 
Gloͤgkelpolſter, das Kloͤppelkuͤſſen. Das Gloͤgkel, der 
Kloͤppel. | 


gluehezen, gluegezen, (U.2.) glühen. S. g’lohezen und 
glüe:en. 





Reihe: Slam, glem, x. 


„unglamber, adj. fteif, nicht gefhmeidig. Er iſt auf den Füßen 

unglamber.“ Schllr. Vrgl. nah Gramm. 544 ungamper. 

Das „Slaimer!, candarides, noctiluca.“ „ain gleiml canda- 
ries, vermes de nocte splendens.“ Voe. v. 1419, Gleimo 
nitedula, cicerdula, gl.a. 525. 570. 584; i. 11045 o. 171. f.glißs 
glamen. | 

Die Ölemmen. Beym Schiefen zu Amberg 1596 beluftisten ſich 
‚Einige, „in vollem Lauf mit einer Glemmen zum Schirm zu 
ſtechen,“ den ein auf ein Brett gemalter Narr als Ziel darhielt. 
Wiltmeifter p. 149. Vrgl. Glaͤf. 

gleim (dleim), adv. u. adj. nahe, genau. Enapp, enge, gedrängt, 
dicht, compact. Da“ Näg'l steckt gleim, wäl 0° gheiff ei'gschlägng 
is. 'HKnedl san’ stas’gleim, (feft, hart). Die Thür ſchließt 
gleim. „Die Fapböden gleih oder gleim einrichten.” Lori BrgR. 
395 ad 1614. Gleim hinte‘ 'n Haus, gleim dabey. Gleim v 
Duza’d (mit genauer Noth, gerade ein Duzend). Dä gets gleim 
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'ra', da geht es knapp, Eniderifh zu. „glaͤmb“ sette communi, 
(Roncegno) nahe bey; Femen-gläimb, fi nähern. = gleims 
Tusch (HhE.) enggefchloffene, dichte Keinwand, „Der Müller fol 
gleime Strohrigel zu rings um die Zargen für das Ausſtieben 
des Meels richten,” Mühlord. v. 1603, 
gleimezen (gleimaz'n, glamozn), Angftlih und mit Mühe 

Athem holen, ftöhnen, ſchluchzen; verähtlich: weinen. Der Glei— 
mezer, der alfo Athem holt, oder ftöhnt, weint; halbtodter Fifch. 
(Solfte diefes gleim in geleim berzuftellen, und etwa neben 
den Formen Leim und Laim, wobey vielleicht auch das islandi- 
fhe limi onus, pressura bedacht werden mödte, auf ein verlor: 
nes Umlautverb zu beziehen ſeyn?). 

„Die Wurze Glum“ (Lipowely Urgefhichte v. M. p. 560) caryo- 
phyllata lutea; bey den alten Botanifern geum reptans L. 


glimpfen, f. gelimpfen unter limpfen. 


Die Slumfen, „Glunſen scintilla, favilla, funde under ber 
Aſchen.“ Prompt. v. 1618. glumfen, glimmen, im Dunfeln 
leuchten. „Hat alfo mit den feurigen Augen geglumbfet, daß 
fie einer natürlihen Nachteul oder Höllenfaß gleichete.“ P. Abrah. 
Vrgl. Glaiml, und, neben glim (scintilla Voe. v, 1429), das 
auch hchd. glimmen. 





Reihe: Glan, glen, x. 


Die Glan, Glon (Glo), Name verfhiedener Flüßchen. Eine 
Glon münder in die Ammer aus, eine andre in die Mangfalt, 
eine dritte (gewöhnlicher: Glanbad genannt) entfpringt aus dem 
Fürftenbrunnen des Untersbergs, und ergießt ſich In die Salzach; 
im b. Rheinkreiſe ift eine Glon, die in die Nähe fließt. Der 
Name Glana ſchon ad 914 im Cod. diplom. ratisbonn. 


Das Gläanga-I (1.2. Weiß), das Fünfhen. Rao Glänga-1 Fuis‘, 
kas Gläang>-1 Gluad is in Of. f. Glanft u. San. 


Die Glanken (v. Dell.) unbehülflihe, langfame Weibsperſon. 

glenf, adj- u. adv. (o.pf.) hurtig, ſchnell; fogleih. (Mag zu ge: 
lenk gehören, indeſſen iſt auch das ulfilafhe: glagsvuba dili- 
genter, accurate zu vergleichen). 

glink (a. Sp.) Iinf. 

glunfern, fieb Elunfezen. 


Die Glunſen, f. Glumſen. 


9% Gluns Glanft Glan Glr Glas 


Die Glunfel (Th. Mir.) Weibsperfon, die immer in weinerlichen 
Tönen über Andere klagt. 


Der Glanſt, (alte Brevier Ms.), der Glanz. glenftern (ibid), 
glänzen. Glenftig, adj. glänzend. „Schlen die fun aus der mo⸗ 
fen glenſtig,“ Ofele J. B. Sc. 1.585. Vrgl. auch „glanefter 
und glenejter, gl. bibl. v. 1418, seintilla.* „Ich nim ein glane- 
fterlin von minem brinnenden herzen,“ Margareth Ebnerinn. 
„gliafter (7 communi) favilla.“ (S. Glängs-l, Gan, ganels 
fer, glaftu. d. folgende). 


glanzen, vrb. n. glänzen. d. Sp. glanz. (Wie gar Inter und 
glanz die funne ift.” Br. Berhtolt 144) heuzutage: glanzend, 
glanzig, adj. glänzend. (gl. i. 330. glanzara nitidus). Det 
Glanz, a) wie hd. b) in einem gewiffen Kartenfpiele: kein 
Stich.“ Haufer. 

Der Glenz, (d.Sp. 3.3. Ortolph) das Frühjahr, f. Längf. 





Reihe: Glar, gler, x. 


Die Glorren, Glurren, plur. (verächtlih) die Augen. Mach 
’Glurrn auf! anglorren Einen, ihn ſtier anfeben. 
glurizen (glusrizn) (Hreim.) langfam und oft trinken. 





Reihe: Glas, gles, x. 


Das Glas (Gläs, Dim. Gläsl, plur. Glesa‘), wie hhd. R.A. e 
Gläsl’ krisgng, gebm, einen Korb befommen, geben, 
Dä steig I net auffi, da klopf I net ä', 
Dä kriagat I 0° Gläsl, des wissot I scho”. 
Furt ge’, äls wenn mo'.r- 9° Gläs gfundn hät, d. h. beſchaͤmt 
fortgehen. Den Teufel im Gläslein haben, einen Spiritus 
familiaris haben, in Allem glüdlih fern. Einem den Teufel 
Am Gläslein zeigen, ihm bie Hölle heiß machen. Die 
Glaͤſer (Glese‘), (Jaͤger⸗Sp.) a) die Augen des Hirfhes. b) im 
Scherz: die, des Menfhen. Muffifh: glas, Auge. glaſen, 
Glaferarbeit machen, Wenn da‘ Gläsarer ba.n. enk ferti' is 
mit'n Gläsn, tuat 9° ho-n- üns gläsn. ſich einglafen, ver: 
glafen, a) (von Schneden) die Öfnung ded Häushens mit einem 
Haͤutchen überziehen; b) (von Perfonen, im Scherze) ſich einrid- 
ten, um viel zu Haufe zu bleiben; nicht viel unter die Leute 
fommen, verglafen, gläfern, vrb. n. von den Augen eines 
Sterbenden; breben. „Die Augen verglafen, nun wird es 
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bald aus,’ Wildſchuͤtzenlied. „Da ihm fhon die Augen gläferen 
wollten,‘ Selhamer. Man fagt in diefem Sinne au: d- Augng 
wer'n scho’ glesar&, (wie Glas, glasartig), (Vrgl. „Her eye’s 
last spark and the last glassy glance must (thou) view which 
freezes o’er its lifeless blue.“ Lord Byron's Glavur. V. 772. 
Die Glaſier, Slafur. glafieren, vrb. mit Glafur überziehen, 
glafuren. | 

glisglamen, glisglammern. Es glisglamt, wird gefagt, 
wenn bey großer Kälte und heiterm Himmel alles übereinander 
glänzt.” Nuͤrnb. Hsl. (Entftellt aus grisgramen, oder mit 
gleifen und Glaimerl vergleidhbar?). 

glofen, gloften, glofhen, vrb. n. glimmen. „Jochante (Edel: 
fteine) glofende fam ber zunder,“ Tpturel. efr. Glaft und 
®lunfen. 


Der Glaft, (Gbrg.) der Glanz, befonders der biendende des Eiſes 
und des Schnees. glaften, vrb. 





Reihe: Glat, glet, x. 


glatt, adj. u. adv. wie hchd. (a. Sp. glat, splendidus, limpidus, 
hilaris, Otfr. =. ı, 26. gl. a. 290, Kero V.) Doch ausgedehnter 
als im Hochdeutſchen iſt im Dialekt der figürlihe Gebrauch diefeg 
Wortes, in welder Hinfiht es mit den Ausdrüden: lauter, 
rain, fauber, ganz parallell geht. Du bist 9° glatte‘ Narr, F 
glatto‘ Grobiä’, d. b. ein wahrer, evidenter. Des Bior is 0’ 
glatto* Plempal. 9° glatte” Gmaon»°, ein blofer Gemeiner, fpan. 
soldado raso. glatt des, glatt wio des da, gerade. des is 
glatt gär nicks. as is glatt aus mit dior, du bift rein verloren. 
Der Mensch is glatt net gscheid. Des is iotz o'mal glatt do‘. 
logng. Willstos isız glatt net ta’? willſt du es jest platter- 
dings nicht thun? glatt »’so vıl, nur fo viel. Frage: Häst net 
mitgé därff? Antw, Io, I hät schon därffe’, I ha’ glatt o'so 
net gmügt, ich habe nur font nicht gewollt. „3 glatt geftiftete 
Fruͤhmeſſen und ı befonders geftiftete,”’ Baumgärtner Neuftadta.D. 
p- 83. Glattwegf, ohne Umſtaͤnde. R.A. Glattwegk wio da“ 
Tuifol 'n Bau>'n holt, ohne alle Geremonien. kal und glatt, ratt 
und glatt, (Nordo. pf.) ganz und gar. Glatte Frucht, glattes 
Getraid, (Kern, Walzen, Korn) im Gegenfaß der oder des raus 
ben (Dinkel, Gerfte, Haber), franf. Verordd. Das Glatt— 
waßer, Art Nadbier. „Wo das fogenannte Glattwaffer von 
den Bierbrauern ausgeſchenkt wird,” k. b. Regierungsbl. Febr, 
1817. Nah Gem. Reg. Chr. ad 1456 u, 1465 dürfte Fein Braus 
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meiſter ohne feines Herrn Wiſſen Glattwaſſer ſieden und ver⸗ 
kaufen. 

Das Glet, die Glete. „Das gut, das gehalffen iſt das Glet... 
unfer gut dag Neihenhart, genant die Glete, gelegen in Aiblin- 
ger geriht... MB. II. 5ı ad 1383. Sollte diefer Name, ber 
das Anfehen eines Appellativums hat, eins ſeyn mit dem Maſc. 
Glet im Wigaloid. „Fur daz bus, in finen glet, 
den er da gezunet bet 

mit rore und mit riſe .. 

Sinnen des do kamen dar 

die froumwen alle fur den glet, 

den er vil vafte beſlozzen bet. 

Diu frouwe fprah: tu uf die tur!‘ 

Die Gluet und die Glueten, die Slut, (a. Sp. gluot). außs 
glueten den Badofen, deſſen mittlern Raum für das Brod von 
den glühenden Kohlen reinigen. S. gluͤe-en. 


Der Glotfch, (Winzg.) zärtlihe Benennung, die ein Mädchen (Bd: 
dirn) ihrem Galan giebt. 

Das (?) Glutſch, (Dbrm.) naffes aus allerley Ingredienzen berei- 
tetes Futter für Kühe, Schweine w. d. gl. Gelutſch, Ge— 
lurtſch) | 





Reihe: Glav, glev, x. ſ. Glaf, x. 





Reihe: Glatz, gletz, ꝛc. 


—* 
Die Ghatzen, wie hchd. Glatze. glatzot, kahlkoͤpfig. Voc. v. 
1419. glaczot. 
glitznen, glitzen, glitzeln, glitzern, glaͤnzen, gleißen, (a. Sp. 
glizzinon von glizam. Glitzlhal, adj. ſehr glatt, oder 
fhlüpfrig. Dé Ruttn is glitzälhäl, is so hal, das s älln glitzlt. 
Der Glitz. 
„Da leuchtet je gefchmeide 
Gleich als der fonnen glitz.“ Reime v. 156%. 
(gl. a. 441. i. 538 cliz lux, decus), „Das Anglitz,“ ft. Ant: 
litz, Bogn. Mirakel. 
Die Gluttzen, (bayreuth. 6 Amter) Beyname von Bauerndirnen. 
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Zwey und zmwanzigfte oder Ona : 2c. 
Abtheilung. 


(Sieh, wegen Gramm. S. 105, auch die Abtheilung An, und, da das 
g vor n zuweilen blos die entftellte Worfpibe ge fit, die Abs 
theilung N.) 


Die Gnaͤd, f. Genäd unter Nad. 

gnagen (gnägng und gnägng), wie hchd. nagen (gl. a. 32. 70; i. 
476; 0.426 gnagan, und zwar als Umlautverb; Leg. Baiuu. an: 
gargnago, Weidepferd). f. nagen und Knad, 

„Ein Gnuͤll machen,“ frontem contrahere. Voc. v. 1618, G. 
fnüllen. . 

gnenken, unausgeſetzt, ungeftüm bitten. (cfr. Geller von Kalſers⸗ 
berg’ 8 nönen). 

„gnappen mit den Füßen, vacillare.‘ Voc. v. 1418. ©. knappen. 

gnaren, Eneren, (DObrm.) Noth leiden. cfr. ſchnermaulen, 
fhwab. ndrig (farg), engl, narrom, etwa verwandt mit nah, 
genau. 

gneißen, wahrnehmen, ſieh neißen. 

„Gneiſthin, seintilla; gneiſten, scintillare.“ Voc. v. 1618. 
„gneiſto und gneifta, igniculus, scintilla.“* gl. i. 434. 830. 935, 
985. „gnaneiſten scintillare.* i. 816. (Sollte auf ein aphäres 
fiertes ſlaw. ogon, lat. ignis gedacht werden därfen?) Vrgl. San, 
Glanſt ıc. 

„Bnift purgamenta, quisquiliae,‘* Voc. 1618. (Etwa noch eine 
Bildung vom alten gnidan, gnitan fricare, limare?) Vrgl. 
@enift. 





Drey und zwanzigſte oder Gr: x 
Abtheilung. 


(Bergleiche, nad) Gramm. S. 105, auch Kr, und, da in manchen Woͤr⸗ 
tern des Dialeftes das g vor r nur die entftellte Worfpibe ge 
ift, auch die Abtheilung R.) 


Reihe: Gra, gre, x. 


Sich gra-n, (Gbrg.) ſich befümmern, f. gräten. 
grauen, (a. Sp. grü:en), im Dialekt weit weniger üblih, als 
granfen. Doch hat er das Derivarım gräueln, graͤuweln 
Schmeller’ö Bayerifched Wörterbuch, II. Ip. G 
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(gräwin). Mir graͤuwelt (gräwlt), mich wandejt ein Grauen, 
oder wol auch ein Zweifel an. Der Grauel, das Grauen, „Eiu 
gremwi ab etwan haben,’ Prompt. v. 1618. as hät mi’ de‘ Graul 
äkems. graͤulich (grali, grälo‘), 1) wie had. R.A. gräu: 
lich tunen, große Anaft, großes Leidwefen an den Tag legen. 
2) von Thieren und Pflanzen: abgezehtt, dütr, mager. 

graufam, ı) wie bhd. 2) d.Sp. was Grauen maht, abfheu: 

(ih, entfeßlih;sfhottifb groufum, „Als jegt von jungen und 
alten bey Gott und feinen Glledern und Marter, auch feinen Hel- 
ligen und andern graufamen unzlemlichen Schwüren gefhworen 
wird,” Kr. Lhdl. XII. 264. 316 adı5oı, Graufame (ungebühr: 
liche) ungefhldte Handlung.” Ldtg. v. 1515. p.ı22. Das Prompt. 

‚v. 1618 hat Graufam für horror, nausea. ©. graufen, 

gräu, gräum (gra, graw; b. W. gräw, grow; DR. grauw) grau, 
(a. Sp. graͤo, genit. gräumes). „Die Klofter Frawen grobes 
Ordens,“ MB. XVIN. ı22. Figgräumw, entfhieden, auffallend 
grau. graͤuwelecht (grawalet), grauliht. graͤuen, gräus 
wen (grawm, grawm), grauen, grau werden. Der Tag hebt 
an z' grawm, tuet fih angraumwen (dgrawm). dergrän- 
wen (do'grawm), durch Schimmel verderben. _ gräumweln 
(graw'In), grau werden, ſchimmeln; nad Moder, Schimmel tie: 
hen. Gräuwelend (grawolad)- ſchimmlicht. 





Reihe: Grab, greb, x. 


graben (ih. grueb, han gegraben) wie hchd. abgraben 
(ä’gräbm), ı) wie bihd. 2) Nptſch: abwendig machen, auöreden. 
begraben, ergraben, 4. Sp. graben, d. h. mit dem Grab» 
ftichel ftehen, gravieren. „Die ftat zu Vilshofen hat Faln begra— 
ben infigt.” Des loͤbl. Haus und fürit. Bayren Freyhaiten ge: 
trukht zu Münden 1514. eingraben (eiigraäbm), beym Volk 
gewöhnlich ſtatt begraben (eine Perfon). Der Gräber 
(Gräba‘), der da gräbt, Gräber. Det Graben (Gräbm), plur. 
Gräben (Gräbm). ı) wiehchd. (a. Sp. grabo), Dim. das Graͤb— 
kein (Grabl). =) im Gebirg: Winkel unter welchem zwey Berg: 
hänge ſich unmittelbar aufeinander fenfen, der meiſtens zugleich 
das Ninnfal von Gieß- und Wetterbaͤchen bildet; jeder Gebirge- 
bad mit tiefen Ufern; jede Quelle, die ſich ihr Bett felber gräbt. 
E:graben, f. €. Die (7), „Grab,“ (HhE.) Grabſcheit, 
Schaufel. (gl.i. 235 craba fossorium). Ber Grebel, das 
Grebelein (Grebäl), Werkzeug, Rüben ausjugraben. „Da is 
& Grebäj, ge aussi und tuo Barschn ausgrabm.“ Digr. (gl. i. 
229 ctepil, paxillum; f. Grüchel). Das Grab (Grä)), wie 
hchd. R.A. Do‘ Toud is mor übo‘ s Grab glöoffon, es hat mid 
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ein Schauer überfallen. Am Donnerstag, Freytag und Samftag 
der Charwoche wird in den Kath. Kirchen durch eigne, befonders 
auf den Farbenfinn wirkende Decorationen das Grab Chriſti oder 
daß hali’ Grab bargeftellt. An diefen Tagen ift in der Stadt 
wie auf dem Lande Jung und Alt auf den Beinen, um von Kirche 
zu Kirche feine Andacht zu verrichten oder wie man fagt: die 
Gräber (Gröb>‘) zu befuehen. Bon einer befannt:groben Per: 
fon, welche diefes thut, fagt der Münchner, mit einem dialefti- 
fhen Calembourg: der oder de get zu de Greba'n (Gröbes 
ren). Die Begräbde, auch die, feltener das Begrabnuß 
(Bögrebmas, 'Grè'mmas), das Begräbniß, fowohl die Beerdigung, 
als die Grabftätte; der legte Seelen: Gottesdienit für einen Ders 
ftorbenen oder der fogenannte Dreißigite, nah welchem man 
zur Grabftätte geht, wo gebetet und (an einigen Orten) abge— 
dankt wird; der Leichentrunf nah dem Dreißigften. Da san’ 
recht vıl Leut 9° do“ Gremass gwe’n. ’s Gremass-Bior. Schon 
MB. XXI. 513 ad 1452 ſteht Gremeß ſtatt Begrabnuß; Gem, 
Reg. Chr. III. 88 ad 1438: Grebde. Die Grabfhaft (Gr 
schäft), Grabjtätte für eine Familie. 

Die Gräben, (wirzb.) runder Armforb ohne Dedel. 

„Grebe“ Eoftbares Fell von Waffervögeln diefes Namens. Mauth: 
Drd. v. 1765. franz. grebe, fpan. greba. 

Gribdsgrabas, fherzhafter Ausdruck, um z. B. verworrene Schrift: 
züge, Hocuspocusgefticulationen ıc. zu bezeichnen. 

Der (?) Grieben, Greuben (Griobm, Groibm, Gruibm, ge: 
wöhnlihft im Plural gebraucht) confiftenteres Theilben, das beym 
Ausfhmelzen oder Ausbraten von Fett, Talg, Veh u. dral. ale 
Nefiduum bleibt; „griub gremium.‘ Voc. v. 1429. „cremium, 
evyn gryebe oder eyn Schwarte,“ Voc. v. 1477. (griebo, grebo, 
griupo, criube gremium, gl. a. 34. 649. i. 326. 823). Hsl. hat 
als nürnbergifh „Graͤbelein“ Elein geriebenes oder gefchnittence 
Brod in Schmalz geröftet (Greibolo?) grieben,-greuben, 
vrb. 4. Sp. in der Pfanne fchmelzen oder baden, frigere, franz. 
frire. „frixare grieben, toften... frixus gefmelzt, gegrewbt,“ 
Voc. v. 1445; cactaupta frixam gl. 1.610. Vrgl. Griegfen. 

grob (gröb, gro’, 0.pf. grua’), wie behd., (bey Notker gerop 
raucus, rudis, cfr. Grimm. II. 746; gl. o. 353 grouer.grossus). 
bumpf=grob, flain=grob, fehr grob. Sich grob verwun:- 
dern, (Inn, Salz.) fehr. Grobe Glido‘, ftarfe Glieder. & 
grobbaanige Kuo. Hieher zunaͤchſt die R.A., wodurd man auf den 
Borwurf der Grobheit zu antworten pflegt: Wäs grob is, is stark, 
(oft mit dem Beyſatz: hat de‘ Tuifol gsagt, hat mit o°.r-9° Sperr- 
kedn seina“ Muada‘ 's Löhh zusg'nat), Grobgruͤn (bayreuth. 
aͤ. Police. Ord.) Art Zeuged. Die Gröben (Grebm), die grobe 
Beſchaffenheit, Gröbe; .0.Pf. Stärke von Gliedern. eingröbig 
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iſt Leinenzeug, in welchem ſich durch oberflaͤchliches Waſchen der 
Schmutz nur um ſo mehr feſtgeſetzt hat, (b. W. efr. gruͤndig). 
Der Groöbling, (Popowitfh) Gewaͤchs, aus mehrern mit ihren wei: 
fen Stielen zufammen gewachienen eßbaren Stodfhwämmen befte- 
bend und an Nuß- und Weidenbaͤumen befindlic. 
Die Grueben (Grusbm, D.2. Gruob), plur. Grüeben (Griabm, 
Grio'mo), die Grube, (a. Sp. gruoba, cruopa). 
gruchen, eingrueben, (wirzb. Verord.) die Senfer oder 
Fächfer eingraben in Weinbergen. vergrueben, durh Gruben 
oder Graben abgranzen. Waldungen vermarden, verfteinen und 
vergruben,’ Kr.2hdl. XVIL 168, grüebeln, ein Kinberfpiel, 
wobey Schuffer, Steinden ꝛc, in Gruͤbchen geworfen werden. 
Der Grübel (Griob’]), Werkzeug, Ruͤben ıc. auszugraben. f. 
Sräbel. grübeln, wie hchd. (a. Sp. grubilgn, ‚rimari). 
gruebig, grüebig, rührig, bey Kräften. f.rwerig. 
gruͤebig, rubig. f. gerdemwig unter rue=en. 





Reihe: Grad, grech, x. 


grechen, adv. gerade, f. gestehen. 

Die Griechen (Grishhe’). Ben Gelegenheit der im 3. 1826 — 1827 
veranftalteten Sammlungen fit diefer Name, font nur dem Fleinen 
Hänflein der Gebildetern bekannt, aud in abgelegenen Bauernhät: 
ten mit Theilnahme ausgefprocdhen, find bie Helden von Miffolungbiic. 
auf Tandlihen Jahrmärkten von Volksrapſoden und Bilderbrit— 
ſchern befungen worden. 


gruchzen, (wirzb.) ſchwach, elend herumgehen. 


grad, greck, ſ. gragfı. 





Reihe: Grad, gred, xc. 


grad, f. gerad, 

Der Gräd (Grad, o.pf. Graud), wie hd. ; lat. gradus. R.A. ber 
‚Zeugweber: in den Gräd wirken oder weben, hcehd. in das Bild 
wirken, welches mit 3, 4 und mehr Schemeln geſchieht. (Vrgl. bev 
Adelung das Grit). Der Fürgrat (&.R. v. 1616 f. 517) eine 
Art Zeuged (Vier-grat? Vrgl. auch Fedaritt). gräbeln 
(grädin), ins Bild weben, Der Grädel (Gradi), Gewebe die. 
fer Art; im D.8, vorzugsweife die mit mehrer Schemeln gewobene 
Zifhleinwand. Der gradifhe, gradlifhe Zeug oder bloß der 
Gradiſch, Gradliſch (Gradisch, Grädlisch, 4.2.), alfo gewirf: 
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ter Zeug; D.2. zunaͤchſt ber mit 3 Schemeln gewebte ganz oder halb: 
wollene Zeug zu Welberröden. „Ain vegliher grattlifher zwilich 
fol gaben xxx ellen und foll ringer nicht gefwalffen werden dan acht: 
halber und dreißig genng ab xx geſwalffen.“ Paſſauer Stdtb. Ms. 
Der Gradltrager. Nah dem Steuerbud von 1618 war damals 
in Münden unter den übrigen bürgerlihen Gemwerbsleuten ein 
Sraditrager. (Bon Sutner M. im 3ojähr. Kr. p- 67.) (Zu 
vergleihen vielleicht das „Gratt licinicus, spacus“ des Voc. p. 
1429). 

Der Graid. ‚Der aus dem Seifengraid oder Gries erhaltene 
Schlich befteht aus Eifenglanz mit rothem Quarz und Granatenfand 
gemengt mit fparfam eingeftreuten Goldflämmchen. Aus 500 Gent: 
ner Seifengraid erbalt man höcftens ein halb Quentchen Gold.’ 
Flurl (Bſchrbg. der Gbrg.) über die Goldwafchwerte im Leuchten: 
bergifchen. 

Die Gr&d, ı) breite gepflafterte oder hölzerne Stufe (van. grada) 
längs der Vorderſeite eines Gebäudes, heutzutage befonders eines 
Bauernhaufes. ,‚A°. 1324 lie der König bey St. Emerams Klofter 
auf der Gred ein Gerüfte machen und zeigte dem Volk die Reiche: 
infignien nnd die Hellthämer.’ Gem. Neg. Ehr. p- 530. „Bey St. 
Heimeran Pforten auf der Gred,“ Av. Thron. „Die heiligen . 
Stätten, die mit Bifchofsweihe umfangen find, Kirchen, frithove, 
gir ede, capellen, Elöfter und erucegenge,” Br. Berhtolt 342. „in 
cereta porte,“ Rechn. v. 1346. Wſtr. Ber. VIII, 142. „Obe irem 
grabe auff der grede zu St. Irih...“ MB. XXI. 341. 597. 
„uf der grede vor St. Ulrich fol ein Ubelteter vride haben,’ Augsb. 
Stdtb. 

„Sus ſazen ſi da bede 

durch ruwe uf einer grede,“ Wigalois. 
„Alumb geftaffelt grede,“ Titurel. „Er ſtunt uf eine grede,“ 
Wernh. Maria p. 74. 2) (nah Wſtr. Gloſſ.) hölzerne in Bauern⸗ 
haͤuſern um den Ofen gebaute Lagerſtaͤtte. Die Bgräd (Boden— 
gred oder Baͤumgred) der Holzknechte in den Salinenwaldungen 
beiteht ans zwey ald Kopf- und Fuß:Enden am Boden liegenden 
Baumfiämmen und einer Lage Moos oder Heu zwiſchen denfelben, 
worauf fo ein Waldmann feine ohnehin nur knrze Nacht füßer, als 
mander Zartling die feinige auf Eiderdunen, verfchlunmert. Das 
Rauris'ſche „Krewand” bey Hübner (Salzb. Land p. 484) iſt wol 
aus Gredbanf zu erklären. 3) Unterlager für darauf abzuftel: 
ende Waaren; Waaren- Niederlage, Parkhaus, Kaufhaus. „Haben 
wir den Burgern zu Schongau erlaubt, Gredt in ihr Kaufhaus zu 
macen, alfo das man nun fürbas alle Kauffmanſchaft darin wol ſetzen 
mag und ſoll.“ Lori Lechrain f. 105 ad ızıg, „Wein legen auf ein 
Gred oder in aln gewelb.“ Wſtr. Ber. VI. 156. „Salz niderfegen 
auf Grede.“ MB. XVIL 53. Die Salzgred, Weingred. 
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MB. XIX. 594. XX. 165 Gifengreb (für Eifenwaaren), Hazzi 
Statift. II. 437. Gem. Reg. Chr. III. 226. 777. Der Gredſtadel 

. Gum Niederfegen bes Salzes), Lori Brgl. 18. 

Daß (?) Grèodo (9.2.) der Legeplas für Getreide, Heu ıc. oben 
in der Scheuer. (Vrgl. Gr&d3). 

gröda'n, (Jim) fih abmühen, satagere. Mus’ mo hält 3° so furt 
gröde‘n und haus'n. Schwäb. fib abgrodeln. MWrgl. gräten. 

Das Greuder, Art Fiſchzeug. f. das Kräuter und vrgl. Gruen 
Anmerf. 

Die Grida, Erida, Dim. das Grida.l, eigentlih ein dfterreici- 
fher, vermuthlih aus dem Stallenifhen (la grida) genommener 
Ausdruck für Banfrut, Sant: =” Grida mach>’, auf die Gant 
fommen, fallieren. Der Gridat, ber Falllerte, zu Vergantende. 

grödeln, f. gredern. 





Reihe: Graf, gref, x. 


Der Gräf (Graf, Gräf, v.pf. Grauf), ı) wie hichd. 2) d. Sp. und in 
einigen Beziehungen nach heutzutage: der Verwalter, Pfleger, Bor: 
fteher. Der Burg: gräf, (in einer handſchriftl. Überſicht der kur— 
fürftlihen Hofftäbe aus dem Anfang des XVIII Sahrh.) der Schloß: 
pfleger. „Burggrafen auf den Luftheufern (ded Cardinals von 
Bayern) zu Bonn und Coͤln.“ „Der Burggrafe in Augsburg 
war was in Regensburg der Hansgraf.“ Augsb. Stbtb. Ms. von 
1276. f. 98. „Der purdgraf fol rihten uber unreht megen und 
uber unreht maß und uber allen Fauf der leibat haißet.“ Rechtb. Ms. 
v. 1453. Quoddam jus purdgravium quod in vulgari Dorf: 
recht vocatur.‘‘ MB. V1. 536, Der Frevgräf (im ı4ten Jahrb.) 
Richter des geheimen weftphälifchen Gerichts. Gem. Meg. Ehr. II. 
ı22. Der Hallgräf, MB.I. p. 219 ad 1147. „Comes Engilber- 
tus qui dieitur Hallgrave, GVorſteher und Richter in Sachen 
des Salzwefens?) Vrgl. Weſtenrleder Glofl. voce Hallgraf, und 
fol. XV. Salgraffhaft). „Engilbertus Hallensis comes.“ 
Ried p-. 207. Der Hansgräf (in Regensburg feit Carl des Gro— 

‚sen bis auf die neuefte Zeit), Vorſteher des Hansgerichtes 
(f. Hans); Richter in Handels-, Kunft=, Markt: und Policey: 
Sachen. Der Mülgraf oder Wapergraf, gefhworner Kunft: 
verftändiger in Sachen des Mühlmwefens, Muͤhlrichter. Ld. R. v. 
1616. f. 640. Wagner Eiv. u. Cam. Beam. B. II. p. 98. „Das 
Hofcaftenamt Onolzbah ift das Waffergrafenamt, allwo bie 
Waffergrafen nad ihrer Ordnung erwählet, verpflichtet und auf 
Meguifition zu den Amtern geſchickt werden.“ Anfp. Verordd. Der 
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Spilgräf, ehmals beym Furfürftl. Obert⸗ Stallmeiſterſtab, der 
Vorſteher der Hof- und Feldtrompeter, der Hofmuſik uͤberhaupt. 

„Der Spilgraf ſich ergetzet, 

Sieht ob der Chor mit Baß, Tenor 

Und jedem Ton beſetzet; 

Dann wann er hört ſovil verkehrt 

Unangenembe Stimmen, 

Er maifterloß, ganz furlos 

Erzaigt erft feinen Grimmen,‘ Khuen's Epithalm. Ma. 
rianum, p. 425. Der Zentgraf, (Franken) der Zentrichter. 
„Unſre verordnete Zentgrafen, Schöpfen ıc.” „in Ober: 
amtmann fol 6, ein verrechnender Beamter 4, ein Bentgraf, 
Amts-Zent- und Gegenfhreiber aber 2 Stüde Vieh zur Gemeind- 
herd ftellen daͤrfen.“ „Bey Centſeſſionen follen der adeliche und 
der verrechnende Beamte vor dem Gentgrafen, obgleich diefer dag 
Directorium führt, den Vorſitz haben,’ wirzb. Verordd. v. 1641. 
1747. 1755. Da Rohrer in feinem Verſuch über die d. Bewoh- 
net der öftr. Monarchie p. 214 von einem neuernannten Gras 
fen der ſaͤchſiſchen Nation (in Siebenbürgen) Frevherrn 
von Bruckenthal fpriht mit dem Beyſatz: die Hermanftädter 
tangten um ihren Richter den nenernannten Grafen einen Tanz: - 
fo fheint es, daß diefe Sachfen das Wort nod) in feiner Urbedeu— 
tung nehmen. Der heutzutagige Adelstitel Graf ift ein Bey— 
fpiel, wie fehr ein Ausdrud, je nachdem fid die Sache dndert, 
welche er anfangs bezeichnete, feine Bedeutung andern fan. Die 
Grafen oder Comites Karls des Großen und feiner näcften 
Nachfolger waren Meinifterialen, als Merwalter, Pfleger und 
Richter, an einem Faiferliben Hof (Pfalenz, Pfalz), oder an 
einer Grenze (Mary), oder in einem der verfhiednen Landbezirte 
(Saue) u. ſ. f. aufgeitellt. Das Amt eines Grafen und der Be: 
zirk über den es reichte, hieß eine Grafſchaft (comitatus). Bey 
dem in der Folge immer mehr zunehmenden Verfall der oberiten . 
Reichsgewalt gelang es vielen diefer Beamten fih in Erb-Gerichts— 
herren umzufhaffen, und mit ihren Bezirken eben fo viele von 
einander fait unabhängige Landchen zu bilden. Daher 5. B. nur 
in unfrer Gegend die Grafen von Dachau, Andechs, Eſchenlohe, 
Molfratshaufen, Crayburg, Valey, Wuflerburg, Ortenburg, Bo: 
gen, Vohburg um. f. f., deren Stämme jedoch, bis auf den der 
Ortenburger, jetzt alle ausgeftorben, und deren Länder, zum Gluͤck 
des Ganzen, durch Erbſchaft oder Kauf ıd. nad und nad an bie 
Strafen von Wittelsbach gefallen find, deren Ahnen ſchon im zoten 
Sahrh. die Herzogswuͤrde bekleidet hatten. Bey biefer Umſchaffung 
ſcheint ſich indeffen der urfprünglihe Begriff des Ausdrucks 
Graͤfſchaft, nemlih der der höhern Gerichtsbarkeit oder eines Be— 
zirles, über den fie ausgeuͤbt wird, nad der heutigen Sprache, 
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eines Landgerihtes, neben dem fpätern Begriff deffelben Wortes, 
nemlich dem einer Erbgerichtsherrfchaft (comecia) noch lange Zeit fort 
‘ erhalten zu haben. (cfr. MB. X. p. 591 ad 1607. &r. £hdl. X. 383). 
Wenigſtens läßt fi diefes fchliefen aus. der oft vorfommenden 
Beftimmung der Urkunden und Geſetzbuͤcher befonders des ı3ten, 
sten, ı5ten Jahrh.: „als der Grafſchaft Nedt iſt, da das gut 
inne leit,“ MB. II. 4. 5. 9. 39. XIII. 392. (Nicht in jedem Land- 
gericht galten nemlich diefelben Rechte, fo wie daffelbe Rechtbuch 
nicht in allen lag oder angenommen war). „Vmb erb und: algen fol 
man rechten in der graffchaft do dag gut inne leit,“ K. 2.Nchtb. 
„4 Zeugen, die in der Grafſchaft geſeßen find oder in ainer ander 
Grafſchaft.“ L.Rcht. Ms. v. 1453. cap. 16. „Gmünd an ber 
Donau in Erliuger Graffhaft gelegen,’ ad 1452. Gem. Reg. 
Ehr. IN. 2ı2. „Ain Hof zu Newnhaufen und in Dadhawer graf: 
fhaft gelegen,” MB. XXI. 245 ad 1484. „Die Grafſchaft, do 
Sceirn in liegt,‘ MB. XII. 393 ad 1341. Analog heißt es 3.2. 
1464 (MB. XX. 573): „als des gerichts zu Murnaw und des ge- 
richte zu Pal, darinn der obgenant Hof ligt, recht iſt.“ „N. N. 
von Durchſchlecht in Scheyrer Graafſchaft,“ Inhenhofer Mirakel 
v. 1605. Graufo, graueo, graup, procurator, praescs, prae- 
tor, tribunus,.comes, gl. a. 17. 74. 116. 3395 i. 75. 408. Tat. 
Matth. 10, 18; 27. 2. 23, 27. Diefe dltefte Form grauio (fprid 
gräfio, genitiv. grafien, grafen) iſt ald gravio, grafio, gra- 
phio, genit.-onis ins mittlere Latein übergegangen. Paul. Diaco- 
nus V. 36. „Cum comite-Baioariorum quem illigravionem 
dicunt.“ Lex salica Tit.34. 48. 53,57. gravio; Capitulare Karlo- 
manni v. a°. 742. gravio; Lex Ripuar. Tit. 53. 55. 86. grafio 
(judex fiscalis, comes). Aus obiger Stelle des Paul. Diacon. 
fheint zu ſchlleßen, daß diefer Name bey den Longobarden, wenig: 
fteng vor der fränfifhen Herrfchaft, nicht üblih war. Der Comes 
der Legg. Pipini Tit. XIV. eutfpriht dem judex der Legg. Rachis 
zit. I. Der gerichtlihe Gebrauch des griehifhen Wortes grafia 
für scriptura in den alten Capitularien (capitularium additio ter- , 
tia. CIX bey Georgiſch), wohin das franz. le greffe (Amtsſtube, Amte- 
ſchreiber) gehört, ift bey Erklärung unfers Wortes wol nicht in An- 
fchlag zu bringen. Auf der andern Seite ift die Behauptung, daß 
unfer grävo mit dem angelfähfifhen gerefa daſſelbe Wort fen, 
theils weil nirgends ein garävo, girävo oder gerävo vorkommt, 
theils weil das angelf. & nicht einem altdeutfchen ä, fondern dem uo 
entfpriht, etwas gewagt, man müßte denn annehmen wollen, daß 
etwa das angelf. Wort von röf (tectum), das deutfhe von rävo 
(tignum), zunaͤchſt zur Bezeichnung eines Handgenoffeu, comes, ge= 
bildet fen. (Brgl. Grimm. IL. 737). übrigens fteht diefes angelfäd- 
ſiſche ger&fa in ber Überfegung, Matth. 20.8. Luc. 8. 3, für procu- 
ratör, Luc. 16, 1.3, für villicus, dispensator, Marc. ı5. 43, für 
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decurio. Haͤufiger iſt es in Zuſammenſetzungen: feh⸗gerefa (dis- 
pensator), palant⸗-gerefa (comes palatinus, Pfalenzgraf), 
ſcir-gerefa (Sherif), fvoan=gerefa (ubuleus principalis), 
tun=zgerefa (villicus, dispensator), viczgerefa (oppidi prae- 
fectus). Wirklich finden fih im A.Saͤchſ. auch die Formen greue, 
(feh=:)groefa für gerefa. Nah Jamleſon iſt im fchottifhen Dias 
leftthe greif, grieve ein Auffeher über ein Landgut (‚‚monitor, 
manager of a farm or overseer of any work‘), to grieve’bie 
Auffiht führen (to oversee). Die gewöhnliche auf die migverftan- 
bene alte Schreibung graue gegründete Ableitung des Wortes 
Graͤf von dem Umftand, daß man ehmald zu Nichtern lauter ers 
fahrne graue Männer genommen, iſt wenigftens eben fo wohl 
gemeint, als die des wadern Geiler von Keifersberg, der fich die 
Grafen ald graves viros, und die Barone ald Gapeis andpas er: 
klaͤrt. 
greiffen (ſ. Gramm. 949) und die Compoſita, wie hcehd. greifen, 
(a. Sp. griffan). Zu bemerken find bier etwa: aͤ. R.A. zu der 
@, zu der Konfhaft, zur Heirat greiffen, fi verheiraten, 
2.R. Ms. v. 1453. MB. X. 97 ad 1344. Zu der Bueß greif: 
fen, Hübn. Salzb. Land. 393. Im die Züge, ober in Zügen 
sgreiffen, in die legten Züge, in die Agonie fallen, 
„Darauf griff Erin Zügen bald, 
Stund auf ein Streit mit großem Gwalt 
Biß ihm das Hertz gebrochen.” Auf Mar Emanueld Tod. 
„Da er fhon war in Zugen gegriffen und in der Todsangft 
ſchwitzte,“ Neuner's Taͤndelmarkt p- 113. Da bie Leute fhon in 
die Züge hatten gegriffen. anfp. Kirdhenagende. „Als eins 
zum tode grifende wirt,” Br. Berbtolt 229. „Da fie ſchon 
ganz erfhwarsget und allbereit anhebet, zu den Zügen greif: 
fen,‘ Lechfeld Mirak. v. 1677. ſich guet greiffen, (vom Tuch), 
dem Unfühlen nah, ftarf, gut ſeyn. Daher: greiffig. adj. 
„Waſſer zum Walfeu muß etwas faul und matt feyn, wo dann 
die Tücher viel dider, greiffiger und fcheiniger werden.‘ Ge: 
fhidhte des Lodenhandels p- 2ı.. nähe greiffen, nahe geben, 
anzuͤglich ſeyn. „Die Ständ follen fi dergleichen Sr. Churfrtl. 
Drtl. hochen Reſpect und landsfuͤrſtl. Reputation zu nahe greif— 
fender meiſterloſen Reden enthalten,‘ Lotg. v. 1669. p. 116. 
naͤchgriffig, adj. „Die vorgangne vnſerem hochen Reſpect gar 
zu nachgriffige Reden.“ ibid. p. 311. 
begreiffen, a) wie hchd. b) aͤ. Sp. ergreifen. „Einen auf 
heller That begreiffen, deprehendere. Mit Krankheit begrif: 
fen werden, intercipi morbo.“ Voc. v. 1618. c) Güter ver— 
fummern und begreifen, durch Berfegen ıc. Andern rechtliche 
Anfprüähe darauf einräumen. Meihelbet Chron. Ben. II. ııı, 
d) abfaffen, verfaſſen, auffegen. „Eine Gefhichte mit Worten 


106 Grief Grof 


begreiffen.“ „Beſchwerden in Geſchrifft begreiffen.“ „Eine 
Schrift, ein Buch begreiffen.“ Anderer Chronik; Kr. Lhol. VII. 
371. XIII 244. XIV. 114. Die Begreiffung, ber Auffas. 
Gem. Meg. Ehr. IM. 14. 
Im Sinn ergreiffen, begreifen. Nichts ergriffen has 
ben, comprehensi nihil habere. Voc. v. 1618, 
vergreiffen, vrb. act. d. Sp. faffen, verfaffen, abfaffen, ent: 
halten. „Daß das, fo in feiner clag vergriffen, war ſey. In- 
maffen im fiebenden Geſatz vergriffen fit. Haben wir bie Ges 
richtsordnung in diß gegenwirtig Buch durch den Drud vergrif: 
fen,’ Gerichtsord. v. 1520. „Advocat d. i. Ratgeb und Wer: 
greiffer der Sach,“ L.R. v. 1553. f. 34. unvergreiffen: 
lich, aͤ. Sp. (z. B. L. R. v. 1616, f. 438, 419) ohne vor= oder ein- 
‚ zugreifen einem Andern in feine Befugnife. f. unvergriffen. 


Der Griff (Grif), a) wie bhd.; b) (Baur) Hebel, der zum 
Eingreifen in den Boden unten mit einer elfenen Gabel beſchlagen 
ift. e) (Metzgerſp.) das Stüd Fett oder Unfchlitt, welches inwen- 
big zwifhen den Hinterfeulen alles ſchlachtbaren Viehes zu fißen 
pflegt; Rindenterenfett. In den Münchner „Flaiſchhakherſaͤtzen“ 
von 1427 heißt es (Witr. Ber. VI. 152): „Swer kaufn wil rind» 
rein flaefb ben ain ganczn Mind oder bey ainem halbn oder bey 
ainem Died, der fol daz an fronwag tragn und fol man die griff 
darin lazzen.“ angriffig, adj. geübt, eine Sadhe am rechten 
Drt anzugreifen; geſchict. Der Begriff, aͤ. Sp. was jest: 
Inbegriff, summarium, compendium. Der Bergriff, a. Sp. 
der Umfang. „Dieweil jedwedes Amt feinen Gezirt nnd Ver: 
griff hat.” Kr. Lhoͤl. XVI. 36. „unvergriffen einem brit: 
ten an feinen Rechten, oder den Rechten eines dritten,” alte 
Formel 5. B. Kr. 2hdl. VII. 500. XV. 368, ftatt: ihm unbefchabet, 
oder ohne ein= oder vorzugreifen in feine Rechte. 

grieffen (greiffm), Praet. ind. groff, conj. gruff, sup. 
gegroffen, Gramm. 949 (D.Pf.) greifen. Hiezu findet fih nad 
Gramm. 934 in MB. XXIV. 647 ad 1442 fogar der Infinitiv 
greuffen „Nah im zu grewffen.” Im der a. Sp. finde id 
fein griofan, aber ein von griffan abgeleitetes Verb greifon 
palpare, prensare vor, dem ein jetziges graiffen (graaffo‘) 
entfprechen würde. Vrgl. groppen. 

„Fuͤrgrief wirken” von Handwerkern, ald Gegenfaß von 
tagewerf wirken, bey Br. Berhtolt p. 41. 42, tft wol was wir 
nennen: im Accord arbeiten. Ben Stalder: „etwas fürgriffg, 
vergriffs Faufen‘ nad bloßer allgemeiner Schaͤtzung, überhaupt. 

Die Groffel, große und fiarfgefüllte Garten-Nelke, Cheiran- 
thus; ital. garofano, garofalo. florent: grofalo, fr. giroufle, 
xeovöopvilov, Die Morengroffel, der Mor, dunkelrothe 
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Sorte, welche vorzuͤglich in den Officinen zu den gebrannten Waſ⸗ 
fern ıc. gebraucht wird. 





„Bräfften, Sräfftung,” (öfte.), Frucht auf dem Felde, Saat. 
(fr. Raub, engl. tbe crop, ſchott. croftland, fructbares, 
fhon einmal abgeärntetes Feld). „Neubruͤch find jene Gründ, alda 
zuvor weder Furch, Strang und Gräfften gefehen, auch nie was 
angebauet worden,“ unteröftr. Zehndord. 





Reihe: Grag, greg, x. (Vrgl. a. Gragk.) 


grägeln (gräg'In), 1.2. im Gehen die Beine krumm ftellen, auseln: 
ander fperren; verdähtlih: ‚gehen; o.Pf. Klettern. (Vral. grai: 
teln, grätfhen, Erähfeln und regeln. Die gl. i. ı5 in 
unidargregilinimo moate, obstinato animo paßt fhwerlich 
hieher). 

„Der Graug,“ (Ktzbühl) der Teufel. Vielleicht da man auch: Gra— 
wuzl fagt, von Gräu (gramm, graug). 

Der Gregori (u- vu), Feyer des Gregoriustages (rat. März), wie 
fie ehmals am Schluß der Winterfhule (im Sommer brauchte man 
die Kinder zur Feldarbeit) von den Schulfindern unter Auffiht ihres 
Lehrers mit einem Umzug, wobey fie verkleidet die verfchlednen 
Stände ıc. vorftellten, und allerley Spielen im Freyen begangen 
wurde; fpäter das jährlihe Schulfeft überhaupt, gleichviel wann 
und wie es gehalten wurde; figärl. jede Mummerey oder Findifche 
Unterhaltung. Schon in der Mündner Shuelmaifter: Ordnung 
v. 1563 (Wir. Ber. V. 233) heißt es: „mit dem Gregori oder 
Umbgeen zu St. Gregorientag foll es hinfüran noch wie vom allter 
ber gehallten werden ꝛc.“ „Freut fih das Diendl wie der Sepperl 
aufn Gregori, wenn er Gambs-Urberl wird,” (d. den Gaͤms— 
Urban vorftellt). Vorbericht zur Charfreit. Proceff. „Das menſch— 
lihe Leben ift ganz Mafchfarad und purer Gregori und Harlektl— 
nad.’ Marcel. Sturm. Vrgl. Vergattung und bey Adelung: 
das Gregoriusfeſt, Gregorius-Singen. 

gruͤgeln (grigln), vrb. n. heiſer reden, hohl huſten; raſſeln wie 
jemand, der mit einem Satthals behaftet if. Der Grägler, 
die, Heiferkeit. Heu-t hab I 'on Griglo. grüglid (grigli', 
griglat), adj. heifer. ſ. rügeln. 

Der „Grygelhan, grygallus,‘ Voc. y, ven 





Die Griegfen (Griekng, Groikng, Gruikng), was Grieben, 
d. h. Fettgraupen, auch der Schleim in den Augenwinfeln, wenn er 
troden geworden. „Oregf, lippa.“ Voc. v. 1532, Die Griegken⸗ 
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Knöoödel (Groigkng-Hnedl), Lieblingsſpelſe der Landleute in Ges 
genden, wo viele Schweine geſchlachtet werden. ſ. Andbdel.. 





Reihe: Gral, grel, x. 


grellen, grillen, (D.2.) vom Rindvieh: vor Brunft ober Born 

brülfen; vom Menſchen: heulend weinen. Der Grell, der Schrey. 
„Ich bet gethon aln grell, 

Ich hett gar laut gefchrien 

Umb bilff zu jedermann.” Heime v. 1562. 

Vrgl. angelf. grellan ad litem provocare, bod. grell adj. 
ſchreyend, und vielleicht Grill. 

Der Greul, (nah Popowitſch, Tyrol) „glis myoxus, der Bilch.“ 
Friſius: „glis, ein greml, rell oder rellmaus.“ Vrgl. „Griell.“ 

Der Grill, der Grillen, neben die Grillen, wie hchd. die 
Grille, (a. Sp. grillo). ‚Und horten fie einen Grillen fingen 
von Ritterfpil, fie legten darauff Coftung vil,“ Zurnier-Reim bey _ 
Hund. f. grellen. 

„Griell, Federwild.” Mauthord. v. 1765. 

Der Grollas, Groöllaz, ı) (0.Pf.) Kindstauf = oder Kirhgang-Schmaus. 
3) (Franken) iährliber Beſuch des Pfarrgeiitlihen in jedem Haus 
feiner Gemeinde; Gollefte, befonderse an Flachs, Schinken, Ge: 
treide ıc., die er bey diefem Anlaß macht. Weil bey diefen Schmau: 
fereyen und Bifiten oft alte Feindfhaften beygelegt werden, erfld- 
ren praftifhe Etymologen das Wort als eine Zufammenziehung von: 
der Groll ift aus. Andre weiſen auf das Gontractum Grolo 
(Hieronymus, 3ofter Sept.). Vrgl. allenfalld rollen. Der Ka: 
land und die Kalende bey Adelung find ähnliher Bedeutung. 

grollen, (Xegernfee, Baur) weinen. (f. grellen). „Ich kann das 
abſcheuliche Hiänen und Grollen der Stadtvocaliften fo wenig lei: 
den, daß ich mic zweyfelsohne in dem Sarg noch umlehrte, wenn 
ichs hören müßte.” Pfarrer Tröftengotts Teſtament Buchers f. W. 
IV. 276. 


* 





Reihe: Gram, grem, xc. 


Das Grämeisch (v -), Haufen unordentlich zuſammengeworſener 
Sahen; Gerümpel; (ruffifb gromosd, cfr. böhm. hromasditi, 
fammeln, hromada Haufen); vrgl. auch raumen. 

Gramantes oder Gramanzen machen, d. h. unnöthige Gerimo: 
nien, Umftände. . 

„Es fey bevm Wein oder beym Tank 
fo mad wir gar ſeltzam Cramantz 
daß uns mus förchten jederman,“ H. Sachs. 
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Gramaflanz, Taufname (bey Hund St.B. II. 308), nad einem Hel⸗ 
den der Romane von der Tafelrunde. efr. Gabain. 


Die Gramel, ı) Fettgraupe. 2) Bode: oder Widderhode; cfr. 
Sränellen. 

gramen, grameln, gramezen, ı) die Zähne hörbar uͤbereinan⸗ 
der reiben, Enirren, knirſchen; auf harte Brodrinden, Knochen ıc, 
beißen. a. Sp. gremizan fremere, rügire. grisgramen, 
(gl. i. 306 griscramon, griscrimmon, rugire, stridere). 
2) (D.8.) den Har oder Flachs grameln, ihn breden, (ital. gra- 
molare). R.A. Gegramelt und gedroſchen werden, tüdıs 
tig durch die Heel gezogen werden. Die Gramel die Flachebre: 
de, ital. gramola. 


ergremen, dergremen, vergremen Cinen, ihn — 
oder mismuthig oder ſcheu machen; (a. Ep. gremian, greman, 
gremman efferare, irritare, exasperare, gl. pass. Kero, Prolog. 
Notker Ps. V. 11. X. 4. 12. c.). Sand scho’ ganz dagremt, habtz 
is ganz dagremt di Vegl mit enko'n Schiass'n, si fliognt 
nimm>* her. Mi’ hät s (dad Gefchaft) iatz ganz da’gremt mit 
lauto‘ Laffe. gremig, gremassi', mismuthig, mürrifh, fheu; 
(gl. i. 777. Aeneid. VI. 315 cremizziger tristis (Charon); gre= 
mij-er, gremiz-iu, gremiz-az gl. i. 337. 349. 440 tristis, 
perturbatus). Der Gremling, mismuthiger, mürrifher 
Menfh. Anm. Das alte gremian als Tranfitivum deutet auf ein 
Ablautverb griman, gram, gruman, woher auh Gram, grus 
men. 

Der Srimm, adj. grimmig, wie bad. grimm, d. Sp. adj. 
grimmig. Noch im Wocabular von 1618; „grimme Hitz aestus 
atrox. Grimme crudelitas,“ a. Sp. grimmi. Die a. Sp. hat 
für saevire auc die Verba grimman (mweldes im Angelfähfifhen 
ablautet, vrgl. Grimms Gramm. 1. 72 und gremen) und grim: 
mifon. Damit ift vielleicht identifch das folgende: 


grimmen, vrb. act. u. n. fneipen, zwiden (duch nur mehr von ges 
wiffen Schmerzen in den Gedärmen üblih). „pfeßen oder gryms 
men,‘ stimulare. Voc. v. 1482. „Es zwidt, und grimmt 
mih im Bauch. Das, (D.8.)derGrimmen (Grimmo), plur. 
die Grimmen, das Kneipen und Zwiden in den Gedärmen. Ihä’, 
lkriag s Grimme’. Do Grimo hät mi’ ä’packt. „Von Stund an 
ergriffen ipn die Grimmen dermaffen, daß er wüttend und tobend 
ftarb. Anderer Ehronif. de 1715. „N. N. het das Podagra in ber 
Jugent befommen, darzu die Grimmen,” Hundes St.B. I. 368, 


Sih grumen, grümen, (9.2.) fid) befümmern, gramen. „Därlst 
di’ net grumd‘. Er hät si’ abi'grumt, (fi abgehärmt). Der 
Grumen, Grümen(Grumo, Grims), Kummer, Gram, Harm. 
(S. gremen und vrgl. Otfrids grun, grunni, grunzan). 


il0O Gramp Grm Grums Gran 
Das Gruemad, Nahhen. f. Gruen-mäd. 


Die Grämpelfuppen „(Grampalsuppm) Wurftz oder Brudel⸗ 
ſuppe.“ (Haufer). Brgl. Gramel,. 

Graͤmpen, rothe, (Gebirg) erica carnea L., eine Lieblings- 
pflanze der Bienen. Zwelfelhaft ift, ob bieher gehört Erampen- 
fauer, främpelfauer, fehrfauer. De Kersch san’ so krampm- 
sauer, äls wenn s’ Weichs’l wärn. Vrgl. Gränfen, Gränten. 

grämpig (grampi’), adj. (von Genefenden), wieder zu Kräften 
gekommen. Vrgl. grappig. 

"Der Grampus, Grampas, (ditr.) Popanz, Voltergeift. (Biel: 
leicht das corrumpierte Hieronymus. Auch St.Nicolaug und 
St. Rupert müffen als Niklas (u -) und Knecht Rupert nad 
einem uralten weitgreifenden Spitem des Terrorismus den Kin— 
dern einen heilfamen Schreden einjagen. 

sgrempeln, (Av. Ehr. Prompt. v. 1618) Handel treiben, tröbeln, 
nundinari. (Vrgl. Kram und das ital. corrumpierte crompare, 
fpan, comprar). „Eren grempeln,“ mit geiftliben Ehren 
oder Würden Handel treiben, Simonie treiben. „Der Biſchoff von 
Bamberg wurd des Geißs und Ehrengrempleng verklagt, dar: 
umb jun der Kaifer vom Biſtthumb entfegt und von aller Priefter- 
{haft außthet.“ „Sobald Hildebrand das Bapftthbumb erlangt, 
hieß er die Pfaffen, welh Ehweiber hetten, Nicolaitas, die Münd, 
die da Gelt und Schänfung namen, Simontacos, thers all in den 
fhweren Bann, fohalt fie Chrngrempler und Hurenpfaffen.“ 
Avent. f. 420, 421. (efr. gremfen).. Der Grempler, Tröbd- 
ler. Grempelmarft, Voc. v. 1429 U. v. 1618, „Grämpel: 
werf, scruta, frivola.‘“ Onom. v. 1735. * 


„graͤms, grämfig, v.Pf. geräumig, aufgeräumt.” (Brot. Raum). 

„gremfiges Erz,’ (poröfes?), falzb. BrgOrd. v. 1532, Lori BrgNt. 
f. 209. 

gremſen, fireben, beglerig ſeyn. „Ambitus, das Ehrgremb- 
fen, fo einer über die Maß mit unrechter Weiß nad Ehren trach— 
tet, und die Faufft.” Av. Chr. 4ı7. cfr. grempeln. „gremfig 
adj. (v. Delling, Adelung) hartnadig, zu fehr auf etwas erpicht.“ 

grumßen, (Av. Chr.) grunzen. f. Gramm. 562, grumfig, 
stomachosus, subiratus,‘* Onom. v. 1735, Prompt. v. 1618, 





Reihe: Gran, garen, x. 


Die Granen, plur. Kügelhen (am Paternofter). 
j „Die Kuglen ihn mahnen 
Ans Pfalterleindg Granen, 


Srn  Gren , Brein 111 


Weil ers gar oft gezehler 

Ihm die Zahl nit fehlet.“ Epithal. Marian. 
„Ber den St. Brigitta Nofenfranz bettet, gewinnt von jedem 
Gran oder Mingel 500 Jahr Ablaß.“ Flieg. Blatt v. 1692. „(Ro⸗ 

ſenkranz-) Granen, globuli,“ Onom. v. 1735, 

Die Gräanellen, Grünlinge, (JägerSp.) Hoden, Gefchröt, 
Kurzwildpret; italienifh granelli. Davon vielleiht eine Ents 
felung die Form Grameln, womit man bie und da die als 
fogenanntes Vorehen beliebten Hoden der Schaf- und Ziegen: 
Boͤcke bezeichnet. 

Die Gräniz (Gräniz, Gränaz, - v) die Grenze; (böhm. hranice, 
poln. granica, ruf. graniza, Grenzftein, Grenze). gränizen 
(-uvu) vrb. n. grenzen, Der Gränizer (Gräniza’ - vv), 
der Angrenzer, Grenznahbar; der an einer Grenze wohnt. 

grennen, murren, brunnen, fuurren. (angelfähf. granjian lamen. 
tarı; f. gronen und greinen). 

greinen, (dä. Sp. praet. arain), Wartic. gegrinen (grin?”, 
'grin’n), gegreinet (grei't), und nah Gramm. 962, beides ver- 
eint, gegrin'net (grinnt), ı) d. Sp. was jetzt das viellelcht 
nah Gramm. 956 vom alten Pratenit. grain abgeleitete grennen,. 
gronen, murren, Fnurren. „Sie grinent fam die hunden und 
fherzent fam die Felber.” Br, Berht. 233. „Infremuit grain,‘ 
gl. bibl. Ms. v. 1418, , 

„Ih wil mid mit dem munde 

nicht gelihen dem hunde, 

der da wider grinen fan, 

fo in der ander grinet an.’ Iwain. 
„Quis hie ejulat, wer greynt da?’ Colloqu. v. 1530, (gl.i. ı3, 
267. grinan gannire, mutire). 2) B. zanfen. Sp.W. die Nöt 
greint, im fchlimmer Lage iſt man zum Schmälen: und Zanfen 
geneigt. „„Deswegen jre Mutter ftard mit jr gegrinen.” Al: 
bertin’d Gusman p. 189. „GEz zornet und grint daz arme lütec, 
fo einiger halm an dem wege lit, und grint und fluchet und wuͤ— 
tet, wan ez mit dem tüfel behaft fi,’ Br. Berhtolt 194. „Ariſto⸗ 
teles zandt und hadert fih in allen Büchern mit denen, fo vor jm 
gewefen, darumb nennen jn etlihe gelerte den Greiner.’ Av. 
Chr. D>“ Väda“ hät mit do“ Muada’n 'grei’t, 'gri’n, 'gri’nt. 
ausgreinen Einen, ibn ausfchelten. R.A. Einen Ausgrein, 
einen Greinaus, ein Greinends Erliegen, gefcholten wer- 
den, einen Verweis befommen, (a. Sp. grin clamor). der: 
greinen Einen, ihn fcharf auszanfen. 3) Mptſch. O.Pf.) weis 
nen, Si häut ’grins’, fie hat geweint. Warum grei’st denn 
allowal? Der Greiner, die Greinerin, das Grei’-Mäigh>-l, 
weinendes Margretchen, Perfon, die gleich weint. In folgender 
Stelfe läßt fihb grinen in den dreyerley Bedeutungen nehmen. 
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„Etliche wollten Gott alle Dinge abe ergrinen oder abe erzör- 

nen und fprebent: o we herre wie haft du mich fo gar unfelig er: 

fhaffen, daz du dem fo vil gibft und mir fo wenig. Eo zorne und 

zorne, und grin und grin und Zabel und zabel!“ Br, Berhtolt 68. 
„Sreinerlin acredula,‘* Prompt. v. 1618. 

„Das Grien, calculi (morbus).’ ’Voc. v. 1618. Schmelz. der 
Srien, was.bayr. Gries (Kiefelgefhlebe, gröber ald Sand). 
gronen (grona’, grön), vrb. n. ı) murren, brummen, fnurren, 
grunzen; 2) ohne eben in ein Greinen audzubreben, feinen Une 
willen durch andauernd verdrießlibe Mienen und Worte zu erfen- 
nen geben. Da“ Hund gröt; di Sau grott. Häm däs ar au'stet, 
so fangt 9° s Gro’n scho’ ä. Er hat 'an ganz’n Tag o'so furt 
'grot. gronend (grona’d), groneriſch, adj. mürrifh, übler 
Saune. Der Gron-Nikel (Grönigl), Murrkopf, Sauertopf. 
(f. greinen; dad alte cronan garrire, cron adj. garrulus 

fheint nicht zu paflen.) 

gronen, gedeihen, wachen, f. gruenen. 

Gronlein (Gros), (Nptfh.) Hieronymus. efr. Grollos. 
gruenen (graand’, grae’n, o. pf. grouna’, ſ. Gramm. 374). ı) 

Wurzel faffen, Feimen, fproßen. angruenen, eingruenen, 

anwurzeln, einwurzeln, ſich berafen. (germen, grönifal gl.i. 94). 

3) fig. wachen, gedeihen, zunehmen. 

„Was aus der Erden wahst und graint, 
ift euch zu Proviant vermaint.“ Gelftl. Schau:B. v. 1683, 
„Wer hätt ed doch vermalnet, 
Wer ift ders glauben wurt, 
Daß diefe Wurzel grainet Ä 
Bor, in, nah der Geburt.’ Eipithalm. Marian. Muͤn⸗ 

en 1638, 

„O miar arme Kapazina“ 

Das m>* sogar net graana” künne"! 

‘Sogar i’ da“ Nächt müass mar aufste‘ 

Und i’n Chor zu’n Be'tn ge, 

Wer werd denn sö gras’n? Lied. 

Si kä’ net gras’ n vo‘ laute“ Neid. „Damit er nit feine gros 
nende (res florentes) mit des Jugurthaͤ verderbten Güetern ver- 
miſchelt.“ „Dann für Abftinenz Geitigkait gronet,“ D. v. Plie- 
ningen. „Daß das liebe Vatterlandt nit mehr recht und vollfoms 
entlib gruenen kann.“ Ldtg. v. 1669. p. 59. „Mein edler 
Leib der foll bey dir grohnen,“ fagt das wolluͤſtige Welb 
zum Juͤngling, (altes Lied vom Albertus Magnus). 

Das Gruen (Gras), junger Schoͤßling. Das Buechgruen 
(Bushhgras‘), Buchenſchoͤßling. ‚Und follen in allen Holzſchlagen 
die jungen gefhlahten Grün (Gruen), daraus Meifer, Licht: 
baume oder Zimmerbäume werden mögen, ausgeſchoſſen und ver⸗ 

| ‚hütet 


Gruen 113 


huͤtet und keineswegs geſchlagen werden. Wer das uͤberfuͤhre, der 
ſoll von einem jeden ſolchen geſchlachten jungen Holz; um 
10 dl. r. wandels verfallen feyn. Kr. Lhdl. XII. 174. Hönheimer 
Sorftord. v. 1508. Das Wintergruen (Winto‘gras’), (9,8.) 
Epheu. (Cfr. ist. grein, fhwed. gren, Zweig). 

Das Gruenmäd, Gruemat (Gras’mad), was auf einem 
Grasboden nad der erſten Mahd wächst, es werde nun durd eine 
äwente, oder ald Nähgruenmäd oder “Allgraamod wol auch 
durch eine dritte Mahd zu Heu gewonnen, oder gruͤn verfuͤttert, 
oder blos vom Vieh abgeweidet; beym Adelung: Grummet; 
ſchwaͤbiſch: Omat, Ohmt; engliſch blos math, woraus ſich die 
letzte Sylbe ſowohl unſers als des hochdeutſchen und ſchwaͤbiſchen 
Wortes erklaͤrt. efr. Mad. gruenmäten, gruemeten 
(graamötn) vrb. n., die Nachmahd vornehmen. Ms’ kä auf den 
Bodn nit älle Iar graomatn. „Daß ein jeder feine Wißfleck oder 
Egarten zu feinem Nutz und gefallen fenngen und gromaten 
mag.’’ Lori Lechrain f. 329. 348, 

grüen (gres’, o.pf. grei), wie hchd. grün, (a. Sp. gruont). 
In der Bedeutung unreif: grüenes Bier, das noch nicht ver- 
gohren hat. Sogar: „ein gruͤenes üblgefaftes Fürnemen.’’ Akten 
sec. XVI. „Ein Ding zu gräen (zu unvorbereitet, zu derb) angreif- 
fen.’ Av. Ehr. 78. Das Grüene, ein Grüenes, auch wol: 
das Gruͤens (Gramm. 828), was von grünen Kuͤchengewaͤchſen 
zur Würze in die Suppe gethan wird, 3. B. Schnittlauch, Porree, 
Sellerie, Peterſille. Die ehmals auf dem Lande die Policey hand: 
habenden Soldaten (Chevau-legers) hießen von ihrer Uniform 
beym gemeinen Wolfe vorzugswelfe: die Grüenen. Di Green 
habm As’n ei’gfangt. grüeneln (gresl'’n), ungar, unrelf 
ſchmecken oder trieben; nad frifhem Grün riehen. „Auf einen 
Wetterregen grüenelt es gar fon.‘ 

Die Grüene (Green), ı) der Grasplan. „Do maht man efe 
nen ring hin auf die gruͤene ... Sch wart figlos hie funden auf 
der gruͤene.“ Iwain. 2) Beluftigung im Grünen; in Landshut 
das Schulkinderfeft im Freven, das anderwärts Gregori genannt 
wird. „D wie oft in der Grüne, im Garten muß das Gewilfen 
ins Gras beiffen, dahero der Herr fogar denen Apoftlen nit zuge- 
laffen, dag fie follten beyn Weibern im Gras fien. Wann man 
unter frommen Weibern und Männern einen Unformb fürchtet in 
der Grüne, was foll man erft gedenken von frechen Leuten 7’ 
„Spacteren die Menfcher ftatt der Predig in die Grüne, geſchicht 
aber wohl, daß ihnen die grüne Farb eine üble Hofnung bringt, 
und bleibt ihnen von der Predig nichts anders übrig als der Ver— 
tündzettel,” 9. Abrah. In die Grüene gen mit Einer, wird 
meiſt in verdaͤchtigem Sinne genommen. 

Grüen (Greif), eine öfters vorkommende Endung von Orts⸗ 

Schmellerd Bayerifched Wörterbuch, II, Tg. 5 
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namen um das Fichtelgebirg, 3. B. Biſchoöffsgrüen, Edarts: 
oder Elasgrün, Heinriassrän, Muͤnchsgruͤn, Ortes: 
grän, Schlattengrän, Leupolddgrän, Gottmanns: 
grün, Hadermannsgrän, NRügersgrün, Stemmers— 
grün, Sinnatengrün, Wolterdgrän, (Ried 258 Gode: 
fridesgrune). Vrgl. MB. XXIV. 690: „avn ader auf der 
Grif gelegen.” XXV. 384. 448. 546. Peter von der Gräne. 
Gl. i. 55. 84ı gruoni, cruanniu virecta. Diefed Grüen 
ſcheint anf * urſpruͤnglich waldloſes Gelände, wie Reut, Ried 
auf das Gegentheil zu deuten. 

Die Grien. „Den Fiſchen fol hinfüre rain Purdl (Meifig: 
bündel) noch Griene gelegr werden.“ ... Wann die jungen 
Heel in die Borgrien ſteen.“ Shiemfee Fiſchord. v. 1507 Gu 
Gruen Zweig? f. Greuder u. Kraͤuter). 

Der Griienfpan (Greaspe‘). Der Gruͤenſpecht (Gréo spo)). 
Anm. In der a. Sp. fommt neben dem Adj. gruoni, gröni 
das Verb gruo-an, gröan, gruen vor; (gl. a. 228 groen⸗ 
tem ceruleis, 366 eroent virent, ij. 148 griianti virens, o. 
201 groft virescit, engl. to grom. Brgl. Grimm. II. 989). 
Sollte aus dem alten gruoti viror die Greuder:bärd zu deus 
ten fern? ſ. BUIHLELEHREN 

Der Grand, der Grander, Behditni für Fluͤſſigkelten, gewoͤhn⸗ 
lich aus einem Stein oder Baumſtamm ansgehauen, zuweilen auch 
aus Kupfer gemacht. Brunn-Grand, Waßer— Grand, Breu— 
Grand. Stoͤßgrand, Trog, in welchem Ruͤben Hein geſtoßen 
werden. GJ. i. 496. sor3 troch vel grant, collectaculum , 823 
grant alvear, 1033 crant encum. 

grändig (granti’). verdrießlich, mirrife , uͤbler Laune. R.A. An: 
dig und graͤndig (änti'und granti'). So graͤntig wie eine tra- 
gende Katz, oder wie ein ſchwangeres Eldaͤchslein.“ „gräntig, 
querulus.** Prompt. v. 618. Vraͤl. grärtg. 

‚grandi‘. R.A. ſich grändi’ machen, ſich groß maden. (Etwa vom 
ital., fpan. oder franz. grande?) vrgl. a. Frautig. 

Der Grind, wie hchd. (gl. a. 24. 29. 502 grimt glabrio, alopicia); 
verähtlih: der Schädel, Kopf; (MH. Baur) die Cuscuta euro- 
paea, eine Schmarozerpflanze am Leine; Geppe) das kleine 
Gemdfe am Boden und an Vaͤumen. grindig, adj. mit Grind 
behaftet; durch Schmutz leidend; CThumbach) ſchlecht im Wachsſsthum. 
eingrinden, ergrinden (do grintu), vrb. n. von thleriſchen 
Theilen: räudig werden; von Waͤſche, Glas u. drgl., durch Schmutz 
leiden, und endlich der Reinigung ganz unfähig werden. „Häb 
meine De>nin kämpeln müsssn,, sunst wärn s’ ma’ nö" da. 
grindt.‘“ Eipeld, D- Wä’sch sicht greo und roud aus, is 
ganz de'grindt. Vrgl. auch Grund. 
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Der Grindel, wie hhd. Grendel. (a. Sp. Iſidor, grindil vectis, 
gl. i. 202 gremdil grave robur. Bey Ried 173 wird eines ne- 
moris Tangrinteles gedaht, vrol. den Grindelwald fm 
Berner Oberland). 

Der Grund, wie hchd. Nah B. v. Moll werden im Salzburgiſchen 
nur die an Hauptthälern Iiegenden Seitenthaͤler Gründe genannt, 
3. B. der Sillergrund, Semgrund, das Pfitfhgrändl am 
3illerthal. „Daz apgrunde der helle,“ Br. Berht. 188. 1935 
gl. a. 201. 361. Iſid. 2.7 abgrundf abyssus. Die Grund: 
birn (Franken, Rhein), die Kartoffel, (Vrgl. Erdapfel, Patacke). 
grundfam (virzb. Polizeygerichtsord. v. 1745), was guten Grund 
hat, gegründet. Grundfupp nautea, seminarium.‘* Voc. v. 
1618, dDurhgränden, nahgründen, perscrutari, perin- 
vestigare.‘* ibid. Grund- in der Zufammenfegung mit Fifch- 
Namen, bezeichnet große Fifche ihrer Art, die nicht Leicht mehr an 
die Dberflähe des Waſſers fommen, um dafelbft zu fpielen. 
Schranf b. R. 117. (Vrgl. Boden). Grundförh. „grund: 
förinen carpio Benaci, truta magna.‘ Prompt. v. 1618, 

Die Grundel, der Gründling, ı) die Schmerle, cobitis bar- 
batula L. 2) der Schlammbeißfer, cobitis coenosa oder fossilist 
er wird als Wetterprophet in Zimmern gehalten. GI. o. 106 
grundila turonilla. Ä 


Die Gränfen (Grähkng) und die Gränten (Gräntn), (D.8.) 
Rhododendron ferrugineum ind hirsutum; auch: vaccinium vitis 
idaea, daraus dad Gräntnwafer, und die Gräntn fulz; Mose: 
gränfen, vaccinium oxycoccos; Raufhgränten, arbutusuva 
ursi L. Vrigl. auch Grämpen, erica carnea L. 


Der Grans, der Granfen, der Grenfel, Diminut. das Gränsl 
(gerne in Kranz, Kranzl entftellt), der Schnabel des Schiffes, 
Vordertheil deffelben, prora. Nah dem Voc.v. 1618 auch „Hin: 
dergrans, puppis. Gl. a. 473. 670 grang puppis; dag i. 387 
granſo puppis. „Prora, prior pars navis, der Grenfel.“ 
Avent. Gr. „Man hätte die proram oder Granfen nit fo ſchwaͤr 
beladen follen.‘ P. Gansler. „Das Hohenau- oder Hauptfchiff bey 
einem Salzzug iſt vom Kraͤnzl aus durch den Seſſthal bis zu der 
Steuer 24 Klafter lang.” Im Parcifal heißt es, vermuthlic im 
Bezug auf die Form, von einer fäugenden Mutter: 

Ir tutten = grenfel 
die fchob fie im (dem Kinde) in fin flenfel. 
Ob und wie hiemit das folgende zufammenhange, iſt mir nicht 
Mar. „Weiher mit Granfen oder Unterfchläglein, piscina locu- 
lamentis distincta.“ Onom, v. 1735, „Fiſchergranſen piscinae 
loeulatae, da vil undergefchlagne tättlein fein.’ Prompt. v. 1618, 
H 2 
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Bey Stalder it das Gränsti ein Nahen mit einem Fiſchbehaͤlter 
im Vordertheil. 

Der Grenfing, Voe. v. 1445 u. gl. o. 17. potentilla; gl. i. 16. 
nymphaea; gl. a. 676 rosmarinum. Gn Tyrol it Grenfe pani- 
cum erus gallı L. 





graunzen, veb.n. (Baur) Enurren, knirſchen; verdruͤßlich murren. 
ſ. rauuzen. 
„Grenzlo* (Franken) Schuittlaud. 


— 





Reihe: Grap, grep, w. 


grappi', munter. ſ. kraupig. 

grappeln, vrb. neutr. u. act. greifen, taſten. Die Henn 
grappelu, (ob fie ein Ep legen werde). Brol. Erabeln, Eroppen. 

Die Graupen (Grappm), 0.Pf. a) wie hchd. die Graupe; b) bas 
Hagelforn-Granpel. grauppenen (grapme'). vrb. n. ba: 
geln, gräupeln. f. Grichen. 

Die Greppen (Greppm, Baur Greppm), a) (U.2.) Graben, vom 
Waſſer ausgefpält, der daben zum Fahrweg dient, Hohlweg. b) 
das Prompt. v. 618 hat: Greppen aedicula ruinosa, male 
materiata, antrum obseurum- | 

grippen, gripfen, franzöflfh gripper. Ich erinnere mich zwar, 
diefes Wörtdien in meinem Dörfhen Nimberg ben der unerfren- 
lichen Anwefenheit der Franzofen im Herbft 1796 zuerſt gehört zu 
haben; indeffen fcheint es doc urfprünglic die zu greifen gebö- 
rige niederdeutiche Form zu ſeyn. 

Die Griepen, Greupen (Grisppm, Groippm, Gruippm), Häus 
tiger Theil, der berm Zerlaffen von Fett ıc. als Reſiduum bleibt. 
j. Grieben. 

Der Gropp, der Groppen, gobio (piscis). Vor. von 1618, 
groppo gobio, gl. o. 466. „Aus einem Zwergen ein Rifen, aus 
einem Groppen einen Stodfifh machen.‘ P. Gansler. 

groppen, (ſchwaͤb. b. W.) greifen, taften, tappen. 

Der Gropper, (Kori Bro.) Arbeiter beym Laden der Salzwägen. 
(Eex. v. B.) „In Salzburg find drey bürgerlihe Gropper, wovon 
einer die Nürnberger, einer die Tyroler und einer die Villacher 
Waarenfrachten mit feinen Knechten zu beforgen hat;“ Spebditor. 
Der Gropper in Regensburg erwähnt Gem. Chr. IV. 133 ad 
1508. Der Gröppner, Muͤrnb. Hsl.) beitellter und verpflichteter 
Mann zum Auflisden der Kaufmannsgüter. (Etwa zum Stalieni- 
ihen groppo (Pad) gehörig?) 

gröppat, adj. (Rttm.) fehr grob, roh, plump. „Steifer, groppe: 
ter und geradbredter Styl.“ Materialien v. 1773. p- 6. 
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groppezen, ruͤlpſen. ſ. grotzen und kroppezen. 

Die Grueppen (Grusppm), das Gruͤbchen, plur. Gruͤeppen 
(Grüsppm, Gruoppms), kleine Grube, Vertiefung, die von einer 
Berlekung der Haut, befonders durh Blattern oder Pocken her 
rührt; Narbe. gruoppot, grüsppat, o.pf. nürnb. groupat, adj. 
narbicht, voller Narben befonders von Blattern; fchweb. gropig. 
Nuͤrnb. Sp.W. Schér grouppot is a’ net weist. gruͤeppeln, 
Steine in Gruͤbchen werfen, (Kinberfpiel). 





Die Grips, a) R.A. Einen bey do‘ Grips nehmen, ihn auf eine 
derbe Welfe anfallen. Am M.Rhein ift die Grips, ber Hals, 
bie Kehle. (S. grippen und efr. franz. gripper quelqu'un, ihn 
feftnehmen, ergreifen). b) die Influenza, eine Krankheit. 





Reihe: Gras, gres, x. 


Das Gras (Dimin. Gräsl‘, Grase-)), ı) wie hehd.; 2) die MWeibe: 
„Eine gemeften Gans oder zwue mager Gend ab dem Gras.” 
MB. XXV. 145 (Gbrg.), was ein Stuͤck oder eine gewiffe Anzahl 
Stüde Vieh auf einer Alpe den Sommer über zum Abweiden be- 
darf. „Rofsgräfer find theurer ale Kuegräfer.” Hbn. MB. 
II. 408 ad ı34ı werden zwo Schwaigen „umb ein Gras auf 
dem Ehogel’’ eins. 3) das Unkraut im Ader. „Der Sämen ift 
voller Gras,“ die Saat ſteht voll Unkraut. 4) die Fahrzeit, mo 
man nur erſt grünes Gras zum Füttern hat, das Frühjahr, im 
Gegenfan des Heues, oder der Zeit, wo man Heuernte hält. 
„Der Taldind aines fel bey dem gras und zwey bey dem Heue.“ 
MB..XV. 30 ad 1299. Der Grasmarft in Holzfirhen, Früh: 
lingsmarft. So zählt der Spanier das Alter feiner Pferde ıc. 
nah Yerbas (Graͤſern, gleihfam Frühlingen). 5) plur. die Gra: 
fen, in den deutfhen Karten, was man fonft Laub oder Schüp- 
ven, oder Spaten, franz. Piques nennt. "Gräs- Sau sticht'n Gräs- 
küni, G’stoch? de Schall'n! Gräs’n! Dag Gräslein 
(Gräsl), der Rothhänfling, linaria rubra minor, Klein. Der 
Grasfrifhbing, das Grasgelt, ber Grasphenning, (MB. 
VO. 167. XI. 55.) Ertel prax. aur. I. 27. $eudal:Abgaben, viel: 
leicht nah Gras 4) zu erflären. Das Grasmal, GaͤgerSp.) 
Mahl, im Walde auf der Erde genoffen. „Den at. Auguft 1678 
hab ih dem Convent ein Grasmal gehalten.” Notat des Abtes 
von St. Zeno. „Bey alner Hirihfaipt alnen guetten ſtarckhen 
drundh oder graßmal hallten.” Alßdann follen die Jaͤger jre 
Mäntel auf das grüne Graf aufbreiten und ſich darauff legern, 
effen, trinden, lachen und allerley Freudenfpiel anfahen. Und da 
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etwa ein ſchön Weibsbild ...“ Fouillonx. f. 41. Cfr. k. Bilder: 
gallerie in Muͤnchen, Nr. 249, Le Moine. 

graſen, ı) wie hchd. 2) in specie: das Unkraut ſammeln, 
jaͤten. 'on Waoz, 'on Häbo'n ausgräs'n, die Weizen-, Haber⸗ 
ſaat von Unkraut reinigen, welches als Viehfutter benutzt wird. 
In Franken hat man dazu den fogenannten Gras-ſtumpf. Man 
trägt das Gefammelte im Gras-tuech heim, mwäfht es in der 
Gras:hülı. An der Ober-Iſar ziehen die Weibsperfonen zu 
diefer Arbeit über ihre Nöde leinene Pantalons (Grashofen) an. 

gräfeln (gräas’In, grass-I'n), nah Gras rieben; im Scherz: 
ftinfen. Da gräslts! 

fih begrafen, (vom Samenforn), ſich beitauden. ſich be: 
grafen oder ergrafen (si’ de'grasn), ſich gütlih thun, ſichs 
fhmeden, wohl ſeyn laffen, ſpan. darse un verde. „Die Knedt 
hetten fi wohl begraßt.“ Av. Chr. 283. Das Prompt. von 
1618 weist bey: ſich grafen auf Nutz. Auffallend ahnlich ift das 
ihwedifhe: Erafa fig, fich etwas zu gute thun, Eräslig.leder, 
vom iel. Frag, Lederbillen. 

Das Graf, Graßach, Fichten: und Tannenfproflen oder Zweige, 
die zu Wieh-Futter oder Streu Klein gehadt werden. (S. Gro— 
ben ud Grotzen). grafen, Zweige Hein baden, (Hübner Pinzg.) 
(Brot. allenfalls gl. a. 444. 609 grazliihhe subtiliter und 
Graͤtſchen). 

„Der Graßer, grassarius, die Graßerey,“ eine niedere Dienft- 
ftele am Frevfinger Hofe im ı4ten Jahr). Grassarius adapta- 
bit pistori-ligna ad pistandum, praesens erit in divisione prae- 
bendarum, et quando praelatis servitur. Meichelb. H. F. II. 
I. 29. 11. 158, cfr. Greffer. 

sranfen, vrb. n. wie hchd., (a. Sp. gruffon). Die RA. Grau: 
fen tät mich!, oder blos: Graufen! wird ald Berneinung ge- 
braucht. Graus’n! des tua I nit, ‚des sol nit gschegng, Goͤſchl.) 
Lau’ di’ necks graus'n! (Obrpflj.) laß dir nicht bange ſeyn. 
graufig, adj. Grauen erwedend, nicht geheuer, unheimlich; 
rauen empfindend, furdtfam. Da is’s grausi', os wird ma‘ 
grausi’ bew da“ Sach. granslih, graͤuslich, adj. Graufen, 
Efel erwedend; Graufen, Efel empfindend, efel, heikel. Der 
Graus, oder der Graufen, das Grauen, Graufen; der Efel, 
(altf. grüri, angelf. gryre, horror). 

as macht öft 9 schlechts Ding 'oan Menschn on Graus, 

dar ao” fircht 3 Spinna’, der andar 9° Maus. 
Des is 9° Graus! das iſt fchredlich, abfheulihd. &n Grausn kria- 
gng, einen Abſcheu, Efel. Der Grausknecht, (HbE.) 
Mannsperfon, von der fih ein Mädchen, das bey Naht auswärts 
zu gehen hat, . begleiten laͤßt. graus-ſam (graussam), (wie 
oben grauzfam), was Graus erwedt. 
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Der Grau, (o. Pf.) das Kügelhen, die Graupe, das Korn, (Wiga: 
lois: der grüs). Graüss: häuts gwor'fim wei ma’ Faust, Ha: 
gellörner, wie meine Fauſt, fo groß. Collectiv: grober Uferfand, 
Gteinträmmer, „Die prachtvolle Stadt Salzburg war ein Stein: 
grauß worden.” Gem. Meg. Chr. I. p. 262. (B.u. 0,Pf.) ein 
Sräußlein, Graufelein(Gräusl‘, Gräuss.], Gräusäl, Gräusäj) 
ein Körnchen, ein Bischen, ein wenig; (efr. oↄ Brösl, ital, una 
mica, frauz. un brin etc.) 3 Gräuss-l Mal, Sand, Brod ır. 
Bleib 9° Graüss-] bey miar. Net 2° Graüsa-l', kas Graüsa-l, 
(angelf. nan grot), kein Körncen, kein Blschen, ne point, nichts, 
niht. Hao Graüss-| kae“ Brod, Geld, Wassa‘, Zeit ıc. I ha 
di ka” Graüso-l nit gern. 

Z summa‘ gon 'Albm ge is kao Graüs’]l kao” Sünd, 

Is 9" staoniga“ Weg, get an eiskaldos Wind. 
9 bringt es’ kas’ Graüss-] kaa’'n Nutzn, („ez en frumet in 
niht umbe ein gruz,“ Wigalois). Der Gräußler, «öfte.) 
der mit Grüße, Graupen, Bohnen, Erbfen, Linfen ıc. handelt, 
Gruͤtzehaͤndler, (gl. o. 336 „gruzere grutarius vel magariarius, 
quoniam magaria vocatur gruz). (Brgl. die Grewzze, plur. 
Bftr. Ber. VH. 100, die in der Mühle blos enthälsten, im Ge— 
genfag_ der zu Mehl gemalenen Getreidförner, wozu, als zu einer 
Art Malz, die Benennung Greußing ein Verhaͤltniß haben kann; 
und daneben gl. 0.146 gruzze furfures, 403 crüci vel hliuna 
furfur. S. Gruͤſch). Die Metretae „Gruzze,“ die in Sr. v. 
Freibergs Tegernfee 246. als Abgabe vorkommen, werden wol eben: 
falls in enthälsten Körnern beftanden haben. ſich gräußeln, 
fi) zu Koͤrnchen geftalten. Werd bal' on Buda'n ä'gebm, fagt 
die butternde Magd, as gräusilt si’ scho. gräußlicht, graͤu— 
felat, adj. wie Köruhen, Stäubhen ausfehend. Vrgl. Greuß 
und Grieß. 

„Brefferwein, jehr vorzügliher Wein, den die Stiftsgeiftlichen 
in Wirzburg für ihre gressus, nemlich Dat Mitgehen bey Procef: 
-fionen bekommen,“ Reinwald. 

Der Greis, dee, dem, den, bie —— wie hehd. der Greis, 
des Greiſes, die Greiſe. Jene Declination entſpricht der aͤltern 
diefes urſpruͤnglichen Adjectivs. 

„Der bart was im lanch und gris. 
Da chom ein griſe man. 
Der grife mit dem barte;' 
Des wunderot den grifen,’ Wernh. Marla 78. 85. 
135. 181. (Gl. o. 424 griſa cani). greifen, grau werden. 
„Thut 8 Haar greifen, fangt an zweiſſen, ift der Tod nit mehr 
weit.‘ Bogn. Mirakel. 

Greuß, ſ. Grauß. Das Prompt. v. 1618 hat „Greuß, terra, 

sicca cinerea.“ 
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Der Greufing, Greußnig, (d. Sp.) Walzenbier, (gl. o. 


ı49 gru zzinc celia, ex succo tritici per artem confecta potio). 
Das Wort [heine mit Grewzze (enthälste (Waizen⸗) Körner, f. 

- oben Grau) zufammen zu bangen. Zu vergleichen auch Heda de 
Fpiscopis Ultraject. p. 95 ad 998 ‚„‚fermentatae cerevisiae quod 
vulgo Grutt, Gruit vocatur.“ „‚Ungelt von Wein, Met, Bier 
und Gräuffing, Mederers Ingolftadt p- 86 ad 1395. „Ain 
gus mall mit dreyn effen und mit pyer oder grawſſing,“ MB. 
XXI. p. 87 ad 1425. Nach von Sutners Geſchichte der ftädtifhen 
Gewerb-Policey in Münden (N. hiſt. Abh. d. A. v. 1813. I. p. 
480. 513) foftete im XIVten Sahrh. der Eimer Greißnid 40 
Pfenning, während der Eimer gewöhnlichen Bieres deren nur 3o 
galt. Der Taglohn für einen Maurer oder Zimmermann beitand 
in ı2 dl., einem Stuͤck Brod des Morgens, Fleifch, oder Käfe und 
Greiffnih zu Mittag. Die (a9. 1420) „newen fäcz der prew“ 
(in Münden; Wſtr. Btr. VI, 142) fagen: „Ez mügen aud die 
prewr wol prewn mett, pir oder grewßnigk, wenn fie wellen, 
vil oder wenig.” Die „Schendhen ſaͤcz“ (a. a. D. p- 158) heben 
ale „Zuſchencken“ auf. „Swer ainem Zufhenden darober zukau— 
fen geit Wein, Mett, Grewzzunig oder pyer’ der wird geftraft 
um 48 Pfenn. von jedem Eimer. U. a. D. p. 118 foll in einem 
gewiffen Haufe „weder wein, noch met noh Grewzznick noch 
dhainlay‘’ mehr gefchenft werden. „Ein gutes Mal mit dreyn eſſen 
und auch pyer oder gremwffing,” für die Armen im Spital ge— 
ftiftet a®. 1418. MB. XXI. 77. In einem Ms. v. 1476 finden fid) 

- folgende „Nam des trangks: raifall, hepfwein,. pier, greißing, 
mett.” Drudfehler ift wol in von Geifrieds Urkunden zur Ge— 
ſchichte bair. Landfchaft und Steuern p. 412. „Met, Bier und 
Präufpieg.” A°. 1385 wird den Mündnern erlaubt „einen 
Ungelt“ zu feßen auf alles trangfh ausgenommen allain Pier und 
Sratffnidh, das den gnadigen herrn in irem Preuambt fonn: 
derlich gedient wird.’ Wſtr. Btr. VI. ı7ı. Ben Rled fomt p. 629 
ad 1288 ein „Perhtoldus Greuffingarius’ vor, der wol kaum 
von der Ortſchaft SGräuffing tibid. 958) den Namen hat. In 
Canisii leett. antiq. I. p. 405 iſt die Rede von einem grecingario 
fortiori, den ſich perfifhe Gefandte am Hofe Earl des Großen 
wohl fhmeden laffen. 

greufeln (groisin, gruisin), mit zarter, ſchmeichelnder Stimme 
reden. Die Greufel (Gruis]), Perfon, die gerne „greufelt.‘ 
Aldé Gruisl. Vrgl. reußen. 

grisgramen, knirſchen (beſonders vor Unmuth, Grimm). „Sie 
grisgrameten uf Magdalena, da fie Chriſti Fuße ſalbte und 
murmelten gen ir.‘ Br. Berhtolt. 110. MY. es grisgramt, 
tft grimmig Ealt; vrgl. glisglamen. Der Grisgram, mür: 
riſche Perfon. grisgrämig, ad). | 


= 
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grishari'. adj. (Baur) ſteifhaarig (von Wolle, die ſich nicht gut ſpin⸗ 
nen und bearbeiten, auch nicht ſchoͤn färben läßt), 

Der Grieß (Grias), im Ganzen wie hchd. Gries, (a. Sp. grioz, 
griez); ı) grober Sand; Uferfand; flaches fandiges Ufer; Platz 
am Ufer eines Fluffes, wo das auf demfelben geflößte Holz geſam— 
melt wird; daher: das Griefamt, der Grießmaifter (die an 
den Salinenorten die Holztrift beforgen), das Grießbeihel, 
Stange mit einem elfernen Hafen zum Auffangen und Abftoßen des 
Triftholzes; in mandyer Stadt die Eigenname für eine am Waffer 
fortlaufende Gafle, 3. B. in Landshut, in Burghaufen. 2) feinere 
Grüße, Habergrieß, Habergrüge. 3) a. Sp. semen. Im Ju— 
deneid des Rchtb. Ms. v. 1332 (Wſtr. Btr. VII. 189) heißt ee: 
„Und fo dein erde nimmer choͤm zu andrer erd und dein griezz 
nimmer höm zu anderm griezze in den Paren des herrn Abra— 
hams.“ (Sonjt hat die aͤ. Sp. in diefer Bedeutung gruofe). 

Das Griefbrett, (Ilm) Brett am Pflug, neben dem Molt— 
brett. Die Grießgallen, Stelle einer Wiefe, eines Aders, 
die fehlerhaft fandig oder fteinig it. Das Griefholz, (Ilm) 
Holz am Wagengeftell, unter dem fogenannten Klpfhaus und 
queer ob den Hahel-Armen liegend. grießſchelig (gris- 
schali’), (Grainau, Werdenfels) von Ackern: fteinig. Der Grief: 
wart, Griefwärtel, d.Sp. der Auffeher ex officio oder Herold 
bey Kampffpielen fowohl, als ernften Zweifämpfen (wol von Grieß 
arena). ‚Man finder St. Rhatt in dem erften Thurnier zu Mag: 
denburg als ein Grußmwärtl,’ (u wol Druckfehler ftatt ie). Hund 
Stb. I. 23. Gl. o. 60 griezuuarto agonitheta, i. 200 grij: 
uuarton caduceatores, legati pacis. Anm. Die Formen Grauß, 
Greuß, Grieß, Groß, Grüß weiſen auf ein älteres Umlaut- 
verb griogan -(comminuere, fein flofen, oder hauen), wohin 
wol auch das dem Latein nad unverftändlihe fergrogziniu excol- 
locta der gl. i. 3ı gehört. 

gröf(grous, gräus, graos), wie hchd., (a. Sp. grö z). größzeinig, 
größmaͤchtig, entgröß (=), ungröß, ſehr groß. größ 
gen, ſchwanger geben. größ hören (brg.) nicht gut hören. 
größ ten (MR), größ werden (wirzb.), zu Gevatter jtehen, 
wie im Hennebergifhen: ftolz feyn. Die Große, Größ‘, Grö— 
ben, die Größe. „srößen, grandius facere,‘* Voc. v. 1618, 

Der Groß, (Hoi. Kıbae.) Mehlgries, Grüße. Das Großmues, 
Muß oder Brey aus Gerften- und Habergrüse. Vrgl. Grauß 
und Grief. 

Der Großen, ber Groͤßling, die Sproße; junges Waldbaͤumchen, 
(. Sraß und Großen). „Das Fewer iſt ain fo allgemaines Zai- 
chen der Liebe, als der Zaiger des Biers, der TKannengrößling 
des Weins, daz rot Fledel des Mets,“ Bogn. Mirafel. Das 
Großad (Grasse’, Grassat, Grasslöt, Grasta’), Collectiv: Na: 
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delholzſproßen und Zweige. Sie werden in vielen Gegenden, nach⸗ 
dem man ſie kleingehackt oder geſchnitten, dem Vieh untergeſtreut, 
oder auf feuchte Straßen und Wege geworfen, damit ſie faulen und 
zu Dünger tauglich werden. In Huͤbners Bſchrbg. v. Salzb. p. 363 
fommt gefhnittnes Tanngraſſach als Viehfutter vor. cfr. 
Dachsſsſchneiden. groͤßen (einen Baum), ihm Zweige ab— 
hauen. | 

Der Grufel, der Schauder. grufeln, ſchaudern. Es gruſelt 
mir bie Haut, es gruſelt mir (vor Ekel, Abfcheu,  Froft, vom 
Krieben und Krabbein eines Thierhens u. drgl.).. „Srufelen, 
formicar cutis,‘* Voc. v. 1618, 

Die Grufel, (fhwab.) das Gaͤnschen. 

grusgelb, grufelgelb, fhhrevend gelb. Des Wachs is gruslgel”. 
Salzb. grus’Iklas’, fehr Elein. 's Deons-l is gruslklas. 

gruͤeßen (griass'n, o.pf. greissn), wie hchd. grüßen, (a. Sp. gruo- 
zan, anfpredhen, compellare). R.A. Hat dich ıc. der Ungeſchickt 
gruͤeßen laͤßen? haft du eine Ungefchidlichkeit begangen. Den 
Zaun wegen dem Garten grüceßen, jemanden aus geheimen 
Nebenabfihten fhön thun, 3: B. der Mutter, um Zutritt zur Tochter 
su haben. ungrüeßbar, nicht lentſelig. „Schlechte Hofleute 
„machen einen jungen Fürften ungrüäßbar, er fpricht niemands 
zue, das doch alnen Fürften nit angenem macht,“ Lotg. v. 1614 p- 
94. Der Gruef. 

Die Grüß, (Jägerfpr.) die Grußzeit, Hegezeit von Walpurgis bie 
Johanni, wo die Vögel in der Brut und das Wildpret im Setzen be- 
griffen, und daher niemand, um zu jagen, in den Wald gehn foll. 
Inder Grüß und auf den Samen foll man feinen Hafen ſchießen.“ 
D.Pf. L.Ord. v. 1657. f. 489. Harts of greece erflärt Walter Scott 
im Gedicht Rokeby 3 Kap. 25 St. durch deer.in season. 


Der Groſchen, d. Sp. ber Gros, vom mittellateinifhen Ausdruck 
- (Denarius) grossus, bdeutfh: grosphenning, did Pfen- 
nins. (Das holländ. grootie, engl. groat fugt mehr zum hoch— 
beutfhen größ, gröz, niederd. gröt, als zum lateiniſchen vcras- 
sus, von welhem man das barb. lat. grossus ableiten will). „Zwen 
gros; ſechs groß, zwen grofen.” MB. XXI. 515. 516 ad 1453, 
XXIH. 546. 616. A°, 1390 follen feine halben groffen weiter 
gefchlagen werden und dieje 3 dn. gelten; Lori MR. I. 215 a9. 1433 
gehn 202/. behemifch groß auf den Gulden rhein., MB. XXIV. 
611; a°. 1435 fchläge Herzog Johannes Groffen zu 7 dn., zo auf 
einen Gulden rheinifch (4 f. 20 dn.), ibid. I. 335 a°. 1459 wird der 
alt behaimifh Groß auf 7 dn. guter, und ı5 dn. böfer Münz 
feftgefegt, Lori I. 745 a°. 1465 — 1499 glit der behemiſch groß 
8 du. Augsburger, MB. XXIH. 533. 546. 616. 6595 a°. 1506 wet: 
ben gemacht bayriſch weiß Groſch, ber alner drei Etſchkreu— 
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zer ober ainifthalb ſchwarze Pfenning gilt; dann Groͤſchl, aud 
Sibner genannt, der einer 7 ſchwarze Pfen. oder a Etſchkreuzer 
gilt, ibid. I. ı21, 124, Gem. Reg. Chr. IV. 137. 1775 a9. 1510 — 
513 gelten a neue böhmifhe Groſchen 5 Kreuzer oder 17%/, Pfenn. 
und der Shwertgrofhen g Pf. ſchwarz. M. Kr. Lhdl. XVII. 
197. Lori MR. I. 153; ao. 1511 fommt vor ein falzburg., 1516 ein 
Regenfpurg. Groſchen zu 4 Kreuzern, Lori I. 148. Gem. Chr. IV. 
303; a°. 1535 ein Groſch zu 3 fr. Lori I. 191, Av. Chr. 65 fchlägt 
ben bayrifhen Groſchen zu achthalben Pfenn. an; a°. 1559 wird 
feftgefest ein Reichsgroſchen, deren 21 Stüd 60 Kreuzer, und 
ein Groͤſchlein, deren 84 Stuͤck 60 Kreuzer gelten. Unter der 
Benennung Groſchen oder Diepfenninge werden in den Münz: 
geboten v. 1506 und 1513 (Lori I. 117, 149. 153) allerley auslaͤndi⸗ 
fhe von 2t/. bis 63 Pfenn. geltende Münzftüde aufgeführt. Um 
1538 erfcheinen „die großen filbern Groſchen, halb und ganz 
Güldener, fo auf 30 und 60 Kreuzer gemünzt find,’ oder bie 
ganzen und halben und Drt (oder Viertel) Guldener:Gro- 
fhen, oder Gulden-Groſchen, Lori Mir. I. 208. 212. 217, 
219. 229, 275. Bon den vorzüglich bewährten, im böhm. Joachims— 
thal gemünzten, oder Joachimsthaler-Groſchen, oder fchledt: 
bin Joachimsthalern erhielten in diefem Zeitraum alle filber: 
nen Grofchen diefer größern Art den Namen Thaler. Kork I. 
210. 218. 224. 335. „Ein Par Eevolk mag in ein Hochzeit einen 
Thalergrofhen oder Goldgulden ſchenken.“ Amb. Stabtb, v. 
1554. 36. Noch a°. 1600 — 1623 fümmt mitunter die Benennung 
Gulden-Groſchen neben Gulden: Thaler vor. Lorill. 198. 
205. 345. Daß Voc.v.ı429 giebt Groſch durch regalus (fpan. real, 
welcher ein real de vellon, d. i. !/s Kreuzer, bie zu einem real 
de a ocho, d. 1, ein fpanifcher Thaler, feyn kann). S. Guldner 
und Taler. 

Der jenige in B. uͤbliche Groſchen fit eine Scheidemünze von 
Silber, welhe 3 Kreuzer, oder den 2often Theil eines Guldens 
(24 Gulden auf eine feine Mark Silbers gerechnet) ausmadıt. Die— 
fer Groſchen fit daher vom fähfifhen, und andern Groſchen wohl 
zu unterfheiden. Er beträgt nur */s vom fachfifhen fogenannten 
guten Grofhen, welcher gleihfalld aus 12 (fächfifhen) Pfen- 
ningen beſteht, die aber ı5 bayrifde ausmachen. Hingegen iſt er 
gleich ſechs Fünfteln vom fogenannten Marlengrofhen. 

Die Gruͤſchen, plur. (Schwab. Tyrol) die Kleven. „Gruͤſch fur- 
fures.“ Voc. v. 1618, (Daß ital. la crusca läge näher ald das 
gruzze, crüci furfures der gl. o. 146. 403). Vrgl. Grauß. 


Der Gruft, (Haufer) das Gerümpel. f. Ruͤſt. 


— _ 
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Reihe: Grat, gret,  . 


grateu, (Wllr.) große, weite Schritte machen, lat. gradi; bey 

Wadius: „gröten, divaricare.‘ f. graiteln. 
gratſchinket, adj. fhiefe, befonders an den Knien zufammen- 
ſtehende Beine habend. 

Die Grät und die Gräten (Grad, Grädn), ı) die hervorftehende 
Spige an den Gerften-, Roggen: oder Welzen-Ühren; Granne, 
Spreu überhaupt. Auch das bhd. Granne fheint aus Gra’n 
jufammengezogen. „Arista, grad, am,’ Avent. Gramm. 2) wie 
hchd. Gräte; Fiſchgraͤte. Kas Gradl Fisch, nicht das mindefte von 
Fiſchen. „Nicht ein Grat! hab ih g’fehn von allen euern Obſt,“ 
Buchers Kinderlehre. grätig (gradi'), adj. voll Gräten. aus⸗ 
gräten (ausgrädn), von Gräten fdubern. 3) ſcharfer Rand. 
(f. Adelung: der Grat); auf de‘ Grad furt ge. gräten, ein: 
gräten (dad Dad) die Ränder und Fugen der Ziegel mit Mörtel 
belegen. „Die Dächer und Feuerftätte ſowohl in der Verkraͤth⸗- als 
Weritreihung in gutem, Stand halten.” Anfp. Verord. v. 1752. 
Vrgl. „Bieldeter der den gerädten Dächern Recht thut,“ in Ges 
meiners Reg. Chr. III. 366. 

gräten, (fhwäb.) unmwillig maben. os grät mi', es iſt mir ver- 
drüßlih. Sp. W. os ischt © kläis was 'Kindar freut und di 
Alta” grät. grätig, grä’ig, unmillig, verdruͤßlich. ſich grad: 
ten (grädn, gra’n), (Inn. Salzach) fih befümmern. Und » 
grä-r-at si’ um nicks als um des Broud, das ar äss. Da trämt 
den zwaa'n eppos grausigs und si’ grät‘n si’ bitte“ deswegng. 
Gschähh eam eppas bös’s, I müasst mi’ z’ tod gra’n um 's 
Busabm. Göfhl Genesis cap. 39. v. 65 e. 40. v-6; c. 43. v. 38. 
Vrgl. grödern, welches vielleicht ald grätern zum alten grätida 
diligentia, grätag, avidus, inhians gl. a. 88. 448. 456. i. 585. 
gehört. (efr. gl. i. 19 intentä (meditatione) in gratigero, wie 
ſtatt grutigero zu lefen fheint). Vrgl. 2) graͤtſchen. 

graiteln (graodln), vrb. n. auseinanderſperren a) die Finger: 3 
graadlt@ Hand voll, fo viel man mit ausgefpreizten Fingern einer 
Hand faflen Fann, b). die Beine; daher: fchwerfällig oder mit An: 
ftrengung gehen ober fteigen, klettern, Elimmen. „Schau, wie ot 
wida‘ dahergraadlt! „Graitlen divaricari,‘“ Prompt. v. 1618. 
fih ver- oder zegraideln (vo‘ oder z’graadin), die Beine fo 
weit auseinander feßen, daß fie nicht wieder können zufammengebracf 
werden. Dar Ochs, di Kua hät si aufm Eis vo’graadlt. Die 
Graitel (Graodl), die beyden auseinandergefpreisten Beine. © 

Graadl, 3 weide Graadlmach®. graitlerifc (graadlarisch), 

adj. u. adv. mit weit auseinander gefperrten Beinen, (3.2. ftehen, 

gehen, fisen). Der Graitelwagen (Graadlwägng), (Jim) 
ländliches aus Stecken gemachtes Spielwerk der Knaben, das von 
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ihnen ald Wagen gebraucht wird. Vermuthlich von den zwey im 
Halbireis gebogenen Steden, die, wie ausgefpreitete Beine gegen 
einander ftehend, die Raͤder vorftellen. S. graten, Gritt und 
gratfchen). 

Die Gretel (Gredi, Gre’l, Dimin. Greds-l, Gredal), a) Marga: 
rethba; b) ſcherzhaftes Appellativ für jede jüngere Weibsperfon. 
Aſchen-, Bauern-, Pusß-, Lauff:, Tanz-, Tutten= x. 
Gretel. Hänsl und Gredl, ausgejtopfte Figuren, welche am 
Pfinsftmontag hie und da von dem jungen Volk herum geführt wer- 
den, indem es fie pofiierlih mit einander tanzen läßt. Auch auf 
dem jogenannten Manbaum hat der Hans mit der Gredel manchmal 
auf Windrädchen tanzend zu figurieren. Im Scherz wird ein Ber: 
liebtes Paar Hänsl und Gredl genannt. R. A. Hansl und Gredl 
spiln. 

Und da‘ Hänsl und 'Gredl habm Urlaub gnumm»‘, 

Nacha‘ san’ eo” die Zahher aus'n Augngo grunn?‘, 

Und di Zahhar aus'n Augng3 und di Träns’ auf s Wang, 

Und da‘ Häansl und ’Gredl kem>’.r-aä' nimm»“ zsam. 
Die Gretel in, unter, hinter der Stauden, nigella damas- 
cena L., der fhwarze wilde Kümmel, auch: der Teufel oder Gret— 
hen im Buſch genannt. 

Die Gritt, Grittel (Grid, Gridl), die Gabel, weldhe die beyden 
Schenkel am Rumpfe bilden. Zwisch'n do‘ Gridl, zwifhen den 
Beinen. Die Gridlisperr, ein übel. grittlich, grittifc, 
grittling (gridisch, gridling, gridlisch), adv. mit auseinander 
geiperrten Beinen, rittlings. Gridlifch auf etwag fißen. „Setz⸗ 
ten in gridling auf die Schranken.” H. Sachs. cfr. gl. i. 494 
gritmali und critmali passus, und wol Fein Schreibfehler ftatt 
ſcritmali. 


graͤtſchen (grätsch’n), mit auseinander geſperrten Beinen gehen; 
verächtlih: gehen überhaupt. S. graten und graiteln. 2) 
grätfhen (grätsch'n), ausgrätfhen, dbergrätihen, vrb. 
act. ausfindig machen, auffpüren, bemerken. Vor ders‘ ka’ ma» 
nicks vo'steckö’, de da’grätscht älls, si gi’ts nit nach, bis s. 
% Sach do‘ grätschthät. Einem etwas abgratfchen (a'gradschn) 

ihm, was er geheim halten will, entloden. Praſchius verbindet die- 
ſes graͤtſchen mit gräten, gratfhen (fhreiten) indem er 
fagt: „arätfchen grassari, ergratfchen, grassando assequi.““ 
„Des Weibs Mann hat fie ergretfcht, als fie eben fhon zu Schiff 
gehen wollte.” Wurftifen Basl. Chr. ad ızıo. Vrgl. unter grd- 
ten die. Note zu gredern. 

Die Graͤtſchen (Grädsch‘n), (O.L.) Staude, Straud. 

Der Gritſcher, Weibergritfher, Mann, der fih um Weiber: 
gefchäfte annimmt. Vrgl. graͤtſchen und graten Note. 


126 Gritſch Grav Gramm Groß Gwa 
Die „Gritſchen,“ (Mttm.) Kothlahe, Lache im Wege. 


Grav, grev ıc. ſieh Graf, grefuc. 


Graw, gremw ic fieb Gra, greıc. 





Reihe: Gratz, greß, x. 


Der Großen, Großen, der Grözling, Groͤßling, Groͤßing, 
Dim. das Größlein (Grezzl), die Sproße, befonders die Wipfel- 
fproße vom Nadelholz, das Gipfelreis; das Herzchen im Salat, Kohl 
u. drgl.; jeder Zweig von immergruͤnenden Gewaͤchſen, wie die 

‚ Dähbfen „Wer daffelbe hols beitumelt an dem großen.’ 
Paſſauer Stidt. Rechtb. Ms. 2° Kolbhgretzl, Kohlherzchen. © 
Tann>’., 3 Feichtn-, 3° Rösmari’-Grötz’n, Reis, Zweig. „In 
ein weißdennen Greßling (Tannenbaumden) 2 Kreuz gehauen.’ 
Lori Lechrain 470. 416. größen, größen, graßen, einen 
(Nadel:) Baum (ſalzb. Waldord. 60. 89), ihm Äſte und Zweige 
(Dächfen) abbauen. „Wie es mit dem Gräffen oder Schnaldten 
der Pemb gehalten werden fol.” Vrgl. Groß und Grieß Anm. 

großen, vrb. n. was groppezen, d. b. rülpfen. Der Größel, 
Ruͤlps. „Wann au einer einen Größel gehen läßt oder fonft ein 
grobianifc, fawifh Stuͤckel brauchet,“ Albertind Gußman. p- 163. 





Dialektifhe Formen, anfangend mit Gw, find gewöhnlich in Ge-mw 

aufzulöfen, und daher unter W zu fuchen. 

Der Gwalter, das Gmwälterlein, (Sfarwinkel) der Behälter, das 
Behälterlein. (G'w ftatt B’h). „Auſſer der Stube befindet ſich in 
den übrigen Kammern oder fogenannten Gwaltern fein 
Ofen.“ (Hübner falzb. L. Grcht. Werfen). . 

Die Gwardi, ital. la guardia, franz. la garde, a’ Salva.gwärdi, 
ital. salva guardia, franz. sauve garde, Sicherheitswache. 
„Hauptmann über die Gwardi,” Hund Et.®. II. 169. .. Der 
fih feiner gwardi oder hoffprachts achtet . . . Puterbey Münden 
1581, „Unſer Zeughäufer, Munition, Befeftigung und Gua bi,’ 
2dtg. v. 1568, p- 19. „Auff der Guardi fein, excubare, Cohors 
praetoria, die Guardi,“ Prompt. v. 1618, „N. ein Soldat in 
der hurfürftlihen Guardi zu Ingolftadt,” ad 1635. „Quarti: 
Soldat,’ Ldtg. v. 1669. 37. 499. „Duell zwifhen 2 leibguardi 
Hatſchier,“ Actaadı687. „Und warn er fhon böret die Gwardy 
auffchreyen: wer da?’ Hentfcels Predigten p. ı82, Vrgl. garten. 
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H. 


Vier und zwanzigſte Abtheilung. 


(In Hinſicht auf einige wenige Wörter, deren Anfangs = K vieleicht 
in G'h aufzuldfen, ift auch die Abthellung Ra zu vergleichen). 





Reihe: Da, be, x. 


ha’! Interjection ded Fragens, nicht ganz dem auch hchd. hei ent: 
fprehend. hä du, hä’-r.o‘, hä’ s’, hä’ z! ha’ ns’! he, fage du, 
fage er, jage fie! faget! fagen Sie! (f. Gramm. 723). hä’hä 
(vo -) ab fo! ift das fo! R.A. Häst nia hä’ gsegng? was gaffft 
du fo? Einem ha zaigen, ihm etwas Unbeliebiges weifen — 
in specie bey Kindern, bey den Ohren fallen und in die Höhe 
heben. Anm. Ähnlich der dialefsifhen aus dem alten zi huuiu 
entitandenen Fragpartifel z’we‘, mag auch dieſes ha’, he’, he mit 
der alten (dem hunin, thiu entfprechenden, alfo im Inftrumen: 
talis ftehenden) Fragpartikel bi hin, in hin, zi hiu Eines Stam— 
mes fepn. Brot. a. hie. 

hal GGai)! ı) (6b. W.) Interjection, wodurch ein Gerufener Eund giebt, 
daß er den Ruf vernommen. Das Kind ruft: Muada‘! oder Muo- 
dor-A! (ov ‘). Sie antwortet: hai! oder häi-a! (Mergleihe: 
Hall geben nah Gramm. 523), 2) Ruf an das Zugvieh, wenn 
es beym Fahren abwärts ſich Zeit laſſen, fachte gehn fol: hai, häi! 
3) ſoviel als: hei horch! (Dige.); vrol. hör! (nah Gramm. 
347). 

Der Hat: Dampf, Hai: Nebel, Hai: Räudh, das Gehat 
(Ghaa, Ghäi), trodner Dampf oder Nebel in der Atmo— 
fphäre zu heißer Sommerszeit. Urſachen von Miswachs find, nad 
Siringii Fehendrecht p- 419, „langwärig Negenwetter, item zuvil . 
Key und Dürre.” gehavig, gehaigig, gehaimwig (ghaai', 
ghaogi’, ghaawi’, ghäi, ghäigi’, ghaiwi', f. Gramm: 686), hal: 
daͤmpfig, bal-rudig, hai-ruͤcket, Halsräudig, adj., mit 
Heerrauc überzogen. Hei uredine gl. a. 119, hei uridum 494, 
fiheia caumate ji. 319, glhei cauma (vom Wetter) i. 114, o. 
244, „mit erheietemo uuinte,” vento urente i. 2155 Gollte, 
etwa nah Gramm. 149 — ı51, auch das hochd. Heer-Rauch, 
(oft auch Hehr-Rauch, Höhen: Rauch gefhrieben) and Hals 
rauch entitanden fern? Wrol. Heu-winkel. 


128 Haien 


Die Haien, die Hal (Haie, Häi), der Haier, die Heye, Ramme, 
(trusorium Hbn. Voc. v. 1445). „Dalen, fistuca.“* Voc. v. 1735. 
„Mit Handfhlägeln und niht mit Hoyen.“ Lori Lechrain f. 514. 
„Der Hoyer, la mazzaranga.‘‘ Kremers Nomenclator. hai— 
fhlagen, rammen, mit der Ramme, Heye arbeiten. Nach der 
Tagloͤhner-Ord. v. 1729 gebührt einem gemeinen Arbeiter bey Waf- 
ferbauten ı3 fr., demjenigen aber, fo bevm Hapyſchlagen vor: 
fingt, ı4 fr. Taglohn. Vrgl. die Zugfchlägel-Reime in den Mund- 
artproben p. 526. 

Das Gehai (Ghas), Damm, Weg an einem Waffer durch Ein- 
vammen von Pfählen und Prlöden Fünftlih erbaut und unterhalten, 
3. B. das Gehai („„Kay“), die Gehaigaß („Kavgaffe‘‘) in 
Salzburg. Vrgl. das holl. Kaaj, franz. quai. Die Formen Hat, 
Gehai, Haier fheinen nah Gramm. 1037. VI. zum Verb heien 
(ſchmeißen, ftoßen) zu gehören. | 

baten, und (nab Gramm. 486. 686) haijen, hatgen, haigeln, 
baiweln, bewahren, beforgen, forgfältig, fchonend behandeln, 
pflegen, hegen (welhes hchd. Wort wol nad Gramm. 149 — 151 
mit haigen einsiftz vrgl. Het unter Hei-rat, Anmerf.). „Vom 
Wort baten („zügeln‘‘) kommen vil altteutfhe Namen.‘ Qvent. 
Ehr. f. 17. „Eine Perſon baygen und naͤhren.“ Puterbey. „Es 
fol nicht ein Unterthan für den andern gehayet (zum Nachtheil 
des andern verfchont) werden,’ Kr. £hdl. XV. 156. Sich 
baten, ſich gütlih thun, fihs wohl feun-laffen. „Deo* häut si' 
recht ghäit.* O.Pf. „Recht und Frid hayen ... das übel, die 

, Miffetat bayen“... Witr. Ber. II. 233. Lori Brg. R. 230. Ld. R. 
v. 1616. 661, Einen Efdh, eine Fluer, ein Holz, einen 
Wisplas, ein Fiſchwaßer ıc. halten, durch Bewadhung, Si: 
herftellung vor Schaden zn gehörigem Ertrag zu bringen fuchen. 

„Zum Fiſchhaven iſt der fürtreglicht Weg und Mittel, daß man 

‚ auf den Fifhzeug gut adhtung hab.’ „Das Holz erhayen und 
verfhonen.” EM. v. 1616, 644. 760. Die Hayung. „bayum, 
auffentholtum, fomentum.‘* Avent. Gramm. Das Hatholz, 
das Hatreig, der Halfchlag, die Haiwis, Holz, Neid (Baum), 
Schlag, Wiefe, fogehegt wird. L. R. v. 1616, f. 327. 432. MB. XII. 
459. Der Halfhänb, der Hatwifh, Strohbüfhel, der die 
Hegung’ anzeigt, Hegewiſch. 

Der Hat (Gramm. 835) der Auffeher, Hüter. Der Bruckhai, 
Eſchhai, Fiſchhai, Fluerhai, Holzhai, Wishal. ER. v. 
1616. £. 309. 310. 645. MB. VII, 319. XVII. 556. XXIII. 27. 87. 
88. Hazzi Stat. IV. 196. ıc. 

Der Hal, das Gehai, die Schonung, Hegung, ———— 
„Ordnung und Vertraͤg, bie dem Viſchhay noch fuͤrderlicher und 
nutzlicher.“ L.Ord. v. 1553. fol. CL. Im Hay ligen, oder in 
den Hay legen, (v. Hölzern, Wiefen, Waflern ıc.), vor Be- 

ſchaͤdi⸗ 
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ihadigung, befonders durch Viehtrieb bewahrt feyn oder verwahren. 
„Dieweil alfo diefelben Wismeder und Ader im Hay Ligen, follen 
die Grundherren noch jr Underfeßen darauf nit trenben.’ MB. IX. 
306. „Daſſelbe (Wismadt) ſy mit einander, wan es (im?) gi: 
bay läge, fo tallten, das...” MB. IX. 268\ad 1446. „Im 

“Day gelegt.’ Wſtr. Bir. V. 307. In folgenden Stellen, weiß 
ih nicht, ob diefe Bedeutung oder die folgende anzunehmen fer. 
„Custodie graminum que dieuntur Gehat.. . Perenwach ı Ge: 
baiumd ı anger, Scrovenhufen unum Behaide secundo feno, 
item unum anger.’ Lort LechR. f. 18. 31. 34. „Jus custodiae in 
pratis quod vulgo dieitur $Gehaten.” MB. IU. 172 ad 1275, 

Das Gehai, Gehal, Kai, gebegtes Holz, Hegholz, gebegte 
MWiefe, gehegtes Fiſchwaſſer. „Als min Gehay daz Habrechzhau— 
fen, befuhß und unbeſuchtz.“ MB. IX. 151. ‚Aline Gehays und 
Holtzs.“ MB. IX. 268. Das new gehay, ein Forft bey Ingolftadt 
ad 1357, jeßt: Neuhau, Neuhet, Mederer Ingolft. 54. „Das 
Gehay und Bifhwazzer je hainpuch.“ MB. XV. 296 ad ı372, 
„Begen dem Geha” (MWiefen). Zirngibk Hainſp. 168. In man—⸗ 
chen Fällen mögen die Formen Gehal und Gehäu vermengt wor- 
den ſeyn. Vermuthlih hängt hiemit auch das hochd. Hayn, und 
das bey uns hie und da als Eigenname von Waldparcellen vorfom- 
mende Wort: das Gehain (Ghas’) zufammen. Vrgl. Leg. Baiuu. 


XXI. 6. „de luco vel quacumque kaheio.“ Die gl. i. Bıg.- - 


(sylva) nutritur, wirt Eehagin weist mehr auf ein (Ablaut=?) 
Verb hegen. | 
„Haibuczel cornum.‘ Voc. v. 1419 und 1445. (Dod nicht Ent- 

ftelfung aus Hagbuzel, Hagebutte ?) 
hau! e hau! (Gbrg.) fieh! ſchau! 
bäuen (haus, hau'n, hau’n), ih häuet, feltner: hib; ih hab 

gehäuen, öfter gehäut, (f.gehiben und Hib), wie hchd., (a. 

Sp. houuan, biu, gihouuan, und hounon, gihouunot). 

RX. bäuen und bauen (Grund und Boden), ihn bewirtfchaften. 

Nichts ze bäuen und ze bauen haben, feinen Grund und 

Boden befigen. (Im Gebirg wird der Boden, nachdem er zu Gras: 

wuchs liegen geblieben war, nur. ein für allemal gepflügt, darauf 

mit Haden gehauen, und dann befäet). Das iſt niht gehänt 
und nicht geftohen, es iſt nichts weniger als entfcheidend, als 
bedeutend oder wirffam. Man waiß nicht, ifts gehänt oder 
iſts geftohen,. man weiß niht, wie man es nehmen foll. „In 
der Mühle ſey auf ein Hawen (Behauen, Billen des: Müplfteines?) 
vor Alters 2 oder 3 Schaff und nit mehr gefchrotten, würden jeßt 
etwo 8 oder 9 gefchrotten.” Gem, Reg. Chr. IV. 92 ad 1504. alt: 
bäuen Einen, ihn auf Ummwegen, oder von Ferne auszuhofen fu: 
hen, auf den Buſch Flopfen. einhäuen, mit fehr fihtlihem 
Appetit eſſen. fih verhbäuen, fich irren, das Ziel ver/fehlen. 
Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch. LI. Th. J 
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Der Hauer, ı) der Hieb. 2) Arbeiter im Weinberg, Rebbauer. 
„Ihr Weingart- Hauer oder Weinzörl habt für eure Patronen 
den heil. Victor, den H. Severinum.” P. Abrah. Der Häu, der 
Gehäu (Ghau), Waldplaß, wo das Holz abgetrieben worden iſt. 
„In Fainen neuen Gehau nicht treiben,‘ MB. XXIII, 464. „Item 
ein Bannholz, der Kaw,“ Kori Lechrain. 119° Vrgl. Gehai. 
Der Häu, der Häuet, Häuget, ı) das Heu, der Heuwuchs, 
Heuplas, (welches Wort wol gleichfalls zu Häuen gehört). I hä’ 
kas’n Hauot bei mei’n Gust. „‚‚Einführung des Traidts und Haw— 
ets.“ L.R. v. 1616. f. 302. „Es hätt denn ain Gut nit aigen. 
Hauet oder Wismad.“ 2.0. v. 1553. f.ı20., Der Holzhauet, 
Holzheu, Holzwiefe; Heuplas im Walde. Witr. Btr. IV. 316, 
Der: Häuel, Häugel, der da hauct. Der Stainhaängel 
(Stas’haigl), Steinhauer, Arbeiter im Wetzſteinbruch bey Unter 
Ammergau. Die Häuen oder Häun (Gramm.86ı Haus’, Hau’, 
Hau'n), das Häunlein CHarl), die Haue; das Haͤuelchen. 
baunlen (häiln), mit einer Fleinen Haue arbeiten, bearbeiten. 
Der Verhau. Kr. 2tgehdl. XI. p. 54: ‚Und wo der En (die 

Affaire) feinen Verhau haben möchte” (2) Ä 

bäuen, fich fchnefl bewegen, laufen ıc. Hau, Schimmel, — mach, 
das d’’n Bräul no’ da’haust, (ereilft), fo hörte ich einmal am 

..  Dftoberfeft beym Pferde - Rennen einen Landmann, der auf dem 
- Schimmel gewettet hatte, im Eifer ausrufen. „‚Unverfeheng fellt er 

(der Seeräuber) daher, alsbald man fein gewar wirt, fo hauwt 

er wieder davon,” Avent. Chr. f. 285. „Der Fuchs hawt fort, 

pergit currere,‘* Prompt. v. 1618. „Du Heink Flegel ha w auch 

mit,” H. Sachs. „Die Schwaben hauten ihnen bis auff St. Jo= - 

hannes nad.” Dukhers falzb. Chr. p. 240. In Wien heißt auf: 
bauen fpringen, tanzen. „Nehmts enk ein jeder Eini und hauts 

anf” „Wo aufghaut wird bin % allemal dabey.“ Baͤuerle's 
Fiaker als Markis. Vrgl. habaus. 

Der Hei:laih d. Sp., hizleih, gihileih a. Sp., conjugium, 
connubium, matrimonium. „Wan fidy under reihen und armen bie 
heilach befhehent, fo fol nieman. deheinen Veſtwein geben,‘ 
Augsb. Stötb. „Swa unfer lut von dem dorf ze Epfach zefament 

coment mit elihen oder mitledelihen hilaiche”, follen deren 
Kinder (als Reibeigene) getheilt werden. MB: VI. 585 ad ı325, „Ob 
der hileich abe gat. . .“ Augsb. Stötb. hei-laichen, nu- 
bere. ‚Und ic obgenanten Engel Chriftani aus der husgenozſam 
nit ze heylachen noch ze mannen.” MB. VI. 612, „Daz wir die 
Junkfrawen Adelhaiden niht verhaeilahen fullen weder zum - 
gaifhlihen noch weltlichen leben, dann mit des abts gunft... . ob fi 
fturb e daz fiverheilakhet werd,” MB. XXI. 350 ad 1368, ©, 
laichen. 

Der Hei-rat (Heirat), a.Sp. hirät, ı) wie hchd. die Heirat; 
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insbefondere der Ehevertrag, verfchteden von der Gopulation. Sn 
guat'n Heirat mache. Den Heirat austragen, bie Heirat 
abſchließen. „Einem (Ehmann) ein Gut zu redlihen Heirat 
verheiraten.‘“ MB. XXV. 85 ad 1517. „Nach laut des hei- 
rats.“ MB. X. 318. „Under dem fchein ains folhen heyrats.“ 
8.9. v. 1553, f. 158. „Ir fult ez anders fahen und Ehainen het: 
rat machen.“ Chron. bis 1250. „in eliheme- hirate.” Winnerl 
Gloſſ. „Umb elihen hirat.“ Arme Heinr. Zu Landsberg wird 
a°. 1361 verboten, ainen haimlichen Heurat zu mahen... Lori 
Lechraim 65. 2) Perfon, welhe fih erflärter Maßen mit einer an: 
dern ehelich verbinden will, in Bezug auf diefe, Geliebter, Geliebte. 
Da“ Hans, d’ Gredl is mei” Heirst. s Mensch is ’regl gsetzn 
und iara’ Heirat degl, das Mädchen ift auf diefer Seite, und ihr 
Liebhaber auf jener geſeſſen, (Eichſtaͤdt). Si hät o’n reichng Heirat 
'kriagt. heiratlich- adj.; heiratliche Abrede, heiratliche 
Spruͤche. b. u. wrzb. Berord. Der Heiratsmann, Heiratftifter, 
Mann, der die Heiratsverträge, errichten hilft und bey Gericht als 
Zeuge und Beyſtaͤnder erfheint. (Baur). Der Heirätd:tag, 
Tag, oder Akt des Ehvertrages; Cheverlobnig, Sponfalten. Der 
erfte und ate Artifel des VI Titels des Iten Buchs der Landte- 
und Policeyord. b. 1616 (f. 562. 567) will, daß „‚auff einen Heu- 
tatstag, Hafftiwein, Stuelfeft oder wie der genennt wird, 
über zwainzig, und auff einen Hochzeittag über fünffzig Perfo- 
nen nit geladen, auf einem Heuratstag nit mehr dann eine, 
aber auff einem Hoch zeittag aufs maiſt zwo Mahlzeit gehalten 
werden ſollen.“ cfr. L.O. v. 1553, f. 99 ff. heiräten (heirstn) 
wie hchd. Be Einem, ze Einer heiräten. MB. XXI. 487. 
Selb heiräten (sol heirstn), d. h. ohne Dazwifhenfunft des 
Priefters und Notare. So wird hHeiräten eupbemiftifch überhanpt 
für coire gebraudht. Um Vicenzi tüant di Veg’l heirstn. Schnöd 
abweifende ironiſche R.A. einer Weibsperfon gegen eine Manne- 
perfon oder wol auch umgefehrt: Mägst mi net heirst'n? oder 
du ka’st mi brav heirat'n. Bey brüsfem Abbrechen irgend eines 
Berhältniffes oder Handels mit einer Perfon des andern oder des- 
felben Gefhlehts wird fpottend gefagt: Mior san ja net mit 
onanda* vaheirsett. ausheiraten einen Sohn, eine Tochter, 
fie verheiraten, ausftatter. Lis’l, du brauchst kas Heirotguot, 
di’ tust d* Schö’ (Schönheit) aussheirst'n. beheiratet, ver: 
heiratet. &.R. v. 1616. f. 565. 758. verheiraten, ı) wie 
hchd.; 2) Einem, Einer etwas verheiraten, anverheiraten, 
es ihm, ihr durch den Ehvertrag als Eigenthum zufprechen. 

Die Heisfteur, Hi-ftiur, a. Sp. die Ausfteuer, dos. MB. 
XVIH: 74. 75 ad 1314, „Umb biſtiur. „Uzhiſtturen,“ aus: 
ſteuern. Augsb. Stdtb. - 

Anm. Die a. Sp. hatte unzufammengefeht. ein Verb hiunan 
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(hihan, bigan, hian) nubere, davon: gihiunit, gihigit, 
gihit nuptus, die Nomina hiuuida, hiunge, bia.connubium, 
welhe Formen vermuthlih zum erften Worte des gothiſchen Com— 
poſitums heiva:frauia (Hausherr, pater familias) gehören, wie 
denn 3. B. auch das fpanifche casar (heiraten) von casa (Haus, 
Familie) genommen ift. Dabin iſt vielleicht auch zu rechnen das 
Heimwifch (familia, patrimonium), w. m. f. Vrgl. a.d. f. Anm: 
geheien (g’heia', keia’, wenn anders niht keien oder feuen 
fhon als Achte Form anzunehmen if) ı) werfen, fchmeißen. 
„keuwen und werffen.” Av. Chr. ı9. 2) (falzb. Gbrg.) ſchlagen. 
„Der Prediger keit auf die Kanzel.” Reife durch Ob.Deutſchl. 
3) fümmern, befümmern; plagen. Es Leit (Mies: as kuit) mich 
ein Ding. Ih. Eeie mich um ein Ding „Wir gehbeven ung 
in der Stadt Geleit.“ Gem. Reg. Ehr. IV. 106. „Nit umbfonft 
bat der erfte Baur Cain gehalffen, maffen es ſchon ein halbe Pro: 
pheceyung geweit, daß der Bauerdmann werde keyt genug wer: 
den.” „Vor Zeiten bey den Römern hat man pflegen dem Bräuti: 
gam zuzufchreyen, sis Cajus, der Braut defgleihen: sis Caja! jeßt 
ift zwar der Brauch abfommen, aber Cajus und Caja regieren 
dennoch noch, dann es ift das ewige Cajen im Hauf, wo ift grö- 
fere Keyerey als bey. einem böfen Weib?” P. Abrah. um: 
geheit (wkeit, v —) a) ungeplagt, ungefchoren. La’ mi’ wkeit! 
laß mich ungefhoren!. b) ungemein, ungeheuer. unkeit schreyo’; 
unkeit grous, klas’, vil, weni’ 2c.; on ukeito® Rausch, Zorn, 
Hunger ıc. „ein ungeheite Beftie ein ungeheiter Elephant,’ 
Selhamer. In dieſer lebtern Bedeutung muß das un als Ver: 
ſtaͤrkung genommen feyn. An das angelſaͤchſ. hiv j an (formare) 
iſt wol fein Gedanke. 4) ſich g’heien, ſich packen, fortmachen. 
kei di’ furt! 5) do’gheis”, verderben, zu Grunde richten, zer— 
brechen. F da’gheite Gsundheit. 6) .z' g’heie’ , desgleichen; Ei— 
nen, ihn anfbringen, unmillig, zornig machen. Sich z’ g’heia’ 
mit Einem, mit ihm in Uneinigkeit, Streit gerathen. | 
verheien Einen, d. Sp; ihn. nunwillig machen. „alſo zornig 
und verheit.“ H.NRofenplut. verheien etwas (fchwäb), es vers 

derben, zerbrechen. 

Anm. Brol. die Halen trusorium. An das angelf. higan 
(ellen) ift- wol nicht zu. dDenfen. .cfr. heidi. Das rieſiſche Euit u. 
Aventins Feumwen geben zu. dem Zweifel, ob heien oder Feien 
die wahre Form, noch den, ob für diefe ei oder eu anzunehmen 
fey.— Daß das obige hHiunan, hbian nubere aud in-einer mehr 
blos materiellen Bedeutung genommen worden „ dürfte ſich wol zei— 
gen laffen; demfelben aber, mit Hinficht auf ein gewiſſes eben ſo 
verwendetes franz. Wort, aud die eben angeführten: Bedentungen 
zuzumuthen, würde wenigftens fehr gewagt feym: 

(68) hei-ts (ihr feid); migr, si hän’, hen, hand, hend (wir, fie: find 
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Stamm. 951), wuͤrde auf ein im Praf. Plur. mit fein paralleles 
Verb hein'führen, wenn: bier mehr, als bloße Ausfprach Ent: 
ſtellung, angenommen werben dürfte. 

hei! heits! (o,pf.) nimm! nehmet! franz. tiens! tenez! Vermuthlich 
der Imperat. von haben, ſ. Gramm. 954. Vrgl. a. hie. 

heteln, heielen, Ginder-Sp.) heia popela fingen; ſchlafen. Das 
Heisa-betta-1, das Heis-l, das Bett. 

Der Heley,:die Heigeigen, blödfinnige Perfon; Lange Yerfon. 

Der Heibauch, Echſtdt.) einjähriges Kind. Ich weiß nicht, wel- 
che von den Formen hai, hei, heu hier zu Grunde liegen mag. 

Das Heu (Häi, DR. Ha, aͤ. Sp. ha, hä, hew, how, a. Sp. 
hauui, heuut), wie hchd. M.U. beym, im Heu, zur Zeit der 
Heuärnte, als Gegenfaß der R.A. bey'm Gras, fhon MB. XV. 
30 adı299. Der Teufel wirfft Heu herab, hat Heu her— 
abgeworffen, d. b. Gelegenheit, Anlaß, Vorſchub zu etwas 
gegeben. Ich fürht, ich fürdht, da wirfft der Teufel ein- 
mal Heu herab. Die RA. ſcheint auf die Gefchichte von zwey 
Liebenden anzufplelen, die In einer Scheune der Verfuhung unter: 
lagen. Das Althyeu. ı) Heu im Gegenſatz des Grumets. 2) b.W- 
Heu von Alt-d. i. folhen Wifen, welhe nie gedüngt und da—⸗ 
her nur einmal des Jahres (um Jacobi oder Magdalend) gemäht 
werden. I ma 's Gras’met net vorn “Altheu, fagte ein Water zu 
einem Frever, der ftatt der angebotenen Altern Tochter die jüngere 
verlangte. Das Streüheu (Straha), das blos zum Unterftreuen 
verwendet wird. Die Heuräuff (Härafl), O.L., eiferne mit ei: 
nem Widerhaken verfehende Spike an einem langen hölzernen 
Stiele, mitteld welcher man aus einem ganz feft gewordenen Heu— 
ſtock nah Bedürfnis Heu herauszieht. Der Heufhned (Hai- 
oder Häschneck), die Heufhrede. Der Heutreter (Hätretts‘), 
(Baur O.L.) Werkzeug mit einer fehneidenden Klinge, auf welches 
tretend man von einem ganz diht und feit gewordenen Heuftod 
das bemdthigte Heu abfhneidet. Der Heuwinkel, Himmels- 
gegend, welche beym Wiedereintritt fhönen Wetters am erften heiz 
ter umd wolfenfrey zu werden pflegt, uud welhe im Flachlande 
bey uns gewöhnlich die weſtliche iſt. Vrgl. indeſſen auch Hat: 
dampf ıc. 

heuen, beugen, heugenen (haie’, haigng, haigna 9,8, 

ha'n), Heu machen, es mähen, wenden, einführen 1. Mies 
beugen, Waldmoos fammeln. ſalzb. Foritord. f. 105. 125. nach— 
beuen, sicilire,‘* Prompt. v. 1618. Der Heuglün, der Heu: 
ger, bie Heugerin. Wſtr. Btr. VII. 134. IX. 320. MB. 
XXV. 5er. Der Henet, Heuget, bie Heuärnte, das Heu; 
ber Heuplaß. 

hi! Ruf ang Zugvieh, wenn es links, d. h. nach dem Zuge bes Leit— 
ſeiles gehen fol. Vrgl. har und heir. 
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: bie (hie, o.pf. hei), hier. (Vrgl. Grimm Gramm. 1,794 über ein 
altes Demonjtrativnm his, bin, biz, wovon noch die Formen: 
bier, ber, bin, beint, heut, heur ıc. Spuren zeigen). 
bie derhalb, biederhalb, bie difhalb, biedifhhalk, 
(4. Sp.) auf .diefer Seite, dieſſeits. Witr. Ber. VI. 102. 193, 
hie-ig (Amb. Stdtb. 16) hiefig. bie ſeyn, (d.Sp.) herruͤh⸗ 
ren, berfommen. „Der Koppenhof, der von item Gen und irer 
Muter fäligen hie iſt,“ MB. XVII. 532 ad 1467. „Wan bie 
güft/von vns hie ift vnd von rer. abbt,” MB. XXI. 516, 
‚Ward in Schottland Erzbifhof Patticius, von dem iſt das Pat: 
ricii loch (Calderon's Purgatario de S. Patricio?) hie, davon 
man vil fagt, es fei war oder nicht.” Av. Chr. 279. „Es war eine 
-große Partei in Franfreih, die wolten einen franzöfifhen König 
aus Teutfhland, davon fie all bie waren, haben.’ ibic: 309g. 
358. „Ruitpold, von dem bie feind die baverifchen Fürften alle.” 
ibid. 363. „Wol hin, ob du irrgent hie bit!“ Br. Berhtolt 56, 
Hie fheint aus bier, a.Sp. hiar, apocopiert. Vrgl. a. hei. 

bö, hd, (hou! hou!) Ruf an das uneingefpannte Rindvieh, wenn 
man es zum Kommen ermuntern will. Kuo-l hou, höu; hou 
Kuw-l! Bro. höcks! 

Die Hu:Eul, (Nürnd. Hl.) Naht:Eule. gl.i. 30. 529. 545. 644. 
674. i. 222 huuuo, huo, bubo. (Brgl. das Hugerl, (Höfer) 
strix ulula). 

hui! Interj. gefhwind! fchnel! „Hui! auffer mit dem Kalch“ ru- 
fen bey Selhamer ungeduldig die Maurer. Hulaus! und nir— 
gende an! heißt es bey den Heren, wenn fie auf dem Befen oder 
Bot zum. Schornftein hinausfahren. Hul:Sau! (Jäger: W.). 
überhuien- etwas, es übereilen, überhudeln, Einen ihn über: 
tölpeln, betrügen, „buiwchen, Euiwehen, (Nürnb. Hsl.): 
„Er flucht, fpielt, tanzt, lauft, daß es hulweht, (kuiwehet), 
dv. i. rechtfhaffen, daß es gut heißt.” cfr. „daß es faufet, 
wettert.‘ | 





Reihe: Hab, heb, x... 


habaus v -, adv. ı) Gbrg.: hinab, abwärts, (it. abzauf). 2) U.R. 
fort, auf und davon. Der is hbabans! Vrgl. Hauen 2, (haw- 
aus?) 

haben (habm, f. Gramm. 954. 959. 962), ı) wie hchd., (a. Sp. ha: 
ben). 2) halten, (in diefer Bedeutung, wo haben mit dem idio- 
tifhen heben w. m. f. zufammenfällt, wird es zuweilen, wie in 
der d.Sp.,. ohne alle Auswerfung des b conjugiert; ich bab, bu 
habit, er habt. De Eoſfn habt net, si reist, (die Erde (an ei: 
nem Hang) hält nicht, fie rollt ab). Habs fest! halt es feit! Da, 
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auf da“ Brust habts (hält es, ftedt e8), klagt der Bruſtkranke. 
Habts enk zsam! haltet euch zufammen. „Bufamen haben, 
conjungere; zu haben das Maul, comprimere os.“ Prompt. 
v. 1618. „Darumb verhab niemant Fein böfen wind, wann fein 
not ſey,“ Ortolph. Das Amt, die Predigt haben, Hoͤch— 
zeit ıc. haben. „Do fah fi bi der mure je tal einen fchonen 
riter haben.‘ Wigalois. „An dem allen thut ihr unfer ernftliches 


Heifen, wollen auch das gehabt (gehalten) haben.” Kr. Lhoͤl. V. 


78. „Er fol fih an den haben, dem er das Gut enpholben hat,” 
Rechtb. Ms. v. 1332, Witt. Btr. VII. 171. „So fol der Eeifer 
dem babite den ftegereiff haben,” Br. Berhtolt 13. auff: 
haben, d.Sp. ı) aufhalten. „Der fronpot möcht die leut auff: 
haben un; an die naht,” Wſtr. Btr. VII. 176. 2) im Scherz: 
betrunken feyn. 3) R.A. Es hät dieß oder jenes auff, diefe 


oder jene Bedingniß ift dabey, diefer oder jener Umftand waltet 


dabey ob. Es hät nichts auff, hat nichts zu bedeuten, ändert 
an der Sahe nichts. (Hchd.: Es hat nichts auf fih). 4) Elipt. 
auff haben, abhaben, d. h. den Hut, die Müße. Der 
Aufhaber, (Lori BrgR.) Arbeiter, der das Salz mit den Auf- 
gebfhaufeln in die Kufen fchättet. außhaben, (Eichftädt) et- 
was verloren haben. Jemand aushaben, böfe auf ihn feyn. 
enthaben, enthalten, aufnehmen. „Daß jemand den oder die 
niht enthabe, haufe noch ſchiebe.“ Kr. Ltghol. II. 73. Sich eis 
nes Dinge enthaben, enthalten. enthaben. „Einen einer Sa- 
he zufriedenftellen und gegen ihn enthaben‘ (fi deren gegen 
ihn entledigen?) Kr. Lthol. XVIL 260; (ſoll vieleicht heißen: hant— 
haben?) gehaben ſich übel. . fi übel geberden, Elagen; 
übel auf ſeyn.“ Prompt. v. 1618. Die Gehäbde, (Augfy. 
Stdtb.) die Verfaſſung, Lage etwas zu thun oder zu laffen, oyjue. 
In ber Gehaͤbde fern. ‚bandhaben Eiuen, ihn feſt— 
nehmen, feithalten, artetieren. „Daß die Beſchaͤdiger durch bie 
Sbrigkeiten niht hHandgehabt oder zur Verwahrung gebradt 
worden... &.R. 677. 698. 712. 717. 724. bandhab, (f. hand: 
haft). handhab mahen, einhändigen. MB. XIII. 466. „Swes 


* 


man die kint des erſten wenet, dem habent fie iemer mer hant 


an.“ Br. Berhtolt 216. haushaben, haushalten. „Durch 
ſich ſelbſt oder durch Hauspfleger haushaben.“ Kr. 2hdL. XVI. 260. 
„Darumb das wir haus deſto pas gehaben möchten.“ MB. II. 
23. Das Haushaben, (Hausom, plur. Hausomo), die Haus: 
haltung. on iods Hausom; 2wao, drui ıc, Hausomo. „Die in 
der Hofmark befindlichen Haushaben.“ Mand. v. 1728. „Zu 
ſeins Haushabens Notturft.“ L.O. v. 1553. 87. „Ein ehelichs 
Haushaben haben,’ Prompt. v.. 1618. 

Die Hab, ı) wie hchd. Habe. a) der Halt. Es hat kas Hab, 
bricht leiht. Has’ Ei'hab häbm, fih an nichts halten koͤnnen. 
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3) die Vorrihtung zum Halten. Die Arthab, der Stiel an der 
Art, (wie bhd. Handhabe). Vrgl. halb. 

anhäbig (Ahabi’), anhaltend, fi gern anhängend und ſchwer 
abzubringen. anhaͤbig dienen (fleißig dienen), ſich anhäbig 
wern, Ctüchtig wehren); Einen anhaͤbig anweigen, (ftark an- 

fechten) ic. gehaͤbig, anhaltend; aushaltend, ſtark; an ſich 
haltend, karg. haushaͤbig, wirthſchaftlich. unhaͤbig, un: 
gehaͤbig, nicht zu halten, boͤſe, ungeſtuͤm, (beſonders von Kin— 
dern). Sei net 80 whabi'! „D' Hand von der Butten, fag J. 
Nun, ſchau nur ber da. Ges haft mir den Schnürriem zrifen. 
Kanft mir einen andern Fauffen, Hans! (fagt Gred zu Hanfen un— 
ter Lichtzeiten bevm Kammerfenſter). — So tft er zriffen! So 
nust Fein Schonen nichts mehr. Sei nicht fo unhabig. D’ Wo- 
chen ift Porziunkula. Da gehts Beichten und Schnürriem - fauffen 
grad in einem hin!’ (fagt Hans). Porziunkulabuͤchlein. 

hablich, hablich, adj. (d. Rechtsſp.) Hab und Gut, befonders 

liegendes, betreffend. Hablihe Klagen oder Sprüde im 
Gegenfas der perfünliben. L.R. v. 1616, 13, 

Der Habnicht, der Habenichts, der Fein Befisthum hat. „Item 
auf den Hab nicht, foviel deren allenthalben in den Landgerich— 
ten unfers gm. Herren Hofmarchen und Urbargütern wohnhaft find, 
ift gefchlagen auf die Perfon 6 r. di.’ Kr. Ltgshdl. XI. 420, Hab- 
nichtſteuer (Augsb. Nicolai Reifen 7t. B. Beylag. IV. 4), Keib- 
ftener oder Kopffteuer. (S. nicht). 

Die Urhab (Uar’a’; von an Uara’, 3 Nuoro, aud) di Nuara’, d- 
Nuargat), der Sauerteig. GI. o. 258 urhab, fermentum. 
„uthaben, fermentare.“* Voc. v. 1445. urhabanasz, fermen- 
tatum; gl. a. 80, alfo von heben. Der Urhab (Prompt. von 
1618) conditor, auctor, Urheber. 

Der Habern (Haba'n, uah Gramm. 839. 840 vom alten habero, 
genit. haberin, fhon im Voc. v. 1419 auh im Nominativ Ha- 
bern) plur. die Habern (Häabo’n), ı) der Haber. Der Banz, 
Forſt-, Kreuze, Nachtſeld-, Vogtz-ic Habern, gewiffe Ab- 
gaben, in Haber oder deffen Werth zu leiften. R. A. durchein— 

ander gen wieder gemat Habern, (fhon Avent. Ehr. 276. 
306) drüber und drunter gehen: 2) Art Mehlfpelfe aus Teig, To- 
pfen, Eyern u. drgl., in Schmalz oder Fett geröftet und in Gränp- 
hen .zerrieben, vermuthlih von der Ähnlichkeit mit dem eigent- 
lihen Haberfern oder Haber-Redel alfo genannt. Der Aier: 
baber, Bröfelhaber, Melhaber. bäbern chabo'n, 
hab>‘), adj. von Haber. „Ein haberes Mueß“ (Selhamer), 
” häaba‘s Muas. „haͤhrin,“ Parcifal 63 c. Das Haberfeld, 
nad der Drenfelderwirthfchaft, die Sommerzelge. Ra. Mit fei: 
nen Gedanken im Haberfeld feyn, zerftreut feyn. Ins 
Haberfeld (hauen, ſchielen. Eine ins Haberfeld treiben. 
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In den. wohlgemeinten Paragraphen an Bayerns Prediger I. St. 
p- ı5 heißt es: „Menſcher gebts acht, daß ihr nicht mit der Zeit mit 
dem Strohfränz! vor meinem Pfarrhofe vorbeyfpazieren müßt, oder 
dap euch Bueba ins Haberfeld treiben” und in einer Note: 
„Es war an vielen Orten Bayerns die Gewohnheit, daß, wenn ein 
Maͤdchen zum Fall kam, fie des Abends von den jungen Burfchen des 
Dorfs unter unzähligen Geifelhieben in ein Haberfeld un von da 
wieder nah Haus getrieben wurde. Der Berführer mußte ſelbſt mit: 
machen.“ In der Zeitfchrift: der b. Volksfreund v. 1826 No. 136 
tft von Wiederholungen diefer alten Sitte in der neueften Zeit die 
Rede. Die Habergaif, (HhE.) Feine Nachteule. (Franken, 
U.2. Baur) die Krebsfpinne, der Weberfnedht, Phalangium »pilioL. 
Die Haberhälm, die Haberftoppeln. as get da“ Wind schö 
vo’n Habo’halmo’n, es iſt der Winter fhon im Anzug. Auf die 
Haberhälm fommen, ins Verderben, auf die Gank gerathen 
(Sbrm.). Vrgl. Haberfeld und Haberwaid. Der Habet: 
fern, enthülfeter Haber zu Haberfhleim:Suppen; Art Mafronen- 
Nudeln, welhe in Iänglichten haberaͤhnlichen Graͤupchen beftehen. 
Vrgl. Haber 2. Habermarf, Habermaudel (fchwäb.) 
tragopogon pratense. Der Haber:Rechen, rechenaͤhnliches 
Geftell an dem Stiel der Senfe, die zum Habermähen dient; 
diefe Senfe felbft. Det Habernarr, Muͤrnb. Hsl.) der zuviel 
Geld an Hausrath hängt, (Haben-Narr?). Dev Haber: 
Redel oder Rezel, Habergrüge. Die Habermwaid. R.A. Ei— 
nen auf die Haberweid fhlagen, H. Sachs (ihr dem Ver: 
derben überlaffen). Vrgl. Haberfeld, Haberhäim. Der 
Gefotthabern (Gsöodhaba'n), ı) enthülfeter Haber. 2) Walzen 
mit Roggen vermifht, dann gedörrt und in der Mühle zu Gruͤze 
gemalen, (wol wegen der ÜhnlichEeit). 

baibeln (haabIn), (Obrm.) forgfältig, zärtlich behandeln. (©. hö- 
bein). 

Die Hauben (Haubm), die Haube, (a. Sp. hüba). Weiberhauben: 
von der Form 3. B. die ainfahe, die abgenäte, die auff- 
gezogene Hauben, die Auffaß:, die Boden-, die Stod:, 
die Zipfel, die Zug: Hauben;z von der Verzierung oder Ber: 
brämung: 3.28. die Feh-, die Flür:, die Mudel- die Dtter;, 
die Pelz-, die Rigel-, die Spitz-Hauben; von der Art, 
fie zu tragen: die Baͤkleinhauben (Bäcklhaubm), die Bart: 
hauben, das Hirnhaublein, die Örenhaubenzxc.; von dem 
Orte wo fie üblich find: z.B. die Augsburger=, die Linzer-, 
die Muͤnchner-, die Paſſauer-, die Regensburger-, die 
Salzburger. Hauben. Manugshauben, 3.2. die Pu: 
del-, die Schläf:, die Schlägel: Hauben ıc. (Adelung bemerkt, 
daß der Ausdrud Haube im Hochdeutfhen nur vor einer Bellei: 
dung des Hauptes des andern Geſchlechtes üblid fey). Auch die 
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Kopfbedeckung der ehmaligen Kriegsleute hieß oft nur: die Hauben, 
das Haͤublein. „Hut, Hauptharnaſch und Heubel.“ Av. Chr. 
272. Arten ſolcher Hauben: die Beckel-, die engliſche Hau— 
ben, die Sturmhauben, das Blechhaͤublein, das Hirn— 
häubleinıc. (Feuerbuch v. 1591. Kr. Lhol. VII. 237. L.O. v. 1553. 
f. 177). Den ehmaligen wirzb. (Polizen:) Huſaren wurden durch 
eine Werord. v. 1780 Czako- oder Filz-Hauben vorgefhrieben. 
Bon der Ähnlichkeit mit der Kopfbedekung: die Drifhelhauben, 
das ſtarke Leder am Ende vom Drefchflegel fo wohl als von deſſen 
Stiele, durch welhes der Werbindungsriemen gezogen wird; ben 
Adelung: die Flegelfappe. Die Haubenheffterinn, 
Perſon, die Hauben ıc. für Frauenzimmer verfertigt, mit einem _ 
vornehmeren Titel: Marchande de modes, (welches im Munde der 
nicht Franzöfifhgelehrten gerne: mechante mode lautet), Putzar⸗ 
beiterinn. Das Haubentüehlein (Haubmtüschl), leinen Tuch 
mit Spisen, womit an einigen Orten die Bauern- Mädchen die Haare 
zufammen binden, Vitta; f.a. Haupttücdlein. Der Haus 
-bener, Haubner (Habmer), (Nürnb.)' der mit Kinderhauben, 
fertigen Bruftfleden, Hemden, Strümpfen ıc. handelt. Haubat, 
adj. hohlerhoben in Geftalt einer Haube. Haubate Küschol, eine 
Art Kuchen aus Mehl und Schmalz. haubatd Tauben, bie wie 
mit einer Haube verfehen find. hbaubenen (haubms) Einen 
oder Eine, ihn, fie ben der Haube fallen, anf die Haube fchlagen. 
RU. Einem. auf die Hauben gen,aufder Hauben ſeyn, 
fißen, ihn fcharf beobachten, ftrenge halten. (Etwa noch aus ber 
Kunftfprache der ehmaligen Falkner ?) 
heben (h&bm, Ob. If. hefm), ih hueb, hHüeb, hebet; gehoben 
und gehebt; gehaben und gehabt und geheben Es find fo- 
wol die Formen als die Bedeutungen vom alten habön (tenere) 
und vom alten heftan, heban (tollere) durcheinander gemengt. 
ı) wie hd. d. h. in die Höhe bewegen, tollere. „erhebte Ar: 
beit, anaglypha. “ überhaben fenn einer Mühe, ft. überho; 
ben. Prompt.v. 1618. R.A. heben und legen mit Einem, 
ale Vortheile und Laften wit ihm theilen; mit ihm auskommen. 
„Swer Wei in fißet und Waid und Waßer mit in fucht, der fol aud 
mit in heben und legen als das der Stat anget.“ Rainer StdtR. 
v. 1332. Lori 2.Rain 50. „Soll jr getreuer Mitburger feyn, mit in 
heben und legen.” Fridberger StdtR. Lorig6. „Biſt ein Wild: 
fang, Fannft mit den Leuten niht Heben und Legen.‘ Buchers 
ſ. W. IV. 250. 2) halten. (S. oben haben 2). 
Und wennst m3° kasd’n Wei” net zalst 
Ums Biar is mar a’ net vH, 
Und wennst mi’ nach»* häls'n willst, 
Hebad»r a net stıll. 
Guete Arbeit bebt lang, (hält, dauert). Nahrhafte Koſt hebt 
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lang ber. Wo hebts denn? da hebts, wo hält es, iſt 
das Hindernif, die Hemmung; da liegt der Knoten. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „der fih nit heben laßt“ indomitus, in- 
domabilis. „Er laßt fib wol heben‘ medioeriter doctus est, 
haud excellit. Der Hofenheber, (Dbr. 8.) Hofenträger. 

anheben, 1) anhalten, fih anheben. 2) anfangen, neutr. 
et act. „hat angeheben.’ Altötting. Hiftorie. Der Anheber, 
Anhalter, Andrüder; Anfänger, Urheber; Anfang, Anlaß, b. W. 
Es mueß alles einen Anheber haben. anheben, adv. 
(Algau) wie man adverbialifh auch fagt anfangen, endlich ein- 
mal. s gaut 9m a’heba” guat, es fängt an, ihm gut zu gehn. 
Der Anhebel(?) „Item um Korn und Habern, auh um Streu 
und Heu wollten wir einen guten Anhebl haben, da bedarf Em. 
Gnad nicht um forgen.” Kr. Ltghdl. IX. 139, 

aufheben, ı) wie hd. 2) aufhalten; offen hinhalten den 
Sad, die Hände. 3) aufbehalten, aufbewahren, hinterlegen. „Die - 
auffgehabene Nusungen‘ (die hinterlegten). L.R. v. 1616. 346. 
Einem etwas raiten und aufheben (in der Rechnung zu gut 
ſchrelben ?) Kr. Lhdl. VII. 246. XVII. 318. Einem etwas auf: 
beben,'ironifh: es ihm zu gut, eigentlich es fi hinter die Oh: 
ren fchreiben; (HhE.) es ihm vorwerfen. Si huben im fein Ta: 
del an Seel und Leib auf.” Av. Ehr. ı91. „Und foll das ein 
Tall gen dem andern hinfur in arig nimmer auffheben noch ge- 
aͤfern.“ Hist. Fris. II. II. 228, Eine Er, einen Ber: 
ſchmaͤch, Verdruß, eine Sau wird man bey Jemand mit einem 
Ding aufheben, wenn er es als Ehrenbezeugung, als Beleidi— 
gung oder als Unartigfeit aufnimmt. „auffhbeben mit Ei: 
nem, congredi, committi cum aliquo. Die Auffheber, ven- 
tilatores pilarii.“ Prompt. v. 1618, Das Auffheben, bey Av. 
ı) Streit, Feldzug Clever de bouclier?). „Das aht auffheben 
der Teutfchen mit Juliano.“ „Ein Auffheben thuen oder haben.’ 
2) der Ertrag, die Nenten. „Das alt römifh Reich hat groß auf: 
heben auß Egypten gehabt, iſt ein Brotfaft der Römer gewefen. 
Die Obrigkeit im Pinzgaw und Pangaw behielten die Fürften von 
Bayern, dz Auffbeben reiher man St. Ruprecht gen Salz: 
burg.“ Chr. 146. 307. 

beheben etwas (ich behueb, habe behabt) d.Sp. es, im 
Rechtsſtreit mit Einem, nicht aufgeben müffen, ed behaupten, zu: 
gefprochen erhalten, gewinnen. „Welcher tail die Fundfchaft be- 
bebt....ypebüeb dann der clager das guet. Mef. L.R. Tit. 
34. ©. 37. „Das haben wir verlorn und fi behabt.” MB. XIU. 
413, „behabtes Recht,“ MB. 1. 78. (efr. gl. a. 107. pihe— 
bitaz,- retentum). abbehbeben, anbeheben Einemxet: 
was, es ihm abgewinnen vor Gericht. „Wirt im das güt abbe- 
habt mit dem rechten.’ Waer aber daz der Elager dem antiwur- 
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‚ter icht anbehuͤeb mit dem rechten. Die Abbehebung. MB. 
X. 217. XXIU. 215. Ref. L. R. a. Rchtb. Kr. Lhol. IH. 168, 

fihb erheben, derheben, a) wie hd. b) entfpringen. D- 
Isa‘ da’hebt si’ i”’n Tyrol. f. urhab, urheblid. 

einheben, ı) wie. hchd. 2) einhalten, Sich einheben an 
einer Sache oder Perſon; figärl. eine Sache beharrlich verfolgen ; 
bey einer Perfon fih in Gunft fegen. Beym Dreſchen einheben, 
den Takt halten. Einem Sterbenden das Liecht einheben, es 
ihm unter Gebet vors Geſicht halten. 

„uͤberheben ſich, eferre se insolenter.“ Prompt. v. 1618. 
überheben Einen, ihn durch Übernahme eines Theils der ihn 
treffenden Arbeit erleichtern. Da“ Bue’ is no’ z’ gring za derar 
Arbat, me’ mues’ n no’ guating übo'hebm. 

urheblich, urfpränglih. „Obſchon das welbliche Geſchlecht ur: 
heblich von einer. Rippen, als von einem Bein herftammet, fo ift 
es doch nicht hart oder verbeint, fondern von Natur weichherzig.“ 
Die Walfart in Zara, welde feinen urheblihen Anfang ge- 
nommen von einem Hennenay.“ P.Abrah. Urhab a. Sp. origo. 
f. erheben. 

verheben, verhalten, zuhalten, zurüd halten. Das Maul, 
ein Loch ıc. verhbeben. Das Lahen, den Schwaiß ver: 
heben. verbeben Einem etwas, es ihm „vorhalten,“ 
verweifen, ihn deshalb fchelten. 

zueheben, ı) zubalten: das Maul zueheben. 2) bevftehen, 
helfen. | 

Die Hebamm, b. W. Hebangiun, (f. Hefang, Hefan- 
ginn), die Hebamme. Das Hebbaͤum-Trinken, das Heb- 
mäl, der Hebwein, Trunk, Mahl der Zimmerleute und Mau: 
rer nah dem Gefchaft des Heben oder Aufhebens, d. fi. der 
Aufftelung des Dachſtuhles auf ein Gebäude. „Die Hebmut- 
ter, colica,“ Huͤbners Voc. v. 1445, \cfr. Bervater, Ber: 
muetter. Der Hebfteden, Stab, fi daran zu halten; fig. 
wie Stüße. Ges ift mir mein ledter Hebfteden — — 
Der Hebtremel, Hebel. 

hebig, beheb, behebig, haltend; feſt, ſtark; tag, tenax. 
einhebig. „Als der Schwed 1632 gegen Münden tudte, hat 
die Mutter des Ridler Ronnenklofters nit wöllen zufehen, daß ihre 
teufhe Täublein follen von denen fbarpfen einhebigen Klatten 
deren unfatholifhen Raubvöglen ergriffen werden.” geheb, ge- 
bebig (ghebi, ghibi’), anhaltend, aushaltend; feit, ſtark, wirk— 
fam , Eraftig; munter. „gebibig, cedere nescius.“ Prompt. v. 
1618. .. Ergriff feinen Kolben mit beyden Händen und klopfte 
rechts und links dermaſſen plump und kuͤebig drein, bis er end- 
lich auf ben todten Körpern fih einen Weg zu feinem Sohn 
machte . . Öfele II. 729. Da‘ Hans hät Allpwäl ganz leid aus- 
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gsegng, iatz wird ar Abo“ wide‘ ghé hi'. „Gusman wird durch 
ein fonderbares gehebiges Mittel reich,“ Albert. Gusm. von 
Alf. (efr. a. Sp. hebig gravis, praecipuus). 

Die Heben (Hebm), (MWelt-D.Pf., Franken) die Hippe, krummes 
Handbeil, womit Fihtenzweige zu Streu, gehadt (g’fhnedelt) 

“werden. (Gl. o. 28 habba, heppa falcastrum). 

Die Heb, die aphthae, das Mundſchwaͤmmchen, der Milchſchorf, ein 
übel an der Haut der innern Mundtheile faugender Kinder, wo- 
durch diefe weiß wird und ſich ablöst, bie und da auch Kurfis, 
Melhund, Melgrat genannt, niederfähl. Voß oder Spran. 
Auch an der Bruftwarze der Säugenden , und an den Gedärmen 
fommt eine Heb vor. 

Der Hib, wie hchd. Hieb. Merkwürdig, daß wol die fchweizerifhe 
Mundart ein ie (io), die bayrifhe aber nur i vernehmen läßt, 
als hätte fie diefes Wort erft aus dem Hocdeutfchen entlehnt. 
Vrgl. Grimm. I. 1039. 2. 13. In Schwaben fol Hui (Hiu?) zu 
bören fepn. f. bauen. hib.ei” (-v) geben, friegen, fcherzh. 
Schläge geben, befommen. gehiben ft. gehauen, bayır. Bus— 
und $revelord. v. 1586 passim. In Franken fommt auh: du 
hebst, er hebt für hau’ft, haut vor. f. bauen. 

„Hobat, (Straubing) Wiefe, die beym Haufe liegt,“ Hofwiefe. 
(Hofmad?) 

„Der Hobit,“ (Nptih.) Vortheil, Profit. „Dau kumt #’ schlechto“ 
Hobit raus.“ | 
Der Hobel, ı) wie bad. hinhobeln, abhobeln, behobelu. 2) 
(Ammer) eine Art Fiſchnetz, das wie eine Reufe eingerichter und 

gebraucht wird. 3) (Nptfch.) der Teufel. Wei do“ Hobol! 
bobeln. „Laß dir machen ein gehobels bad in einer potigen“ 
(um Schwisen) Ortolph. Vrgl. allenfalls das Folgende. 
höbeln. Nah Aventin’s Etymolgie deutfher Namen iſt „Amaley 
eine, die Kinder ämelt oder höbelt.” Brot. hbaibeln u. Gl. i. 
549 hbapaluntemo lactante (sinu nutrias). 

Die Huban, die Hoboe, (hautbois). Der Hubenists der Hoboiſt; 
der Militär-Muficus überhaupt. 

Der Hübel, ı) der Hügel, die Erhöhung. „hewffel, collis.‘“ Voec. 
v.1445: 2) die Beule, Frofthübel; f. a. Hüppel. 

Der Abhub, (eigentl, Abhueb), was von der Tafel als Reſt wieder 
(abgehoben), abgetragen wird. bayreuth. Hoford. 

Die Hueb (Huab), Inbegriff von ı5, 20 bis 3o Jucherten Feldes ohne 
Rüdfiht auf Wohn: und Wirthfihaftsgebäude; Hufe. Es wurden 
nah dem bisher üblichen fogenannten Hof-Fuß gewöhnlih zwo 
Hueben auf einen (ganzen) Hof gerechnet. (Zirngibl Hainſpach 
151, 244. Ertl. P. a. I. 26). Am Inn iftdie Hueb ein Miertelhof, 
(Regnet.). Im Eichftedtifhen hat eine größe Hueb 18, eine 
El aine 16, ein Hücbelein 8 Jucherte. behuͤebt, mit legen: 
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den Gründen verſehen. „Starckh bebiebte guͤeter,“ MB. XXII. 
246 ad 1619. Der Hueber, Huͤebner, Huebmer, ı) Beſitzer 
eines halben Hofes oder einer Hube, Huͤfner, Huͤbner, Huͤbler; 2) 
was „Grundhold, Gutsmayer“ uͤberhaupt. Das Hubmer-Recht 
in Keſching ab. 1401 ſoviel als Dorfrecht, Ehaftrecht. MB. XVIII. 
262. 692. Der Gefhäftleinhxeber (GEschäfftlhuobo“), Per- 
ſon, die ſich in kleinlicher uͤberfluͤſſiger Geſchaͤftigkeit gefaͤllt. Der 
Vorhuͤbner, Nachhuͤbner Muͤrnb.) Vorfahrer, Nachfolger im 

Gute, oder im Amte, oder im Ehebette ꝛc. Das Huebgelt, 
censug feudalis, MB. XVII. ı3ı ad ı33ı. Der Hueb kaſten, 
(Franken) amtlicher Getreldbodten. Das Huebrecht, Hurecht— 
Hupreht, jus precarium. MB. XXIII. 60 ad 1326. XXII. 229. 
245 ad 1283. (ſ. Freyſtift). Huoba, gl. a. 13. 46. 630, 0. 
380, 141, mansus, ä. 28, 616 ariola; lanthuoba a.'53ı ruricula; 
legerhuobaa. 499. o. 341 absa; hreiti huaba a. 70 colonia;« 
hbuobare i. 623 colonus; ein hubman, Voc. v. 1419, feodalis. 
Hueb, ald necessaria agri mensura vel portio genommen, fünnte 
zum niederdeutfchen und nordifhen Hof (mensura, portio, id quod 
necessarium), wovon auch das hchd. Behuf (d.h. Behuef) ift, ges 
hören. efr. gli.1141, 1171 pihuobido praesumptione; pihuopot 
fich promittit se. 

Das Hüebelein, Sovielan Speife, als mit dem Löffel, der Gabel, 
oder den Fingern auf einmal genommen werden mag, eine Portion, 
ein Bishen. (Ich bin indeffen nicht fiher, ob der Wurzelſylbe wirk⸗ 
lich uͤe oder ü, fe oder i gehöre. ©. d. vorige). 


huͤbſch (o.pf. hü’sch, hisch), wie hchd. Die Voc. v. 1419 u. 1445 
haben „hubſch eurialis.“ Diefes Adj. fcheint alfo von Hof gebil⸗ 
det und dem romanifhen cortes, cortese, courtois wie das alte 
Hübifhe, Huͤbſcherin, Hübflerin, (GI. v. 1418. Augsb. 
Stödtb.) dem romanifchen cortesana, cortigiana, courtisanne ent: 
ſprechend. Im ironifhen Sinne fagt man 3. B. du bift äud 
babfh kommen, .. das wirft du aͤuch hübfch friegen, 
d. h. nicht; und (an der Ob. Iſar) 3. B. das ift huͤbſch, die 
Hauben ftöt ir fo huͤbſch, : h. wiünderlih, fonderbar. 
Vrgl. kisch. huͤbſchlich, (a. Sp.) auf feine, Iiftige Weife; 
ſachte, allmäplig. „Cicero ward dur der Triumviren huͤbſchlich 
anrichten in dag Elend verjast. 3. Caͤſar rang huͤbſchlich mit der 
Zeit nach der einigen Regierung. Stellet im heimlih und Hüpfch- 
lich nah dem Leben, Die Hauptleut befchiffen ir Knecht huͤp ſch⸗ 
lich mit vil Finanz.” Av, Chr; 110, 242, 272, 





Hach Hauch Hech Hoch 1453 
Reihe: Hach, hech, x. (Vrgl. Hah, heh, x.) 


Der Hach, Hachos, Hachol, Dim. das Hächasl‘, gewoͤhnlich mit 
dem Beyſatz grob, ein verachtendes Appellativ. Das Prompt. v. 
168 hat: „ein junger Hach“ feroculus, audaculus. „Ihr große 
Hachaln, die ihr euch immer hintereinander verſteckt, merkt auf 
mich,” der Pfarrer in Buchers Kinderlehre. Henneberg: Gels- 
hach e ſt. Geizhals. (Ein Contractum vom alten Habich, ſ. Hacht; 
oder nach Gramm. pSaib der ehmalige Mannsname Haͤche?) 

Der „Haͤchelwaächel,“ (Zpf. Ms.) ein unachtſamer Menſch. 

Die Haͤchel (Hächal), wie hchd. Hedel. R.A. Das freut mic,‘ wie'n 
Hund ’s Hächalleck3’, d. h. nicht gar fehr. Ein gehaͤchleter 
Menſch „homo comptus delicatus.** Prompt. v. 1618, 

Die Hachel, (Wagner-Sp.) zwey Hölzer, die wie Arme am vordern 
Rädergeftell des Wagens befeftigt find, und in welhe, da wo fie zu: 
fammen laufen, die Deichſel eingehängt wird, (Deichfelarme, 3 w i- 
ie). Die Hächel, Name einer Thalgegend zwifchen dem Schlier- 
und Spisingfee. Vrgl. a. Hahel. 

bauen, den Kopf und den Oberthell des Körpers finken, vorwärts 

hängen laffen; conquiniscere, (Avent. Gramm.) Zu ſammen— 
ha uchen, und fib zufammenhaudben. Der guete Mann 
haucht fich (vor Alter) fhon recht zufammen. Der Salat, das 
Backwerk . . iſt ganz zufammengehbaudt. hin, ber, fort ıc. 
hauchen, mit eingefunfenem Körper gehen. hauchend (hau- 
cha’d), den Kopf, den Obertheil des Körpers vorhängen Laffend. 

hechezen, bihezen, keuchen; ſchluchzen: vom Pferd: wiehern. 

böh, hoch (houhh, hashh; hou’, ha’; heihh, hoihh, heahh, hei’, 

. hoi, hea, Gramm. 330. 362, 495. 580, 583. 584) wie hchd. hoch. 
(a. Sp. höh, haoh). 

Der Höhader, 1) Acker, der hoch oder auf der Anhöhe liegt. 
a) altes, ehmaliges Aderbeet, wie man fie hie und da in Wäldern, 
und nicht felten mit taufendjahrigen Eichen überwachen, findet. Vrgl. 
Hoͤchſtraäß. Das Hochbett, (Baur) Oberbett, Dedbett. 

Die Hochenau und dad Höhenän (zu fupplieren: Schiff?) 
Das Hauptfchiff bey einem Schiffzug, d. h. bey mehrern Schiffen, 
die in Verbindung miteinander mittels Pferden ſtromaufwaͤrts gezo— 
gen werden. Es ift 130 — 148 Schuh lang. „Aus denen 4 Salz: 
Schiffen heißt das vorderfte das Hohenau, das zwepnte der vorderen 
Anhang, das dritte der Shwemmer und das vierte der bin- 
tere Anhang, worauf zufammen bis Negenfpurg 16 bis 18 Pfund 
(1. Pfund) Salzes, von dort bis Donauwörth aber nur 10 — ıa 
Pfund geladen und verführt werden Fünnen. Insbeſondre hat jeder 
Salzſchifzug ein Kuͤchen-Schif und Hanber:3ilen bey fi.” 
Lori Brg. R. 641. Nach folgenden Stellen fheint Hohenau auch 
den ganzen Schiffzug au bedeuten, „Ein Handelsmann yon Paſſau 
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fuͤhrte ein groſſe Hohenau oder Schiffahrt mit Getraid auff- 
werts auff dem Yhnſtrohm .. . ., iſt die Hohenau rinnend worden 
und Roß und Leut hinder ſich gezogen. .“ Altötting. Hiſtori v. 1718. 
„Die Laufener Schiffleut ſollen zu den Hochenauen und andsen 
Schiffahrten nicht gelaſſen werden.“ ſalzb. Schiffsord. v. 1581. 
Lori Brg.R. 324. 495. „Daß von den erſten zweyen nach Regen— 
ſpurg anfommenden Hohenauern eines zu Regenſpurg gelaſſen, 
und ſolches eine aus den zwey Hohenauern eines jeden Jahrs 
fuͤruͤber nach Ingolſtadt nicht gefuͤhrt werden ſolle.“ Salzvertrag von 
1615. Lori Brg.R. 400. Das Prompt. v. 1618 hat: Hohenaw, 
corbita hippagoga, navis oneraria adverso flamine trahenda. Im 
„Azwiniſchen Bogen‘ (Straubing 1679 pp. 19. 125 ff. 145) fteht ftatt 
Hohenau immer Hagenau. Die auf der Donau ftromanf- 
wärts nah Bogen geihwommene Muttergottes von Stein iſt dem 
guten Abt Dominik eine Englifche, eine Munder-Hagenanm. 
In feiner Begelfterung fingt er p. 130. 

„Dagenauer, fhlaget ein alles Gſchlecht 

Der Schiff - Knedt, 

Schnalzt zuſammen, fchreit und ſprecht: 

Ho ho ho, reidt an, reidt an! 

Ho ho ho, dauh an, dauch an! 

Jodl dauch an, Jodl daud an! 

59, dauch an mein Steuer - Mann! 

Thut Ehr beweifen der Wunder-Hagenan, 

Die Rueder niederfendt und grüeffet dife Fraw! 

Dein Gemuͤeth und Herge wendt, den fhönen Ort anfham! 

Den Schiff-Leuthn iſt fie gewogn " 

Unfer Liebe Fraw von Pogn. 

Jodl dauch an, Jodl dauch an, 

Nur fein dapffer angezogn!“ 
böhenauen, Schiffe mittels vorgeſpannter Pferde ſtromaufwaͤrts 
fuͤhren. „... Ein Waſſer, darauf man hohe nauet und aufwaͤrts 
mit Schiffen fehrt,“ Avent. Chr. f. 40. „Das Hohenauen darf 
mit Gebäu (am Waffer) nicht verhindert werden.‘ Peg. de servitt. 
„Hochenauen heißt dag Gegenfahren mit Salz wider Waßer auf der 
Donau, welches bis Donauwert befchieht. Zu diefer Gegenfahrt 
unterhält Bayern 5 Schöfzüg, deren jeder bis in die ı2 dienftbare 
Schiffe in Bereitfhaft hat. Jeder Schöfzug fahrt auf elumal mit 4 
gedauchten Böden (geladen Salzſchiffen) ab, dabey 40 Pferd und 
54 Perſonen Dienft thun.’ Lori Brg.R. 641. Der Hohenauer, 
der mit Schiffzügen ftromaufwärts fährt. „Item es foll ein jeder 
Hohenauer mit feinem eignen Zug ein Schiff führen, und Fein 
Lohnros nicht haben, doc in folder Befhelden, ob er mehr Schiff 
hiet in dem Rand, fo foll er doch nicht ee anziehen, ung daß feine Ros 
und Kuecht aus der’ Fahrt die er vor gethan hat, wider nam in das 
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Land komt ... Wär aber Sach, daß er ſchifften müßt in das In oder 
in die Iſer“ .... Schiffmeifter Übereinkunft v. 1455 zu Ips. Gem. 
Neg. Chr. II. 234. Unter den Furfürftl. bayr. Schiffsoffizieren und 
Bedienten des DOberft - Stallmeifterftabes wurden ehmals auch Ho⸗ 
henauknechte aufgefuͤhrt. Ob hoöchenauen von Hochenau 
oder dieſes von jenem gebildet und im erſten Fall die Hochenau 
als Höhe Näu (f. Nau) oder als eine etwa urſpruͤnglich zu Hi: 
benäu am Inn (nad MB. IIL 563. XVII. ı, Hist. Fris. I. 1. 
17. 18 ad 1255 verfhleden von Alten Hoche nau und eine Civi- 
tas, alfo vielleiht Wafferburg) gebaute Art Schiff zu erklären, 
Corgl. Kelhamer, Rottal), oder ob im zweiten Falle höchen— 
auen vom Verb Auen, dwen, oder dem Adverb en än. (f. &u) 
hergenommen fey, oder auc ob nichts von all diefem ftatt habe, zu 
entfheiden, hab ich nicht Daten genug. j 

Die Höchfart (Hou'fart), die Hoffart. Höch fertig (hou'ferti’), 
boffärtig, (hohvartiger contumax. gl. i. 544). hoͤch gen, 
fih hohmüthig betragen... hödgefehen (hashıhgseohho', haags‘n), 
DE. ı) im guten Sinne: hochanſehnlich. 2) im fhlimmen Sinne: 
fih vornehm dünfend, hochmuͤthig. Die Höchfträß, erhobene, 
hauffierte Strafe, Chaussee; Strafe, die auf Höhen fortzieht; 
ehmalige Straße, befonders eiue fogenannte Römerftraße. Brot. 
Hoͤchacker. höchtragen, adj. hochmuͤthig; ſchwed. hoͤg— 
dragen. 

Die höche Zeit, die höch Zeit, ı) die feſtliche Zeit, das Feſt, 
namentlih Oſtern, Weihnachten, Pfingften, Allerheiligen. ,„s 
schön? Gwand muss mo’ auf houhhe Zeidn "aufsparn.* Z- 
houhhng Zeidn &ssmar a’-r- 3 Fleisch, an hohen Feittagen effen 
wir auch Fleifh. „Irrent es Hoc gezeit, das man den Jartach 
nit begen mad auf den Tab,” MB. VI. 228 ad 1316. „All 
Jar ſechs Chad ze den drey Hochzeiten,” d. h. Weihnachten, 
Oſtern und Pfingften. MB. V. 192. „Daß man an allem unfer 
Frauentag, an (ohne) zu den vier hochzeiten und meinem Jar: 
tag jeglihem Heren (im Klofter) ein Trindhen Weines geben ſoll.“ 
MB. V. 408 ad 1304. Eines Hitligen (4. B. St. Kilians, 
fant Mauritius, fant Halnbrang) Hoch zit, Festum. MB. (Ho: 
benwart) XVII. 113, In Megensburg durften nur zu den vier 
hohen Zeiten, als an St. Beits Hochzeit, an St. Görgen 
Hochzeit. (cfr. Meffe) Krapfen gebaden werden. Gem. Chron. 
I. 462 ad 1306. „Hochzeit ber heil. Zwelfpoten als fi getailt 
wurden in die werlt.“ (ı5t. Juli) MB. XXIV. 135. hochzeit— 
lid, a. Sp. feftlih, hochfeſttaͤglich. „All unfer frauen abent, all 
swelfpoten nacht, al hodhzeitlich.naht,” MB. XII. 438 ad 
1435. In der von Effifhen Bibelüberfesung ſteht (Matth. aa. V. 
1290.13) Feſtkleid ftart des hochzeitlichen Kleides der Altern 
Überfegungen. 2) (a. Feudal-Spr.) Art Abgabe, welhe von den 
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Lehenholden gewöhnlich zu gewiſſen Feſtzelten an die Lehensherren 
entrichtet werden mußte. „Und ſollen jn geben albeg zu weinnachten 
ein hochzeit, di ſechs guter Regensb. pfennig wert ſey.“ MB.XV. 
423 ad 1404. efr. XVIII. 393. „Fuͤr ein Hochzeit drey Schilling 
pfenning Muͤnchner.“ MB. X. 586 ad 1526, Das (Gut) giltet ein 
halb phunt municher pfenning und ein Hochzeit. MB.X. 498 
ad ı342. „Bu Weynachten zwo Hochtzeit, der aluen allweg ‘4 
Negensb. den. wol wert ſey.“ MB. XIH. 436. „Zu weynechten ain 
hochtzeit.“ ibid. p. 433. 448. 9 befonders iſt die Hochzeit 
(Hou’zat, Hao'zot, Pegn. Hugsat) bie Verehlihungsfeyer. Die 
Gunkel- oder Nacht: oder Vorhöchzeit, Feſtlichlelt am Vor— 
abend der Vermählung im Haufe des Bräutigam, den die Nachbarn 
mit Eleinen Gefchenfen von Milch, Evern, Butter, Semmeln ıc. 
befuhen. Die Naͤchhochzeit, f. berguldene Kay. E. R. von 
1616, f. 563). Der Höhzelter (Hochzeida), die Höchze i— 
terin (Hochzeid>rin), ı) der VBrantigam, die Braut. 2) Gelft:" 
licher, der daran ift, feine Erite Meſſe (Primizy zu lefenz; Frauens- 
yerfon, die zur Monne eingeweiht wire. „Der durchla uchtigſte 
Hochzeiter.“ Beſchreibung der Feyerlichkeiten bey der erſten Meſſe 
des Churfuͤrſten von Coͤln a°. 1725. 3.( HhE.) ledige Mannd- ober 
Weibs-Perfon, welche ein Kind resp. maͤnulichen oder weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts zu Grabe trägt. Der Höchzeitlader, U.L. Perfon, 
der die Geremonien des Einladens zur Hochzeit, und überhaupt bes 
ganzen Feites übertragen find. Die Hoͤchzeit-Neſtel, das 
Höchzeit-Tüechlein, Neftel, Schnupftuch oder Halstuch, das 
dem Brautführer, der Kränzlein- Zungfer, dem Geiftlien, dem 
Hochzeitlader ıc. bie und da von der Braut verehrt zu werben pflegt. 
Hohzeit-Späfe: In der Obern-Pfalz neßnen bie jungen Leute 
eines ganzen Dorfes, wo eine Hodzeit ftätt bat, durch allerien 
„Faͤnge und Raupereyen“ au berfelbew Theil, indem fie in 
den Häufern die Thüren ausheben, die Kamine verftöpfen, ja ganze 
Wagen auf die Firften der Häufer bringen, ui drei. Auf dem Weg 
zur Kirche, wo die Verbindung vor. fid) gehen fol, fucht man die 
Braut weszubafhen, wo fie dann ber Bräutigam dur ein Löfe- 
geld wieder befreyen muß. Ein Freuherr von Bodmann bemerkt fi 
in feinen Notaten von 1709 ein paar ſolche Spaͤßchen, wie fie damals 
unter den höhern Ständen beliebt waren. „Den andern tag nad 
einer Hochzeit tuet man ex ioeo mit einem angezuͤnten Liecht in ber 
Latern die Fle Hochzeitterin im ganzen haus fuchen. item zu nacht 
vorher den fchläfel zuder brantfammer ftehlen, fie gehlingen im best 
zu fwepreniren. item [legt man den andern tag ex ioco aln Flag: 
mantel an, die abgeftörbene Fle zu Sagen. item wan die hoch⸗ 
zeitterim mit ein weiſſen fürtuh am tiſch fü zum brautigam feßet, 
tuet der negft an ihr fißendte fein tiſchſerviet oder ein andere lange 
Zwehlen ihe unvermerkht unbter dem tiſch an das fuͤrtuch buͤndten, 
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und ſein diſchſerviet wiederum an das tiſchſervlet des negſt an ihm 
ſitzeten vd etliche nacheinander fort; darnach ziehen fie gehlingen alle 
zugleich an, und reifen die Braut dem Hochzeitter von ber feiten 
wech, oder fie muef ihr fuͤrtuch auflöfen und im ſtich laſſen. thuet 
fie das lestere, fo veriret man, fie habe fchon das fürtuch verloren. 
e8 feye fauber.” Die Bauernhöchzeit wurde bis 1765 alle 4 
Fahre in der Faßnacht bey Hof in München vorgeftellt. 

Die Höh, Höhe, Höwe, Höhen, Högen, die Höhe. Das 
Höhelein (Heho-I) Dim. überhöch, obenhin, ungenau, Im 
alle Höch, 3. B. auffpringen; in aller Hoch, hoch oben, ganz 
oben. Die rebte Höh haben, Eriegen, auf dem rechten 
Punkte feyn, auf den rechten Punkt kommen, (elgentl. u. iron.). 
Höhen, hoͤcheren Géhho'n), erhöhen im Preife, fteigern. der: 
höchen, erhöhen; (Fwrb. v. 1591) fublimieren. hoͤchig, ad). 
das auf ber Höhe, oben auf befindliche oder dahin gehörige. (Baur), 
Die hoͤchigen Bretter, Scheiter ıc. von einem ganzen Stof. 

huch ſchreyen. Nach einer Urk. v. ı5ı2 rath ein Mönch einem Tod- 
fhläger, weldher Freyung genommen hat, er folle vor dem Gericht 
ausfagen, daß er bey der That „huch gefhrien” man möchte ihm s 
fonft für einen Mord anrechnen; Lipowsky Gefh. d. b. Eriminals 
Rechts p. 173, (huͤet dich? f. Hueten). 

Die Huch, Art Forelle. Hueche trutta, Prompt. v. 1618, truta 
oder salmo lacustris. Voc. v. 1735. Im L. R. v. 1616, f. 645 iſt 
befonders der „Roth uͤechl“ erwähnt. 


Die Hähfen (Häcks’n), ı) der Knlebug mit feinen Sehnen, befon- 
ders an den Hinterbeinen ber vierfüßigen Thiere; a. Sp. hahfa, 
poples. 

„Und daz diu ros gelihen wanc 
An die hahſen taten nider,“ Wigalois. 
Horfa hohfina, equorum poplitum nervi. Lye angelf Wrtbch. 
2) der ganze Theil des Beines eines Thieres, welcher ſich zwiſchen 
dein ‚eigentlichen Fuß und dent ſogenaunten Schlegel (Oberbein) 
befindet. Die kaͤbberne Haͤch ſen, (Kühen:Spr.). 3) veraͤchtlich 
von Menſchen: dad Bein überhaupt. Heb d‘ Häcksn auf! Reck 
d- Häcksn ä! haächſeln, vrb. an die Beine fhlagen, an den 
Beinen ziehen. Ä 

Hä’ 's Last‘! äglas't und bi’ auffi ’krächslt, 

Do“ Schiargngbus’ is kema’, hät mi’ abig’hächs lt. 
bädhfenen, hähfnen ein Thier, ihm die Kniebug-Flächfen durch⸗ 
ſtechen, durchſchneiden; gl. a. 20. i. 13. 854. 885 hahfindn, sub- 
'nervare. „tem wer dem Andern fein Vieh bey Nacht ertödte oder 
hädfenete,” Kr. &hbl. XU. 347. Heppe wohlred. Jäger. auffe 
bähfen, ı) vom Metzgerhund, ein Thier, das er treibt, in bie 
Hinterbeine fneipen. 2) erotifher Terminus. -haͤchſet (häcksat), 
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krumb-, lang-, ſchelh-xx. haͤch ſet, mit krummen, langen, 
ſchiefen ꝛc. Beinen. 

Die Hechs (Hecks), ı) wie hchd. Here. Der Hechſen-Proces, 
(fig. verworrener Handel). Der Hehfenräud, (Kapucinermittel 
gegen Verberung). Hechſentanz, (Jrrlict) ıc. 2) die Haut, wel: 
che ſich bey gekochter Milh oder Sahne oben anſetzt; % yowüs-. 
Die Spän:Hedhs (Spähecks), Scherzbenennung einer Weibs- 
perfon; die güldene Ader. hechſen, hechſnen, ı) wie hab. 
2) mit der fogenannten Herenfarte (von 36 Blättern, welde ver: 
fhiedne Figuren, als Wirthshaͤuſer, Hanswurfte, und befonders 
Heren darftellen) fpielen. 3) quälen, plagen, umber, in die Enge 
treiben. Des*Ding hat mi’ gheckst. Hecks mi’ na’ net gar so! 
Diefe Bedeutung ift vielleicht die urfprünglidere. Hechs kann 
fih zum hazifa der a. Sp. (dem angelf. haegtis gl.i. 192. 195) 

. verhalten, wie waͤchs (wäcks, acer, acutus) zum frübern huuas, 
genit. Huuaffes (dem ist. hvatr, vom Stamm weßen). Der 
Drtöname Herenader mag vom alten Perfonnamen Habais 
(Meichelb. H.F. I. II. 266. 271) zu keiten ſeyn. 

höchs! huchsa! Lock-Ruf an das Vieh: höocks Ruolo höcks! 
Kus-l höcksch! Kus-l höcksch! fomm Kuhlein! hucksa le le! 
fomm Schafhen! Vrgl. „Das Vieh kennt jede Almerinn durch 
das Geſchrey Alphaichs“ (2), v. Hazzi Statift. 203. 


Der Hat, des Hachten, ber Habicht. Zufammenhang mit dem 
habich, hapuh der a. Sp. (Habihspurg für-Habsburg bev - 
Br. Berhtolt) etwa nab Gramm. 413 und 680 erflärbar. 

Der Hecht, a) wie hchd. (a.Sp. hechit, hacir, angelf. baceth), 
b) figuͤrlich: Menſch, lofer Wogel. Des wär mor 3° Hecht! des 
is mör 3 saubara* Hecht. hechtenfriſch, hechtengeſund, 
vollkommen geſund. 





Reihe: Hack, heck, ꝛc. (Vrgl. Hagk, hegk, x.) 
baden, wie hchd. abbaden, im, Kartenfpiel (Zwiden ge- 


nannt), zur Bete, laber machen; diefes Kartenfpiel ſpielen. 


aushacken. Der Metzger hackt Fleifh aus, wenn er es Stüd- 
weile nah dem Gewichte verkauft; der Zimmermann badt einen 
Bäum aus, indem er ihn zum Balken behaut. Das Prompt. v. 
1618 hat die RU. ſich heraushacken, eniti, explicare se ex- 
eutere se. „Zerhackt Klald, vestis segmentata, da das recht 
herfuͤr fert, prosa sive recta tunica.“* ibid. cfr. getailt und 
"zerfhnitten Gewand. R.A. Der Haden dinen Stil fin- 
den, in einer Berlegenheit ein Ausfunfsmittel finden. Er lebt 
noh.näch der alten Haden, d. h. nah der alten Eitte. Der 
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Haͤcker, Hiädersmann, (Franken) der Winzer, (vom Hacken des 
Weinberges). Der Häderling, Hädfel, (für: zu Zutter ge: 
fhnittenes Stroh) iſt in Altb., in einem Theil von Franken und in 
der D.Pf. dem gemeinen Mann unverftändlih; er braucht dafür in 
Altb. Geſott (Gsöd), in Franten Hälm. Das Gehäd 
(Ghäck), das Hachis, allerley Fleifh unter einander Fein gehadt, 
minutal. 8 rechts Ghickghäck. Der Hackſtock, Blod, auf 
welchem Fleifh ıc. gehadt wird, Hadblod, Hackklotz; Klotz von et: 
nem Menſchen. Du bist 9° rechts‘ Hackstok. Der Haͤckel, 
der Hader, Hauer, Pider. Der Baͤumhaͤckel, ı) Spedt, a) 
Schrunden in der Haut. (f., Bäum). Fleifhhäduel (ehmals) 
Fleiſchhacker, Mebger. Die Haden (Hacka’, Hackng), die Art 
(welhes hochd. Wort im b. 1.2. beym gemeinen Mann felten vor- 

 fommt). Die Braithbaden ‚des Zimmermanns, die Breitart. 
Das Hädlein (Hackl), das Ürtlein. Das Waldhädlein, bie 
Waldart. 

baden, (Bräuer:Wort) Bier hinauf- oder aufhin (aufli) haden, 
e8 mit Schapfen aus dem Gebenfeffel in die Pfanne hinauf: 
fhöpfen. 

beten (heckng), (1.8.) ftehen, wie die Biene, Müde, der Scor- 
plon ıc.; beißen, wie die Schlange. 3° Bei” hät mi’ gheckt; an 
Ado'n hät mi” gheckt. „Und heckt jn ftets der Neue Angel,’ 
9. Sachs. „Der Scorpion hedt oder hatt, -scorpius icit.‘* 
Prompt. v, 1618. A. Sp. hecchan, praet. hacta, pungere, gi— 
hacter, percussus (a serpente). An der Abens brauden bie 
Kinder Heden auch für fpeden (wm. m. f) Das Hedelein, 
Hederlein (D.Pf. fherzh. oder kindifh), der Zahn. Der Hed- 
wurm, (Salzb. Gbrg.) die gemeine Natter,- coluber natrix. „Vi- 
pera Hecknater,“ Frisius. 

hbed,.adj. u. adv. (Anfp.) erpicht, begierig, gram, aufſaͤßig. 

boden, (Sebirg) huden, wie hchd. RU. boden und knocken. 

"Das Hodelein, Hoderlein, niederer Sitz ohne Ruͤcklehne, 
Tabouret. 

Der Hoden, Hoder, dag Höderlein, (O.L.) der Haufe Heues, 
Setreides auf dem Felde. hodenen, hodern, aufhocke— 
nen (hocks"'n), Heu, Garben in Haufen zufammen bringen, ho— 
den. Heu umhocken, aus Häufhen wieder in andere Häufchen 
umfchlagen. 

Der Höder, das fchriftdeutfhe Wort für Budel (gibbus), vom 
nichtlefenden gemeinen Mann in Bayern unverftanden. 

budeln, auf den Rüden fegen. Ich huckle dich, ich nehme dich 
auf meinen Rüden. Du huckelſt dich auf (bey mir), du fegeft 
dich auf (meinen Rüden. Ich laͤß dich aufhudeln Der 
„Schafhyckel, (Av. Gram.) Keußel, strix.‘* 
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Reihe: Had, hed, x. (Vrgl. Hat, het, ꝛc.) 


Der Hadern (Gramm. 839. 840. Häda'n), das Haͤd etie in (Hada»-l), 
plur. die Hädern (Hada’n), a) der Hader, d. h. ein abgerißnes, 
zerriſſenes Stüd (Feten) befonders von Leinwand; gl. a. 523 
hadere mastruca. „Hacheſt ein gut duch zu einem iteln hadern.“ 
Br. Bert. 40. Zuweilen, und niht immer blos im Scherz, aud 
ein gutes Städ. Der Foshadern, das Schnupftuh; der Hand- 
hadern, das Handtuch; ber Pranghadern, die Manfcette; 
der Schneuzhadern, das Schnupftuh, (ſchweiz. der Nafen- 
lumpen). Im b. W. wird das nah vorne mit Spigen verzierte 
Kopftuch der Weibsperfonen, fchlehthin: der Hadern genannt, 
(gt: i. 547 hHadaro pannus). b) geringfügiges Ding. „Schamft 
dich nicht, einen folden Hadern nicht zu wiſſen?“ ‚fagt in Buchers 
Kinderlehre der Herr Pfarrer zum Mädchen, das nicht weiß, wie viele 
. Stüde zur Beicht gehören. Der Haderlumpen, wie hchd. Ha: 
derlumper, Haderlumperer, der fie fammelt. hadern, 
derhadern, zu Lumpen, Feen werden, mahen. Das Hemed 
ift ganz derlumpt und Derhabdert.. . . das Fleiſch iſt klain verfot- 
ten und derhadert . „gl. 0. . gerhadikiter, laciniosus. 
haderig (hädari’), Iumpig, lumpicht. Das Häderleingeld 
Hado lgeld), Geld, das die laͤndliche Hausmutter aus dem Haus- 
wefen für fich allein zurüdlegt, und (in Häderlein gewidelt) heimlich 
aufbewahrt; Mutterpfenninge. So lang d‘ Muada‘ no’ o Hada’l- 
geld hint hät, derf. de“ Buo' als Saldad kas Noud leidn. ©. 
hodern. | 

Der Hadern, das Häberlein (Hödo’n, HedaT), Haufe oder 
Haͤufchen, in welche das Heu auf der Wiefe aus den Schläglein 
(Schwaden) zufammengereht wird; für welhe Arbeit man das 
Berb hadern, aufbadern hat. 

Die Haid (Haad), x) wie hd. Heide, d. h. eine flahe, trodene 
Gegend, ‚befonders wenn fie weder angebaut, noch mit Wald be- 
ftanden ift. 2) Gigenname verſchiedner flaben Gegenden, die nicht 
immer ‚unangebaut und ‚waldlos find. Die Kampfbhaid (im 
b.Wald); die lutheriſche Haid (fo fol ehmals die Gegend von 
Weil am Cocelfee geheißen haben, weil man da eine Zeitlang lu— 
therifch gewefen fey), die Perlahberz, die Podinger:c Haid. 
In Gemeiners Negenfp. Chr. heißt es ad ı320: „Was die Regen— 
fpurger Fragner von den Landleuten an der Haid kaufen.” Merk: 
würdig wird das Dorf Haldhaufen bev Münden (Meichelb. H. F. 
11. 455 ſchon vor a®. 957 erwähnt) in der Gegend auh Waldhaufen 
genannt. 

Die Haid, auch die und der Haiden, Dim. das Haldieim, 
Sollect. das Ha idach. ı) bie Heide, d.h. die Heidepflanze, Heide- 
blume, das Heidekraut, erica vulgaris et carnea. Voc. v. 1429 
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haid iga;.gl. 0. 16. heidun myricae; gl. i. 283. 488. heidahi 
miricae. Bäld da‘ Has’n schö” blüst, geit » #° guatö Kornbau- 
Zeit. Bauernregel. 2) das Pfriemenkraut, spartium scoparium: L. 
‚Die Haidber (Haa’po‘, Häi'bo‘, Has’'pa‘), Heidelbeere, vacci- 
nium myrtillus; gl. a. 537. i. 748. „beidpert, vaccinja‘; Voc. 
v. 1445. haid per. Gewöhnliher ik der Name: Äugleinber 
(Aiglber). - Das Hatdenbidemlein (um Münden) daphue 
cneorum L. Die Haidelitauben (Hasdlstaudn, Haa’lstau’'n), 
bie Heibelbeerfiaude, (gl. o. 4rı. heideſtuda mirica). 

Der Haid-Raͤuch, f. Hal-Rauch. 

Die Haid (Haad), Unrath, Abfall, Auskehricht, unreinigkeit. (Dbrm. 
‚Mttm. Dig). Bielleiht (nah Gramm. 149) mit dem niederfärkfi: 
fhen Hede (Abfall beym Flachshecheln) ein und daffelbe Wort. 

Der Haid, der Heide. (d. Sp. der beiden, a. Sp. heithiner 
adj. ethnicus). Mach mar aus 'n Haad'n o’n Christ‘n, fagt der 
Bauer wol zum Pfarrer, wenn er ibm ein Kind zum Kaufen 
(sälz’n und schmälz'n) bringt. R. a. Ein Haldengeld, fehr 
viel Geld. Schelten (luchen) wie ein Haid (fehr). 

Der Haiden (Hasadn), Haidel (Haadl), das Heidekorn, der 
Buchwelsen, polygonum fagopyrum. DerHaidenbrein GHao'n- 
Brei‘), Brey oder Grüge von Heideforn, Adelung glaubt, diefes 
Haid en beziehe fi auf die in den Kreuzzuͤgen fogenannten Heiz 
den oder Satacenen, bey denen man diefe Getreidart kennen ge: 
lernt babe, um fo mehr als diefelbe auch im böhmifhen Pohanka 
«son Pohan, paganus) und im franz. bl& Sarrazin ‚genannt 
werde. Dagegen wird in Millind magazin encyclopedique 1816 
Tom. I. p. 72 ıff. bemerkt, daß dieſes ble sarrazin nicht von den 
Mrabern den Namen haben könne, da es in Arabien nicht befannt 
fey. Man baue es ſtark in der Bretagne, und es heiße daſelbſt 
hadrazin, welches auf celtifch : rothes Getreid (blE rouge) ‚bedeute. 
ber es muͤſſen unter den Haiben bier nicht gerade Araber ge— 
meint ſeyn: man vergleihe den Ausdrud Tater- oder Tatel: 
korn (von Tater, d. b. Katar, Tartar) für dieſelbe Getreidart. 
Es hat fi demnad bie alte Form beiden ethnieus in diefer Be: 
deutung vollftändiger erhalten. 

Der Haiden (Haadn, Hao’n), Art der Zimmerleute, die fchmäler 
und länger als die gewöhnliche, und ohne Einbiegung iſt. Der 
Baum wird mit dem Hao'n grissn oder a”’tribm (aus dem Groben 
gearbeitet), ‚hierauf mit der Braadhacks" (dem Breitbeil) fein be— 
bauen ;Cbeilt, 'palirt, 'putzt). „Ein veder Zengwart foll Ime 
Wägen beraiten, bie mit Zügen, Puͤthein, Peicheln, Hayden, 
Arten, Hauen ꝛc. wol verfehen fein,’ Fwrb. v. 1591. Man unter: 
fheidet die Haiden nah ihrer Form in ſchwaͤbiſche, halbſchwaͤbiſche 
und deutſche. 

Die Haidechs (Handacks, Heidachs, Hadacks), die Eldechſe. 
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Schon fruͤhe kommt Heidechſe neben dem urſpruͤngl. Eidehſe, 
Egedehſe w. m. ſ. vor. Grimm J. 437. 

hbaudern, (Franken) Reifende für Lohn mit Pferd und Wagen fah: 
ren. (Best. hödeln, hotteln, etwa vom Zuruf an die Zug— 
pferde ?) Der Hauderer, Lohnfuticer. | 

Daß Hedäl, f. Hettelein. 

heidi! Snterjectionspartifet, welche fort, weg, vorwärts zu gehen 
befiehlt. Man hört auch heidipridsch! Sollte die noch eine den 
englifhen Soldaten Marlboroughs abgelernte Reliquie feyn? Eng- 
fh (vom’ angelf. higan, eilen) hie thee! hiethee prithee! 
beeile di, fpute did. S. a. heizen und Tutswitt. 

Der Hidel CHi-l, Higl), unterirdifher Waſſerquell oder Fluß, 
der fich befonders in Kellern und Vertiefungen periodifh einftellt 
und wieder verliert, und unter ‚die örtlihen Plagen mander Ge— 
gend, vorzäglid der Sand- und Moor » Ebenen um Münden ge: 
hört. Da“ Hi’l steigt, d* Hi’ steigngt. Do‘ Hi-l tust sibm Jar 
steigng und sibm lar fälln. In Q. v. Riedls Preis» Abhandlung 
über die Mittel wider das Austreten der Flüffe heißt es (N. phil. 
Abh. d. b. Akad. VI. p. 178): „Noch ein Umftand ift mit den 
ſogenannten Hidlwaͤſſern, welche zu gewiffen Jahren kommen, 
und alsdann die naſſen Jahre genannt werden. Diefe jteigen fehr 
vielfältig auf Feldern und Wiefen neben der far hin in verſchled— 
nen Diftanzen hoch an, und befördern alfo auch die überſchwem— 
mungen. In der Gegend um Münden bev Haͤching, Trudering, 
Riem, Aſchheim, Aerding und weiter abwärts an Fleinern Fluͤſſen 
fteigen diefe Hidl ſehr oft; und dann verlieren fih einige Flüffe 

- zur Zeit da andre entitehen, und es kommen große Quellen an 
der Ifarleith hervor. Diefe Hidl machen alfo an einigen Orten 
große Schäden und überſchwemmungen, und Niemand weiß ihnen 
abzuhelfen. Ein Verſuch des Hofkammerraths Kaftulus Kiedi bey 
Trudering beftätigt, daß auch diefem abzuhelfen ift. Er nivellirte 
von dem Hidlſtand fo weit auf den zunaͤchſt und niedriger lie: 
genden Fluß hin, bis er hinlaͤngliches Gefäll hatte; dann ließ er 
kleine Gräben ohne große Koften eröffnen, und verfchaffte dadurch 
dem Hidlmwaffer feinen Ablauf. Es wurden aud in furzer Zeit 
ganze Gegenden von dem übermäßigen Hidlwaſſer befreyet.’ 
Mit den Erfheinungen der Hidlwager hängt vielleiht zufam- 
men die des Bades bey Haching, der, ein Ausfluß des Gleißen- 
thaler Weihers, nah dem Laufe einer kurzen Strede fid in die 
Erde verliert, in der Entfernung von etwa drey Wiertelftunden 
wieder zum Vorſchein fommt, und nad) einem Laufe von 2 Stun: 
den nochmal verfinft und bey Bogenhaufen unterirdifch in die Iſar 
fällt. — 

„Da“ Haächingo* Bahh 
Treibt sechs Mıln und >. Sahh, - 
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Und 5° Stund davor und do'nahh 

Waas kas Mensch nicks vo'n Haäching>‘ Bahh. 
Anm. Sollte Hidl, Hi-l, nur Ausfprahe von Huͤl (w.m.f.) ſeyn? 
Vrgl. a. Keck- und Kettwaßer. 

Der Hoden, die Hode, testiculus. hödig, adj. unverfchnitten, 
der Hoden nicht beraubt, fpan. cojudo. Der hödige Stier, das 
hödige Rofs, Hod-Roſs. Ein hödiger Järling ıc 

Die „Hodenſau“ (Zirafel) boletus igniarius, Zunderſchwamm. 
„Haderſey,“ Elurls Beſch. d. Gbrs. p- 279) Buchſchwaͤmme. 
(Hader oder Hoden?) 

bödeln, (Witr. GI.) Kleinhandel treiben. In der Schweiz: hodeln, 
mit Getreid handeln. Der Hödel. „Wo auch die Pawrsleut im 
Landt, die man nent die Hoͤdl, an den heufern traid aufffauffen, 
und das verrer zu des Fürften Salzärzt gen'Reihenhall ıc., do fy 
falß ze laden vorhaben, verfüren, das foll denfelben Hödlpaurn, 
wie vor alters umverwert ſeyn.“ b. L.Ord. v. 1553, fol. LVII. 
Lori Lechrain. 94. f. a. Krenners Ltghol. II. 226. 235. u. V. 8, 
Das Prompt. v. 1618 hat: Hudler, ders Korn hinder fi halt, 
dardanarius, annonae flagellator. 

Der Hodel: oder Hudelwagen, (Baur) Wagen, deffen Kipfe 
oben mit Ketten zufammengeraitelt werden, (wie ihn die Höbdel 
brauchten ?), verfhhteden vom Laiterwagen. 

Der „Hudel, Huder, Lumpen, Habderlump,‘ Prompt. v. 1618, 

hudeln, achtlos, übereilt verfahren. „Hat ber Herr (Geiftliche 
im Meffelefen) ein wenig ghudelt,“ Buchers Kinderlehre. Ei: 
nen hudeln, ihn achtlos und zugleich hart behandeln, quälen. 
Einen, oder fich ſelbſt hudeln und pudeln. Der Hudler, 
hudleriſch. Das Hudelmannsgeſind, Lumpengefindel, 
Puterbey; „perditissima atque infima faex populi,“ Prompt. v. 
1618, (Gl. i. 75 butulont, contrectant). 

hudern, in Eile und obenhin verrihten. Etwas überhudern, 
verhbudern. huderig, adj. (Schlir.) haftig, uͤbereilt. R.A. 
hudri - hudri! über Hals und Kopf, über Stod und Stein. Cfr. 
böhm. hodit (werfen, fohlagen). 

hudern (Nptih.) idten, das Gras mit der Wurzel aus dem 
Ader ziehen, und die daranhangende Erde abfchütteln. aus: 
budern, Felder vom Unkraut reinigen. 





Reihe: Haf, bef, ꝛc. 


Der Hafen (Hafo‘, Häfın, Häfon), plur. die Hafen(Hafs’, Hafm, 
Häfan, Hefs’, Hefm, Hefen), das Häfelein (Hafa-I), ı) der 
Topf, (welches Wort wol dem Volk der D.Pfalz, aber nicht dem 
von Altbayern geläufig ift), a. Sp. hbavanz vrgl. Hefen. 2) 
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Gbrg.: große Kuhſchelle, Kühslode. Der Hafen, ober Dufd: 
bafen wird gewöhnlich der Haupt oder Mayrkue angehängt. 
Der Hellbafen (Holhafe’) ‚Art Keffel von Thon, oder von -Ei- 

fen, gemwöhnliher von Kupfer, am Stubenofen eingemauert. ©. 
Hell. Der Hafenbinder, Haufierer, der zerfprungene Ib: 
pfe ıc. mit Drabt bindet. Der Hafen= oder Häfeleinguder 
(Häfa-Iguck3‘), Mannsperfon, die nah dem Begriff der Köcinnen, 
in der Kühe zuviel nahfieht, nahfpärt. Die Häfeleinfuppen 
(Hafa-Isuppm), Suppenbrühe fammt dem Brode im Topf gekocht, 
zum Unterfchted von der gewöhnlihen Waßer ſuppen, zu welcher 
bie Brühe aus dem Topf auf das anfgefhniitene Brod gegoflen 
wird. Der Hafner, Haftner, (Franken) Häfner, bet Toͤ— 
pfer, (a. Sp. hbavanari). Die Hafnerey, Haftnereny. 
RU. Lachen wie ein Hafner, ber umwirfft, d. b. da man 
lieber weinen mödhte. Der verftet den Laim, (berber: den 
Dr..), ber mueß ein Hafner werden, ironiſch von Einem, 
ber fih in eine Sadhe mifht, von der er. nicht genugfame Kennt: 
niß zu befigen fcheint. 

Der Haufen (Hauffo‘, o.pf. Haffm), ı) wie hchd. (a. Sp. hüffo). 
a) eine gewiſſe Quantität von Dingen, die einen Haufen bilden, 
3. B. um Erding, machen vier Klafter Scheitholz einen Haufen; 
in mehrern Gegenden des D.R. .befteht der Haufen, nah welchem 
die Dachſchindel verkauft werben, aus 60 Lagen oder Schichten, 
In Nürnberg ift der Dietbaufen ein Getreidmaß, welches a 
Diethaͤuflein enthält und einem Biertelmesen, oder einem 
Zweyundbreißigftel- Malter gleich ift. 3) der dickſte Theil der Nabe 
am Wagenrad; die Nabe felbft. auf den Haufen (aufm 
Hauffo, am Hauffs’), höchſtens, tout au: plus. „Zwanzig 
finds auf den Haufen” Mit Haufen, baufenweife. 
Fwrbch. Ze Hauf, (d.Sp.) zufammen. zu hauf binden, zu: 
fammenbinden, 3. B. Neifig in Büfchel. Furbch. zu hauf gen, 
pangere, Voc.:v, 1445. zu hauf kommen, zufammenlommen, 
fih fammeln, (von Kriegsleuten). Av. Chr. „Hauflingen, hau- 
fenweis,“ Prompt. v. 1618, 3u Haufen fhlagen. „Doch 
fol jeder Mesger fchwören,. daß er Fein Vieh au den Ställen 
faufe, dad er wieder verkaufen, unterftoffen oder zu Hanfen 
fhlagen wollte,’ Kr. Ltghoͤl. 1. 161. (zur Herde fchlagen, thun?) 
haufen, haufnen, in Haufen zufammenbringen, häufen, (a. Sp. 
büffon). gehauft, 1) gehäuft; 2) was auffgehaufft, von 
auffhbaufen, aufgehaufen ein Geſchirr, es fo anfüllen, daß 
ein Haufe noch über den Rand emporragt. Ein Hafen ıc. — 
hauft oder aufgehauft voll Melıc. Das Häufeln, ein 
Spiel'mit Häufhen von Mehl, Kleyen ıc., in melde Geld ver: 
ſteckt wird; ein Kartenſpiel, ſonſt Bankieren genannt, le petit 
paquet. Das ſogenaunte Haͤufeln oder Schulzenfſpielwird 
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durch ein wirzb. Merbot der Hazardfpiele von 1782 fiteng unter- 
fast. „Nichts verfpilt und nichts gewunnen, fehs Gulden ver- 
haͤufelt“ ein ſcherzhafter Spruch der Spieler. „Meine Pferdt 
fönnen drey Gfpiel: Trumpfen, Häufeln und Damen ziehen‘ 
ift eine der Sentenzen, die fih ‘der Frenherrt von Bodmann, in ſei⸗ 
nen Notaten von 1709 als fehr witzig vormerft. 

Hauffnitz, (Kr. Ltgshoͤl. XI. ı5 ad 1492) Haubike. „Steinbuͤch⸗ 
fen, genannt Hawffnitz,“ Adelung ad 1448. Hofniczi, in Un— 
garn, ad 1460, 

Der Hefen, (D.Pf.); das Hefen (Hefa, b. W.) ber Topf; gl.o. 
378. befan, olla. (cfr. Hafen). Der Hafen hingegen ift da= 
felbft zunahft der Hellhafen, (f. Hell). „Von eines (mals: 
hefens wegen, daz war verlorn,“ MB. XV. 31a ad 13775 alfo 
daz Hefen. 

hefen (hefn), vrb. n. (Ob. Iſar) heben, (a. Sp. hefan); nament: 
lich mit Stangen und Pfählen ıc. arbeiten, um einen $loß, der auf 
den Sand aufgefahren ift, wieder flott zu machen. 

Die Hefamm, Hefang, Hefanginn, die Hebamme. Heve- 
amme, Bern. Maria p. 1745 hefammen, obstetrices, gl. o. 
50. Die Form Hefang kommt in Gemeiners Regensb. Chronik 

- 1. 207 fhon ad ı452 vor. Sette comm.: Höyfing, Höbing. Da: 
mit hängt vielleicht zufammen das gleihbedeutende hefanna und 
befhbanna ber gl. a. 95. i. 1007. hefammen, vrb., das 
Gefchäft der Hebamme treiben. | 

Der Hefel, Hefling (Hefl, o.pf. Hifl, Hiofl), der Sauerteig; 
gl. i. 1005, hefilo fermentum; (vrgl. Hepfen und Hopf und 
Urhab). Hefelnudel, Nudel aus Mehl mit Sauerteig gefäuert. 
befelfauer, adj. von Sauerteig überfäuert. befeln, anhe— 
feln, einhefeln, fäuern, mit Sauerteig anmacen. 

seheiff, g’heiff, keiff, adv. ftarf, feit, dicht, mit Kraft. Teiff 
zuefhlagen, zefamen binden ic. stao’gheif (fehr fell). 
3, gheiffa‘ Vorsaz. 7 comm. kaͤif, viel. Dieweil fih das Meel 
am Führen in Säden etwas Feyffer übereinander ſetzt,“ tyr. 2.0. 
v. 1603, efr. geheb. 

Der Hifel, Hifler, Stange, weldhe, auf dem Felde in den 
Boden geſteckt, dazu dient, Getreide-Garben, Klee, Flachs u. drgl. 
daran aufzuftellen, und fo in lodern Haufen der Luft auszuſetzen. 
Diefe Hifel haben entweder Löcher, durch welche kurze Steden, 
ale quirlartige Arme gejtedt werben, oder fie beftehen aus jungen 
Baumſtaͤmmchen, an welhen die Queraͤſte, ohngefähr einen Schuh 
lang, ſtehen gelaffen find. Im Salzburgifhen werden ı5 Getreid- 
garben an Einem Hifler aufgerihtet, fo daß 4 Hifler einen 
Schober machen. bifeln, Getreide, Klee, Flachs u. drei. an 
Hifeln in lodere Haufen fielen. „MN. zu Reichenhall hat fich ge— 
waigert, beu zechent, fo in 8 hifl horn beftanden, au geben,’ Mot. 
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des Abts v. St. Zeno a°. 1670. „Kreuzſchoͤberlein oder Huͤffln,“ 
kaͤrnt. Zehendord. v. 1577. hifelmäßpig, adj. von jungen Baum: 
ftammcen: die Hifel- Größe habend. 

Die Hiefen, Hiefeln (Heifln), Hieften, plur. (Nuͤrnb. D.Pf.) 
die Hagebutten. (cfr. aͤSp. hiefe, a. Sp. hiufo, bacca cynos- 
bati, tribulus; hiufalter tribulus, der Straud). Drey Hie— 
fen zum neuen Jar! Nenjahrsfpruh der Kinder. | 

Der Hof, im Allgemeinen wie hhd. f. Adelung. Hier einige mehr 
technifch = provincielle oder veraltete Anwendungen des Ausdrudes: 
a) ein gewiffer Inbegriff von Grundftäden fammt den dazu nothwen— 
digen Wohn - und Wirthfchafts:-Gebäuden auf dem Lande. Gericht: 
liche Formel: „Ein Hof zu Dorf, zu Feld, zu Holz, zu 
Waffer, zu Waid,“ ıc. d. h. was an Gebäuden, Feldern ıc. da⸗ 
zu gehört. Der Hof oder ganze Hof (obfchon felbft nicht in allen 
Gegenden von gleiher Groͤße) galt nad) dem ehmaligen Spftem der 
Güter -Gebundenheit gewöhnlih als Einheit in Bemeffung der 
Grund Befifungen. Für das Eintragen eines Gutes in die Ab: 
gabe- u. drgl. Liften nach, diefem fogenannten im ehmaligen Herzog⸗ 
thum Bayern geltenden Hoffuß war der Ausdrud: einhöfen 
üblich. Es pflegten die Güter nad dieſem Fuß ald "/., "/a, "ar "ler 
Us, “ar Yıor "/asr "/a2r /6a Höfe eingefhrieben und befteuert' zu 
werden. Man nahm als ganzen Hof gewöhnlich eine Befigung 
von wenigftend 50 — 60 Jucharten Aderlandes an, zu beren An- 
bauung gegen ı2 Münchner Schäffel Samgetreid erfordert werden. 
Die Wied - und Holz:Gründe waren dabey nicht gerechnet. Es fonn- 
ten zwey Güter, die in verſchiednen Gegenden, ja bie in einem und 
demfelben Bezirk lagen, und beyde als ganze, oder. halbe, oder 
Viertel-, oder Ahtelzıc. Höfe eingefhrieben (eingehoͤfet) waren, 
und dem gemäß zu gleich großen Abgaben angehalten wurden, dennoch 
an Werth und Umfang recht fehr verſchieden ſeyn. (Volkmann 
Steuer:Peräquation). „ain hoff, aln hueb, ain Solbdt iſt dem 
andern in dißem Landt ganz ungleich, hieß es ſchon auf dem Ltg. v. 
1605. Der halbe Hof wurde genannt eine Hueb (f.d.W.), der 
Actelhof eine guete oder Bau-Selden, der Sechzehntelhof eine 

laͤre oder fhlehte Sölden (f. Selden). GWeixers -Dissert. 
39. P. 1.) Wſtr. Ber. M. 417. Nach einer Steneranlage im Lg. 
Roſenheim von 1445 (Kr. Xtghdl. IV, 125) traf auf den Hof 9 
Schill. dt., aufdie Hube 5 Schill.; auf das Lehen 4 Schill. aufdas 
Viertel (oder halbe Lehen) 4o dI.; auf's halbe Viertel 20 dl., auf 
das Juchert Ader 20 dl., auf die Soͤlde ı2 di. Nach der a. 
Land: und Policey-Ord. B.3. Tit. 14. Art. 4 follte ein Bauer, det 
einen Ganzen Hof hat, nicht mehr ald 24, ein Hueb oder hal: 
ber Hof nicht über ı2, dann ein Lehner, Soͤldner oder Vier: 
ter nicht über 8 Schafe halten dürfen. b) fürftlihes Wohnhaus: 
- wofür heutzutage Lieber der undeutfhe Ausdrud Reſidenz ge: 
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braucht wird. Der alte Hof in Muͤnchen im Gegenſatz der jetzigen 
Reſidenz (als des neuen Hofes). So iſt z. B. noch ein Aus— 
ſchrelben v. 1741 „geben in unfer der Haupt und Hofftadt Muͤnchen.“ 
Auch in der Stadt Negenfpurg befaßen die alten bayr. Herzoge einen 
Hof.. Kr. Lhdl. II. 6. 16. 230, 233. 234. Ob die Benennung am 
Hofe, die der bayrifhen Vorftadt von Negensburg beygelegt wurde, 
von dem in der Stadt felbft oder einem andern über der Donau lie- 
genden Hofe genommen fen, weiß ich nicht. „Die Juden am Hofe 
zu Regensburg,‘ Ldtg. v. 1543. p. 51. c) (d. Sp.) Zufammen- 
funft, assemblee, cercle, Kraͤnzchen. Der Jungfräuhof, 

„Wolauf, ich wil dir zeugen 

Den allerfhöniten Jungfrawhof, 

Da wollen wir den fhönen Doden 

Die Agen abfchütten von den Rocken.“ 9. Sache. 
„Sp auch jemand einihe Gaftung oder Junckfrawhoͤf bette, und 
dabey ein Stuben:Tennzle halten wollt,” Nürnb. Polic. Verord. v. 
1580. Wir famen (in der Faßnacht 1561 vermummt). zu etlichen 
Junkfrawhöfen, da hatt man ung nit ungern, wir tannzten und 
fprungen wie die koͤlber, dann es wafen belle figlie da, die unne 
nit ubl gefuelen,” fagt B. Conrad Schwarz von Augsburg in feinem 
Trachtbuch ad fig. 40. Der Befchreiber diefes Buchs, E. C. Rel- 
hard nimmt diefe Jungfrauhoͤfe für Nonnenflöfter, und davon 
Anlaß zu hoͤchſt ungerechten Bemerkungen über die neurömifhen Ve— 
ftalinnen überhaupt. Das augfpurgifhe „s Jahr ein Mal’ v. — 
bemerkt bey den Decemberbeluſtigungen: 

„Hieher koͤnnt man mit Fug wohl ziehen 

Die Jungfern-Hoͤf und Compagnien 

Die man ſonſt lange Täg genennt.“ 
Ao. 1369 wird in Regensburg einer angefehnen Bürgerinn die Strafe 
auferlegt, in der Zeit eines Jahres Fein Höfelzu haben, und dar- 
nach noch zwey ganze Jahr anf Feine Hochzeit und zu feinem Höfel 
zu gehen. Gemeiner Chr. II. 156. Der Kindberthof (Amberg. 
StR. 27), Beſuch bey der Wöchnerinn nach der Taufe. Der Schü: 
Benhof (Wilr. Ber. V. 80). Der Stehhof (Gemeiner Reg. 
Chr. I. 411), Der TZurnierhof (Defele Ser. r. b. 1.305). (©. 
Hofrecht). d) (Iſar Winkel) Viehſtall auf den Alpen; der Theil 
einer Alpenhuͤtte, in welchem ſich das Vieh aufhält. e) (ſalzb.) Maß 
für Getreide. „1200 Mann Landvolls, denen der Erzbifchof täglich 
3 Hof Roggen, 3 Kaͤndl Wein, 3 Pfund Fleifh und einen Gulden 
Geld verordnet.” Dukhers falzb. Ehron. 279. Brgl. Diethaufen. 

Der Klaushof, Umfang einer fogenannten Wafler:Klaufe. ©. 

Klaufen. Der Sedelhof, frever Landfiß, freves Gut oder 
Haus. ©. Sedel. Der Wafengauhof, Abdeder- oder 
Shinder - Etabliffement, welbem ein beftimmter Landbezirf (Gäu) 
angewiefen it. Hazzi Statiftif, p- 294. f. Waſen. 
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Die Hof-Arbeit, (Miesbach nah Hazzi) Arbeit mit dem Vieh 


und in der Wirthfchaft im Gegenfab des Nähens, Stridens und. 


andrer Stubenarbeiten. Der Hofbau, Inbegriff der Gründe, 
Acker und Wiefen, welche zu einem Schloß, befreyten Sig oder 
SedeLhof gehören. (Weirer. 345). „Die Hofbau oder Sedihöf 
ſollen nicht gefteuert werden.” Ltghol. AVI. 247. Das Hof: 
mad (2) „Die vier Hofmäder Ober- und Unterammergau Kol: 
grueb und Soyen follen ein vedes Hofmad für fich ſelbs, ald weit 
aines jeden Gezird reicht, die Landftraßen von neuen erhöben.” Lori 
Lehr. 346 ad 1558. Die Hofmark, Inbegriff von Grundſtuͤcken 
fowohl, als von Häufern und Gebäuden, die als eigenthümliche 
Zugehör zu irgend einem Landhof (adelihen Stk) angefehen wer- 
den, deren Bebauung und Nutznießung aber gegen gewiſſe Abgaben 
und Zinfe als ein in den meiften Fällen vererblihes und nicht zu— 
rüdnehmbares Recht an Andere als den Befißer des urfprünglichen 
Landhofes oder der Hofmarf übergegangen fit. f. Mark. Die 
Hofratt (Hofraat, Nürnb. Hufarat), der Hofraum, der zu dem 
Haufe und deſſen Stallungen gehörige freve Spielraum. Das 
Hofreht, ı) (zu Hofa) was Huebredt. f. Ehaft. 2) (zu 
Hof ec) Muſik, welche irgend einerPerfon zu Ehren gemacht wird, 
3: B. einem Tänzer bey feinem Nachhaufegehen vom Tanzplab; 
befonders aber ein Nachtitäandhen oder eine Serenade. „Nach je: 
der Biertelftunde Elappert der Morgeiger mit dem Bogenholz; an 
der Geige, daß man bald wieder zahlen foll, und beym Nachhaufe- 
gehn locken einem die Spielleute mit dem fogenannten Hofrecht 
den lebten Zwölfer aus dem Sad.’ (B. Volkskalender v. 1800, p. 
58). „Die h. Jungkfraw Caͤcklia fchlägt dem himmlifhen Bräuti- 
gam das Hofrecht.“ Epithalam. Marianum von 1659, Die 
Hofſchenk, (EEdtg. v. 1612 p.365) Schenke in Städten und Maͤrk⸗— 
ten zum Bortheil der fürftlihen Pfleger und Beamten ausgeübt. 
Die Hofftatt, a) die Stätte, wo ehmals ein Bauernhof geftan- 
den. „Hofſtat area, fundus nudus ubi non est aedificium.“ 
Voe. v. 1429. „In Ebenhanfen giebt es noch 5 dde liegende 
Hofftätte.” Welſch Neichertshofen p. 14. b) die Stätte, wo ein 
Bauernhof wirklich fteht, oder erbaut werden foll. (f. Hofraite, 
eurtile). cfr. Anton Gefh. d. deutfhen Landwirthſchaft I. 273. 
„Daß wen daz (Holz) funden wirt ze haus oder ze hoſtat,“ Paffauer 
Stötrhtb. Ms. In der Schweiz iſt die Hoftet auch der Baum: 
garten an einem Haus, | 

hofeteln, d. Sp. Höfe (Kraͤnzchen, Assemblees, Soirees ıc.) 
hatten oder befuchen. „ſpacieren und hofetlen ..“ (f. Hofe) 
„Vilen hat es mißlungen, die folhe hofetlerinn und falten: 
fpilerin zur ehe genommen . . gute hofetlerin, böfe Ehefraw.“ 
Puterbey. i 

hofieren, 2) (aͤ. Sp.) einen Hof c, d.h. ein Kraͤnzchen, Gaſt⸗ 
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mahl ıc. geben oder beſuchen. Noch hört man! Einen mit 
Brandwein, Bier x. hofieren ft. tractieren. In einigen 
Märkten des Db.Landes iſt es bey Hochzeiten Sitte, daß fih ein 
Theil der Säfte während des Hochzeit: Schmaufes und Tanzes in 
ein anders Wirthshaus begiebt, da eine Zeitlang zecht, und dann 
wieder zurädfommt, um auf ein neues zu fohmaufen und zu zechen. 
Dieß nennen fie hofieren gen. 2) von Spielleuten: den Hb: 
fen, d. b. Iufiigen, feftlihen Vereinigungen nachgehen, um aufzu— 
fpielen ; muficieren. „Wo ein Spilmann über befchehene warnung 
und abweihung eindringen und hofleren wollt, dem foll ohne 
verziehen fein Inſtrument, damit er zu hofieren gemaint, ge- 
nommen umd darzu auf dem haus geftoßen werden,‘ L.R. v. 1616 
f. 681, Die Hofierer, (a. Sp.) Spielleute oder Mufifanten, 
weldhe an den Höfen der Fürften, Prälaten und Edelleute, dann 
auch auf Jahrmaͤrkten, Kirchtagen und Hochzeiten in den Witthe- 
häufern ihre Kunſt hören liefen. „XXXIIII gld. rh. an fremder 
Herren Hoffierer und Spielleut ausgegeben.’ Wſtr. Btr. V. 
213 ad 1467. L. Ord. v. 1553. fol. 173, 3) wie hchd. ein Euphe- 
mismus für cacare. 


höflich (hefli)), ı) wie hchd., (vom dufern Benehmen und Be- 
tragen). 2) d. Sp. von der Kleidung. „Biſchof Gebhard war ein 
böfliher ber, trug gar, fchöne Kleider an. Graf Babo lief feine 
32 Sohn anthun fo hHöflih und huͤbſch es immer fern kunt.“ 
Av. Ehr. „Hoflich, hubſch curialis.‘* Voe. v. 1429. hovelich 
aulicus. gl. a. 28, 

:bofen (a. Sp. hovun, Dat. plur.) ift, mit Perfonnamen ver- 
bunden, der Endbeftandtheil vieler Ortsnamen. Daß es in einigen 
jest Fo fen gehört und gefihrieben wird, fcheint von einem fruͤhern, 
jest nicht mehr deutlichen Patronymicum auf ing, -inc herzu- 
rühren. (Chundalinc-bovun, Afinc-hova, Meichelb. H. F. 
II. 422. 433). Vrgl. kaim ft. haim, kart ft. hart. 


hoffen, ı) wie hchd. (mir aus der a. Sp. nicht erinnerlich). 2) be: 
forgen, fürhten. „Sie (die Braut) fchaut mid ganz fchuldig und 
traurig an, ich hoff, fie meint, ich hab ihrer ganz vergeflen.’ 
Hochzeit⸗Spruch. Hazzi Statift. IV. 267. „Ich hoff, daß mir der 
In mein Häuslein Auch noch mitnimmt,’ fchloß ein Anwohner des 
Inne feine Klage über das Reißen diefes Stromes, (wie EAnito). 
aufboffen, verhoffen über ein Ding, davon überrafcht, 
darüber ftugig werden, auffahren. (Diefes Aufhoffen entfpricht 
dem Ausdrud erfhreden in feiner urfp. materiellen Bedeutung 
auffpringen, und dem fpan. sobresalto, franz. sursaut, und iſt 
vielleicht nicht eben aus der Jaͤgerſprache entlehnt). Die Hoff: 
nung RU Indie Hoffnung fommen, in der H. feyn, 
wie hd. guter Hoffnung. werden, feyn. 
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Der — Geſchichte und Wunder des b. Benno) der Höder, 
(gl. a. 40. 83 hovar gibbus). | 

huf! huaf! huif! (D.Pf.) Zuruf an das Zugvieh, wenn es rüdwärte 
gehen, oder das Fuhrwerf zurüdhalten fol.. huefen, vrb. act. 
(Obrm.) zurüdgehen mahen. tou 'n Scheckng eine“ huofo, 
zruckhusafo”. 

behufen Einen in etwas, ihm darinn behuͤlflich ſeyn, wirzb. 
Verord. über Kirchenfrevheit v. 1744. behufig, dienlih; er- 
forderlih. „Die zum Bau behufigen Hölzer,’ anfp. Verord. 
v. 1724. „Da fie ir not uberwant von feiner gehufigen hant,“ 
(durch feine bilfreihe Hand). Twain. 

Die Hüff, (Prompt. v. 1618) Hüfte, (a. Sp. huf, genit. huffi). 
„Mit Händen auff d’ Sei gefeßt herein gehn, ansatum am- 
bulare.‘“ 

Der Hüfel, (Pegniz) ſcadbafte Stelle am menſchlichen oder ſonſt 
einem organiſchen Koͤrper. Dem Saͤnger Conrad von Waͤrzburs iſt 
die Jungfrau Maria 
„ein ſlehter wunneklicher zein, 

an dem chein hufel wirt erſehen.“ 

huͤfeln, ſich zuſammenhuͤfeln, E. W.) ſich klein machen, zu⸗ 

ſammen kruͤmmen, um nicht geſehen zu werden. 


Die Haft, (Subſt. zu haben d. i. halten). 1) der Halt, das Feſt— 
halten, hchd. der Haft. 2) die Gefangenhaltung: faͤngliche 
Haft. „in Haften feyn, ſitzen;“ zu Haften bringen, kom— 
men ıc. wirzb. Verordd. v. 1764. Der Haft, ı) wie hchd. 2) 
die Hemmung, das Hinderniß, der Anftaud. „Hätten je die Sa— 
hen Hafft an dem Beſtand,“ (einen Anftand wegen der Caution). 
Kr. Lhol. IH. 146. Der Haften, plur. die Häften (Haft'n), 
gewöhnlicher im Diminutiv. das Häftlein (Hafıl), ı) (Mürnb.) 
die Stednadel. 2) der Hafen, das Haͤklein (fibula, crochet, 
agraffe), befonders an Kleidern. Das Häftlein-Männlein 
(Häftl-Männl) ift bey einem Häklein-Paare dasjenige Stüd, wel: 
ches in das andere, in das Häftlein-Mäetterlein (Häftl- 
miada‘]) eingreift. Beym P. Abraham malt ein Maler einem 
„hochfaͤhrtigen“ Schneider, der ein Wapen bey ihm beftellt, das 
Zeihen N in daffelbe und beweifet ihm, als diefer es zornig für 
ein „Häftl“ erklärt, aus dem Galender, daß es ein Löwe fer. 
‚Eine minder befheldne Figur machten wol die goldenen und mit 
edeln Steinen befeßten Häftlein die im ı4ten und ı5ten Jahrh. 
haufig als Eoftbare Kleinodien, Brautgeſchenke ſelbſt fürftliher Per- 
fonen, Turnierpreiſe ic, vorfommen. Wſtr. Btr. II. 200, 201, Ill. 

i32. Gem. Reg. Chr. II. 381. IH. 270, R.Y. Wenn die Haft- 
lein drein fommen, d. h. am Schluß, bey der Beendigung, 
Vollendung. Es wird ſchoͤn reht werden, bald die Häft- 

lein 
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lein drein kommen, (es wird am Ende doc nicht gefehlt feun). 
‚Der Häfftleinbieger, (von Sutner ad ı6ı8), der Häftlein- 
macher, Handwerker, der Häfleln verfertigt.. R.A. Aufmerken 
wie ein Haͤftleinmacher, (recht ſehr). | 


haften, wie hchd. (f. Heften). behaft. „Umb Schulden 
behaft ſeyn,“ für fie zu haften haben. Amberg. Stdt.R. ver: 
bafft illaqueatus, vinetus, adstrictus. Mit fhweren Sahen ver: 
bafft, difficultatibus affectus. „Sie feyn etwas einander vers 
bafft, junctione aliqua tenentur ,“* Prompt. v. 1613, 


bäfteln, (zu: die Haft), feithalten, in folgenden Zuſammen— 
feßungen: verhäfteln ſich, Einen, fih, ihn durch ein Verfpre- 
hen, einen Vertrag, befonbers durch ein Haftgeld, Angeld binden, 
oder verbindlih mahen, Einen Ehalten verbhäfteln(dingen), 
8.D. v. 1553. f. 157. Schon bey Ulfilas Luc. 15. Vers ı5 heißt 
ed: „jah gaggands gahaftida ſik fumamma baurgiane jainis 
gaujis.“ Brot. haͤftig, solidus, ratus. Voc. v. 1445. Das Häf- 
telgeld, das Haftgeld, Angeld, arrha; was zur Befeftigung ef: 
nes gefchloffenen DBertrages darauf gegeben wird. „Und darüber 
fol Fein Vorfpreder von keiner Partey Hafftlgeld, Scanfung 
noch Ehrung begehren noch nehmen.” Kr. Ltghol. XVI. 361. MWors 
zäglich wird diefer Ausdrud von dem Darangeld gebraucht, welches 
man den Dienftboten bey ihrer Dingung zu geben pflegt. „Daß 
weder der Ehhalt noch die Herrfchaft der Hindingerinn mehr nit 
als jedes den dritten Theil von dem Hafftlgeld geben folle.‘ 
Ehaltenord. v. 1654. Nah eben diefer Ordnung fit das Hafftl: 
geld feſtgeſetzt, welches jeder Klaffe von Ehalten zu geben ift, 
als 3. B. einem Baumeifter, der 24 fl. Lohn hat, ı fl. Haftl 
geld, einem Mitterfnecht, der ıofl. Lohn Hat, 3ofr., einem Drits 
telfnedht der 7 fl. Lohn hat, ao fr. u. f. f._ „Das angenommene 
Hafftigeld Fann ein Ehehalt, uneracht er noch in-feinem vorf- 
gen Dienjt verbleiben wollt, nicht wieder zurädgeben, fondern iſt 
fhuldig, bedingter Mapen in den neuen Dienit einzuftehen.‘‘ 
Chalten: Mandat v. 1666. Der Häftelmwein, feitlibes Mahl 
nach dem gerichtlichen Ehverlobniß, (der Stuelfeſt). Den Häfftl: 
wein haben oder halten. Margng acht Täg is Hou’zat, 
heit habms scho’ ’an Häfftlweit. Gegen den Aufwand bey die— 
fem Anlaß wurden in dlterer Zeit Gefege über Gefeße gegeben. 
Nach einer Verord. v. 1553 durfte man laden zum Hafftiwein 
20, zur Hochzeit 50, zur Nahhoczeit oder zum goldnen Tag 20 
Perfonen, zum Hafftlwein war nur ein Mahl erlaubt. Dabey 
durften fih Bauersleute weder „Fiſch, Kreps nod fielen Wein’ 
geläften laffen, und es follte für das Mahl nicht mehr als ı2 Fr, 
zu bezahlen feyn. (Wftr. Btr. IX. 286). 2) aus-, einhäftelm, 
Hiftlein aus- oder in einander hängen. aufs, suehäfteln et 

Scmeller’ö Bayerliched Wörterbuch. 1. Th. 
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was woran Haͤftlein befindlich ſi nd, mittels diefer auf= oder u 
maden. N 
haͤftig (hafti”), 1) (Hübn. Voc. v. 1445) feit, feitgefest. (Vrgl. 

Haft, häfteln, gehebig). „Der Biihof ward In einen hef- 
tigen Thurn gefangen gelegt.” Av. Chr. 428. 2) O.L. wie hchd. 
beftig, (ungeftäm, zornmuͤthig). 3) O.Pf. Schuller) gehäfig; 
feindfelig. „Einem feind und heftig werden.” Avent, Chr. 5.79. 
4) b. W. adv. hoͤchſtens, tout au plus. 

baift (haft), (Inn, Salzach) fchnell, heftig. Im Psalter. Wind- 
berg. saec. XII. fommt das Subitantiv: diu heifte für tempe- 
stas vor. 

beften (heftn), (geheft und 4. Sp. gehaft), ı) wie hd. a) 
ein Schiff, einen Floͤß Heften, anheften, am Ufer feitbinden. 
Der Heftiteden, der Pflod am Ufer, an welchem ein Fahrzeug 
feftgebunden wird. Eine Waare „zu Waßer bis an den Heft- 
fteden, d. h. bis an den Platz, wo fie foll ausgeladen werben, 
lifern; fie vom Heftfteden aus auf der Achs verfüeren.”’ MB. 
IX. 523. Land» uud Policeyord. Buch 3. Tit. ı. Art. 20. Die 
Anheft, der Landeplag. einheften, ı) wie hchd. 2) fig. ein: 
verleiben. „Die Einöde Wiefing, welhe dem Landgericht Kirchberg 
und der Pfarre Martinsbuh eingeheftet iſt.“ Zirngibl Probit. 
Hainſpach p- 278. verheften, auf: oder zurüdhalten, befon- 
ders unter Sequejter oder Arreit legen. „An (ohne) meniglichs 
Verheften und Verpieten.“ Lorl Lehr. 274. — „Wo ein Gut 
geftohlen wird, daß das andere darum, daneben und dabey gelegen, 
nicht fraidig noch verhefft ſeyn ſoll.“ Kr. Ltgohdl. VIL. 312.338, 
435. „Daß man derfelben Leib und Guet von alter Schuld wegen, 
in unfer ‚Stat Münden niht verheften noch verbieten Toll,” 
Lori Mz.R. I. 34 ad 1435. | 

Der Heftling. „Faſchinen und fogenannte Heftlinge zum 

Waſſerbau.“ b. Landtagszeltung 1819. Wr. 38, 





Reihe: Hag, heg, x, 

Der Hag, (ſhwaͤb.) der Zugtitier. (f. a. HeigeD. Der Hagen: 

- fhwanz, Ochfenziemer. 

Der Hag, das Gehag (Ghag, Ghäg), plur. Gehäger 
(Ghag>‘) , Dim. das Gehäglein (Ghägl), ı) die Einfriedigung; 
befonders eine Funftlofe, leichtere von Stangen, und als foldhe dem 
dihtern, feſtern Zaun, wie der Hede entgegengefeßt. „Mit Zaͤu— 
nen und Gehägern verforgen.” MB. VII. 278 ad 1441. X. 173. 
174. „Gehaͤger und Zaunftätt.” Forftord. v. 1616. Hafen „in 
Schnuͤren, Gehägeln (2), Träten oder Fallen zu fahen“ iſt durch 
das L.R. v. 1616 f. 184 verboten. Gl..a. 369 ſteht hac ſogar 
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noch, dem engl. to win entfprechend, für urbs, civitas. 2) Hain, 
Waldparf. Der Hag auf dem Schloßberge zu Landshut. (Mel: 
dinger). _ 

„Und behüt die Gaiß den gangen Tag, 
Daß fie fih nicht vertrr Im Hag,“ H. Sache. 
„Die Bauern ſtrafen um Schwenden aus Ihrer Herren Hag und 


ihren eigenen Hag und Heimholzern,“ Kr. Lhd. »«XIII. 183, 212, 


„Sud wart zu dem wilden Hage daz fint gefüret.” Lahm. Aus— 
wahl 261, „Das Gejald an dem Gehag.“ Kr. Lhdl. IX. 109, 
RU. Um Hag abziehen oder den Hag abziehen, fich zus 
ruͤckzlehen. | 

„Sp fen denn grüßt du edle Gaab, 

Du dürrer Schaß auf Erden, 

Der dich nit hat, zieht den Haag ab, 

Bauch wird fein Meijter werden.’ Baldes Lob der 
Magern. „Ain pflegeverwalter wurde in Notfählen baldt am 
Haag abziehen und die burgerlih obrigkeit ſhwimmen und wad— 


ten laſſen.“ 2tg. v. 1612. p. 410. Im Cant. Appenzell heißt: abs 


baagen, den Umgang mit jemand abbrechen. „verhagen, obse- 
pir̃e,“ Prompt. v. 1618. Gl,a. 458. i. 819, hekan (d. i. hegan) 
sepire. ©. haien und hegen.: Der „Hägeling,’ (Haufer) 


Fichtenſtaͤmmchen, das zu einem Zaunitift dienen kann. ©. Hani— 


bel und Haͤrcheling. 
haͤgen thigng), adj. D.Pf. von Hagedorn- oder auch Hayes 
buchenholz. (Die gl. a. 49. 51. 340. i. 815. o. 89 haben das Subſt. 
masc. hagan, hagen paliurus, rhamnus, wozu M.m. 35. 38 
dad adj. Haganin).. Die Hagenbuehen, wie bihd. die Hayes 
buche, (gl. a. 508 haginpuocha, carpenus). hagebuechen, 
adj. ı) von Hagebucenholz. 2) fig.‘ handfeft, bengelhaft, grob. 
Der Hagel, weit minder volksüblih, als Schaur, Rifel, w. m. f. 
verhageln, (fhwäb.) zerbreden, verderben. efr. ver-heien. 
Der Hagel. „Unweit Weilheim ift in einem Holz ein gar großer 
Stein, ein Pyramis oder Meta, d. i. ein großer Hagel und 
Thurn geweſen.“ Av. Ehr. 151. Vrgl. Hagel, Bah=: Hagel, 
Burg: Hagel, ald Orts-Eigennamen. Kr. Lhdl. II. 323, 
Die Hagenau, f. Hochenau. 
hbäger, haͤgerig (hägo‘, hägari), adj. Hager. Die Hägere 
(Hagare), die Hagerkeit. 
Der Haͤugel, ſieh Häuel unter haͤuen. 
begen, f. verhagen unter Hag. „Das Gericht hegen umd 
beſitzen,“ d. h. Gericht halten. „Recht und Gerechtigkeit hegen 
und handhaben, wirzb. Inftruction für die Dorfſchuldheißen von 
1746. . Der Hegreiter, Flur= und Weg:Auffeber. Der 
Hegftreumer, Wildbretfrevler, bayrr. Verordd. v. 1740. 
L 2 
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hegeln, zum Beten haben, aufziehen, neden. „Möchts mi eppa 
gar ein weni högeln?” v. Del. hegen, (Ob.Schwaben nad 
Schmid) plagen. ©. heien. 

Der „Heigel,“ (ſchwaͤb.) Zuchtſtier;“ſ. a. Hag. 

beugen, fich hHeuen. 

Der Higel, unterirdifher Quell, der perlodifh erfcheint und ver: 
fhwindet; f. Hidel, 

Der Hugel, (Als) der Hügel, die Anhöhe. 

hugen, (ad. Sp.) denfen, gedenken; a. Sp. hugian. „Swenne fi 
gehugten an Jerlm.“ Winner Gl. Behug, Gehuge, bie 
Hugnuß, Gehugenuf, Gehugdnuß, das Andenfen, Ge: 


daͤchtniß. MB. XI. 476. XV. 451. XIX. 495. 506, 


Der Hägkel (Hägkl, Hägl), der Hafen, uncus; (a. Sp. hacco). 
Der Reif: Hägkel oder blos Hägkel, Hafen an einem Steden 
oder Stänglein befeftigt, um von Bäumen Zweige, Früchte ıc. her: 
abzureifen. Der Schürhägfel, Schürhafen, fig. Perfon, die 
gerne Misverftändniffe, Feindfchaften anfhürt. _ 

Der Hägfen (Hakng, Hägng, o.pf. Häugng), plur. die Haͤg— 
fen (Hägkng), Dim. das Hägklein (Hägkl), der Hafen, das 
Haͤkchen; fig. der Anftand, die Schwierigkeit. Hädhen, 5 auf 
die Perfon, kommen in der Speifeord. des Spitals zu Vilsbiburg 
von 1755 als (Mehl?-) Speife ver. An der o.pf, boͤhmiſchen 
Graͤnze wird ein Pflug, deffen zwenfchneidige Schar nebjt den beid- 
feitigen Moltbrettern die. Geftalt eines Pfeil-Widerhafens hat, ein 
Hägken (Häugng) genannt. Diefer Pflug verrichtet beym „Aus— 
fangen oder Ausrainen” durch bloßes Hin- oder Herfahren dag, mo: 
zu der gewöhnliche einfeitige hin- und herfahren muß. Der 
Aberhagfen (Abo’haglmg, Cochelſee) der Hals einer Fifhreufe, 
welcher fo gebaut iſt, daß die Fifhe wol hinein aber nicht wieder 
herausfommen fönnen. gl. i. 320 (ad Job 4o, 26) auafhacco 
vel auarah id quod in rufun pisces tenet. Der Dahhäg: 
fen, Art Dachziegel mit einer hafenförmigen Erhöhung. Der 
Geſaͤßhaͤgken, großes Häkchen von der Art, wie fie ehmals bie 
Bauern an den Hofen trugen. Der Shnüerhagfen, Hafen von 
Silber oder fhlehrerm Metall am Schnärmieder bürgerliher Weibs— 
perfonen. Der Reißhaͤgken, was Reißhaͤgkel. Der Schnatter— 
hagken Gehnadshagng), an der Salzach, was anderwaͤrts: 
Schnatterhuͤpflein. Im maͤhriſchen Kuhlaͤndchen nennt das 
Volk, nach Meinert, die weltlichen Lieder: Haken und Schna— 
fen; Eticheleyen und Schwaͤnke). Der Schueh-Haͤgken, Art 
großer Nägel fuͤr Bauernſchuhe. Die Haͤgkenbuͤchſen, das 
Hagkengeſchoß, (Hägngbücksn, Hägngschos), ältere ſchwerere 
Art Scießgewehr mit einem auf einem Geftell oder Bock zu be: 
feftigenden Hafen am Schaft, „Die Hagkhen, Doppelhafden, 
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und handtror wellen halb khugel ſchwer mit Pulver geladen ſeyn,“ 
Fwrb. v. 1591. Der Hägfenfhüß (Häagngschütz), in den Schu: 
len: der legte im Fortgange. (Vermuthlich jtunden ehmals bie 
mit Haken bewaffneten Schügen in der Schlahtordnung ruͤckwaͤrts)⸗ 
Der Hägkenpfell (Hacks’pfal), (bey der Iſar-Floßfahrt) Pfahl 
mit eifernem Schuh, dienlih durch fchräges Einſenken deffelben in 
den Boden das um ihn gefhlungene Seit, und den an letzterm 
hängenden Floß, welher landen wil, am Ufer feftzuhalten. 
haͤgkeln, (hägkIn, hägIn), mit einem Häfel oder Häs 

fen oder Häflein zu thun haben, fafen ıc. Mit dem Häfel 
oder Hafen etwas vom Baͤum herab ıc. hägfeln. Mit den 
Kläuen bäfeln wie die Katze. Mit dem Finger häfeln. 
Es iſt ein Wettfpiel junger Purfche, ſich wechſelſeitig an einem 
frummgebogenen Finger zu faffen und fo vom Platz zu ziehen. Da: 
her figärl. mit Einem Häkeln, ftreiten, janfen. Eine Brezen 
bägkeln, von zwey oder mehrern Perfonen: mit einem Finger 
an einer Brezel ziehen, wem das größere Stud zu Theil werde. 
Mitden Fuͤeßen haͤkeln, im Gehen mit den Fußfpisen (wie 
mit einem Haͤkel) fharren. Das Getraid haͤkeln, (vom Ha: 
gel) die Halme nicht ganz zu Boden fchlagen, fondern nur oben 
niden, daß fie gleihfam zu Häken werden. Arweiß (Arwas), 
Linſen haͤgkeln, reife Erbfen, Linfen mit der Sichel abſchnei— 
den. aus», einhägfeln, Häflein aus- oder in einander haͤn— 
gen. auf-, zuehägfeln etwas, woran Häklein befindlich find, 
mittels diefer auf oder zn machen. 

haigkel, haikel (haakl, hasgl), haigkelich, haltlich (haskli), 
von ſchwer zu befriedigendem Gefhmad, wählerifh; mit Sorgfalt, 
Zärtlichkeit, oder überhaupt ſchwer zu behandeln, bedenklich. Ein 
haikler, haiklicher Menſch, ein efler, d. h. der leicht Ekel 
empfindet, nicht aber, der Efel verurfaht. Eine haikle, haik— 
Lihe Sache, Farbe x. „Etlihe Eltern ſeynd Hatdliher mit 
ihren Kindern als die Wenetianer mit ihrem Arfenal.” P. Abrah. 
Der Haikel, Ekel, Bedenklichkeit. Kalnen Haikel haben. 

hugkeln, bugfnen, böfen, höfern, im Kleinen verkaufen. Hug— 
fer, Hugfler, Hugfner, Höfe, Höfer, d. i. Kleinkrä- 
mer auf dem Lande. Die Hugklerey. Die Hugfgerectig- 
keit, Recht, im Kleinen zu verfaufen. Welſch Meicertshofen 


p- 76. 97. 





Reihe: Hab, heh, x. ©. Hach, bed, ac. 


haͤhen, (du hechſt, er Hecht), (d. Sp.) hängen. (cfr. bangen 
und denken). „Gin Pfefferkörnlein daran hecht.“ H. Sachs. 
„Daß die Muͤller bey hohem Waſſer und in Eisgängen ihre Muͤh— 
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fen, mit Seilen an die Stadtmauer haben und feft machen.“ 
Gem. Reg. Chr. U. ı72. Das Hähzambt, das Henkeramt. 
Der Häher, der Henker. Die Berrihtungen des Scharfrichters 
wurden 1334 in Regensburg den Fronboten abgenommen und 
dem Haher. übertragen. Gem. Reg. Ehr. I. 3. 100, cfr. Me: 
derers Ingolftadt p- 50; ad 1331. 

Die Hähel, (d. Sp.) Kette und Haken, dienlih einen Keflel daran 
übers Feuer zu hängen, franz. cremaillere, noch am Rhein: die 
Hal. „II habeln et caldare magne,“ lov. v. 1315. Meicelb. 
H. F. IL, Di: 149. babala, hahla, hala cramacula gl. a. 34. 
0.5. 19 ©. a. Hachel. (Das alte miſſa-hachul casula, 
ſchwed. mäfshafe gehört wol eher zu Hagken). 

Hoͤh, ſ. Hdd. 


batien, ſ. hatzen. heijen, ſ. heizen. 





Reihe: Hal, hel, xc. 


haͤl (hal, ſchwaͤb. hel), adj. glatt, ſchluͤpfrig. (a. Sp. hält, island. 
halt, ſchwed. hal, holland. hei). Aufm Eis iss hal. Häle 
Wort, glatte, ſchmeichleriſche Worte. gligelhät, fpiegelglatt. 
fherleinhältschea"ihäl), glatt wie das Fell eines Maulwurfs. ©. 
(Sdıer). | | 

Bi” houhh auffigstigng an ®° sprizhale Wand, 

Hah 9’n Hendn kaan Ei’hab und ho'n Füoss'n kas’n Stand. 
Die Häle, Schlüpfrigfeit. halizen (halezn, hälizn), v. n. 
ausglitfben, fhwed. halka. „labi, haͤliczen,“ Voc. v. 1445. 
Der Haͤlizer, das. einmalige Ausglitfhen. halmaulat, adj. 
bartlos; ein fettes, rundes Kinn habend; ſchmeichleriſch. Dabin 
gehört: der Hälfhleiher (Nuͤrnb. Hsl.), geifetreter. „Haͤl— 
ſchleicher und ſchmaichlender Fuchs,“ Puterbey. „Ohrenblaſer 
und Haelſtreicher,“ Albertins Guevara. „haͤlſtreichen, 
ſchmaicheln,“ Prompt/ v. 1613. Anm. Der urſpr. Begriff vom 
"alten hält ſcheint der. der Abhaͤngigkeit geweſen zu ſeyn, und 
wirkfich findet neben hali lubrieus gl. i. 283 fid auch hali cre- 
pido gl. a. 6. 646, bala clivus a. 5, anahal acelinis a. 500, 
(f. Hallen und Halden). 

Der Hall, der Schall, (f. hellen, fhallen); der Widerhall. Hall 
geben (3pf. Ms.) auf einen Huf dur Gegenruf Antwort geben. 
Gib Häll, wenn ms’ dp‘ sehreit! (Brgf. häi), Sp. W. Wis do‘ 
Häll 'n Wald get, so get 2° wide“ zrugk.  ballen, halle: 
zen, erſchallen, fallen. | « 

Die Halte, ı) Raum, den ein auf Pfoften oder Säulen, ruhendes 
Dach ſchützt, Schupfe. Hol zhalle, Wagenhalle⸗ Beugbalte, 
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Samml. wirzb. Verord. II. 884. II. 787. 794. 2) Gebäude, das 
mwenigitens von einer Seite ohne Wand ift und auf Säulen, Pfet- 
lern ıc. ſteht; ja jedes Öffentlihe Gebäude das zur Ausitellung 
oder Niederlage von Handelswaaren dient. Go gab es ehmals in 
Münden füt den Tuchhandel drey Hallen,-deren jeder ein Hall- 
malfter vorftand. (M. vrgl. im Franz. die halle au bled, au 
vin 2c.). Heutzutage wird unter Halle gewöhnlich eine Maut: 
Halle, d. h. eine Douane verftanden. Der Hallbeamte 
Halldiener x., Beamter, Diener bey einer Douane. 

Das (2) Hall, 1) a. Sp. Salz (2). „Aller der Strazzen, dv fin 
Hall?) gen ſolt.“ Urk. v. 1444. Lori Brg. K. f. XXXIX. (efr. 
gl. i. 244 halhus salina). 2) Salzwerf, „Wir Ludwig ıc. be: 
hennen . . ., das wir unfer Hall ze Halle in dem Intal hinge- 
lazzen haben nah alter Gewonhait unferm Perchmaifter daſelbs.“ 
Urk. v. 1354. Lorl Brg. R. f. 14. „Infra salinam :bauuariensem 
quam vulgo comprovinciales hal solent nuncupare.‘“ Cod. dipl. 
Ratisb. bey Pez. 1. II. 93. 98. Daher Cigenname von Ort: 
haften mit Salzwerken. Ze'm reihen Halle (nah Gramm. 
878 Reichenhall), urfpränglih blos ze'm Halle (noch jest in 
der Umgegend blos: Hall); ze'm Elainen Halle, ze'm Häl- 
fein (- v, Hallo’). MB. III. 537. 530. 567. 570. 8,9. v. 1553, 
f. 58, Lori Brg. R. f. 11. m 

Der Hall-Aſch, eine Art Salzfhiff auf der Salzach, f. Aſch. 
Die Hallfart, eine Fahrt oder ein Transport Salz auf der Salz— 
ah. Es kommen (nad Lorl Brg.R. f. 300. 3oı. 394) auf eine fol- 
he Fahrt aıı Fueder in 186 Kuefen, nebit der unentgeltlichen 
Dareingabe von 33 fogenannten Seßfuedern zur Ginfülle, alfo 
im Ganzen 244 Fueder. Nah dem Lex. v. B. befteht die Hall- 
fart oder das Pfund Salz aus 240 Eentnern. Muͤlbacher Hall- 
fart, fo hießen bis zu Loris Zeit die Halfeinifhen Salzfahrten 
von dem Namen Mühlbah, weldhen das Salzwerk geführt, ch es 
den neuen Namen Hällein, (das Hällhen oder kleine Hall) erhielt. 
Bayern bezahlte dem Bifhof von Salzburg für die Hallfahrt 
Salz, von a°. 1594 an, 86 fl., von 1599 an, 119 und von 1601 an, 
133 fl. In den Urkunden findet fich ftatt und neben der Form Hall- 
fart nicht felten aub Halbfart. Die Hütten-Hallfahrts 
Nahfuhr des Salzes, das wegen Waffergefahr unterwegs ausgela— 
den und in dazu gebauten Hütten hatte zurüdgelaffen werden müffen. 
Der Hallforft, Forft, der zu einer Saline gehört. Der Hall: 
gräf, comes hallensis. d. Sp. Ober-Aufſeher, oder Beamter über 
die Salzwerfe (2) Hist. Fris. II. II. 15. Nied. 207. Das Hall- 
holz, Hols, das zu einer Saline gehört; Holzblod von beftimmter 
Größe zum Salzfieden. Der Hällinger, (Lori Brg.R. f. LIV.) 
der. oberfte Salzbeamte zu Schellenberg. ibid. f. 26 ad 1423, Salz: 
werk⸗paͤchter Im Haͤlleln. Hällinger Salz, haͤllingiſch Salz, 
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Halleiner Salz. Hoffammerord. v. 1640. Lori Brg.R. f. 39. In 
des. Abtes von St. Zeno Notaten von 1672 geſchieht öfters eines 
Hällinghaufes zu Neihenhall, das damals unbenußt war, Er: 
waͤhnung. 

Anm. Es hieß das Salz bey den Griehen als, dios, wie es auch 
in den noch übrigen Dialeften des Geltifhen: holenn, halein, ha- 
len heißt. Auch in denjenigen Sprachen, welche, wie die latein. 
flaw. und germanifche, in diefem Worte, ftatt zu hauchen, lieber ſaͤu— 
felten, fcheint die Form hal von der Form sal nie ganz verdrängt 
gewefen zu feyn. So hatten die Lateiner ihr halec, zu welchem 
fi unfer Häring wie Sool zu Sur’ verhalten mag, und dem 
auch das nordgermanifche ſil d analog fcheint. Das Wort Hall als 
Eigenname für Salzwerk-Orte Fommt übrigens im Norden von 
Deutfichland fo gut, wie in Bayern und Schwaben vor. Es iſt fehr 
unnöthig, bier gerade celtifhe Überrefte anzunehmen. Daß diefes 
Hall, felbft wenn es (troß des Hallum von 889. Meichelb, Hist. 
Fr. I. II. f. 402) ein Femininum ſeyn follte, zu obigem Halle ı) 
gehöre, und, wie Hütte für Bergwerk, fo für Salzwerf, und tro- 
piſch für Salz überhaupt genommen fen, tft fehr unwahrfcheinlid. 

Der Haller (Hallo‘), hehd. Haller oder Heller; elliptifch ftatt (ſchwaͤ—⸗ 
bifh) Haller Pfenning, wie man auh Münchner, Wiener, 
Regenfpurger, ſtatt Muͤnchner ic. Pfenning fagte. So 
im Lateiniſchen ad 1300 (MB. XXII. 240. XXIV. 336) blos Hal- 
lensis ſtatt Denarius Hallensis. Noch ad 1359 (MB. XXII. 
335) heißt es: „LIX phunt guter und gaeber phenning, (und 
zwar) haller phenning.“ Im ısten und ı5ten Ihrh. findet man 
haufig felbft die größten Summen in Hallern, Schillingen (fur: 
‚zengunz,oderlangenzu 3o Stüden)u.Pfunden (zu 240 Stuͤcken) 
Haller angeſetzt. „Sex solidos hahenses dativorum.“ MB. XXV. 
559. „drizig ſchilling haller,“ MB. XX. 71. „Nonaginta librae 
Hallensium ,‚“ (MB. XXIV. 336 ad 1300); 606 Hd. Haller 
(Mederer Ingolſt. 50 ad 1332.); 1000 Pd. Haller (MB. XVI. 40 
ad 1365.); 6000 Pfd. Haller (Gem. Reg. Chr. II. 148 ad 1367). 
Der Werth der Haller war nach Verſchiedenheit der Zeiten und 
der Muͤnzſtaͤtten, aus denen ſie hervorgiengen, verſchieden; doch traf 
es ſich gewoͤhnlich, daß auf den Pfenning jedes Ortes zween Hal— 
ler giengen. (MB. XVIII. 154. XXI. 351, 471. XXIII. 123. 666. 
XXIV. 114. Wſtr. Btr. VIII. 114. Lori Mz. R. I. 33. 101. 102. 
Kr. Lhdl. IX. 427). Daher denn auch der Haller nicht felten mit 
dem Haͤlbling verwechfelt wurde. Ao. 1328 findet fih ein Hal: 
Ler zu */3 Regensburger Pf. (Mitr. Betr. VIII. 114); 1351 ein 
Haller zu '/s Regenfp. (MB. XXI. 318); 1363 ein Haller zu 
go Regenfp. (Gem. Reg. Chr. ID. Ao. 1436. 1475. 1500 werden 
die fremden weißen, böfen Haller verboten und nur die ſchwarzen 
guten bayrifhen und öfterreihifhen Haller erlaubt. Lori Mz. R. 
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A°. 1535 kommen Fünfhaller-Stüde, a®. 1680 Dreyhaller: 
Stüde vor. ibid. Italiger Haller, f. eitelig. Der 
Judenhaller, Rufenhaller (in Selhamers Predigten v. 1696) 
ein Art fchlebter, verrufener. Heller. Sp.W. Wer  ı ) t 
nicht ert, ift den Taler nicht wert. Ein ungerehter Haller frißt 
den Taler. Der Hallerwert, Halbert, Helbert, Ding, 
das einen Häller werth fit. (Brgl. Pfennwert). „Der Saft, der 
in der Stadt brod verkauft, fol ald mitter tak fürkumt, ez, wider. 
heimfüeren oder foL drin helbert umbe einen phennink geben.’ 
Augsb. Stdtb. Die gl. i. 663 geben obolos durch hallingas. 

Die Hallen, Haln, (Lori Brg.R. 247. 251. 444) die Halde, (und 
wol hieraug entftellt; vrgl. indeffen auh haͤl Anmerk.). 

Die Hallertau (Hällodau » v +), Gegend zwifhen der Ammer, 
Ilm und Abens. 

Wolza’ (Wolnzadh aus Wolmuotesaha), Anglstäd (Nan— 

delftat, Nandoltftat) und Au 

San’ di drei gröst'n Stedt i* da“ Hälodau. 

„Ein Meil Wegs von Mofburg in der Hallert haw bev dem Dorf 
Gammelsdorf.” Avent. Chr. 480. „In der Hallerthau umd 
Dfaffenhofen.’’ Ldtg. v. 1612. p. 364. Appian nnd Fink fchreiben 
auf ihren Karten Halberthau; in Krenners Ldhdl. XVII. 221. 
ad ı511 heißt fie die Harrartau, während MB. XX. 395 ad 1450 
in München ein Halertauer vorfommt. ballertauerifch 
gen, in der Tracht der Weibsperfonen diefer Geyend. Als Seiten: 
ftü zu einem gewiffen Pinzgauerifhen Walfartsliede gibt es ein 
SHallertauerifches, in welchem es heißt: 

„Heiliger St. Gaftulus und unfer liebe Frau! 

Du wirft uns fennen, find aus der Hallertau. 

Sollten unfer neune feyn, und find nur unfer drey, 

Sechſe find beym Schimmelftehlen; Maria fteh ung bey!‘ 

hail (haal), adj. wie hehd. heil, (a.Sp. heil). bailen (haoIn), 

heilen. Der Haller, junges Pferd, oder Rind, das verfchnitten 
worden und noch nicht, oder noch nicht felt langem wieder ganz ge: 
beilt ift. Der Hallbod, verfhnittner Bod. Der Hallmann 
(Nürnberg), das Hailpferd, Hailros, verfanittnes junges 
Pferd. 

Das Hall (Hal, Gramm. 142) wie hchd. Hell, (gewöhnlich in 
religiöfer Anwendung). Hall geben, (Ilz) grüßen, befonders mit 
dem Spruch: Gelobt fey J. Eh., (engl. to hail, oberrhein. het: 
fen, ſchwed. helfa). 

hailig (hali’), adj. u. adv. ı) wie hchd. heilig, (a. Sp. heilag). 
2) hoͤchſt wahrfcheinlih, gewiß. Des gschihht hali’, das wird gewiß 
gefhehen. Des is hali do‘logng, daß iſt gewiß erlogen. Hali' und 
gwis, so hali’ als bett, so hali als Amen, ganz gewiß, unfehlbar. 
(f. indeffen Heilig und Hell). Der Hallig (des, dem, ben, bie 
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: Hatligen und daher, nah Gramm. 832. 580) der Hatl’gen, der 
Sailing (Haling, Halin’), die Hatlige, die Hailiginn, bie 
Hailinginn, der, die Heilige; das Heitigenbftd. („ein heilige,” 
Br. Berhtolt 163. 189, un santo; „manige hohe Heiligen.” ı94). 
R.A. Seinen Halligen friegen, ausgefcholten werden, einen 
Verweis befommen. efr. Bildlein. Der Heilige figärlic ftatt 
der Kirche, deren Patron er ift, „Wenn die Baufoften weder der 
Heilige noch die Gemein zu tragen vermag.’ wirzb. Verord. von 
1687. hailloös (haalous, haolaos, Comp. häslouser, hadlöuser, 
haalösiger), ı) wie hchd. heillos, d. i. nichtewärdig, nichtsnutzig, 
im moralifhen Sinn. ain hailloͤſer Strid, eiu nihtewürdiger 
Schlingel. 2) (U.L.) untuͤchtig, unbrauchbar, ſchlecht Im phofifben 
Berftande, Mein Bater ift ganz haillds, d. fi. ziemlich 
kraͤnklich, entkraͤftet. ain hailldfer Stridıc., Strid, dernidht 
halt, nicht zu brauchen iſt. Das Hailtum (Häitam), das Hei: 
ligthum, befonders die Heiligen-Reliqule. „Die Götter famt jren 
Bildern, Tafeln, Monftranzen und drgl. und, wie wird jetzo nennen, 
Hailtum.“ Avent. Chr. 145. „Daß liebe Halltumb St. Ana- 
ſtaſia,“ Meichelb. Chr. Ben. II. 245. „Die Hailthuͤmber auf 
dem h. Berg Andex.“ Witr. Ber. III. 117. Die Halltumbzat: 
gung, jährliche feverlihe Vorzeigung der Reliquien, wie fie 3. 3. 
zu Nürnberg, zu Regensburg ıc. unter großem Zulauf der Ablaß ſu— 
enden Gläubigen jtatt hatte, und wol hie und da noch jeßt vor- 
fommt. MB. XXV.396. „Der Heilthumbzaiger, Hierophanta.“ 
Prompt. v. 1618. Aufs N.N.er Halltum gen, nah N. N. zur 
KReliguien-Augftellung gehen. „Heilthum-Kaftenlipsanotheca, 
Heilthbum, das man am Hals tragt, amuletum, bulla,‘* Voc. 
v. ı735. hailwert, hailwertig, heilſam, heilbringend. 
„hailwertige Reliquia.“ „Das hailwert Kreuz gegen die 
Turken beſchirmen.“ Gem. Reg. Chr. ad 1455. Die Hailwertig— 
keit, das Heil, die Seligkeit. „Hailbertikait irer Sele.“ 
„„Vmb haillwuͤrtigkait unſer voruordern und nachkommen.“ 
MB. XVII. 234. 236. ad 1489. XXI. 208, ad 1473. 
helen, ich bil, du hilft, er hilt; ich Hal; ih Habe geholen. 
. (&. Sp.) verhehlen, verborgen halten. Die Helhait, diebifche 
Verheimlichung, Verfaͤlſchung. Wenn ein Diener feiner Herrfhaft 
das Geld, das er für fie einkaffirt hat, nicht bringt, und deswegen 
von biefer feftgenommen wird, fo frägt fih im Rechtb. v. 1333: 
„Toll ihn fein Here vm di helhait anfprechen oder newr nach dem 
get? (Wſtr. Btr. VII p. 172). Wenn Wein: oder Blerſchenken 
zu Feines Maßes angeklagt und überwiefen werden, follen „fi es 
pezzern nad) der helhait, daz fint fehhig und drev pfunt, darvmb 
daz fi di mazze haimleich inne habent gehabt.’ ihid. p. 100, cfr, 
P. 97.126. hellich, helleich, adj. u. adv. d. Sp. heimlich, 
mit Verheimlichung. „haimlich und Heli,” Chron. Ben. II. 169. 


1 


. Hel F 171 
..,Mit beeligen und falſchen Anſchlaͤgen und unwahrhaften 
Schreiben ..“ Kr. Ltghdl. I. 130. „Daz er jn ſeins viehs hel- 
Leich entwert habe,“ Wſtr. Btr. VII. 74. „hellich und on fein 
wißen,“ 500. 669. „haͤliger Weiſe,“ bayrr. Verord. unhel— 
(ich, unheimlich, ohne Verheimlichnng. „Ein ding offenlich kawffen 
und unhelich behalten,“ Rechtb. Ms. v. 1453. 


Die Hell (Hall), ı) bie Hölle, (d.Sp. helle, a. Sp. bella, helta, 
goth. halt; das d des had. Wortes iſt wie das in zwölf, Ge— 
wölbe erft in fpäterer Zeit aus dem e entjtanden; noch das Prompt. 
v. 1618 hat Helle). Hell:Angit, Hell:-Hund, Hell: Kind, 
Hell-Sacrament, Hell:Zeufel:c nab Gramm. 807 ftatt, 
wie im hhd., Höllen=Angft, Hund ıc. O.L. gä, oder gen Hell, 
in die Hölle; ze Hell, in der Hölle, (zi helliu, ad infernum 
M.m. 9). 2) der enge Raum, den an einem Winkel der Stube der 
Dfen mit der Wand bildet. Sich in die Hell ſetzen, legen 
d. h. auf eine in diefem Raum angebrachte Bank ıc. „Lag ich müd 
fhlaffend in der Hel.“ H. Sachs. „Auffder Hell, adfor- 
nacem.‘“ Prompt. v. 1618, Der Hellbafen, Hellhefen, 
länglichter Keffel, zum Wärmen und Sieden des im Hauswefen be- 
nöthigten Waſſers, gegen diefen Raum zu, im Ofen eingemauert. 
„Caldarium, hellhafen.“ Prompt. v. 1618, (Das Heimchen heißt 
im Angelfähfifhen hel-he ima). Anm, Hell in beiden Bedeu- 
tungen fcheint urfprünglih den Begriff des Verborgenen zu haben, 
und auf das alte helan beziehbar. 


heilen (halin), ich HELL, du hillſt, er hillt; ich Hellet, d.Sp. 
hal; gehellet, d. Sp. geholen, erfchallen, ertönen; wider: 
hallen, (a. Sp. bellan, hal, gihullan, isl. hvella). Da 
hıllt s, da häts g’hallt. ° „Ze hant ale die fturmen gloden er hilt.“ 
Witr. Ber. VI. 102, behellen, gehellen, in etwas, d.Sp, 
einftimmen, zuftimmen, zugeftehen. „Spruch, dorein er nye ge— 
byLit, bett auch in die Tage nicht gehollen.” MB. XXV. 415, 464. 
„Sp bewillig und behele in fülhe eröffnung nit anderft dann mit 
vorbehaltner gerechtigkait . .“ Gerichtsord. v. ı520, te Tit. 5ten 
Abſatz. „Daß fie darein niht geheelten, fondern das wider- 
fprochen haben wollten.” Kr. Ltghdl. XIV. 201. „Daß wir in folde 
Sopien ftillfhweigend gehelen.“ ibid. XI. 118, „Weiter wolfen 
wir euch darein nicht gehelen.” ibid. XI. 149.201, „In des Ge- 
gentheil Proteftation geh ehlen.‘ ibid. 330, wirzb. Lg. Ord. v. 1618. 
Gem. Reg. Chr. IH. 269. „gehelen, das..’ ausfagen, daß... 
„Das doc wider die Vernunft wäre zu gehelen.” Kr. Lthl. X. 
154. X. 198. „mißheln, dissentire.‘“ Avent. Gramm., a. Spy. 
miffihellan. „mitheln, assentire.“* ibid. „mitheler, 
adstipulator,“ Prompt. v. 1618. „verheln,“ ausfagen, geite- 
ben. ‚‚Da dam ein erberger man genannt der chlaufaer und ver- 
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hol vor erbarigen leuten, dad...‘ MB. V. 267 ad ı378. „zu e⸗ 
bein, adsentire.‘ Avent. Gramm. | 

heil, a) fhallend, laut. hell fingen, d. b. in hohen Tönen. ° 
bell auf lachen, wainen. Hellaufleben, Iuftig, flott, mit 
Klang und Sang. b) nach fpäterer Übertragung vom Hörbaren auf 
das Sichtbare, wie bihd.. c) augenfheinlih, unbeftritten, zuge-, 
ftanden, Die hellen Zaͤhern, das helle Bluet, das helle 
Waßer, Eid ıc. Das Broöd ift noch ein Heller Taig, der Kaffee 
ein heller Sag. Der helle Neid redet aus Dir. Du bift ein 
heller Spisbuebıc. Das ift ein helles Wunder. ©. hellig. 

heilig, anhellig, geftändig, zugeftanden, eingeftanden, „Das 
ift ein helligs Wunder. Das heilig Bluet rinnt hervor.‘ 
„Eines Dinge anhellig fein,’ Lorie.R.2ı7. Der Schulden 
anhellig feyn, fie eingeftehen, Kr. Ltghol. VII. 341. 35». 
Schulden, fo anhellig find, anhellige Schulden (ein- 
geftandene, Kr. Ltghdl. XII. 15. 17. 23. 169. 286. „Item um 
anhellige und ohnhellige Schulden. tem um hellige 
und unhellige Leibfhäden.” Kr. Ltghdol. XV. 352. ain 
heil, ainhellig (adhalli’), einhellig, zufammenftimmend, „mit 
atnhellem muet,“ MB. XXII. 334. 338, ad 1359. „gleid- 
heilig und ains ſeyn,“ Ldtg. v. 1514. f. 79. Der Frevbell, 
(Gem. Neg. Chr. I. 448 ad 1297) der Quittbrief. Das Ge: 
heil (Ghall), das Ertönen, Erſchallen, befonders vom Widerhall. 
Die Schell, Gegend im Walde, in Bertiefungen ıc., wo der 
Schall verftärft gehört wird. - Ei” da“ Ghall. (Baur). gehellig, 
a). (ghalli’), fallend, den Schall auffaffend, zurädwerfend. b) 
&. Sp. zuftimmend, geftändig. MB. XXV. 413. (gl. i. 315 gihel 
consonans). Mißhell, subst. Mifhelligkeit. ‚‚Darauß erwachß 
mißhell, unainigkhait und krieg.“ Ldtg. v. 1514. 65. Die 
Sünde der Mithellunge begehn, nah Br. Berhtolt p- 421, die 
Schmeidler, die zu allem was Einer thut, fagen: Ja Herr, es iſt 
wolgetban. hell=liedht, adj. u. adv. ı) heil, licht. 2) wie 
heil c) augenſcheinlich, offenbar, förmlih ıc. Er ift der hell— 
liebte Bater, d. h. fiehbt dem Mater ganz ünd gar aͤhnlich. 
Bey der hellliehten Nacht, bey völliger Naht. Ein hell: 
liechter Schurf. 

bellig (hali’), müde, abgemattet, abgezehrt, mit leerem, blödem 
- Magen, hungrig und durſtig. s Viohh kimt oft schindelhalli’ 
vo’ do‘ Waad haom. ‚Das Elend hat fie gemachet hager, ungftallt, 
hellich, dürr umd mager.” H. Sachs. „Der Held ganz mad und 
heilig was.’ Theurdanf. „Die pferd worn hellich.“ Suden- 
wirt. Das Prompt. v. 1618 hat: hellhungerig. belligen 
Einen, ihn bemühen, ihm Mühe, Unruhe verurfahen. Tyrol. 
L.Ord. v. 1603, heutzutag nur noch: behelligen. abhelligen, 
durch Anſtrengung und Mangel an Nahrung zu Grund richten. 
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„Wo Ire Roß abgehelligt etwo an alnem Zaun ftehen belei— 

‚ ben.” Gravamina der 3 Stande 1579. „Aus Arbait und his er- 
helligt,“ labore et aestu languidi. „Durch turft erhölligt 
werden, siti confici.* D. v. Plieningen. 

Das Geſhil, f. Gehilb. 

holen, und die Compoſ. wie hchoͤ. (a. Sp. holon und halon). 
O.Pf. Sid in die Hoͤh holen, ſich erholen, erheben, aufkom— 
men. -erholen, ald nicht perfonales verb, act. braucht Avent., 
indem er Chr. f. 501 fagt: „Lande, mit weldhen Kaifer Ludwig 
das Haus Bayern erholet (vergrößert) hat.” 

hol (höll, o.pf. hull), wie Hd. hohl. Das Hol, die Holen, 
die Hölen (Holm, Hain), die Höhle, Höhlung, (a.Sp. day hol, 
antrum). Die Holber (Hölber, Hölbiar), ı) die Himbeere, 
‚la framboise, rubus idaeus. 2) ($ranfen) unter der diminutiven 
Ausfprahform Hölparlo, die Wreißelbeere, vaccinium vitis 
idaeg. Anm. Gollte das ſchwed. hallon (Himbeere) und das 
uuintarhallun lalm)bruscas der gl. i. 932 zu erwägen, und 
aud unfer Wort eigentlih Hall=zber zu fchreiben feyn? Die 
Holkra, Holkrän, auh wol Holzkrän, der Schwarzfpedt, 
Holzſpecht. hölen, holern, hoͤlern, huͤlern, hoͤlſchen, 
gehölſchen (holn, hollo’'n, hoallofn), höhlen. „anßholern, 
excavare.“ Avent. Gramm. Ruobm hoollofn, Rüben ausſcharren, 
daß ſie hohl werden. 

„Iſt gleich wie unſer rockenſtuben, 

Da eßwir Hutzel und Höldern Ruben.“ H. Sachs. 
Der Drenhöl, Orenholer (Ou'nhalls‘); Voc. v. i618, ohrn— 
heil, v. 1429 Orhol, die Forficula auricularis, Ohrwurm. 

Der Holler (Holle), der Hohlunder, sambucus nigra L. 
(„Holer, Voc. v. 1445, bolera. gl. o. 411. sambucus, hol: 
der, gl. a. 54. 676. riscus; aber gl. a! 18. 677. i. 830? holan- 
tar, holantir, woraus (f. ter) Holder und Holler zufam= 
mengezogen feyn mag). Die Hollerbuͤchſen, Hohlunderröhre, 
in welcher ein Pfropf von Flachs ꝛc. durd einen andern mittels 
des Luftdrucks mit einem Knall fortgetrieben wird. Ühnlich ift die 
Hollerfprigen Der Hollerkuͤechel, Blütendolde des Hoh— 
lunderd mit dünnem Zeige überzogen und in Schmalz gebaden, 
Ein beliebtes Gericht der Landleute, befonders am Johann d. T. 
Tag. Die „Holerpfeiff camena.* Hbn, Voc. v. 1445. Der 
Holler-Rezel, Brey aus gefochten Hohlunderbeeren. Die 
Holler-Salzen, Rob oder dikeingefottner Saft von Hohlunder- 
beereu. Der Holler-Trauppen, Blumen: oder Frucdtdolde 
des Hohlunderd. Der Hirfhholler, sambucus racemosa L. 

Holländerbäume, Holländerholz, zum Schiffs- und 
Wafferbau u. drgl. brauchbar, und von Holländer Holzhaͤndlern ge: 
fuht (am Mapn), 
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Die Holle-Frau, Frau Holl, Mordfranken) eine Perſon der 
Ammen-Mythologie. Die Hollefrau ſchuͤttelt ihr Bert 
aus, es ſchneit. Der Holle-Peter, der Knecht Ruprecht, 
Klaubauf. | j Zu 

Die Huͤl (Hıl), (nad Gramm. 486. 686 auh) Hülgen, Hülwen 
(Hılng, Hılbm), die Höhlung im Boden mit Waſſer angefüllt, 
Lade; (gl. a. 22. 57. 689 huluua, hulinuag, uligo;. i. 99. 900 
bulia eloaca, volutabrum). Die Grashäl, (D.Pf.) Lade, 
worinn die Weiber das durch Idten gewonnene Unkraut zum Ver— 
füttern wafchen und reinigen. Die Miſthuͤl, Miftlahe. Rofs- 
Hül, Pferdefhwennme. In den alten Regenſpurg. Statuten von 
1306 heißt es: „Meine Herren verbieten alle NRuffian, und wer 
des überredet wird, daß er ein Ruffian fey, den foll man ab der 
Scupfen werfen in die Patzenhuͤll.“ Gem. Reg. Ehron. I. 
p- 375. 463. 11. 358. „Da ftund ein Eeine Waßerhuͤl.“ 9. 
Sachs. „Das Flachs- und Hanfröfen foll nicht in Weyern und 
andern gemeinen und bannigen Waffern, fondern in Pfül und 
Hülen gefhehen.” O.Pf. L.Ord. v. 1657. „Xiefe Hüllen oder 
Ropfbwemm” „Nero trand aus einer Hilligen mit der Hand 
Waßer.“ Av. Chr. 23. 184. „Paludes huͤl; palustribus huͤhn.“ 
gloss. bibl. v. 1418. „Lacus, tewfhulgen,“ Voc. v. 1445. 
7 communi: Hulwa, bie Lache. Daher mehrere Ortsnamen, wie 
3. B. in der O.Pfalz: Breitenhül, Irlhuͤl, Kefenhäl, 
Schafshül (Nagel Notit. p. 24, Emmeramer Salbud von 1031 
Scafeshuld); in D.Bavern: Hilgen, Halmpilgen, Miſt— 
bilgen (Haszt Statift. III. 6. 489. 517. 520. 574. 674. 676). Aus 
der wirzb. Grenzbefhreib. M. m. 38, ze dero haganinun huli. 
Aus MB. XXV. 107, 108 Wolmutehule, Zeiznhule ıc. 
Anm. Die Form: der Hidel- könnte (nah Gramm. 273. 446. 
372) die bloße oͤrtliche Ausſprache ſeyn von: die Hül. Das ver- 
fhiedne Genug erklärte fih, wenn man fi zu jenem immer den 
elliptifh weggelaffenen Beyfap Fluß (f. d. W.) dachte: 

Die Hüll oder Hüllen (Hıll, Hılln), ı) (G. B.) das Dedbett, 
Dberbett. Bei'n Fenstar #’n Schnäckl>a‘, aft rüs’scht si scho” d* 
Hill. Hinta‘ do‘ Hıll, unterm Dedbett. 

„Auf ein folhe Nafen gehört Fein andre Brillen, 

Auf ein ſolches Beth gehört Fein andre Hüllen.‘ 
„In der moluchiſchen Infel Gilon haben die Menfchen fehr große 
Ohren. Wann fie liegen, fo dient ihnen ein Ohrwäfch! anftatt des 
Unterbetts und das anderte ftatt der Hull oder Oberbett.” P. 
Abrahb. 2) (Zpf; Ms.) der Dedel vom Krug. ©, helen. 

Die Hüller (Hılla‘, Chiemgau) der oberfte Raum unter dem Haus: ' 
oder Scheuer-Dach, der Dachboden. (Bielleiht nah Gramm. 447 

beſſer Hülder zu fhreiben; cfr. norweg. Hild, Dachboden). 
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Der und die Halb, auch: der und die Helb, Helben (Halb, 
Halbm), (D9.2.) der Helm oder Stiel einer Art, Haue oder Pide. 
Arthalb, Hadenhelb, Pickelhelbac. (a. Sp. daz balp, des 
halbes, a. Sp. gl. a. 93. 607 halap; angelfähf. Helf, engl. 
Helve, niederfähf. Helft). „Da bet er ein Arthalb erwifcht.” 
Criminal-Urk. v. 1513. „Zwey Helplar lang,‘ zwey Artitiele 
(Diminut.) lang, nach Höfer, im Salzburgifchen. 

Die Halbe, (a. Sp.) die Seite, (Gl. a. 63. 96. 125. 139. 53o ıc, 
halba regio, plaga; nordhalba, ſundhalba, uneithalba 
aquilo, auster, oceidens. bi halbu in parte, extra, in uue: 
lihha halba quorsum, in eina halp, eitra). Hievon: 

halb (hal’), halben (halbm), adv. u. praep. foviel als: auf 
der Seite in einigen Compofitis, die zugleich hchd. find: aufer-, 
inner-, ober, unterhalb..; in andern, die mehr dim 
Dialekte angehören: enbalb (Chol, egl) und enterhalb, auf 
der andern Seite, jenfeits. herenhalb, berenter halb, auf. 
diefer Seite. herbalb, herwärts; heraußer-, herinner-, 
herober-,herunter-,hervöerder-, herhinter= x. halb; 
binhalb, hinwärts; hinterhalb; nebenhalb; niderhalb; 
feiderhalb, ſiderhalb, feitber; vorderhalb; zerugfhalb; 
baiderbalb, baidenthalben; rechterhalb; winfterhalb 

- (wi’sta’häal, Fuhrmannsfprahe) links; ſchatthalb, ſchatthal— 
ben, aufder Schattenfeite; feithalb, feithalben, feitwärts; 
„Iſt das Sattelroß handhalb, und das Handroſs fattelhalb 
creuzwels übereinander gefallen.” Lechfeld. Mirakel. Mehr, der 
aͤ. Sp. eigen: ainthalben (einerfeite), anderthalben (ander- 
ſeits, anderwarts, jenfeits). Wir. Btr. VI. 97. 166. VII. 21. 
Chron. Bened. II. 209. „Einhalp an dem libe und anderhalp 
an der fele,‘ Br. Berhtolt. „Ein chrieg zwifhen nnd N.N. ein: 
halbe und N.N. anderthalbe.” Ried 494. ad 1267. . der: 
halb, deshalb, biederhalb, hiedishalb (diefleite), MB. 
II. 410, VII. 213, IX. 119, XII 177. XVII 51. XXI. 409, Kr. 
Lhdl. XI. 499. Witr. Ber. VI. 102. Öfele ser. II. ı7. tedwe- 
derhalb (auf jeder Seite), MB. VII. 63, Sfele ser. U. 117. 
bayrhalb, ſchwäbhalb, (auf der bavrifhen, der fchwäbifchen 
Seite), Lori Lechrain 128. 136. 166. 381, oftenhbalben, MB. 
VI. 166. Toͤl zhalb (auf der Seite gegen Tölz), Chron. Ben, 
1. 81. Waldshalb (auf der Seite gegen den Böhmerwald), Kr. 
&hdl. XI. 501. 528. 402. Mit der Form halben, find diefe 
Sompofita gewöhnlich als Adverbia, mit halb als Präpofitionen, 
denen in der d.Sp. ein Genitiv, im jegigen Dialekt aber ein Da- 
tiv folgt, verwendet, Aventin (Ehron. f. 387. 512) fagt: der 
Mutter halben ein Erb feyn, wo halben noc deutlich den 
Sinn: von Seite hat, während es in andern Ähnlichen Phrafen 
in den von; wegen (propter), übergegangen if. Des Freun— 
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des=, ber Liebe-, Scheins-, Eren= ıc. halben. meint 
"und meinet:, deint= ıc. halben; davonthalben, des— 
und deſt halben, und deffenthalben (deswegen); wes- und 
weft: und wenfthbalben, weswegen. derhalben “ au) des— 
wegen; (u Lv, opf.) dennoch, nichts deftoweniger. R.A. Bit: 
tens halben, Heiratens ıc. halben feyn, (HhE. Gbrg.) 
den Vorfaß haben, zu bitten, zu heiraten ıc. „Wegen des Tan- 
zes wären wir zwar wohl Bittens halber,” Lungauer Hochzeit— 
Abdankung b. Hübner p. 544. Die neben der Form halben 
als gleihbedeutend vorfommende Form halber, möht ih, falle 
fie nicht ſchon fehr alt wäre, aus einer Vermengung der Ausfprach- 
Gewohnheiten $. 582 ff. mit 634 ff. der Gramm. erklären. Häufig 
hört man den Pleonasmus wegen dem halber ft. deswegen, 
deshalb, wegen dem Geld halber ıc. Woher mag das t 
rühren in ainthalb, auderthabt, allenthalb, meint: 
balbıc., von dem fi in den alten vollftähdigern Formen: in eina 
balba, in andarhalb, in ala halba, ala halbon, mina 
halbun ıc. feine Spur zeigt. Vrgl. Gramm. ©. 395. Sollte 
biebey die Analogie der Drdinalzahlen wirkſam gewefen feyn ? 
halb, adj. u. adv, dimidius, wie hchd. Um Halbe, um bie 
Hälfte, zur Hälfte, (Baur); hHalb:um (v -) zur Hälfte, (Dbrm.). 
Halben weg fo vil (halb fo viel), MB. XXIV. 648 ad- 1442. 
In der Stundenrehnung hört man: um, vor, näd ıc. halbe 
ains, zwat, dreu, vierdıc. und halber ains, zwatıe. 
(f. Gramm. 760). So wird, vielleiht analog mit leßterm, auch 
geſagt: um, vor, nach halber Äbend, d. h. um, vor, nah 
3 Uhr Nachmittag; Halber-Abend mahen, halten, ze Halber: 
Abend efen, das um diefe Zeit üblihe Nachmittdgbrod ein- 
"nehmen. Nach der Analogie von dritthalb, vierthalb 
u. ſ. f. und, ohne die Sompofita ain und zwanzig m. f. f. als 
Simplicia zu nehmen, fagt die aͤ Sp. 3.8. einen halben und 
zwanzig ftatt ain und zwanzigſthalben. (MB. XXIV. 611). 
„Achthalber und zwainzigf pfening,” Lori Mz.R. J. f.38, 
„Dritthalb und vierzig,” (Kr. &hdl. XVII. 250 ad 1509). 
„Hundert und fehsthalbe und vierzig pfunt,“ MB. 
XXI. 278. 389. So MB. XXIV. 560: „‚centum et quinquaginta 
libras et quintam dimidiam libram.“ Auch an der Pegnig hört 
man (Noptfh) neunthalb und zwanzig ft. neun und zwan— 
zigſthalb. MB. XXI. 518 lautet die Zahrzahl 1451 tufend fünft 
balb Hundert und ain far. Nicht weiß ich, falls fie richtig 
abgedrudt find, folgende Stellen (in Wſtr. Btr. III. p. 128 und 
‘140 ad ann. 1476) zu erklären. ‚Nah dem Ban fein ganngen - 
junng und altt yr zwen und zwen in einer Preflen (Proceffion) über 
bunderthalb hundert.” „Und es fein nicht mer dann dryt— 
thalbs und zwainzigk weyb mitgangen.”‘ Im — 
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iſt z. B. half⸗fertig (halb-vlerzig) ſoviel als 35 ober vlerthalb 
sig (tig, dizaine). Wettri minder aͤn halffertoger (ein 
Jahr minder als vierthalb ig, d. i. 34), Are Frode c. 10. p. 68. 
Die Halbe, elliptiſch fkatt: die halbe Map (Getränke). Das 
Halbe-Glas, das Halbe-Kruͤeglein, das eine halbe Maß 
hält. halbet (hälbat), adj. u. adv. halb. halbet mir und 
balbet dir; ein halbeter Apfel; ein halbeter Narr; das 
balbet Geld, die Hälfte vom Geld. ©. Gramm. 1032. - hal-” 
big, halmi, (Pegniz) zur Hälfte; (etwa contrablert aus balb- 
weg, halbenweg? (Grgl. Halbmitt unter Mitt). -Die 
Halbig, Halmt, bie Hälfte. - Die Halb: Ammer, der 
Halb⸗Lech. Jene it ein Haupt: Seitenzufluß, der bey Sonen in 
die noch junge Ammer, diefer ein folder, der bey Lehbrud in den 
Lech fällt, von Halbe (Seite), oder wie in Halbfeldfhlange 
(kleinere Art Feldfhlange), Halbvogel (Eleinere ‚Arten der 
Droſſel), Halbholz (ſ. Holz)? Der Halbwintertag 
 (Häl’iwinto‘ta’, Ilm) der adfte Januar. cfr. „Pauli Béke— 
tum, halb hinum, halb herum.“ Calender-Spruͤchlein. 

Der Helbling, älteres Münzftäd, im halben Werthe des je- 
weiligen Pfennings. Gl: a. 668. o. 80. 344. helbelinc, helline 
obolus. Größere Summen wurden zu Schillingen und Pfun- 

den Helblinge berechnet. Kr. 'Xhdid. II. ad 1453, XI. 107, 
Gem. Reg. Chr. ad 1422. Wftr. Ber. VI. 146. „Die jehen Hel- 
belinge, Br. Berhtolt 57. „Regenſpurger, Müncer, Lande- 
huter, Dttinger, Paßaur und Wiener (Pfenninge), und auch bie 
Helbling derſelben Muͤnß und auch allt Haller.‘ Muͤnzgebot 
datiert Landshut 1455. AP. 1462 betrug in Regensburg ı Hälb- 
ling 2 Haller. Im dafigen Merkzettel von 1460 BI. 88 fteht 
nad Gemeiner (Chr. III. 360): „Es tft vergönnt, ein Kopf Biers 
um 3 Hlr. (Haller) zu geben. - Doch fo der Hlr. nicht da iſt, al- 
weg zu ralten 3 HLb. (Hälbling) für 2 Kopf, und ein HLb. für 
zwei Hir. zu ralten, damit die Leut umb die Hlr. nicht gepfrengt 
werden.‘ (efr. Voc. v, 1429 helblinc dipondius).. Es war dem: - 
nah der Helbling allerdings verfhleden vom Haller. (f. Hal: 
ler). Ao. 1406 curfierte in Regenfpurg der böhmifhe Grofch zu 
7, der Kreuzer zu 4 Hälblingen (halben Regenfpurger Pfen— 
ningen). Gem. Ehr. A. 1485 werden neun Schilling Helb- 
ling Landswerung ferlihs und ewige Zinß erfauft um 38 rh. Gul- 
ben. A. 1535 gelten LXXXIV MRegenfpurder Helbling Pfen- 
ning ı Gulden und ı folder Pfenning 5 Haller ſchwarz. Lori 
MiR. I f. 196, en 

Das Gehilb, beffer Gehilw, auch wol die Gehilwen (Ghıl, 
Ghilb, Ghılbm), was den Himmel bededt, einhällt (f. belen), 
fowohl der feine Dunft oder Nebel, der an fhönen Sommertagen 
die Atmofphäre umzieht, der fogenannte Herrauh (ſ. Hah); ale 

Schmeller s Bayeriſches Wörterbuch. II. Xp. M 
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‚auch förmliches Gewölf. Doch ſcheint jene Bedeutung mehr im 
4.8, diefe mehr im Oberlande zu gelten.  gehilt, gebilm, 
gehil, gehilmwig (ghilt, ghul, ghilwi’, ghilmi’), vom Himmel: 
bededt, cs fey mit Dunft oder mit Gewölfe. Bral. bey Stalder: 
die Hilben, Herraub, in Grimme Gramm. I. p. 404 bag Be: 


bilwe, congeries nubium. 





Die Halden, (ſchwaͤb) der Abhang, Berghang. a. Sp. halda, 
genit, haldun clivus. heldig declivis, widerheldig pro- 
elivis. Voc. v. 1419. Eine noch einfahere Adjectivform war bald - 
framhald, ufhald, uohald, zuohald, dechvis, promus, 
imminens. bälden fteht noch im Prompt. v. 1618 für „nal: 
gen.” halden, anahalden, vergo, immineo, inclino, gl. a. 
276. 614. 657. | 

Der Hildebrand, (Db.Salzah) das ſchwarze Wollkraut, verba- 
scum nigrum L. ©. Hilti. 

hold, wie hchd., d.h. a) von Höhern oder doch Unabhängigen gegen 
Niedrere oder Gleihe: geneigt, günftig; b) von Niedern gegen 
Höhere: anhängig, treu. Dem Lehend- Herrn, dem Für: 
ften getreu, hold und gewärtig zu feyn, war und iſt zum 
Theil noch ein Hauptfag in Verpflichtung = und Huldigungsformeln 
von Untergebenen. hold, devotus, fidelis, gl. passim. „uuio filu 
hold thu mir fig,’ fagt der Herr zu Petrus. Otfrid 5. 15.44. In 
Dberdfterreich wird Hold nah Höfer auch für gein, hölder für 
lieber gebraudt. ©. Huld und halt. 

Der Hold, des, dem, den, bie Holden, der einem andern 
an- oder von ihm abhängig ift, befonders im Lehenweſen, vassus, 
vassal. Man iſt eines Andern Grundhold, Gerichtshold, 
3ehendhold, wenn man einen Grund von ihm zu Lehen trägt, 
feiner Gerichtsbarkeit unterworfen, ihm den Zehend ſchuldig iſt. 
Gotes holdo. thie fine holdum alle. Dtfrid. An der Salz: 
ah ift man eined andern Hausholb, wenn man bey ihm zur 
Miethe wohnt. So heißt ed In alten Predigten Ms. Monae.: 
„Swer derfiner heimholden und finer nabeften ruoche nit hat“ 
siquis suorum et maxime domesticorum curam non habet. ©. 
Huld. Die Holden, (Inn, Salzach) die Wohnung, die man 
an einen andern vermiethet. Bey Einem in ber Holden fen, 
zur Miethe wohnen. „Holden oder Herbergerhätten.” Hübner 
Ldgr. Strafwalhen. Der Holdbner, Miethwohner, Herberger. 
MB, IV- 164, Wenn es bey Hold erlaubt wäre, auf das mittel- 
lateinifhe Aldio, Alto, Meichelb. Hist. Fr. I. U. 43, 55 zu den: 
ten, fo dürfte man mit Holden vieleicht auch das ſpaniſche Aldea 
(Landhaus, Weiler) vergleihen; cfr. a. das alt hjündine im 
‚gothifhen Calender. ! 

Der Unhold, wie hd, Margaretha R. iſt bezüchtigt gewe⸗ 
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fen, daß fie ſollt ein Unhohd ſeyn: derowegen fie gefaͤncklich an— 
genommen, an Koͤtten geſchmidt, mit Ruthen geſchlagen, auch 
gebrennt worden.” Inchenhofer Mirakelbuch v. 1605. Gl. a. 231 
unholda und bey Ulphilas unhultho als Feminina für diabo- 
lus. Vrgl. Trud. Noch P. Abrab. fagt: „du alte Unhuld, 
du alte Wettermaherinn.” In Ruprechts v. Fr. Nechtb. Ms. ſteht: 
„Die den andern ruogent umb Fegerey oder umb mort oder umb un- 

hulden (Wſtr. Btr. VII 182: oder um unhulden tun).” Hier 
iſt ungewiß ob Hererey oder Here ıc. zu verſtehen fey. Bey Otfrid: 
unhuldi, infidelitas. 

Die Huld, ı) wie hchd. das Subft. von hold a), a. Sp. huldt, 
gratia. 2) das Subit. von hold b). a. Sp. huldi, devotio, ob- 
sequium. „thaz fr mir leiſtit huldi.“ Otfrid. Zu 1). DieLands- 
huld, Landehuldung, Landshuldigung, Begnadigung eines 
durch Recht und Urtheil aus dem Lande Verwiefenen. L.R. v. 1616, 
f. 702, 720. Landshuld geben, ertheilen, nehmen, erobern, 
erlangen. Meichelb. Chr. B. II. 186. Kr. £hdl. VII. 283. 349. 377. 
Ertl. 9. a. 382, Die Tar für eine Landshuldung war a°. 1756 
in Wirzb. = fl. 2 Pfd. 24 dl. „Belandshuldigen darf der Hof: 
rath niemand in causis gratiae, fondern Nur in causis justitiae.‘* 
Hofrathord. v. 1624. „Die Soldaten follen die Gefihert und Ge— 
buldigte bey Verfiher- und Huldigung verbleiben Laffen,” 
Artifelöbrief der Reichsvoͤlker v. 1734, Art. 76. wo von Gefangenen, 
die auf Caution oder Parole entlaffen find, die Rede tft. Zu 2). „ho- 
magium , huld, manſchaft.“ Hübner Voc. v. 1445. hulden, 
Huldung, huldigen, Huldigung. Kr. 2thdl. XVII. 186. Erbhul- 
dung thun. behuldigen, verhuldigen, verpflichten. „daz 
ih behuldigt bin mit meinem gnädigen Herrn Abbt Heinrich ze 
Rot.” MB. TI. 36, ‚Und nachdem ihr Uns ohne alles Mittel und 
Unterfhied aus erblicher Gerechtigkeit fovlel verpflichtet und ver: 
huldiget feyet, ald unferm Bruder Herzog N.“ Kr. Ltghdl. VI. 
141. „ömagiare, verhulden und trew geben,’ Voc. v. 14455 
(fih Einen) huldan, devincere sibi aliquem. Otftr. Die Un 
huld, f. Unhold. 

Die Huͤlder, f. Huͤller (Dachboden). 


helffen Chalfls’, halffm) ; ich hilff, du hilffſt, er hilfft; Ih hulff 
oder helffet oder haͤlff; ich hab geholffen, und die Compoſ. wie 
hchd., a. Sp. helfan. Mehr der Volks- oder aͤ. Sprache eigen 
jedoh folgende Formen und Bedeutungen: Helff Gott! 
(Halffgöod)! Bott helfe! Gluͤckwunſch gegen Niefende; Abweifungs- 
Formel gegen einen Bettler, dem man nichts geben kann oder will; 
fromme Interjection, bey Erwähnung eines und nahegewefenen 
Berftorbenen, aut verftorbener Mann, helff Gott, oder helff im 
Gott! der .. .); Interjection bey einer Drohung Gelff Gott! 
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wenn ich dich derwiſch‘. Einem heiffen, ihm Helffgott! 
zurufen; ihn zurecht richten, ihm ben Meifter zeigen. Einem 
Kind helffen, d. Sp. ed ausftatten, verforgen. Chint, den 
geholfen ift. Augsb. Stotb. (ſ. Huͤlff Y. geholffen feyn 
Einem, aͤ. Sp. ihm behilflich feyn. MB. XI. 289. Gem. Reg. Chr. 1. 
536. Ried 845. Die Helff, (a. Sp. helfa) doch nur in Helffid! 
(«u 7) Hülfe! zu Hülfel Der Helffer, der Gehllfe. Der 
Bedenhelffer, Bädergehilfe, ein eignes Gewerbe in Münden. 
Ehmals, noch im Voe. v. 1735, wurben auch bie geiitlihen Diaconi, 
Cooperatoren und Adjutoren, wie noch in der Schweiz, Helffer ge: 
nannt. „Herr Hans, Helffer in der obern Pfarr.” Mederers 
Sngolftadt 163 ad 1504. „Des Helffers im Domb fein Schwa— 
ger,’ F. v. Bodmann ad 1700. Helffershelffer. Diefer Aus— 
drud wird in den alten Abfagebriefen, 3. B. des Herzogs Ludwig 
gegen Albreht von Brandenburg v. 1460, bes Elfenbeden und 
des von Sattelbogen gegen den Herzog Albreht v. J. 1491, noch 
ohne allen verädhtlihen Nebenbegriff gebraucht” ... „Darumb, fo 
wellen Wir mit famt allen unfern Landen und Leuten, Helfern und 
Helfershelfern Ewer und all der Ewern veint ſeyn ...“ 
„Darauf fagen wir beyde einhellig Ew. Durcleuchtigfeit, auch Ew. 
Durchleuchtigkeit Landen und Leuten ab, mit famt allen unferen 
Helfershelfern, und wollen Verwahrung unfter Ehfen, au un 
ferer Helfershelfer hlemit gethan haben, und ob wir oder unfere 
Helfershelfer mehrere oder weitere Verwahrung unfrer Ehren 
(f. Fehde) thun follten, wollen wir hiemit gethan haben.‘ Kr. 
Letgshdl. X. 466. Gem. Reg. Chr. II. 315. 316, abhelfen Eis 
nem, ihn umbringen, (3pf. Ms.). anhelffen (Prompt. von 
. 1618) „instigare, incitare quem cupiditate quid faciendi. Da 
war jbm erft angeholffen, tum primum fax eisubjecta est. 
Dem leiht.angebolffen tft zu reden ıc. ad dicendum, ad 
arma etc. promptüs Dem zur f[hmalcdlerey bald ift an 
geholffen, promtum in adulationem ingenium.“ Gl. i. 974: 
giholphaner, fretus. behelffen ſich einer Perfon, 
eines Dings, a) es als Hilfsmittel, es zu feiner Entfchuldi- 
. gung gebrauchen, vorbringen. „Wir follen uns Feiner andern Herr- 
fhaft gegen gedachter Herrfihaft behelffen.“ MB. XXV. 470, 
„Daß Herr Bernhardin fih der Acht niht behelfe.“ Kr. Lhdl. 
‚ XI. 284. b) e8 dabey bewenden laſſen, fih damit begnügen. Ldtg. 
v. 1612, p. 363. Der Behelff, Rechtshilfe, die man bey Je— 
mand fuht, MB. XXV. 344. 3745 Ausrede; in den Rechten, was 
für eine Partey fpriht, militiert. „Wann ein Partey einem Ad- 
vocaten fein (ihre) Halmlichait und Behelff eröffnet.” L.R. v. 
1616. 467. „Alle gnaden und beheiff, fo die weibsperfonen ha: 
ben.“ Gerichtsord. v. 1520. Behelfs, alter Canzley - Ausdrud 
ſtatt: mittels. Behelfflich, beholfflich, adj. u. adv. (Dem 
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engliſchen Behalf nah, könnte dieſes behelfen, behelf, ſtatt 
zu helffen, zu Halb (Hälfte), halben gezogen werden). ent: 
heiffen Einem, ihm fhaden, (Akten v. 1547)! gehelffen, 
helfen. Gottgehelff (Godghalf)!’ Mit diefem Mufe pflegen an 
der O. Iſar an den Armenfeelen:Tagen die Armen vor den Thären 
der Reihern eine Gabe zu fodbern. Man nennt die Bettler diefer 
Tage Gottgehelffer. (Ban). unter etwas helffen 


(Prompt. v. 1618) ftatt: zu etwas. „Sie haben ibm under d' 


Frepheit geholffen, eorum operä liber est.“ ,,Der Rath 
bat ihnen. drunder geholffen, per senatum consecuti 
sunt.** verhelffen, a-Sp. Einem Rechts verhelffen. 
MB. XXV. 460. „Den Parteyen des Rechts gegenein- 
ander verhelffen, nnd zwifhen ihnen ergehen laffen was Recht 
iſt.“ Kr. Ltghol. XVI. 270. (Obrm.) Einem den Willen oder 


feinen Billen verhelfen, ihm willfahren, ihm feinen Willen 


» 
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thun. Einem verholffen feyn zu Etwas, (Baur) ihm dienlich, 
von wirflihem Nutzen feyn. Die Perfon oder Sache iſt mir zu 
nihts verholffen, ihre Hlife, fie nuͤtzt mir nichts. 

helffen, bilffen (hılfo), adv. (b. W.) fo daß es Hilft, ergiebt; 
fehr. hılfa“ zuefhlagen, hılfa drauf Los arböiten. Ih . 
fan did nicht hılfa“ gaima” (nicht fehr loben). Obrmr. Auch um 
Hall in Schwaben giebt es ein Adverb helfen; man fagt: Ich 
will helfen mit dir gehn. Kom helfen mit! 

Die Hilff, Huͤlff (Hılfl), 1) wie hchd. Hülfe. a.Sp. hilfe. 
3) (Gem. Reg. Ehr. II. 370) die Verſorgung, Ausſtattung eines 
Kindes. „Einem die Hilfshand reichen,’ hilfreihe Hand. wirzb. 
Verord. hilfflich, (Kr. Lohl. XIV. 642) was: behelfflich, 
d. t. zn einer Ausrede, Ausfluht dienlih, gehörig. „Unhilff— 
liher menſch, homo ignavissimus a se ipso desperatus et re- 
lictus.* Prompt. v. 1618, Der Behilff, was Behelff. 
a8 Helfenbain, Elfenbein, a. Sp. heifenbein, helphant— 
bein, von helfant elephas. gl. a. 9. i. 293, | 


fe Halfter, Halftern (Hälfte‘, Hälfts‘n), ı) wie hchd., (a. Sp. 
balftra capistrum, gl. a. 6. 33. o. 79. Avent. (Chronit S. 356) 
fagt: die Winden underftunden fih, fib auß der Halfter 
der baprifhen Königen zu ziehen.” =) U.L. der Hofenträger; 


. gl. o. 79 halftra, suceinetorium, brachiale. ſ. Halfter und 


Halfen. einhalftern die Hofen, fie an den Hofenträger 
knoͤpfen. 





Der Halm, das Haͤlmlein (Hälml, Hälwl, Häiwl), wie hd. 


Hälmlein ziehen, mit Haͤlmchen ober auch Hoͤlzchen, oder Pa- 
pierchen von verfchledner Länge das Loos ziehen. R.A. Einem das 
Hälmlein durch's Maul ftreihen, ober ziehen, ihn buch 


w 
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Schmeiheleven fangen ober berüden: Es iſt biefes „Haͤlmlein 
durchs Maul ziehen‘ wirklich auch eine Art traditionellen Kinder: 
fpaffes, und befteht darinn, daß der A dem B, der auf die Frage: 
willſt fliegen lernen? gutmäthig mit ja geantwortet, Schmielen, an 
denen noch der Bart Hängt, in. den Mund giebt, ihn denfelben feit 
verfchliegen heißt und dann die Schmielen durchzleht, fo daß dem 
Seäfften der Bart im Munde bleibt. aͤ. R.A. ein Gut: (dad man 
verkauft, dem Käufer) „auffenden, aufgeben mit Hand und mit 
Halm, fi deffen verzeihen mit Hand und mit. Halm, nad 
des Landes Recht und Gewonhait.“ MB, Micelfeld. XXV. 144, 151. 
163, 213, 

Die Hälm (Häalm, Helm), plur. ı) (D.Pf. Franken) dag Stroh, 
(fhwed. halm, masc. sing.). Auf der Hälmbant mit dem 
Hälmmeper Hilm fhneiden, Stroh zu Hädfel, Häderling 
oder Geſott ſchneiden. „Das Helmfhneiden bey Licht und 
Scleigen,” nad anſp. u. bayreuth. Feuerord. verboten. Sollte bier 
vielmehr das alte helauun, helwe, palea, als balm. festuca 
zu Grunde liegen? 2) B. die Stoppeln auf einem abgeärnteten Ge- 
treideader. (cfr. Weiſch). Sie werden mit dem unter denfelben 
wachfenden Gras hie und da vom Mich abgeweidet, oder zu Futter 
oder auch zu Streu für daffelbe abgemäht. Das Haͤlmkraut, 
die Hälmrueben oder Haͤlmbaͤtzeln, Stoppelrüben, Rüben, 
welche nad der Arnte auf einem Ader, in welhem eben erfk die 
Hälm oder Stoppeln untergepflügt worden find, gebaut werben. 
Das Haͤlmzeug (Rürnd. Hsl:), was in dad Stoppelfeld gebaut 
wird, als Rüben, Haber u. drgl. R.A. Der Wind get fhon 
aus den Hälmen, die Hauptärnte ift vorbey, es wird ſchon kuͤh⸗ 
ler, bis endlich auch die fpätere Haberärnte vorüber ift, wo es dann 
heißt: der Wind get ſchön von den Haberhälmen, es 
wird Herbſt. Auf die Haberhälm hinaus fomen, ins 
Elend, in fhlimme Umftände gerathen. (Obrm.), B. Stoder führt 
an die R.A. die vier Haͤlm, die vier Getreidarten. (Weizen, 
Roggen, Gerfte, Haber). einhalmen, das Stoppelfeld um- 
pflügen. 

Die „Helmparten, cassidolabrum,‘* Hübners Voc. v. 1445, Helle: 
barde, fpan. alabarda. Im I. 1468 wurden. zu einem Krlegszug 
gegen das Schloß Degenberg von der Stadt Landau 100 Mann be- 
gehrt, wovon ein Viertheil gute Armhft, das andere. Handbüchfen, 
das dritte gute lange Spiefle und das vierte wohlgerichtete Helm: 
parten haben mußte. Kr. Ltghdl. VII. 239. Wenn bie Helle- 
barden (f. Adelung) erſt im ı5ten Jahrh. erfunden worden find, 
fo wird wohl der lat. Name, dem man der Sache In bemfelben Jahrh. 
beylegte, als Überſetzung des Deutſchen, fo ziemlich feine wahre Ety- 
mologie (cassi - dolabrum). an.die Hand geben. ſ. Barte. Gl. o. 
336 kommt analog eine helm⸗-ackes, francisca vel bipennis vor. 
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Hilpersgriffe, (Muͤrnb. Hs.) ſchlechte Raute, Advokatenitreiche. 

Der Holpel, (D.Pf. b. Ämter) grober, ungefhidter Menſch. hol: 
peln, herumholpeln Einen, Muͤrnb. Hsl.) ihn. herumſtoßen, 
hudeln. 


Der Hals, wie hchd. Das Halsklaid, (dad, was eine Frauen— 
verfon ald Shmud am Halfe trägt? cfr. gl. i. 839 halspiriga, 
monilia). „Hat fih fein Eheweib in ihrem beften Halsklaid 
haimlich hinwegbegeben.“ Guggenberg Eriminal-Procefl. 160. „In 
Schwaben, wenn der Mann ftirbt, fo das Gut befißt, fo gehört 
dem Herrn das befte Pferd, dem Richter aber feine Kleider, ftirbt 
das Weib, fo gehört dem Herrn die befte Kuh, dem Richter aber 
ihre Halsklaider.” Ertel. „Item die Innleute, Mann und 
Frauen, bie nihte haben dann ihre Halsflaider, und fih allain 
mit ihrer täglichen Arbalt nähren.” Kr. Lhdl. XVI. 261. Vrgl. den 

a. Ausdrud: der Halsperc, für Panzerhemd, welches vom untern 
Ende des Helmes bis auf die Knie reichte. Wären vlelleicht die 
Halsklaider derKopf- und Fußbekleidung entgegengefept? Gl.a. 
254 fteht: „anu hals, sine cucullo.* Das Prompt. v. 1618 hat: 
Halsgoller, focare, Halsfapp, cucullu. halsſchlagen 
(2.8. Ms. v. 1453, a. Sp. halsflagon, halsflegilon beohrfei- 
gen; (HhE.) „zur Unzucht anreizen.” „Einem den Hals ab: 
gewinnen mir den Rechten,” madhen, daß er zum Tode verur- 
theilt wird. Amberg. Aftenv. 1385. Hals und Hand antreffen, 
wird in alten Bayreut. Privileg. gefagt von Vergehen, die erimineller 
Art find. In der bayreuther Buß- und Frevelord. v. 1586 heißt es 
bey alen den Vergehen, die vor die höhere Obrigkeit gehören, fie 
feyen dem Worte Hals und Hand anhängig. Gl. a. 236 
arhelfan, decollare. Freyhelſe, f. d. W. unter freij, wo 
noch die Bedeutung: privilegium, Recht, und der o.pfalzifhe Orts— 
name Freyhels anzumerfen ift. Vrgl. Grimm II. 264. 630. 

halfen, halsnen (halsn, hälsno'), vrb. act. injicere brachia 
collo, umhalfen, uniarmen, (romanifch } accolarc, äccoler). „Er 
hiels in, amplectabatur eum,“ alte Predigt. „Da viel fy (die 
Königinn von Ungarn) nyder auf bayde Inye und der Funig eyltt vaſt 
zue ir, unnd hueb fo auff und bot ir dy Hanndtt und halfet fv ein 
wenig . . . Da gleng des kunigs muetter zue dem Funig und gab 
ym gelügk und halſet yn, defgeleihen er ſy auch.“ Witr. Ber. III. 
123, ı3ı, ad 1476. 
Mei De>näl is klao” wio-r 9° Muskat -Nüssaj, 
Und so öft 'äs T’s häls und so lacht s 0° Bissaj. 
Und wenn st mo“ kas’n Wei’ net zälst, um 's Biar is mar a’ nit vil, 
Wenn st mi’ nacha‘ hälsn wıllst, hebadar a’ net stıll. 
Ds‘ Kropf is grosmächti und ’s Gsicht is zau’-dürr, 
Und: bal’ I ’s Mensch halsn wıll, stet da“ Kropf für. 


! 


184 Has Halſt Halt 

—a. Sp. helſan, praet. halfta. „arma ioh hentiinan helſenti.“ 
Otfrid. —W 

Die Halſen (Hälsn), das über die Schultern liegende Tragband für 
bie Beinkleider der Manns-, im DR. für die Roͤke (Kittel) der 
MWeibsperfonen, (Kittelhalfen). Vrgl. Halfter und Halfter. 
„balfiron habenis.* gl. i. 137, vielleicht halftron zu lefen- 

Im Titurel Heißt ed: „die balfe (dad Halsband des Braden) 
was von arabi ein borte.“ Friſius hat: Haͤlßling restis. ein— 

halfen, einhalfnen dle Hofen, fie an den Hofenträger knoͤpfen. 

„Halfe, Puͤwel, Bühel‘ (Hügel). Vocab. domest. der 7 communi 
nah dem Gr. v. Sternberg. Nah Obrmr. wird im b. Wald eine 
wilde felfige Gegend eine Hals'n, Stao’hols'n genannt. Islaͤnd. 
(der) Hals, monticulus oblongus. 


* Die Halſter, Halſtern CHälstoe‘, Hälste'n), der Hofenträger. ©. 
Halfen, Halfter. | 





halt, adv. ı) d. Sp. eher, vielmehr, potius, fondern, (wie franz. 
mais, fpan. mas vom lat. magis). „Wan wir die obengefchribene 
genad nicht minnern, halt ze allen zeiten meren wellen.“ MB. V. 
44 ad 1318. „Wir wellen nicht geftatten, das in ... deheinerlai 
chrieg widervar, wir wellen halt, daz fi in unferm ſchirme fin.’ 
MB. XVII. 26 ad 1290, „Da fprah Gedeon zu unferm Herrn: 
ir iſt noch gar zu lüßel. Da ſprach unfer Herre: nein, fit ift Halt 
gar und gar ze vil.“ Br. Berhtolt. „Unde daz iht unfih inutrlei- 
tes du in die behorunge, balt du erlofe unfih von dem ubilen‘ 
(fondern erlöfe uns vom Übel). Altes Vater unſer. „Nicht 
gemacheter noch gefcaffener, Halt (fondern) geborener.“ Windb. 
Pſalt. Otfrid: thiu halt, co magis. Diefed halt fcheint 
(wie & und me aus er und mer, baz aus baziro, altf. leng 
f. länger, abgekürzt zu ſeyn aus dem vollftändigern Comparativ 
hbaltir, halter. „Daz wir luch haltir fchulen vernemen 
denn got (ut vos potius audiamus quam deum), alte Predigt. 
Hiezu lebt an der Ilz und in Oberöfterreih nod die Comparativ: 
form hälter, hälder (heldo‘, hallo‘), eher, lieber, und der 
Superlativ: hälteft, haͤldeſt (hällost), eheſtens, näcfteng, | 
alsbald, fogleih. I ge hallast za dier... Er kimt hallast. Wi» 

s hallast scho’ bald Nächt is wor'n. .. °S wird bessa“ sey’, hat 
d‘ Mari gsaat, mio“ genga” hallast furt. .. (Harslem). Dem 
hälter und haͤlt eſt entfpricht das isländifhe helldur, hellſt, 
das daͤniſche Heller, helft (eher, Lieber, am eheften, Liebften), 
wozu fi im Althochdeutfhen der Pofitiv hald, (fieh halde), an- 
gelfähl. heald, altnord. hHalldr (pronus, vergens, proclivis, 
imminens) findet, von welhem unfer Hold (mw. m. f.) wol nicht 
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weſentlich verfchleden ift. Hoͤfers Hold für gern fiheint in der 
That das alte hald zu ſeyn. 

3) (befonderd im conditionalen Satze, oder auf Relativ » Prono- 
mina)- auch, fhon. „Was man dir Halt fagt, du kerſt dich nicht 
dran.” „Ob er halt etwas mit ihnen fchuffe (wenn er ihnen auch 
etwas befähle), das follte und möchte doch Feine Macht nicht ha- 
. ben.” Kr. Lhoͤl. IH. 168, „Aber S. Genaden Malnumb was, daz 
kainr mocht gancz gerecht fein, der fhandumb naͤm wan er. wär 
albeg genaigt gen dem, der jm bie fhandumb gaͤb, ob er halt 
unrecht hiett.“ Wit. Btr. IV. 208. ‚Und ob Halt der leihnamb 
entgegen ftnend‘’ (obfhon), MB. XV. 463: 

„Doch ich will die Warheit fagen, 

Und würd ich halt darumb erflagen.” Der Zeichner. 
„Swiez mir halt darnach erge.“ Wigalois, Nibel. 4366. 5898. 
Br. Berhtolt p. 10, 46. 163. 255. 

„St woltens gar nit laffen, 

Werd Gott halt felber laid ...“ 

„Er fey halt wer der fey, 

Der erfchlaget den rifen, 

Den wit ih machen frey . . .  Ingolft. Reime. 
„Noch Halt unferen ind,” (MB. VI. 437) aud nicht, (entfpre: 
hend dem isländ. ne Helldr, din. ikke heller, franz. non 
plus, gl.i. 44. nedhaltift (nod=haltift?) nequaquam),. In 
einigen Fällen fheint das ob halt, wenn halt unfer ob etwa, 
‚. wenn einmal, wenn je, wenn anders auszudräden. „Ir 
Herren, jr tragt ein Korb voll Unglüd feil, wenn jr in halt auf 
werd hätten.” Avent. Chron. f. 529. „Und ob halt feiner Bas 
an unfer Maut foment, da ift er und nichts von ſchuldig.“ MB. 
XV. 5. „.. Der tuuer helme=fchin (fagt Volker in. den Nibel. 
V. 9190) der muoz vil truebe werden von der minen hant, fwie 
halt ich gerite in der Burgonden lant.“ 

3) Heutzutage wird halt (niemals halter, welches Adelung 
den Bayern Irrig in den Mund legt) vorzugswelfe für gewiffe Ne- 
benbeziehungen des Satzes gebraucht, welhe im Hchd. nah Ber: 
ſchiedenheit der Fälle durch verfhiedne Ausdrüde angedeutet wer- 
den müffen, und die ich nur dur Beyſpiele erklären Fann. „So 
nimm ed Halt (denn), wenn du es durhaus haben mußt.” „Ich 
hab dih halt (nun einmal) gar fo lieb,” „Ich tue's halt doc 
nicht.” „Das wäre mir halt (nun eben) Lieber.’ „Münden fit 
halt (nun einmal) eine Inftige Stadt.” „Ich mainte halt (ie 
nun, ich meinte, dachte eben). „Ich gib Halt her, fo lang ich 
was, hab.’ „Haft Halt wider zuvil getrunfen? gelt!’ „Sie hat. 
‚ir Kind Halt fo derfufst und derbrudt, ja halt, als wenn fie es 
gleich freßen wollt.” jä halt! (- o) nun ja; ia freylich, das will 
ih meinen. „utiqus ia holt.“ Avent. Gramm. Je halt. 
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„Der Kunig kennet David wol an ber ſtimme ſein 
Er ſprach: ift das dein ſtimme, David lieber fun mein? 

Da antwort jm Here Davld: es iſt he halt mein ſtimm.“ 
Ingolſt. Reime ad 1662. halt jaͤ, halt nain, halt aicht ) 
etwa gar, etwa nicht? halt aäuch! halt gern! halt naͤm— 
lich! (u -), unmwiliges Darum auf ein Warum, über das: man 
nicht gerne näher eintritt. Es iſt halt guet, halt geöß, halt 
fhön (La), es iſt freylich gut ꝛc., niemand zweifelt daran. 
Schon dem Br. Berbtolt hüft fein Halt bey allerlen Wendungen 
aus, „Des Menfhen fele, day iſt got ein gar licher ſchatz, und 
ift im halt fo liep, das... P. 2. Swer got, licht 16 „ , ber: gan 
im felber aller felikeit. Ich wil ein groz wort ſprechen: er hat 
balt (fogar). allez daz got felber hat. p-4. Klein ift alfer heiligen 
und alfer engel und Halt (fogar) unfer frauwen heilleit wider der 
beitifeit, die got felber hat. 175. Got hat den heiligen Mopfen 
gefpifet, daz er Halt (fogar) noch hüte in dem paradife lebet mit. 
libe und mit fele. 196. Und halt (fogar) in den Höftern hat bie 
geitifeit fo gar grogen ubernthant gewunnen, daz . . 290. Uwer 
küche kuͤnnent rehte nihts nit, daz halt ihſit fi gein fo maniger 
ley fpife die da zu bimel fit. 236. Nu vererkeniget ettelicher bie 
manig pfunt und mag doch nit tüwerre werben noch gefunt, und 
kan halt vil lihte weder genefen noch gefterben. 245. Und der 
halt ettelihem ein hube gebe, er were halt hertzeclichen fro, ge: 
be man im aber ein marke oder hertzogtume, er wer aber frower. 
256. Der niemer dehein fünde getuet, und tuet er halt niemer 
dehein guet, der fele wirt niemer tat,” 167. Brei, & 56.60. 
65. 144. 148. Das Prompt. v. 1618 fagt: „halt adverbium 
concedentis. Enimuero dij nos quasi pilas homines habent, fie 
haben uns halt für ballen; tantum, tantummodo.“ Das Voc. 
v. 1735 gibt halt dur scilicet. „Du wilft halt allzeit unſchutdig 
feyn, scilicet insons videri semper amas, Er ijt halt: ein für: 
treffliher Poet, scilicet insignis est poeta.“ Sollte halt in den 
letztern Bedeutungen, deren Zufammenhang mit der eriten freplich 
nicht fehr klar ift, ein anderes Wort, und nah der Analogie des 
alten und Altern wäntu, win, wän, bes thäring. mech (meine 
ih), des fächf. glech (glaube ih), des o.pf. glau' (glaub: ich), des 
fhweizerifheu denkh (denfe ich), aus halt ich entitanden feyn ?- „Es 
wirt michs, halt ih, noch je Feiner überreden, daß Stolzieren, 
Schwanzen ıc. chriſtlich ſey,“ fagt Avent. (Chr. f; 18). „Ich halt, 
du habſt das erdicht.“ Theurdank. Das Prompt. v. 1618 hat: „hal: 
ten für meinen, recte putas, du haltſt recht davon,’ 

halten (haltn), ih hielt, oder haltet;z gehalten, ı)wiehhbd, a. Sp. 
haltan. Nah dem Prompt. v. 1618 antwortete man auf das: Es 
gilt! eines: Zutrinkenden mit: ich halte. . Der Halt, 1) wie 
hchd. 2) aͤ. Sp. der Gehalt. „Der alte Halt des Reichsthalers..“ 
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„Daß die. Münzen. dem gemeinen Reichs halt an Schrot und Korn 
nicht gemäß.” AO. 1695 werden Meichsthaler, dem alten Reichs⸗ 
ſchrot und Korn nach, im aͤußerlichen Halt (Neunwerth) aber zu 2fl. 
th. gemuͤnzt. Lori Mz. R. III. 29. 35. 50. 232. Der Haltbrief, 
(d. Sp.) ſchriftliches Inſtrument über Verbindlichkeiten, die man er— 
fülen will (9) „Wann doch unfer Herr der König von unſerm alten 
Herin vollen Haltbrief habe.’ Kr. Ltghol. III. 143. Der E— 
"halt, des E=halten, f. E und die dafeibit angeführte aͤltere Be— 
deutung von. E-haltiger, wornach mau glauben könnte, daß früher 
nur die Genoffen_und Dienftperfonen religiöfer Gorporationen diefen 
Namen geführt. übrigens ſcheint € bier mot eher die allgemeine 
Bedeutung lex-als. die fpecielle conjugium zu. haben, obgleich ſchon 
Dr. Berhtolt (205, 352) fagt: „Du helßeſt ehalt, daß du den 
Leuten, die in der Ee find, ir Ere und Gut getreulich hehuͤten und 
bewaren folft.” An eine bloffe Wiedergebung des lateinifchen ser- 
vus dur, Halt (infofern haltan dem servare entfprad) iſt wol 
nicht zu denfen. Vral. a. Hiltiund Hold. Das mittellat. aldio 
möchte eher dem. gothifhen aljan alere, partic, praet. alid& ver- 
gleichbar ſeyn. (efr. gebrödter Diener). 2) (Gbrg. O. Lech) huͤ⸗ 
ten. Die Ros.ıc. halten, Pferde ꝛc. hüten. (Lori Lehr. 348). 

ulphila: Haldan fveina, Schweine hüten. 

„So hirti ter thar heltit, 

Joch fines fehes weltit.“ Otfrid. 
Die Halt, (nach Zſchokke), Weideplas in der Nahe eines Gutes. 
Der Halter, (alzb. Öftr.) Hirt oder Häter. „Vichhalter und 
Galßhirten,“ ſalzb. Waldord. „Sie raufen wie d Halter- 
buben.” Eipeldauer Br. (cfr. „huehilt” unter Hilti=diu). 
3) d. Sp. wachen, lauern, im Hinterhalt liegen. „Das Kriegevole 
mußt ob den Bauwleuten halten‘ (wachen), Av. Chr. 400. „Und 
als etlihe unfre Diener auf dem Weg gewefen find, wieder an- 
heim zu reiten, haben unfer Bruder und die feinen auf fie gehal: 
ten, fie unbewahrt und unentfagt angegriffen... Kr. Ltgshdl. 
VII 450. „Rauberey, auh Haltens und Mortprenneng wegen.’ 
„Ir ſullet auch, in ewrer pflege und ambten niemant hallten, noch 
auf der ftraffen ftraiffen laſſen.“ Gebot des Herzogs Ludwig Ms. Vrgl. 
verhalten. Der Halt, der Hinterhalt, die Lauer, der Lauer: 
Platz, die Lauernden. 

„Da kam ich in der Räuber handt, 

Hielten oft tag und naht im Halt,” H. Sachs. 
„Daß wohl vier oder fünf heimliher Huͤt und Halt auf fie gemacht 
und geſtoſſen.“ Kr. Ltghdl. IV. 74. „Ale Wochen zweyr ftreifen, 
die Halten an den Bergen und in ben Gehölzen befichtigen und 
vergreiffen.“ ibid. XII. 67. „Die Teutſchen ſtießen fih in jre 
Halden und namen jren Vorteil ein in den großen: Welden.“ 
Avent. Chr. „Den Halt brehen,”. . aus dem Hinterhalt her: 
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vorbrechen. Der Halt (die im Hfnterhalt liegende Mannſchaft) 
brah auf... . Av. Ehr. 355. 361. 
Die Eompofita von halten, in der Regel wie hchd. Mehr dem 
Dialekt oder der d. Sp. eigene Formen und Bedeutungen mögen fol: 
gende feyn: aberhalten Einem etwas (vor Gericht), es ihm abge- 
winnen, (f. abbeheben). L.R. v. 1616. f. 266. aufhalten, 
vrb. act. erhalten, ernähren, nähren. „Im Klofter Ethal follten 
14 Münch und ı3 Nitter mit jren Hausfrauen auffgehalten wer: 
den,” Av. Chr. 501. D* Hirsch hältn si von Brunnkress auf. 
Mit dion Broud künms* si’ scho’ 3’ Wäl aufhältn, mit diefem Brod 
‚Eönnen wir uns fhon eine Weile nähren. „Alo alui altum auffs 
balteu,’ Avent. Gramm. Vrgl. enthalten. In Nieberfahfen 
wird nah dem brem. niederf. Wetbch. ein Kind auf die Holung 
oder Holje (Koft) gethban. aufhalten Einen, d. Sp. ihn be: 
föftigen, ernähren. „Wer nicht arbeiten Föndte, hielt man vom 
Zehenden und den Kirhengätern auß ... Sol ein jeglibe Statt 
und Gegend jre arme Leut aufhalten. . Maria Magdalena hat 
Shriftum von jrem Gut aufhalten und die Notturft und Narung 
reihen müfen .. . Wer ledig war, mußt bey den Römern fon- 
derlich järlih Gelt zur Strafe geben, damit er ein Ehweib und Kin: 
der wol hett mögen aufhalten. :” Av. Chr. Noch fagt man in 
Bezug auf einzelne Autäffe zum Effen und Trinken u. drgl., daf 
man Einen aushalte, d. h. für ihn zahle, ihn frey halte. Ge: 
bräuchlicher ift: Einem etwas aushalten, es für ihn und ohne 
feine Koften beforgen. ‚‚Parrochus bey Horatio, der Bajtbett Einem 
(umbfunft) aushelt.” Av. Ehr. ı8ı. 182, aıı, Einem Braut: 
‚paare die Höchzeit aushalten. „Der Pfarrer zu Halnfpad 
nimmt im 3. 1587 eine Verwandte des Pfarrers von Dingolfing zur 
Frau,’ welcher beyden im Pfarchof zu Dinglfing einen Beyfchlaf 
und im Pfarrhof zu DOttering eine Heimführung ausgehalten,“ 
Zirngibl Hainſpach p. 497. behalten (bhaltn, pfältn), wie 
hchd. Die (obere) Pfalz hat nach einer ſcherzhaften Volks-⸗Etymolo⸗ 
gte ihren Namen von dem Ausruf: pfalts’! (behalte fie), mit wel: 
hem der Teufel gegen ihren Befiß proteftierte, ald Gott der Herr 
bey DVertheilung der Länder der Erde diefen unfruhtbaren Erdftrich 
ihm zumweifen wollte. S. Gramm. ©. 488. Der Behalter 
(Bhälto‘, Pfalte‘), das Behälterlein (Bhalto‘] ,.Pfalto‘l,. Bhaj- 
t>‘]), der Behälter; Schrank; gl. a.'285 pihaltari, custos. Das 
- Prompt. v. 1618 hat die R.A. meins Behaltend, quantum 
memini, si rite recordor. beyhalten, unerlaubtes Beylager 
"halten. ° „Frühzeitige Beyhalt- und Schwängerungen,‘ wirzb. 
Verord. v. 1693. derhalten, wie hd. erhalten. In der Be— 
deutung obtinere fft Eriegen weit vollömäßiger. enthalten, 
aufenthalten fih, 1) fih erhalten, fortbringen, ernähren. 
Dbrmr. 3) 4. Sp. ſich aufhalten, befinden. enthalten Einen, 
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ihm Aufenthalt geben. Die Enthaltung, Aufenthaltung 
die Enthaltnuß, d.Sp. der Aufenthalt; die Erhaltung, Ernaͤh— 
rung. einhalten, den Takt (im Dreihen, bevm Muficieren), 
ben Termin (im Bezahlen) halten; fich einhalten, fich feithalten 
an etwas. Einem Sterbenden das Llecht einhalten, mit 
angezündeten, geweihten Kerzen an feinem Bette ſtehen. gehal— 
ten (ghältn), vrb. act. behalten, aufbehalten, aufbewahren. Ghaält 
ma“ s da‘ Wal, behalte mir 8 indeffen auf. Vom Mittageffen et- 
was auf dD’ Naht aufgehalten, zurüdlegen und aufbewah- 
ren. „Es geit ein Diup diuphaftiges gut ze halten einem -manne,’ 
Rup. v. Fr. Rchtb. Witr. Ber. VII.71. Der Gehalter (Ghalto‘, 
Kälta‘), der Behälter, Aufbewahrungsort, namentlih ein Wand- 
Kaften. Dor Milchgehält>‘, (in Zirngibls Hainſpach p. 219 kommt 
ad 1568 ein Milchkalter vor, der ſich mitten in einer Wiefe befand). 
G’wandg’hälto‘, Kuchlg’hälto‘, Fischg‘halt»‘. 
„.. Sa der Frawen Gewandfalter... 
. + Die. Kelter unbefloßen waren. .”’ H. Sachs. 

Die Gehaltnuß, das Behältnif, (Baur), „Das Rebeugehelt,“ 
Geruͤſt da man die Neben aufricht,“ Prompt. v. 1618, aufge— 
halten, aufbewafren. eingehalten etwas, ed aufbewahren, 
indem man es irgendwo hineinthut, verbirgt. (Baur). Der In: 
bälter, Jnhelder, (MB. XXV. 241) Inhaber. „Inhelder, 
ditzs briefs.“ überhalten (000), vrb. act. (DObrmr.) er: ° 
fparen. unterhalten (vu / v), vrb. act. zum Soldaten an- 
werben. Sich unterhalten laßen. verhalten fih, ı) fid 
aufhalten, verweilen, zurüdbleiben. 2) verhehlen, verheimlichen, 
verbergen. „Welcher Finder den Fund eines Schaßes verheelt, und 
dem Landesfürften nicht zu wiſſen macht, der foll nichts daran haben, 
nud dazu um dad Berhaltene geftraft. werden.’ Kr. Ltghdl. XVI. 
17. „Brlief nit verhalten, fondern eröffnen nnd verlefen.’ MB. 
VI. 317, „Ob fi ein Beclagter, mit gevarde oder betrug verpürge 

‚ oder verhielt.” Gerichtsord. v. 1520. Tit. 2. 4t. Gefaß. ver: 
gehalten (Gbrg.), verbergen, verfteden. (Baur). Vergehal— 
tens feyn oder fpilen, Verſteckens fpielen. 

Die Hilti:diu, der Hilti-ſcalh, (a. Sp.) leibeigene Dirne (f. 
Dim), leibeigener Kneht (f. SchalEk) von befonderer, durch das 
jest dunkle hilt bezeichneter, und wie es fcheint, von der der Bar: _ 
din und des Bar-fcalhesverfchledener Condition. Cod. Emeram. 
in Pez thes. an. I. II. 77; Meichelb. Hist. Fr. I. II. 431 cfr. 521; 
liber trädition. Seti Petri monasteriensis (In Nagel's Notitiae) 
Nr. II.u. VI. Schweiß nicht, ob das „„huehilt oder hert armen- 
tarius‘* eines Vocabulars Ms. v. 1455 aus Tegernfee hier Beruͤck⸗ 
fihtigung verdient, welches freylich einen ganz andern Sinn geben 
Würde, als das alte hild fem. welches in ber altf. Ev. Harmonie 
Cap. 47. aldmit Handeraft und megin ſynonym, Im Hildebrande- 
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iled wie Aberhaupt im Augelſ. und Islaͤndiſchen, fiir pugna, Bel- 
lona gebraucht iſt. GI. d. 84 ſteht: iſanhilta vinculum vel 
compedes. Wahrſcheinlich gehören auch die alten Mannsnamen 
Hilti-brand x. und die Weibsnamen: Chrimhilt, Maht— 
bit, Cozhilt, Kerhilt (wovon bey Meichelb. H. Fr. TI. 297. 
432 die Ortsnamen Cozhilti-huſun, Kerhilti:hufun), Zeiz⸗ 
hilt zc. mit Hleher. 


(Das) „Gehil z, capulus.“ (Voc. v. 1445), Griff, Heft am Schwert. 
‚An jren feitten fuertten fp lange filbrein ſchwert mit gehils, 
Indpff und ſchaiden,“ Wſtr. Btr. II. ad 1476, Gl.a. 5.519. 523, 
helza, capulus, manubrium, engl. hilt, ital. elza, böhm. 
gjlce. | 

Das Holz, ı) wie hchd. (a. Sp. zunädit in der Bedeutung nemus, 
silva). 2) (in der Spradhe der Holzarbeiter des Gebirge) fpeciell: 
ein Blod von bejtimmter Dimenfion, Werung, gewöhnlich von 

26 bayr. Z00 Dide und 6 Fuß Länge, Werholz; was viel min- 
der die if: Halbholz. 3) (Lori Lechrain 138. 141) eine be— 
ftimmte Quantität Holzes. „Item fo fünd die Mayr leglicher ain 
Holz hauen, yr vier und zwanzig Nelfer für aln Holz.” Im 
der oberländifhen Forſtſprache lautet der Plural nah Gramm. 784 
gerne: die Holz. „Die Holz aufzainen; die aufgezainten 
Holz.” Salzb. Forftord. 7.8. „Tauſend Holz (Holzftämme 
obigen Maßes) mahen im Durchfchnitt 50 Klafter.“ Hazzl Statift. 
11. 6.4. Ra. Holz bev der Wand oder bey der Herberg 
babefi, von Perfonen des fhönen Gefhlehts: mit reihlihem Bu— 
fen ausgeftattet feyn, (Anfpielung auf die Holzvorräthe, die man 
oft um die Wände der ländlihen Wohnſtuben aufgeſchichtet fieht). 
Das Hölzlein (Halzl) werffen, das Gefpräh auf einen Gegen- 
ftand Ienfen, der fonft wol nicht aufs Tapet gefommen wäre. Ein 
Hölzlein im Maul Haben, undeutlich fprehen. Der „Holz: 
bod, ricinus canibus infestus, Hundslaus; unfreundlicher, wilder 

Menſch.“ Prompt. v. 1618, Holzland, ein Beyname, den 
verfchledene , vorzüglich bewaldete Gegenden im Munde der minder 
mit Holz gefegneten Nachbarn erhalten. So wird er am Donau: 
moos dem Landfteih zwifhen Pfaffenhofen und Geifenfeld, um 
München der Gegend am rechten Iſar- Ufer nah dem Gebirge zu, 
um Landshut der Gegend an der obern Vils und Not bevgelegt. 
Dem Dorfe Feld: Moching fteht ein andres entgegen, das in 
Meichelbecks Hist. Fr. I. f. 264 Holsmoding (jet Amber: 
Mohing?) heißt; fo dem Feldkirchen ein Holzkirchen, dem 
Feldolling ein Holzolling. Hazzi Statiit. I. 230. Das 
Holzweiblein, (b. W.) Name eines gewiſſen Waldgefpenites, 
wol das holz=wib, bie hbols-muoia, holzrüäng lamia der 
Gl. a. ı3, 43. 273. 663. 0.70, hoͤlzen, hälzen (halze’, hıl- 
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=), adj- hölgern. hoͤlzig, huͤlzig halzi, Arlai’), Holzicht, hoͤl⸗ 
zern. Bon Holzblöden: werhuͤl zig, die rechte Länge nnd Diee; 
halbhuͤlzig, geringere Dicke habend. GI. a. 184 holzohth, 
nemorosus. hoͤlzen, hälzen, holzen, Holz fhlagen. ab— 
huͤlzen einen Platz, Ihn abholzon, das Holz darauf abbauen. fih 
behülzen, ſich beholzen, mit Holz verfehen. Die Be huͤltzung, 
Holz-Genuß oder Bedarf, und Herbevſchaffung deſſelben. „Der 
Bildhauer N. hat feines Töchterleins abgefhnittene Haare fh des 
Gekreuzigten Haupt hineinverhülzet, als ob fie aus dem Cru— 
eifir heraus wachsten.‘‘ RidlerFlofter 1695. Der Holzer, Hol;- 
knecht, din den Galinenwaldungen) SHolzarbeiter, Holzhauer. 
Der Hölzler, «Lori Brg. R.) Salzfahrmann, der fi) die Gebühten 
an den Bolftätten durch Anſchnitt an ein Holz vormerken laͤßt. ©. 
. - Betd- Hölzer. . 





haͤmen ein Schiff, meſſen, wie weht es Ins Waffer gehe,” (Höfer). 
Dahin gehört wol ald Ahme, Eiche, Eichmaß, die „Haͤm“ der 
Traunfteiner Stdtord. v. 1375 (f. Kohlbr. Materiaten v. 1782. p. 62 
92, und v. Witrdrd. Gloſſ. fol. XXXII). „Schulen die aufleger ir 
rechte haͤm haben zu der flat, von dem wälfchen vaz (Weine) ze der _ 
Ham zu bringen follen fie nehmen zwelef pfenning.“ 

Der Hammen (Hamma’), der Hinterfhenfel eines geſchlachteten 
Schweines, der gewöhnlich geräucert (gefelht) wird, le jambon, 
perna. Hieher gehören vielleiht auch die als Abgabe aus Kiofter 
Altalch vorfommenden Erbhamm und Probſthamm der MB. 
XI. 278. Das Prompt. v. 2618 hat: „Hamm ein ſchweinener 
ſchenckl perna; vordberfi Hamme, petaso, die hinderft pe- 
tasunculus ; “ das Voc. v. 1735: „Hamm e oder Schlögel perna; 
Hamme fambt den Rippen petaso.“ Gl. a. 475. 595 hamma 
poplites, 684 hamma suffrago, 0. 192, campa (gamba?). Hle⸗ 
ber wol auch das fchweizerifhe Verb hammen, einem Thiere den 
Fuß aufbinden. Das im Dialekt ungebraͤuchliche he m men würde _ 
alfo denfelben Grundbegriff haben, wie das lat. impedire und dag 
franz. empecher (inpedicare von pedica). 

Der Hämmel (Hamml), 1) wie hchd. Hammel. 2) U.D. männliches 
Schaf, das Feine Hörner hat, es fey verfchnitten oder nicht; unter- 
ſchieden vom gehörnten uncafirierten Widder, welcher Shäfbo« 
genannt wird. Brot. Hummelbod. 3) Schimpfwort gegen eine 
nnreinliche Perſon, befonders ein Kind. „Du bift ein rechter Ham- 
mel, Drethammel, Sauhammel!“ Uber auch im zärtlich liebkoſen— 
den Tone heißt es oft: du Tieber Hammel! 4) befhmuster Saum 
um ein Kleid, (Gorgl. engl. bem, Saum). A.Sp. hamal multo, 
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neben ham, 'genit. hammes; hamal adj. mutilus, piha— 
maloter mutilatus. 

Der Hammer, wie hcho., a. Sp. hamar. In Mandaten von 1653 
und 1668 wird dagegen geeifert, daß „die Bauersleute wann fie 
über Land gehen, gemeiniglich gar große Steden, lange Meſſer und 
Schinnhamber bey fih tragen, daraus offtermalen Raufhaͤndel 
und Todtſchlaͤg erfolgen,‘ f. Welser Differtat. XII. Y. IV. Im 
ER. v. 1616 f. 692 heißen diefe gefährliben Hammer „Schers 

hamer.“ Der Hammerftraih, (Mündner Stadtrecht), an: 
derthalb Schuh breiter Raum, den ich lange eines meinem Nachs 
barn gehörigen Gemäuers, Tülls, Zaunes ıc. von meinem Grund 
und Boden ihm, damit er diefe Einfriedungen aufführen und unter- 
halten könne, zur Difpofition lafen muß. Der Hammermwaurf, 
der ald Meflung für Grund und Boden fchon in dem leg. Baiuu. 
tit. XO. c. 10 und- XVII. ı. 2 vorfommt, findet fi auch noch in 
der 208.0. v. 1553. B. V. Art. 14. Das Hämmerlein 
.(Hamm>‘J‘), ı) Dimin. v. Hammer. 2) lolium temulentum L., 
Goa. Der Maiſter Hämmerlein, der Hanswurft im Mario: 
nettenfpiel, il pulcinello; Marionettenfpieler, der feine Perfonen 
in einem Tragkaſten mitteld der zehn Finger produckert, (f. A. 
v. Buchers Moͤnchsbriefe Nr. IL); de, Schinder, Scharfrichter; der 
Tod; der Teufel. haͤmmerlen (hammo‘in), mit einem Hlei- 
nen Hämmerchen Hopfen; hämmern überhaupt, Einen hammer: 
len, ihn auf den Bodeu legen, und bey ausgeftreeten Händen und 
Füßen mit dem Kinn wiederholt auf die Bruft ſtoßen: .eine an der 
untern Donau landuͤbliche Art von Selbftrahe, die fih unter jun⸗ 

gen Mannsperfonen der Stärkere gegen ben Schwähern manchmal. 
erlaubt. 

Der und das Haim (Haam), (D.2.) das elterlihe Haus, die Hels 
mat. „Weil das Haus verkaufft ift, haben die Kinder Fainen 
Saim mehr.” („Da bie Troyaner kain Anhaym hettent,“ 
Dietr. v. Plieningen). In Ortsnamen lautet dieſes Wort, ſtatt 
haam gewöhnlich ham. Buxham, Eitensham, Helham, Rosen- 
ham, Stammham, Weilham, u. drgl. Wie kait aus hatt, ko— 
fen aus hofen, fo ift in einigen Fallen aus ham ein Fam ent- 
ftanden. In Haim-Garten (m. ſ. Gurten, wo die aus dem 
Heldenbuch, dem Otnit, citierten Stellen ganz nußlos find, weil 
dafelbft Garten ein Eigenname ift,) fheint Haim noch wie das 
Ulphilatfhe Femin. haims für zuun, vieus zu ftehen; doc läge 

das island. heimr, auch für coetus gebraucht, noch näher. Der 

Haimbeſuech, (D.R.) Holzgrund in einer Hodhwaldung, der zu 
einem Bauerngut eigenthämlich gehört. Lori Brg®. Die Haim—⸗ 
dbiern, (9.8) Dirne oder Magd, die zu Haufe bleibt, im Gegen: 
faß derjenigen, die mit dem Vieh auf die Bergweide (Alpe) —— 
det WR, der Albendiern, Sendinn. 

-y 
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9 lébfrischo* Buo' get'n Alhindeonàal zuo, 
3 langwaligo*s Hne’d is fü‘s Haomdeonàl gred. / 

Der Haimgrund, (D.L.) Grund, der in der Dorfsflur liegt, * 
Gegenſatz der Alpgruͤnde. Das Haimholz, (O.L.) Waldparcelle 
eines Particularen, im Gegenſatz der Staatswaldungen. Hazzi 
Statiſt. Kr. Lhol. XIH. 183. Das Haimvih, (O.L.) Vieh, wel— 
ches nicht auf die Alpenweide kommt. Die Halmwaid, Gegen- 
faß der Albenwaid. Vom Subft. heim braudte die a, Sp. 
einen Dativ Heime (in der Bedeutung domi; gl.i. 552 fonn iro 
heimi ließe ein Femin. vermuthen), und den Accufativ Heim für: 
ins Haus, nah Haufe, domum. Auf den alten Dativ Heime 
beziehbar die Formen: haimbey (haabey, v -) O. L., zu Haufe; 
dahaim, dahbaimen, dahaimr (dahaam, dehaam>’, dahaamt, 
dahas’t, o.pf. ahai’), daheim, zu Haufe. von dahaim, von. 
zu Haufe. dahaim feyn irgendwo, da zu Haufe, anſaͤßig, ges 
bürtig feyn. In einer Sahe dahaim ſeyn, fie wohl verftehen. 
Auf den alten Aceufativ Heim bejiehbar: haim (haam, has, 
o.pf. haim, hai’), adv. wie had. heim; baimher (haim’a‘) und 
haimhin (haimi’) o,pf., ber, hinnahb Haufe. haim und halım, 
auf dem ganzen Nachhauſeweg. haimzue, heimmärts. haim 
sen, (fig.) ſich zuruͤckziehen; ſterben. haim gen oder rinnen 
(falzb. Hbn. von der Milh), bey der Käfebereitung zerrinnen. 
Haim femen, RA. os kimt do“ gwis wida‘ haam, es wird dir 
wieder vergolten, bezahlt. haim fchlagen dem Merfertiger 
eine Arbeit, fie ihm wieder zuftellen, weil fie nicht nach Verlangen 
gemacht. haim fpreben Einem etwas, es ihm zufprechen, 
als fein erklären. Av. Chr. 210. haimſuechen, vrb. act. 
a) (4. Sp.) jemanden in deffen eignen Haufe auffuhen, um ihn zu 
mishandeln, (3. B. Wſtr. Btr. VI. p. 299 leg. Baiuu, Tit. IV. 
0.24. Ld. Rcht. Tit. 47. Art. 7); hausfuhen, Hausfuchung an- 
ftelen. „Alle Tafernen und andre Spielhäufer und verdächtige 
Wohnungen vifitiren und heimſuchen.“ Kr. Ltghol. XIIL 67, 
b) befuhen. haim tuen (haam tao‘) Einen, fig. ihn über: 
treffen, zwingen: umbringen, beſonders, wenn es heimlich ge= 
ſchieht. haimtreiben, a) eigentlih, b) meiftern. Der Hatm- 
treiber, Pruͤgel; membr. vir. —— 

Das Haimät (Haamat), plur. die Haimaͤter, wie Hd. bie _ 
Heimat, d. h. der Ort, die Gegend, wo man geboren fit. (a.Sp. 
daz heimödi, cfr. Grimm II. 250. 257). „IT mei’n Haamat 
maht mans nicht fo.” 2) das elterlihe Haus und Befisthum. 
Dor jüngst’ Su kriagt ’s Haamat. 3) Haus und Hof, Befisthum 
überhaupt. © guats Haamat, 9° spers, spissigs Haamat. Ein 
Hatimärt eintnen, ein Anwefen durch Kauf an fich bringen. 
RU. Des is 9” Schmäz, der kas Haomot hät, ein ARERINIEh, 
ungegründetes Geſchwaͤtz. 

Scymellerd Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. N 
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haimen, d.Sp. heim nehmen, bringen; zu ſich, an ſich brin- 
den; feftnehmen. „Als num Got den furften wolt halmen.“ 
BWitr. Ber. V. 51. „Die Herren von Bernried fuln mih bai- 
men nah dem tod inner zehen meilen von Pernried, (fie follen 
meine Leiche holen, wenn ich nicht weiter ald 10 Meilen v. B. 
fterbe). MB. VIII. 330. VII. 172. IX.203, „Heu, Getraid u. drgl. 
-einpatmen.“ „Den Zehend halnen (hHaimen) und vanten,‘ 
Chron. Ben. II. 167. Vrgl. halm ßen. „@in Guet haimen,“ 
es durch Kauf an fih bringen. MB. XXI, 112. „Sich eines ge- 
ftolnen oder entwendeten gueted underwinden und (ez) haiınen.‘ 
ER. v. 1346. „Darumb mich mein gnädiger Herr zu Staingaden 
“gehaimet und gevangen bit mich unb meinen Kind.“ MB. VI. 
612, cfr. Gem. Reg. Chr. II. 400, 

verhaimen, (d.Sp.) einfrieden mit einem Zaun. „Cine vich⸗ 
weid verzeinen und verheimen,’ MB. XVI. 499. ad 1468. 

haimiſch, von Thieren: zahm, domestieus, ein Gegenfaß der 
wilden. Haimifhe Änten, Tauben x. Im überfegten Pu: 
therbey fheint es für haͤmiſch zu ſtehen. „Mit haimiſchen 
fupplerifhen Griffen einen ein Buech dedicieren.’ anbai- 
miſch, einhbaimifh, d.Sp. zu Haufe befindlih. ſich anhai— 
miſch halten, zu Haufe bleiben, nicht verreifen. dig. v. 1514. 
p- 483. „Kaiſer Earl hat allmal einhaimifch (wenn er dadeim 
war) mit feinen Kindern geßen.“ Av. Chr, 335. 

baimlich (haamli, hasmla’, hao’lo), ı) wie hchd. heimlich. 
2) zahm. Haimliche Änten x. „Zu Nürnberg, ſagt Fr. von 
Bodmann a°. 1709, ſeint klaine ſehr haimbliche Daͤublen, ganz 
weiß mit ſchwarzen oder rothen Koͤpffen und Schwaiffen.“ „Daß 
dieſelben Menſchen (in den Walden, die ſelten komment zu Gots- 
dienſt und zu dem Gotswort) haimlich wuͤrden an andacht und 
an allen guten dingen.“ MB. XII. 212 ad 1346, 3) (Salzach) ſtill, 
friedfertig. ein haimlicher Menſch. Sey haimlich! 4 


traulich, vertraut, vertraulich, familiaris. Haimlich werden ge: | 


gen jemand. Brave Mädchen follen fi keine Mannsperfon z’ 
haemli’ wer'n lassn. „Hausfrawen nindert den wirten bh atimli- 
her find dann an den beiten,‘ Rechtb. v. 1332. Wſtr. Dir. VII. 
33. „Der hnabe dehainem lerer was fo hainlich.“ Barlaam und 
Sofaphat. Ein Ort ifi haimlich, es iſt Einem an einem Ort 
baimlich, wenn er die Empfindung des Vertrauten, des Tran: 
lichen erwedt. Die Haimliche, die Vertrautheit, Traulich⸗ 
keit. „Derſelbe Gunther dem wir liebe und haimleiche haben 
gehabt (qui amitabiliter usus est nostra familiaritate), MB. IX. 
146 u. 150. Wirnt von Gräfenberg fagt von den Frauen: ‚Min 
lop waere in baz bereit, waere mir ir beimiiche befant.” Im 
anderm Sinne fpricht Ortolph von „der Frauen Heimlichept, 
die menstrua beißt.” Der Haimliche, (aͤ. Sp.) der: Vertraute, 
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geheime Rath, familiaris, secretarius. ,,. . Und da bei find ze 
zeugen gewefen unfer lieb Heimliher und Rat Graf Leupolt von 
Hals.‘ MB. XTI. 457 ad 1365. „Friderich der Burggraf von 
Nürnberg des Kalfers lieber Heimliher.” Gem. Reg. Chrom. 
ad 1330, „‚Kalfer Ludwig-nennt den Grafen B. v. Graifpach fein 
Haimlichen und Hauptmann in Obern-Bayrn.“ Hunds St. B. J. 
106. 

anhaimeln (Ahaomaln), vrb. Es haimelt mich an, es 
mahnt mich an die Heimat, oder.an etwas Bekanntes, woran ich 
mid gern erinnere, 
gehaim (ghaam, o.pf. ghäim), ı) wie * geheim. 2) trau- 
lid), vertraulich, familiaris; von Thieren : fehr zahm. 
Ha’ 9° klao’s Henna-l, is gscheckat und ghaam, 
_ Löck I pi! pi! dä läffts glei’ wide‘ haom. 

„gehaimb, familiaris, intimus.‘* Prompt. v. 1618, Die Ge: 
batme, Gehaim, ı) das Geheimniß, die Heimlichkeit. In der 
Gehaim (i’ de Ghaam), inögeheim. „Das Landts Defenfion 
Werkh in hoͤchſter Geheimb halten,’ Lotg. v. 1605 p. 66, „Eis 
nem die (jur Sache gehörigen) Gehaim entdeden.’ L.R. von 
1616, ſ. 691, „Das (?) Rathegehaim halten,‘ Gem. Reg. 
Ehr. IV. 250. 2) (d.Sp.) familiaritas, fpan. privanza. „Durch 
Lieb und Gehaym, die wir zu dem Gotzhaus Nanshofen haben.’ 
MB, II. 368 ad 1339. „.. Von der Lieb und von der Geheime 
die ich zu dem Gotzhaus ze Pollingen ie gehabt han und noch han.’ 
MB. X. ı15 ad 1355, „Dhain fweiter des (Ridler) felhaufes fol 
chainerlay ardweniger gehaim. haben zu chainer mänlicher 
perſon.“ MB. XIX. 386 ad. 1483. 

Der Haimer! (Haama’l), ı) Halmeran, Emeramus, (nah B. Sto: 
der). 2) ein heimtüdifcher und dabey dummer Menfh, 

Die Hemern, (falzb. B. v. Moll) die Niefwurj, veratrum ni- 
grum L. Gl. a. 37. 654. o. 14. hemera, elleborum, gentiniana. 

Das Hemed (Hemad, o.pf. Hemm), dag Hemedlein (Hemadl, 

 Hems-l, o.pf.'Hemml), plur. die Hemeder (Hemada‘), ı) wie 
hchd. Hemd, (a. Sp. hemidi). 2) Mannsrod, Jade, an den Als 
pen gewöhnlich von grobem braunen, bey den nürnbergifhen Ge- 
birgsbauern von rothem Wollentuhe. Notker XXI. 19. hémide 
tunica. hemadi’, adv. (Nuͤrnb. Hsl.) im bloffen Hemde. Im 
Hemed-Ermeln, fo angekleidet, daß man diefe fieht, alfo ohne 
No oder Jacke. Der Hemedlenzel, Hemedftingel, (Frank. 
Hemdläuter, fhwäb. Hemdehätteler, Hemdfhüß), a) 
Perfon, die im bloßen Hemde ift; b) mentula. Anm. Ju ſo— 
ferne hem-idi ald eine Ableitung von einem. verlornen, tegere 
bedeutenden. Verb (f. Grimm. II. 55) zu betrachten iſt, kaun das 
erfte Wort des in den legg. Baiuu. Tit. 8, cap. 5 vorfommenden 
bimil-zorun (Codd. Paris. 4412, 4614) dem lat, indumentum 
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uͤberhaupt (ſ. d. f. Himmel, tegumentum), das zweite dem goth. 
gataura (ruptura von tairan, a. d. zerian, rumpere) ent- 
ſprechen. 

Der Himmel, wie hchd., (a.Sp. himil, goth. himin-6). Der 
Nofshimmel, in mandhen Gegenden eine Benennung von fehr 
guten Weideplägen für Pferde. Vrgl. Gaͤnshimmel unter 
Sand Die Himmelfart Chrifti wurde noch im ıgten Ihrh. 
in den Kirhen Bayerns durch Emporziehung eines hölzernen ald 
triumphlierender Heiland angefleideten Bildes dargeftelt.e Nah 
dem Landgebot von 1611 wider Aberglauben ıc. XXXIV. hat man 
ehmals das Speftafel noch weiter getrieben, es wurde nemlich in 
den Kirchen auf dem Land eine „geklaidte und angezündte Bildt- 
nus def böfen Geiſts“ von der Höhe herabgeworfen, um welche, 
heißt es in diefem Gebot, „das gemaine Bolt fi faft reifen thut 
und die ftud oder fled, welche fie darvon befummen, im Feldt 
‚auffteten, der Zuverfiht, dz der Schaur dafelbs nit fchlagen ſoll.“ 
Die Himmelblüe, der Regenbogen. Der Himmelbrand (f. 
Hildebrand), auh die Himmelkerzen, die Königskerze, das 
Wollfraut, verbascum thapsus L. Sie fft eine Hauptzierde der 
Büfhel, die am Mariahimmelfahrtötag von Kindern gefammelt 
und in die Kirge zur Kräuterweihe gebracht werden. Das Hims 
melkraut, der Klee. Kinderliedchen: 

Reng3’ , reng3’ Troöpfs’, 

Schö” blüst de‘ Hopfe’, 

Schö’ blüsts Himalkraut. 

Liebe Frau, machs Türl auf, 

Las 'n Reng ’nei”, 

Las 'raus 'n Sunns’seher! Vrgl. Herrgottsbröd. 
bimmellang, ſehr lang, (eigentlih: hoh). Ein hHimmellan- 
ser Menſch, (wie himmelhöch und Himmelmweit). bim- 
melläuten. Es hat am Beerdigungstage eines Verſtorbenen nach 
dem gewöhnlichen Ave-laͤuten um ı2 Uhr, in 3 Abfägen ftatt. Für 
einen verftorbenen Landesfürften tft in allen Kirchen des Landes auch 
das Himmelläuten von 11 bis 12 Uhr üblih. -Der Himmele 
mann. In der Faßnacht 1458 ließ man in Megensburg außer den 
gewöhnlichen Tanzbeluftigungen „einen Himmelmann mit feinen 
Frauen” fein Wefen treiben. Gem. Chron. III. 280. (Etwa Per: 
ſonen, die mittels einer über fidy gehaltenen Mastenfigur hHimmel: 
lange Menfchen vorftelten?). Der Himmelring, der Regen— 
bogen. Das Himmelring:fhüßelein, Bracteat oder Münze 
von Goldbleh, wie fie aus der alten Zeit hie und da noch gefunden 
werden. Nach einem frommen Volks- oder vielmehr Kindberglauben, 
braucht man nur den Punkt zu merken, wo ein Regenbogen auf die 
Erde ſtoͤßt, um ohne Fehl einen folhen Schag zu finden. Das 
Himmelfhläßelein, die Schläffelblume, primula veris. Der 
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Himmeltäu, die Bluthirfe, panicum sanguinale. „Von dem 
Getrayd und geringen Frühten in die Kuchl gehörig, als Rüben, 
Kraut, Magen, Merl, Linfen, Himmeltau und dergleichen,‘ 
Kärntifhe Zehendord. v. 1567. „Hirſe, Himmelsthau, Sirk,“ 
Rohrer über die Deutſchen der dftr. M. J. p. ibg. himmelizen, 
himlizen, himelzen (-ou, himmelachen, Pinzgau) vrb. n. 
a) wetterleuchten, blitzen ohne folgenden Donner. b) (HhE.) das 
Ausſehen einer Perſon haben, die bald fterben (himmeln) wird. 
Das Kind himlizt. Verhimlizt ſeyn, geſtorben ſeyn. Der 
Himlizer, die einzelne Erſcheinung des Wetterleuchtens oder 
Blitzens; hymelycz, fulgur, corruscatio, Voc.v. 1445. S. lizen. 

Das „Himels laqueare,“ Voc. v. 1429. Gl. a. 43. 664. i. 756 
himtlezi, himelezze, himelze. 

Der Hummel, (Schwab. Echſtdt.) der Zuchtſtier. 

Der Hummelbock, die Hummelgaiß, Bock, Widder, Ziege ohne 
Hoͤrner. humlet, ungehörnt, (bey Adelung: hummelich). 
Vrgl. Haͤmmel. | 

Der Hummel, das Hummelfalz (in Hallein). ‚Dan ald man 
nach ausgang gemainer fudt durch das gantz Jar den Huml im Hel: 
lein alweg gefotten hat. ..“ Lori Berg. p. 34. Die Hum— 
melbefhau, (im Hallein) jährlihe General - Salzberg - Befichti- 
gung. Eori Berg®.), ſalzb. Forftord. p. Bı. 


Der „Hamballe,’ EFranken, Schwaben) guter Narr, Tropf. &. 


Hainpel. 
„dembern,“ (Strbr.) medern, wie die Biege. 





Hemd, f. Hemeb. 





Der () „Hampel, 1) (DPF: Schuller) dag Pferd. 2) (Nptic.) der 
Zeufel. Vrgl. d. f. - 

Der Haimpel, Häi’pl D.9f., Hes’pl B., Cinfaltspinfel. hes’pIn, 
ı) fi einfältig benehmen; weinerlich thun; ſchlechte oder Pfuſch⸗ 
arbeit machen. 2) Einen, ihn zum Beten haben, mit ihm umgehen, 
wie mit einem einfältigen Menfhen: Verhuͤmpeln, (H. Sache) 
verpfufhen. Vrgl. Hämpel und „Hamballe” und Hamfen. 

hbimpezen, hbimpelzen, himpfezen, himpfelzen (200) von 
Kindern: vor und nah dem Weinen ſchluchzen. Der Himpezer, 
Himpfelzer, der einzelne Stoß beym Schluchzen. ,‚Glei' is de 
Bus’ stat gwe'n, hät kas’n Himpfalzo“ me ‘ta’. 

humpen, hinken. 





hampen, hampfen ein Ding, es handhaben, deſſen Meiſter ſeyn. 
Bus’, der kö s hamps'n! Einen hampfen, ihm fehr zu fhaf: 
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fen geben. Des Ding hät mi’ ghampst, bis Ts Künnt ha’. 
(U.Donau). Brot. hanfen. 

haimßen, einhaimßen, heimführen, heimbringen (die. Feldfruͤch⸗ 
te, Ernte), ist. heimta, fhwed. hämta, holen, . recuperare.: 
„Es mag der Mahlgaft, was an Schrot oder Kleven darvon wird, 
ihme felbften heimbſchen.“ D.Pf. L.Ord. v. 1657. f. haimen. 





Reihe: Dan, ben, x. 


Der, dem, den Han (HA), oder aub: dem, den Hanen (Hans); 
plur. die Hanen. Dim. das Hänlein (Hal), wie hchd. Hahn. 
(a. Sp. hano, genit. haninz vrol. Henn und Huen, und 
GrimmII. 42, Die Ableitung vou einem vermuthlihen Berk hanan, 
praet. huon (canere, f. huͤenen) iſt fehr lodend. So gehört 
wol auch das fhwelzerifhe gul zum isl. gala, goöl (canere). 
ZTautologifh fagt man: der Gockelhan, Godelhanhan.(Gögkl- 
haha’ -ou-). gogklhahaä ſchreyen, ktaͤhen. Das Godel: 
banhban-Blüemlein (OD. far), der Enollige Erdraud, fumaria 
bulbosa L. ı „Der rothe Hahn, eine Feuersbrunft,” v. Dell. 
Der Schildhan oder Spilhan, tetrao tetrix L. Die gekruͤmm— 
ten Schwanzfedern deffelben werden von den Bravos am Gebirge 
als herausfordernde Zierdbe auf dem Hut getragen. Der Han: 
baum (Hä’bam), Auffißsftange für das Huͤhnervolk in der Steige. 
Das Hänlein- Bier, ungefähr ein Achtel Mas, fo viel nämlich _ 
während des Umdrehens des Hahnes aus bem Faffe Bauten mag. 
(3pf. Ms.) Der Zwi-han (Zwiha), Zwitter. 

Der, das Hanadel, (U.Don.) auslaͤndiſches und unanſehnliches 
Pferd. 

Der Hanichel (Hansehal uw), verdorrtes gichtenſtaͤmchen von 
hoͤchſtens 9 — 15 Schuh Länge, wie man es gewöhnlich zu einer 
gewiffen Art Zaunes (dem Hanichelzaun) oder zum Aufbinden 
von Bohnen und Erbfenpflanzen u. drgl. gebraudt. : Die: ältefte 
Spur, die id von diefem Worte habe finden können, ift eine Stelle 
im Mattighofer Gerichtsbuch von 1553, wo es heißt: „Hans H. 
zu St. hat ohn willen am Mertlinsberg haͤnichel gemaiſſen und 
heymgefuͤhrt.“ Vrgl. Haͤrchelein und Nidel, 

Der Hanrey. Dieſes, uͤbrigens bey uns nicht vollsmaͤßige Wort 
iſt vielleicht aus dem franz. Perſonnamen Henry entfianden. We— 
nigſtens braucht P. Abraham den Titel Henricus in derſelben Be⸗ 
deutung: und eine Verwandte haben auch die aus. Haunrich cor⸗ 
rumpierten Formen Hainel, Hainz, m. m. f., ſo wie im Alt: 
franz. der Nante Iehan. _ 

Die Hainbuzel (Has — Has’ ‚wuzl-), 6. W.) bie Bene 
Hambutte. 


‘ 
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Der Hatnel, Haindel (Has, o.pf. Harl), Heinrich, (der Tauf- 


name); Appellativ für einen einfältigen Menfhen, befonders für 
einen Chmann, ber fein liebes Weib gewähren läßt, (f. Hanrey). 
RA. Hatnel, dba rauch her! im b. W. was anderwärts: Pe— 
terl, da peck her! Beym Wirfelfpiel hört man bie R.A.! Ge- 
winnt der Bainel, fo lacht der Hainel, die ich nicht zu 
erflären weiß. 


Die Henn oder Hennen (Hen, Hens), Dim. das Hennlein 


(Hepnl, Hendl, zwar verſchieden von Has’), welches bie Ausfpra- 
he von Hüenletn ift, aber gewöhnlich damit verwechſelt), wie 
hchd. Henne, a. Sp. henna; gl. o. ı89 hanin, 4475 i. 922, 
Tatian. Matth. 23: 37 benin ald Femin. yon hand, fo auch 
gallina von gallus und 7 &lelzovaiv oder wie Ariftophanes (Nubes 
666) ſcherzt, 7 alszrovave neben 6 dlexrousv. Auch bie Form 
Hennens mirb in ber Zufammenfegung häufig ftatt Häener: 
(Heana'.) gehört. Das Hennen- Aug (Henns.r-Aug), Hühner: 
Ange. Der Hennendarm, ı) alsine media L., Hühnerdarn. 


.a) b. W. miswahfener Frucht⸗Anſatz auf Zwetſchgenbaͤumen oder 


Schlehenbuͤſchen. Der Hennenmann, Hähnermann, (Augsb. 
Stdtbch. hHäenrär), Gerlügelpändler. Der Hennentritt, das 
Hennentrittlein, fig. Falte, wie fie fih, bey einem Menſchen 
früher, beym andern fpäter, als die eriten Zeihen des Verbluͤhens 
um die dußern Augenwinkel bilden. Der Hennenvogel, ber 
Hühnergeyer. Die röte, bie weiße Hennen (B. v. Mol. 
Zillerthal), der zwieblihte Erdrauch (fumaria bulbosa) mit röth- 
lihen und weißen Blüten. cfr. Godelbanhan: Bl. Scherz: 
hafte R.A. Wart, I va‘löb scho’ 9° schwarze Henn, oder as tät 
Nöt „ I va'lobat &° schwarze Henn, wenn man mit lingebuld et: _ 
was erwartet. Die Holzhenn, (D.L.) ber fhwarze Specht. S. 
Huen. 


bin, adv. wie bihd. , (a. Sp. bina). Es wird theils mit Präpofls 


tionen unb andern Abverbien, theils mit Verben zufammengefeßt. 
Mit Präpofitionen verbunden fteht hin, wenn biefe mit einem 
Vocal anfangen, entweder, wie im Hchb., voran, und wird als 
tonlofes Suffisum gewöhnlih nur wie n gehört; 'nab, 'nam, 
nauff, ’nauß, 'nein, 'näber, 'num, 'nunterz oder es fteht, 
ohne Müdfiht, ob die Präpofition mit ober ohne Vocal anfange, 
als tonlofes Suffixum, welches in den öftlihen Gegenden nad el: 
nem Mocal oder nad gendfeltem n und nad r wie hi, fonft mei» 
ftend nur wie i vernommen wird, hinter —— Abhin, anhin, 
auffhin, außhin, danhin, durchhin, einhin, fuͤrhin, 
naͤchhin, umhin, vonhin, zuehin (ſ. Gramm. 547: 699); 
aub: hinterhin (hintari, v,pf. hinti), uͤberhin (überi, o.pf. 
bi), wnterhin (unteri, 0.pf. unti). Ahnlich iſt das. o,pf. hai m⸗ 
dinilhaimi - v)s: bey H. Sachs, hinhaim. Avent. hat (Chr. 
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529) hinhinder ſtatt des jetzigen hinterhin, der Theurdank 
hin-dan ſtatt des jetzigen danhin. Wenn das hin als Gegen: 
ſatz von her hervorgehoben wird, und alſo den Ton hat, ſteht es 

gewöhnlich voran. Hinab (-v), hinzue (- 0) hinwaͤrts, nicht 

abbin (u -), zuehin (u-), u. dral. 

“ Unter den verfchlednen Zufammenfesungen von Präpofitionen 

und Adverbien mit hin, find als mehr dialektiſch noch folgende zu 

erwähnen: dahin, welches mit der Betonnung v — fo viel heißt 
. als: fort; allmählig, nahgerade. Ich leb halt fo dahin. Man 
wird dahin alt. Es kommen dahin fon die Schwalben. „alſo 

‚hin, mediocriter, modice.‘* Prompt. v. 1618. Manchmal fteht 

das hin blos zur Verftärfung, ı) vor Subftantiven: dag, Hin- 
. End (Hir-end, — vw), das lekte Ende, der Tod. 2) vor. Advers 
‚ bien: hi'bey v — dort dabey, hin-fürſich ( “ » v), hi’ z’rugk, 

hi’hint’n, hi'vont dort davon weg. Hi’haam (- v heimmärts) 

. laffo” d* Rös allwal liobor äls hi’voni (von Haufe weg); fogar 

tautologiſch: hinfuͤrhin (hifüri - vu), hHinhinterhin 

(hi’hintari / 2 vo), außhinhin (aussiht). Vrgl. Gramm. 
.ıoıı ff. 3) (a. Sp.) vor der Präpofition ze: hin ze, binz’, mit 

dem Dativ. zu, gegen, bey, an, auf, in Rüdfiht, in Betreff. 

„Hin himmel varen,“ Schwabenipiegel. „So mügen die dhla- 

ger bins irem Scholman und hing feinem gut, und bins 

feinen erben lagen,‘ (gegen, wider). Rchtb. Ms. „Vnd war 
wir auch dhein recht hintz in noch hing ir gut.nod leuten ha— 
ben.” MB. XV. 19. „Swaz ez in geftet bins dem Art,” 

(was ihn der Arzt Eoftet). Wir. Betr. VIL 23. „Ey getim 

(dem Verbrecher) bins haut und bins har.” ibid. 74. „Ges 

fworen hintz Gor und feinen Helling.” MB. V. 342. 

„Sol hing meinen genedigen Herrn, bins feinem Gotzhaws und 

bins allen den feinen dhainerlay Vodrung noh Anſprach 

haben,’ MB. IV. 486 ad ı392. „So fol man auch nad ihnen 
greifen, und Hins ihnen als den Raubern richten.” Kr. Ltgshdl. 

II. 95. 

hin, mit Verben componiert, verhält fih, in der Bedeutung, 1) 
wie hcho.; 2) hat es die Kraft der Ausdrüde: weg, fort, zu@nde, 
zu Grunde; 3) bezeichnet es ein Hinter fi laſſen, ein übertreffen; 

4) entfpriht ed dem: ver: Zur Bedeutung 2. hinbeten 

einen Sterbenden, ihm, bis er den Geift aufgibt, vorbeten. hin- 

bringen fi, fich fortbringen, ernähren. hinfallen, wegfallen. 
hinfuͤeren, wegführen, entführen, ftehlen. „Umb Hinfuͤerung 
gewunnens Holzs oder Heus.“ altes Ld.R. hingeben, ı) weg: 
geben, befonders eine Waare, die man feilgeboten hielt, verkaufen. 

2) fig. von Kindern: entfhlummern. hinhaͤuen, weghauen. 

binhelfen Einem, ihm fort, weghelfen. hinhobeln, weg: _ 

bobeln, abhobeln. hiukommen, ent=, fort:, weg, davon 
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fommen. „Swer auer dem totflah tut, iſt das der hinchumt,“ 
Wir. Pr. VIL5. hin kuͤnnen/ weg, fort fommen Finnen. „Er 
tan nit hin, non vacat, detinetur.“ hinläuffen, ent-, fort-, 
davonlanfen. Prompt. v. 1618, „hinlaufende Ehalten,” Kr. 
2hdl. V. 350. IX. 427. hinlegen, weg, beylegen (einen Streit: 
handel). Kr. Lhol. I. 75. hinſchieben einen übeltäter , ihm fort: 
helfen, ihn der Obrigkeit oder der Strafe entziehen. Traunitein. 
Stdtord. v. 1375. hinfhlingen ein Kind, es abtreiben. Die 
Hinfhlingerin, Kinderabtreiberinn. hinfein, weg, fort, da- 
binfeyn. Sand s’ scho’ hi’? (find fie fhon fortgegangen?) hin— 
tragen, wegtragen, entwenden, ftehlen. Wſtr. Btr. VII. 173. 
hinwerden, von leblofen Dingen: wegkommen, zu Berluft, zu 
Grunde gehen; von Thieren, und verähtlich vom Menſchen: fterben. 
‘All mei” Gald is hi” wor’n, des is zo'n Hi’wern! hinwer— 
fen, von Thieren, abortieren. hinwetzen, weg, abwetzen. Zu 
Bebentung 3, (die fih aus der vorigen 2, ergibt, denn, Einem, 
der uns aufhalten oder mit ung gleihen Schritt halten will, hin- 
tommen, heißt ihm vorfommen). inter zweyen oder mehrern 
binarbeiten, hinlauffen ıc. der Vorzuͤglichſte, Erfte im Ar- 
beiten, Laufen ıc. feyn. Einen hin-arbeiten, hbin-läuffen, 
bin=zrennen, bin:fhießen, hin-ſcheiben, hin-ſchlaͤffen, 
hin=trinfen ıc. ibm im Arbeiten, Laufen, Nennen, Schießen, 
Kegelſchieben ıc. übertreffen, zurüdlaffen. „Der Handgaul zieht 
den Sattelgaul hin.” Das Erftel hat das Zwaitel um 
zwen Roſsköpf, um ein halbetes Ros ... hingeritten, 
(derjenige, der beym Pferderennen den erften Preis erhalten, iſt 
dem mit dem zweiten Preis, um die bemerften, in diefem Bezug 
tehnifhen, Maße vorgelommen). hin-ziehen (auf der Wage), 
überwiegen, den Audfchlag geben, den Vorzug haben, erhalten. 
„Es fol der (Michter Zahl) ort (ungrad) fein und nicht eben, baz tft 
darumb gefeßt, ob fi geleich hullen, day der ortman hinzuicht.“ 
Wſtr. Ber. VII.ı40. „Wir ſprechen, daz der ain pfenning di funf 
hinziucht nah dem rechten.” ibid. p. 185. Zur Bedeutung 4. 
hin-dingen, verdingen; befonders nennt man alfo dad Geſchaͤft 
eigner, biezu bevollmächtigter Perfonen, welche herrenlofen Dienft- 
boten Herrfchaften, und ben Herrfchaften, welche Dienftboten brau- 
hen, Mägde und Knechte verfhaffen, und unter dem Titel Hin- 
dinger, Hindingetinnen befannt find. Der ate Art, Tit; 12. 
Bch. 4. der alten Policeyord. fagt: „die Ehhalten follen von den 
Hindingerinnen bey Vermeidung ernftliher Straff nit beher- 
bergt, noch ohne Vorwiſſen der Herrfhaft hingedingt werden.” 
hinſchneiden Gewand, (d. Sp.), Tuch ausſchneiden, nach der 
Elle verfaufen. Freif. Stdtb. 

bin und hin, auf dem ganzen Wege dahin. Der Hin und 
her, Perfon, bie bald da, bald dort ift, bald dieß, bald jenes will und 
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- 


treibt. . Das Hin und her. All mein Hin und her, meine 
ganze Habe. Nit Hinumb fünen, nicht umhin können. Prompt. 
v. 1618. j 

Anmert. Solte das alte hina der gothiſche Accufativ masc. 
sing. vom vermuthlichen Demonſtrativ hi⸗s, und in ber a. Sp., wie 
tina in inanla), in das hcho., noh als binnen, von binnen 
vorkommende Hinan, hinana verlängert ſeyn? Vrgl. dan, und 
Gramm. 720. Im alten hinont eitra neben enont ultra, fft hin 
beſtimmt dem en entgegengeſetzt; f. en und heint. 


hinnern, hinnire.“ Voc.v. 1445. „Huͤnnen wie die Pferdt.“ 


P. Abrah. S. heinhen und vrgl. hüenen. 


hönedeln, verhöneckeln, vrb. n. (Franken) 1) aushöhnen. =) 


verhungen, verunftalten. Der erften Hälfte nah, das alte hönis 
an, hönan hoͤhnen. „Hön thin Einem, (Nuͤrnb. Hl.) ihm 
Berdruß mahen, ihn verdriefen. „hoͤn ſeyn, zornig ſeyn,“ auch 


ſchweizeriſch. Prompt. v. 1618. Der Panther iſt „ſenftmuͤtic, niht 


hoͤne.“ Diutiska II. 145. Es ſcheint hier mehr die Wirkung des 


Höntan (Schändene), das Aufgebrachtſeyn aufgefaßt.e Das alte 


böni galt für: geſchaͤndet. 


Der und das Hönig (He’g, Hes’g, Herg), das Honig, (a. Sp. 


honinc, boneec). 


„haniſch, heißhungerig,” (b. W. Apf. Ms.) Etwa noch eine Besier 


hung auf die Hünen, das huͤniſche Land (z. B. im Pitrolf)? 


Des Huen, plur. Hüener (Heana‘, Hesr, ſchon Voc. v. 1419 


hüer). üblicher ift das Diminutiv: das Huenlein (Hes’l Gramm. 
386 ,.Hes’dil, Hes’dal; f. die Bemerkung bey Henn), wie:hhb. 
Huhn, Hühnchen, «La. Sp. huon, Diminat. huoniclin). Yin 
gebrätenes Hüenlein (a brädns Heel). Junge Hienlein 
(Hes’In). Das Kreßhüenlein, Rebhuͤenlein, Waperhüen» 
Lein ıc. Schneehuhn, Rebhuhn, Wafferhuhn. (cfr. Huͤnkel). Im 


DL heißen auch die Knäuel vorgebrohenen Flachſes Hüenlein 


oder Hennlein. Um Müldorf wurden nab Hübner p. 39 gewiſſe 
zur Abgabe von Eyern verpflichtete ſalzb. Unterthanen Häüenler 
genannt. S. Han u. d. f. 


büenen (hes’n, o.pf. hei'n), ») heulen (vom Hund); Hbu. Voc. v. 


1445.. 3) verdchtlih, vom Menfhen: weinen. 3) weinerlich, ‚in 


‚hoben Tönen reden. „huͤnen kund er ſam er meinte.” Titurel, 


Druck. v. 1474. ‚Der Prediger Selhamer fagt 1694 „heulen, und 


sienen’...er hinnete mie ein Leithund.” In Schwaben we: 
‚man hains’, (beffer aus hönen erklärbar; das Voc. v. 1429 
hömwen mwinfeln, gl. i. sorı Honenter, ululans). Dazu giebt * 
daſelbſt ſogar (nah Gramm. 9607) ein Particip. Praͤt. ghins. 


hüeneln (heo’In, hes’daln), in winſelndem Tone ſprechen, ſchmei— 
AR: locken. (Ban), ©. — 
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Die Hand, oder (na Gramm. 808) Hend. (Hent), das Haͤndlein, 
Händelein (Hantl, Hanta.)), auch Handlein (Hantl), mie 
bihb., (a. Sp. hant, goth. handu-s. Brgl. Anm. hinter Hund). 
„Die Hand Gottes, der Schlag.’ Prompt. v. 1618. 

Ohne Umlaut und ohne Artikel kommt das Wort in ber Canglev⸗ 
ſprache und im gemeinen Leben nach mehrern Praͤpoſitionen vor, mit 
welchen es auch meiſtens zu einem wahren Adverbium verſchmolzen 
iſt, aus welchem ſeinerſeits neue Adjectiva und Verba gebildet wor⸗ 
den ſind. Dieſe ausdrucksvollen und bequemen Formen, haben trotz 
des Vorwurfs der Oberdeutſchheit ſelbſt zum Theil im Hochd. das 
Buͤrgerrecht erhalten. ab Handen oder abhanden, adv. ab: 
handen kommen, weg kommen, verloren gehn (von Sachen, bie 
man zur Hand oder gegenwärtig hatte). abhaͤndig, adj. u. adv. 
weggekommen, verloren gegangen. abhändigen, vrb. act. ent⸗ 
fernen, wegbringen. an Handen oder anhbanben, adv. an 
die. Hand. Einem etwas anhandengeben. Einem anhanden 
gen. aus Handen, aus der Hand. Einem in etwas aus 
Handen gen, esihm abfchlagen. aushändigen, aus ber hand 
geben. bey Handen aber. beyhanden (bahantn), adv. bey der 
Hand, vorhanden. - bahantn sei’, bahantn .habm etwas. be y⸗ 


haͤndig, adj. u. adv. „Briefe, fo ih beyhändig habe.’ . Kr. 


ethdl. IX. 133. „Ein jeder Kaifer hett beyhendig ein Regiſter.“ 
Av. Chr. 134. behändigen, vrb. a. in die Hand geben oder 
liefern. S. unten behend. in Handen oder inhanden, 
adv. in der Hand, im Befis.. Geld inhanden befommen ober 
haben. Das in Handen habende Geld. innhändig, adj. 
u. adv. „Städte und Schlof innhändig haben, innhändig 
machen, innhändige Städt und Schlofs.” Kr. 2thdl. XV. 
272. 293. einhändigen, vrb.ac.. ob Hanben oder ob: 
banden, (D.Pf. o hantn) was: vorhanden, adv. u. adj.; die o b⸗ 
handene Gefahr: Bon Handen oder vonhbanden, adv. 
von der Hand. „Es geht mir nihts vonhanden.” Der Brief 
iſt mir vonhanden lommen.. Vorhanden (vahantn) adv. 
vor der Hand, vorhanden. Einen Ritt vor handen haben (vor- 
haben). £dtg. v. 1514. 460.3 adj. die vorhandene Summe. Ze 
Handen, sehanden (ebantn), adv. zur Hand. Was mir 
z’hantn -fommt. Wenn mir was Böfed zu Handen geht, (wi 
derfaͤhrt). Gib. die Bittfchrift dem Mintiter zu Handen des 
Königs. (d. h. damit diefer fie dem König übergebe). Bu Ge: 
richtshanden nehmen, bringen. zuehändigen, vrb. act. 
Von den mannichfaltigen R.A. mit Hand find vieleicht folgende 
weniger. hchd.: Hand haben bey Einem, etwas über ihn vermd- 
gen. . Hand haben zu etwas, Geſchick dazu, Fertigkeit darin 
haben. Sic in die — fhiden, ein Geſchaͤft gefhidt an: 
greifen. Buchers ſ. W. IV. 229. Anter bie Hand, ‚unter 


— 
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Hand ftön, gelegen lommen. Für bie — nemen etwas, 
vornehmen. Für: die Hand geben auf ein Verſprechen: (es durch 
den Handihlag, das Handgelöbnif bekräftigen),, fagte die d. Sp.: 
„Mit bantgebenden Treuen (manu complosä, MB. XXIV. 
398) geloben und verfprehen.” MB. IX. 276. 283. II. 88. 
„Ze glübnis mit Hantgegebnen trewen aufnemen,” MB. II. 
1015 oder Einem in feine hant greiffen. ‚So hat mein 
Son Stihger mir fein Treu bes geben und dem Abt von Alder: 
ſpach dep in fein Hant griffen, das er laiſt alles, das an bi- 
fem Brief ſtet.“ MB. V. 422 ad 1333. „Und han dem in fein 
bant gegriffen an meines herren von fevelt ſtat,“ MB.X. 137. 
Die Hand raihen oder reden Einem, (MB. X. 134 und 
XII. 166) ihm ein Gut verftiften, verpachten, zu Lehen geben. 
von der Hand vertreiben, d.Sp. im Kleinen verkaufen, Hand⸗ 
‚verkauf treiben. Nah einer Münchner Gemeinde Verord. v. 1370 
(Bftr. Btr. VI. p. 113) muͤſſen fremde Kaufleute ihre Waaren an 
"Bürger verkaufen, und. erft diefe follen „‚felbe vertreiben von 
der Hant, oder verfüren und nicht anders verkauffen in der Stat; 
Fremde dürfen kein Tuch ellenweife verkaufen, und kein Trinken 
bey dem Maß verfchenken.” An diefe R.A. ſcheint fih dad Verb. 
bandieren und Handeln zunaͤchſt anzufchließen. In Wien hieß 
bie Anftalt zur Erhebung der Conſumtions-Acciſe das Hand: 
sräfenamt. Die Hilfshand Einem biefen, hilfreihe Hand. 
wirzb. Verord. v. 1746. Zu treuen Handen, zu Treues 
Handen, Treuens Handen, in die Hände oder Verwahrung 
einer beglaubigten Perfon, 2.0. v. 1616. 266. 282. Der Treu: 
handzler, Perfon, der eine Sache auf Treu und Glauben anver- 
traut if. ©. Treu. 
abhanden und anhanden, (Zeitverhältnig) b. W. bisweilen. 
behend (p’hent, pfent), adv. u. adj. wie hd. behende, d. 5. 
hurtig, fchnel, (f. oben: bey Handen). Die Behenbdigkeit, 
ı) wie bhd. 2) d. Sp. Kunfigriff, verbotner fhlauer Ausweg. 
„Solchen und andern Behbenndigfaiten, die wider gemainen 
Nus fein, fürzufommen.“ Orb. des Salzausgangs zum Hallein v. 
1515, Lori BR. 149. widerhend, adv. d. Sp. fogleih, ale: 
bald. MB. V. 260. 261. XIX. 595. XXL 35. 50. 281. Wſtr. Ber. 
v1. 146. „Beftund und wider hend je hant.“ MB. XXII. 
364 ad 1382. ze hand, ze hant, fa ze hant, d.Sp. alfo: 
gleih, auf ber Stelle, (wie das ital. presto aus „praesto, gl. a. 
99, a3 henti.’) MB. VI. 439. Hist. Fris. II. I. 82 ıc. Vrgl. 
vor ber Hand und näh der Hand. Nah langer Hand, 
lange nachher, wirzb. Verord. v. 1746. „Mit langer Hand, 
pro commoditate.“ Prompt. v. 1618: Kurzer Hand ’ brevi 
mänu, ohne Formlichkeit. 
(Gattung, Zuſtand). aͤ. Sp. ainerhand, ohetnerhand ih 
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XVII. 89 ad 1316; „Melissa, das iſt einer hande Klee’ (eine 
Art) Ortolph.); zwaier, dreyer, viererhand (Docen. Mife. 
H. 212, Berbtolt 40), mengerhand, (Gem. Reg. Chr. II. 8ı), 
vilerhband (Ertel prax. aur. ı01, 508), manderldy band 
(Avent. Chr. f. 187), einer-, feiner=, zweyer ıc., mander=, vie- 
ferley, wie heutzutage nur mehr allerhand (von allen Arten). 
Die Beßerhand, Zuftand des Beflerwerdend. Auf der Beßer- 
band feyn, engl. tobeonthe mending hand. Diu ringer 
bant (Rechtb. v. 1333 Witr. Btr. VII. 185), geringerer Stand, 
Der Baiderhander (Salzah), Achſeltraͤger. baidhaͤnderiſch, 
adj, Die Hand verbrehen, (msäb. Xgord. v. 1618) zur äwen- 
ten, dritten ıc. Ehe fchreiten. 

Die Überhand, „Ch die Ketzer größern Überhand neh: 
men.” (Gem. Reg. Chr. III. 3 ad 1430). „Einem obernthant 
ane gewinnen. Daz ber lip obernthant hat gewunnen. 
Der nam obernthant, (ſiegte). Und halt in den Klö- 
ftern hat die gitikeit fo gar grozen ubernthbant gewunnen.” 
Br. Berht. ı2. 269. 275. 290. Sollte das dunkle Obernater 
(ſ. d. ®.) aus Obernhander entitellt ſeyn? In der culmbacher 
Halsger. Ord. heißt eine Verurtheilungsform: „N. N. fol bis auf 
fündlihe Erlaubung der Oberhand (Obrigkeit?) aus dem Lande 
verwiefen werden.’ 

handfeſten vrb., feftnehmen (einen Übelthäter), wirzb. Vrord. 
handhab machen etwas, (d. Sp.) es in Beſitz nehmen, zu. fi 
nehmen. Einem etwas, es ihm einhändigen. „Ein Dieb, der 
mit einer entfrembden Sach flüchtig geht, kann perfequiret und das 
Abgenommene eignen Gewalts handhab gemacht werden.’ 
Ertel prax. aur. I. 641. „Das gut wollen wir dem N. hanthab 
und rihtig machen.“ MB. XII. 466. XII. Die bandhafte' 
Tät oder bloß die Handhaft, (aͤ. Rechtsſp.) die frifhe That, 
flagrans delictum. „Einen Dieb oder Todſchlaͤger auf hand: 
bafter That betreten.” Ertel prax. aur. 386. ‚Einen Dieb an 
der Handhaft begreifen.” Wſtr. Btr. VO. 77. ſ. Handtät. 
Die Handhaft hieß auch der entwendete Gegenftand, das cor- 
pus delicti. „.. Hiet (der Kläger) fogetan Hantchaft, damit 
er den diup wol uberwinten macht.” „Swas man diup oder fcheb- 
leich Inevt pringt mit der Hanthaft für daz geriht, dev hant: 
haft fol man fchagen auf des dritten pfennings naͤecher dann fi 
wert iſt,“ Rechtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 181, ı82, Das 


- Prompt. v. 1618 hat: hanthafft, firmus accusator.‘ Das 


Hänbleinfraut (Häntlkraut), ı) (Baur) orchis maculata und 
latifolia. 2) (B. v. Mol im ſalzb. Gebirg) satyrium nigrum. 
Ihre Wurzel fieht zwey gefalteten Händen nicht undhnlih. Des 
aromatifhen Geruhs wegen trägt fie der Alpler gern auf dem 
Hute. Das Handlang, (MB. XXIV. 704, 739 ad 1476) das 
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eaudemium von -Lehengätern. f. das Handlon. verhandlan- 
—gen ein Lehen, das Laudemium davon reihen. - bandlingen, 
einhändigen. „Solt yme auch ber felbige brief zuſteen und ge- 
bantlingett werden,‘ MB. XXIV. 203 ad 1440, Der Hänb- 
ling (Han’lin‘), wie Fänftling, (D.2.) der Handſchuh. „bandt- 
lich, tapffer.“ Prompt. v. 1618. Das Handlön (Franken) dag 
 Raudemium, (gl. i. 1187 bravio hantlon), f. Anlalt, Lehen: 
raich). Das Handlohn wird im Auſpachiſchen eingetheilt in 
Kauf-, Tauſch-, Beſteh-, Erb:, Reu:, Handroß- und 
Todfall-Handlohn; dieſe Fälle wieder in das Große, welches 
den Zoſten bis bten Gulden von der Werthsſumme betragen kann, 
und in das Kleine, da in Veränderungsfällen zur Recognition 
der-Lehenbarkeit etwa blos ein Viertel Wein oder 30 fr. unter 
dem Namen Auf und Abfahrtgeld oder aber von jedem Gule 
den ein Kreuzer zu reihen. handlonbare Güter. verband: 
Ionen ein Gut, das Laudemium davon reihen. verhandrofs: 
handlonen, f.Handrofs. Die Handmünf, Heine Scheide: 
münze, als Halbbagen, Kreuzer, Pfenninge, Heller. Lori Mi.R. 
11. 352, 358. „Handraich unnd hilff thun,” ferre opem. 
Prompt. v. 1618, Dad Handrofs, 1) das Handpferd. Die 
wol von der ehmaligen Verpflichtung der Lehenmannen zu Kriegs: 
dienften (Ralfen) mit dem Lehenherrn hergenommene R.A. El: 
nem ein Gut zu Handrofe, zum Handrofs leihen, ‘ein 
Gut zum Handrofs haben, befigen ıc. heißt im ehmaligen 
Anſpachiſchen, Eichſtedtiſchen: dafelbe als bloßes Nebengut, Zu: 
baugut benutzen, ohne es zugleich zu bewohnen. Daher 2) Zu⸗ 
baugut, Beygut. Das Handroſs-Handloͤn, Laudemium, zu 
gewiſſen Friſten wiederkehrend, womit ſolche bloße Bepgüter vor 
andern felbft bewohnten befchwert find. verhandrofshand: 
Ionen ein Gut. Der Handröfser, ber ein Beygut zum Lehen 
hat. handfam, adj. u. adv. dienlih, bequem, was ſich wohl 
zur Hand fügt; nicht zu groß und nicht zu Hein; almählig, nicht 
zu langſam und nicht zu ſchnell, ziemlih. „Daß zur Straßen: 
Herſtellung die Sommerszeit wegen Trokne und haltbarer Arbeit 
nuͤtzlicher, dahingegen Fruͤhjahr und Herbit wegen nicht fo ſtarker 
Feldarbeit (deu Unterthanen) hand ſa mer ſey.“ Gen. Mand. v. 
2766. „Eintheilung der Bettelleute, Policeyverwaudten bey Ver⸗ 
fertigung einer neuen Bettelordnung ſehr handſam.“ Buchers 
Fabian. Hirschav. Ein handſamer Menſch, mit dem gut zu 
fahren ift, der fi in alles wohl zu fügen weiß. Prompt. v. 1618 . 
nbandfamtractabilis, unhandfam intractabilis, immansuetus.“ 
Der Handfhlag, ı) wie hchd. 2) (Nptih.) was anderwärts bie 
Handfeft, Stuelfer, d. h. die feyerlihe Verlobung eines 
Paares, welche in Gegenwart der Ültern, Vormuͤnder oder Ver: 
wandten zu geſchehen pflegt. R,Y. Wenn dar Handschläg goehes 
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-r-is, derf ma’ bey do‘ Braut schläufn. Der Händſchueh 
(Häntsche', D,L, Häntschto), 1) Handſchuh. 2) Fäßchen zu weißem 
Bier, ohngefähr 3o Maß oder „eine halbe Achtel“ haltend. „Die 
andern mit ihfen Wafhern am Ermel, wo man auf einer Seite 
einen ganzen Fälbernen Schlegl auf zı bis 15 Pfd. und auf der 
andern ein Hand ſchuh weiß Bier ‚verbergen könnte,“ Karfreit. 
Proceſſ. p. 154. Häntschebior, weißes Bier in folhen Faͤßchen. 
R.A. Es: ligt 9° Hendtsche hentarm Ofo’, er mecht vorbrenno 
(Algau), es ift jemand da, der das was wir fagen, nicht .hören 
darf. (Vrgl. ausferen und Schindel). Närrische“ Häntscho'! 
- Naͤrrchen! (wenn man jemand recht vertraulich zurecht weifer). 
„Es gilt was auf ein Paar Haͤndſchueh!“ (Beitehungs 
formel), ich werde mich fchon erfenntlich beweifen. Der Händ- 
Ihuehb- Mann, das H.-Weib, verähtlihe Benennung einer 
Perfon, die ihr Wort oder Verſprechen nicht hält. Die Hand: 
tät, Handgetät, (aͤ. Rechtsſp.) die frifhe That. „Einen an ber 
banttat, ander warmen hantgetat begreiffen.” Rchtb; v. 1332. 
Wſtr. Bir. VII:65. Lori Lechrain f. 51. In Wernh. Maria. p- 47. 
75 find Gottes Hantgetat deſſen Gefchöpfe. Die Handvoli 
(Hampfal), Din. Hampfo-t. handvoͤllig, adj. im Prompt. v. 
1618, handvoͤllige ftain, säxa manualia. (Grimm. II. 58 
weifet auf das isl. Hampa in manibus volvere, und hbimpi.in- - 
gens massa in manibus). Das Händleinwendlein (Hentl- 
wentl), (Unt.Don,) ka” Hendtlwendtl, feinen Moment, kein 
Bishen. Hagenes Hofleute (Gudrun 1537) find von Horants Sin- 
gen ganz entzädt und „ſy hetrens nicht ainer hennde weile, ob 
er. folte fingen, daz ainer moͤchte reiten taufent meile,’ 

Der Handel, ı) wie hchd. 2) Nürnberg: die Innung der Biere 
bräuer. In Lori Brg.R. 271 ff. wird eine gemeinfhaftlihe Berg⸗ 
werfd-Unternehmung ein Handel, eine Handlung genannt. „In 
den Handel zahlen, aus dem Handel treten, den Handel 
An rauen und Glauben erhalten’ ıc. Der k. f. Eifenhbanbel - 
zu Keffen, Pillerfee, Jenbach ıc. in Tyrol. Händel haben, 
ı) wie-hchd. 2) zu. thun haben, Mühe haben. „Damit hab in lang. 
Händl, big ich fertig bin.“ Es wird Händl habm,. ob du mid 
zwingft. 
Sei’ tuets wol ©” stinkfauls Männl, 
hät ällwal mit'n Nafloz’n Händl, 
kann fih nie des Einfhlummerns erwehren. Die ihonften, bie 
beiten Händl haben, die fhönften Tage, das beite Leben, be— 
fonders, nicht viel zu arbeiten haben. R.A. Aufden Handel 
gen, (U.D.) zu Grunde gehn. Händel friegen. ober, in die 
Händel fommen mit Einew, mit ipm in Streit; gerathen. „Es 
feynd einmal Drev gwefen, ein Zud, ein Tuͤrk und ein katholifcher 
Chriſt. Und. diefe Drey ſeynd ind Handi fommen, wer den 
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rechten Glauben bat. Und da hat der Jud gfagt! Ich habn. And 
der Türk hat au giagt: Ich habn. Und der Katholifc hat einem 
jeden ein Ohrfeigen gfangt und hat gfagt: auf ein Lug gehört ein 
Maultafhen. Ihr koͤnnt ihn niht haben, weil ich ihn 
hab.” Buchers Kinderlehre. 
handeln, vrb.n. u. act. ı) wie hchd. 2) Prompt. v. 1618: „at- 
tractare, pertrettare, offt anruͤeren,“ (a. Sp. bantalonz cfr. 
bantalod manuum immissio, Decret. Thassil). 3) 4. Sp. verhan- 
dein, gerichtlich verhandeln, procedieren; (cfr. ze hende gen und 
ze rät werden, consilium capere bey Br, Berht. 262). „In ge: 
meinen fhlehten Handlungen fol allein mündlih gehandlet 
werden; in wichtigen Saden aber foll fhriftih gehandleit 
werden.‘ a. fummarifche Procesord. Tit. IV. Art. ı u. 4. „Der 
Parteyen Gerechtigkait und Notturfft handeln“ (foll der Bor- 
ſprecher). Ref. Gerichtsord. „Der Richter mag der Erbtheilung 
halber zwifchen den Kindern eines DVeritorbenen handeln.” 2.8. 
v. 1616. f. 300. 4) d. Sp. zuweilen was wandeln (ſtrafen). „Hat 
er ihn darum gehandelt um 4 fl.” Kr. Ltgshol. X. 346. So 
komt auch Gerihtshandel in der Bedeutung v. Gerichts⸗ 
Wandelvor. Die Handlung, d. Sp. bie Verhandlung. Lan d— 
tagshandlung aushandeln Einen, arguere, reprehen- 
dere, increpare.‘*“ Prompt. v. 1618. „Wie der Künig David in 
der Proceß vor ber Arch Gottes her tanket, vnd wie in fein Michal 
aushandlet.“ Paul. Aemil.lib. Reg. II. c.6. miſshan— 
dein wie hchd. Der Mifshandel, a.Sp. üble Handlung, Ver: 
gehen. ‚Strafe der Mishaͤndel.“ culmb. peinl. Haldg. Ord. 
„Sp ſich begibt, das yemands im gericht einen mißhandel begeet 
und einen frevel verwirkte.“ MB. XXI. 668 ad 1499. Die Mi: 
handlung, ı) wie hchd. a) die üble Handlung. ‚„„Untw und freve- 
ih Miſſhandlung vermeiden.‘ ibid. 
handeln (handin), ı) Händel, d. h. Streitigkeiten haben. 2) 
kleinere Gefhafte mit Taufchen und Verkaufen treiben. 3) bie und 
da, 3.8. an der Abens, allerlen Kleine Handbefchäftigungen vor- 
nehmen. einhändeln vrb. act. Einem etwas, es ihm in bie 
Hände fpielen. 
bandieren (hantio'n, o.pf. hanteia'n), ı) d. Sp. handeln, 
Handel treiben. „Mit Einem um ein Ding hbandieren,” (han 
dein, marften). L.R. v. 1616. f. 206. 618. 8,9, v. 1553, f, 132. 
„Die augfpurgifchen ins Gebirg handierenden Kaufleut.‘ Lori 
Lechr. . 309. „Waͤre billig, daß ein folher, der handthieren 
wollt, in eine Stadt gefhafft würde.‘ Kr. Lhdl. XI. 178, 2) ein 
Gefhäft, befonders ein Handgefchäft treiben. 3) handhaben. 4) pol: 
tern, lärmen.: Der Hanbdierer (D.2.), der Handwerksmann, 
Profeffionift. Die Handterung (Hantierung, Hantiorom), 
1) das en Mätien, Gewerbe, DieBedenz, Schreiner: 
Han: 
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Handierung. „Was haft, kannſt, treibſt du für eine Handie— 
zung?” Aufder Handierung arbeiten, die erlernte Pro- 
feffion treiben. 2) d. Sp. ber Handel, d. i. Kauf und Verkauf. 
„Dem Baursmann foll die Handtierung mit dem Hfterwein 
nicht geitattet werden.’ L.R. v. 1616. 

haͤndig (hänti’), bitter; fig. feindfelig, widerlih. Hänti’ wie En- 
ziä', gäll-banti’; „haͤntig wie Gall,” fellitus. Prompt. v. 1618, 
Sronifhe RA. Wä“ net hänti’, das wäre fchon recht, ließe ſich hoͤ— 
ren. „Das handig Imbenfraut (wällifh: Quendel genannt).“ 
Puterbey. „Das handig und bitter kraut und Wurtzel Enzian,” 
Av. Ehr. 86. „Dle Erdgall (centaurea) tft Fein handig auf der 
Zungen,‘ Ortolph. A°. 1401 werden in Regensburg auf ı Eimer 
füßes 6 Eimer hantigs Bier gefotten.” Gem. Reg. Chr. II. 
Das Prompt. v. 1618 hat: haͤntige, läre Boffen, frigidi, in- 
sulsi joei. haͤndeln (hantin), einen etwas bittern Gefhmad 
haben. In der a. Sp. heißt hantac, handeg nicht blog amarus, 
fondern auch acidus, acer, acerbus; gl.i. 558 hantaga hloua- 
louh mordax allium; 737. hantago graves (helleboros); 810 
bantago saevus (in armis Aeneas). Go fommt handig, (han- 
nigh) am Rhein noch jetzt für fharf von Gefhmad überhaupt, in 
Schwaben für heftig, in Franken für ausrichtfam, efficax, em- 
fig vor, und fcheint daher mit dem island. Höndugr, (dexter, 
behende) identiſch und ebenfalls eine Ableitung von Hand zu 
ſeyn. Vrgl. bitter. 

hend, behend, widerhend, zehend ıc. ſ. Hand, 

hinder, (aͤ. Sp.) hinter, ſ. hinter. 

Der Hund, plur. Hund (Hunt), hie und da Huͤnd (Hint), das 
Hündlein (Hintl), wie hchd. Außer den mancerley bey Adelung 
vorfommenden Bedeutungen mögen folgende mehr provinciell fepn. 
a) beym Uferbau: eine Art in den Strom getriebener Wehre zur 
Auffangung des Gefchlebes. „Deren von Fuͤeßen Hundt follen, 
diewelt diefelben wider die Waffergebäurecht gefest, hinweg gethan 
werden.” Lori Lechr. f. 320. (Das Prompt. v. 1618 verweist bey 
Hundauf Stempfft, fistuca).. b) bey den Floßleuten auf der 
Sfar die verbundenen Bretter. oder Bäume, welche fie unter einem 
gegen den Strom mehr oder minder offnen Winkel an einen auf dem 
Sand feitfisen gebliebenen Floß bringen und mittels Seilen feft hal- 
ten, um durch dieſen Auffang den Andrang des Waſſers wirffamer 
und fidy wieder flott zu machen. e) verborgener Schaß. „In bem 

Hausſteckt noch ein alter Hund,” d. h. es iſt noch Geld von 
den Vor-Eltern vorhanden. Hunt hint habm, (Baur) einen heim- 
lihen Schaß befißen. Die Bedeutung eines verborgenen Gelb: 
vorrathes hat Hund wohl auch in der bekannten R.Y. dba Ligt 
der Hund begraben. Go fagt man auh: den Hund 
fhmeden, (wien, wo Vermögen und etwas zu erhafhen iſt); 
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den Hund finden, «die Urſache, den Anſtand finden). 
d) Collectivum für die zerriſſenen, gewoͤhnlich zu unterſt befind- 
lichen Blaͤtenhaͤuptchen des Hopfens. e) bey einem gewißen Kar— 
tenfpiel (dem Hundeln, Hündeln) ein Blatt, das man nicht 
los werden fanı. Nadete Hündlein, (D.If.) eine Art Mehl: 
fpeife, welche fonft gerdftete Spaslein genannt werden, R.A. 
den Hund hüetın oder failhbaben (von Mäddhen), auf dem 
Tanzplatz zugegen feyn und nicht zum Tanz aufgezogen werden. 
Den Hund halmfüeren, vom Tanzplatz nah Haufe gehen, 
ohne auch nur ein einziges Mal zum Tanz aufgezogen. worden zu 
feun. Den Hund änzwerden oder verfäuffen, zum Tanz 
aufgezogen werden. Eimer den Huud abläfen, fie zum Tanz 
auffordern, mit ihr tanzen. Kain Hund und kain GEl, gar 
niemand, zu einem fagen: Hund oder Narr, ihn anreden, 
ihm ein gutes Wort geben, ihn um etwas erfuhen. Ya wohl, daß 
er zu mir gefagt hatte: Hund oder Narr! Cfr. ital. non mi 
disse meno, cane que fai tu costi? d. h. er würdigte mich Feiner 
Anrede RU. Der Hund get mir vor dem Liecht um; id 
werde verblendet, irre geleitet, fehe nicht Far in der Sache, habe 
nur VBermuthungen. Da ift mir der Hund recht vorm Liecht 
umg’gangen, daß oder wie id dieß gethan habe. Dem 
kann fainer die Hund’ weifen, (ed Eomt ihm Feiner gleich, 
f. weifen, führen). Bon einer Mahlzeit, Feftlichkeit u. drgl. 
geringſchaͤtzig ſprechend braucht man die fronifhe RU. Dä gets 
zue, da tragen die Hund’ ganze Köpf' davon, (nemlich 
ihre eignen). Dem hät der Hund das Mäß genommen, 
er hat unrichtig gemeffen. Canis est miseriae typus fagt Pra— 
ſchius, indem er bialektifhe Superlative wie hundselend, 
bundsfalt, hundskarg, hundsmuͤed, hundsfauer, hun ds— 
ſchlecht, hHundsübel.ıc. anfuͤhrt. Aus dieſem Genitiv hunds— 
iſt wol auch das Adjectiv hunds-ig (karg, aͤrmlich, dürftig) ent— 
ſtanden. (Vrgl. Kinds-inn und gotzig). So hört man: Mit 
Hundsſchanden, daß er mich gegruͤeßt, mir das Ge— 
lait gegeben hat, d.h. er würdigte ſich kaum, mid zu gruͤ— 
fen x. Noch derber find R.A. wie: Jetz ſch—ß der Hund 
drein, (wenn man ein Vorhaben als nicht weiter ſtatthaft, oder 
als mislungen erkennt). Mainft du, mid hat der Hund! 
geſch—ßen?! (u Einem, von den man fi über alle Gebühr 
zurücdgefest glaubt). Die Hundsätten (f. Ätten), zwey mit: 
“ einander verbundene Egen. Die Hundshär, plur. ı) eigent: 
lid. 2) der Schimmel: namentlid mucor. glaucus, und überhaupt 
alfe mucores :stipitati. E8 wadhfen die Hundshär drauf. 
RA. Hundshär auflegen, die Folgen einer Betrunkenheit 
durch eine neue vertreiben, (wie man den Biß eines Hundes am 
fchnellften glaubt heilen zu koͤnnen, wenn man von deſſen Haaren 
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darauflegt). Die Hundskappen, (Fewrb. Ms. v. 1591) Art 
Viſier oder Sturmhaube. Der Hundſchneck, (D.Sf.) die ge— 
meine Schnede. Der Hundsfuff, Kleiner Trunk; Kleiner 
Rauſch. hundeln, huͤndeln, vrb.n. ı) junge Hunde wer: 
fen. »)rieben, wie Hunde. 3) eine Art Kartenfpiel. Anm. Nicht 
unmwahrfcheinlich ift der Sufammenhang der Wörter Hand und 
Hund aud in den Bedeutungen a) b) c) mit dem goth. Ablaut- 
verb hinthan capere (fa mithbfrahunthbana mis. 

6 buvaıyudkoros uov, Paulus ad Philem. 23; frahbunthbanaim 
dıyuesstors Luc. 4. 19). Diuverhundeta wird bey Willeram 
6, ı2 daB hebräifhe Sunamitis überfeßt. Gl. a. 87. 101 heri— 
hunda praeda (woraus vielleiht das goth. nord. hunsl, hüsl 
Dpfer, wie anabusng aus anabiudan). ©.a.d. f. hundert. 
hundert (v.pf. hunno‘t), wie hchd. hunderten (hunno‘tn, hun- 
nofn), O.Pf. mit Karten hundert und eins fpielen. Anm. Die 
alte, fo wie die goth. u. angelfähf. Sprache hatte nur das neutri- 
fhe Subft. Hund, welches, wol mit zu hindan capere (f. Am, 
‘ unter Hund) gehörig, urfprünglich einen Inbegriff, Compler (von 
‚ Bahlen) überhaupt bezeichnet haben mag. Sie fagte zuuei-hunt, 
driu=shunt ac, (goth. tva Hunda, thrija hunda ıc. für 200, 
300 ıc. Für das einfahe Hundert findet fich nur bey Notfer die 
Form einhunt. Man fagte dafür lieber zehan-zug (goth. tal: 
bun-tehund), gleihfam zehen-zig. Im Gothifhen und An- 
gelfähfifchen fangt das Complerwort Hund fhon mit 70 an; goth. 
fibun=tehund bis. taihun-tehund (100), ja vielleiht bie 
tvalif-tehund (ı20), in foferne fih nemlih aus dem angel- 
fähfifheu: hund-ſeofon-tig (70), bis hund-teon-tig (100), 
hbund=enlufon=tig (ıro), hund=tvelf=tig (120), die und 
die Wahrfcheinlichkeit ergibt, daß das gothifhe tehumd aus tath 
(un): hund verkürzt fen, Das Anfangen des hund nach 60 und 
‚ fein Fortgehen bis zu 120 hat ohne Zweifel, wie das den Formen 
drey-zehen, vier-zehen unparallele eilf (ainlif), zwölf 
(tvalif) auf dic alte Duodecimal-Rechnung Bezug, nach welcher 
im Norden das Compofitum hund-rad (unfer hundert) früher 
für 120 galt, fo daß 3. B. das Jahr dreyhundert und vier 
Tage zahlte. (Lagerbring I. 14). 


Der Hanf (Hampf, Hampft, Hänaf, 9,2. Härf, 6. W. Henif), wie 
hchd. (a. Sp. hbanaf). hanfen (hampfe‘) adj., hänfen, von 
Hanf, (a.Sp.- hbanafin). Das Hänfelein (Henofo-I), der 
Hänfling. 

bangen, wie hchd. hängen; (in der a.Sp. find ha han und hans 
gan, bieng ıc. suspendere, bangen, hangeta pendere, 
hbengan, hangta concedere genauer unterfchieden; f. die in der 
gemeinen Sprache üblihern hengen und henken). Der Hang 

D 2 ; 
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wie hchd. R.A. Kainen Hang und kain Gefang haben, wie z. B. 
eine ſchlechte Predigt. Das Hängelein(Hänga-l), Geiferlaͤppchen, 
das den Kindern umgehangen wird; (im b. W. nach Kllbk.) ein 
Amtchen. „on Amtl oder Hängo-l.“ Der Abhang, ı) wie hchd. 
2) Schnee, der auf den Aſten eines Baumes liegt und ſie herab— 
druͤct. anhangen, a) anhalten, dauern. „Es war ein an: 
hangende Peſtilenz.“ Gem. Reg. Chr. IV. 404 ad ı520, b) 4. 
Sp., (von Frauensperfonen), mit einem Manne leben, ohne mit 
ihm verehlicht zu feyn, „Dann jedermann wol wußte, daß fie an 
dem alten Herrn Sommenthür hing.‘ Albertini Gußman de Al- 
farahe. „Er (Gatilina) bet langzelt an im bangen Fulviam ein 
verleympte Frawen.”’ D. v. Plieningen. Der Anhang, ı) wie 
hchd. 2) angehängtes Schiff. f. Höhenau. 3) Perfon, weldhe mit 
einem Manne Lebt, ohne mit demfelben verehlicht zu feun. „Carl 
der Große hat auch außerhalb der Ehe vil Kinder gehabt, nemlich 
bev Frauw Gartwind, feinem Anhang, einer Säadfinn ...“ 
„König Karl nahm Richild, feinen Anhang zu der Ehe.” Av. 
Ehr. 335. 354. 3) Schnee, oder faferichter Neif, der an dem Aſten 
eines Baumes hängt. S. Abhang und Bihang behan— 
gen, vrb. n. bangen; bangen bleiben. „Marentius behieng 
alfo tod an der Brut.” Av. Chr. 246. „Die Feuer:Materie be- 
hangt mit den Angeln am Panzergewand.‘ Fwrbh. „Man be: 
bangt, haeret haee res.“ „In der Predigt war er nie behan- 
“ gen, oralio ejus nunquam adhaerescebat.‘* Prompt. v. 1618, 
„Der Sünder behangt (im Netz) und bleibt ſtecken.“ Puterbev. 
Behängen fib mit Jemand, 3. DB. mit verdächtigen Weibsperfo- 
nen. alte bayreut. Hoford. Der Bihang (-v, Ober-Lech. Schranf 
b. Reife p. 140) Schnee, der an den Üften der Bäume hängen 
geblieben, Der Einhang, (anſp. Verordd.) GStreitigfeit, 
Differenz. rechthaͤngig, bey Gericht anhängig, unentfhieden. 
wirzb. Verord. 
hengen, ı) hängen, (ſ. henken). 2) laſſen, a) Jaͤgerſp. 
—Einen Hund nach einem Wild hengen. b) ablaſſen, aufhören, 
s Dia“nl hat gsag', bal’I s Biertrink'n heng, aft käft s’ mar o’'n 
heuhgspitzat'n Huat on schön. Hengts, Hengts! ruft bev 
Höfer (f. d. Art.) mitleidsvoll eine Frau, auf deren Klage ein 
ruffifher Soldat Prügel befommt. Was, fagt der Officker, fol ich 
den Kerl gar noch bangen laffen? S. auff-hengen. „heng, 
heng, (vox jubentis, aliquid suspensum remitti) mitte, laxa, 
remitte.* Prompt. v. 1618, „jedoh mujt er bengen, er ne - 
mahtez niht gelengen.’’ Wernh. Maria p. 100. c) aͤ. Sp. fi an: 
laſſen, ftellen. „bengen als er fein nicht: wis; (dissimulare).‘ 
Avent. Gramm. d) zulaffen, nachgeben. (a.Sp. gihengan, gi- 
bancta). „Mithalten, hengen, consentire.‘* Avent. Gramm. 
„Einem bengen, den Baum naclafen,”’ Prompt. v. 1618, 
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„Den Weiben nit zu trauen, noch zu hengen.“ H. Sachs. S. 
verhengen. Die Heng, ſchiefe, abhängige Flaͤche des Bo— 
dens, Abhang, Berghang. Die Hengnufs, aͤ. Sp. die Zu— 
laſſung, Verhaͤngung. „Gottes Straf mit Hengnus Krieg und 
anderer Unfaͤll.“ Lotg. v. 1605. S. Verhengnuss. Der 
Hengel, Art Vogelgericht, (Hangedohne?), Gejaidsord. v. 1616. 
caps 22, Die Hengelbirn, Birne von den langftieligen 
Sorten. auffhengen, 1) aufhängen; 2) O.L. ablaffen, auf- 
hören. Heng auff mit deinem Klaffen, Kriegen ıc., (höre 
auf Zoten zu reißen, zu zanken). fürheng, adv. gen, mit 
vorhangendem Oberleib gehen. Algdu. Das Geheng, ı) das‘ 
Gehänge wie hihd. (efr. Gehenk). 2) bie Nachgibigkeit, Nach: 
fiht. Er hat das Geheng von der Muetter, (er wird von 
Seite der Mutter zu nachgibig behandelt). Der Gehen gen 
(Gheng3‘), die Nachgibigkelt, Nachfiht, (a. Sp. gihangida, gi: 
hbengida) Du gibft dem Kind zevil Gehengen. Es 
bat den Gehengen vom Vater, (der Vater halt ihm die 
Stange). „Das fi an in (ihnen) der gehenge niht en funde, daz 
mans ir Iht gunde.’’ Arme Heinr. 534. nachhengen, ı) wie 
hchd. nahhängen. „Der Vatter hat mit ſeim Nachhengen (in 
dulgentiä) den fohn verderbt.” Prompt. v. 1618. 2) Einen, ibm 
nacheilen, ihn verfolgen. Av. Chr. f. 82. 302, 394. verhen- 
gen Einem eines Dinges, (d. Sp.) es ihm zulaffen, zugeben, ge: 
ftatten L. R. v. 1616. f.206, 228, 781. „Dem Roſſ verhengen“ 
(des Zügeld) equo laxare habenas. Prompt. v. 1618. „.. Wan 
auch unfer Leber Herr und Vater Kaifer Ludwig felig des nicht 
wollt verhengen.‘ MB. XI. 298, III. 217. „Pabſt Hildebrand 
heidet die Cheleut von einander, verhenget allerley Unlauter— 
keit, und Hurerey hielt er für mehr, denn den ehelihen Stand.‘ 
Av. Chr. 424. „Daß dodh Em. f. ©, foviel davon zu feßen ver: 
bangen...’ Kr. Ltgshdol. XIII. 234. II. 241. „.. Wo fein 
Weib das guetlih nit verhengen, noch bewilligen wolt.” „..Ob 
ainer, on bevelh der andern, mifihandlet und die andern, fülhes 
mit verfaumbnuß jrer Pfliht, verhbengten und zuefähen . . u 
Reform. Ld. Rcht. Tit. XLIV. Art. 7. u. LI. Art. 9. Die Ber: 
hbengnufs, Verhaͤngnifs, d.Sp. die Zulafung, Gunft, Gnade, 
Einftimmung, consensus. ‚‚Darein Ins als römifchen Kalfer, aus 
deffien Verhaͤngniß derfelbe Vertrag anfänglih erwachſen ift, zu 
fehen gebührt.” Kr. Ltghdl. XI. 394. „Ohne Befehl oder Ber: 
haͤngniß des Verſchaffers.“ wirzb. Lgr. Ord. „Gib ih dem Abt 
mein Verhengniß und gueten willen.” MB. XXIL 495. „Wir 
Wernher von Gots Verhengnuße Abt des Gotshaus ze Wez- 
zelſprunne.“ „Wir Sörig von Gotes Verhenckhnus Abte 
des wirdigen Goßhaus unfer lieben Frauen zu Scheyern,” MB. X. 
59. 5615 (latein; permissione divina. MB. XXV. 321), Daher 
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die hochd. Form das Verhaͤngniß mit ihrer heutigen Bedeu— 
tung, die gewöhnlih nur auf das Üble und Unglüdlihe bezogen 
wird, eine Einfhranfung, welche fih auch das lat. Adjectiv fatalis 
in den neuern Sprachen hat müffen gefallen laſſen. um nidt 
andre Verhaͤngnußen verfügen zu müßen, d.h. Maftegeln 
(gegen fäumige Eontribuenten) nehmen zu muͤſſen. wirzb. Vrord. 
v. 1730. 

Der Hunger, Micht recht erklaͤrbar iſt mir die o.pf. Ausſprachform 
Has“, davon hao ri' hungerig), wie hchd. (a. Sp. hungar, goth. 
hnhru—s). Der Hungertanz (b. W.), Tanz der bey einer 

Hochzeit nach der Firdlichen Trauung und vor dem Mahle ftatt hat... 
Das Hungertued, blaues Tuch, womit in Fatholifhen Kircheu 
zur Advent: und Faftenzeit die Altarbilder verdedt werden. 
bängern Einen, (O.L.) ihn Hunger leiden laffen. 


Der Hengſt, ı) wie hcho., d. h. ein unverfchnittenes pferd. 2) 
(Sebirg), ein caftriertes Pferd, ein Wallad. „Hengift, canta- 
rios equos castratos,‘‘ gl. a. 507. 547, „beningeft, castalarius . 
vel spado, heingejt eunuchus, spado,“ gl. i. 35. o. 6. 259; gl. 
malb. „dhengijto caballus spathus.* (Im Gebirg an der oͤſtr. 

Traun ein verfhnittener Ziegenbock). Vrgl. Hankelein. 3) Vor: 
richtung etwas daran aufzuhängen. Der Wagebalfen eines Zieh: 
brunnens; vrgl. das griech. zilor und zniuvesor, ſchwed. hink; 
nah B. v. Moll im Zillerthal, das drehbare Tragholz, an welchem 
der Milchkeſſel über das Feuer gehängt wird; nah Hazzi's Statift. 
I. 398 ein gewiffer Balfen an einer Wafferflaufe. 4) (4. Sp.) ein 
Theil der damaligen Bewaffnung. „Dem Schüßen die Henngft - 
und die Armbſt nemen.’ Ofele Script. r: b. II. 120, „.. An 
Hengit und Harnifh Schaden nehmen,’ Lori Lech.R. 277. Kr. 
Ltghol. U. 60. AP. 1539 wird bezahlt „dem Hengſtknecht ı6fl., 
dem Harnifhmeiftersfneht ı2 fl.’ Wir. Ber. VI. 209. „Zewg 
zun Hengften, phaleras.‘“* Diet. v. Plieningen. 5) (fchwäb.) eine 
Art rother Pflaumen. 


Das Hankelein, (Franken) das Pferd-Füllen; junges Pferd. Sollte 
dieß Wort (als Diminutiv wie Huͤnkel alt hHanzinclin) mit ei: 
ner dem flawifchen konj (Pferd) entfprehenden, in Hengft aus: 
zufbeldenden Stammfylbe zu vergleichen ſeyn? efr. Hänfel, 
Hein, u. Grimm II. 367. 

henken (hengga’, henkng), ih henket, hab gehenkt, bin ge- 

henkt oder (DR) gehenfen, mit dem Compoſitis, in der ge— 

meinen Spradhe ftatt hängen (suspendere und pendere) uͤblich. 

R.A. Es henkt, es ftocdt, geht nicht vorwärts. Er henft bey 

mir, iſt mir ſchuldig. Einen anhenfen, fig. ihn nicht weiter 

fommen laffen. Da häts'n a’ghenkt, da kann er (der Fuhrmann, 
! 
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der Trunfenbold) nicht mehr weiter. ſich einhenfen an Einen, 
d. h. ſich an deffer Arm, Kleid ıc. hängen; fig. fib an unfern 
Herrgott, an einen mächtigen Patron einhenken. Ein Ge: 
ſchaͤft, ein Handel henkt fib ein, wird fchwierig, verwidelt, 
oder langwierig. behenken, wie behangen. verhenfen, aͤ. Sp. 
zu weilen auch für verhengen (concedere). 
„Clemens von ir wankchte 
Dhainer minne er ir verhankchte.“ Reimchron. 
Die Henke oder das Henket, die Driſchel- oder Flegel- die 
Sichelhenke, ländlihes Feſt beym Ende der Dreſch- der Ernte- 
zeit. Lori LechR. f. 474. Das „Schenk, die Eingeweide, exta.“ 
Prompt. v. 1618, 
binfen, gehunfen und gehinft, wie hchd. (a. Sp. als Ablaut: 
verb. bincan, hanc, huncan). 
Das Huͤnkel, (Mheinfreis) das Huhn; (Huoniclin, Tat. Matth. 
23. 37, gl. 0. 109; honinclia. 674). 


Hang, wie im hchd. ı) die verfürgte Form des Namens Johannes 
(d. Sp. Johanns, Gen. Dat. Acc. Johannſen); 2) verächtlihes 
oder fcherähaftes Appellativ für Mannsperfon überhaupt, befonderg ' 
In gewiffen meift auch hchd. R.A. „Die großen Hannfen, opti- 
males, primates, proceres,“ Avent. Gramm. F. J. Lipowsky in 
feiner Argula von Grumbad) p. 9 bemerft, nah Hund St. B. II. 
307: Johann von Stauf wurde im J. 1465 nebft dem Johann 
von Degenberg und dem Johann von Aichberg vom Kalfer Sigmund 
in den Freyherrnſtand erhoben. Als diefe drey an des Kaiſers Tafel 
fpeifeten, machte der Schalksnarr folgende Verſe auf fie: 

Alfergnädigfter Kaifer, 

Diefes fein dDrey groß Hannfen aus Bayern zwar, 

Aber uͤber hundert Jahr 

Wird ihr ſeyn weder Haut noch Haar. 
„Es regiert der Poͤfel feines Gefallens, und namen Inen für, daß 
fie von der Unwahrheit wegen, die man Inen fuͤrhielt, alle großen’ 
Hanſen wölten zu tod ſchlagen und die Statt Rom von neuem 
plündern.’ Hifi. der von Freundsberg. 

Der Hänfel.(Hansl‘), das Hänfelein (Hänsa-l, Hänsäl), 
ı) der Taufname Johann im familiären Ton. Scherzh. Met- 
Hänsl, Johann Baptifta, weil an diefem Tage die Burfche ihre 
Mädchen zum Meth führen; WeiHänsl, Johann Evangelifta, weil 
an diefem der Johbanneswein (Minne) getrunfen wird. 2) ſehr 
gewöhnliche Benennung eines männlichen Pferdes. Vrgl. Hein, 
Hei. 3) Vorrihtung zum Halten, Tragen ıc. 5.83. GStifel 
bänfel, Stiefelzieher. Die Hänfelbanf, Schnitzbank. (Vrgl. 
Halnz, Hainzel, Knecht). Der Hupfhäanfel, f. Hupf: 
hbalnzel. 4) auf dem Lande: weiblicher Unterrod. Gr Kerl 
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haißt Haͤnſel, ſagt man ironiſch von einem Mädchen, das kei— 
nen Liebhaber findet. Der Tanzhaͤnſel, der blos zum Tanze 
angezogen wird, muß beſonders bunt und farbig ſeyn. Im Pinzgau 
wird ein feineres nur den Rumpf bededendes Vor- oder Ober: 
hemdchen der Weibsleute alfo genannt. R.A. Hans halfen, 
vorzüglich fepn in feiner Art. Des is 0° Biorl, des haosst Hans. 
De Predi’, dé do* Her heit tä” hat, hät Hans ghaassn. Zu: 
Hang in allen Gaffen hat das Prompt, v. 1618 auch: „Hang 
Unfleiß, Vealegon.“ 


Die Hanfe, Hanfa, (d. Sp.) eine Handelsinnung oder ein Han- 
delsgeriht. „,Concedimus mercatoribus de Hamborch ‚' quod 
ipsi habeant Hansam suam.“ Urk. v. 1266. In Hansam reci- 
pere aliquem , in die Innung aufnehmen. Noch bis zur neueften 

' Zeit beftand in Regensburg die im 9. 799 von Karl d. Gr. bier, 
wie in einigen andern Handelsplägen errichtete Hang, deren 
Votſtand Hansgräf genannt wurde, und welhes in Händeln mit 
und zwifhen Künftlern und Handwerkern oder in Marktitreitig- 
Feiten zu erfennen hatte. (f. Platos Urfpr. des regensb. Hansgra— 
fenamtee). „Domino Gerhardo Hansgravio, civi Ratispo- 
nensi.‘‘ M.B. XI. 357 ad 1240; Ried 383. Kr. Ltghdl. X. 529. 
‚Und fwen man den bansgraven nimt, fo fol er des fin triw 
‚geben, daz er der hanſe pfleg mit guten triwen.“ AUrk. v. ı2Bı, 
Der Hansgraf und die Hans ſollten nichts handeln und berath— 
fhlagen ald Handlungsangelegenheiten, ad 1333. Gem. Reg. Chr. 
I- 415. 500. II. 172. IH. aıı,. Katian, (Matth. 27. 27:) „hie 
femphon. ... gefamanotun alla thia hanfa (universam cohortem). 
Bey Ulphila iſt mv oneigav (Marc. 15, ı6 und Joh. 18. 3) durch 
hanfa gegeben. 

banfen, hanfnen, hänfeln, vrb. act., Einen mit gewiſſen 
Geremonien, worunter vorzüglich die gehört, daß auf feine Koften 
brav getrunfen wird, in eine Gefellfhaft oder Anftalt aufnehmen; 
bey fo einer Aufnahme den neuen Genoflen etwas zum Belten 
geben; verfpotten, aufziehen; (cfr. hamſen). Man leitet das 
Wort gewöhnlich vom alten Hans, Hanfe, Gefellfhaft ab. Es 
mag aber auch das englifhe: hanſel, der erfie Handfauf, les 
etrennes, strena; the hanfelling das Geben oder Löfen des 
Erften Geldes (vermuthlihd von band und to fell) in Betracht , 
fommen. Das Wort: gepannjt, welhes in der Reichenhaller 
Sudord. v. 1509 (Lori BergR. p. 140) vorkomt, ift wohl nur ein 
Drudfehler ftatt gehannf. Noch eine bayrenth. Verord. von 
1738 verbietet, diejenigen, bie das erſte Mal zu Gevattern ftehen, 
zu hänfeln. 

Die Hanfen, die Geburtstheile der Kuh; auch Anfen. 


Der Hein (Hei’ss), das Heinßelein, das Pferdefüllen. beine 


— 
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fen (hei'sss’n), wiehern ©. PN Hänfel, Hainzel umd 
Hanferlein. 





hinsto, hinzta, defto, f. inste. 





heint (heid), heute. In einigen Gegenden, wie z. B. im b. W., 
wo neben heint auch Heut (huit) vorfommt, deutet jenes mehr 
auf den Abend und die Naht, diefes mehr auf den Morgen und 
den Tag. Ein Grund für die Ableitung des Gontractums heint, 
4. Sp. hinte, aus hinacht, hianaht (fchweiz. noch jeßt hinächt, 
wie in der Dauphind: anuit). zem heint (za’n hei’d, eben am 
"heutigen Tage) 3. B. tits 3 Wochen, daß... heintig, heutig. 
R.A. 9 heittige Zeit sey’, von Zeitpunkten: vor der Thür, gleich) 
da ſeyn. Jacobi is »° h. Z. Vrgl. bie und hin und nädt. 

hint und hinten, adv. wie bihd. hinten, (a. Sp. hintana). 
hintabher, hintanher, hintauffher, hintaußher, hint- 
fuͤrher, hint nachher, hintumher Gintäbo“, hintäna“ ıc, 
— - u); hintabhin, hintanhin (hintäbi c, 7 — u) oder 
bintherab (hintra’ ıc.), hbinthinab, hinthinan (hintna’, 
hintna” ıc.), hinten herab, hinab ıc. R. A. Du ka’st mi’ hintummi 
hebm! ein ſehr verächtlihes: Sch will nicht, mag nit. Ja hint- 
aussi, hintummi, / » u), oder hint'naus, hint'num! (— vo), ums 
gekehrt; glaub es nicht! Der. Ob.Pfälzer fest zu feiner Betheu— 
rung Sträl, Blitz, no das Nebenwort hHintanher. Stralbliz 
hintans! Der 3illerthaler fagt: mein Stile hinten! (in 
Wahrheit!) Hint und vorn, ı) eigentl. 2) R.A. durchaus, 
Der is hint und vorn nicks nutz. Dem is hint und vorn 
nicks recht. hintbleiben, zurüdbleiben. hintläßen, zu— 
rüdlaffen, hinter fich laffen, hinterlaffen. Lioba“ tät I ’s Hemod 
va‘setzn, äls das I 9 Komödi hint lässat. hint fein, zuräd 
feun; von Meibsperfonen: in den Wochen fern. dahint, da- 
hinten, hinten. 

hinter, praep. ı) wie hchd. (a. Sp. hintar). RA. Hinter 
mir, dir ıc. oder hinter meiner, deiner x.; hinter irem 
Mann, hinter feiner Fräu ıc., ohne mein, dein, ohne ihres 
Mannes, feiner Frau ıc. Willen. „Was Wir als regierender 
Fürft befchloffen haben, das verändert er hinter uns nad feinem 
Gefallen.’ Kr. Lhol. V. 157. Hinder der kayſ. Majeftät. Ltg. 
v. 1514. p- 195. „Kinder mein Wifen und Willen.” MB. IX. 
289. „Hinder jederman, da niembt nichts drumb waiß.“ 
Prompt. v. 1618, Ebendafelbit findet fih auch die R.A. „binder 
Gott und vor Gott bitten, coelum terramque contestari.‘“ 
©. hinterrudg, hHinterwärtig und hHinterweg. Hinter 
den Ätem Femen, aufer Athem kommen, befonders von 
Kindern, wenn fie zu fehr fchreven. RA. Hinter die Schuel. 
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gen, ſtatt in die Schule, anderwarts hingehen, faire l’&cole 


' buissoniere, bey Studenten: die Collegia fhwänzen. Hinter 


ein Geld Femen, zu Gelde kommen. Ginem dahinter 
helffen, ihm. dazu verhilflih ſeyn. hinter Einen gen, 
fommen ıc. (id. Rectöfp.) auf Einen compromittieren. „Alſo 
dom e8 von dem Rechten hbinder vier erber man...“ 
„Als wir von dem Recht waren gangen hinder vier erber 
man, die fih der Schidung an hetten genommen durd ir freu.’ 
MB. IX. 213 ad ı377. ©. Hintergang. 2) Fam und fommt 
haufig ftatt unter vor. Hinto“ de Leut ge’, unter die Leute 
gehn. * ‚Du bist gewenadeist hinto‘ den Weiboſn,“ du bift ge> 
benedeyt unter den Weibern (Ave Maria, U.L.). Hinta‘ da‘ 


Kirche’, unter der Kirche, d. h. während des Gottesdienftes 


* 


Wäs hintor o’'n Guj'n is, was unter einem Gulden iſt. „Iſt daz 
geſtolne gut vber zwelf pfening, man fol In (den Dieb) hahen, iſt 
fein herhintter (it es darunter), ez get jm bins Haut’ und 
bing har.“ Rechtb. v. 1320. Wir. Btr. VOL.74. „Erfelb 
drirte, und herhinter nicht.” ibid. 19. „Mior stenna 
hinto“ Passo,‘ wir ftehen unter dem Biſchof von. Palau, „.. Daz 
ich gebeurat han hinter das Goßhaus ze Rot.‘ MB. II. 38 ad 
1381, „Und hätte Einer dergeftalt mehr Vortrags (Vortheil) hin— 
ter einem Edelmann, dann in einer Stadt oder Marft.” fr. 
Lthdl. XI. 116, ſ. Hinterlaß. hinterbleiben, unter- 
bleiben. hinterfür, hinter für fih,-hinterherfür, adv. 
ı) verkehrt, praepostere; irr im Kopf. ©. hinterfinnen. 
binterfüeren Einen, - ihn, hintergehen, ‚hintere Licht führen. 
wirzb. Verord. Der Hintergang, das Compromif. „Darum 
der Irrung wegen haben Wir einen Hintergang gerhan 


auf die hochgebornen Fürften N. N.’ Kr. Ltgshdl. I. 46. hin— 


terhalb, herbinterhalb, hinter (dem Spredenden näher), 
hinhinterhalb (dem Spredenden ferner). „Es find alle zwat 
Häaufer hinterhalb SWirths; herhinterhalb it s Schue— 
fters, und hinhinterhalb iſts Mayrs.“ hinterher 
(hintora‘), nach hinten her (zum Sprechenden); hinterhin 
(hintari, hintri, o.pf. hinti), nad hinten hin (vom Sprechenden 
weg), hinunter. hinto” d Tür hintri. binterhin gen, Ee- 
men, von Schwangern_auf dem Lande: ſich in die hintere Stube 
oder Kammer zurüdziehen, niederfommen. Cine. Wohlhabendere, 
die hHinterhin gekommen fft, bleibt ſechs Wochen-hinten, 
bis fie wider fuͤrhin get. Gest hintori!? Befehl an den Hund, 
fih unter Ofen, Tiſch oder Bank zu legen, oder hinter den Spre- 


chenden zu gehen. Einen Verftorbenen hinterhin richten. (O. Iſ.) 


ihm die Gottesdienſte richtig halten laſſen. hinterleittig, 
hinterleitiſch, adj. auf einem Berghang (einer Leitem lie— 


gend, welcher ſich gegen Norden ſenkt, und daher wenig Sonne 
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hat. 9 hinto Teiti's Fold. Auch dem Schweizer heißt hinten ge— 
woͤhnlich die Nordſeite, wie vorn die Suͤdſeite. Stalder Dialek— 
tologie p. 234.- Der Hinterfaß, Hinterſeß, der „hinter“ 
(unter) einem Herten als Grundhold u. drgl. fist, d. h. anſaͤßig ift 
f. Kt. Landtgrhdl. XII. 314 — 322. „2 Stodauifhe Hinter- 
faßen, (d. i. zur Hofmark Stodau gehörige Bauern) in Ebenhaus 
fen.’ Welfh Reicherzhofen. 14. ı8. Um Nürnberg ift heutzutage 
ein Hinterfäß wer bey einem Bauern zur Miethe wohnt. Auch 
in Gem. Reg. Chr. I. ı9 ad 1339 find Hinterfafen Miethleute, 
hbinterfid (hinto‘schi), rüdwärts, dem fürfich (fürschi) ent- 
gegengefeht. „retrorsum, hinterfid, gl. i. 996, Psalt. Windb. 
sacc. XI. Ih gé, du geft, er get binterfid. Mit meinem 
Hauswefen gets hinterfih. ſich hinterſinnen, wahn- 
finnig werden. Der Hinterftand, die Hinterftell, dag 
Znrüdbleiben, die Einftellung, der Nüdftand, der Abgang, das 
Mangeln. „In die Hinterftell fommen,’ eingeftellt werden, 
ins Stoden geratben, zurüdbleiben. hinterftändig, hinter: 
ftellig, rüdftändig, zurüdgeblieben, von früher her abgängig. 
‚Run iſt nod hHinderftellig (übrig), zu befchreiben, wie,...” 
Sfargefellfh. v. 1703. IV. 99, „Beambte, welhe in ihrem Ambt 
binderftellig worden.” Weixer. „Hinterftellige, gichtige 
und befanntlihe Schuld und Gilt,” Kr. Xhdl. XVII. 263, IX, 370, 
binterwärtig, adj. hbinterwärtling, adv. (b. W.) im Ruͤ— 
den, hinterrüds, nad hinten zu, hinterher. binterweg eines 
Andern, ohne fein Willen. Ldtg. v. 1514. p. 195. 


‚ hinter, adj. wie hchd. (a. Sp. hintroro), der herhintere, 
der hinten und dem Sprechenden näher; der hinhintere, der 
hinten und vom Sprecdhenden weiter weg ift. Der Hintern (Hin- 
ta'n, f. Gramm. 832), der Hintere, der Steif. Das Hinter 
kriegen, der Hinterfte‘, Leste werden. „Einen auf. das Hinderft 
(äußerfte) fhmähen.’” Av. Chr. Das Hintertraid (Hindo'traad), 
oder blos: das Hintere (s Hinto‘), ein Hinteres (Baur, Th. 
Mir.) das After-Getreide, das bey der Windmühle hinten abfällt. 
„Die Schliffeln von Zehendbauern bringen nichts mehr, als dag 
Hintere, anftatt gutem fohrannenmäßigen Getraid.“ Buchers f. 
W. IV. 375, Der hintere Wind, (Baur) Weſtwind. 





hintfheln. In Gemeinerd Regenſp. Chr. IV. 23 ad 1498 heißt 
es: „Der Metzger, der in dem Jahre, in welhem an ihm die Reihe 
war, Schweinefleifh hintſchelte und arbeitete, durfte diefes Jahr 
hindurch Fein andres Fleifch feil Haben.” Bey Scherz iſt hanſcheln 
handteren. 


920 Hainz Hinz Hienz Hunz 


Der Hainz Glasz, o.pf. Häiz), ı) alte Corruption des Tauf— 
namens Hainrich, (f. Hainel). Nveraͤchtliches oder ſcherzhaftes 
Appellativ fuͤr Mannsperſonen. („Eutropius, ein Verſchnittener 
war mechtig an des Kaiſers Arcadius Hof. Diſer Hainz was auch 
ein Geltnarr.““ Avent. Chr. 273); beſonders für einen dummen, 
läppifhen Menfchen, (urgl. Hienz). 3) D.Pf. der Kater. 4) Vor: 
richtung zum Halten, Tragen w.drgl. Der Stifel:Halinz, Stie- 
feljieher; Hen=-Hainz, (Allgau) Pflock mit Querbölzern, dienlich, 
Heu zu trodnen. Der Halnz-Kopf, Kopfan der Schnisbanf. S. 
Halnzel. Der Hainz-Krueg, (Fl) Krug, der über der Öff: 
nung eine Handhabe hat. hainzen, (Allgau) Heu auf Pflöden 
trodnen. „Der Hainzeboderlein, Muͤrnb. ie der Teufel, 
wenn man ihn glimpflich benennen will. 

Der Hainzel (Haszl, o.pf. Härzl), (wie Hatüg aus Haln- 
rich contrahiert?) 1) (Nuͤrnb. Hsl.) junges männlihes Pferd. (S. 
Hänfel, Heink und Hienz) 2) (Würmfee) die Fifchmöve, 
sterna hirundo L. f. Fifhervogel und Geyr. 3) Vorrichtung , 
zum Halten, Tragen 0. Der Stifelhainzel (Stiefelzieher). 
Die Halnzelbanf, der Hainzelbod, die Schnigbanf,. Dreh: 
banf. Der Hupfhalnzel, der fattelfürmige Bruftfnohen eines 
Stüdes Geflügel, infoferne die Kinder ein von felbit auffpringen- 
des Spielwerk daraus mahen; aub Hupfbänfel. 4) Eovent- 
oder Nachbier, durch Aufgtefung Falten Waflers über ſchon einmal 
abgefottene Trebern bereitet. 5) verächtlih: Comoͤdle; Nachſpiel. 
„Es find fogar einige, weldhe glauben, das ganze Schulwefen der 
Sefuiten wäre weiter nichts als eine Comoͤdie, oft gar nur ein 
Sefuitenhainzel, d. f. eine gar ſchlechte Comoͤdie gewefen.’ 
Buchers ſ. W. U. 9. „Den ıten März 1677 und 2ıten Februar , 
1678 haben die Patres und Schuelfhnaben auf dem obern Saal 
einen Hainzl gehalten.’ Not. des Abt von St. Zeno. Den 
Halinzelfpilen mir Einem, oder Einen hainzeln, fein 
Spiel mit ihm treiben. „Atheiſten, die mit Gott und Menfchen 

ı nur den Halnzel fpilen wöllen.... hr fpilt mit der gött- 

‚ lihen Geduld nur den Hainzel. Gajanus fpilte mit Maria ein 

- fälterliben Dainzel.” Selhamer. Des Gefuiten Schöngleder 
Prompt, v. 1618 erklärt „Hainzl durch Gaudelmännlein 
(Marionette), Hainzl fpilen‘” Iudere larvam masculam, Atel- 
lanas dare. 

binz, hunz, hinzt, hunzt, ı) vergl. hinze (unter hin). 2) bie. 
Hinz ‘Ousto‘n , hunz Micheli, hinzt ä’n Häls. „hinzt an bie 
jeit, dad...” MB. IX. 77 ad 1493. Vrgl. unz. (sette comm, 
ſunz). 

Der Hienz (esz), 1) dumme Perſon, Corel. Hainz 2). 2) un— 
garifches (2) Pferd. hienzen (heo’z'n) Einen, ihn zum Beften, 
zum Narren haben. 
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hunzen, aus- ver-, wie hchd. hunzig, ſchlecht, erbärmlih. (Aus 
der Genitivform hunds gebildet? Sieh Hund). 





Reihe: Hap, hep, x. (Vrgl. Hab, heb, ꝛc.) 


happen, happeln. Ein ſolches Verb ſetzen voraus die Formen: 
happelig, uͤbereilt, hudleriſh; der Happeler, der Happer— 
didel GHappoſdi , uͤbereilter, naͤrriſcher Menſch; happer daͤt— 
ſchig (happedätschi’), uͤbereilt, naͤrriſch; das Behappyel. S 
boppen. 

Die Heppen, (Franken) Gartenmeſſer, Hadmefler, Hippe. ©. 
Heben. 

Die Heppen (Heppm), das Heppelein (Heppa-l), ı) Ziege, be- 
fonders eine Junge und wenn man fie lodt. Heppa-l se! 2) (b. 
W.) Mädchen, das fih dem mannbaren Alter nähert. „Du rick- 
so’ds Hepp>-l, moust a scho” überäl sa, wou ma ’s Gäissl 
henkt!“ Die Heppengalf, D.Pf. die Moosſchnepfe, Becaffine. 
Blelleiht von ihrer medernden Stimme. 

Die Hippen (Hippm), oblatförmiger Kuchen; wird er nah dem 
Baden zufammengerollt, Holhippen (Hölippm). „‚Lezeltien, 
Holippen, Pomeranzen.“ Witr. Ber. V. 92. holhippen, 
bolhippeln, ausholhippeln Einen, ihn fhmähen, Iäftern. 
Der Hippenbueb (A. Sp.), Spisbube, Schlinge. hippen- 
büebifch, adj. 

hoppen, hoppeln, hoppern, fi auf und nieder bewegen, wie 
ein fchlechter Reiter auf einem trottenden Pferde. S. happeln. 

Der Hopphe, Hoppehé, Hoppetihé (Hoppstihei), das Hop= _ 
phelein, (Franken) im Scherz oder verächtlih: das Hab und 
Gut, das Vermoͤgen, bie Habfeligfeit. Sei” ganz Hopphela. 
Beide Elemente des Wortes find mir dunkel. Sollte die lebte 
vielleihbt aus hel (Heil, ganz) corrumpiert ſeyn. „Er kam mit 
Weib und Kindern und allem Hel’ cum omni toto. f. Reinwald 
Henneberg Idiot. 

Die Hoppen (Höppm), die Pode, Blatter auf der Haut; die Finne 
im Geficht. hoppat, adj. voll Finnen; (orgl. Hüppel). 

Die Höppinn (Heppin), (am Gebirg) ı) die Kröte, rana bom- 
bina. 2) verädhtlihe Benennung einer Weibsperfon. „De Heppin 
hat gschrio und glebrizt äls wio bsöss'n.* Die Höppin ftinkt 
vor Hoffart. P. Abrah. (Dürfte hiezu Ein Mafeul. der Hopp 
(Hüpfer 2) vorausgefest werden?) Frifius hat: „rana ein Froͤſch 
oder Hoptzger.“) 

bupp! Sägerruf. huppen, dur diefen Auf fih Fund geben. 

Der „Huͤppel, (Nürnd. Nptſch. Hsl.) Hügel.’ Vrgl. Hoppen. 


222 Hepf Hopf Hupf 


Die Hepfen (Hèpfet, Hepfm), die Hefen, urſpruͤnglich, wie das 
hchd., ein Plural, jest gewöhnlich ald Singular genommen. „Und 
ob die haepfen böz warn,” Wſtr. Betr. VI. 151, Die Hepfen 
ift guet, ſchlecht . .. Dazue gehört F Hepfen Die 
Dlhepfen. Beym weißen Bier hat man eine obere oder 
Spundhepfen, und eine untere oder DBodenhepfen. 
hbepfelen (hepfoln), nah Hefen fhmeden. Das Bier hepfe- 
let, wen es dahin auff die Naig get. «(Ben Sfidor ift 
bepfan, levare; f. a. Hopf und hupfen). ö 

Der Hopf, (Inn, Salzach), die feite Subitanz der gefauerten- Milch 
nah Abfeihung der Molken; f. Topfen. (Diefes Hopf ſcheint 
mit Hepfen nicht unverwandt, denn auh der Topfen iſt eine 
Art Reſiduum, ein Sediment). 


Der Gogelhopf, Art Gebaͤcke aus Mehlteig, der entweder mit 


Sauerteig oder mit Hefen gegoren. ©. Gogel. 

Der Hopfen, wie hchd. (a. Sp. hopfo. gl. o. 14). überhopfen 
das Bier, ihm zuviel Hopfen beyfegen. Der Hopfenvogel, 
auh Hupfenvogel, ı) altes Singftüdlein, welches anfängt: 

Bist denn du dö‘ Höpfoa’vogl, Hopfo'vogl, 
Bist denn du do“ Steig auf di Leut, Steig auf di Leut? 
Steig auf mi’, häst a’ net weit. 
2) (11.8.) landliher Tanz nad der Weiſe dieſes Schnatterhuͤpf— 
leins. ſ. hupfen. 

hupfen, ı) wie hchd. huͤpfen. Das Hupfend (Hupfad), ein Huͤ— 
pfen in die Wette. Das Säkhupfod, ſ. Sackläuffend. Der. 
Hupfende (d. i. Tanz), Tanzweiſe, bey der gehüpft wird. R.A. 
Es ift gehupft wie gefprungen, das eine ift nicht mehr und 
nicht weniger gut, ſchlecht ıc. als das andere. 2) Muͤrnb. Hsl.) 
verfteigern, auctionare. gehupft,. derhupft, verhupft, 
überhupft it im DO.8. das Brod, deffen Rinde fich durch die 

Hitze von der Krume getrennt und-in die Höhe gehoben hat. Der 

Hupf, Dim. das Hüpflein, der Sprung. Das Schnatter;, 
Schnitter-Hüpflein (Schnado‘-, Schnida‘-Hüpfl), Sprüdlein 
aus vier, gewöhnlicher zwey gereimten Verſen beftehend, das als 
Tanzweife gefungen oder aufgefpielt werden Fann. S. Gramm, 
p- 435. Der Hupfer, der da huͤpft; der Sprung; Art Fuß— 

feſſel. (Avent.. Chr. 246). : Das Hupfiär, Schaltjahr. „Die 
Feyertag des Schaltjars, ald der gemain Mann fpriht, über: 
bupfen einen Tag ,’’ Avent. Chr. 122. auffhupfen Einem, 
voluntati alterius servire. Mainft ih muß dir allzeit auff— 
hupffen, tuine me arbitrii me esse postulas.‘* Prompt. v. 1618, 
Das Auffhupferlein (Franfen), Heine Dienftleiftung in haͤus— 
lihen Angelegenheiten. Der Hupfhainzel, HSupferhänfel, 
der Hüpfauf, fattelförmiger Bruftfnohen von einem Stuͤck Gefli- 
gel, woraus die Kiuder ein von felbft aufhüpfendes Spielwerf 


y+ 
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machen. „Es war eben die Zeit, wo man bey Tiſch gern mit 
Sänfen und Hnpffheinzlen aufzieht.“ Selhamer. 


hopps, 3) Interjection der Überrafhung; hopps fäfa! hoppssäsä! 
der Zuftigfeit. 2) adv. hopps ſeyn, beraufcht, narrifch; ſchwan— 
ger feyn. 3) Subft. der Hopps, die Betrunfenheit. boppfen, 
ı) hopps, hopps fa fa rufen; 2) eine Art Kartenfpiel; 3) hi: 
pfend tanzen, im atheiligen Tafte walzen. 


Das Häupt (Häppt, Häpp), plur. die Häupt und die Häupter, 
das Hauptlein (Häppl), wie hchd. (a. Sp. houbit). ı) der 
Kopf (doc in wenigen Fällen, und befonders wenn. von heiligen 
Perfonen die Rede if). Das Häuptentueh, Haͤuptentuͤech— 
fein (Häppmtuach), leinenes Tuch, das die Weibsleute als Kopf- 
bede£ung umbinden. Ze Häupten (z' Happm), am Kopf - Ende 
eines Bettes, Sarges ıc. Auch wol gar die Häupten (Häppm), 
pleonaftifh: Kopfhbäupten, das was unter das Haupt gelegt 
wird. Bey, unterder Haͤupten. Das Häuptenpolfter. 
Elliptifhe, mit diefem ze Häupten analoge Formen fcheinen 
nah Gramm. 878 auch manche Drtsbenennungen wie 3. B. Mos— 
haͤupten (Hazzi Statift. IT. 574); Shamhäupten, (am Ur— 
fprung der Schamb:ah); Seshäupten, (am obern Ende deg 
MWürmfees); (efr. Rinaha-houbit Trad. Fuld. 570); vielleicht 
auch Bahhäupten, (MB. X. 402, Pahaupt, vulgo Bahap- 
pen) am Urfprung des Affalterbachs, der unter Pfaffenhofen in die 
Sm fallt; Salhaupt, (Sallehoupt Ried 384) bey Abach, 

“wenn anders das dortige Baͤchlein Sal heißt; VBerhäupten, 
bey Traunftein, Noshäupten, Thierhäupten find minder 
erklärbar. Vrgl. Fuͤrhaͤupt. 2) ein Stüd Vieh. ain, zwaiꝛc. 
Haupt oder Hauptlein Menend, (1, 2 ıc. Stüde Zugvieh), 
Der Häuptendienft (Häappındeo’st), Frondienjt mit Zugvieh. 
An Gaifvieh-Hauptlein, ein Städ Geifvieh; fig. ſchwaͤch— 
lihe Perfon. Das Beft:häupt, das befte Stüd Vieh, eine eh— 
malige Feudalabgabe bey Todesfallen Leibeigener. Das alte mana— 
boubit (mancipium gl. a. 297. 298. i. 973) gehört, wenn es 
nicht eine buchſtaͤbliche Verdeutſchung des Latein feun fol, gleich- 
falls hieher. 3) (Bersfpr.) Grad an einer Scala, das Model— 
haupt, Waßerhaͤupt. So wird im mittlern Latein das Subſt. 
caput fehr abjtract für Quantum oder Stüd gebraudt. „Si quis 
liber aliquid furaverit, qualecumque re, niungildo componat, hoc 
est nove capita restituat.‘* Leg. Baiuuar. Tit, IX. c. I. „In 
aeramentis capita (Stüfe) viginti, in ferramentis capita 
triginta.‘“ Gregor. Magn. 1. 7, indict. Ep. 6. Das Adverb, 
überhäupt, im Dialekt gewöhnlicher überhäupts (f. Gramm. 
877 üba‘häpps), d, h. ohne die Stüde zu zahlen, mag gleichfalls 
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hieher gehören. (Vrgl. über Dank, über Willen ıc.) 4) der 
Eopfähnliche Theil Leblofer Dinge. Das Kol:, Kraut, Lein-, 
Zwifel=zı. Häupt oder Häuptlein. Das Rechenhäupt, 
der Rechen im Gegentheil feines Stieled, anderwärts Rech en⸗ 
god. In einem ganz gegentheiligen Sinne geben die gl. a. 529 
daß lat. buris durh phluogeshoubit. 5) (b. W.) die Haupt: 
ſache, der Hauptpunct. 's Happ is no’ des, das... Bey Schel⸗ 
benfchießen ift dad Haupt (supple Gemwinnend) der Haupt: 
preis; der Plag, wo um benfelben gefchoffen wird. Aufm Häupt 
ſchießen. 's Haupt gewinnen. Das Fürhädupt, oder 
Borhäupt. ı) (Lori BrgR.) der Stollort einer Schaftriht. efr. 
5. v. Freybergs Tegernfee p- 169. 170. 2) vor einem Ader (a la 
tete deſſelben) liegendes Stüd Boden. „Auf andrer Bauern Rai— 
nen, Borhäuptern und Doblen zu graſen.“ Reviſtons Signatur 
vom ıten Jul. 1771. „Das Fürhäptveld.‘ MB. XXI. 92. Vrgl. 
Bor:ader, Vor-land. baäupthaft, d. Sp. capitalis. 
„beubthafte fünde,” (Br. Berhtolt 141) peccata capitalia. 
- häupten (happm), ı) aͤ. Sp. eine Perfon, fie enthaupten. „Das 
man in fol haupten.“ Wftr. Ber. VII. gı. 2) eine Ruͤbe, den 
obern Theil derfelben famt dem. Kräuterich abfhneiden. Wſtr. Btr. 
VII. 129 Sn diefer aten Bedeutung hört man jedoch öfter: 
bäupteln (happin), Ld. R. v. 1616, f. 304. ſich haͤupteln, 
(vom Kopffalat) fih in Köpfen fhliefen. Die Häuptitatt, 
_ Prompt. v. 1618, die Richtſtaͤte. ,, . . Anger, gelegen bei ber 
Haubtftatt zu Mümhen, vor Neunhanfer Tor ...“ MB. XIX. 
69, 1385 ad 1399. 1439, 





Reihe: Har, her, x. 


har! har! härihéo“! (vrgl. hi, heir!), Zuruf an die Ochfen, wenn 
fie links, d. i. nad dem Zuge des Leitſeils gehen follen. 

Der Har (Här, a. Sp. haro, haru,-genit! haruues, gl. i. 843, 
845. o. 4o1,, idl, dan, hör) der Flachs, linum usitatissimum L., 
Plur. die Häre (Här), die Flachsſorten, die mit Flachs bebauten 

Felder. „Haar und Flar’ (tautologifh). Lotg. v. 1612, p. 254; 
„Rueben, Brein, Haarb.“ Urbarsgebraud. p- 795 „Linum, flaſchs 
oder har,‘ Voc. v. 14455 Hor, MB. IV. 193. V. 4515 Harib. 
MB. I. 516; ain [hot horbs (MB. XX1.453), harbes (Hist. 
Fris. II. I. 224), „Die pfaffen fanten auch dar wol gezinnelohten 
bare.’ Wernh. Maria p. 102. 108, „Sumelihe mujten fpinnen 
und purften ir den har.’ Gudrun 4023. Der Fruͤeh-Har oder 
lange Harz; der Spät-Har, oder kurze Har, ber Afer- 
Har, Stempen-Harıc. Beym Har fäen muß der Haus: 
vater etwas Gutes effen, bamit bie Saat gedeihe. (Ilm), Anders- 

wo 
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wo müfen zu diefem Zweck die Männer ihre Weiber am Fas- 
naht-Ertag zum Tanz führen. Den Har fangen, ziehen, 
tauffen, rupfen, ärnten. Den Har riffen, riffeln, den 
Flachs von den Samenkapfeln (Harbollem trennen. Die Bol- 
len des Fruebhars geben, der Sonne ausgeſetzt, den Leinfamen 
felbit von fih, die des Späthard (Dreſchhars) müßen zu die— 
fem Ende gedrofhen werden, Den Har rötten, rözen, rößen, 
töften, die Flahsftengel zur Faulung bringen, indem man ſie ent= 
weder in ftehendes Waller legt (Waper:Har, weißer Hat), 
oder auf Wiefen und Stoppelfeldern dem Einfluß der Witterung 
ausfeßt (Rand- Harz Röter Har). L.R. v. 1616, 646. „Das 
Horraesn in der Viſchwald.“ MB. V. 451. Den Har rollen, 
-braden, brechen, ihn unter die grobe oder feinere Brechel 
nehmen, 
haͤr-w-in, haͤr-wen (harwi’, harwa’, f. oben den alten Ge— 
nitiv Haruues, d.h. harwes), adj. flähfen; eigentlih: aus feine- 
rem, durch die Hecel von allem Werg befrevten Flachfe verfertigt, 
im Gegenfaß des Nupfenen, was aus Werg gemadt if. Haͤr— 
wenes Garn, härwene Leinwat, haͤrwenes Tuech, ain 
bärwenes Hemd. . „ein herbein Zwilich.” Paſſauer 
Stadtbuch Ms. 
Rupfo’s Gä’n, harws’s Gä’n, 
D- Webs‘ san’ narrisch wö'n ... Anfang eines Lieb: 
chens. ©. die Her. 

Das Här (Här, Häur, Haör, o.pf. Haus‘), das Härlein (Härl, 
Hèorl, o.pf. Heia‘l), plur. die Här, wie bhd. das Haar, (a. Sp. 
haͤr). Ra. In etwas (einem Gefhäft, Antrag, Handel ıc.) 
ain Här finden, einen Widerwillen oder doch eine Bedenklichkeit 
dagegen gewinnen, wie gegen eine Spelfe, in weldher man ein Haar 
gefunden. Allé Härlein ſten mir gen Berg. Das Ge: 
bär (Ghär), Eollectiv für Haare, capillamentum , doch öfters im 
(hlimmen, als guten Sinne üblih. baren (harn) ſich, die Haare 
fahren laffen, verlieren, hchd. haaren; Einen, ihnenthaaren, Ihm 
die Haare ausraufen; mit Einem, mit ibm raufen. Der Hund 
bat fhon verhaͤrt, bat ſich fhon verhärt. 

haͤrig (häri’), adj. u. adv. ı) haarig; 2) gewöhnlich In Verbin⸗ 
bung mit nißig, laufig... . ſchlecht, erbaͤrmlich (ein etwas un— 
deutlicher Tropus, falls nicht ein ganz anderes Stammwort anzu: 
nehmen iſt; vrgl. das alte har ac, lugubris. Es göt mir härig, 
laufig. Einbäriger, nifiger Kerl. haret: roudhäret, gal- 
härat, toth=, gelb ıc. haarig. 

Die 2) „Har.” Die RA. Deiner, feiner ıc. Har, difer 
Har, gleiher Har.. für: deines, feines, diefes, gleiches 
Gelichters findet ſich öfters in Schriften des ı7ten Ihrh. (Dukcher 
falzb. Ehr. 92. 94. Ertel prax. aur. I. 475). „So war das Unbildt 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. P 


226 Har 


das euch N. N. zugefuͤgt, nicht diſer Haar oder Complexion.“ 
Albertins Guevara. Sollte dieſe R.A. wirklich, gegen Gramm. 809, 
ein Genitiv plur. von Har ſeyn, Indem ‚man aus den Haaren die 
Gemuͤthsart erkennen will (urgl.: Er bat Fein Haar von feinem 
Water), oder fit bier ein ganz verſchiedenes Feminin Hart anzungd- 
:men. Auch Shaffpeare fagt: the quality and.hair. Vrgl. oben 
das dunkle harig, auch ſchindhaͤrig, ſhinder haͤrig (fhinder- 
mäßig, erbaͤrmlich), „anherig comis‘“ und das adv. überhirn. 
Die „gar, ber Har“ (:pfenning?), EKlbck. OL. Gbrg.) die Arrha, 
das Angeld oder Drangeld bey Dingung von Dienftboten. „Ein 
Yinzgauer Bauknecht batte a°. 1785 22 fl. Lohn und 2 fl. 24 Er. 
Haar”. ...3m Bilferthal iſt d er Haar allzeit im Lohne begrif- 
fen.” Hübner. baren, verbaren, bingen, 'verdingen. Die 
Harung, Berharung, die Verdingung; das Darangeld. f. Arr. 
häräcksdäcks (- u -), luftiger Ausruf bevm Lanze. 
1 hab 9. schö' s. Vegaj, frisst Semmöjbresäj: _ 
I häb. 3° klao’s Deonäj , haasst Mari-R&säj. 
Häräcksdäcks! nims ba 'da“ Hacks! 
Nim s bo'n Fuos, schau wäs 's tust! (b. W.) 
„Hareifel,“ ein Gericht von Gartenftäcten, weldes das erſte Mal 
im Jahr auf den Tiſch gebracht wird. (Zpf. Ms.) Doc wol nicht 
blos entftellt aus dem fchmelzerifhen Hürabeis. "7 
Die „Haarellen,“ plur. auch Rauchbeeren, grosseilles , ribes 
grossularia, (Gbrg.) | 
Der Harbäum,. Querbalten, ber, vor einem Muͤhlgerinne auf den 
Boden des Waſſers gelegt, dleß zur gehörigen Höhe ftemmt, Face 
baum. (anfp. Berord.) | u 
Der Harfroft, zottihte Neiffafern, die fih an Bäume und Pflanzen 
haͤngen. (Won, Här oder vergleichbar dem engl. hoar (welßgrau) 
the. boar-froft, la gelee Blanche?) . 
baarfhlädtig, (von Pferden) herzſchlaͤchtig, wrzb. Verord. v. 1709. 
(Etwa ganz crud aus dem niederd. hartflegtign 
Der Häring (Häring), ı) wie hchd. =) magere Perſon. Die Haͤ— 
ring⸗Sel, 1) der lange, ſilberglaͤnzende duͤnne Darm im Haͤring. 
2) duͤnne, magere Perſon. 
harren, wie hcehd. harren, verharren and haͤrxen (härn) et⸗ 
was, es verſchieben. Ich haͤtt mir ſchon lang ſollen Ader laͤßen, 
habs alleweil gehärrt ... E. W.) „Und tun die Sachen 
nicht wol Harren erleiden mögen. . . Sol aber dieß In die Laͤnge 
anſtehen und verhartet werden.“ Kr. Lhdl. II. 49. xXIL 234. 
„Barren fi auf etwas.’ ibid. ‘TV. 68. Die Harr, Haͤrr 
(Har), die Verſchiebung, Verzögerung, der Verzug. Das leider 
kain Harr mer, 0. W.), Kr.Lhdl. XIV: 97. XV: 317. Avent. 
Chr. 246. auff, in die Hart, in Die.Läuge. „Altes uff die 
Hart ſpilen,“ morae causäs facere. Dietr. von Piteningen, 
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batrig, andauernd, (Gem. Reg. Ehr. IV. 160); anhärrig, an- 
haltend, andringend, unabläffig; anhbärrige Jagdhunde; 
fto@härrig, halsſtaͤrrig; verhärrig, pertinax. Voe. v, 1445, 

ber, adv. wie hchd. (a.Sp. hera, etwa ein urfpr. Dativ feminin,, 
und fih zu hina, wie dara zu dana verhaltend; vrgl. d. Witr.) 
Es wird theils mit Prapofitionen und andern Adverbien, theils mit 
Verben zufammengefeßt. Mit Präpofitionen verbunden, hat es ent- 
weder den Ton, oder es hat ihn nicht. Hat es den Ton, fo Fann es 
allen Yräpofitionen vorftehen. herab, hHerauff, herauf, her— 
durch, berfür ıc. (-v), als Gegenfaß von hinab, hinauffıc. 
bald hinein (-u), bald herauß (- vw), bald hinum (-v), 
bald hHerum(-v). Gin betontes her nad einer Präpofition, 
wie im Hchd., ift der Mundart etwas MWiderftrebendes. Iſt ber ein 
tonlofes Affirum fo kann es im Dialekt, wo es in diefem Falle blos 
wie r ausgefprohen wird, faft nur ſolchen Präpofitionen, die mit 
einem Vocal anfangen, vorſtehen, 'rä, rauf, "raus ıc. Nacftehen 
aber kann es allen, und wird dann in den öftlihen Gegenden nad 
einem Vocal, und auch nad genäfeltem nm oder nad r wie h>‘, 

ſonſt und anderwärts nur wie o (o9) gehört. abher, ander, 
auffber, außher, durchher, einher, fürbet, nachher, 
umber, zueher, hinterher, (hintaro‘, o.pf. hinto‘), überher 
(übaora‘, o.pf. übe‘); vrgl. Gramm. 699. Hiezu ftimmt aud das 
o.pf. haim her (haima’), unzher (unzo‘). In Verbindung mit 
Adverbien, fteht Her bald, wie im Hchd. und ohne Beziehung auf 
die redende Perfon, hinten nah: außenher, innenher, oben: 
her ıc., bald, was im Hchd. ungewöhnlid ift, und mit Beziehung 
auf die redende Perfon, vorne an. Es Fann dabey den Ton haben 
oder niht. herauf, heraußen, heraußerhalb oder 'rauss, 
'rauss’n, 'raussa‘hal’, bier aufen, außen und herwärts; herent, 
berenten, herenterhalb oder ’rent, 'rent'n, 'renta‘hal’, dief- 
feits, herdishalb (A. Sp.), dießſeits; herinn, herinnen, 
berinnerhalb, 'rinn, 'rinn?‘, 'rinne’häl, bier innen; heroben, 

heroberhalb, 'robm, ’röba’hal’, hier oben, oben und hieher— 
wärts; herunt, hberunten, berunterhalb, bier unten, uns 
ten und hieherwärts; hbervorn, hervörderhalb, vorne und 
bieherwärts, D.L. herbey, hervont (u -) nahe dabey, ferne 
davon (d. i. bey oder von einem Terminus, der fi auf der Seite 
bes Sprechenden befindet). berentgegen, dagegen, Im Gegen- 
tbeil. herhinter, (d.Sp.), darunter, minder. „Selb dritt und, 
berhinter nicht.” Witr. Bir. VII. 19. 74. Die obigen mit her 
verbundnen Drtsadverbien werden im Dialekt fogar ald Adjectiva 

angewendet. Der, die, das heraußerd oder heraußrigeé, 
hberinnerd, herinnrige, heroberé, herunter, her— 
entered. Auf da herento'n Seitn, am heröba'n Hauss, ä do* 
heraussa‘'n Thür vö do“ herunto'n Stubm. Pleonaftifh findet 
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fih das her einer Präpofition doppelt und fowohl hinten als vorne 
angefügt: außherher (o.pf. ässora‘), herumher (rummo‘), 
„berumbher.’ Frbch. Ms. 

ber mit Verben zufammengefest, wie hchd. Mehr der Volks— 
ſprache eigen fcheint folgende Bedeutung, die her in diefem Falle 
zuweilen annimmt. Einen reht herfreßen, herfauffen, auf 
feine Koften recht freffen, faufen. Einen berarbeiten, ber: 
prügeln, herſchelten ıc. ihm mit Arbeiten, Prügeln, Schim: 
pfen ıc. zu Leibe gehen, ihn dadurch her oder zureht richten. 
Ein Ros herreiten, ein Meßer herwetzen ıc. gewöhnlich mit 
folgendem: daß (es eine Art hat u. drgl.); cfr. die MWorfeß-Parti- 
felder. Das Prompt. v. 1618 fagt von herab in „eins her: 
abliegen (lügen), eins hberabdifputleren, eins herab 
fagen ıc. significat haec vox continuationem quandam et fre- 
quentationem ad plurimas voces usurpanda : quod diceres ver- 
bis instituere, aggredi. Heutzutage gewöhnlicher: ass de’- 
herliogng, daher disputio'n ıc. ber fehen, ber fhauen, fl. 
ausfehen. Das Wetter sicht net guat her. Der Kranke schaut 
blass her. 

s Deanäl hät berschwarze Äugaln, 
Und wia a” Täubäl schaugt s her... Xied, 

Die” Her (Hier), bad Herlein (Herl, Hierl, Hi>’), bie Fa⸗ 
fer vom geroͤſteten Flachsſtengel. ain Herlein Har. Kain 
Herlein Har, oder auch Holz, Bröod ıc. nicht ein Faͤſerchen, 
franz. pas un brin. Vrgl. Haͤrlein (Härl). herig (heri’, hiri’, 
kiari'), vom Flachs: faferig. feinherig, grobherig, lang: 
berig. Vrgl. haͤrig (häri'). 

Das Her (Her, „Hör“), wie hchd. Heer, (a. Sp. heri, gotb. ans 
gelfächf. ist. ald Mafe. hari-s, here, her, altfächf. als Femin. 
heri multitudo). Die Herberg (Herba‘, Hiarbs‘), a) wie 
hchd. Herberge, (a. Sp. heriberga, Aufnahmsort für Diele, 
Lager, Gaſthaus; das fpanifche albergue, und daven franz. auberge 
ift wol nur eine arabifierte Entftelung des deutfhen Wortes). b) 
(auf dem platten Lande) die Miethwohnung. 3 Hiarwa stiftn, 
eine Wohnung miethen. I’ do‘ Hérbo' sey, zur Miethe wohnen. 
De Hiorbo' aufsagng, die Wohnung auffünden. In einigen Orten, 
befonders Städthen und Märkten, gehören die verfhledenen Stod: 
werke mancher Häufer niht Einem, fondern verſchledenen Befigern 
eigenthümlich an, und werden in foferne Herbergen (Herwa'n) 
genannt, R.A. ’an Teufel di Herwor aufsagng, (beihten). Es 
fhmedt nah der Herberg, „illuriem olet, sapit sterqui- 
linium.* Prompt. v. 1618. Die Herbergleute, der Herberg- 
mann, dad Herbergmweib; der Herberger, die Herber 
gerinn, Leute, die zur Miethe wohnen, was auf dem Lande ge: 
wöhnlich fehr arme find, die nicht einmal eine eigne Hütte befißen. 
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Der Gebrauh des Wortes Herberg in der Bebentung eines 
Haufes, wo Reiſende aus Pflicht oder für Geld oder aus gutem Wil: 
len aufgenommen und verpflegt werden, fängt an, aus ber Mode zu 
fommen. Selbſt die bisher kurzweg fobenannte Schnetderher: 
berg wird auf einer Auffchrift in Münden „Kleidermader: 
Gefellen- Wohnung” betitelt, während noch im ı5ten u. ı6ten 
Ihrh. die Abfteigquartiere der bayrifhen Fürften in den Städten, wo 
fie nicht für beftändig wohnten, ohne weiters ihre Herbergen ge- 
nennt wurden. (cfr. Kr. Ltghol. V. 293). Es pflegten die meiiten 
Abteyen des Herzogthums in Münden eigne Häufer oder Herber: 
gen (für ihre dahin verfendeten Eonventglieder) zu befißen. (f. MB. 
II. 9gı). Die Ealte Herberg (käld Herwo‘), ein Wirthshaus bey 
Münden. berbergen, herbrigen, berbern (herwa'n), 
vrb. n. ı) beherbergen. a) Herberge nehmen. „Wir wellen dag 
ewr dhainer niht herwerg noch nachtſeld auf der abtiffin gut ze 
Landzhut ... daz ir da iht Herbergt noh nachtſeldet. MB. 
XV. 483. 484. 489. Von der Herwerga, Herbergatio (unentgelds 

lichen und pflihtmäßigen Beherbergung der reifenden Fürften und 
noch mehr ihres oft zahlreihen Gefolges, welche die Klöfter als eine 
Hauptlaft betrachteten) ift in alten Urkunden oft die Nede. Gie 
fcheint von der Nachtſeld unterfhieden zu werden. MB. V. 434. 
XV. 483. cfr. MB.V. 473. XI. 367. 536. „herbern, peberbert 

‚werden, hospitari.“* Avent. Gramm. , Die Herhätt, d. Sp. 
das Zelt. Sie wurden aus Leinwand, aber auh aus Ochfen- und 
Kuhhänten gemacht. Gem. Meg. Ihr. III. 546 ad 1475 Der Her: 
wagen (Herwägng), a) Rüftwagen, wie fie ehmals bey Feldzügen 
von den Unterthanen geftellt werden mußten. (Kr. &hdl. IV. 3a), 
3) der Wagen, das Sternbild am Himmel. Die Her-Pauken 
(His“paukng 5b. W.), Paufe. Der Herzog (Herzog, plur. Her: 
zoͤg, öfter: des, dem, den, bie Herzogen), wie hd. (a. Sp. 
herizoho). 

heren (Sranfen), übel wirthſchaften, uͤbel, fchonungslos verfah- 

ren (a.Sp. herjon, herron vastare, verheeren); f. bergen, 

Herlon. „Herlon iſt garntz Ion, und macht daz der pfluhaber und 
der mener,“ Rupr. v. Frevf. Rchtb. Wftr. Ber. VII. 174, fcheint 

für Er-lon von eren (pflügen) zu ſtehen. 

Der Herodes, (ſcherzw.) podex; die fließenden Hämorrhoiden; der 
Nachtſtuhl. | 

Der Herr (Hör, Hear, Hèo), wie hchd. Es iſt dieſes Subftantiv 
ein Sontractum aus dem alten Eomparativ Mafe. heroro des 
noh im Hchd. hehr lebenden Adjectivs Her, har illustris, reve- 
rendus, auf deffen urfpränglihe finnliche Bedeutung das gothifhe 
mith batzam (Joh. 18. 3, werd Auunadow) ſchließen läßt; vrol. 
Grimm I. ı21. 124, Gl.a. 247. baeroro und herro, herus, hae— 
rora und herra, hera. Otfr. 4. 11. 44. „Ih bin eigan fcalt 
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thin, thu bit Herero min;“ 5.20. 86. „herero intithegan’ 
(Herr und Knecht). Die Form herro iſt noch im Windb. Pfalt. 
saec. XII. vorherrfhend. Die d. Sp. hatte zum Adi. her ein Verb 
hören illustrare, sanctificare. „Difen tak den hat got felbe ge= 
héret und gewihet.“ Predigt Ms. Monac. Die urfprünglihe ad— 
jective Bedeutung ſcheint noch durchzuſchimmern a) in dem Ausdrud 
der Her Män, welher auf dem Lande zwifben Inn und Salzady 
ganz einfady fagen will: der Mond. Dot hea‘ Mä’ scheit, get 

‚auf ıc. b) in dem Epitheton, weldhes in der d.Sp. gerne vor die 
. Namen von Propheten und Helligen geſetzt wird; (hera dult- 
taga hohe oder heilige Feſttage, alte Beichtformel Mm. 113; haer 
sanctus gl. a. 177). „Pei dem Got, der die heiligen € gab bern 
Mopfi.“ Mündner Stötb. Ms. v. 1423. „Der lieb Hetre fand 

‚ Peter, fand Veit, fand Andres, fand Dioniſi.“ „Der heilig 
Herr Martrer und ‚ritter fand Jorg.“ MB. V. 271. VI. 445. 
446. VIlI. 550. IX..517. Chr. Ben, ı53, . Der Hauptberr, 
Hauptpatron (patronus primarius) einer Kirche. „All altdr nem 
gemaht und new hambthern darauf geweiht. Auf unfers 
Haubthern Sand Quirein Altar.’  Witr. Bir. I. 390. „Auch 
zu lob und Er fand Peters als. Haubthern des Eloſters und 
Gotzhaus Oberaltaich.“ MB, XII. 273, Av. Chr. 214. Noch jet 
beißen die Heiligen Johann und. Paul auf dem Lande vorzugsweife 
die Wetterherren (Weda'hern), und ber a6fte Zunft der 
Wetterherrentag, (cfr. MB, I. 428, Muͤnchn. Jutell. BI. v. 
1778. Nr. 23). 

Auf dem- Lande wird. die Benennung Herr inſonderheit 
Geiſtlichen beygelegt. Ein Herr werden, gelſtlich (im S * 
auch: Soldat) werden. An Orten, wo nur Ein Geiſtlicher iſt, heißt 
er ausfchließlih der Herr. Sonft ftehn dem Kirhberen, 
Pfarrherrn.oder Pfarrer die Gefellherren, oder ſchledt. 
hin die Herren (die Hilfsgeiſtlichen) gegenüber. ine große 
Pfarr brauht merer Herren.als. eine fleine. Der Herr Io: 
feph, der Herr Hansmicel,ıc., der Geiftlihe (Caplan, Coo⸗ 
perator u. drgl.) mit dieſem Vornamen. Cine Urk. v. 1482 (MB. 
XXV. 28) fängt an: „Jh herr Symon, an ber Zeit, tuemeffer 
zu Hagenhaufen.” Unter den Kloftergeiftlihen ließen ih die Ca- 
nonici regulares vorzugsweiſe Herren nennen. Doc wurden, m al 

- Ausnahme der Bertelmönde, auch die Patres andrer Orden ma 
mal fo betitelt, Die von Benedictbeuern legen fich diefes 30 
(Chron. Benod. V. 61 ad 1331) ſelbſt bey. Vrsl. MB. IV. 284, 
„sie Leit Her Dietram,” alter Grabftein in Dietramszell. 
(Brgl. das altfranz. Dom- oder Dam- Martin, Dam - Pierre ic., 
fpan. Den Martin, Don Pedro ic, vom mittellateinifchen. Domnus). 
Herren Chiemſé oder Herren Werd; Herren: Fasnacht 
(Avent. Chr. 335) u. drgl. 
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Das einfahe Herr bezeichnet in der d. diplom. Sprache, einen 
reihsunmittelbaren, reichsfreyen Adellhen, der nad Fürften und 
Grafen folgt, (3. B. Hunde Stdtb. Vorrede S. 7). Doch kommt 
das beftimmtere Briher (Frevherr) nah von Langs Jahrbuͤchern 
308 ſchon In einer Urkunde von 1292 vor. berren, vrb. act. 
(4. Sp.) zum Herrn,‘d. b. Freyherrn ernennen, reihsunmit- 
telbar maden, „Erſtlich nennt er fih ehten Freyherrn, mag 
ſeyn, die kalſerliche Maheſtaͤt habe feinen Matter geherrt. Wir 
laffen ihn geberrt feyn, doch ohne unfern Schaden.‘ (er fol 
nemlich bayrifcher Landſaß bleiben). Kr. Ltghdl. X. 372. 393. „Als 
fi Herr Wolf und Herr Jacob auf Sraunhoven herren ließen.“ 
Hund Stdtb, II. 94 cfr. 376. 

Mein Herr (Mei Her, # » )y eine Ausrufformel * gemel⸗ 
nen Volkes ſtatt: mein Gott! Mei’ Herr, so sihh I dô“ä“ o mal 
’s Teata‘! fagte eine Taglöhnersfrau, die am Morgen des ı5ten 
Januars 1823 an dem ausbrennenden großen Muͤnchner Theater 
vorbeygieng. Unfer Herr, Chriſtus. Unfer Herrin der 
Gatslung, am Kreuz, In der Naft, Inder Bisw. Um: 
fer Herr Spott, der Herrgott (u, Hergöd, Hergad, opf. 
Härgad), dem, ben Herrgott; plur. von Bildern: die Herr: 
gotten; Diminut. dad Herrgotttein (Hergodl, o,Hf. Hargal>, 
Härga-I). Das Herrtgotts— Aderlein(Pegniz), Stein mit ein- 
gedrädten Ammonshoͤrnern; das Herrgottehröd (im Ries), 
Kleeblütenhaupt; der Herrgottiein: Mader, Bilder-Schnitzer; 
Herrgottlein-Trager, Haufierer mit Chriftus- ıc. Bildern. 
RN. Unferm Herrgott die Fuͤeß abbelßen wollen, ſich 
über die Maßen fromm und andähtig gebärden. 

Herr ſeyn, (fig. auch von Dingen) den Vorzug haben; die 
übrigen übertreffen. „Z’ Tölz is halt s Kolbaro‘-Bier Her.“ 
„Des wär hält Her, wenn mö’.r. älle Iär o’n Tyrola‘ Lei” 
käffat und baust . . .* Herr werben, einem Menfhen oder 
einer Sache, des oder derfelhen Meiſter werden. Er is &am Her 
wör'n. f. überherren. 

berrifch, adj. nah Art der Herrenlente, (ald Gegenfas 
der Bauersleute). berrifh reden, hochdeutſch ſprechen. 
Halb hertifh, Halb baͤuriſch, halb Leinen, halb fchwei— 
nen. Spr. Wort, durch welches man das affectierte und ungefchidte 
Bornehmthun mancher Leute zu bezeichnen pflegt. ausherrifc, 
Girzb. Berord.) einem fremden Landesherren unterthan. „Sein 
Vermögen Ind Ansherrifche transferieren,” aufp. Verord. von 
1732. „Auswärtige ohnverherrte (dem hleſigen Landesherrn 
nicht unterworfene?) Itallaͤner.“ anfp. Verord. v. 1739. 

Das Herrlein (Härlo, aud der Härl, Ha’l, Hadl), (Franken, 
D.Pf.) der Ahnherr, Grosvater. „Daß folder Anfall von ihrem 
rehten Herrlein oder Fräulein berfommen wäre,’ wirzb. 
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LgrchtsOrd. v. 1618. 2) Herrlein, vornehmes, befonderg fürft- 
liches Kind männlihen Gefhlehts, Kuäblein. (efr. Kerl). „Frau 
Satharina Sophia Pfalzgravin bey Rhein erzeugte ein Fräulein, und 
zwey Herrlein, fd Zwilling gewefen: und — Iiegt hie neben ih: 
ren Herrn Gemahl famt den zween Herrlein begraben.” Sarg 
Aufſchrift v. 1608 in der Gruft zu Lauingen. 3) Kleines Chriſtusbild. 

felbher (sealhear), als adj. (ob. Schwb.) eigenfinnig. 9° seol- 
hearar Buab. (Mielleicht iſt Dietrihe von Plien. Selperlihait 
insolentia , lascivia. ©. 40, 41. nur verdrudt). 

überherren, (d. Sp!) übermannen. „Da bie Behmen fahen, 

daß fie überherret wolten werden.’ Av. Chr. 349. 

„anherig und Anherigfeit (Prompt. v. 1618) affabilis, comis 
und comitas, affabilitas,‘“ fol wol heißen anhörig. In Augsb. 
fpriht man anhörig, wenn man gerne und wird. Vrgl. in: 
deſſen auch die Har (Art). 

heir! heir-ei' (-v), (f. hi und har), Zuruf an die Zugochfen, wenn 
fie links gehen follen. | 

derr (huir, hoir, huis*s, hoiss, häio'), heuer! hoc anno. (a. Sp. 
hiure, hiuru, aus hiu-iaͤru contrahlert, cfr. hie, bin, heint, 
heut). heurig, adj. Der Heurling, junges Thier, beſonders 
ein Füllen, ein Lamm, ein Fiſch vom heurigen Jahr. (Wſtr. Btr. 
II. 153, 154). (Prompt. v. 1618) „in diefem Jahr gewachſne Schog, 
hornotina virga.* Vrgl. Härlein, Härtauben. 

seheur, (dä. Sp. und noch Theurdank) gefügig, mild, lieblih; Ges 
genfaß von wild. (a.Sp. Grimm I. 208 hiuri, placidus, bavon 
gehiuren beare), 

„Ich ſuoche den gehuͤren (Bott) 

an allen creaturen, 

an aller ſeiten Elange, 

au aller biuomen varwe, 

| an aller würge krefte,“ geiſtlich Lied, bey Br. Berhtolt 

162 citiert. ungeheur (wghuir), adj. ı) wie hcehd. ungeheuer. 
(a. Sp. unhiuri, ungahiuri, dirus, portentosus). 2) d. Sp. 
ungefügig, rauh, wild. „An den vngehewren Kleidern, die ich 
trage, habt jr leichtlich abzunemmen, daß id ein grober Bawr bin...” 
„Die ungehewren Barbern ...“ Albertind Guevara. Daß 
Ungeheur, ı) wie hchd. Ungeheuer. 2) der Spuf, dad Gefpenft. 
„Beftändner mag von dem Gontract welhen, wenn ein Ungeheuer 
in den Gebäuden herummwanderte und die Ruhe ftörte.” Formular 
eines Pacht-Contractes in Wagners Civ. und Cam. Beamten I. 
p- 311, 3) d.Sp. bie Widerwärtigfeit, der Unfall. 

Die „Huir,“ Muͤrub. Hsl.) das Ablaffen, Aufpören; (f. hören a). 
„Es tft fein Hir.” In der d.Sp. fommt ein Berb gehirmen 
für ablaffen, nadlaffen, vor. 

„hören, (räumen, fürträumen?) „Wann nun das Holz alles aus 
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dem Rechen kommen iſt, ſoll unſer Zimmermaiſter das Werck und 
Reben hören und raumen. Was fie dann in ſolchen Hören noch 
für guet Holz befinden, das fol ung bleiben.” „Sollen die Fuͤrdin— 
ger ſolch gehackt und gezehlte Holz auß dem Altach fleiffig und fau= 
ber herhoͤren.“ „Mit dem Anshaden, Säubern und Herhören 
des Holtz ...“ Kaiferlihe Holz: und Waldordnung im Ober= u. 
Untern- Ihn- auch Wippthal de 1719. p. ı2. 14. 53. „Wann die 
Holzmalfter die Söllen und Holzknechtſtuben zum Abfarcen nicht 
hören und mitbringen,“ ſalzb. Waldordnungen p. 95. 115. 139. 
Sollte diefes hoͤren überall falfch ftatt Fören (f. ausferen) ge: 
fhrieben oder gedrudt ſeyn? 

bören (hern, Ilm he'n, hei'n, D.2. heo’n, hoi'n, o.pf. heia’n), 
ı) wie hd. (a.Sp. hörjan, höran).. 2) (D.L.) aufhören, ab: 
laſſen. hoi‘! hea*! laß ab! (fchweizerifh:- Hör!) (efr. Ober-Inn, 
der Hörer, läfiger, träger Menſch, 7 communi „hörer, hoirer, 
faul, träge” und vrgl. „Hir.“) hbörlich (Kir. Lhdi. X. 106), 
anhoͤrig (Augsb.) angenehm zu hören, f. a. anherig. ent 
hören, (Gem. Reg, Chr, II. a1) nicht Hören, nicht erhören. 
„St. Erhard Fürbitte durfte man nicht enthoͤren.“ Die Er- 
Hör, Erhörung. „Unfdrmliche Bittfhriften bleiben ohne Erhoͤr.“ 
wirzb. Verord. v. 1786. gehören, ı) hören. gherst net, 
hörft du niht? „cahaorandi audiens, gl. a. 214. 2) Eine i 
Sache, (früher wol blos) eine Perfon gehört mein, dein ıc. 
gehört mir, (a. Sp. gahörit min, mei audit, ift mir gehorfam; 
Iſidor dihoric obediens). Das Gehör, wie hchd. Ze Ei: 
nes Gehör, oder gewöhnliher Einem ze Gehör, fo daß er es 
hört. „Be der leut gehoͤr,“ Mdtb. v. 1332. Wſtr. Bir. VII. 
55. Einem etwas ze Gehör reden, Bemerkungen, Vorwürfe, 
die eigentlich ihn treffen, fo daß er fie hören kann, an Andre 
rihten. gehörig, ı) wie hehd. 2) leicht, gut hörend. „Der 
Kranke wird fhon ganz gehörig, er wird bald fterben.‘ 3) leicht, 
gut zu hören; den Schall gut fortpflanzend. unhörend, (wirzb. 
Larchtsord. v. 1618) gehoͤrlos. Der Gehörfam, 1) wie Hab. 
a) das Gebot, der Befehl. „Dem Gehörfam nachkommen.’ 
Der Feuergehorſam (Nürnb. Hsl.), die Verpflichtung derjeni- 
gen Handwerker die bey ausfommendem Brande muͤſſen loͤſchen 
helfen. Diefer Verpflichtungsakt wird jaͤhrllch an den zwey näd- 
ften Sonntagen nah Oſtern vorgenommen. Miidernde R.A. In 
den Gehorfam fommen, In Arreft, ins Gefängniß fommen. 
„Verbuͤßung in dem Gehorfam.’ wirzb. Verord. v. 1700. Die 
Gehorfame, Ungehorfame (E.R. v. 1616, f. ı2, Prompt. v. 
1618) der Gehorfam, Ungehorfam, (Kero: Hörfami). über: 
gehoͤr icht (übo’gheorat), b. W. taub. verhören, a) wie 
bhd., d. i. ausfagen hören. b) (d. Sp.) ablefen hören. „Habend 
uns verhören laffen zween Brief.‘ MB. V. 499. „Die Ge: 
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richtsſchreiber ſollen die Gerichtsbriefe nicht ausgehen laſſen, ſie 

ſeyen dann vorhin durch den Landrichter und beyder Theile Vor— 
ſprechern mit ſammt den Überhörern, die von der Schrannen 
dazu verſchafft ſind, verhoͤrt. Kr. Ltgshol. VII. 427. MB. XXV. 
412, 413. „Nach Verhore des briefs,“ MB. XXV. 464. (Gem. 
Reg. Chr. II. 26). e) erhoͤren. Die Verhoͤr, das Verhoͤr. Auf 
die Verhoͤr kemen, auf der Verhoͤr ſeyn. 

Die Hor, (a. Sp.) Hora, Stunde, Uhr. ſ. Ur. In einem Ms. v. 
1450 — 1500 (Yaffauer Stdtb.) heißt es noch: „3 Beihammaiker, 
a Barchanter und 2 Leinwatter, dieſelben ſechs fulen all wochen an 
dem Montag, an dem Pfingtag umb die zmelften hor,in. der 
befhaw fein.‘ AP. 1358 wurden in Regenfpurg, die Horen, auf 

dem Thurm gebeflert. „Das Anzaigen oder ſchlahen der Horen 
bie zu Regenſpurgkh.“ Gem. Reg. Chr. II. 107. II. 107... „ 

Das Hor, Horw, Horb, (d. Sp.); horo, genit. horenugs, 
(8. Sp.), der Koth, lutum. „Tauben-Haxb.“ DOrtolph, . „Und 
ſaz in dem horwe.“ Hiob. a Cap. 8: Vers in. einer alten, über: 
ſetzung. horwig, kothig. „Mit einem horwigen ftain,” alte 
Bibelüberfep. „Der borwige irdeniſch fag (Sat des Menfhen).' 
Br. Berht. hurwin, adj. von Koth. 

Die Hur, in aͤltern Bauernhaͤuſern ‚des Oberlandes: ein weiter, über 
dem Feuerherd eine Wölbung bildender Rauchfang, deſſen Aus⸗ 
muͤndung im Dache (das Hurlöch), durch eine hoͤlzerne, mittels 
eines Strickes von unten reglerbare Klappe (das Hurluck) geoͤffnet 
und verſchloſſen werden kann. (Diefe Hur heißt in deu norwegi— 
fhen Rauchſtuben Liöre. Material. zur Statiſt. d. din. Staaten 
1784. ıfter Band p. 195.) ‚Eine. bloße Entitellung von Hurd, w 
m. fe, iſt unfer Wort kaum. Sollte das. alte hura, huruma 
gl. a. 15, 0. 231.442 palatum (cfr. ded Ennius coeli palatum“) 

Muͤckſicht verdienen? Vrgl. a, Gugkahürle unter gugten, u.b.f. 

Die Huraus, (D-Pf. Schr.) maffierte Perfon in der Faßnachtzeit. 
(Nacı dem vorangehenden Hur etwa ald. Here zu deuten, die durch 
den Rauchfang ausfaͤhrt?) 

Das Hürlein, Muͤrnb. Hl.) junge Eleine Gans. Die Härtan- 
ben, junge Taube. (Vrgl. heur). 

Die Huer (Huar), wie hchd. Hure. Für diefe wie es ſcheint, figür- 
liche, perfonificterte Bedeutung (prostibulum, scortum) finde ich 
das alte huor nur gl. i. 224. Auch Otfrids huarra, genit. 
huarrun (adultera) fiebt einer Ableitung aͤhnlich. Urfprünglicher 
fheint day huor ber d. und a. Sp. für unerlaubten Coitus über: 
haupt, stuprum, befonders aber adulterium. In. einer alten 
Beichtformel (M.m. 99) heißt es: „daz ih mic verfuntet han mit 
buore, mit uberhuore, mit fippeme huore (incestu), mit 
unzitlidemo buore, mit huores geftumidi, mit aller flahte 
huore.“ Im Rechtb. Ms. v. 1453 liest man: „Daz die magt 


— 
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(virgo) da z huor hat begangen ..“ Ein Jude der ſich mit ei- 
ner Ehtiftin (odet vice versä) vergangen, ift des Uberhuors 
ſchuldig. Ebendaſelbſt wird der adulter der. uberhuor, bie 
adultera die uberhuorin genannt. bueren, vrb. (a. Sp. 
huorön). behueren 4. Sp., bihnoron a. Sp., violare. 


haͤrb (harb), ı) wie hchd. herbe, vom Geſchmack. 2) ſcharf; zornig, 
böfe: haͤrwe und ſcharffe Laͤug.“ Fwrbch. Ms. v. 1791. „AP. 746 
zu Sonftantinopel iſt der Luft gifthaͤrb gewefen, daß vil Hundert: 
tanfend Menfhen geſtorben.“ P. Abrab. A°. 1705 is 's harb 
her'gangs“ bey Sendling, Ausdrud eines alten Rengriefers, ber 
mir erzählte, was er von feinem Water gehdtt hatte. haͤrb feyn 
auff Einen, böfe auf ihn feyn, umd es ihn duch Mienen, Worte 
oder Handlungen fühlen laffen. Einen haͤrb maden, erzürnen. 
blitz haͤrb, jahgornig. haͤrben Einen, (oder fi), erzürnen. 
„Dieder Hatewent oder unfenftent, qui exasperant.‘“ Psalter. 
Windb. Diefer alten Form hare wen zufolge und nah Gramm. 
686, kann unfer haͤrb, haͤrw zum niederfähfifhen baren: (bie 
Senſe schärfen), zu dem isl. Hör, ſachſ. heru, goth. hairus 
(Schwert, acies) gehören. Vrgl. härg. 

Dad Harb, Horb, ſ. Horn. 

Die Horbel, (Mordfranten) Schlag, Stoß an den Kopf. 





Det Herbit (Herboscht, Hörgst, Herischt, .Hiorischt, Hierscht, 
His‘scht), wie hchd., (a. Sp. herbift, herpift)... Diefes Wort 
fömiht aber auch noch in feiner, wie es ſcheint, Alteften Bedeutung 
der Arnte, befonders der Wein-Arnte vor, „Auf den Herbft 
gehen. Herbfl- Ordnung, Herbfi: Verwalter, Herb: 
Rechnung, Herbft:- Ertrag, Herbſt-Arreſt, Her bſt— 
Trunk,“ wirzb. Verord. In den 7 comm. fit „Hoͤr boͤ iſt“ der 
Monat October. In den handſchriftlichen Bemerkungen des Schul: 
meifters Hueber von Eggenfelden ad 1477 folgen. fid die Namen 
der Monate alfo: „Jenner, Hornung, Merk, Abrill, May, der 
ander May, der Augft, der ander Augit,. der Herbft, der ander 
Herbit, der Wintter, der ander Wintter. Nach dem Augsb. 
Ealender v. 1477 iſt „ber erft Herbſtmon“ unfer Oktober, „der 
ander‘ unfer November. = herbſten (hiorschtn), vrb. n. u. a. 
(GhE.) ärnten, wirzb. Weinlefe halten. herbſteln, 1) vom 
Wetter, ſtch fo einftellen, mie biefe Jahreszeit es gewöhnlich mit 
fi bringt. 2) das Herbſtelſpil fpielen, nemlic eine Art Wuͤr⸗ 
feifpiel mit 6 Würfeln, von welchen jeder nur auf einer Seite eine 
Zahl hat, in der hoͤchſten Zahl aber nur aı geworfen werden 
koͤnnen. 





Das Haͤrchelein (Härche-l, Häfchäl), duͤrres Fichtenſtaͤmmchen 


m 
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von etwa 6 bis 15 Fuß Höhe, mie fie zu Zäunen, ober als Boh— 
nenfteden u. drgl. verwendet werden. (8. Haͤnichel, welches 
Wort wie diefes, nur eine verfchledne Ausfprahe von einer Altern 
genuinen, noch nicht ansgemittelten Form zu ſeyn ſcheint). Brgl. 
Raben. 

hoͤrcheln, huͤrcheln, (fhwäb.) roͤcheln. 


Der Herd, ı) wie hchd.; (gl. i. 191. herth, fornaculum, o. 256 
hert arula, i. 569 herda, effa strictura fervens.‘) 2) Lori 
BrgR. der untere Theil eines Salzfuders, d. h. eines Legelförmi- 
gen Salzitodes, welher 3 Werkſchuhe hoch, im Durchſchnitt des 
„Gupfes“ 9 Zoll und in dem des Herdes ı°/ Schuh did ift. 
Die Herdftatt (Herdstäd), der Herd; bie Stelle des Herbes, 
worauf das Feuer zu brennen pflegt; fig. Familie, die eigenen 
Rauch hat, d.h. für fich felbft kocht, Chhd. Feuerftätte).. In ei: 

- nem Bezirke, einer Stadt, ıc. find fo und fo vil Herdftätt. 

. Bon jeder Herdftatt des Landes mußten zu einer gewiffen Epo: 

- che unter dem Namen der Herdftätt: Anlage jährlib 25 fr. 
entrichtet werden. ©. d. f. 

Der(?) Herd für Erde, solum, muß wol vorandgefeht werden, wenn 
das oberpfälzifhe Herdapfel (Hea’depfl) nicht ald eine bloße 
Entftellung von Erdapfel genommen werden fol. Wirklih Fommt 
das Mafc. herd für solum, terra, wie noch in der Schweiz, vor 
bey Dtfr. 5. 20. 56; gl. a. 535 hert solum; i. 352 herde solo, 

“daneben gl. a. 111. o. 449 herda fem., solum, terra. (Bebenf- 

lich iſt gl. i. 781 ad Aeneid. VII. ııı hero solum accus. alfo 

» neutr., vrgl. ero im Weflobrunner Gebet). Die dem Tacktus 
(Germ. 40) von Beatus Rhenanus zuerit andemonftrierte Hertha 
will vor der neuern Kritik nicht Stich halten, da die Eodd. und die 
alten Editionen Nerthum gewähren, wornah 3. B. auch bie 
Guͤlchiſche Chronik von 1611 p. 56 ihre Fraw Nerth hat. Vrgl. 
db. vorige W. u. Hart. 

Die Herd (Hert), wie had. Herde, (goth. und angelf. hairda, 
heord, Notk. herta, font finde ich dafür in .unfrer-a. Sp. an: 
dere Wörter: cortar, eutti, ckuuit). Die Herdgap, Weg, 
auf welhem das Vieh zur Weide getrieben wird. Der Herber 
(Herta‘), ı) Hüter der Gemeinherde, Hirt. (herter, MB. XVII. 

454 „Das Vih für den gemainen Herter flaben.” „Das 
Herterhaus.“ (Wſtr. Btr. VI. 108. VI. 81. Kr. 2hdl. VIII. 
497). 2) b. W. der Herdftier, Herdochs. ©. a. Hirt. 

Die Hurd (Hurt und Hur’), plur. die Härd (Hürt, Hür', f. Gramm. 
808) die Hürde, d. h. beweglihe Wand, Thüre u. drgl. aus Flecht⸗ 
werk, (a. Sp. hurt). „Die Hurt an der einfart der peunt.“ MB. 
XX. 195. Vellhurd (Fällthäre?) MB. XXI. 422. „All huͤrd 
(um Fiſchen) ſullen nit mer haben dann dritthalben Schuech.“ MB. 
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IX. 82. „Mit Huͤrt und Taugken die Hafen aufzevahen iſt ver: 
boten.“ L.R. y. 1616. f. 784. „Weder tagken, huͤrt noch pretter 
fol der Müller ob der ſtaig haben.“ Ref. L.R. Die Wagenhurd, 
Wagen-Flehte. Hurdwägelein Menu es im Augfp. Stötb. 
beißt: Uber einen chetzer (Sodomiten) fol man rihten mit der 
burt.. . und im Iwain: die hurt was berait, und das Fewr 
darunter gelait“ fo ift wol eine Hürde von Elfen, ein Roft ge- 
meint. Brgl. Hur. Im einer alten Nomenclatura rer. domest. 
de columbaria heißt ed: „loculamentum daubenhurt, nidulus 
idem.** 


bärg (harg, f. Gramm. 686. 486), (Ilm) was harb, (w. m. ſ.) 

bergen, verbergen (hergng, vo’hergng, hiargng), verheeren, 
(a. Sp. herjdn); f.a. hberen. Der Herger, Verheerer; D.2. 
Raubbiene, Drohne, Thon im Rchtb. v. 1332, Witr. Btr. VIL 84. 
börger, wo aber vieleicht das folgende Hoͤrg zu bedenken kommt. 

Das Hörg (Herg), (lm) das Honig. Das Hörftäu, der Honig: 
thau. Vrgl. d. v. W. 

hurgeln, hargeln, ſ. hurlen. 


„Hoͤrlein,“ (wirzb.) Hornung; (vrgl. Grimm II. 360). 
„Horliz erabro.“ Prompt. v. 1618. ſ. Hurnauf. 
hurlen, horlen, horgeln, hurgeln, rollen, waͤlzen, kugeln. 
einhurlen (O.Pf.), mit Schnellkuͤgelchen ſpielen. Die Hurl, 
Hurgel, was ſich rollen, waͤlzen laͤßt. 
Die Hurlnuß (HuaInuss), (Baur) eine große im Geiſenfelder 
Forft vorfommende Spielatt der corylus avellana. 


Der Harm. Diefes hchd. Wort (a. Sp. harm, haram, hermida, 
calumnia, injuria, aerumna) und feine Derivata find unvolfe- 
üblih. . Das harmlos der Auffchrift einer Statue, bie die Eintre- 
tenden in den Münchner Englifhen Garten bewillkommt, wird da— 
ber auf mancherley Weife gedeutet. 

Der Harm, der Harn, Ca. Sp. harn). Die Entitellung des n in m 
ift jedoch fchon alt. „lotium harm.“ Avent. Gram. „harem 
oder ſalchet,“ Voc..v, ı48a. 

„Du wirffit dich umb im Bett allein 

als ob dich reif der Harmenftein.... 
Der ein fieng feinen Harm und zu dem Artzet gleng.“ H. Sadıe. 
Die Harmwinden, die Harnwinde, Harnſtrenge. „Das Neu- 
markter Wildbad treibet den Harm, ftilet die Harmwind.“ 
Parnass. boic. V. B. p.ı33, „Harmglas matella.‘“ Prompt. v. 
1618, haͤrmen, harnen. „Ein kue welche ſtarck bluet gehaͤrmbt,“ 

Votlivtafel in Alten-Erding. „harmen, prunzen,“ Voc. v. 1482. 

Das Haͤrmlein (Harml), (ob.Iun, Wir.) das gemeine Wieſel, 


238 Km - ‚Harn Hirn 

folglich auch das fremde, Hermelin genannt, und das Fell davon. 

- Der Harm (Wigalois V. 755), das Hermelin. „harmo migale,‘* 
gl. a. 46. 524. 0. 417, „haͤrmlin, haͤrml, haͤrmel, migale.“ 
Voc. v. 1419. 1429. 1445. harmin, migalintıs,. gl. 0. 417.: „Der 
Kürfner N. macht dem Herzog Albrebt IV. ainen ſamatten tod mit 
Härmel underzogen um XXII-gulden Rh.“* Witt. Btr. V. 211. 





„Huͤrmſen oder Hurnaus, erabro,“* Prompt. v. 1618, 


Das Harnaſch, d.Sp. der Harnifch, (franz. harnois, ſpan. arnes), 
die ſchuͤtzende Rüftung im Gegenfaß der angreifenden d. b. der Waf- 
fen. Hauptharnaſch (Avent. Ehr. f.33.272), Bruftbarnafd, 
Bainharnafh.... Das Harnaſchhaus, die Harnaſch— 

‚Schau, (Mufterung der Rüftung). Kr. £hdl. V. 196. VIL 241.343, 

Der auch hchd. RA. Einen in den Harnifch bringen, ent- 
fpriht der Ausdrud: im Harnaſch handeln (bewaffnet auftre= 
ten), welchen auf dem Landtag von ıdı4 (p. 312. cfr. 333) die 
Landſchaft von: fih braucht. (Sollte: das auf Hart weifende isl. 
hardneskja primitiver, als die oben geſetzten romanifhen Wörter, 
oder nur Entftellung daraus feyn?) 

Das Hirn (Hio’n), 1) das Gehirn, (a.Sp. hirni), 2) die Stirne 
(weiches hochd. Wort vom Wolf weniger oft gebrancht wird). 3) fig. 
der Berftand. Och ſenhirn, Ochfengehirn. Hirnpavefen, Art 

Backwerk mit Gehirn gefült. Aufs Hirn fallen, auf die Stirne 

fallen. R.A. Nicht aufs Hirn gefallen ſeyn, nicht dumm 
fevn. Das Hirnbäplein, der Fips, Schneller mit dem Finger 
auf die Stirn. Das Hirnhäublein, 1) ehmalige Art bürger- 
liher Weiberhauben mit einer Öffnung am Hintertheil, durch welche 
das geflochtne Haar geftedt, und dann um eine metallene Spange 
gedreht wurde. 2) ehmalige Kopfbedekung der Kriegsleute. Ld. O. v. 

1553. f. 177. Die Hirnplatten (D.Pf.), flabes Holz oder Me- 

tall, das den Ochſen, die ziehen follen, um die Stirne angelegt 
wird. Die Hirmbilligkeit, Billigkeit, „die nicht auf guten 
Gründen, fondern blos uneingefchränften Gutbedunfen beruht.‘ 
Kreitmayr. Anm. 3. Cod. Crim. p. 8, hirnrißig, a) fopfzerbre- 
chend, a) leicht aufzubringen, zu beleidigen. birnfhellig, birn- 
täppig, vom Schafe: mit der Drehkrankheit behaftet; vom Men- 
fhen im Scherz: unfinnig, toll. hirnwuͤetig, hirnleinwuͤetig, 
mit der Hirnwuth behaftet; toll. 

birnen, vrb.n. (D,Pf. Schlir.) nachdenken, ſich befinnen, Vrgl. 
arnen, En 

überhirn, überhärn, adv. (Xifchler:, Zimmermannsd=ıc. Ausdr.) 
an einem der Längen-Enden eines Balkens, Brettes ıc., und in ber 
Richtung der Holzfafern. Einen Nagel überhirn einfchlagen- 

„Hirnholz auf Hirnholz.” Münchner Baubericht. Die Hirn 
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Leiften, Hornleiſte, Lelſte, am Längen = Ende einer hölzernen 
Fläche angebradt. „bernletften, subscus.‘* Prompt.v. 1618. Es 
ift überhaupt unklar, was diefe huͤrn, Hirn, bern eigentlich. be— 
fagen wollen, und ob fie zu Hirn oder Horn gehören. 


„Die Hörnuf,” (Echftdt.) cornus mascula, die Korneltirfce. 


Hoͤrlitz (f. Adelg. Herlitz). 


Das Horn (Hourn, Haarn, Ho’n, 0.pf. Häus’n), plur. die Horn 


und die Hörner, Dim. das Hörnlein (Hernl, Herndl, Heo’nl, 
He>‘l), ı) wie hchd. (a. Sp. ebenfo). 2) (Gebirg) Felfenfpise, 


Bergſpitze. 3) (Bodenfee) Kandfpige, (horn, promontorium gl.i. 


765). 4) Scheltbenennung für eine junge (unerfahrne) Perſon des 
andern Gefhlehte. Hörnlein, Zweifelhörnlein wurden 
von den alten Bienenvätern die an den Enden der-Waben hervor: 
ftehenden baucigen Zellen genannt, bey deren -Dafeyn die Fort- 
dauer eines Schwarmes Immer als fehr- zweifelhaft angefehen 
wurde. Der Hörnler, Hörndler, Blenenſchwarm mit folhen 


Hoͤrnern. 8.9. v. 1553, f. 122, v. 1616. f. 508. Der Horner 


(Hou’no‘), hie und da im Munde des gemeinen Oberländers: der 
Hirſch Im Gegenfag der ungehörnten Hirſchkuh. ainhornet, 


alnhoͤrnlet, mit nur Einem Horn verfehen. Hornaff, Harn: 
aff, (d. Sp.) Art Walzenbrodes. „Losprot, preßen, harnaf— 


fen.“ Ortolph. ſ. Aff. 


Das Gehuͤrn (Ghürn), Dim, Gehuͤrnlein (Ghürndl), Col⸗ 


lectiv von Horn. Der Ochs, die Kue hät ein ſchoͤns Gehürn. | 
Das, Hirfhgehürn (Peantz); Hirfhgeweipe, MB. IX. 60, 


Das YAingehärn, Alnfürn, das Einhorn. „Menſch, lauff 
gſchwind in die Apotheken bey dem weißen Einfürn und bring 


ein gebraͤndtes Hirſchhorn“ ſagt Putiphars Frau bey P. Abraham. 
„Ein Pontificalftab von Einkirn.“ Bog. Mirakel. gehärnt, 


gehoͤrnt. „Gehuͤrnt Vieh,“ Lori Lechrain 372. „N. führt im 


Schildt ein Fürnten Hirfhkopff.” Hund Stdtb. I. 180. huͤr— 
nen, huͤrnein, härnen, adj. von Horm. Der hürnen Gig- 


frid, Hürmein Seyfrid, huͤrlein Seyfrid, der in den 
Sagen ber deutfhen Vorzeit und namentlih in einem bie auf 


unſre Tage herabgefommenen Volksromane vielgerähmte Rede 
, Sieftid, (Sivrtd, Sigurd), der fi badete in dem Blute des 


Aintrachen,“ den er „an dem berche fluog, davon im fit 
in fturmen nie behein wäffen verfnett.” Nibelung. 3610, 
Muͤrnb. HL) RB. Erift ein rechter Hörlein Seyfrid, 
d. h. „ein Kerl, der überall angehet, der ſich aus nichts etwas 
madt.” Bruſch (Monast. 'Germ. chron. p. 294) fpricht noch von 
der Lanze des H. ©., die man in ber "Haupttirce zu Worms 
zeige, und von feinem Srabhůgel daſelbſt, den Kaiſer Maxlimillan 
im J. 1495 habe Öffnen. Taffen. überhürn, f. überhirn. 


Der Hurnaufß vesca crabro L., die Horniß (a. Sp. hornuz 
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crabro, gl. a. 5105 hornozza serabrones a. ı11,) Vrgl. 
Horliz. 

hurnigeln, vrb. n. von den Ertremitäten des Lelbes, als Fingern, 
Dhrläpphen, Zehen: vor Kälte juden und brennen. Brgl. uri— 
geln und igeln. 


bärpfen (härpfe’), (HhE.) Klettern, (Baur) rutfhen, f. Adelung: 
barfen, rutfchen. 





Der Hirs (Hirsch, ‚Gramm. 651, D.Pf.) die Hirfe, (a.Sp. hirſi 
masc.). 

Der Hirß. Daraus ift nah Gramm. 651 die hochd. Form Hirſch 
corrumpiert, fo wie Hirß aus Hirz, w. m. f. Zween groß le⸗ 
bendig Hirßen.“ Wſtr. Bir. III. 139 ad 1476. 


Der Hari, (Algaͤu, Schranf b. R.), Schnee, der fo feft gefroren 
ift, daß er trägt. harſchelig (Franken), etwas geftoren und 
unter dem Fuß Enarrend. Da man in biefem Sinne auch fagt: 
reſch und die Reſché, fo koͤnnte Harſch mit dem alten Adjectiv 
horsk (xafh) zuſammen gehalten werden. (Vrgl. a. Hart und 
bufd). | 

Der Hirſch (Hiorsch, D.2. Hi’sch), des, dem, den, bie Hirſchen, 
ı) wie hchoͤ. (a. Sp. hiruz; f. Hirß und Hirz) a) Rind mit 
gerad aufwärts ftehenden Hörnern, (Hirschal). R.A. Eine Perfon 
oder Sache dem Hirfhen auf die Horn binden, fie der ge- 
:wiffeften Gefahr bes Verderbens ausfegen. Dem Hirfhen 
feine Hörner meffen, indem man fi ftredt, die Arme em- 
porſpreizen. Man fagt dabey wol: So größ feind dem Hir- 
fhen feine Hörner! Der Hirfhling, was Herbitling , 
(und wol daraus entitellt), Art efbaren Schwammes, agaricus 
deliciosus. L. Wilder Hirfhling, agaricus pseudonymus L. 

Der Horſch, (wirzb. Stadtbauord. v. 1767), die auf einer Mauer 
liegende Bedeckung von Biegeln oder Platten. 


Der, die Harit, d.Sp. der Heerhaufe, Kriegehaufe. „Mit zwey 
Harften auf einem Tag angreifen.‘ Gem. Meg. Chr. II. 466 ad 
1428. (Das altfranz. ost liegt wol zu weit ab). | 

Die Hurft, (a.Sp.) die Hede. _ 

„Dider Poet wie ein Bank 
Brech fein fhönen Lorberctantz 
Bon der Hurl, 
Grober Hanff gibt grobe Sfpunft 
Kucelreimer bindet fein Kunft 

| Mit der Wurft.”’ Baldes Lob der Magern. 
(Hurft rabus gl. o. 250). | 





«hatt, 
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:bart, bie bekannte Endfyibe eigener Perfonnamen. Die Fyrm 
Haͤrtel (Hartl) gilt inſonderheit ale Abkuͤrzung von Eberhard, 
auh Bernhard und (Hunde Stdtb. I. 158) Hartpredt. Man 
bat mit diefer Endfylbe auch verfchledne Appellativa von meift 
fhlimmer Bedeutung gebildet. Der Dinghbart, Dingbhärtel, 
ungefälliger Menſch, (der gerne bingt, ftreitet, zanft?), zu: 
gleich eine Anfplelung auf den Eigenamen Degenhart (Degng- 
hart). Der Frephart, (d.Sp.) Bagabund, homme sans aveu. 
Der Meidhart, neldifher Menfh. Der Nöthart, (b. W.) 
Menfh, von bittrer Noth gedrüdt. 

hart, hie und da, befonders in der Formel hart oder eben (par, 
impar), jtatt ort (impar) gebraudt. S. Gramm. Boa, 

bart und hert (hert, hiert), comp. better, sup. herteſt, adj. 
u, adv, ı) wie bihd. hart. Hart oder hert Getraid (Moggen, 
Walzen, Gerfte), im Gegenfag des waihen (Haben). „berg 
Saltz,“ MB. XI. 462. Einen harten Kopf haben, einen 
ungelebrigen. fih hart erinnern, hart erplicieren, hart 
lernen, d. i. mit Mühe, Schwierigkeit. fih hart tuen, mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen haben. hart haufen, fih hart 
baufen, fihb mit Mühe in der MWirthfchaft fortbringen. hart 
anfommen, fhwer zu befommen feyn; fhwer fallen, anfommen. 
bart reden Einen, ihm indirekt allerley Bitterfeiten und Spoͤt— 
tereyen zu hören geben. 2) dicht, nahe. hart am Holz. hert 
nebm meins‘, 3) (4. Sp.) fehr, far. „hart erfhreden, ſich 
bart befümmern,’ Av. Chr. Die a.Sp. unterfhied das Adverb. 
barto (duriter, valde) vom Wdjectiv herti (durus) wie faito 
von feſti. „harto biſtu gerti.’ Ottfrid. Die Herten, 
Herte (Hert'n, Hiart'n, Hiarte), auh Hertigfait, Hirti— 

kait, die Härte. (MB. VII. 83, Av. Ehr.23). Das Härtlein 
(Sranfen), beginnende Säure eines geiftigen Getränfes. het= 
ten, hertnen (hert'n, hiart'n, hiortns'), ı) härten. 2) o.pf. 
berten, herteln, (mit Evern) fie mit der Spike gegeneinander 
ftoßen, ein öfterlihes Kinderfpiel, wobey gewöhnlich dem Beſitzer 
des haͤrtern das eingeftoßne weihere als Gewinft zufaͤllt. (Man 
vrgl. auh Ort Spige und hurten ſtoßen). 

Der Hart, ı) DR. (Ha’schd) hart gefrorner Schnee, Schnee: 
Erufte. über den Hart gen. Adj. härtig (hä’schdi), vrol. 
Harſch und Gramm. 631. 2) Boden, aus Sand und Kies be- 
ftehend und nur mit weniger trodnen und an fih unfruchtbaren 
Damm:Erde überzogen, (Witr. Btr. IV. 367); Eigenname von Ge- 
genden mit folhem Boden. So geht man 3.8. von München aus 
über den Hart nah Schleißheim. Die Hartwig, bürre, trodne 
DWiefe. In Wernherd Marla p. 43 heißt es: 

„fie fuoren än al verte 
diu mos foh die herte;“ es fcheint demnach der Hart 
S:chnmeller’d Bayeriſches Wörterbuch. II. Ch. Q 
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zunaͤchſt dem Moore entgegen gefeht. Hieher mag aud gehören 
„die Herden‘ von Avent. Chron., wo es f.137 heißt: „die groß 
Barbarey hat Gebirg, tieffe Herden von Sande, den der Wind 
bin und ber wehet.“ Vrgl. der Herd (solum). ' 3) Eigenname 
verfchledner, ehmals oder jetzt noch mit großen Waldungen beded- 
ter Gegenden. „Sylvam quam Hart vulgariter nuncupant.‘* MB. 
IX. 497 ad 10212. Am Hart, Gegend von Hartkirchen bis ge- 
gen Vilshofen (cfr. MB. XU, 467); die Gegend im Winkel zwi: 
fhen dem Inn und der Mattih. Der. Hard (nabMederer p. 23. 
67) eine ehmalige Waldung bey Ingolſtadt. Daher der Weller: 
am Hard und noh das Harder: (Ha'dot.) Thor: Die 
3 elenden . Heiligen zu Otting (ehmals im Hartwald). Der 
Bazhart, vermuthlid am Inn (von Lange b, Shrb. ad 1208); 
der Hönhart, im Innviertel; der Laubhard, Lauberhard 
(MB. XII, p. ı4 u. 102), der Longhart (bey Landshut); der 
Spebteshart «iekt Speffart), vom Speinshart, der 
Grenze des alten- Nordgaues, zu unterfcheiden; der Staindhart 
(Stainig Hart? MB. XII. 442. efr. XXL 393); der Weilhart 
(in foresto adjacenti, videlicet in ®ilhart, MB: III. 310 ad 
899). Vrgl. auch die Ortsnamen. Kart (Hard, Har'), Dürnhart, 
Faißtenbart u. f. f. Anderwärts fagt man bie Hard, (Mens 
ftadt ander Hard, im Mheinkreis), und das Hard. „Das 
Türfpeimer, Landfperger, Gemaher Hard’ . (Lort Lehrain 144. - 
180. 262. 339. 395); ob indeffen zu Hart 2) oder 3) gehörig, weiß 
ih nicht. Sollte der, niederdeutfche, Örtlihe Elgeniame Hart (ver:' 
hochdeutſcht Harz) bier unverhochdeutſcht geblieben feyn? Vrgl. 
Gramm. 38. Die. Hercynia en der. Alten gehört ſchwerlich mit 
bieder... Vrgl. Forft. 

bert, f. hart. 

Der Hirt, wie hcho., (a. Sp. hirth. Die Hirtſchaft, die Vieh— 
hut, der Viehtrieb. MB. XVU. 143. ad 1383, XXIII. 228. XXWV. 
239. Vrgl. Herd und Horr. 

Der Hort (Hourt, Heurt), was da zurüdgelegt, aufbewahrt wird, 
der Schaß, (Iſidor 3. 8 hort, und goth. huzd als Neutra).: „Ez 
fol nlemant dhein Silber. da haufen denn daz er ze hort legen 
welle,’ ad ı285. Lori Mz. R. I. 12. hortreich, fehr-reih. Das 
Prompt, v. 1618 hat: „Herd lectissima. femina, mein Horb, 

‚ animae meae pars,'* alfo wie: Schaß, Schaͤtzlein. Br. Berhtolt 
fpriht p- ı32 den Gitigen an: Pfi Hördeler! „Stu fwendent‘ 
und hordent,’ (fie verihmwenden.und legen zurüd) Diutisfa IT. 
148, 1250. ‚Anm, Der Begriff des: Bewahrend Liege in Herd 
(fem.), Hurd, Hirt und Hort, und: ein urfpr. :Ablautverb hleju 
it nah Grimm II. 62, fehr annehmbar. Mielleicht iſt auch das 
oberländifhe Houscht, Koischt (Betreidlade mit. Bann ald Ge: 
bort zu erlären. ©. Kouscht. 
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Der Hartſchler Gäftsehior, v  , Muͤnchen) Leibtrabant (ehmals 

su Pferd), ſpan. archero, ital. arciero, franz. archer, (von der 

ehmaligen Waffe, dem Bogen, arco). „Die Hartfhbiere mit 

ihren Ehufen.“ Parn. boic. II. p.7. „Duell zwifhen a Leib: 

quardi Hatfchier,” Actum ad 1687. R.A. Trinken können 
wis 0° Hätschior, d. h. ein redlih Maß. 





Dad Her; (b. Hortz, o.pf. Härtz, Hä'tz), ı) wie hchd. (a. Sp. 
berza). 2) die weibliche Bruft, die Brüfte, der Bufen, (ohnge⸗ 
faͤht wie Hirn ſtatt Stirn). Ein großes, ein klalnes, ein 
welßes Hertz, ein falſches (d. h. nachgemachtes) Herz. Ele 
nen Briefins Herz teten (in den Bufen). 

Do“ Hirsch hät 2wao Gweihh, und de‘ Jago* awe Hundt, 
Und mei” Schäz hät awao Hertzäln,, wio 9° Hugl sö rund! 
De Mädin vo‘bergng &ona" Hertzs-] net mer, / | 
Wenn s* glei’ net vıl habm, so zaagng ‚sie s.her. 
In 9. v. Lang's „R. in Ch. P. Marelli S. I, amores, p- 28 ers 
mahnt ein jefuitifher Beichtuater die ihm beichtenden Schönen „ut 
cor aperirent, quod istae obedientes de pectore denudando 
intellexere,“* Zu den verfchiebnen auch hochdeutſchen R.A. mit 
Herz: da denkt mein Herz nicht daran, dich bin weit ent: 
fernt, das zu denken, zu wuͤnſchen, zu hoffen). Ums Herz hd, 
ums Herz hol, oder blos her zhoͤch, herzhol (von Muͤhlſtei⸗ 
nen), conver, concav. herzig,-adj. liebenswuͤrdig und geliebt. 
® herzi's Kind, Die Herzikait, Liebenswürdigkeit; Zärtlichkeit. - 
Zum Subft. Herzelaid fteht in. Wernhers Maria p. 220 auch 
ein Gegentheil Herzelieb. 
„Swem tie herzelieb gefcah 
ber weil; herzeleides ungemad, 
wa; herzeliep chumbers hat, 
da; mit herzeleide geftat.” 

Der Hirz, des, dem, den Hirzen, (. W.) der Hirſch. (a. Sp. 
hiruz, gen. sze8). „Hirze, wolfe, Fuchfe, Reher,“ Augsb. 
Stdtb. „Grave von Hirzberd.‘ MB. XV. 3ı ad 1299. XXIV. 
335 ad 13800. Hiruzbach (jetzt Hirfhbah), Meichelbet Hist. 
Fris. I. 112; 250, 273. 555; Hiruz ald Mannsname ibid. 131. 
137. Der Hirzfaift noch in den Bogenberg. Mirafeln v. 1679. 


p. 102, | 





Reihe: Has, bes, x. 


Der Has (Häs), das H”aͤslein (Häsl), ı) wie hehd. der Hafe, (a. Sp. 
bafo). 2) Vorrichtung zum Tragen, Ziehen, namentlich der Eleine 
% Q 2 
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Schlitten, welchen die Fuhrleute an ihre große Schlaipf hinten 
anhängen, (HhE.); der Stifelhas, (am Lech) Stiefelzieher. 

Der „Häslberg, Gebirgsart, in welhem das Erz nur einzeln und 
knollenweiſe vorlommt.“ Bra. (Aich⸗) Has 2). Der Aihhas, 
ı) (Cichftedt) das Cihhörnhen; 2) Negensburg nah Popowitfc: 
Art fehr großen Schwammes, ber an den Wurzeln oder Stämmen 
ber Eihen wähst, auch Waldhas, Wildhas genannt. Im 
b. W. fagt man von fehlerhaft ſchwammichten Nettigen, Rüben ıc., 
fie feven baslich (hasli). Der Dad: oder Zaunhas, (im 
Salzb. Lungau) ein -ungelernter ‚oder unzuͤnftiger Simmermann ; 
vrgl. das niederfähf. und hollaͤnd. Bönhafe für Pfuſcher. Der 
Künighas, das Kaninhen. Der Hfterbas, nah dem Kinder: 
glauben mander Gegend ein Hafe, der am Ditertag den Kleinen, 
bie nicht ermangeln, ihm am Vorabend ein Neft zurecht zu ma= 
den, rothe Eyer lest. Das Hafenbroöd, einige Arten des 
juncus, befonder6 j. eampestris L. Das Hafen: Künlein 
(Nürnb.), das Kaninchen. Das Hafendörlein, fig. 1) Art 
fpiger, dünner Kuchen, 3) verſchiedne Pflanzen. f. Adelung. „Der 
Hafenftößel, aquila leporaria,“* Voc. v, 1735. Der Hafen: 
Tanz, Hafenläuf, das Hüpfen oder Laufen, indem die Beine 
freuzweis übereinander gefhlagen werden. Das Fuͤrhaͤs (Nürnb. 
Küchenfp.) das Wordergehäfe, d. I. die Vordertheile des Hafen. 
derhafen (do’häsn), vrb. n. furchtſam werden, den Muth finten 
laffen; engl. to bare, to haze, fpan. alebrärse. 

Das Has, Stein oder andrer Gegeuftand, beym Elsſchleßen als Ziel 

| gelegt. f. Tauben. 

Der. Häfel (Häsl), das Nothauge, ein geringer See- und Teichfiſch, 
um Singolftadt cyprinus leucisus, Schrank b. R. 89; beu Höfer 
eyprinus dobula. Gr o. 467 haſila debio); f. Adelung 
Hafeling. 

Der Häs'n, (Winzgau) das hie, Föln-häsn (männliches), Stust- 
häs’n (weiblihes). Bral. Heifs und Heufdel. 

„haſe,“ (Zpf. Ms. um Paſſau) ſchlank. haͤſig Chasi’, Inn: Salz.) 
weich, glatt. Dahin gehört wol auch das oft- oberländifche g’häsi', 
käsi' nett, artig, gefchäftig (von Menfhen und Thleren). o 
ghäsi’s Büobäl, Kätzl zc., wenn es nicht mit dem pinzg. Häs jun⸗ 
ges Füllen zufammenhangt. Anderwärts iſt kasi für blaß, bleich 
üblicher. WBerüdfihtigung fcheinen zu verdienen das alte Verb 
bafanon, hafnom (bilden, ftreihen wie ber Hafner, glätten, 
gl. a, 80. 87. 354. 528, i. 161. 528), das Adi. haſan, hafnifto 
(venustus,, politissimus gl. i. 559. 1063), 

Die Haſel-nuß (Haslnuss), wie had. (a. Sp. hafalnuz). Die 
Hafelftauden, Im der a.Sp. unzufammengefeßt ha ſal, corylus. - 
beflen (hesls’), adj. von Hafelhotz, (a. Sp. hefilin, colurnus). 
Das Haslach, (a. Sp. hafalapi), coryletum, (faft nur mehr 
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ald Drtöname vorfommend). Das Hefel:löh (Hislohh, ebenfalls 
ald Drtsname, und befonders den lebensluftigen Muͤnchnern, be— 
kannt): läßt ein altes Heſilin-loͤh (f. Löh) vorausfenen. Der 
Hafelftaude und ihren Zweigen legt der Volksglaube allerley ge- 
heime Kräfte bey. Sie giebt einen wefentlihen Beftandtheil zum 
Kraͤuterbuͤſchel, der am Tag der Himmelfahrt Marid in der Kirche 
geweiht wird, Liefert die Wünfchelruthe, iſt wirkfam gegen den 
Blitz ıc. Brgl. Legg. Ripuar. LXIX. $. 4... in hasla hoc est 
in ramo cum verborum contemplatione conjurare studeat. Im 
Islaͤnd. heißt Hasla einen Kampfplak (mit Hafelftäben) abfteten. 

Der Haf (Hass), wie hchd., (a. Sp. has). baß, sehaß, abge: 
baf, adj. unhold, ungänftig, auffaßig, feind. 

„Er hielt mit Kunig David, 
Und ward Abfalon haß.“ Reime v. 1562. 

Er ift mir gehaß, abgehaß (ä’g’hass). haͤßig, abhaͤßig; 
gehaͤßig, abgehaͤßig, desgl. „In Rechten mehr häffig, dann 
guͤnſtig.“ „Gedinge, die der Fünftigen Erbfhaft haͤßig find.” 
Kr. Lyhdl. IX. 507. XIV. 308, 309. „Jederman war im heffig 
und feindt.” Av. Ehr. „Der Königin abgehaͤſſig, den Göttern 
aber hold.“ Sfargefellfh. v. ı702. III. 6, 30, haͤßlich, ı) wie 
hchd., (doch meiſtens durch ſchiech, ſchiechlich, wuͤeſt, wild, 
abſcheul ich erſetzt). 2) Schwaben: feind, unguͤnſtig, aufſaͤßig. 
haßen, wie hchd. haſſen, (a. Sp. hazoͤn). haßen auff Einen, 
ihm aufſaͤßig ſeyn. Allé Vegl hass'n auf ’n Auf. „Auff 
heiden nie vernomen ward ſollich haßen,“ Tyturel. Ein Ding 
haßt mich, es iſt mir zuwider, ſchwer. s Gsanglſingo hät mi’ 
nio ghasst. „Erhaßung md Erbitterung,” Lotg. v. ı5ı5, 
p- ı12, verhbaßen. „Wir fiengen an, einander zu verhaf: 
fen, und die Schuld unfers Verderbens eins dem andern fürzu: 
rupfen.“ Albertins Gusman. haͤßlerlich, (b. W.) gehäßig, auf: 
ſaͤßig, felnd. Er iſt mir hässiosli'. Der Haßard, die Haßar— 
digkeit, (Franken) Haß, Seindfeligteit, engl. the hatred, 
haßardiſch, feindfelig: 

Das Häf (Hes, Heas), das GehAf(Gheas), das Haͤßlein (Hesle), 
(fhwäb.) die Kleidung. Sunntag:, Werftag:Hes. Betthes, 
Bertüberzug. Tod: und Hepfälle kommen im Ldgr. Schongau 
als Gerichtseinnahmen vor. Hazzi Starift. IL. iaꝛ. „Das Belt: 
Han, (Mimfhweiler Weisthum). „Aberuͤmen der alten funden 
heze,“ Diutisfa II. 135. im Reim auf freze, reze, unge: 
meze, (orgl. angelfächf. mid his Hätron, cum vestitu suo. Ge 
hund totaer his haeteru, canis dilaceravit vestitum ejus). 
anhäßen, aushäßen (a-, aushease’), an auskleiden. Horneck 
cap. 700 hat enkefen für: fih entkleiden. „Bis er fih engefte,’ 
Dint. 1.351. Ebenda II. 245 heißt es von Johannes in der MWüfte: 
„Er macht im felber einen haz (Reim auf a3) von Fembeltieren 
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hüten.” Hier wäre das Wort ein Maſcul. Vrgl. auch „Le in⸗ 
hoſsler.“ | 

baifer, haiferig (haase‘, haasri’), wie hchd. heifer, (a. Sp. 
heiß). Die Halfere (Haosare), Heiferkeit, (gl. o. 166 hei: 
feri, a. 54. 676. heift und heifunga, legteres vom Verb heis 
fen, raucio, rausi, rausum gl. i. 1108), 

baif (hass, o.pf. hais), comp. haͤlßer (heasse‘, ſ. Gramm. 148), 
Superl. halfeft (heossost), hchd. heiß, (a. Sp. heiz). nagel— 
baif, fehr heiß. Die Haißen (Heoss’n), die Hitze. (gl. a. 187 
haizi aestus).. Mehr bieher, ald zu hHalzen. (wm. m. f.) fcheint 
das alte Verb neutr. heizan, ar- oder erheizan, heiß werben 
(gl. a. ı86, 389. i. 20, 283, 561. 875) zu gehören. 

baißen (haassn, o.pf. haissn), wie hchd. heißen, (a. Sp. heizan). 
Der Dialeft fagt auch: Einen. her oder bins, auf-,aus-, ein, 
unter ıc. haißen, für: rufen, kommen laſſen. R.A. ze bat: 
fen (z’ haoss’n), fo zu fagen, falt.. halt das (haasst des, v-), 
fo zu fagen; nemlih; wohlgemerkt. - Der Haißbrief, (a. Sp.) 
ſchriftlicher, beglaubigter Befehl. Kr. Lhol. IX. 406, 

Der Anth auß, anthalz, (d. Sp.) das Verſprechen, Geluͤbde, 
(Pfalt. Windb.). anthaiz gl. a. 272. 367; 210. i..338, 889 ant- 
baiza (fem.),. votum, devotatio, hostia, ceremonia. ant- 
baiß, anthalfig,-adj. votivus, devotus, verfprocener Maßen 
fhuldig. Einem ‚eines Dinges anthalßig werden,. fih dazu 

. verbindlih machen. MB- XXV. 464 ad 1487... Das bb, anhel: 

ſchig ift (wie man ‚an der Blied hesche’, d. h. heifhen für 

haißen fagt) daffelbe Wort. antheizan, intheizan, in 
beizan, (gl. a. 140, 160, i. 919 Otfr.) vovere, spondere, 

. gehaißen (ghapssn) Einem etwas, es ihm zuſagen, verſprechen. 
a. Sp. giheizan und biheizan, goth. gahaitan. Das ge: 
heizen land bev Br; Berht. das gelobte d. h. verſprochene Land. 
hergehaißen etwas, es verfpredhen, fich darein ergeben. - Der 

.Gehaif (Ghaas), das Verſprechen, bie Zufage, * Sp. gahaiz, 
giheiz und bihelz). 

Gesta'n.bim I Gässl gango 
Zu mein. Deanäl auf-o’n: Gspaas; 
Wart:t -auf- mi’ mit vıl: Volango, 
Hät vo‘;miar scho‘ lang on Ghass. 
Hist, Fris. II. 3. 82 fteht din halzze für der Gehaiz (cfr. 
oben antheiza). In einer alten Beichtformel (Doeen Misc.) 
liest man: „ih geizze demo alamachtigen gote min garuuez her: 
za,“ wo geizze wol für geheizze fteht, weil es wol nicht, ‚wie zu 
heiſchen ein eiſchen, fo au heizen ein eizen gegeben ‚hat. 
Der Schuld: Hai (gl. o. 198 feultpaizeo tribunus, i. 75. 
216 ſculdheizo procurator, provisor, exactor, gleihbedentend 
wol auch das. goth. dulga-haltja, der da Schulden einzufordern 


Haus 947 


bat, daveassjs Im Gegenfah des dulgisſtula ypewpesldıms Luc. 7. 
41), Schuld. verhalßen, wie hchd. verheißen, doch min- 
der uͤblich als gehalßen. „Sich mit einem Opfer ıc. zu einem 
Heiligen verhatgen.” Inchenhofer Mirafelbuh v. 1605. M.m, 
ı7 heißt der Taufpathe furheizo (sponsor fidei). 

Das Haus, Dim. Häusleim, Häufelein (Haisl, Häiss-I), wie 
bad. in den verfhlednen Bedeutungen, z. B. auch der hole Theil 
einer Art, Haue ıc., welcher den Stiel aufnimmt. (a. Sp. häs, 
Dim. Hufili, hufllin, gl:a. 355. 513, 553, plur, hüs und 
hüſtr; vrgl. die alten Ortsnamen Haholteshufun, Holzbau: 
fen?, Puantes huſun Baunzhaufen?, Cozhiltihufun ıc. 
Dat. plur., neben Rihcozeshuſir, Sindbaldeshuſir, 
Germunteshufir, Adolteshnfir ıc. Nom. Acc. plur. bey 
Meichelbeck .) Im Hanf’ (in Haus), im Raum, welchen 
blos die Haus: und Feine weitere Thuͤre einfchließt; in der Haus: 
fur. Fürftlihe Diener von Haus aus, (Kr. Lhdl, XII. 
349 ad 1502), die in ihren Schlößern, und nicht am Hofe leben. 
Im ıdten und ı6ten Ahrh. werden die Schlößer der Adelichen ge: 
woͤhnlich Häufer genannt. „Das Haus Weihe,” Gem. Reg. 
Ehr. IV: 347. (f. offen). Ze Haus (z’ Haus), a) nah Haufe 
(wie in der’ d. Sp. 3.8. Gudrun 410. 842); b) wie hchd. ju Haufe. 
Aus dem Häusleln feyn, kommen, gebradht werden, 
d.h. aus der ruhigen Faffung; zornig feyn, zornig gemacht wer: 
den. „Über ein Haus ausbläfen despicere, nimis stultum 
dicere aliquid.“* Prompt. v. 1618, Etwas aufdem Hauf* 
haben, d. h. ein Herfommen, eine Verbindlichkeit, Laſt, Ser: 
vitut. „Sich nichts aufs Haus bringen läßen,” in dhn- 
libem Sinne. Auf dem Haus bin ih dahaim, in diefem 
Haus bin ic geboren. Die Hausgenoſſen, (anfp. Vrord.) 
Leute, die ohne eigenen Hausbefis bey andern jur Miethe wohnen, 
Inleute, Herbergsleute; Schusverwandte; fo werden MB. XXI. 
262 ff. ad 1387 die auf den Gütern des Gotteshaufes von St. Ul: 
rich und Afra im Algaͤu finenden Lehenleute genannt. Bon Haus: 
genofen des Klofters Benedictbenern ift die Rede in Meichelb. 
Chr. Ben. II. 60 ad ı33ı, bes Kloſters Tegernſee in Freibergs 
Tegernfee p- 168. In Regensburg hingegen wurden nah Gem. 
CEhr. II. 173, 114 unter diefer Benennung diejenigen Beyſitzer der 
Gerichte verſtanden, welde Bürger feyn mußten. Hausgenoz- 
fhaft consortium civium monetariorum ratisb. Ried 686 ad 
12955. Hans haben, Haus halten, (f. haben). Das Haus: 
haben (Hausom, plur. Hausam>), die Haushaltung. haus haͤ— 
big, adj. (Gbrg.) wirthſchaftlich haushaͤblich, adv. mit Haus 
und Hof. . baustih, ı) von Erwachſenen: haͤuslich. 2) D.R. 
(von Kindern) brav, fromm, ftill. bis hauslo! fey brav, (d. h. 
nicht ſchreyeriſch, weinerlih, bi). „Thue nar ſchoͤn hausla 
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feyn!’ u. Kärnten. 9. ©. Vater. Die Haufung, bie Be: 
baufung. . . „und zählt zwey und zwanzis niedrig gemauerte 
Haufungen.’ Baumgartner Neuftadt a. D. p- 27; (wol nur das 
falfh verhohdeutfhe Hausam ftatt Haushaben ſ. d. W.) Die 
Hausurfhel, ı) fleifige Hausfrau. - 3) Spottbenennung von 
Männern, die fihb um Küchen: und andre Heine Gefchäfte ber 
Weiber zu fehr befümmern. Das Hausurfhelfpil, ein gar 
geiftreihes Gefellfhaftsfpiel, deffen Beſchreibung id aus den ſchon 
A°. 1709 gemachten Notaten eines Frevherrn von Bodmann ent: 
lehne. „Es nimbet ein fedter ein leherlichen befondtern Namben 
alfo Jakhel, Bibax, Humbelino und dergleihen an, und 
hernach fanget die Hausurfhel an: ih haiß Hausurſele 
ohne Strid, Humbelino wie haißt du? Der Humbelin 
muef alfdan gleich redten und widter fagen: ih haiß Humbelin 
ohne Strib, Jocherl wie halfeft du? Und wan ainer nit 
gefhwindt- antwort, fo mahet man jme alnen fhwarzen Strich in 
das Gefiht, und auf folhe Manier, daß der Strid lecherlic her- 
ausfommt, alfdan muef er fagen: Ih haiß Jackherl mit ein 
Strid u. f. f. Es befommet bisweilen ainer vil Strih in das 
‚Gefiht, daß er einer Larve gleich fiehet, und alfdan-muef er im 
Reden allzeit die zahl feiner ftrih nennen, oder es wird ihme wie- 
der ein neuer darzue gemacht.” Der Haus: 3Beugmaifter 
wird im Prompt. v. 1618, (unter den officiis tormentorum) ale 
armieustos, dem Feld-Zeugmaiſter entgegen geſetzt: fo ſtand 
wol aub dem Feld: Marfhalf der Haus: oder Hof-Mar:- 
ſchalk gegenüber. | 
Das Gehaͤuſ' (Ghaiss), wie hchd. Gehäufe: on Urghäiss (Uhr: 
gehäufe). 
Der Gehaufe, Ingehaufe (G’hauss, Tg’hauss, L.G. Starn⸗ 
. berg), Taglöhner, der, als folher dem Befiger eined Bauerngutes 
vertragmäßig verpflichtet, ein dieſem gehoͤriges Nebenhaͤuschen 
(G’hauss’nhaus) bewohnt. Seine Frau beißt die Gehauſſinn. 
„Des Wirts Knecht oder fein Ingehawſe, daz man ſint,“ L.R. 
Ms. v. 1453. „Perſonen, die allein Ingeheuß fein.” „Die 
Ingeheuſer haben zum. mehrern Theil nichts ald Khinder umd 
ſchulden.“ L.R. v. 1616. 646. Ldtg. v. 1605. p. 75. (a. Sp. ga: 
hüfo masce., gahüfa fem., domesticus, franz. domestique). 
Das Langhaus In einer Kirhe, wie bihd., (gl. a. 528 lanc 
bus, vermuthlih ald Gegenfag von alterhus gl. o. 133%, 
sacrarium). Das Lärhäuslein oder ſchlechthin das Haͤus— 
Lein, Haus auf dem Lande, deſſen Eigenthümer (Lärhäusler 
oder blos Häusler) aufer etwa einem Garten feine oder nur 
wenige Grundjtüde beſitzt; 32 ſolcher Häuslein giengen nad eh: 
maliger Rechnung auf einen Hof. Das Dfenhäuslein, ges 
wölbte Höhlung unter dem Ofen. Das Redhaus, fig. ein 
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gnetes Redhaus haben, wohl beredt feyn. Ein altes 
Redhaus, ein-alter Schwäßer. ⸗— 

hauſen, 1) haushalten, wirthſchaften. ab-, auf-, umhau— 
ſen, ſchlecht wirthſchaften, dabey zu Grunde gehen. Sp.W. „Kommt 
der Tag, ſo bringt der Tag, iſt der Aufhauſer Sag.“ aus— 
haufen, mit der Wirthſchaft enden, überhaupt: enden. ein- 
et=:, der-hauſen etwas, erwirthfchaften, erfparen. verhau— 
fen etwas, es durch ſchlechte Wirthfhaft verlieren. Fig. Alles 
z. B. alle Arbeit, alle Arzney, alles Schreyen iſt verhaust 
(vergeblich). „Es tft verhaust, actum est de eo,“ Prompt. v- 
1618. vonbin, (voni- uw): haufen, weghaufen, wenn Mann 
oder Weib mit einer dritten Perfon ein (Liebes-) Verſtaͤndniß un- 
terhält und ihr von dem im Hauswefen Errungenen zuftedt. Das 
Wolhauſen (‚das löblibe und geſparſame“) des Herzogs wird 
auf dem Landtag »605 gepriefen. Der Hauſer, Wirthfchafter; 
die Hauferinn, Wirthihafterinn, befonders die Haushälterinn 
in einem Convente, Pfarrhofe u. drgl. Das Hauferlein, Bled: 
lein, auf welhem Reſte von Kerzen vollends ausgebrannt werden, 
(Brofiterlein, Stederlein) 2) lärmen, ſchreyen, zanfen. 
3) haufen Einen, (d. Sp.) ihn ind Haus aufnehmen, beherbergen. 

„Loſes Gefindel nicht haufen noch beherbergen, nicht haufen 
noh hofen, u. dig. "Der Haufer, (Nürnb. Hsl.) der Zins— 
mann. häufeln, vrb. act. a) (ob.fhmwäb.) von Kindern: fpie- 
len, tändeln. b) Hopfenftöde (Hopfenwurzeln) einhaͤuſeln 
(in die Erde graben). ©) Taufeln (Fapdauben) aufhäufeln, 
fie in hohle Haufen ſchlichten. fih einhäufeln, (von Schneden) 
fi durch die vorgezogene Haut in die Hauschen einſchließen; fig. von 
Menfhen. Brol.verglafen. - 

Der Haufier, Häsier (u —-), geftredter Trab, Galopp. ‚Haufler: 
oder im Haufier reiten. 

Der Haufel, Hanfer, Verkürzung des Namens Balthafar (der auch 
in Balt-hauſer umgedeutſcht wird). 

„Heß,“ wird in Lang und: Blondeau's hiſtor. bayrifhen Nachrichten 
Tom. I, p. 208 als eine der Waffen angeführt, die zur Zeit ber 
Schlacht bey Mühldorf noch gebraucht worden ſeyen. | 

„beffen, ein Vorhoͤlzlein mit Garn fürrichten,” alte Jaͤgerkunſt. 

„Er. hat auch befennt von des Heffens wegen, daß die von Schon: 

— gau pe und ye geheffet haben in des Herzogs von B. Gerichten.” 
„beffen und hetzen,“ Lori LehR. 158. 170, (cfr. gl. o. 8206 
beffehunt seusium und legg. Alemann. Tit, KXXXIIL $. 1. 
Baiuu. Tit. XX. cap. ı.) 

Der Heifs, das Heiſslein, Hetffelein (Heisso-), junges 
Pferden, Füllen, hinnulus, (vrgl. Hänfel, Heinß, Häs'n und 
Heufhel; agſ. hyſs juvenis). heiſſen, wiehern, hinnire. 

Der Hieſel (Hias-)), 1) verfürztes: Matthlad, Weit umd breit 
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befannt war J verfloffenen Jahrh. der bayriſche Hieſel (Mat: 
thlas Kloſtermayr, ein kuͤhner, durch aͤußere Veranlaſſung zum Raub⸗ 
moͤrder gewordener Wildſchuͤtz). 2) dummer Menſch. bhiefeln 
Einen, ihn ald dummen Menſchen behandeln, zum Beſten haben; 
(orgl. Hainz und Hänfel). Haͤsleins nuͤrnb. Idiot. erklaͤrt an- 
hiefeln durch: anloden. - Vrgl. „Es foll der Müller feinen Mahl: 
gaft nicht überhiffeln,” ältere Amberg. Muͤhlord. 

‚biefig (hiası’), adj. wie hchd. Seids a’ wide‘ hiosi', ſeid ihr auch 
wieder hier zuruͤf? hieſig fepn,.bier, (im Orte) d. h. nicht 
verreiſet ſeyn. (Wären die Formen dafig und hiefig etwa, nach 
Gramm. 630, aus dar-ig und hier-ig zu erklaͤren ?) 

Die Hoſen, bie Huͤlſe, Schote, der Balg von Fruͤhten. „Wenns 

dem Watzen In die Hoſen regnet, wird er brandig.“ Goͤfer). ‚Die 
Hosbon (ob. Iſar), die Saubohne, vieia Faba. L. 

Die Hofen, sing. das Hoſslein (Hesl), ) wie had. die Ho⸗ 
fen (plur.). Auch der Neugrieche fagt Eva Gonzt, wie der Baver & 
. Hoös’n. Die Hofen umferen (scil. ad’exonerandam alvum). 
3) (D.L.,Pegniz) aud die, hohle Bekleidung blos. für den untern Theil 
des Beines vom Knie abwärts, bis zum Knoͤchel, welche man lals 
Balnhoſen (sing. u. plur.), vom der oder den Geſaͤßhoſen 
unterſcheidet. Auch das engl. bofe, niederdeutfhe Hafe, „franz. 
house, ital. huosa bedeuten, eine Art Unterbein- Bekleidung, Kama- 

ſche. „Cumque cuncti.hossas’suas yellent extrahere ‚“ Heißt 
es in Canisii ‚lect,. ant, J. 404 de gestis ‚Caroli M. ſtatt ocreas 

- ilius. Gl. a. 508, Lederhofa cenarga, 621 Ho.fun-caligae.  ‚,ain 

503, ledrein bo3 oder Tifel,‘ oaliga. Voc. v. 1419 u. 1455. 

‚gl. ĩ. 264 uuipohofun periscelidas.. Der im Deütfchen ſoge— 
nannte Hofenband=Drden hat feinen Urfprung bekanntlich einem 
Damen : Strumpfband zu verdanken. :  Hofenftrider, 
Strumpfſtricker. &.R.v. 1616. f. 519. ‚An der obern far, 'befonderg 
auf den Alpen und In den einfamern Wohnungen pflegt : auch das 
fhönere Geſchlecht bey der Arbeit Ho fen. im gewöhnlihen Verſtande 
zu tragen, die entweder foͤrmliche Pantalons find, oder ald Gefäß: 
hofen nur bis ans Knie hinabreihen. Unter:dem Knie, das in 
lesterem Falle unbededt bleibt, fangen die Höslein (Bayhesin) 
an, bie. bis an die Knöcel gehen. Der. Fuß fteht in Knofpen 
(Holsfihuhen). Gehen die Mädchen und Weiber det abgetegenen 
Wohnungen zur MWinterszeit in die Kirche nach Lengries, fo haben 
fie auf dem Hin= und Herweg, der für mande 6 Stunden ausmacht, 
obigen Anzug. Die Kleider aber, mit welchen fie. in der Kirche und 
im Wirthshauſe erfheinen wollen, tragen fie mit fih, und ziehen 
fie in beitimmten Häufern an und aued. efr. Grasho ſen. Das 
Hofenläuffend. (Hösnläffa’d), eine Art des. Wettlaufene, bey 
welcher je zwey Raufer, jeder mit einem Bein, In Einem Paar Hofen 
feden. Das Hofenlupfen, Hofenreden, (Allgaͤu, Salzb. 
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Tr.) eine Art des Ringens unter jungen Burfhen, woben fie ſich 
an dem Hofenbunde faſſen, und mit oft erfhüpfender Kraftanftren- 
gung vom Boden aufzuheben, und fo zum Umwerfen aus dem Gleich- 
gewicht zu bringen fuhen. „Um des Fürften Hofen oder um 
meiner Herren Hofen ſchießen, (a. Sp.) auf die Scheibe 
fhießen, um die ledernen Hofen zu gewinnen, welche vom ı6ten 
Sahrh. an bie a°. 1779 von den Fürften den Städten und Märkten 
zur Übung der Bürger im Ziel⸗Schleßen, als Gemwinnft jährlich aus— 
gefent wurden. S. Abendberger Schüpenbrief v. 1548 in Baum: 
gartners Befchreib. v. Neuftadt p. 142. 179. 

Der Leinhösler, Die Zunftder Schneider und Leinhös— 
Ler komme noch In Burgholzers Beſchreibung von Minden (p- 107) 
vor, wie in der Fronleihnams:Proceffions-Ordnung v. 1597 (Finauer 
Bibl. I. p- 220). Ob diefes Hoͤsler zu Häß (Kleid) oder zu 
Hofen (Beinkteld oder Strumpf) gehöre, weiß ih nicht. GWisl. 
Bruͤechler). 

Die Hoͤswurz, (B.v. Moll Zillerthal) Knabenkraut, OrchisL., 
wird von jungen Leuten beyderley Geſchlechts als Aphrodlſtacum auf: 
geſucht. 

bofen, hoſeln, hoſnen, gehen (mit ellfertigem Schritt). Der 
derf sHösna äfangs’, da’-r- o* no’ recht kimt. | 
Bäl’ I bei'n Fenstar 3’n Schnackla* tua, 
hösIt s’ (die Geliebte) ’n Hemat doheo“'. 
©. bufig m. vrgl. d. f. | 
höss‘n ge, läffa’, renna’ ıc., aus bem Haufe gehn, ausgehn; Au: 
fer dem Haufe herum gehen ıc. | 
Wal s* sössl hoss'’n gango ur 
Is’s spät worn ä d»* Zeid . | 
Draf sand da»* glei’ 'on Tauss sa na" 
(Engel) Vo’n Himmol a'ho* gflögng, 
Und hänt bäld dörtn und bäl’ dä 
T'n Lüfftn hoss’n zögng. GWelhnachtslled, Hrslm.) 
Die Kugel rennt höss’'n, fagt der Kegelfpieler, wenn fie von 
der Bahn abfpringt. In Schwaben bedeutet hoffen nad Schmid: 
aufs Feld gehen. Nacht-hoſſer, Nachthirt, (nah der Ulmer 
Landpol. v. 1721, Die Höflerinn, (Augsb.) Weibsperfon, welche, 
um der Magd auszuhelfen, eingeftellt wird. ©. d. f. 

Der Hossaus (Hussaus - u), bepnahe veraltet. In einer 
Müncner Gemeinde: Verordnung vom Freytag vor Galll 1427 iſt ge: 
boten „daz kayn peck wedr ſawrpeckh noch füzzpedh vor pfarmetten 
nicht underköntn vn fewr je ofen machen fol, und desgeleihen nad 
dem Hoffaus auch, damit nymal mer pei der nacht gepaden wirt, 
und daz tut man von ſchadn des fewrs wegen.’ Wſtr. Ber. VI. 147. 
Nach det L.Ord. v. 1553 (6tes B. Art. 6) follen die Dbrigkeiten in 
den Städten und Märkten darob feyn, daß in den Wirthshdufern 
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„nach der. Zeit, fo man den Hoffaug, oder wie es an etlihen 
Bu genennt wirdet, die. Fewrglogken geleut hat“ nicht mehr 
gefpielt werde; — und nah 41.2. Art. 8 fol man. „in:den offen 
Wirgheufern über Hoſſauszeit nit Trinker feßen. oder behalten.’ 


Vrgl. L.R. v. 1616. f. 553. 698. Abraham Kern von Wafferburg be: 


merkt in feinem Tagebuch zum April 1625: „den ı8ten diß hat man - 
angehebt. albie das erftemal die gewönlih Hofaus Gloggen 
vor dem Ave Maria für aln Spörglogfhen zu leuthen, und befolchen, 
daß alsdan alle Meßner miteinander zugleich das Gebeth leuthen 
ſollen.“ Wſtr. Btr. I. 168. „Als Urfula nah Bethläuten und ein 
Elein wenig vor dem Hußausläauten vor ihrer Hausthär ſaß.“ 
Stephanspredigt p. ı2. Burgholzer (in feiher Befchreib. von Mün- 
den p. 119) fagt: Übrigens ift gegenwärtig in allen öffentlihen Hau: 
fern die Policeyftunde 10 Uhr Abende, wozu nod im J. 1727 mit 
Ende May dag fogenannte Hausausiäuten dad ganze Jahr hin- 
durd in Münden geboten wurde, wie es in einigen - baierifhen 
Landftädten noch üblich ift, und nach altdeutfher Mundart 
Hußausläuten heißt.” Eine andre Erklärung diefes Ausdrucks 
gibt Zſchokke (b. Geſch. at. B. p- 322), indem er nad Erzählung der 
Niederlagen, welde die Bayern durch die Rächer des Johannes Huf 
in den Jahren 1420 — 1435 erlitten, bemerft: So groß ward die 
Furcht, daß die Negensburger das Auffenende ihrer Donaubräde mit 
Graben und Mauer verfhanzten, alles Volk täglich zu einem Huf: 
gebet mit dem Lauten der Abendglode verfammelten und ben Gottes: 
haͤuſern Stiftungen dafür machten.” In der Note fügt er bey, daß 
nad des Abtes Göleftin Mausol. Emmer. ı, 553 nod im achtzehnten 
Jahrh. in der regensburgifhen Domfirhe, Winterszeit um 7 Uhr 
Hußaus geläutet worden fey. Es hat aber, wie mir fcheint, gerabe 
erft diefe fpäter angenommene Erklärung den frühern vermuthlich zu 
obigem hoffen gehörigen Ausdrud Hoffaus in Huſſaus umge— 
wandelt. Schwerlih hätte man fhon zur Zeit da die „Huſſen“ 
(Huffiten) noch in frifhem Andenken waren, nit Huffaus fondern 
Hoſſaus gefprohen und gefchrieben. Übrigens kommt die policey: 
liche Beftimmung, daß alles Ausfhenfen „nah der Bierglocken“ 
verboten ſey, daß „nach der Glocken“ niemand ohne offenes Licht 
auf der Gaffe gehen folle, u. drgl. fhon in den Regenſp. Statuten 
v. 1320. (Gem. Chr. I. p. 5ı2. 513, II. 287) und in den Instituta 
eivilia des Vizthumamtes Nabburg von 1405 vor. 
bufig, adj. u. adv. (Ob.Iſar, Inn) hurtig, ſchnell, frifh, munter. 
& husige Kundinn, Menschinn, G’sellinn,, eine wadere Dirne. - 
busi’ drä’! friſch drauf lo! 


I span mei” Büchs, und schias fei” husi’ drei: .  . 
Zwao Gams sand husig gfälln, des Ding des tät mi’ gfreu. 
Wart lagar iot⸗ muast ma‘ ge de Gamsböck trägng, 

Und wirst du ıa* s net husıg tas, s6o wıll o di da’schlägng. 


Wildſchuͤtzenlied. S. hoſen u. vrgl. allenfalls use. 
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Huſerlein, (Anſp. Kinderw.) junge Gans. 


huss, huss! Ausruf, womit man einen — an ein Thier oder einen 


Menſchen zu hetzen pflegt, der aber auch gebraucht wird, wenn man, 
ohne Hund, Schweine, Geflügel u. drgl. verjagen will. huss Do- 
nau! Wässa.1! huss da da! huss dech, dech! hußen, vrb. act. 
hesen, reißen, incitare. Einen anhuffen, aufbuffen, aus 
buffen, (Modena, uzzare). 

Die Huffen, (a. Sp.) die Huffiten; („Hussones, sequentes sectam 
Hussonis.“ Voe. v. 1429). „Zu der Zeit da die. Huffen und. 
Böhmen mit Heeres Crafft zu Bayreuth gewert.’ Bayreuth. Privileg. 
„Huffengelder, Huſſenſteuer.“ Kr. Lhdl. 1. 23, Brot. 
Hossaus. 

Die Huffen, das Huffat, Überzug über Seffel, Canapees u. drgl. 
wol aus dem franz. la housse; vrgl. Hofen. j 

„Huſecken, Schaub, palla, promissa mulierum vestis.‘“* Prompt. 

1618, Vrgl. Kafaken, 


haiſchen, hchd. heifhen, «im altb. Dialekt unuͤblich; ſ. aiſchen). 
An der Blies wird hescha” ſogar ſtatt haißen gebraucht; (ſ. ant- 
baifig), Am Rhein und in Frauken: heiſchen gen, betteln 
gehn. Der Half, (d. Sp.) die. Nahfrage, Nachforſchung. 
Gem. Reg. Chr. III. 299 ad 1459. ©. Aiſch. 

beihen, heſchezen, hetſchen, hiſchen, ſchluchzen, fr. hoque- 
ter. heſchen, heſchtczen, singultire, gl. bibl. v. 1418, Voe. 

' 9.1445; heskazan, gl. i. 881. Der Heſch, des Heſchen; 
der Hefher, Heſchizer, Hetſcher, das Schluchzen. Heſchicz, 
singultus, Voc. v. 1445; hesfet gl. a. 533, 

Der Heufdel (Huisch’l, dag Huischals, D. Schw. ) das Füllen, Brot. 
Heifg (vieleiht beffer Heuß, efr. hiuze adj. bey Grimma, 635). 

„bir, (Salzb. b. Intel. BL; 1812. ©. 630) fat; Eſt wol die 
Ausſpr. v. huͤbſch). 

hoſchen, vrb. n. (Renb.) eusglitfhen, ſtraucheln; auf dem Eife, 
fhleifen, glitihen. (f. haͤtſcheln). Die Hoſchel, die Glltſch— 
bahn, (Hätfhen. 

huſch, huſch! (DU) Ausruf beym Heben eines Hundes; huſchen, 

begen. (Zu huss oder, nah Gramm. 634, gar ein entftellted 
borfh, a. Sp. horfco alacriter und hurſchen, a. Sp. hur- 
fcan excitare, incitare?) 

Die Huſchen, (Schlr.) die Ohrfeige, Maulfchelle; (Baur) Schlag 
mir der flahen Hand. Vral. d. vorige. 

huſch! Ausruf bey der Empfindung ber Kälte. husch! huscha-l! 
hutsch! husch»-In, huischazn, fröfteln, fid vor Froft fhütteln, 

büfhen ein Glid, (DObrm.), es durch Kälte befhädigen, oder wie 
man fagt, verbrennen, Höfer hat hiſchen für: morfch werden 
zu faulen anfangen. Vrgl. huſch 2) und: etwa gl. i. 218. 529 


254. Haſp Haſt Kar“ Hait 
hoſc sugillatio, wenn vielleicht die Bedeutung Spott erſt eine 
figuͤrliche waͤre. 





Der Haſpel, (f. a. Haſtel), 1) wie hhb., (gl. o. 76. haſpil, 
netula). MB. VII. 434 ad 1180 kommen vor IV haspe lini. 2) 
alberner Menfch.. 3) verwidelter Handel. „Ein feltfamer Haſpl, 
perturbatum negotium.‘* Prompt. v. 1618, bafpeln, ı) wie 
hchd. 2) im Scherz: walzen, tanzen. 3) übereilt handeln, reden, 

Das Hefperlein, Muͤrnb. Het.) die Mifpel, mespilus germa- 
nica L. Vrgl. Efyel. Das Voc. v. 1735 hat Hiefpen bacca 
cynösbati. 


Der Hifpel, O.pf alberner Menſch, ¶. Haſpel, Giſpel). 


Der Haſtel, c(hie und da) der Haſpel. ab-haſten, haſtnen 
(haschtn, haschtna’, haschn), abhaſpeln. 

beiten, adv. (Mordfranten) dieffeitd. hest o gest, bieflelts und 
jenfeits. 

Die Hiftorie (Histori, v — u), ı) wie hehd. 2) feltfamer, fonder- 
barer Vorfall. 8) verähtlih: mehrere zufammen gehörige oder ges 
nommene Sahen. In diefem Sinn vielleiht dem alten diu 
ftorie (MWigalois), engl. the ftore, altfranz. estoire, estore 
vergleichbar. 

Die Hueften (Husstn), wie hchd. der Huſten, (a, &. thin hu 
fta und ther huoſto). 





Reihe: Hat, bet, x. 


Die Hattel, Habel.(Hädl, Ha’l), die Rifpe, panicula, mie fie 
am Haber und an der Hirfe vorlommt. Det Häd’lbrei’, (Hirfe, 
welche Riſpen treibt) unterfhieden vom Kölbmbrei'. batteln, 
badeln„vrb. n. Rifpen gewinnen. Do“ Häba’'n hädlt scho’. 

Das‘ Häbo‘n tust hädlo’, 's Kou'n tust blüo’, 

s get nicks na’ do‘ Schö’, s get älls na’ de‘ Lie”. 
verbatteln, verhbadeln. Das Habeln vollenden. Da 
Häba‘n hät scho” alla“ vo’hädlt. 

Die Halt (Haid, Haod), (b. W. Obrm.) das Seyn, bie Art zu 
feyn, der Zuftand. Von bloͤßer Halt, frever Halt, aus freyen 
Städen; von junger Halt auff, von Ingend auf. lediger 
Halt, im unverheirateten Stande. 

„Ich fpottet oft der alten Reith, 
Nun geh ich in der alten Haid.“ Der rıbjährige Hans 
Trenbeck. Hundes Stammb, II. Th. Ms. 
Ettleihe fprahen in ſchimpfes halt: 
f Warum. ich waer alfo verzait.... Der Telchner. 
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Diefes Halt möchte In Haut modernifiert ſeyn in der: nordfränf. 
und heuneberg. RA. von beiler Haut, von freven Gtüden, 
ohne Veranlaffung. Die ohne Zweifel mit diefem Subft. identiſche 
Endfyibe = haft lautet In den meiften Gegenden nah hochd. Weife 
wie hait, oder ganz tonlos: hat, 'ot. Nur bie und da hört man. 
nod hadd oder häid. Aus dem Zufammenftoß eines Schluß =c 
oder =ch oder =g oder -k mit halt ift befanntlih die Form Fair 
entitanden. Vrgl. Gramm. 803; Grimm I. 431, II. 497. 64a. 
A.Sp. thiu heit persona, M.m. ı2: allo thrio heiti om. 
nes tres personae; Zi niheineru heiti nullo modo. Otfr. I. 
. 22. 111, efr. 4. 7. 151.5. 7. 108. Gonft findet fid) bey Iſidor, 
Kero ıc. und in den Gloff.: ther heit, persona, sexus, ordo 
(sacerdotalis). ; 
halter (hasta‘, o.pf. haito‘), ı) wie hcho. heiter. (a. Sp. haltar, 
heitar). 2) deutlih, Kar. „Wie folhes der halter Augen 
fhein zu erlehrnen gibt,’ falzb. Proceffhr. v. 1609. („heitarin 
llohtfaz, elaras Jampadas, heitarer tagaftern, clarus lucifer,‘ 
M.m. 80. 81). Der Gehalterer, fo heißt (nah B. v. Moll) 
dem Zilferthaler der Weftwind, weil er ihm die Luft aufzuheitern 
und den Sommer zu bringen pflegt. 
Die- Haut, und nad Gramm. 808. o.pf. die Haͤut (sing.), wie 
hchd. (a. Sp. hät). 
„Eh wolten wir alle verlieſen die Heut, 
Wir wöllen heut thun als Chriſtenleut.“ Hans Roſen— 
plut. R.A. eine arme, erlihe, guete Haut (mitleidig ver: 
ächtlih), Perfon. Brot. Halt. IT d- Haut ’nei”, durchaus. I 
d’- Häut nei” muas 9° si' schamo. T d’ Haut ’nei” gschicht eom 
recht. „In der Haut nichts wert,” Prompt. v. 1618, Neun 
Haut haben, fig. v. Perfonen: ein zaͤhes Leben haben. Einem, 
. eine Haut abziehen, feinem Eörperliheu, oder oͤkonomiſchen 

Wohlſeyn einen bleibenden Stoß geben. R.A. Einen auf die 
Hautlegen, ihn umbringen. Prompt.v. 1618, „Da man einem 
in rechtmaͤßlger Nothwehr begriffenen beyſtehet und den Aggreffo- 
tem auf die Haut legt,” Cod. crim. v. 1751. I. Th. dt. €. 
$. 5. Selhamer passim. Da koͤnnt Einem ein Glüd in die 
Haut ſchießen (Ironifh), Haut und Har Einem abfchla- 
ben, vertailen, (a. Sp.) ihm von Gerichtswegen Streiche ver- 
fegen, ihn zu Streihen verurtheilen. „Man ſol vber chain weip 
rihten, die lebentiges int tralt, höher dann ze haut oder 
bat.’ Es get Einem hinz haut und hin; har. Rchtb. Ms. 
von 1332, Wilr. Ber. VII. 55. 70. 75. 126. 188. 237. Ad 1172 
heißt e8 MB. XII. 346: Reus vadiabit LX nummos pro pelle 
et capillis suis, d. h. Fauft fid mit 60 dn. von diefer Strafe | 
los. 

Der Haͤuter (Haite‘), veraͤchtliche Benennung, 1) eines Pfer⸗ 
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des, (das gleihfam fhon dem Schinder um die Haut zugefallen 
tft), 2) einer Perfon, (in welhem Falle das Wort jedoch vielmehr 
eine Abkürzung des auch hochd. Baͤrenhaͤuter ſcheint). Vrgl. a. 
Halt. 

Die Hett, die Hettel, das Hettelein (Hedl, Hetta-I), (Kinder- 

und Schmelhelwort) die Siege; im Scherz: Weibsperfon. 
Gämsjags'n tus-r- I net, fält mar 'n Stand, 
I schöis mar 3’ weisfuassats Hedal bei’'n Tanz. 
hbetteln (hedin), medern; medernd laden, kichern. De äld 
Hedl da hedlt in as’n Trumm furt. 

beut, beuten (huid, hoid, hoidn), b. W. U.Don.) diefen Mor: 
gen, heute früh, (a. Sp. hiutu, wol nah Grimm L 794, aus 
biu=-tagu, hoc die verkürzt). 

bott, hott! ı) Partikel, wodurd man die Bewegung dus traben⸗ 
den Pferdes, oder ſeines Reiters, beſonders wenn dieſer nicht feſt 
im Sattel ſitzt, zu bezeichnen pflegt. Daher das Verb hotteln 
und das Subft. Hottelein als ſcherzhafte Benennung theils für 
ein Pferd, theils für ein Fuhrwerk, nah Häsleln, infonderheit für 
eine Kutfhe, vor welcher der Kutfcher nicht auf dem Bode, fon: 
bern nah alter Manier auf dem Pferde fit.  hottrei”, oder 
hottdrei’! Ruf der Knaben, wenn fie in die Wette auf etwas los 
zu rennen anfangen. Vrgl. rottrein! 

hött! (Fuhrmannsfp.) Ruf an die Pferde, wenn fie rechts gehn 
folen. An der Ilm fagt man in diefem Falle zu den Debfen: 
houd. 
botwanfen mit Einem, (Lilienfelder Ehron.) mit ihm unter 
‚dem Hitlein fpielen, connivere. „Sagen alfo die Paurn, er 
obrlſter hotwank mit Ime Hofrichter (den fie beftraft wiſſen woll⸗ 
ten). Darauf fengt der Obriſt an, er hotwank mit jme gar 
nichts.” „Das Wort jedoch ift ein rechtes hollwanderifcheg 
(Hottw.?) Wort, es laͤſſet ſich links und rechts gebrauchen ..“ 
Abele feltf. Grchtsh. II. 305. Vrgl. Adelungs Hattftatt, ren- 
dezvous; das kuhlaͤndiſche: hattkän (entgegen), hattfangen, em- 
pfangen, bewilllommen. 

Die Huttel (Hadl, DL.) verähtlih: Ziege; Weibsperfon. ©. 
Hettel und Hutten. Die, der Hutten, ı) der Lumpen, 
Rappen, Hader. „Ze Hutten und Hadern werben.” (Der Zilfer: 
thaler nennt auch ein gutes Hals-, Schnupf- ıc. Tuch = Hutt). 
3) (Nürnb.) verunftaltende Kleiderfalte. 3) verähtlihe Benennung 
einer Welbsperfon. Die Laushutten, das taushuttenttaut, 
(f. Laus). Vrgl. hudeln. 

Die Hütten (Hitt'n), ı) wie hehd. Hütte. 2) d. Sp. Geelt. Her- 
hätten, Leibhätten, Pferdhütten, Kr. Lhol. VII. 241. 
Gem. Reg. Chr. II. 546. „Ain hätte von vil reichen: ſeiden.“ 
„Sp hieſſen niderfpannen hätten zu der fluet,“ Gudrun 1867. 

66505 
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66505 a. Sp. hutta. Die Huͤttenhallfart, bey der hallel— 
ner Salzverſchiffung, ein nachtraͤglicher Transport von ſolchem 
Salz, das fruͤher wegen Waſſergefahr ausgeladen und in dazu er— 
bauten Huͤtten hatte zuruͤckgelaſſen werden muͤſſen. Die Leute bey 
ſolch einem Transport wurden Huͤttenknechte, Huͤttler, mit 
ihrem Huͤttenſchreiber u. Huͤttenmaiſter, genannt. 
Huͤttraͤuch, Huͤttrach, Hüdrich, Fünftlich verfertigter Arfenif, 
Hüttenraub. „gelbe und weiße Hüttraud,’ Lexicon v. B. 
I. 286. Auripigmentum, Huttrdd,” Voe. v. 1445. „Sie 
habe in das Häfer!, worinn ein fogenannter Hitrich gelegen, vier 
Eyr hineingefhlagen und ein Eyrnſchmalz gemaht, fo fie ihm zu 
effen geben.’’ Guggenbergers Procefle 230, In Wernhers Ma: 
tia p. 177 fommt hutten für wohnen vor, 
„Das hete da gehuttet 
in einem engen- luoge.“ 

Der Huet (Huad, opf. Houd), das Hüetlein (Hiadl, His’), 
wie hchd. der Hut, (a. Sp. huot). Aventin (Chron. 412) redet 
fogar vom Turban ale einem „leinen gewunden Huet, wie bie 
Türken tragen; im Nomenclat. rer. domest. de balneo fommt 
pileolum padhuet vor. Der Eifenhuet (d. Sp.), die eiferne 
Blehhaube der Kriegsleute. „Die Neiter maßen und theilten das 
(bey der Plünderung in Neuftadt gefundene) Geld nur mit Eifen- 
hüten.’ Av. Chr. 509. Der Hueter, Hueterer, Huetler 
(Husda‘, Huadars‘), der Hutmadher. Der Huettanz, Tanz 
bey welchem die Paare unter einem ausgefpannten Selle, auf wels 
hem ein. neuer mit Bändern gezierter Hut hängt, im Kreife her: 
umtanzen; wahrend des Tanzes wird in einiger Entfernung ein 
Schuß gethan, und derjenige Tänzer, welcher fih in diefem Aus 
genblick unter dem Seile befindet, erhalt den Hut als Geſchenk. 
Vrgl. Huettanz im f. Artikel. 

Die Huet (Huod, o.pf. Houd), wie had. die Hut (Aufficht, 
Bewahung), 3. B. die Burghuet (Kr. Lhdl. V. 234. Wſtr. Ptr, 
V. 112), die Feurhuet (die bey großem Winde ausgerufen zu 
werden pflegte), die Fluerhuet, Efhhuet ıc., Infonderheit 
aber das Hüten des Viehes; die Hirtenftelle; & guede, 9° schlechte 
Huad, gute, fhlehte Hirtenftelle. Die Huet ftiften, oder fie 
verftiften, verdingen;z bie Huet aufffagen, den Hüter: 
dienſt; fig. jeden Dienft überhaupt auffünden. "Die Huetgarb 
(als Lohn für den Flurhäter), MB. XXI.475. Der Huethaber, 
Huetpfenning, Lori Lehr. f. 23. Das Huethaus, Wohn: 
Häuschen, das eine Gemeinde ihrem Hirten überläßt. Der Huet— 
mann (Lori Brg.R. 90. gr), ı) der Steiger oder Auffeher einer 
Bergwerfegrube. 2) MB. XXIV. 229: der Viehhirt. Der Huet- 
tod. „Der Amtsdiener oder Hutftod, wie fie ihn (in Ampfing) 
nannten.‘ Oswald Gafperld Abenteuer. Der Huettand, Tanz 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, II. Ih. R 
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an dem Tage, an welchem mit einem Hirten fuͤr den kommenden 
Sommer ein Vertrag im Wirthshaus geſchloſſen wird. Vrgl. den 
rorigen Artikel. 

hüeten (hiotn, hiodn, o. pf. héi'n), wie hchd. huͤten (a. Sp. 
huotan mit dem Genitiv). „Kaiſer Galerius Maximinianus hett 
etwan in der Jugend des Vihes gehuͤt.“ MW. Chr. 236. Das 
Bröd bieten, in einer Stadt als Auffeherinn und Verkaͤuferinn 
bey der allen Baͤckern gemeinſchaftlichen Brodbank ſitzen; fig. von 
Maͤdchen: beym Tanze ſitzen bleiben, nicht aufgezogen werden. Aus 
huͤet dich contrahiert feinen die alten Formen „hätt, huch.“ 
„Wil einer werffen, er ſol auf ſehen, ob er leman do ſeh, dem der 
wurf geſchaden mug; ſieht er ieman, fo fol er ſprechen: huͤtt! ich 
wil werffen ...“ Rechtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VIL51. ... „bud 
ſchreyen, man möcht ims ſonſt für ain mort anrechuen ..“ Crim— 
minafacten von 1512. Lipowsky Geſchichte des bayr. Crim. Rechts 
p- 173. Der Hütes, eigentlib der Herr behütes, det 
Herr Gott behuͤtes (behäte ung vor ſolchem Effen), im nörd: 
lihen Franken und im KHennebergifhen was in Altbayern: der 
Knddel. Der Name, in feiner längften Form ſchon in einem Wa: 
funger Rathsprotocoll aus dem ı7ten Jahrh. vorfommend, foll von 
dem Ausruf herftammen, den ein Wirth ausſtleß, als er einen fehr 
hungrigen Fuhrmann, feinen Gaſt, an einem all zu feften Klos fait 
erftiten fah. Journ. v. u. f. D. v. 1787. Reinwald henneb. Idiot. 
Diminut. das Huͤteslein. Der Huͤeter, ber ba huͤtet (a. Sp. 
huotarh), beſonders der Gemeindehirt. Um Huͤeteraustrei— 
ben, (auf.dem Lande), um die Zeit des frühen Morgens, da der 
Hirt austreibt. Der Feldhüeter, wie hchd. der Flurfchüg; von 
den aufgeftellten 9 Kegeln der aͤußerſte links und der äußerte rechte. 
Der Jahrhuͤter, (wirzb.. Verord. v. 1746) ber Feldhüter, Flur: 
ſchuͤz. Der Huͤet-Bueb, dad Huͤet-Haus, das Huͤet-Loͤn, 
der Huͤet-Tanz, alles in Bezug auf der Vlehhirten. behuͤe— 
ten (bhiotn, pfiot'n), behuͤten. R.A. Mit behäetem Gehuͤe— 
tendem oder behäetetem?) Stab, unter dem Stab, unter 
Auffiht des Hirten. Lori LehR. 366. Behuͤet Gott, bebüet 
did Gott! (Bhio’göd, Pfiagöd, Pfistigod). Wird aud) als Subft. 
gebraucht: der B’hia'god. B’his’'god nehmen von Einem oder- 
fagen zu Einem ıc. Lobenden Phrafen, 3. B. © schö’s Kind, 
> schös Stückl Vihh ıc. wird, damit fie niht Schaden, brin⸗ 
gen, gerne ein Gott behuͤet's beygefügt. verhüeten, 1) 
wie hchd. verhäten, (d. h. im Hüten verlieren; durd Hüten abwen- 
den). 2)(d.Sp.) was das einfache büeten. „Schweine, diean die 
Maid laufen und nit verhät werden,“ L.Ord. v. 1553, f. 123. 
„Etlich Reuter die mußten den gefangenen Kaifer Ludwig ver huͤ— 
ten.” Av. Chr. 342. „Der Büchfenmaifter fol fi vor Trunfenhalt 
verhuͤeten.“ Fwrbch. Ms. v. 1591. 
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hätseh aus! (J-), ſchnell auf und davon, fort. Vrgl. katzaus, 
katschaus. 
haͤtſchen (hadschn), einen fchleppenden, fhleifenden Gang haben. 
’s Mensch hät ®’n hidscha’dn, hadschadn Gang, 
Und so kemös’t z2wao hidscha’de hadscha’de zsam. 
Vrgl. haͤtſcheln und hutſchen. 
haͤtſcheln, GPegniz) nah einem Anlauf auf dem Elſe fortglit⸗ 
fhen; (vrgl. Hofhen) Die Haͤtſchel, die Glitſchbahn. 
haͤtſcheln, zaͤrtlich, forsfaltig behandeln. Die Hätfchelen, 
Hätfhlerey. Witr. Ber. VIII. 348. verhaͤtſcheln, verzärteln. 
Die Hetſchen, anfp. Hitfch, die grofe Gartenfröte, rana bufo L. 
hetſchen, ſchwanken; fhaufeln; fchluhzen, (f. befhen). Der 
Sumpfboden, ber Steg ıc. hetſchet; fih hetſchen, fchaufeln. 
Die Hetfben, bie Schaufel; der Hetſcher, fhwankender 
Sumpfboden. 
Der Hetfhepeter, (Nürnb.) unbehilflicher, einfaͤltiger Menſch. 
Daſten wie ein Hetſchepeter. 
Der Hetſchepetſch, Hagebutten zu Brey verkocht und mit Zuder ein: 
gemacht; rohe Hagebutte. (Nah Popowitſch in Wien Hetſchelein). 
hutſchen, ı) hegen, incitare. an-, auffburfhen Einen; f. 
bufhen, huſſen und hutzen. 2) fhwanken, ſchaukeln. 3) auf 
dem Hintern fortrutfchen, wie Heine Kinder; (Voc.v. 1445) kriechen. 





Das Heiwiſch, Heibiſch, Haͤbiſchre. in älterer Form Hiwifch, 
Eigenname von Dertlichfeiten und Befikungen, z. B. in folgenden 
Stellen: „Donatio de Hiwiſche.“ Trutwinus de Hiwlſch. 
„Villam Möring cum toto Heibiſche.“ „Das Amt in dem Hels: 
wiſch.“ „Des von Nidern:Altaid und des von Metten Leute in 
dem Heiwifch.” „Mehr aus dem Haͤbiſch und achtzehn Huben 
als Steuer 45 Pfd.” „Haͤbiſch zu Poſching.“ MB. XIV. 406. 408 
ad ı118, Lori Lehr. 12. 13 ad 1269, Kr. &hdl. UI. 129. IX. 5o2. von 
Zange b. Jahrb. 300. cfr. „Avena que per predia Frisingensis 
Eeclesie in dem Heubs Waidhoven et Hollenftain (in 
Defterreih) dari debebat.“* Hist. Fris. I. II. 87 ad 1276. 
Heubſch, Hundes St.B. I. 143. Zweifelsohne iſt diefer Eigen 
name ein und dafelbe Wort mit dem alten Appellativum hiuuiskt 
(domus, familia, gl. i. 299. o. 23, Kero, Tatian; „biwisf Iſra— 
heil, domus Israel; ‚alle diu hiwisk dere diete, univer- 
sae familiae gentium,“ Windberg. Pfalter; daz hiwiſch noch in 
Wernhers Maria 16. 20. 24 10.5 bey Notker 97. 3 hiiske) und 
eine zu den Ausdruͤcken Hei-lalch, Heizrät, Hei-ſt eur, w.m. ſ./ 
gehörende Ableitung vom erſten Beſtandtheil des gothiſchen heiva— 
frauja olxo-desndıns Marc. 14. 14. Unſer anſcheinendes Nom. 
R 2— 
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propr. mag alſo entweder zunaͤchſt und collective die eigenen Leute, 
Lehenholden (familia, famulitium, vrgl. Gedigen unter Degen 
und Hausgenoſſenſchaft), die ein Famillengut ihres Lehend- 
herrn bebauen, und erft motonymiſch die Beſitzung, oder aber, da 
in Sommers angelfähifhbem Wörterbuch wirklih hivisc landes 
geradezu durch terrae portio erflärt wird, gleich eine ſolche Fami— 
lien⸗Beſitzung ſelbſt andeuten. Vrgl. hiſaz (hi-ſaz?) mansus. 
Diutiska II. 237. 





Hax, her, «. fieh: Has, hechs x. und hacks, 
hecks x. 





Reihe: bag, hetz, x. 


Die „Haͤtz, Haͤtzel, Elſter, piea,“ Prompt. v. 1618. 

Die Haätz (Hätz), ı) die Hetze. Das Gehäß (Ghätz), (vrgl. Katz- 
fangen). a) der Eichelhaͤher, corvus glandularia L. 

Der Hazzi- Baur, Name, der von den Tadlern der Gemeingründe- 
Vertheilung einem ehmaligen Lärhäugler gegeben wird, ber 
durch diefe, insgemein dem Antrieb des verdienten öfonomifchen 
Schriftſtellers Staatsrath Hazzi zugefchriebene Mafregel einige 
Grundftüde erhalten hat, und zu ihrer Bebauung vor der Hand 
feine Kuh oder Kühe als Zugvieh verwendet. 

halten (haaız'n), heizen, (urgl. haif). 

„baugeln,“ vrb. act., Rüben, welhe zu fogenanntem Eeinem 
Kraut. eingehauen werden follen, oben und unten befcdneiden. 

Scharwert in B. p- 176. efr. haͤupteln. 

Die His, auch Hitzen, wie hchd. Hitze, (a. Sp. hizza). hitzen, 
einhitzen (Nürnberg) ſtatt haitzen, einhaitzen. Das Brod 
im Backofen uͤberhitzen. 

busen, (Franken, O.Pf.) rennen, bins, her-, ab-, aufzıc., 
an einen Baͤum, an die Wanderc. Die Boͤck hutzen 
aneinander. fih derhutzen, das Hirn einhutzen, fih an 
etwas todtitoßen, das Gehirn einrennen. Das Hutzobockelein, 
ftößiger Bot; Perfon, die überall anrennt. 2) hutzeen Einen, 
ihn anrennen machen, hetzen. „Ein Hußer und Anzünder des 
gemeinen Poͤbels.“ Gem. Negensb. Chr. IV. 237. (Vrgl. huſ⸗ 
fen, huſchen, hutſchen). 3) bus» gen, feyn, fommenıc. 
(0.pf.) auf Beſuch. Deo“ geit 'n ganzn Ta’ hutze ... kum 
hutzs zo.r- üss! Komm zu ung auf Befuh. (Vrgl. hoffen). 
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Die Hutzel, gedoͤrrte Birne, beſonders Holzbirne; gedoͤrrtes Kern— 
obſt überhaupt; figuͤrl. runzlichtes altes Weib. I bi’ iötz 0 Huz], 
hätts mi’ segng solln, wio I no’ 9 Bis'n gwe’n bin! Das 
Hutzelwaßer, Brühe von gekochten Huzeln; fchlechter Kaffee 
oder Meth. hutzeln, vrb. n. (0.pf.), zufammenfhrumpfen. 


a 


J 


(80 c a 1), 


ſieh die erſte oder MWocal s Abtheilung, (I. Theil, 
©, 1 — 154). 
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o 
I 

| (Sonfonant). 
Fünf und zwanzigfte Abtheilung. 


GZu vergleihen auch die ee oder Wocal:Abtheilung und die Abthei- 
lung ®a ıc.) 





iä (b. ja, fchwäb. ja), wie hoc. ja, (a. Sp. ja). Es Fann übrigens 
diefes Woͤrtchen ſchon für fih allein, je nahdem es mit bejahen- 
dem, verneinendem, bezweifeindem, fragendem ıc. Ton und Ge- 
find ausgefprohen wird, eine Menge feiner logiſcher Beſtimmun— 
gen ausdräden. ey jä (- v), ja freylih, ey freylih. id wol 
nicht (jawolnet, jawolet, v - u), aud blos: jä wol, beyleibe 
niht. Ja wol, daß er mir geholfen hätte.. (kein Gedanke, daß). 
ey jä wol nain (eyawol na, vu / v) oder blos: ey jä wol 
(eyawol, vu —), nicht doc, mit nihten; nein. o jä (ojau b. W.), 
doch, franz. si, sifait, (vrgl. jo). 

id (je, ja), Partikel, durch welche eine Einwendung gegen das 
was ein Andrer eben gefagt hat, oder doch eine Einfhränfung 
deffelben auf eine beſcheidene Weife angefündighwird. Jaͤ, aber... 

je, je! wie hehd. Ausruf fowohl der wirkliben als der fpöttifhen - 
Bewunderung; aus den Formen jegas! jega-l! jeras! ö jeras! 
öjerum! jefo-1! jefuoss! Her Je! Her Jemine! ıc. zu fliegen, 
ein verkapptes: Jeſus! 

je in je⸗der, je-mäl, je-mand, je-zt x. ſieh ie, J. Th. ©. 7. 

jo (66), doch, ja doch, (franz. si, sifait). Auf eine verneinende 
Frage gibt die Antwort ja immer eine Fleine Zweydentigkeit, weil 
fie einigermaßen unentfchleden läßt, ob die Verneinung ald Der: 
neinung, oder ob der eigentlihe Gegenftand der Frage bejaht werde; 
das bayr. jo hat aber immer den legtern Sinn allein, während 
pofitive Fragen mit ja beantwortet werden. Frage: In Münden 
bift du wol noch nie gewefen? Antw. Jo, d. h. doch, ich bin da 
gewefen. Iſt aber die Frage fo: Biſt du in Münden gewefen? fo 
wird nicht mit jo fondern ja geantwortet. Io dient aud zur 

Beſtaͤtigung eines fronifhen Ausſpruches. „Dich wird man erft lang 
"bitten, jo! Dir folft‘ mir noch mäl fo Fommen, jo! Die wär" mir 
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die rechte, jo!“ jô jo (vw -), ei jö (u -), ei jodo (v - v). 
„Belt, du bift heint nicht in der Kirchen gemwefen? Antw. jo jo! 
(doch, ey frevlih bin ich darin gemwefen). Ei jo, bitt dich gar 
fhon, ei joda! (ey, ja doch, thue es doh!). 6 jodo, (Ilz) nicht 
doh, mit nihten. U. fagt: ae, ſchenk mir s! DB. aniwortet 
0j0da, mei” du! 9. Biſt verliebt? B. ojoda! Sollte in dle— 
fem jo noch das alte ju, giu (bey Dtfrid, Tatian ıc.) le— 
ben? Vergleiche auh den Gebraudh des fhon. A. Kommft du 
niht? DB. Sch fomm ſchon. Webrigens wird im Islaͤndiſchen auf 
gleihe Weife zwifhen ja und ju, im Schwedifhen und Däntfhen 
zwiſchen ja und jo unterfchieden. 

jo-eln, jo-len (jo-I’n, jodIn, joln), o, jo, ju ſchreyen (urgl. o, 
io in Hans-o! Feur-io! Mord-io! ıc.); überhaupt: fehreyen, 
lärmen; fingen, oder vielmehr folfeggieren, wie die Alpenhirten und 
Sendinnen. Es bewegt fi diefes Solfeggio gewoͤhnlich durd die 
aceordierenden Töne auf und abwärts, und endet in der Negel 
mit einem Sprung vom Grundton in feine Dctave, Der Jo-el 
(J6-l, Jodl), der da ſchreyt, laͤrmt; infonderheit ein Pferdknecht 
bey einem Salz: Schiffjug ftromanfwärts, Salz-Jodl (Jodl 
dauhh @! f. dauben und Hochenau); ein grober Bengel, 
©. Jodel. 

ju! ju-he! ju-hu! juhh! Ausruf überftrömender Luftigkeit. ju— 
fhreyen. Der Ju-ſchray. Bey Hoczeit-Abdanfungen heißt 
es: 

Dem vilg’erten Brautparz Ern, 
Lassts orn frisch’n Ju-schrad hern! 

ju-ezen, juhezen (juchazn’, o,pf. gu-az'n, guhhozn, guschzn), 
jauchzen, jubeln. „Jubilum et jubilatio, daz chiut in diutiffen fu 
unde iuwezunge; In dem iumwe (in jubilo) iuwet gote (jubi- 
late deo).“ Psalt. Windb. Nicht blos Liebe und Wein oder viel: 
mehr Bier, auch Haß und Zorn Fann die Jungherren des Landes 
zum Jauchzen bringen, wenn fie, vom Liebhen oder vom Wirthe- 
haus heimgehend, einander zum Trotz, Berg und Thal wiederhallen 
machen (truzjuhhaz'n). 


Jacob. Zacobebrueder, (d. Sp.), Walfahrter (befonders nad 
St. Jacob de Compoſtela in Gallicien). Jacobifedern, (im 
Scherz) Stroh, (weil um Jacobi gefchnitten wird). Auf Jacöbi- 
fedo'n is à guat ligng, wenn ma’ müod is. ©. Jägf. „Ja— 
cobsitab, haimlihe Wöhr, dolo.“ Prompt. v. 1618, 





Die und das Jauchert, Juchert, hchd. das Jauchert, Flähe von 
40,000 Quadratfhuhen, (gl. a. 661, o. 141. iuchart jugerum, 
jurnalis). Der Beftandtheil art fheint von eren (arare) ſ. d. W., 
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zu ffammen. MB. VI. 373. fteht der Dativ plur. iuhhirun (cen- 
turiis), vom Neutr. sing. (u. plur.) iuh (gl. o. 380), aus wel: 
chem (wie die Ber aus daz beri, f. I. 190) das folgende zweite 
Seuc entjtanden feun mag. | 
Das Jeuch (Joihh, Ob. Iſ.) das Joh (gluh juga gl. a. 606), 
Die Jeuch, (di. Sp.) das Jauchert. „Zwo Jeuch akkers,“ M.B. 
‚XVII 258 ad 1400. M.B, XX. 422, „Unfer Jeuch aders, die 
ftößet auf die Strazz.“ ibid. XVIII. 360. „Unſers Herrn Jewch, 
die ain anger iſt,“ MB. XX. 491. „Aus einer Jeuch ader,” 
MB. XXI. 108, 


Das Joch (o.pf. Göch), a) wie hhd.; (Ochſenjoch, Brugfenjod, 
Joch Aders). b) Gebirgsrüden zwifchen zwo höhern Bergfpisen, 
über welchen gewöhnlich ein Weg führt. Übers Jod gen. Der 
Sochgeir, f. Gaͤmßgeir. RA. Shreven wie ein Jod: 
geir, (unbandig).. joben, ad, an, ein ⁊c. jochen, vrb. ©. 
Jeuch. ME 

Sodhum, Jochem, Joachim. (Hund St. B. I. 330). 





Der Jeck, (Algau Schranf b. N.) der Buchfink. 
1) juden.(o.pf. guckng), wie hchd., (a. Sp. iuchan, fudan). Die 
‚$ud, ſchwache Art der Kraͤtze. 
3) juden, (fehwäb.) fpringen, hüpfen. „Einem glei aufiuden, 
alicui ad nutum praesto esse.‘* Gutor. 
Der Jucks, Inftiger Auftritt, Gelage. Sein Geld verjudfen, 
durch luftiges Leben durchbringen. (Aus jocus?) 


Der Jaid (v.pf. Gäid, Il Gaad); das Jaid, Gejaid (Jaad, 
Gjaod, o.pf. Gäid), plur. die Jaider, Gejaider, die agb, 
das Jagen; Bezirk, Recht zu jagen; lärmendes Hin= und Wieder: 
laufen; (f. Gramm. 470 u. jagen). „Den flainen fald.” MB. 
II. 107. Einen Said Gasd) mahen, einen Lärm anfangen. 
(Hreim.) Das Fuhsjaid, Gnadengejald, Luſt-, Rais— 
gejaid ıc. Gejatdtsordnung v. 1616. Das Nahtgejaid 
(Näch'gjaod, Nä’dglaod, f. Gramm. 506), die wilde Jagd, das 
wilde Herr. Das Prompt. von 1618 hat die R.A. Elnem „das 
Gejaid abblafen, praepedimentum objieere, intercludere 
conatis,‘* welche nod) in der D.Pf. gehört wird. Dagegen „bläst 
Einem der Schmeichler in das Horn das Gejaid an, wie mans 
haben will.’ P. Abrab. 

Der Jodel (Jo-1), bie und da. die gemeine Form für den Namen 
Jodocus, anderwärtd für Georg (alfo Jo’), und an einigen 
Orten fogar für Jacob; Appellativum für einen lärmenden groben 
Menfhen. Räuffjodel. jodelmäßig fhreyen, fich betragen. 
Der Jodel, (falzb. hättenft.) der Stier. ſ. jo-eln. 
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Der Jud, wie hchd. Jude, (a. Sp. iude o). Unter den „Feilſchaf— 
ten“ der Mauthordnung v. 1766 kommt S. 88, nach Juchten, 
auch der Artikel: „Ju den, und zwar der Mann (maßen das Weib 
von denen hierinnen ausgeſetzten Gebühren nur die Hälfte, und ein 
Kind den vierten Theil entrihtet) vom Leib per transito 43 fr., 
per consumo et Essito 5o ft., und, mit Befcheinigung feines 
Aufenthalts im Lande, jeden Tag 20 kr.“ Alte orthodore R.A. 
Hi” sey’, wie 'on Ju’n sei” Sal, verloren ſeyn. Häst o’n Ju’n 
gsegng!? du fuchft vergebens, mid auszuholen. Im Prompt. v. 
1618 ift ein Jud foviel ald „ein Gedicht‘ nemlich commentum, 
figmentum, fabula. Einem „einen Juden anhengen“ fu- 
cum facere, wie man jeßt fagt: einen Bären anhängen. -- -Der 
Sudenballer, Judenkreuzer, ſchlechter Heller oder Kreuzer. 


„Niemand fpeist, der nah der Beicht 

Nicht fein Judenfreuzerl reiht.” U. Nagels Lied: die 
Stolgebüyren. ‘A mei’! ge wegk! dubistkas'nJud'nhälla‘ wert. 
Das Judenmel, eine Art Nabmehl, auf welches die Kleven 
folgen, Rauhmehl. In Gem. Reg. Chr, IV. gı ad 1504 ift die 
Rede von Judenfemeln. juden, judnen, jüdeln, ı) 
nad) Zudenmanier handeln, 2) einen Gerub an fi haben, wie 
mande Spürnafen ihn an gemeinen Auden wittern wollen. Die 
Juͤdiſchhait, d.Sp. a) die jüdifhe Religion. „Daß er fag auf 
feine Jüdiſchheit, ob es feven die fünf Bücher Mofes, darauf 
er fhweren ſoll.“ Amberg. Akten. b) die Judenſchaft, die fämmt: 
lien jüdifhen Ginwohner. „Die Südifhhait zu Negeafpurg” 
behauptete, ſchon vor Ehrifti Geburt dafelbft eingebürgert gewefen 
zu ſeyn. 


Der Jaufer. Nah der wirzb. Fifherord. v. 1570 iſt das Wurf: 
angeln, fo von Bürgern, Bauern, Handwerksgeſellen, Haͤckern, 
Saufern und andern Müfiggängern in Gebrauch ift, verboten. 
„Jaufersbub, perditus, dissolutus.“* Prompt. v. 1618. S.gäu: 
fen, fteblen. 


jagen (jagng, 0.pf. gägng), wie hchd. (a. Sp. iagön). du jatft, 
er jait (jaost, jast), gejait (gjast Gramm. 470). jag-irrig 
(gägh-irri’, 0.pf.) irre, verlegen, wie ein aufgeiagtes Wild. Das 
Gagend (Gäaghord, 0.pf.) das Jagen, die Jagd. „jagent oder 
jaid venatio.“ Voc. v, 1419. Dad Gejäg, Prompt. v. 1618 
venatio. (Vrgl. Jaid). ‚Der Jag-hund, Jagdhund, (iaga= 
bunt gl. i. 813). bejagen (d. Sp.), erlangen, erwerben. Der 
Bejag, der Erwerb. jaͤgeln (jägin, jägkIn), lärmend hin- 
und wiederlaufen, wie Kinder ben ihren Spielen. jägern, Jaͤge— 
ey treiben. Gäamsjägd'n. Der Jäger (Jagd), wie had. Die 
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Jaͤgermeſſe, dad Jaͤger-Meſslein, eine kurze, fluͤchtige 
Meſſe. 
„Kurze Meſſ und lange Jagd 

Einen guten Jäger macht.“ 

Die Jugend (Jugard, Jugha’d), wie hhbd., (a. Sp. fugund); (Forft- 
Spr.) junges Holj. Da stet = schöne Jugad. RA. Die Ju: 
gend verfhönen, fih hüten, vor Kindern unzüchtige Neden zu 
führen. ©. jung. 


jagk, jagk! das Gequad des Frofhes. jägkeln, quaden. Der Jäg- 
kel, der Frofd). 

Jägkas-, Jacobs-, 3. B. der Jagkas-Täg, Jagkos-Bis'n (Birnen, die 
um Sacobi reif find). 

Der Jagkel, Jägkel (Jagkl, Jagkl, o.pf. Gäugl), Jacob. 
Wird im Scherz oft ald Appellativum gebraucht. Huerenjägfel, 
Schmierjägfel, Taubenjaͤgkel (Liebhaber von Tauben). 
So heißt man eine zum Spaß ausgeftopfte Menfhenfigur einen 
Jaͤgkel. „Die in Lüften fliegenden Leute find lauter ansgefchopte 
Sadeln, die in Striden bangen.” Charfr. Proc. 192. Ehmals 
hatten die Schloſſer- und Schmid-Jungen die Gewohnheit, zur Faß: 
naht vor den Häufern ihrer Kunden einen folhen Jadel, der wie 
ein Schmid gekleidet war, mittels eines Leintuhs wechſelweiſe in 
die Höhe zu werfen und wieder aufzufangen. Dabey fangen fie 
jedesmal einen Reim vom Kaliber der nacfichenden: 

Mior schutz‘’n "an Jägkl in all& Höbh, 

däs eom 's Weiss’ i''n Augng vo'get, 

Ads, zwa9, drei. 

Do‘ Jagkl, der hät 9° grouss Par Augng, 

der taugt uns wol zu'n Gold aufklaubm, 

Ads, zwas, drei. 

Da‘ Jägkl, der hät 3° grousse Näs’n, 

de taugt uns guat zu'n Fuir ä’bläs'n, 

Aa's, zwaa, drei. 

Do“ Jagkl is gar houhh geborn, 

Hät weni’ Hirn und lange ‘Orn, 

Ad’s, zwad, drei. | 

D>* Jagkl machts wio de groussn Herrn 

Er hät de schöna” Menscha* gern, 

Ao's, zwaa, drei ic. 
Sie nannten diefe auf eine Eollecte abgefehene Operation das 
Jagkelſchutzen, (urgl. Lienlſchutzen Wir. Btr. III. p. 108), 
Auch in Spanien ift dad Prellen (mantear) von Hunden eine 
Faßnachtsbeluſtigung. Jagkel nennen uͤbrigens die Schloßer 
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und Schmide auch den großen Schmidhammer, (fchlef. Puͤrdel, 
bey Adelung: Poß-ekel). „Ein Kind, gebohren im Zwilling, 
wird einen Zutritt bey großen Herren haben, durch ein reiche Hey— 
rath zu großen Mitteln gelangen, aber wegen Untreu ſeines Weibs 
wird er ein ſo hartes Stirn bekommen, wie der große Hammer 
in der Schmidte, der heißt Jakel.“ P. Abrah. Endlich wird 
and ein großer, bauchiger Krug eiu Jagkel genannt. (Vrgl. engl. 
the jack). „Aber wenn der Handwerfsmann die halbe Nacht durch 
in der Werkftatt feucht, oder vor Sorgen, wo er Holz oder Zins 
oder Kleider hernimmt, nicht fchlaffen Fann, fo Haft du (als Moͤnch) 
noch einen Jakl gut Bier, oder wenn Gäft da find, Wein in dei: _ 
nem Zimmer, und ftranzeft dich hinauf.” Wſtr. Briefe bayerifcher 
Denkart und Sitten v. 1778. p- 42. jagfeln, ausgelaffen 
lärmen. ©. jageln. 

jaugfen. „Die Pferde jaufen (ftark antreiben; mit den Pfer— 
den fortjaufen, ſchnell fahren). v. Delling. Stalder hat in 
ähnliher Bedeutung jäuden. Nach dem Voc. v. 1429 ift jähen 
fugare. 


jaͤh, f. gab. jahtäufen, nothtaufen. „Ein noch nicht ganz ge: 
bornes Kind foll nicht jahtaufft werden, weil die Taufe eine 
Wiedergeburt iſt.“ Anfp. Kirchen-Agende. 

jehen, (ih gich, du gihft, er giht, wir jehen, ir— jeher, fi 
jehent; rät. ih jach, han gejehen, d. Sp.) fagen, aus— 
fagen, behaupten, zugeſtehen, fari, fateri, confiteri. Einem 
eines Dinge jehen, es ihm zufprechen, zugeftehen. „Umb 
welherlay alner angefprochen wirt, der fol umb dieſelben anſprach 
läugen oder jehen (litem negative aut affirmative contestare), 
geſchaech hinnach was recht fey.’ Altes R.B. cfr. MB. VIII. 288, 
„Der jach bey feinem ftarden ayd, ez waer alſo.“ MB. IX. 409, 
„Die jahten.“ MB, X. 110, „Sach der pawman kains rechten 
an das guet“ (iprädhe der Bebauer des Gutes, er habe ein Recht 
darauf), &.R. Ms. v. 1453. bejeben, (a.Sp. bijehan). „In 
ber helle aue wer begihit (in inferno autem quis confitetur). 
Psalter. Windb. f. Beicht, aus Bigiht, (Ausfage, Geftändnip). 
verjehen, fagen, behaupten, ausfagen. „Ich N. N. vergich 
und tun chunt.“ MB. IX. ı20 u. passim, . „Umb Laugnen oder 
Berjehen der Clag, fo befeftigung des Friegs genannt wird.’ 
Nef. L.R. Tit. 7. Art. 5. zueverjehen, zufprecen. 

„Und vergicdt den geften zue, 
ezzt und trindt und Schafft ew rue.’ Der Zeichner, 

„Tailes verjehen an den chinden’’ (leibeigener Eheleute), ſich ur: 
fundlih zu einer Theilung folber Kinder verftcehen. MB. X. 8o, 
Die Berjehnuffe, (MB. IX. 121), die Vergicht, Vrijcht, 
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Urgicht, die Ausſage, beſonders die gerichtlich erzwungene. Das 
Prompt. v. 1618 hat „jaͤhen, in der ſonſt nicht eben gewoͤhnlichen 
allgemeinern Bedeutung sonare, sonum reddere; insonus, das 
nit jicht.“ 

Johans, des, dem, den, die Johanſen, (i. Sp.) Johannes. 
„Der h. Johann der Täufer, den man nennt den rauhen fant 
Sohannfen.” Mederer Ingolft. p. 117. f. Hannes und Hans. 
Das Fohannisfeuer, wird im Wirzb. durd eine Verord. v. 1780 
abgefhaft. f. Sunnenwend=feur. St. Johannes: Kücdel, 
was Holler-Küehel. St. Johannis Segen, Wein, gefeg: 
net in St. Johannis Namen, der das Gift ohne Schaden getrunfen. 

. Man pflegt folden Sohbannisfegen an St. Johann des Evan: 
geliften Tag, auch bey Hochzeitfenerlichfeiten, auch ‘wol beym Ur: 
laubnehmen vor weitern Reifen zu trinfen. f. Minne. „Die tou- 
dige ingift der meisterschaft An ime ouch.gar verkerte. Sie wart 
an ime.niht sigehaft, Wan sie in nie verserte‘* fagt das ſchoͤne 
Gedicht von den beiden Johanſen. Diutiska II. 249, 


Der Jamer (Jamo‘), wie bad. Janımer, (a. Sp. daz tämar). 
jammerlid, a) wie hhd,; b) gerne jammernd. 


Das Jan: Bröd (Jäbroud, v.pf. Gäbräud), Brod ıc., was die 
Schnitter, Mäher, Holzhauer und andre Feldarbeiter zwifchen dem 
Frünftüd und Mittagmahle, und zwifhen diefem und dem Abend- 
effen als Erfrifhung zu ſich zu nehmen pflegen. (Etwa zum ditern 
Verb jänen, franz. gagner gehörig, womit das auch hchd. Subit. 
der Jahn, eine Reihe gewonnenen, d. b. gemähten, gefchnittenen 
Grafes, Getreides zufammen bangen kann. S. a. Gaͤumbrod). 

Der Jänisch, der indianifhe Hahn, franz. le coq d’Inde, le 
dinde. ‚Der Zittraͤniſch“ nad Popowitfh um Negensburg. 

jener, (e, es), obfhon bey Otfr. ald gener, bey Ulphila ale jains 
vorfommend ift im gemeinen Dialekt unüblid. Doc hört man: der, 

die, das jenige, welhes erit aus der Buͤcherſprache eingedrun- 
gen fcheint. (S. ener, e, es, J. 68 und bie Wartifel fen in 
der-sn, dDie=s’n, daß=s’'n). 

jung (0.9f. gung), ı) wie hchd. Zu der R.A. jung werden (ge: 
boren werden) ftimmt der Ausdrud (MB. XV. 113. 130) ‚‚unfer 
Frawentag der jungen’ (der Tag Maria Geburt). Die jungen 
Täg friegen, jugendlich, d. i. entweder fröhlich, oder leichtfinnig 
oder fräftig, werden: bundejung, «(verächtlid) fehr jung. 
‚bundsjung und fälbleinnärrifcy‘ (käibolnarrisch). 2) Hein. 
junges Vih, Jung-Vih, Kälber, Schafe, Ziegen, Schweine, 
im Gegenfas des Alt-Vihs, w. m. f. Jung-Fleiſch, Fleiſch 
vom Jung: Bid, „Damit yederzeit, es fey Ochſen-, Rind:, 
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Kuw-, Schaff-, Kalb: oder ander jung oder alt Fleifh durch die 
geordnten Fleifhbfchawer gefhäst werde.’ L.O. v. 1553. f. 136, 
„Das jung Fleifh, namblih Kalber, Schaaf und Lämber.” In— 
ſtruct. für die Buefverordneten in München v. 1699. Ben U. v. 
Bucher (f. ®. IV. 311) fagt der Teufel zum bekannten Hofbeicht- 
vater P. Frank: „du warf Hofmenger auf dem jungen Fleiſch 
zugleich, und haft mande Unſchuld ſchlachten helfen.’ Der Jung: 
Metzger, der nur Jung-Vih ſchlachten und feil bieten darf. 
Das Junge (in der Kühenfprade), von Gänfen, Enten u. drol. 
die Eleinen Theile, welche ohne den eigentlichen Körper (Rumpf) 
verfauft und auf den Tiſch gebracht werden fünnen, als Kopf, Fluͤ— 
gel, Leber, Magen, Füße, was man in Sadfen Kleinode, 
Gänfeflein ıc. nennt. Jung hat bier wie in verjüngen die 
Bedeutung: Eein. Ein Junges von einer Gang, oder aud 
ein Gans: Junges, fogar eine junge Gans. „Die jung 
Gang, das ift Fueß und Kragen, acrocolia anseris.‘“* Prompt. 
v. 1618, In Wien wird auch der Ausdrud: ein junger Has in 
diefem Sinn verftanden. Daz Jungid. An Meihelb. Chron. Ben. 
UI. 64. MB. VII. p. 168 giltet ein Gut jährlih „für ſechs Schul- 
tern ahtzehn Tzwainziger, für zway Jungid ſechs Tzwainziger, 
für zehn Huoner zehn Tzwainziger;“ ferner giltet ein Hof „ſechs 
Schultern, ſechs Jungit, neun Huonerz’ wieder ein andrer „zwo 
Schultern, zwey Jungit, ein Schizzel Smalz.“ Nach gl. i. 334, 
461, wo fungidi als foetus, pullus erflärt ift, wäre hier etwa 
auf neugeborne Laͤmmer oder Ferkel zu rathen, wenn anders nicht 
die voranftehende Bedeutung von das Junge Erwägung verdient. 

Der Jungherr (Jungkher), ledige Mannsperfon, die noch nicht 
Vater geworden ift. Auf oberländifhen Hochzeiten wird vom E'r— 
vater die Drdnung beftimmt, in welher die ledigen männlichen 
ſowohl als weiblihen Gäfte in der Kirche zum Opfer zu gehen ha=' 
ben. Dadurch ift zugleich der erften Opfergangerinn der erfte, der 
äweyten der zweyte, der dritten der dritte u. f. f. DOpfergänger 
als ihr fogenannter Sungherr (Junkher) zugetheilt, mit dem fie 
zu tanzen und beym Schmaufe auf Einem Teller zu effen hat. 
Fügt es fih, daß einer Jungfrau auf diefe Welfe ein Jung: 
herr zu Theil wird, mit dem fie ſchon vorher auf vertraulichen 
Fuße geftanden, fo geht fie wol nocd obendrein des Nachts mit 
ibm nad Haufe, 

Die Jung-Höchzeit (Junghouzsd, O. Iſar), Mittagmahl, wel- 
ches ein neuvermäahltes Ehepaar am Sonntag nad dem Hochzeit: 
tage im Haufe der Eltern des Mannes oder des Weibes einzu: 
nehmen pflegt. Der Jünger, wie hehd.; (a. Sp. iungoro, 
iungiro). Jünger Chriſti (im Scherz), muthlofer, unaus— 
tihtfamer Menfh, (vrgl. Slberg). 
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Der Jaͤnker (Janko‘, b. W. Schanks‘), o.pf. Jaͤnkes (Gankos), 
kurzes Oberkleid, Jacke. Wo zwey Oberkleidchen getragen werden, 
welches meiſtens beym weiblichen Geſchlechte der Fall iſt, heißt das 
innere Jaͤnker, das aͤußere Joppen oder Schalk. Das Prompt. 
v. 1618 verweist bey Jancker auf Schaub. Stalder hat: „der 
Janken, Prediger- oder Kanzel-Rock.“ 


Die Joppen (Joppm, o.pf. Göppm), Jade, Überkleid mit Ermeln, 
das den Rumpf bededt, bey beyden Gefchlechtern, (fr. jupe, ital. 
giubba, fpan, aljuba, alfo wol vom arabifchen jubba). „Juppen, 
abolla, tunica linea.“ Prompt. v. 1618, „jopp, bombasium,‘* 
Voe. v, 1419. 


„David hat die Bären erfchlagen, 
die Haut davontragen, 
ein Joppen draus gemacht, 
hat die Kälten ausgeladt.” 9. Abrah. 


„Die Weiber in der Pfarrey Berchtesgaden erinnern durch Stoff 
und Schnitt ihres Anzuges auffallend an ihre einftmalige Heimat. 
Gegen die Gewohnheit aller Nahbarinnen tragen fie, wie bie 
Weiber an der Loyfah und Ammer, weißwollene Joppen (Cor— 
fette) und grüne, braune und blaue Roͤcke.“ von Koch-Sternfelds 
Berchtesgaden. II. 127. ‚‚ı Ib. dn. von ain ganczen ſeydein 
Joppen“ durften, nah einer Münchner Magiitrats : Verordnung 
im $. 1441, die Schneider zu Lohn nehmen. Wſtr. Btr. VI. 163, 
Die Joppenpfait. (Botivtafel v. ı500 in Altendtting) „Hans 
N. hat an ainem augen ainen prehen entfangen, hat fih anhero 
mit ainer Soppenpfait verfprohen.” (Im Botivgemäld liegt 
diefe Foppenpfalt auf einem Altar, iſt weiß und hat einen 
Schnitt, wie der rothe Rod, den Hans am Leibe trägt). f. Pfalt. 
Die Gewappneten der 8 Wachten in Regensburg betrugen a°. 1408 
an der Zahl 1615 Panzer und 185 Joppen. Gem. Reg. Ehr. 
II. 380. (185 foldhe, die im bloßen Wamms Dienite thaten?). Eine 
Nomenclatura v. 1530 hat: penula Joppentg. 


Das Jar (Jar, Jaur, 0,Pf. Gäus‘), wie hchd. Jahr, (a. Sp. fär). 
RU. Auf die Särtemen, aufden Jären ſeyn, bejahrt 
werden, feyn. „Zu feinn jaren fummen, in suam tutelam 
venire,‘* Prompt. v. 1618, Vrgl. ze feinen Tagen fommen 
unter Tag. Das Neu Jär, oder vielmehr blos die Zahl des 
naͤchſtfolgenden Jahres wurde bie ins ı4te und ıöte Jahrh. oft 
fhon vom Weihnachtdtage des laufenden Jahres angefangen. „An 
dem heil. Weihnachttag, als man anhub zu zelen von Chriftl geburt 
ahthundert und ein jar,“ Av. Chr. 329. „Datum Münden am 
fanft Sohannstag zu Weihnachten anno 1431, d.h. 27 Decem. 
1430, „Geben am Pfinztag nach dem heil, Weihnachtstag 1446, 
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d. h. 30 December 1445. „Datum am Pfinztag vor dem neuen, 
Jahrstag anno 68. d. h. Zıft. December 1467. „An fantt 
Thomastag von Kantlberg anno 59, d. bh. 29 December 1458, 
Kr. &hdl, I. 52. III. 160, VI. 151. VII. 30. X. 160, Zirngibls 
Halnfpah p. 137. 140. Gem. Meg. Ehron. I. ad ann. 1500, In— 
deffen findet ſich wohl eben fo oft dag richtigere Gegentheil, 3. 2. 
Kr. Lhdol. I. 102, 261. V. 249. X. 156, Größ Neu:Jär (Mord: 
franfen, Henneberg), h. drey König oder 6t. Fanuar. Cinem das 
Neujär abgewinnen, ihm mit dem Gluͤckwunſch zum neuen Jahr, 
zuvorfommen; ihm gleich von vorne herein unfre Ueberlegenheit fuͤh— 
len laffen. Der Jahrhuͤter (Samml. wirzb. Verord. II. p. 456), 
der Flurſchuͤze. Die Jahrkuchen, ebend. II. p. 68. 558. 559. 681 
ftatt Garkuͤche beruht wol nur auf provincieller Ausfprache. Der 
Särtag, bey Adelung: Jahrstag. Die Järzeit, die Jahrszeit; 
diefelbe Zeit (Tag, Woche ıc.) im wiederkehrenden Jahr, anniver- 
sarium. Morgen wirds Järzeit, dab es gefhehen ift. 
Der Färling Gärlin', v.pf. b. W. Gärling), a) einjährigeg Thier, 
wie im hchd. Jaͤhrling; b) einjähriges Kind. Der Zwijaͤrling, 
zwevjähriges Thier, Kind. ſich jären, den Zeitraum eines 
Jahres voll machen. Er, Siejärt fih an Jacobi, Er, Sie 
ift zu Sacobi geboren. Heut järt ed fih, daß es geſche— 
hen ift. 


Die Jaufen, Genuß eines Iwifchenmahles. Die Vor- oder Fruͤe— 
Saufen; die Abend-Jauſen. Der Jaufenfhläf, Jau— 
fentrunf, Nachmittags» Schläfhen, Trunk. jaufen, jaͤu— 
feln, vrb. Man vergleihe allenfalld das alte „iuffel, jus 
juris; aqua coctae carnis.“ Voc. v, 1429, „tuffal jussellum,‘“ 
gl. a. 520. 585. Im Ungarifhen iſt osanna Veſperbrod. ©. a. 
Klaufen. 

Der Jefumwiter, Jefuit. Das Jeſuwiter-Raͤuſchlein, Fleiner 
Rauſch, der Einen nod) wohl bey Verſtande laßt: alfo fehr ver: 
fhieden vom Kapuciner-Rauſch, w. m. f., aber doch etwas 
mehr als ein Spitzlein. 

Joſeph (Jös’l, Seph, Sepp, Sepp’l, Séppo-). Das Joſephe⸗ 
kraut, Joſepherlein, Garten-Saturey, satureja hortensis. 





jäten (jadn, jadno, ja’'ns’, jä’'n), und jeten (jedn), (diefe Form 
dem alten jeten, dad wie treten conjugierte, jene deffen Prä- 
terito jat, nah Gramm. 957 b. IU. vergleichbar), wie hchd. jaͤ— 
ten, gäten. „Durchyetten und durchchreutert fein herze was 
vor miſſetat,“ (d. h. ed war rein). Suchenwirt 6. „erjätten, 
ſaͤubern,“ consarrire. Prompt. v. 1618. Das Jaͤt (Jäd), Jet 
(Jett), das Unkraut, Die Jaterinnen QJädarine), im D,R, 
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ziehen zu ihrer Arbeit gewoͤhnlich ein weites leinenes Beinkleid 
Gathös‘n) über das Unterroͤckchen am, Vrgl. freden. 

Der, die Juten, (Gbrg.) Molken von ſuͤßer Milch, fie mögen nun 
den fogenannten Schotten (Ziger) noch in fich enthalten, oder 
davon abgeföndert fern. Der Jutenſtoͤzel, (B. v. Moll) höl- 
zerne Bitte, in welcher alte faure Molfen aufbewahrt werden. 
Gl..o. 147 fteht bey muos und broth (Brühe) das lateinifche 
iutta, wozu Profefor Spreng von Bafel bemerkt hat: iutta est 
potio spissior ex lacte confecta. Das ſchottiſche jute, joot be- 
deutet eine faure abgeftandene Flüffigkeit. 
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Sechs und zwanzigfte Ober Ka: x. 


Abtheilung.. 


Wörter, deren Stammfplbe mit K, ohne unmittelbar 
darauffolgenden Confonanten, anfängt. 


(Zu vergleihen ift wegen Gramm. 414 die Abtheilung Ga, und da 
die Vorfpibe ge, mit folgendem h verfhmolzen, in der Dialekt: 
Ausfprahe wie k gehört wird, auch die Abth. H, endlih auch 
die Abth. Qu). 





Reihe: Ra, Fe, xc. 


ka! (Nürnb. 0.Pf.) eu freplih, ja doch (- u). „Er maint, er muß 
überall fein Ka dazu geben.’ (H8L.) 

Das Kal, die Schwuͤle, Hige in der Atmofphäre; der Heerraud 
(Hesräud), ſieh Hal:Dampf, Gehalt. 

Die Kauen (Kaus’, Kauan), „Kauern, Kap,” Hütte der Berg: 
oder Waldleute, die ftatt der Fenſter blos Feine Köcher hat, Kaue, 
„In den Wafferlauern oder Werckhhuͤtten.“ „Jedoch in der 
Kauern, auch allen Hätten unzihmliche und unnöttige Feuer fonz 
derlih bei Nacht nicht anſchuͤren.“ Bergordnung für den Arztberg 
bey Amberg‘ v. 1594. Lori Brg.R. p. 355. 357. „Kain Stuben, 
Khawn noch Schmitten an dem Perg verbrennen,” Lori Bro. . 
217, 

teilen, werfen, befümmern, plagen ıc S. heien, gebeten, 
fetten. Das Keitreiben mit einer Perfon, fein Gefpötte 
mit ihr treiben. Vrgl. a. Keid. 

feuen (kois’, kuis’, koi'n, kui'n), fauen, (a.Sp. hiuuuan als 


Ablautverb, praet, how, partic. huan, wovon noch die Iterativ⸗ 


Formen Feweln, feumweln). „koyen, manducare,'* Av. Gramm. 

Die Keu (Koi, Kui), der Kiefer; das Unterfinn; (d. Sp. fewe). 

„Loy, mandibula cui dentes infixi.“* Av. Gramm. 2° gspizte 

Koi, fpißes Kinn. Unter der Keu, unterm Kinne. Das Keu: 
ER II. xp, 
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Fettlein am Pferdegeſchiir. Der Keubart (Koibard, Hoi- 
ba’scht, Kuibäscht), ber Bart am Kinn, das Kinu, äffs Kui, 
fronifhe NRedensart, etwas zu verneinen oder jemanden etwas ab- 
zuſchlagen, vielleicht Anfpielung auf die aud bey Italienern und 
Spaniern vorfommende verneinende Bewegung der verkehrt vor 
das Kinn gelegten Hand. N. frägt: Zälst mar 3° Mass? B. ant- 
wortet: Affs Kui! 

Die Kue (Kus, -»,pf. Kou), plur. Kite (Kie, o.pf. Hei), Dimin. 
das Küerlein (Küs-l, Küs-al, Kusdaj, Küsdaj, Küolal, Küslo), 
wie hchd. Kuh, (a. Sp. duo, hd, plur. höt, huaumi). Als 
2odwort: Ku-l, Ku-l!.Kus, Kus! Husal! MI. Das Auefen- 
fter treffen, fib irren, (vielleiht Gegenfap von Kammer: 
fenfter, wm. m. ſ.). „„Halllofen Buchfchreibern foll man das Kuh: 
fenfter zaigen’ (fie fortiagen). Putherbey. So finfter 
wie in einer Aue, Fuefinftet, (fehr finſtey. Kue— Nacht. 
Vrgl. Kue a), und allenfalls auch das: ſchott, koy, adj. secluded 
from view. Mo ftärfere Viehzucht getrieben wird, erhält jedes 
Kalb, wenn es abgenommen wird, Telnen eigenen Namen, der 
bald vom Ausfehen, bald vom Tage, an. welhem es gefallen, ber: 
genommen iſt. 3. B. Roͤtl (Re'l), röthe Kuh; Strämel, die ei— 
‚nen weißen Streif über ben Rüden, Scheckl, die weiße Fleden 
am Leib, Bläschl, Blässl, die einen großen weißen Fleck, Sterl, 
Sternl, die ein Feines Fledlein an der Stirne hat, Hirschäl, die 
fhlanf und munter: ift wie ein Hirſch, Weithörl, deren Hörner 
weit von einander abftehen, Krumphör'l, deren Hörner verbogen 
find; Mä’däj, Pfinztäj, Sanstäj, die am Montag, Donnerftag oder 
Samstag geboren ift. (Man vergleiche in Wyß's Neife Ins Berner 
Dberland p. 563 ein langes Verzeichniß dortiger Kuhnamen). Der 
Kuebilftling, Küeling, font Schäf-Auterlein, eine Art 
Yilz, boletus bovinus, Der Küe: briefter, o.pf. Küepeter, 
Kuchen aus der erften oder Bieftmilch einer Kuh. Der Kuefer: 
ten-Sun, (erzeugt durch Beftialismus mit einer Kub), ein aug- 
gefuchtes in den Gefegen des ıdten und ı4ten Jahrh. mit Recht 
hoͤchſt verpoͤntes Schimpfwort; ſieh ferten, merhenfun und 
ChHriftenbait. Der Kueftrid, R.A. abgedrät wie ein 
Kueftrid, liftig, durdtrieben. In der L.O. v. 1553 f. 122 heißt 
ed: „Es fol füran auf Fainen Strid, wie bisher bſchehen iſt, 
its mer, anftatt alner Kuw, geliehen werben.” 

. Die Rue, Kuh, bifhöflihes Gefaͤngniß für delinguferende 
Seiftlihe. „Einen In die. Kue fperren.” Pasquill an der 
Wand der Kue In Regensburg: 

„Ich bin das Kalb, lieg in der Kuh, - 

Und Kleierl (der Eonfiftorialrath) ift der Stier dazu.“ 
S. a. v. Buchers fämmtl. Werke III. 53. rag. „Wo iſt felber 
(der Kaplan) vom Pfarrer weg, hingefommen? Ant Nach Re- 
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gensburg in die Kuh.” Merkwürbiger Proceß eines Hrn. Pfar- 
rers mit feinem Herrn Kaplan p. 53. Ludweih Puͤtrich zu 
‚Münden gibt dem nahherigen Klofter feines Namens a°. 1365, 
unter anderm, feinen halben Garten „der gelegen ift in der Stat 
je Munden hinder der Chu.’ MB. XIX. 246. Ob biefe Kue, 
wovon vermuthlih noch bag Kubgäßhen (Husgaässl) den Namen 
bat, gleichfalls ein Gefängniß gewefen feun mag? Mom Abte zu 
Formbach, Leonard Straßer (} 1501) fagt Angelus Rumpler in 
B, Pezii thes. anecd. nov. T. 1. p. III. col. 450: „habuit et 
tormenti genus, quod vaccam nominabant, quo ita illigaba- 
tur reus, ut nec stare nec sedere posset: una manu porrecta, 
altera corpori jungebatur, non poterat unam alteri conjungere. 
Vielleicht ftammt der Name des jetzt einfahen gelitlihen Gefäng- 
niffes noch von dem jenes einſt gefchärftern. Vrgl. bey Adelung: 
ber Koben, die Kobe. 





Reihe: Kab, Eeb, x. 


kabisch, (Obrmr.) wählerifh, heikel. 

Die Kabertfhen, Cowertſchen, Eowerien, Gowertfhen, 
(im Mittelalter) ausländifhe, befonderd Ätalienifhe Kaufleute, 
Wechsler u. drgl. „An Chaberzein oder an Juden,’ MB. VO. 
403, Meichelb. H. F. II. II. 139. | 

Febeln, Feubeln, f. keuen. 

feiben (kiba’), (Allgäu) zanfen, — CVermuthlich auch zum 
hchd. keifen gehörig; wenn die Urbedeutung bes Heftigwerdens, 
Heftigſeyns annehmbar wäre, dürfte vlelleicht auch die Formen 
tibig und Leif In Betracht kommen). Vrgl. „Der luft und ouch 
der frövben kib“ (Drang), „durch der warheit Fib’ (aus Drang, 
‚Eifer der Wahrheit, nah Diutisfa I. 312. 11. 245). 

kübig, ftark, heftig, (f. gebebig und keiff, u. vrgl. Keib). 

‚ tibizen, (0.Pf.) taunen (Ins Ohr), lifpeln. 

Der Kobel, ı) eine Art Behaͤltniß oder Behälter. Der Aihhorn- 
Kobel, Hölung zum Neft eines Eichhorns. „Hennekobl, galli- 
närium.** Prompt. von 1618. Taubenkobel, Taubenſchlag. 

—Taubenin den Kobel jagen, ein beliebtes Haſcheſpiel der 
Kinder auf dem Lande, 2) geringes Wohngebäude, („angustum 
domieilium.“* Prompt. v. 1618). In, eigentlih um Nürnberg find 
vier Siechkoͤbel, worinn alte Männer und Weiber unentgelt- 
lihe Koft und Wohnung haben (Hsln.) MB. XXV. 64 ad 1450, 
(ist. Kofi; das hleher paflende hubifi tugurium, und tugurio 
der gl. a. 118. 489. 596. i. 117 iſt wol ein Diminutiv), ©. a. 
Kubel. Der Köbler (0.Pf. Franken), Landmann, der nur ein 
Wohnhaus und Feine oder nur wenig, hoͤchſtens *4 Gut Feldwirth⸗ 
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ſchaft beſitzt, altb. Häusler, niederſaͤchſ. koſſat. „Der größern 

Gutsbeſitzer im Medlatgericht Pappenheim Recurs gegen bie Köb: 

ler wegen Waldſtreu,“ B. Regier. Blatt v. 1816. Decemb. 11, 

‚Auf ein Viertl oder Köblersgut ao Schafe,’ o.pf. Kohlord. 

v. 1694. Lori Ld. R. p- 565, „N. N. Halbbauer und zween Köb- 

ler zu Grub... Kr. Ltghdol. XII. 44. „Vor dem 3ojährigen 

Krieg beitand die Gebauerfchaft aus Bauern und Köblern, wel: 

de lettere feinen Anfpann hatten und blos mit der Hand arbeite: 

ten. Auf die Verwüftungen diefes Krleges hin, kam es, daß auch 
mande Köbler fi Anſpann anſchaften.“ Auſp. Decrete von 

1676, 1696, die Frohndienfte der mit Anfpann verfehenen Köbler 

betreffend. 

„Der Kobel.” ‚Gefallen von alnem Fels oder kobel.“ Wltendtt. 
Botivtafel. f. Kofel und Kogel. 

Der Kobel, GViehſeuche?) „Es follen die Mepger an ben Orten, 
da der Kobel unter dem Vieh, und daſſelbe frank tft, Fein Vieh 
kaufen.“ O.Pf. 8.D. v. 1657. f. 545. Brot. fofeln. 

Die Hobel. 

„Noch ſprichſt du, blinde Kobel, fort, 
Alls was er fchreib, ſey Gottes Wort.‘ 
Des Magiſters ob. v. Landshut Spottreime gegen Argula von 

Grumbach. 

Die Kubel. „Berfammen ſtehende Haͤuſer in Dörfern bezeichnet 
man bie und da (an der untern Donau) mit dem Ausdrud: In 
der Kubel.” (Brot. Praſch's „Fobel, chors.‘*) 

erkobern fib, (D.Schwab.) fi erholen; ſchwed. Eofra fig. (efr. 
Dtfr. irfoboron erlangen). ©. fofern. 

Der Kübel, wie had. „Kübl ſtechen doliaribus ludis committi, 
cum equites totis corporibus tomento fractis et capitibus in do- 
liolum insertis cum hastis puris et in summo latis committuntur.‘* 
Prompt. v. 1618, Das Kübelgefteb. MA0. 157: wurde vom Hof 
aus, „den Skhaflergefellen von wegen daß fie ein Küblgeftäd 
triben” 4 fl. geſchenkt. Witr. hiſt. Galender v. 1788. p. 193. Die 
Kübelfuppen, (b. Wald. Hazzi Stat. IV. 24) faure Suppe aus 
Mich, welche die erfie Gährung erlitten hat, mit Mebl ange: 
zwirnt. 

Der Kübel. So nannte man (nach Zpf. Ms.) noch vor 20 — 30 
Jahren in den Schulen die monatlihen, nicht Öffentlih in einem 
Saal, fondern blos in einem Zimmer gehaltenen Difpntationen aus 
der Philofophie und Theologie. (Etwa im Bezug guf das Kübel: 
ftehen, ein eben fo nußlofes Spiel?) „„Diefer und jener ift beym 

neulichen Kübel öfters gefhoben worden.” Bir. Sl. ©. 
fhieben. | — 





Die Kebs, (aͤ. Sp.) das Kebsweib, (a. Sp. chebis und chebiſa). 


— 
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Vermuthlich mit dem gleichbedeutenden fpanifhen manceba (fem. 
von mancebo, mancipium) von parallelem Urfprung. Und fo 
hießen Kinder eines Freven, mit einer Leibeigenen erzeugt, Ke be: 
finder. v. Lang b. Jahrb. p. 332. „Der Kebfer, Adjunct, den 
eine Frau ihrem Manne zur GErleihterung der Ehftandspflichten 
zuorbnet.” Häslein. (Vrgl. Iwain. „St ift euch ze edel und ze 
reih, daz Ir fie febefen foltet.‘) 





Reihe: Kach, kech, x. 


Kach (2) „Daß die groben Münzen in gehörige Breithe, Circul und 
Cireumferenz ausgehen, Feine Kachhen, Schnid oder Et nicht 
haben.” Lori M;.R. II. f. 30 ad 1667. _ 

Das „Kachet,“ (Zpf.) der Zaun. Übrigens auh: Kag und Gehag. 

Die Kachel, das Kaͤchel ein (Kächa-l), wie hchd., (a. Sp. chach al a); 
(im Scherz oder Spott) jedes Geſchirr. ©” Kächl voll Suppm. 
9 Hächa-l Käfe. 9° Kächs-l Bier. Die Kammerkachel (HhE.), 
Nachttopf, pot de chambre. Das Schmalzkaͤchel ein (O. Iſar), 
eifernes Keffelben mit einer Handhabe zum Aufbewahren des Brand: 

ſchmalzes. 

Das Kachelt, Eexic. v. B.) größere Felſen, die in der Donau em- 
porragen. (Am a. O. wird dieſes Wort ald G’häckalt erklaͤrt, ale 
weil fih die Schiffe an deren Spisen anhäfeln können). Vielleicht 
zum vorangehenden Wort gehörig. Vrgl. a. Kugel u. Koͤchel. 

kauchen, hauchen, befonders abfihtlibd. In die Hände, aus 
Glas kauchen. „Daß die weinendte Augen baldt trudhen, mueß 
man in das Schnupftuh kauchen, und foldes über die Augen halten.’ 
Frevh. von Bodmann, „Wenn man pflegt zu Eauchen, fa fagt man 
nichts als den Buchftaben H. H.“ „Ein Kind im Scorpion geboren, 
wird feyn wie ein Spiegl, wan man difen nur ein wenig anfaudt, 
fo macht er ein finfters Geſicht.“ P. Abrah. Der Kauder, der 
Hauch; Perfon, die haucht. (Als gehauchen zu erflären?) 

kaͤchezen, keuchen. S. fatezen. (Gl.a. 213, 406, i. 102 iſt da: 
cha zen cachinnari). | 

Die Keihen (Keichs‘), der Kerker; ſchlechtes, finfteres Gemach. 
„Welcher Menih an Trunfenheit auf der Gaffen betreten würde, der 
fol durch die Schergen In die Keichen gelegt werden, bis er nüchtern 
wird.” Kr. Ltghol. XIII. 265. cfr. 2.D. v. 1553. fol. 180, „In der 
che ichen,“ Hist. Fr. II. I. 128 ad 1318, „.. Daz mich mein ge— 
naebiger Herr Abbt Chunrat In unfer Frawen Etal gevangen het und 
mic) in die Reihen leget..” MB. VII. 272 ad 1406, „Der fol 
in alnem Thurn, Keychen ober fonften ernftlich geftraft werden,‘ 
2,9. v. 1553, fol. 158, Lort Lechrain p- 221. 
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Die Keuchen, ber Keuchhuſten. „N. N. hat ein halbs jar die Keu: 
hen gehabt.” Inchenhofer Mirakel v. 1605. 

Die Kichel, bie Kicer:Erbfe, eicer. (a. Sp. hihirra, hidhura). 

'Kichin sän’ braad, 
D* Aa‘bassn san! gscheibt. (Chiemgau). | 

Die Koͤcheln (Hech’In, plur. 9,2.) ifolierte Erhöhungen in einem 
Moor (Mos, Filz), die entweder aus großen Felsftüäden, oder 
aus feftem Erdreich beftehen und mit Gras oder aub mit Bäumen 
bewadfen find. Solcher Köheln gibt ed 3. B. im Moor bey Unter: 
Ammergau, indem zwifhen Murnau und Eſchelohe, in dem Sumpf: 
grund am Kochelfee gegen Benedketbeuren ıc. Vrgl. Witr. Btr. 
IV. 160, 163. Flurl Beſchreib. der b. Gbrg. p. 68. 

Der Köcher, wie hd. (a. Sp. ch och ar). Vrgl. „Das man die Khu— 
geln von Stain, oder Eyſen durd ain gerechten Coecher und Lhäre 
(Lehre) umbtreibe, ob fie an allen Ortten gleich runde im Zürkhel 
ſeindt.“ Fewr: (oder Artillerie:) Buch Ms. v. 1591, 

toben, wie hechd., (a. Sp. ch ochan). Einem recht auffohen, ihm 

mit Speiſen recht aufwarten. Es einem kochen, es ibn fuͤhlen 
laſſen, ihn hart behandeln. koͤcheln, verſtolner Weiſe beſſere 
Speischen fuͤr ſich kochen, als die andern Hausgenoſſen erhalten; 
verächtlih: foben. Der Koch, 1) wie hchd.; 2) der Garkoch. Die 
Koͤcinn, wie bhd.; die Kochinn, die Frau eines Garkochs. Das 
Koch, der Brev, im ©ebirgland dem Mues (jeritoßnen Pfann- 
kuchen) entgegengefest. „D' Senderinn macht von Ram 
Koch.‘ Apenlied. „Was mag die Urfache feun, daß ein Koch von 
einem weisenen Mehl, da es umb diefelbe Zeit, wann.der Weisen 
auf dem Feld in der Blübe fteht, nit zufammengeftod, fondern je 
länger ed beum Feuer, je Dinner werde, „Daniel in der Löwengru= 
ben hat dur den 'Tropheten Habakuf ein Koch befommen, id kann 
mirs leicht einbilden, daß es fein Ayrkoch ſeye geweft, Fein 
Milchkoch, fein Weinkoch, fein Mandlkoch, wohl aber ein. 
gemeines Koch, etwann ein harter fperer Haberbrey.“ P. Abrab. 
„In der Fruͤh Suppe und Koch.’ Hazzi Statiſt. Gericht Aurburg. 
„Das aundlifftt (Geriat auf des Königs Marthiad von Ungarn 
Hochzeit war) ain Coch.“ Wir. Ber. III. 140 ad 1476. Kinds: 
tod. Laͤuterkoch, (Inn, Salzach) was ſich beym Läutern der 
Butter, bevm Samalzauslaſſen zu Boden feßt.- Die, das Ko: 
hot, Koͤchot, was auf einmal an irgend einem Materiale zum 
Kocen verwendet wird. 9° Köchat Erdäpfel, 2° Köchat Mel. 
„Mesber fo das Mehl und anders Köcher verkaufen,“ Wiltn. 584. 
Das Koͤch ſel. „Kocdyeriten, Habermeht, geitampfrer Hirfen und 
dergleihen Köch ſel.“ D.Pf. L.O. v. 1657. p. 536, 

Die Rubel, ſchwaͤb. Kuchi, die Kühe, (a. Sp. bubina, Gl. v. 
1418 kuchein, und nod bey Aventin Kuchi, Gramm. 569 Anm.). 
RA. Den Kuhenfhlüßel angehängt haben, fuligine notatum 
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oase.“ Prompt. v. 1618. Das Kuchelleben haben, von Speis 
fen: noch etwas Wärme an fi haben. Der Kuchelmichel, im 
Nies Kuchimichel, leichtes aufgelaufenes Gebäde aus Mehl 
nnd Evern; Menfh, der fih aus Nafchhaftigkeit gerne in der 
Kühe umſieht. Der Kuchelſchmutz, der Kuchelwaͤſchel, ver: 
aͤchtlich: Perfon, die in der Küche arbeitet. Der Kuchelwagen, 
(2.2.), der Hoczelt= oder Kammerwagen der®raut. Die „Jahr: 
kuchen, die FZahrkuceley,” (wirzb. Verord. v. 1756) Garkuͤche. 
Die Kuchlinn, (Pinzgau) die Bauerndirne, welhe kocht. Eu: 
cheln vrb. n. (Pinzg.), die Mädchen in der Küche befuhen. 

Der Kuechen (Kuscha’), wie hchd. Kuchen, (d.Sp. chuoch a); doch 
nicht befonders volksuͤblich. S. Fled, Pletz, Zelten und das 
folgende. 

Der Küechel (Kiöchl’), von Kuehen (Kusche’) darinn ver- 
fhieden, daß diefes Wort mehr einen flahen, dichten Kuchen, ber 
im Dfen gebaden wird, jenes aber eine In Schmalz gebadene, er: 
hobene und lodere Mafle von feinerem Teig bedeutet. (Gl. o. 
146. 319 kuochelin, cudelen, frixillae, crispellae),. Die 
Kuͤechel haben von den verfhiednen Formen, Ingredlenzien und 
Gelegenheiten, mit und in denen fie gebaden werden, verſchledne 
Namen. Fenſter-Kuͤechel, haubete oder Hauben:Küe- 
bel, Leffel:Küehelıc.; Apfel-Kuͤechel, Holler-Kuͤechel 
(oder St. Johannes Kühl.“ Voc. von 1735), Semmel: 
Küehbelı.. Umbau-Kuͤechel (müfen gleihfam von Rechts— 
wegen aufgetifht werden nah der Getreldfaat), Abſchnitt-Kuͤe— 
bel (wann die Urnte beendigt, oder abgefahnitten), Abdreſch— 
Küehel (wann abgedrofhen), Einheug:Kücehel (wann das 
nen eingebracht), Abfart-Küͤechel (wann dad Vieh von der 
Alpe gefahren, heimgekehrt if). Es verſteht fih, daß diefe Kies 
bel immer eine fürmiihe Mahlzeit in ihrem Gefolge haben, wel: 
he von ihnen als a potiori den Namen erhält. Bryl. Nudel und 
Hazzi Statift. 11. p. ı87. 188. Märgng bacht d- Al Küschl! 
verweigernde R.A. ſtatt der kuͤrzern: Morgen! ja morgen! 
„Brauchts gär net, das ma” da‘ Katz Küachol bacht, si frisst 
'n Taag 2’s0.* Der Küehelbaber, Kuͤechler, der Kuchen— 
bäder. „Kuchlpacher, eupedinarius.‘* Avent. Gramm. „Die 
Kuͤrchlhütten fol man all Faffräg viſitieren.“ Inftrucrion für 
die Bursverordneren in M. v. 1692. Der Kuͤechelſpitz, Eifen, 
an deffen Spise die gebadenen Kuͤechel aus dem fiedenden Schmalz 
geboit werden. kuͤechenn, Kuͤechel baden. R.A. Ma tust net 
alle Tag kuscheln. Es einem kuscheln, etwas nah deflen 
Laune einrihten. „in Muß fest Gort auf, aber mir Kiechel 
tractirt er niemand, denn er küechelts keinem Menfhen auf 
Erden.” 9. Abrah, Wart, I werd do“ küscheln! (iron.) warte, 
ih werde dir befonderg aufwarten. 


\ 
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„Du malnft mein liebes Kinde, 

Man werd dir Küchel bachn,“ ſagt Gollath zu David 
in den Reimen von 1562. Den häb T’s Küochelt, den hab ich in 
die Enge getrieben, gequält. Der kunnt eoms küscheln, der 
kann's Einem fauer machen. 

Die Kuehen (Kusch?), (1 fat, Baur) das vorne aufwaͤrts ge: 
frümmte Sclittengeftell, (gl. i. 1120 ſlito-choho rostros, viel: 
leiht auch zu vergleihen mit dem alten cocho, Art kurzen Saiffee, 
celox). Vrgl. Kueffen. 





Reihe: Kack, keck, x. 


Tadezen, abgeſtoßen und ſchwach huſten, oder einen dem ähnlichen 
Laut hervorbringen. „käketzeen, sic faciunt qui pilum devora- 
runt.“* Praſch. Vrgl. Eähezen, gagkezen und hegetzen. 

kackhen, cacare, (ſieh gagkeln). Das Kackhaͤuslein, Muͤrnb. 
Hsl.) der Abtritt. Der Neſtkack, juͤngſtes Voͤgelchen einer Brut, 
juͤngſtes Kind in einer Familie, Meſt-Scheißerlein). ©. 
Quad. 

Fed (kek), wie hechd. (aus dem quech vivus der a. Sp.) guadkek 
(v-, adv. ironiſch), frech, impertinent. „Da brauch ih Fed (wol) 
drey Stund dazue.” | 

Das Ked, Kid, Keckat, das Brunn: Kid, dag Keck-, Kid: 
Waßer, der Ked:, Kid: Brunnen, lebendiger Quell, aufitei= 
gende Quelle, Quell-Waſſer, Quell-Brunnen, Gemzxis) „Wegen 
der harten Kedwaffer laͤßt fib das Pier fo beitendig nit fieden, 
daß es nit erſaure.“ Ldtg. v. 1612. 217. „. . ob es fich begeeb, 
das ainer aln Prunnen in ain Statt foll fhüeren oder aim 
thoͤekhen. . . ſo fol er an die Revierung gheenn da das Khoekh— 
waffer entfpringt..‘ Fewrbuch v. »591. Ms. p: 513, „Brunn— 
kecken ſuechen.“ Lori Lehr. 351. „Den a7t. Decemb. 1788 find 
fogar die Keckwaſſer der Mofach gefroren.“ Hazzi Statift. p. 112. 
„Die Würm nimmt Keckwaſſer auf.‘ Dbernberg. b. Reife I. 7. 
„Kleine Sammlungen von Kedwaffer.” Witr. Befchreibung des 
Würmfee 122. „TCThu batis der unden fines fecprunnen,‘ 
tu rogares aquas sui vivi fontis. M.m. 33, Motfer Cheh— 
prunno. feden, kicken, a) quellen, (enxte»), b) (Hauſer) 
fließendes Waſſer leiten. Das Keckſilber, Choͤchſilber dd. 
Sp.) z. B. Voc. v. 1445. ärgentum vivum, Queck-Silber. (We⸗ 
gen des oͤ vrgl. erkucken). 

Das Ked, Kid, Kikel (Kikej), (Baur) der Sauertelg, das 
Dämpfel, (weil er gehen, gähren macht ?). 

fih teten, kicken, (U.2.) fih erholen, beleben. „Bey der»“ 
schlöchtn Wart kä si 's Kind net kick‘, ’s Foio* kickt si’, daß 


- 
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Feuer lodert wieder auf. erkécken, derkicken, beleben. „Et: 
lich gegundten dy erſchrocknen wider zu erkecken.“ Dietr. von 
Plien. „. . . Iſt das kind widerumb erkhuͤckht und gefund wor- 
den ..“ Votivtafel in Altenoͤtting. „Maynz iſt ganz erkeckt 
und freudig worden,“ Kr. Ltghol. XIV. 644. ©. erkucken und 
Qued. 

Fi! pflegt man einem Kinde zuzurufen, das man, wie ftehend, mit 

dem ausgeftredten Finger berührt. i 

fiten, (fteben, beißen?) „.. Habe ihn die Schlang mit einem 
fehr vergifften Biß gefüdet, alfo daß er vor lauter Weberhumb 
zurüd müfen niderfallen, jmmittels der Fuß wie ein Waſſerſchaff 
aufgeſchwollen.“ Aıltendtting. Hiftor. v. 1698, II. p. 225 (oder hat 
der Schreiber die Ausſprachform gheckt, gehedt von heden, 
ſtechen, falfb ins Hochdeutſche übergetragen?). ©. a. giden (ſte— 
hen), wo Frofhgider (Werkzeug, Froͤſche zu ftehen) nachzutra⸗ 
gen iſt. 

kückezen, abgeftofene Laute hervorbringen im Lachen (kihern), Hu: 
ften, Sprechen (ftammeln). „Kaiſer Karl der ander, fo man den 
Kidazer nennt.’ Av. Chron. ©. fadezen und gagfezen. 
kickern, kihern, laden. 

Der Hockalafang, Kockalofau‘, ital. il coccolo di levante, menis- 

permum Coccolus, die Fifhkörner. (Baur). 

ertuden, (d.Sp.) beleben, wiederbeleben, erweden (eine Neben: 
form von erfeden, und zwar, infofern u dem ue, uf des fruͤ— 
bern q-uech, irgzuihan entfpricht, die beffere). „Damit der an= 
derer gemueter erfudt werden.‘ Diet. v. Plien. „refocillare 
erfüden.“ Voc.v. 1445. „erfuden, ausbruten.“ Voc. v. 1482, 
(Brot. das hd. Kühlein). „anima vegetativa, erkuchlich 
ſel.“ Voc. v. 1445. „Das ir niht erfudend noch haißend wa- 
chen die lieben als lang und fi wil,“ alte Überſetzung des hohen 
Liedes. 
Die Kuden, Heine Wafferfröte, bufo abdomine fulvo. 

Kukawn. (?) „. .. Der uns geben hat zu der gemain ein Ku: 
tawn (2). Schlierfee:Chronif v. 1378. Ofele Ser. r. b. I. 384. 
Vrgl. allenfalls Huhmo cacabus, gl. i. 237. 347. 443, kuchma, 
cucuma a. 650, wenn anders nicht etwas Köftlicheres zu verſte— 


ben iſt. 





Reihe: Kad, Fed, x. (Brgl. Kat, ket, x.) 


kaudern, Iwifhenhandel treiben, mäfeln. . Abz, auf-, einz, zu: 
fammen:, ver= ıc. Faudern Etwad. „Daß man dem Bauern, 
der fhon auf dem Markt fteht, feine Früht abEaudere, und 
dann diefe Frucht auf eben bemfelben Marfte wieder verfaudere,’ 


#’ 
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Wſtr. Br. IX. 300. Der Kauderer. „Aſchenkauderer, 
welche den Aſchen außer Landes führen.” Lori Brg. ft. 599. Die 
Geldlauderer (unberufene und gewinnfühtige Aufwechfeter 
der Münzforten) waren von jeher eine Plage der fürftlihen Münz- 
Anftalten. Lori Mz.R. III. 171. Es liegt etwas Gehäffiges In bie- 
fen Ausdrüäden, weil der große Haufe in Städten biefe Art der 
Induſtrie mit ald einen Grund der Theurung, und ald unzertrenns 
lih von Betrügeren anzufehen gewohnt ift. Bryl. kauten. 
„Kauder“ wird im Algau von dem unangenehmen Vorgefuͤhl eis 

nes Wechfels im körperlichen Befinden, Eauderig von einer leicht 
wechfelnden, zweydeutigen Gefundheit gebraucht. Vrgl. Fauten. 

faudern, ſchteven, wie der welfhe Hahn. 

feden, (aud dem Ablaunerb quedan fagen, wie Fed aus dem 
aueh, femen aus dem queman, der a. Sp.) iſt nab B. v. Hor⸗ 
mapr noch nicht ausgeftorben in den 7 und 13 deutfhen Gemeinden 
Ober-Italiens, wo man nod höre: „bid koiſt du, biä Eiit du,’ 
(wie fagft du). Ich vermuthe eine 3te Perfon sing. feir, (d. Sp. 
fit, zufammengezogen aus dem quidit der a. Sp.) im letzten Be: 
ftandtheil der in Abfiht auf ihre urfprünglihe Zufammenfeßung fehr 
entjtellten R.Y. gottwılkeit, gottwolkeit, gottmaskeit, goppl- 
keit, gopp>keit, gott’lkeit, gottikeit; guadekeit; godwilka, 
godika, golika, godikäl; .goka; son gottikeit, godika, goka, 
sam gottlmaskä; sam, so sam göka; äls godika, zum Benfpiel, 
das heißt, das will fagen, ald wollte man, id, erıc. fagen. Wenn 
des 9° anda‘na‘, za’n göodikeit, unsar aan» tat. Der Hungrige 
fah mid) fo febnlih an, godika, I soll eom eppas gebm, gleichfam, 
als wollte er fagen, ic folle ihm etwas geben. Du lobst ma’s 
brau’ Bier 2’ so, godika1lsölldar aos zaln. Diefe Vermuthung 
gewinnt einige Wahrſcheinlichkeit dadurch, daß In einigen Gegenden 
in derfelben R.A. ftatt der Solbe keit wirklich die Spibe Sprich 
vorfommt. Gottfprid, zum gottfpric (ſalzb. Augsb.), gott— 
wolfprih (CHobenlobe), gertmerfprid, gottverfprid 
(fhwäb.), als gottenſprich (Une. Pfalzı. Noch mehr verdunfelt 
find aber die vorhergehenden Spiben diefer Formel, fo daß eine Ber: 
murhung über diefeiben nicht wohl begränder werden mag. Vrgl. 
Gott. Dem guten Wackius (in feinem Beweis, daß das Bayriſche 
vom Sprifwen herſtamme) kommt cben auch der Ausdind „Godikä 
vom Syriſchen ber. Andere ſuchen nicht aber, fondern blos an dem 
Meere, und beruhigen fidy mit dem venetianifh - italienifchen co dica 
(come se dicesse, fpan. como quien dice). Cfr. gl.a. 159. 166, 
fofo qhuidu verbi gratia, verbotenus; i,. 107 fama fo iz Ba: 
huetan fi, verbi gratia, ut subauditur; i. geo fo ſo ih chede 
ut ita dixerim. : 

Die Keid, (Anfp.) der Koblpflänzling. Der Keidfämen, Kohl: 
fame. Bey Statder die Kid, der Kidel: (efr. Kindleim. 
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a. Sp. bidi genimen, Keim, (Grimm II. 237, 258. 2600). Im 
U.2. pflegt man von Kindern, welche fpielend geiftlihe Verrichtun— 
gen u. drgl. nahahmen, fcheltend zu fagen, daß fie den Keider 
austreiben. Sollte diefe fonft dunkle R.A. als derbe Metapher 
zu Höfers! „das Keut (den männlihen Samen) anustreiben, 
onanizare gehören? Brgl. a. Kei. 

‚Der Koder, das Fleifh, die Hängehaut unter dem Kinne, palear. 
©. Goder. 

Der Koder= oder Kaderben tel, (Baur, U.) die Haberruͤbe. 
S. Goder. 

ködeln, kuad-In, (Traunft.) nad Weiſe der Alpler fingen, (alba-In, 
boöhetz'n, jo-In). 

Eddern (keda'n), Füdern, in wiederholte, halbverhaltenes Lachen 
ausbrehen; fhäfern. Des Mensch tust nicks äls keda'n. 

- £udern, ı) ein Geraͤuſch machen, wie Flüäffigkeiten, die aus einem 
engbälfigen Gefäße gegoffen werden. Der Kuderleinsfrueg, 
Krug mit engem Halfe; Sauerbrunnentrug. (cfr. Guttern und 
d. Sy. Kutraf, Kutrolf, Art Flafche). 2) vom Hahn, cucurire. 
Voe. v. 1735. 3) laden mit halb unterdrüdtem Laut, „tremulo 
risu cachinnare ,‘* Prompt. v. 1678. ,‚,.. Und da laden und fu: 
dern die Frauenzimmer, daß feinen Kropf Friegen möchten ..“ 
„. Und da haben die andern gnädigen Frauen, die mit ihr Im Bade 
waren, z kudern und z fihern angfangen.‘ Eipeldauer Br. Der 
Kuderer, nicht länger zu verhaltender Ausbruch des Ladens. „Da 
hebt der Teufel den fterbenden Fleifhbengeln allen alten Wolluft für 
das Gefiht, bis er von ihnen einen einzigen Kuterer heraus— 
preſſe.“ Selhamer. Die Kuder: Wochen (Kuda’wocha’), die 
Flitter-Woche, die erften Tage nach der Hochzeit, wo es noch luſtig 
berzugehen pflegt. Euderifch, zum lauten berzlihen Lachen ge: 
neigt. O du kudarisch@ Dinginn! Mior is net kudarisch. ©. 
födern, fittern, Euttern. 

Der Kuder, (Ries) der Bodenfag. verfudern, (ibid.) den Boden: 
faß aufruͤhren, trüben. 

Der Ruder, das Werg vom Flahe. Im Prompt. v. 1618 „Kauder, 
Abwerck“ es fey von Hauff oder Flache. 

Kuderwan, der CHuderwan, Churwan, Churban, (d. Sp.) 
ſpan. elcordoban, franz. le cordouan, Leder von Cordova, for: 
duan. „Man foll allen hurban flewn von dem Io.‘ v. Sutner. 
Der Chudermwaner, (Gem. Chr. 349 ad 1244), Handwerfer, der 
(zunahft aus Corduan-Leder) Schuhe macht, franz. Cordonnier. 
„Fraternitas que vulgariter Chuderwanaer: Bruderfhaft dici- 
tur.‘ Ried 567. ©. Schueh-ſuter. 


— ———— 
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Reihe: Kaf, kef, x. (Vrgl. Rap, kep, ꝛc.) 


Der Kafendler, (Baur) Lavendel-(Kraut). 
täuffen (Läffs, käfle’, o.pf. kaffm), Condit. ich Fäuffet oder 
fieff (kiaffl) und die Compofita, wie hd. kaufen (a. Sp. cho uf⸗ 
fan) und die Eompofita. Mehr dialektifhe Bedeutungen mögen 
folgende feyn. Käuffen, verfäuffen, ohne weitere Beftimmung, 
beißt auf dem Lande: Haus und Hof, ein Anwefen kaufen oder 
verkaufen. Er bat zu U. verkäufft und zu B. gefäufft. 
Er hat ber gefäufft. abtäuffen, überdrüßig werden 
zu kaufen; ſchlechten Kauf mahen; fih im Kauf irren; an gue⸗ 
ten Sachen Fäufft man nie ab. Das ift ein braves Ros, 
bey dem haft du dich niht abgefäufft. Sich abkäuffen 
von einer Verbindlichkeit, loskaufen. fürfäuffen, vor=, vor- 
ausfaufen, befonders um wieder zu verlaufen; (Rchtb. Ms. v. 1333 
Wſtr. Ber. VII. 163) Einem andern, der um etwas ſchon im Han 
dei begriffen fit, es durch ein Mehrgebot -vor der Nafe wegkaufen. 
Der Gebfäuffer, der verlaufende Theil. unterfäuffen, 
bey einem Kaufe Mittelsperfon feun; Faufen, um wieder zu ver: 
kaufen, Zwifbenhandel treiben. Witr. Ber. VI. 115. Mad einer 
Regensburger Hand: Verordnung von 1420 follte niemand ohne Zu: 
slehung der Unterfäufel einen Kauf maben, und diefen im je— 
dem Falle den gebührenden Unterfauf entrihten. Gem. Ehr. 
Der uUrfäuff, Gapital zum Vorankauf deffen, was zur Betrei- 
bung einer Wirtbfchaft, ober eines Gewerbes nothwendig iſt; auch 
die Materialien, die ein Handwerker zur MWerarbeitung vorräthig 
bat. Der Schreiner brauht Urkaͤuff, der Schneider feinen. 
„Kein Handwerker Eonnte fih wegen dem Mangel der Arbeit, des 
Urkaufs und Verſchleißes beklagen.” Nagels Auguftin Geller. 
verfäuffen (vo’kafla). ſich verfäuffen, fib im Kaufe oder 
Derkaufe irren, zu Schaden bringen. Schläg ei’! du vo’'käffst di’ 
gwis net! MA. Es verkäuffen Fünnen, fih auszufprechen 
wiffen. Vöſste täts oſs guat, aba‘ vo'käaffa” kan os net. Schon 
verfäufft haben, befonders von Kindern im Scherz: ſchon ein- 
gefhlafen fevn. Sid zuelaufen (Prompt. v. 1618), ſich zu⸗ 

maden, einſchmeicheln. a, > 
Der Käuffel, nah Gramm. S. ı22 vom houffo (mango) 
der a. Sp., die Käufflinn, in (nab Gramm. 1031) renovierter 
Form, Käuffler, Käufflerinn, der, die da Kaufhandel treibt. 
Der Fürfäuffel, Fürkäuffler, Vorkaͤufer, befonders Getreld— 
händler. Witr. Btr. VI. 115. 118, 185. MB. XX. 560, Ldtg. v. 
1612. 361. L. R. v. 1616. 230, 510, 513. 647. Iotz san’ laute‘ 
Fürkafflor auf do‘ Schranns’, kaon as’ziga‘ Baus‘, Ma» sollt 
dé Spitzbusbm älle aufhenks’! fo Flagte und wünfhte in feiner 
Weisheit der große Haufe, ald es zu Ende Mai 1817 gleichfam wie= 
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der Winter werden wollte und das Getreid auf das Sechsfache der 
gewöhnlichen Preife geftiegen war. Der Unterfäuffel, Zwi— 
fhenkäufer. Der Käskäuffler, Kornkäuffler, ehmale: 
Fiſch-, Gewand-, Roſs-, Schmalz-, Woll-xc. Käuffel, 
ber mit Käfe ꝛc. handelt. Der geſchworne Käuffel, vereideter 
Schäßer, (f. Täntler). In Augsburg, Nürnberg find die Kaͤuff— 
ler, Käufflerinnen (Käufflinnen) was in Münden die 
Täntler (Troͤdler). Die Käuffleren, die Auff:, Fuͤr— 
fäufflerev, Wagner E. u. C. 3.11.33, Die Käuffmann: 
ſchafft, d. Sp. Handelfhaft, mercatura; verfäufihe Waare, 
merx. 

Der Kefer.(Hefo‘, Kefo‘), wie hchd. Käfer, (a. Sp. chevor, kever). 
Kefer-Löh, Name eined Waldbezirkfes unweit Münden, welcher 
jest zundchft ein paar um das Kirclein eines Viehpatrons darin lie= 
gende Häufer bezeichnet, wo ſchon ſeit ı325 (MB. VII. 543) am 
Esidiustag der große Viehmarkt gebalten wird, der gemeinhin ellip- 
tifh nur der Keferlöher heißt. Schon durch ein Mandat vom ı9t. 
Novemb. 1770 wurden, was fpäter durch die Dctoberfefte noch 
weitgreifender geſchah, Pramien für die beften auf diefem und eini- 
gen andern Märkten erfheinenden Viehſtuͤcke ausgeſetzt. Vrgl. 
Lienhard. 

Die Keft, had. der Kaͤfich, (a. Sp. chevia, kebia); Dietr. von 
Plien bat: „In ein Fefet” in caveam. „SKeffet cavea, Vogel: 
haus.“ Voc. v. 1429. 

feifeln, wie bhd. Eeifen, Ürgerlichkeit zeigen, zanfen. „bevffeln 
cavillari; rixa, briga cheyffelung.“ Voc. v. 1445. ©. fifeln. 

feiff, adj. u. adv. hefftig, nachdruͤcklich, ftarf. Das Prompt. von 
1618 hat „keiff stipatus, densus, densatus; feiffer Menſch, 
homo acer, durus, fortis, constans. Vrgl. geheb, gehibig, 
fibig, keib und Eäftig. | 

fifen, fifeln, vrb.n. ı) nagen. „Nim petram und kif das unter ' 

den Zaͤnen.“ Ortolph. o Bao’ ä’kifaln, einen Knochen abnagen. 
Am Hungertued kifeln. „Wer es vermag der faufe Maiſter— 
oder Alant= oder Zittwer-Wurz oder Lorbeer und kuͤeffe ein Stüd- 
lein derfelben und behalts im Mund.’ Mandat (wegen der Peit) von 
bt. Sept. 1613. „Es kuͤffelt ein Schneider ein Galsfuß ab.’ 
Anfang eines MVolksliedes bey P. Abrah. 2) keifen, zanfen. Der 
Kif, (Nürnb.) Hader, Zorn, Streit (ſchweiz. Kib). Ra. Kif: 
Erbes efen, (equivof mit dem Kif-Er beß im naͤchſten Artitel). 

„Hat er gemacht vil boͤſer Eh, 

daß mancher Pawr kiferbes as, 

wiewol es umb ‚Welnachten was.” H. Sachs. Vrgl. 
feifeln. 

Die Kif-Erbeß, Erbfe, die, noch grün, in der Huͤlſe, Schote (a. 
Sp. heva, ſchweiz. Kefen) feſtſitzt. 
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Der Kifer, Nuͤrnb. das Kiferich, (Ilm) Kies, Sand. „Bon 
Irrla bis Maͤrching iſt die Straße mit lauter Kiefer beſchuͤttet,“ 
Baumgartners' Beſchreib. v. Neuftadt p. 84. „Küffertg Ge— 
ſtaln.“ Ealender v. 1668. (Gufer neunt man im Berner Ober: 
land den Sand und die Gefteinträmmer, weiche ſich Iintenweife 
auf den Gletfhern zeigen). 

Der Kofel, nom. propr. für gewiffe fi einzeln erhebende Berg: 
fpigen. Der Kofel bey Ober-Ammergau (auf welhen Cinige das 
lat. ad Coveliacas der Peutingerifhen Tafel beziehen wollen). Der 
Kofel bey Mittenwald, die Kofeln bey Hohenſchwangau. Der 
Patfherkofel, Rauhkfofel, Scherbenfofel, Kampen- 
Fofel ıc. in Tyrol. Vrgl. Kobel, Gufel und Kogel. HhE. 

erklaͤrt Kofel durch Sandftein. 
tofeln verredtes Mich, es fhinden, aushäuten. Der Kofler, 

ber Schinder, Abdeder. Vrgl. Kobel GViehfall), oder follte Kof- 
ler ein Eontractum ſeyn vom rothwelfhen Eavaller, Adelungs 
Kafiller? ©. fillen. 

-Eofen, als leßter Theil von Ortsnamen mäg in einigen Fällen ein 
eigenes Stammwort feyn (urgl. Kobel); In mehrern ift es nichts 
anders, ald das gewöhnlihere -hofen, beffen b mit einem den 
erften Theil des Namens fchliefenden ch oder g ober k zum k zu= 
fammengefhmoljen ift (orgl. =Fait aus halt), 3. DB. Zeizine- 
boven, Gundlinc-hoven, Aregifinc-hova, Benninc- 
hova, Pittenc-hova (Mied 56. 287), wo Patronymica auf =ing 
zu Grunde zu liegen fheinen. NRaetelchoven, Memchoven, 
Pfafhoven (Ried 526. 529. 598), ſtatt Raͤtling-hoven, 
Memineshboven, Pfafing-hoven? 

fih Eofern, (Dbrme.) fih erholen, an Kräften zunehmen. ©. 
kobern. 

koffern, hoffern. „Alles choffern mit dem Wuͤrffel oder mit 
der Chugl und allez Wetten, daz verbieten mein Herren”... 
„Alle Spil und Chofern mit Mürfeln, mit Ehugeln mit Char- 
ten, mit Pimperlen.”’ Gem. Reg. Chr. II. 189. 301 ad 1378, 

Die Kueffen (Kuafle’), wie hchd. die Kufe, (am Schlitten fowol, 
vrgl. Kuechen, wie als Gefäß, a. Sp. huoffa); namentlich ein 
Gefäß, worin das Salz von den Salinen aus verführt wird, (cup- 
pa, Meich. Chr. B. UI. 42). Die Kueffen (weites Bandes, 
4.Sp.) wiegt mit dem Salze bis an die 148 Pfd. und ft verſchle⸗ 
den vom Küefflein, Küeffl (Flaines Bandes, d. Sp.), 
deren ohngefähr 8 auf die Kueffen gehen. Mauthtarif v. 1765. 
Lori Brg.®. 23. 125. MB. IV. 365. Kr. Lhol. U. 215, Der Kuef: 
fer, Küeffer, ber Böttcher. kueffern, das Böttcher: Hand: 
werf treiben. j z 


kuͤfftig. „Db die Getreidfelder die oder dünn, Frautig oder un- 
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frautig, groß oder kleinkuͤfftig ſtehen . . Item ob ber Bo: 
den gut, warm, kalt, Leberküfftig, wäflerig oder truden.. 
Syringli Zehendrecht. p. 430. Bey Stalder iſt Füftig, kaͤuftig 
genau. Biol. Feiff. 





Reihe: Kag, Feg, «x. 


Das Kay, Hag, Zaun. Meichelb. Chr, B. II. 211. 212, Lori Lech. R. 
314. MB. X. 173, 174. ©. Hag, Gehag. verfagen, ein: 

- friedigen, MB. X. 174, 

Der Kag, (im Ries) der Strunk oder Stengel vom Kohl, von der 
Erd-Kohl:Rübe u. drgl. „Kag oder dorf, Krautsfag, Kolftod, 
maguderis,‘ Voc. v. 1482. 

Der Kegel, ı) wie hchd. 2) die Angel ober Häfpe einer Thuͤre, 
eines Fenfterladens u. drgl. (a. Sp. hegil, paxillus). 3) der 
Gelenkknochen. auskegeln ben Fuß, den Arm, ihn verrenten, 
Iusteren, aus der Kugel fallen, (f. Adelung Kugel). Scerzhafte 
RA. den Arfb ausfegeln, ſterben. keg'lwetz’n, ſich durch 
gehaͤßige, ſpitzige Reden an einander reiben. 

Der Kog, des, dem, den, die Kogen, (ſchwaͤb.) 1) dad Nas, ver- 
redtes Vieh. 2) fehr beliebte Schimpfbenennung gegen Mannes 
Perfonen, wie Lueder gegen Weibsleute. 

Der Kogel, Eigenname verfchledner Fegelförmiger Bergfpisen, z. B. 
ber Ankogel, Keskogel, Lerchkogel, Rifskogel..; frü- 
ber wol ein Appellativum. „‚Dben auf bes Berges Kogel.” 
Theurdank. Vrgl. Gugel, Koͤchel, Kobel, Kofelıc. 

Die Kugel, eueullus, (ſieh Gugel). 

- Die Kugel, wie hchd. R.A. Die Grenze geht auf dem Grat der 

Anhöhe fort „wie Kugel walzt und Waßer läufft,“ d. h. 

auf der Sceldelinie, von welher aus eine Kugel oder das Waller 

nad der einen oder andern Seite abwärts laufen muß. Befonderg 
in bergigen Waldgründen wird fo die Grenze oft nah dem Kugel: 

Lauf beftimmt. (Megnet. Lori LehR. 556), Jm.ırten Jahrhun— 

dert glaubte mian an zauberifhe Kugeln, die, von den beuteſuchen— 

den Soldaten fortgerolt, fo artig waren, da, wo Geld vergraben 
lag, ftille zu halten. Mbele feltf. G. H. I. 159. 2) die Kugel, 
das Kügelein, rundes Samenforn. Kugeln plur. vorzuge- 
weife der Same der Bogelwide, vicia cracca Brodfugeln, 

Koriander Same. 3) mehr oder weniger hervorragendes Felfenftüd 

im Ninnfal eines Stromes. „Item Leonhard Aendorfer der Maut: 

ner zu Wafferburg die Erböbung der groffen Stalin und Kuglen 

aus dem JInnſtrom im Heumwindhl daſelbſt.“ Rechnung von 1601 

in Wſtr. Ber. IV. p. 201, „Ofters wird die Schifffahrt (auf dem 

San) wegen der vortagenden Steine, Kugeln genannt, gefähr- 


288 Kug Ral Kel 


lich, daher auch dieſe geſprengt oder verſetzt werden muͤſſen ..“ 
Neue philoſoph. Abhandl. d. A. d. Wiſſenſchaften VI. B. p. 183. 
Die Schiffet auf der Donau unterſcheiden ſolche Kugeln durch el- 
gene Namen: 3. B. die Marffugel, Wolfskugel ꝛc. (von 
Delling). Vrgl. Kachelt. 
kugeln, a) wie hchd. b) Kegel ſchleben. „Umb ſpil und ku⸗ 

geln,“ Rechtb. Ms. 1453. einkugeln, den Kegelaufſetzer und 
Kugelzuruͤckſender machen. Das Kuglat, Kegelfpiel, wobep Preiſe 
ausgefeßt find. Das Menſcherkuglot, woben fih die Maͤdchen 
producleren und den Mannsperfonen die oft nicht geringe Freude 
des Zufehens laffen., Das Stierfuglat, Spiel, wo ein Stier 
zum reife geſetzt ift; Spiel mit 3 Kegeln. 

Der Kuglmägng, (Münden) cucumago alba, Champignon, wen 
bil kuk-mak, öfterr. Sudemuden. 





Reihe: Kal, Eel, x. 


kal, hchd. kahl, im gemeinen Dialekt wenig üblih. ©. Folben. 
Der Kalmäufer, ı) Geizhals, Knaufer, Knider, während im 
Hochd. die Bedeutung: Kopfhänger, Grillenfänger uͤblicher. =) 
Tadler. kalmaͤuſen, karg ſeyn. kalmeiſſen Einen, (bey- 
Selhamer) ihn tadeln. „Solſt du ein Prieſter ſehen, der ein 
Aergernus gibt, fo muft nicht eben darum das ganz Prieſterthum 
tahlmeiſſen.“ Das Prompt. v. 1618 hat! Calmeiſer, tri- 
vialis magister, grammatista, abecedarius; calmeifen, agere 
trivialem magistrum. Einen außcatmeifen, acrius increpare. 
Die Kalatſchen, a) Art Backwerk. b) (Nürnd. Hsl.) Sahe von 
geringer Bedeutung. | 
Der Kalter (Kalior, vu -, aud Kalos, - u, Kallowätsch), (Nptfcd.) 
Anhängtafbe, worin entferntere Schulkinder ihre Bücher und 
Schriften, Landmepger ihren Werkzeug zu tragen pflegen; (Obrm. 
Fürft) Tafhe oben In der Inwendigen Seite des Modes oder Jan: 
fers. Der Betrel-Halla, Bettelfad; fig. Bettler. Näher liegt 
eine Entftellung aus Karnier, ald das hlulla (pera, sitarcia) 
der a. Sp., welchem jeßt e eine Ausfprachform ‚die Kall’n gemäß 
wäre. 
fallen (källn), bellen, veraͤchtlich: ſprechen. (a. Sp. hallon). „Daß 
die Hunde gekhallet und gehennet.“ Leben des ſalzb. Erzbiſch. 
Wolf Dietrich. „Der ſtill hebt auch an zu Fallen,” H. Sachs. 
„Sie runnent und kallent“ (ſprechen leiſe und laut). Diutiska IL 
149. kalzen(ſt. kallezen?). „Vernembt ferner mein Kal: 
zen“ (Reden). Turnier-Reim bey Hund. 
Der Kelhaimer, Kelhamer, Donau:Schiff der größten Art (ge⸗ 
gen 128 Schuh lang), wie fie in Kelheim entweder ganz ausgebaut, 
oder 
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ober ald Gerippe zum weltern Auszimmern nah Regensburg ıc. ge= 
liefert werden. Die Kelhaimer-Bäfel, Here. (Digr.) Das 
Kelhaimer:Städlein, vieredige gewöhnlih zum Pflaftern 
beitimmte Marmorplatte, bey Kelheim gebrochen und gefchliffen. 

Kelmarder, (bey Matth.. Schwarz von 1518) eine Art Pelzwerk, 
Pelsfutter. Vrgl. die gl. a. 235. 304 helatoh sagum, fheolo: 
tuh monilia und den Artikel Kul. 

Die Kellen (Kalln), ı) wie bad. Kelle, Maurerfelle. 2) (D.8.) 
Löffel mit langem Stiele, befonders Kochlöffel. Die Schottkel— 
len, Waßerkellen der Käfer, (a. Sp. hella, trulla). 

Der Keller, (D.R.) was: die Kellen, Art Löffel. Im Feurb. v. 
159° braucht man zur Bedienung einer Kanone „Sepfholben, 
Wuͤſcher, Zieher, Khuͤeller.“ 

Das Kellernetz (9) „Der Fiſchmaiſter ſoll das Kellernetz in 
das Paneis am Cochelſee ſetzen,“ MB. IX. 55. Vrgl. Kelch 
(struma) und „chelnezzi retia strumalia (Tegernſee Inventa— 
rium v. 1023), wovon dad chelor, chelera paleare der gl. a. 526. 
573. i. 726 nicht gar weit abllegt. 

Der Keller, wie hchd. (a. Sp. hellari). Der Kellerer, 
Kellner, bie Kellnerinn, ı) der, bie den Keller, d. h. dag 
Getränf in einem Saft: oder Wirthshauſe zu beforgen bat. Der 
Keller ift in diefem Sinne bey und ungewöhnlih, wol aber die 
Kellerinn. Ehmals in gewiffen Klöftern: der Pater Kellerer, 
der Kellermeifter. 2) der Kelmer, (wirzb.) Keller, Amts— 
keller, Beamter, der die herrfchaftlihen Gefälle an Wein und 

Fruͤchten sc. erhebt und verrechnet. Der Pater Hoffellner in 
gewiffen Klöftern, der Wirtbfchafts-Director. „Mit eins Kelnerg 
oder eins richters urlaub,’ Klofter Ensdorfer Gerichtsord. v. 1450 
eirca. MB. XXIV. 232. 233, (Kellnari cellenarius gl. o. 5.) 
Die Kellerey, Amtskellerey, LandEellerey, Wirzb. 
Verordd.), Amt bey welhem die herrfhaftlihen Gefälle an Wein 
und Früchten niedergelegt und verrechnet werden. Die Kind: 
bett-Kellerinn, (Nrnb. H8l.) Wartfrau bey einer Wöchnerinn. 

Bey Geiler von Keifersberg nennt ſich Maria eine Kellerinn 
des Herrn. 

Der Keil (Kal, Nuͤrnb. Nord. O.Pf.) Kegel und Keil, welches letz⸗ 
tere- Wort felbft aud Kegel zufammen gezogen fheint. Der Ku: _ 
gelkeil, Kegel im Kegelſpiele. (Auch conus und cuneus find 
verwandt). 

Der „Keilarfh,” (Nptſch.) Huhn ohne Schwanz, Stumpfhahn, 
Stumpfhenne. 

Der, das Kil, 1) wie hchd. der Kiel. (Voc. v. 1419. fil penna). 
3) der Zaden oder die Zinfe an einer Gabel. (Gggbrgrs Proc. 203), 

„Kieleck.“ „Den Roßkäfern, den Kieleden oder Schrötern mit 
zwey Hörnern.” Selhamer. (Gl. a. 532 chule ich scarabeus). 

Schmeller s Bayerlſches Wörterbuch, II. Th. T 
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„auskielen,“ von Eicheln (Zwiebeln u. dral.), keimend die Schale, 
die Haut durchbrehen. 2.R. v. 1616. f. 733. Mrgl. Adelungs: 
Kielı.  „unterfielig” wird ein bebrätetes Ey, wenn das 
Voͤgelchen, eh es die Schale durchbricht, darinn ftirbt. 

Der Kielkopf, (Anfpah) Vogel, der im Wahsthum zuruͤck geblle⸗ 
ben ift; Menſch folder Art, Wecfelbalg. Vrgl. Kelch und Ade: 
lungs Kielfropf. 

Der Köl (Kal), der Kohl, (a. Sp. choli, vrgl. Gramm. 799, eau- 
lis, plur. hola caules). S. Keld. 

Dad Koley, Eoley, Coleyum, (d.&p.) Collegium. (Gem. Reg. 
Chr. II. 805). 

Die Kolen (Köln, o. pf. Kuln), das Köllein, Kölelein (Kalle, 
Kals-)), D.L. das Kol (nicht Immer blos als Collectivum), plur. 
Köler, wie bad. die Kohle. „Ez fuln alle geladen wägen dem 
hole weihen, fwo man ez fuͤrt,“ Rchtb. Ms. v. 1332, „Alſam 
ein Fol, daz gar erlofhen iſt.“ Wigaloid de 1212. 

Der Kollel, Hundename. Tuot do‘ Hollal allwäl balln, fagt der 
Hirt im Welhnachtsliede, welches anfängt: „Holla Lippel, was iſt 
das?’ Auch in Schottland Ift collie (gleihfam Collchen) ein 
Schäferhund. . 

Die „Koͤllen,“ (Mürnberg) Art efbarer Fifh, der in ber Pegnltz 
gefangen wird. } 

follaßen, Fallaßen (u- vo) vrb.n. m, act. ein Kleines frugales 
Abendmahl einnehmen, befonders ein folhes, das ganz aus Falter 
Kühe beſteht. Auch im Poln. iſt kollacya die AÄbendmahlzeit. 
» » +. Z Mittäg net gnu2’ 2* &ssn, auf d’ Nächt kalaten.... .“ 
Kapucinerlied. „. . Da man die Eollation oder den Nachtiſch 
aufgetragen . . altes Büchlein. „In den Klöftern wurde vor 
Zeiten Abends bey den Zufammenkünften das Bud des heil. Abts 
Saffianus, welches man Collationes der Väter zu teutſch 
benamste, vorgelefen: hierauf wurde den Mönden In dem Spelfe: 
feal eine kleine Erfrifhung von Obſt und andern Früchten gereicht: 
und diefes hießen fie Eollation.” Grundmayrs fathol. Kirchen» 
gebräube p. 13. Reg. Bened. c. XLIl. 

tollern, wie behd. den Koller haben; (D.Pf.) fig. wild, wunderlich, 
närrifc feun oder werden; fogar vom Wetter, Läu’t schaus’, wäs 

s niot Eppe kollo*t, ob es (dad gute Wetter) nicht etwa umfchlägr. 
Der Kollerer, der Koller; Pferd, das den Koller hat. 

Die Kul (9) „Eine rauhe Pochkul“ von Lang b. Ihrb. S. 361, 
Kulräden, Kulwammen fommen in Gem. Meg. Chr. IIL 68= 
ad 1485 neben Feh-Ruͤcken und Feh-Wammen vor. ©. 
Kelmarder. 

füel (kiol, o.pf. kpl), 1) wie hcehd. kühl, (a. Sp. huoli). 2) fig. 
lau, ſchal, abgefhmadt, grundlos; fpan. frio. „Nicht kuͤel ſon⸗ 
bern eiffeig und andbäcdtig beten,” Albertins Guevarı, 0° küele 
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Ausred, fchale Ausrede. „Mußte Judas folhes Geld wegen des 
abgefhmahen und Fühlen meum et tuum der Gemain überge- 
ben,” P. Abrah. Raͤthſel: „Warum beten die Klofterfrauen latei- 
niſch? Weil es den armen Selen wol tuet. Kateinifh beten und 
nichts davon verſten ift kuͤel, und was kuͤel fft, tuet den armen 
Selen wol.” Die Küelhait, die Küelität, Abgefhmadt- 
heit, fpan. frialdad. „Mit was Klelität aber ihre Sache alldar 
aufgeführt worden,’ die Nachbarn am Iſarſtrom II. 155. Iotz 
ge mit deins Küalheit'n! Küelheiten fpilen, eine Art Ge- 
ſellſchaftsſpliel. verkuelen (fhmwäb.), Falt werden, ſich abkuͤh⸗ 
len, (a. Sp. irchuolan, frigescere). | 





Das Kalb (Kälb, Kal’), das Kälblein (Kälbl, Kaibl), Kälbe: . 
lein (Kalbo-l, Käibo-l), mie bad. (a. Sp. haly). Die Kal. 
ben (Kälbm, Häjbm), wie bad. die Kalbe, (a. Sp. halba, 
bueula). „vitulam Kalbn.” gl. bibl. v. 1418, Das Kalb: 
{Bl (Lungau Hbn.) das Kuhkalb. kaͤlblein-naͤrriſch (kalbel- 
närrisch), adj. gar naͤrriſch, närrifh und muthwillig wie ein jun« 
ges Kalb. Die Kälbleinweil (Kalbol-Wal), die dienſtfreye 
Zeit der Dienftboten von Lichtmeß bis Faßnacht. Der Kälber: 
lalb, Brod, das fie bey diefer Gefegenheit befommen. kal— 
bern und kelbern, vrb. wie hchd. kalben und Fälbern. Die 
Kalber-kue, Kuh mit elnem Kalb. kaͤlbern (kalba'n, kalb), 
adj. vom Kalb. Ein Lälbernes Brätlein, Kalbsbraten. kaͤl⸗ 
berne Fuͤeß, Kalbsfuͤße. 

Der Kalbskopf (Häl’skopf), ı) wie hchd. 2) auf dem Lande: eine 
im Ofenrohr gebadene Art Mehlfpeife, fonft auh Rör- Nudel, 
in Städten Gogelhopf genannt. Sollte Kalbskopf eigentlich 
eine ironiſche Benennung diefes als Faftenfpeife einen wahren 
Kalbskopf erfegenden Hausgebädes feyn, fo wie man 3. B. auch 
die Kartoffeln Feldhüenlein, Rebhüenlein nennt? Am 
Laͤtare- oder legten Sonntag in der Faften, an weldhem es noch 
erlaubt war, Fleifhfpeifen zu effen, mußte in wohlhabenden Fa— 
milien des alten Schlages von Rechtswegen ein (wahrer animalt: 
fher, nicht diefer vegetabilifhe) Kalbskopf, oder der Lätares 
Kalbskopf auf die Tafel Fommen. 

Die Kilben (Kılbm), das Kilbelein (Kılba-l), (U.Baur) weib: 
lihes Schaf, das nod nie gelammet hat, (gl. a. 62. or. i. 128, 
0. 99. 383. 416 hilpura, hilburra, hilbirra, kilbra agna, 
vrgl. Stalders Kilber). kilbern (kılbo'n), (vom Schaf), Junge 
werfen. | 

Der Kölbel (Kalw-l), Coloman (ein Taufname). j 

Kölbel, (Gebrg.) satyrium nigrum L. Wifenstölbel, sangui- 
sorba officinalis. 
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Der Kolben (Kolbm), ı) wie hcehd. 2) (Kibe.) der Kochlöffel. ©. 
Kellen. 

„kolben,“ ſtatt Falwen (a.Sp. chalauuan von chalauma cal- 
vities, chalauuer calvus), kahl ſcheeren. „Franz I. König in 
Frankreich, damit er von einer Wunden im Kopf deſto beſſer möcht 
euriert werben, hat fih Folben laflen, deme darauf alle Hofleut 
gefolgt.‘ Neiners Tandelmarft. Daraus würde fi fehr natürlich 
erflären das Sp.W. Narren muß man mit Kolben laufen, wenn 
man nicht auch im Englifhen fagte fools must Le loused with 
clubs. kolbot, glatt gefchoren. 


Der Kalk, wie bb. Kalk, (a. Sp. bald). kalchig, kalkig, kal⸗ 
fiht. Der Kalhofen. Der Kalhofner, Befiger eines 
ſolchen. 

Der Kelch (Kalhh), 1) wie hchd. =) krankhafter Auswuchs an dem 
Wurzeln der Koblpflange. Wen ma’ hält o Pflanz’n ausziagt, san’ 
ganze Knoll’'n Kalch dra. kelchig (kelchi, kälchi'), mit fol 
chem Auswuchs behaftet. s Kraut wird mo" huir älls koalchi", 
I glab net, däs I ao’ Kröpfl’ kriog. Baur. (Gl. a. 523 feld, 
gl. i. 133. o. 414 helid struma; o. 418 chelchohter, strumo- 
sus). 3) was Köl, d. h. Kobl, befonders der Winterfohl (bras- 
sica alba et viridis), welcher eigentlich, da er fi nie In einen Kopf 
ſchlleßt, der Narr oder Schalf der Brassica capitata iſt. 


Der Kalfakter, ı) urfprünglih vermuthlich calefactor (Dfenwärs 
mer, famulus) eines lateinifhen Herrn, einer Schule ıc. „Einem 
Salefactorn in der Schul 10 kr.,“ nuͤrnb. Leib:Drd. v. 1653, 
2) jest: heimlicher Mohldiener, Zuträger; Muͤßiggaͤnger, Schingel. 
Einem einen Kalfalter machen, ſich zu den niedrigften Dienften 
von ihm braucen laffen; ihm den Spion machen. kalfaktern, 
berumfalfattern. Die Kalfafterey, Nichtsnuͤtzigkeit, Lum⸗ 
penhandel. 

Der Kalfoni (u- uw), dad Eolophontum; im Scherz was: Kals 
fakter. | 


filfezen (kılkoz’n), keuchend, abgeftopen huften. Die Shäf 
filfezen. x 


falmen, (Hfr.) halb und halb fhlummern, wie Kranke. 

Der Kalmünzer, (Dr. Apels Befchreib. des Rauhen Kulms p. 97. 
108) der Bafalt. „Am Halfe ift der Rauhe Kulm mit Bafalten 
oder Kalmünzern umkraͤnzt.“ Vrgl. Kulmizer. 

. Der Kulm, Name mehrererseinzelner Berg: Kuppen, befonders in 
den Fortfeßungen des Fichtelgebirge. So der große oder raube 

C(Gewaldete) Kulm, der Eleime ober ſchlechte (unbewaldete) 


\ 
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Kulm, (in Newenſtat prope Chulm. MB. XXV. 305 ad 1469). 
„Das Schloß Rauhenkhulm auf dem Gepirg.” Hund St.B. I. 
5. Maria Kulm... Der rauhe Kulm (bey Hazzi Statift. 
IV: 153. Kolben) im b. Walde. Auch in der Schweiz ift die um: 
fihtreihe Spige des Migiberges unter dem Namen ber Kulm be: 
kannt. Der Kulmizer, Goldfuß Bſchrbg. d. Fichtelg. 3aı) koͤr⸗ 
niger Grünfteln und andre Trapparten, welde REINER bilden. 
(Brgl. Kalmünzer). 


Eolpern, Eolpezen, tälpfen, ructare. Der Kolperer, Kolpes 
zer, ber Mageuwind, Ruͤlps. 

Der Kolpel, Kolpen (Koölpm), ı) grober, unbehauener Steins 
Humpen, fo wie er aus dem Steinbruh fommt. =) grober, unge: 
ſchlachter Geſell. 

kolpet, kolplet, adj. 1) grob, ungeſchlacht, holpericht. 2) von 
Ziegen u. drgl. kolbig, hoͤrnerlos. 3) von Perſonen, glatt geſchoren. 
islaͤnd. ko blöttr. (Vrgl. kolben). 


kil ſtern (kılsta'n, kıjsta‘n), yrb. n. wiederholt und ſchwach huſten, 
huͤſteln. „kuͤhſtern, tussire.“ Praſch. 


kalt (kald), wie hchd. kalt legen, kalt machen Einen, ihn 

toͤdten. wirzb. Jagdverord. v. 1770. „Ein kalter ungeſchmacker 
„®efell, homo frigidus; frigidi joci, kalte Boſſen.“ Prompt. 
v. 1618, ſ. Edel. „Der Kalthans, delator, quadruplator, 
sicophänta, Verrather,“ ibid. Der Falt Siehtum, das 
Kalt: Wi, au blos das Kalt, d.Sp. (Avent. Gram. Voc.Ms, 
Tegernf. von 1455) das Fieber, „Das vich wirt vaft fterben und 
das Kalt wirt vmbgen,“ Schulmelifter Hueber Ms. v. 1477. „Da 
hat in (Carl den großen) das Kalt oder Fieber oft angeſtoßen.“ 
Av. Chr. Das Prompt. v. 1618 verweist bey der Kalt Said 
auf Harnwind, dysuria.. Das Kaltvergifft, oder Kalt: 
vergicht, der Rheumatismus. 

Die Kalter, (Franken) die Kelter; wrzb. Verord. v. 1636. 1726, 
1746. kaltern, ausfaltern, Eeltern. Die Kaltur. MB. 
XXV. 148, 153 ad 1361. (caleture toreular, caleturhus, cal- 
catorium, gl. o. 136. 321). 

Eoltern, Eoldern, kollo'n, zanken, lärmen; ungeftäm feyn, thun. 
„Loltern und poltern.” „Eoldern, jurgare uterque.‘* Sie 

haben mit einander Foldert; man hebt an zu Foldern, clamor 
et jurgium oritur ,“ Prompt. v, 1618, Vrgl. kollern. 


kelzen, keuchend und oft huften. Vrgl. Tallen. 
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Reihbez;s Ram, kem, xc. 


stam als Drtönamen: Endung fheint fih zu Ham wie — en zu ho⸗ 

fen zu verhalten, Cörgl. ="ofen). In einigen Landesbejirken fin= 
det man Drtsnamen auf ham und Fam, (Haszi Statift. III. 178. 
279. Attenham verfhleden von AttenFam), In andern blos auf 

ham (Hazzi III.558. 559. 826. Plefenhbam, Saͤrxen ham), und 
in wieder andern" vorzugswelfe auf Fam (Hazzi I. 311. 314. II. 
1254. 178. Apfellam, Geiſenkam, Heigenkam, Loigen⸗ 
kam, Dfterfam, Palenkam, Pirkelkam, Piefenfam, 
Reichenkam, Saͤrenkam, Wolfenkam, Bolferfam ıc.); 
vrgl. Gramm. 698. 

Der Kaͤmel, (Gem. Reg. Chr. IV. 96. 165. 171 ad 1505 ff.) „Die 
" Söldner (Kriegsknechte) befamen einen guten Kämel zu einem 
(Sommer) Rot.’ Man Faufte Mündner oder Nördlinger „Käms 
mel’ (Samelstt?) 

Der Kamin (Kami’, v-), der Schornftein. Der Kaminferer, 
Schornfteinfeger. Der wälihe Kamin, der Kamin im Zimmer, 
ein für unfern gemeinen Mann eben fo feltfames Ding, als es 

"ein Stubenofen für den Südländer if. S. Kemid. 

Die Kammer (Kammo>‘), das Kämmerlein (Kamms'l‘), wie 
hchd. (a. Sp. damara): „Die guet Kammer (D.L.), In wels 
cher das Beſſere an Hausratd und Kleidern bewahrt wird. Das 
Kammerfenfter. An's, unters Kammerfenfter gen zu 
Einer, einem Maͤdchen des Nachts am Fenſter ihrer Schlafkam⸗ 
mer, und wol auch im dieſer eluen Beſuch machen. ©. Fenſter 
und Gaͤßleln. Der Kammerling. Der Abt von St. Zeno 
ſchickt, nach ſeinem Calendernotat von 1668, auf bie Hochzeit eines 
niedern Cloſterbeamten feinen Kämerling (Kammerdiener). Der 
Kammermwägen, Kammetwagen, der Wagen, auf welchem 
die Ausfertigung der Braut, befonderd zur Möblierung der ehe— 
lihen Schlaf: Kammer gehörig, und unter anderm namentlich in ei— 
nem Bette fammt Bertftatt, und in einem grell = bemalten Kaften 
oder Schranf beftehend, unter den richtenden Augen der weiblihen 
Nag barſchaft feverlic in das Haus des Braͤutigams gefhafft wird. 
Margng is d Hou’zad, schu” heut kimt do‘ Kamadwagng. 

3° Ding, das mi’ recht kindisch freut, 

Is iora‘ Kamma'wäagng, 

Vo den wern jung und älte Leut 

Lang-mächti’ Wunda‘ sägng. Volkslied. 
Die Form Kammer mahnt in etwad an Kemenat, Kemat. 
In Dükyırd falzb. Ehron. 225 ſteht: Cammetgut ftatt Kam 
meraut. 

„kamlet,“ (ſ. bumletr), ungehörnt. 5 — Gaos. 

kaum (kam, U.D. kaom), O. Mayn kaumends (kamads), ady, 
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wie hhd., d. h. eigentlih: mit Mühe, (a.Sp. chumo, zegre). 
Noch das Prompt. v. 1618 gibt: morosa vitis durch: Meb die 


kaum wächst; lente nasci durch: ka um geboren werden. „So 
gibft du dinen Dienft fo Eume und fo trage.” Du wirdeſt als. 


kume rich mit der und, als mit der &, oder kumer.“ Br: Berh⸗ 
tolt 80. 49. (Dazu hatte die a. Sp. ein Adi. chumig aeger, 
gebrehlih und ein Verb häman, gemere). 

Die Keminät, Cheminaͤta, Kemenät, Kemnät, Kemnäs 
ten, Kempnät, 1) a. Sp. Stube, Zimmer (in ber jeßigen Be: 
deutung dieſer Wörter), namentlih Wohnzimmer eined Vorneh—⸗ 
men. =) d. Sp., weil einft die zu einer größern oder Fleinern Hof: 
haltung gehörigen Perfonen (noch nicht fo kuͤnſtlich wie jetzt) unter 
Einem Dache übereinander, fondern (weit einfacher) unter, meh: 
rern neben einander zu wohnen pflegten, dasjenige von zweyen 


oder mehrern ein größeres Ganze (4. B. eine Burg, ein Schloß) 


bildenden Wohngebäuden, welhes die Wohnzimmer des Großen 
enthielt. 3) (d. Sp.) jedes dberley Wohngebäude, alfo was Stube, 
Zimmer (nah der frühern Bedeutung dieſer Wörter, w. m. f.). 
4) heutzutage blos als Eigenname einiger DOrtfchaften übrig, 3. B. 
Kemenäten (Kemana’n) 29. Pfaffenhofen, Kemnaten bey 


München, feit 1665 Nymphenburg genannt. „Fridericus de Ke-- 


minata.“* MB. IX. 581. Kempten im Algdu (aͤ. Sp. Kemp: 
tun), wenn vom galifhen Campodunum, gehört wol nicht hieher. 
Die Bedeutungen 3und a ergeben fih aus folgenden Stellen: „Mit 
fambt der Kempnetten, pawhaus, Stabel, Stellen‘ (Ställen) ıc. 
MB. XXV. 8ı ad 1488. A40. 1367 wird die Wag in Amberg dem 
N. N. überlaffen und darzu „die hintere Stuben und der Hof und 
die Kemmat und ber Keller darunter.” „Zu Aurolzmuͤnſter hat 
es im Schloß ein fonderen Stod oder Kemmatz helft man auf dem 
Waſen.“ (Zu Wildenholzen) „het ed zwo Kematen oder .Häufer, 
daß ober und das under. „N. bricht das eine Kemmat zu 
Scherneck bis auf die Gewelb ab und bauets wider auf. Er Fauft 
dann auch den andern Theil zu Scherned.” Hund St. B. II. 69. 229. 
309. Nah den, an den Kirchen zu Fridberg und Echrobenhaufen 
befindlichen Lapidar⸗Inſchriften v. 1409 u. 1414 hat Herzog Ludwig, 
Graf zu Mortani, an den Feften diefer Orte „die Mauer und Zwin- 
ger fuetern und al Kempnat von grund und newen machen laſſen.“ 
Bon fih felbit fast Wiguleus v. Hund (Finauer’s Bibl. I. 210); 
„Sulgenmoß hab ich fambt dem Thorheufel, Brüden, Pflegund Stedl⸗ 
baus, Stadien, Stälen, item dem Bad und Wirthshaus alles von 
Grund auferbauen,; an dem rechten Stodb oder Khemat mehr nit 
als die 4 Haupt: und junen die zwo Schidmauer bevor gehabt.” Zu 
Bedeutung ı) „Da diu gotes werde faz in einer Kemindten” 
(und fpann), Wernh. Marla. (Eheminata), kheminatun (tha- 
Jamus), thalami, gl. a. 353. „tempmat, conclave.‘“‘ Voc. von 


1 
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1419 u. 1429. Aus der frühern Zeit kommt häufiger vor die lateini⸗ 
fhe Form caminata. „Cum rex (Gatl d. Gr.) ad palatium vel 
caminatam dormitoriam calefaciendi et ornandi se gratia re- 
diret.‘““ Canis. lectt. antiq. I. 365. 390. „Astantibus episcopis, 
principibus et amicis in caminata.“ MB. VII. 490. „Ad Che- 
menatam Dni abbatis carradam aridi ligni.“ MB. XXII. 127. 
»37. Diefe Iateinifhe Form ift augenfheinlich eine Ableitung von 
caminus, und bedeutete zunaͤchſt wol nur einen gefchloßnen Raum 
um cine Feueritätte. Auch das ruffifhe komnata (Stube) ſcheint 
mir bicher zu gehören; obgleich in weiterer Ferne ein Zuſammenhang 
denkbar tft zwifchen dem lat. caminus (Feuerjtätte) felbft und dem 
flawifhen kämen’ Stein. Zu erwägen wären übrigens noch die FJ i. 
58. 545: deminatun concavum, i. 290 chem —— — 
351 kemenade tempa. 


kemen (kems), ſtatt kommen wird vom — Land: Volk in B. 
ganz nah ſehen, gebenc. conjugiert. Ih kim, du kimſt, 
er fimt, mir femen, de kemtz, E fement. Ih kaͤm (kam) ıc. 
ih kin femen. ©. Gramm. 936. Diefe Eonjugation ſtimmt in 
deffen Richt völlig mit der des alten queman überein, welches nad 
brechen, fteben ac. gieng, und im Particip. Präterlt. quoman 
hatte. Es tft deswegen vielleicht confequenter, hier, da nad Gramm. 
325, 372 die Dialekt: Ausfprache darüber nicht entfcheidet, ftatt Eim 
und kem ein dem fchon alten, aus quim und quem entitandenen 
chum und hom entfprehendes kuͤm und koͤm anzunehmen, und 
das Paradigma alfo zu faffen: ih kuͤm, du Fümft, er kuͤmt, mier 

s Eömen, eß koͤmtz, fi Eöment; wozu freylich ein ih bin kͤmen 
nicht recht laffen will. S. komen. 

Der Keim, ı) wie hchd., (a. Sp. bimo), vrgl. Keit. a) (Baur) 
der Kam, Schimmel auf Flüffigkeiten. keimig, adj. Fahmig, 
fatnig. „Dem Vergifteten (toxicato) teimet etwan die Zung 
auff, und wird onmaͤchtig,“ Ortolph. 

Der und das Komet (Kamat und Humoat), hcehd. das Kummet; 
vermuthblih aus dem Slawifhen (ruf. chomüut, böhm. chomaut, 
poln. chomato).. „Komat, epirhedium.‘ Voec. v. 1429, " Im 
Prompt. v. 1618 fteht: „Kuͤhe-ka mmet numella, ligneum impe- 
dimentum quo canum aut pecorum colla includuntur.* (Vrgl. 
&- 1. 337 chamo camus, retinaculum jumentorum und Kamp). 


Der Kometer ca.Sp.), der Comenthur, Commandeur eines Ritter: 
Didend, 5. B. Hund St.B. I. 195. II. 5, 404. (dafeibft von „co- 
meatu ordini teutonicorum militum parando abgeleitet). 

„Sommiß, diariumz“ Commißmaifter sitarchus, praefectus 
annonae.“ Prompt. v. 1618, Der Commiffari, noch nicht 
ganz durch den franzdiifch zugeftusten Commiſſaͤr (nad pedanti- 
fer Orthographie Commiſſair oder gar Commiſſaulre verdrängt. 
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fomen, koͤmen (kema’, beym altb. Landvolk; „hömen,” Voc. 
.» 14195 f. femen), kumen (D.Pf. und unter den nicht ganz laͤnd⸗ 
Nich fprehenden Bewohnern der’Städte und Märkte in Altb.), wie 
bad. Eommen, (d. Sp. homen, a. Sp. queman). Der 
Ober⸗Pfaͤlzer conjugiert: I kum, du künst, erkünt, DE, ze 
fallen, je laben, ze läuffen, ze fchläffen ı. Eömen, 
(kemen), in den Act des Fallend, Lachens ıc. gerathen, ſ. Gramm. 
7. Er Eimt fchon bald nimmer recht ze gen, er Kann (vor 
Dicke) ſchon bald nicht mehr recht gehen. (Vrgl. alt, gefund ıc. 
temen, ftatt: werden; Südtyrol), Vom Kind fomen, oder 
blos davon fomen, abortieren. zu verdienen fomen, 
(4. Sp.) zu erwidern, zu vergelten feyn oder ftehen, „Komt ung 
zu fonderen Gefallen freundlihb zu verdienen,‘ eine 
Höflichkeitsformel, die in fürftlihen Schreiben des ı5ten u. ı6ten 
Jahrh. häufig vorfommt, und ohngefähr fagen will: Wir halten es 
für unfre Pflicht und find bereit, diefe Dienftleiftung unfrerfeite 
-zu vergelten. Kr. Ltghdl. IX. 425. abkomen eines Dinge, 
ſich deffen entledigen. „Alfo Eamen die Römer der mädtigften 
Feind und Nachbarn ab,‘ Avent. Chr. „Der Krankheit, des 
Neids ıc. ablumen.” Prompt. v. 1618. abfomen mit 
"oder bey Einem um etwas, fib mit Ihm darüber abfinden. . 
anfomen Cinen, ihn anreden, angehen, (vrgl. Gramm. 1017), 
Er had mi’ ä’’kemo’, &ppas z leihha’, er hat mich angegangen, 
dag ich ihm etwas leihen fol. Einen ſcharf anfomen, ihn 
fharf.anfprehen, auszanfen. „arguo, anfumen vmb ein ding, 
verweifen.’’ Avent. Gramm. „ankummen mit Worten, anfah: 
ren,” Prompt. v. 1618. etwas ankomen, es befommen, er: 
halten. „Wo er des Gotshaus algen Läut erbet und ankumt,“ 
MB. X. 283 ad ı4ı. antomen hart, leicht, ſchwer, leicht 
zu erhalten, theuer, wohlfeil zu Laufen feyn. ’s Holz kimt iatz 
härt ä', (engl. wood is now hardtobecomeat). aufkomen, 
auffemen, vrb. n. a) (Paſſau nach Zpf. Ms.) erwahen, wach 
werden, aufftehen. b) (allg.) offenbar werden. os wird aufkemo‘, 
wer Recht hät, I abo“ du. Deine Scholmstuck san’ allé auf kem>,, 
(ruchbar geworden). ec) vom männlihen Thier: ein weibliches be- 
foringen. auskomen, ausfemen, fi ereignen, vorfallen, 
entftiehen. Wäs is auskemo'? was hat fid) ereignet. os is 9° Hun. 
gar, © Durst auskems“, man fft hungrig, durſtig geworden. 
befomen, bifemen, vrb. n. werden, fortfommen, gedeihen, 
wahfen. Die Pflanzen, die Seplinge befemen, Die 
Sungen befomen. „endhemen, pullulare.‘“ Voc. v. 1445, 
Am Schottifhen ift to come keimen. befomen, vrb.n. 
(aͤ. Sp.) fih begeben, ereignen. „Umb welcherlay Sach das wär, 
das von dem obgenanten Gericht hergieng oder bechom ..“ MB. 
IX. 255 ad 1424, „Und ob wir von Vergeſſens wegen, oder in andre 
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Wege, wie das befäme, wider biefe Werfchreibung handelten.“ 
Kr. Ltghdl. V. 230: Einem befomen, betemen, bikemen, 
| ihm begegnen, obviam fieri. Er is me‘ bökems‘. Mior sän' 
onanda' bökems. „anander bäfemen, begegnen.” 7 comm, 
„Mu fuogt es ſich fo von geſchicht, das Inen linte bekamen,” Bos 
ners Fabeln 52. befomen, vwrb. act. (erhalten, erlangen) iſt 
im 5. Dialeft nicht ſehr üblih, und wird Lieber duch kriegen 
(kriogng) erfeßt. Gerade wie es nah Adelung aud in Niederſach⸗ 
fen der Fall it. MB. XXV. 197 ad ı437, darf ein Hammer⸗ 
. werksbefißer die wider feinen Willen entlaufenen Arbeiter „mit 
reht wol befömen (feitnehmen, vor Gericht bringen) und feinen 
fhaden nachvolgen alld recht it.” beyfomen, vrb.n. mit einer 
Sache, befonders im Handel und Wandel guet oder übel bey: 
tomen, d. 5. Vorthell oder Nachtheil babey haben. einfomen, 
gerichtlich eingefchrieben, oder vorgemerkt werden. „Der A. bat 
dem B. Geld gelihen, es tft aber nichts „eiikema”* davon, jeßt 
friegt der- U. Falnen Kreuzer mer.“ Der Einfomling, ber 
mit einer Sade bey Gericht einfommt, befonders ald Interventens 
bey einem Proceß zwifhen dritten Perfonen. wirzb. Ld. Ord. v. 1618. 
dberfommen (da’kema’), vrb. n. erfhreden bey unvermutheten 
Vorfaͤllen, fih entfeßen, (a. Sp. arqueman, irqueman). Ibi 
drä’ da’kems’, das I kas’n Tröpfo’ Blusd 'gebm hist. „Des 
erkom ſich bimel und erd,“ Winnerls Gloſſ. „Do hub mich der 
Schreck und das Erfomen.” Gloss. bibl. v. 1418, für 
fomen, vorübergehen. „Bis die not fuͤrkomt.“ Gem. Megfp. 
Chr. 1.438ad 1294. Wider fürher femen (fürsa'kema’), wieder 
zum Vorfhein kommen (von verlornen Dingen). fuͤrkomen, 
verkomen, vrb. act. eine Sache, ihr zuvorkommen, fie verhins 
dern. „Das zu fürlommen, zu wehren und zu ftrafen.” Kr. 
Lhdl. V. 374. Das Hertomen, Herkemen, Herkema'ds, 
wie hchd. R.A. Des (3. B. ’s Sterbm) is on älts Herkems” und 
on &wi's Däbleibm: verherkomlicht (HhE.), was Herlommens 
ift, herkoͤmmlich. efr. Hazzi St. IV. I. 256, binfomen, ent- 
fhlüpfen, entwifhen. R.A. os is ma‘ net hi'kemo', ich hab es ab⸗ 
ſichtlich herausgefagt. „Kümet er des hin’ (entgeht er diefem), 
Br. Berhtolt 22a. hinkommen mit etwas, (Baur) damit auss 
reihen. „Einen binfomen laßen, mit fih binfomen 
laßen, sinere aequari sibi, sinere sibi parem esse.“ Prompt. 
v. 1618. hinterhin (hintri) kemen, in die Wochen kommen, 
f. hinter. überfomen Einen eines Dings, (d. Sp.) Ihn def: 
fen überweifen. „Mag man ine der fhulde überfomen mit 
dem ſchub oder mit dem gezewg .. . L.R. Ms. v. 1453, übers 
tomen Einem an einem Ding (Wr. Stoff.) ihm darin überles 
gen ſeyn. „Es hat mich der Zorn uͤberkomen,“ (übernoms 
wen), um und um fomen, ganz zu Ende kommen, RM.A. 
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Wenns um und um kimt, im Grunde, am Ende. „Er macht 
gär vıl aus eom, und wenns um ad um kimt, is dö' nicks do“. 
hinto““ unterkomen, als vrb.n. unterlaffen werden, unter: 
bleiben. „.. Daß euer Herr (dieß und jenes thut und nicht thut), 
das ihm doch billig unterkfäme.” Kr. Kthdl. IV. 51. Als vrb. 
act. verhäten, verhindern, abftellen. „Wie folhe Rauberey, Mord⸗ 
brand und andre Unfuge zu unterfommen wären.’ ibid. p. 46, 
FF .. Soldes zu unterfommen.‘ Lhd. II. 75. Av. Chr. 45. Gem. 
Reg. Chr. IL. 291. verfomen, weg fommen, abhanden kom⸗ 
men, verloren gehn, verfchwinden. Mei” Messa‘, mei” Busch is 
ma’ va'kemo”. Da" Kometstern is bal’ wida‘ ve'kemo‘. Der 
Mensch wird do’ älle Tag mägara‘, auf d Letzt vo'kimt ®*' no’ 
gantz. Des is mo" wida" gantz vo'keme’, ich hab es ganz aus bem 
SGedaͤchtniß verloren. verfomen, (d.&p.) vorbauen, vorkom⸗ 
men, verhäten, verhindern. Gem. Reg. Chr. 465, zekomen 
(Kkeme), auseinander komen, den Verſtand verlieren, wahn⸗ 
ſinnig werden. kumenlich, kumlich, kumentlich, (aͤ. Sp.) 
conveniens. „kumlich, tauglich.“ Prompt. v. 1618. „redliche 
bete, die uns muglich und Eumenlic ze tun ſein,“ Meichelb. 
Chr. B. U. 112. „Sobald es kommentlich gefhehen Kann,‘ 
Canzl.Sp. „behömheit, convenientia.“ Voc. v. 1445. be: 
kumlich, (Prompt. v. 1618), leicht zu befommen. 


Der Kömih, Kämich (Kemi', Kimi’ - u), der Schornftein. Die 


Kömihlammer, (D.8.) Kammer über der Küche, an den Schorn: 
ftein gebaut, der durch eine Öffnung, zur Raͤucerung des in ders 
ſelben aufgehangenen Fleifhes den Rauch läßt. , Der Kuͤmich⸗ 
ferer (Kimi’kiors‘), Schornfteinfeger. „Rümid oder . 
feng,“ „die Koͤmich khoͤren.“ L. R. v. 1553... 111. Wſtr. Ber. V 
ıBo. Prompt. v. 1618. „ch uͤm ich caminus, fumarium.“ Voc. . | 
1429. Vrgl. Kamin und Kemenat. 


Der Küm, Kuͤmi, Kuͤmich, der Kümmel, cuminum. (a. Sp. ch u⸗ 


mi, chumich). Ein Kimlaibel (Kümmelbrod), Wiltm. 569. 


Der „Kumm,“ Trog oder Barn, in welchem dem Vieh das Futter 


(befonders das naffe) vorgegeben wird. Wſtr. Btr. III. 264. IV. 
235. Vrgl. Kumpf. 


Der Kummer, ı) wie hchd. (d Sp. chumber). kuͤmmerlich, 


a) wie hehd. b) befonders in verähtlihem Sinn: fih Fümmernd, 
befümmert. Du kuͤmmerlicher Narr, was thueft denn gar fo 
fümmerlih?! c) (Allgdu adv.) Faum. 32) (d. Sp.) Feitnehs 


.„ mung, Feithaltung, Haft, Beſchlag. (Ertel prax. aur. 150, 234), 


„Vom Arreft und Kummer,’ bayreut. Hofgerichtsord. be kuͤ— 
mern, feitnehmen, verhafften, arreftieren. verfummern, 
in die Gewalt, Haft eines Andern geben, es fey durch Verkaufen 
oder Verſetzen, oder Vertaufhen. Ref. L.Rcht. Tit. 44. Art. 3, 
MB. II, 534. III. 202.. V, 56. gr. Lhdl. II. 319. „Freyes uns 
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verfumerts lebigd Aygen.“ MB. V. 84. „Verkumbert und 
begriffen fein,” Meichelb. Chr. B. II. nn, „unverkumert“ 
(frey für feine Perfon), MB. XII. 167. (d. niederd. praepedire 
. comberen, Diutisfa II. 228). Die Berfummernuß, der Zus 
ftand eines Gutes Infoferne ed durch Verkauf oder Verfak in die 
Gewalt eines Andern gegeben ift; der Akt, wodurch dieß gefchleht: 
MB. II. 458. „Bon VBerfümernuß ber Lehen.” Ref. Ld. R. 
Tit. 26. Art. 3. Statt der veralteten Form verfümmern hört 
man im gemeinen Leben noch zumwellen ben Ausdruck: ver kuͤm— 
meln, fein Bermögen verfümmeln, es durch ungefchidten 
Verkehr in fremde. Hände bringen, nah und nad, verlieren. 

Der Kümmerling, Kümerl, Kümerle, Herz: Käm: 
merl, Liebliug, Herzkäferlein (Baur); (Nicolai oftr. Idiotic.) „Der 
Lieblings: Knabe eines Jeſuiten Magifterd. „Wir beede waren 
bey dem Pater und allen andern zwey Erzfimerl, wie man in 
Schulen zu reden pflegt.” Selhamer. „Die kleinen Engl, Küm- 
merin von ber fellgften Jungfrau thun ihm wunderſchoͤn.“ Lob: 
und Trauer:Nede auf-Mar von Panzel. „Er iſt ein Kuͤmerl von 
der hochgnädigen Herzigan.” Charfr. Proc. 59. M. f. aber auch 
Haimerl. 

Die heil. Kummernufs. „Wißt ihr das Exempel von der 
heil. Kummernuß, die einem armen Mufilanten einen goldes 
nen Pantoffel vom Altare herabgeworfen, well er ihr ein geiftliches 
Stuͤckl vorgefidelt hat.” U. Buchers f. Werke IV. 70. ©” rechte 
heil. Kumarnuss, ſcherzh., eine allzu befümmerte Perfon. 

Der Kümerling, Nürnd. DPF. die Gurke. (S. Gukumer). 


Der Kamp, Dim. bag Kämplein (Kampl’), gewöhnlicer- ber 
Kämpel (Kamp:l), wie hchd. Kamm, (a. Sp. champ), mit ber 
Gigenheit, daß die Form der Kämpel beym großen Haufen vor: 
zugsweife in der Bedeutung eines Haarkammes (pecten), die Form 
Kamp aber In den übrigen Bedeutungen des hchd. Kamm üblich 
ift. Alſo 3. B. der Kamp, crista, la crete; figärl. der Kamp, 
das Kämplein fteige im, läufft im an, (er wird zornig). 
Hanenkamp. Der Kamp, DObertheil des Halfes einer Pferdes, 
Nindes.. Der Kamp, der Kampen, Bergrüden wie 3. DB. ber 
Höh:Kampen am Chiemfee. Der Kamp, das Kammrad in 
der Mühle. Die Kämpelmwal (Kaämplwäl), Wahl, bey welder 
jedem Wähler ein langes Blatt mit den Namen aller Wählbaren 
eingehändigt wird, das Infoferne einem Kamme gleicht, als es 
nach jedem Namen einen tiefen Einfhnitt hat, damit der Wähler 
den Namen feines Sandidaten leicht wegreißen und abgeben koͤnne. 
Die Kämp (Kamp), Hölzer, die den Schweinen um den Hald 
gelegt werden, damit fie nicht durch die Zäune kriechen. (Vrgl. 
Komer; ber eiferne Ring, ber den obern Theil eines einzu: 
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rammenden Pfahles umfaßt und aus der Bahn bes Zugſchlaͤgel⸗ 

Geruͤſtes (aus der Raise) nicht weichen läßt. 

Er (der Pflod) stet ja ei” de‘ Kamp, 
Dia weist’ n soval gwändt, 
De weist'n nä’ da‘ Rass » 

* Wal 9° den Weg net waas. Zugſchlaͤgel⸗Geſang. 

(cfr. a. Sp. champ, corona). HKämpmstümpf, (Chiemgau) Art 
leinener überfträmpfe. 

fampen (kämpm), fämpeln (kämp'In), leßteres zunaͤchſt vom 
Gebrauh des Haarkamms, (gl. i. 269 chempente, pectentes), 
erfteres in den übrigen Bedeutungen des hehd. kaͤmmen üblich. 
Woll kaͤmpen, Wolle främpeln. Das Kämp-Eifen, bie 
Krämpel. fämpen (Zimmermanns-Sp.), Fämmen, befeftigen. 
Schweine fämpen, ihnen Querbölzer um ben Hals anlegen, 
damit fie nicht durch Heden und Zäune fchlüpfen koͤnnen. Beym 
Gaͤßlelngen ein Mädhen foppen und zur Strafe Ihrer Neue 
gierde mittels eines Meifed and Fenfter Fämpen. (Lieder aus’ 
den norifhen Alpen Nr. 4.) kaͤmpen, (Db.L.) Flachs hecheln. 
Die Alampen (A’kampm) find indeß nit die Abfälle vom He⸗ 
chein, welche Werd heißen, fondern die noch ſchlechtern vom 
Schwingen, welhes dem Hecheln vorhergebt, gl. i. 14. achambi 
stupa. „Vnd Fain rinderhar noh Achamppt fol man nicht wor⸗ 
hen,‘ Koderer Brief in einem Paflauer Stadt-Recht-Buch Ms, 
„Die leinwabt zu den gemahlten fpalleren nad niderlendifher Arth 
müeflen vorn Abkampen des harf gewärdhet fein.” Not. F. v. 
Bodman Ms. v. 1709. ä'kampa’, adj., von grobem Werg; fig. 
grob, ungebildet, roh. on akampono* Mensch. Gröbar äls 
‘Akampm, fehr grob. (Vrgl. angelf. be cembum vearpe, de 
stuppe stamineo; cemde, cemed, stupeus). tfämpeln 
(kampIn), fig. ausſchelten, auszanfen, auch wol prügeln. „Ein 
andere , die böbt aus dem Ehſtands-Gluͤckshafen Nr. ı6, befombt 
ain beilfenbainenen Kampel, ertappt einen ſolchen, ber fie alle 

Tag grob abkaͤmplet.“ P. Abrah. 

Der Kaͤmpel (Käampl), der Geſelle, Kumpan, (Compagnon, Kaͤmpe), 
3. B. 0° rèecehto“ Hampel, ein durchtriebner Geſelle. & lustige‘, 
grobe" ıc, Kampel, luſtiger, grober ıc. Kumpan. 

„David und feine Kämple 
Hetten nit vil zeſſen.“ Reime v. 1562. Vrgl. Kempfe. 
componieren mit einem zum Bierbrauen Berechtigten, d. i. ſich 
mit ihm über den, innerhalb eines gewiffen Zeitraumes zu entrich⸗ 
tenden Malz:Auffhlag im Ganzen abfinden. Die Compofition, 
dlieſe Abfindung. 
Kompoft, f. Gumpes. 


Der Kampf, wie hd. In Gem. Meg. Chr. 454 ad 1302 heißt es 


302 | Kumpf Ran 


„ſie Inden unfre Burger hing hof auf den Kampf’ (vor Gericht). 
tämpfen, kempfen, a) wie hehd. b) Im der wirzb. Fiſcherord. 
v. 1570 u. 1766 iſt denen, die Feine Altwaſſer haben, das Stöhren 
und Kämpfen verboten (7 vrgl. Fämpen). Der Kempfe 
(4. Sp.), hemphio (a. Sp.), athleta, gladiator, campio. Zu 
den rechtlofen Leuten werden in Ruprechts von Freyfing Rechtbuch 
gerechnet die hempffen und Ir Fint. cfr. ber Kämpel. 
tumpf, Tumpfet, adj. Mptſch.) ftumpf. „kumpfet Nafen, 
naasus resimus.‘‘ Prompt. v. 1613. 
„Sein Har gftrobelt, fein Jän gar ſtumpff, 
ſein augen blaw, die naſen kumpff.“ H. Sachs. 
Die Kumpf-Naſen. „Jetz kan man die Schuhſchnebel nit 
kumpff genug machen,” ſagt Joh. Pauli ad. 1519. „khumpfet 
oder gebogen,” Fewrbuh von 1591. Ms. p. 310, Prompt. von 
1618: „Lumpff hebes; kumpff werden, machen.“ 
Der Kumpf, O.L. der Kümpfel, tiefes hoͤlzernes Gefäß, das ber 
Maͤher anhängt, um den Werfteln dariun zu neßen und zu ver: 
wahren. cfr. Adelung Kumpf. 





Reihe: — — x. 


kann, ſ. kuͤnnen. 

Der Kän (Kä, Käw), 1) wie hehd. der Kahm, auf gegornen Fluͤſſig⸗ 
keiten, (ſ. Keim). 2) neblichter Rand des Dunſtkreiſes. kaͤ— 
nig, 1) kahmig. 2) vom Geſichtskreis: nebelig. Hei’t san’ "Berg 
wida“ so käni’.,.. verfänen, abfteben, Fabmig werben. 
„Das nafe Heu verbittert und vo’käut. D.Pf. Das Prompt. v. 
1618 hat! Kon, mucor in vino, konig mucidus. 

Die Kannel (Kal, Kanl); die Kannen (Kanno’); die Kandel; 
die Kaniden (Kantn); Dim. das Kännlein (Kal, Känns.)), 
Kändlein (Kandl, Känto-), die Kanne (a. Sp. danna, han: 


nala gl. i. 566; canneta gl.a. 6. 0. 283). „Sechs Jungle 


frauen mit vergolten Khanten,” Wir. Bir. V. 155 ad 1580, 
„Es fol auch dem Gaft die Kanten unter Angen gefeßt, und. ohne 
Begehrn nicht eingefhendt, viel weniger, ehe der Wein ausgetrundeh, 
Kaweg genommen werden.” Land- und Polic. Ord. B. 3. Tit. 3, 
Art. 1. „Zur Löfung der goldenen Kandel zu Nürnberg 555 Gul: 


den rh.“ Kr. Lhdl. VII. 161. „Haben fie (die b. Abgeordneten) die 


von Augsburg mit ihrer Kandel und Abt von fanft Ulrich mit 10 
Kandeln Welfhwein geehrt.” ibid. XIV. 166, „Item ı Pfe. 
1 f. 10 di. zahlt für 10 Kandl Wein auf 14 dl., geſchenkt denen 


von Landshut.” ibid. XV. 303, Die Opferkandl bedm Meſſe⸗ 


lefen. „Bey Kandl und Andi, (bey Wein und Mädchen) iſt 


ſelten ein ehrbarer Wandel.” P. Abrah. Das Kandelbrett, die 
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Kandelrem, Etrbr.) Geftelle, Kannen, Schiffen, Keller und 
andetes Kücengeräth darein zu ftellen, oder daran aufzubängen. 
„Der Kandelwurf oder das Kandelwerfen, das Braun- und 
Blauſchlagen“ u. drgl. gehörte unter die Srevel, deren Beftrafung 
nad den alten Privileg. v. Culmbach, Creußen ıc. den Magiftraten 
überlaffen war. Der Kandelwiſſch, das Kannenfraut, eqtisetum. 
Der Kandelmein, Wein oder das Geld dafür, fo bey Leichen: 
Gottesdieniten von weiblihen Anverwandten des Berftorbenen in eis 
ner Kandel zum Altar getragen umd geopfert wird. Bftr. SI. 
Die Forder-Kandel-Wein, Wein, den fih die Amtleute von 
ben vor Gericht geforderten Perfonen oder Parteyen, als von Rechtes 
wegen, im Wirthehaus bezahlen liefen. Diefen Misbrauch „des 
Vertrinfens der armen Leute” findet man in ditern Vers 
ordnungen mehr als einmal ernſtlich gerügt. cfr. Kr. Lthdl. IX. 431. 
MB. XV. 366. Der Kanden- oder Kandelgießer, Kannen: 
gieper. „A°. 1420 do man (in München) das KänndIl Hay mas 
het und den Aymer.“ Witr. Ber. VI. 159. Im Aventins Hinter: 
laſſenſchaft fanden fih: drei Seidl: Kamdl, zwei Kopf-Kandl, 
in der Kandirem, item ein zweykopfige Kandl. Verzeichniß v. 
1534. f. Zſchrft. Eos 1819. Beylage Nr. 26. 

Der Kännel (Kennl, Kendl, Kengl), b. D.2. Kanen, ſchwaͤb. 
Käner, Rinne, gewöhnlih aus 3 zuſammen genagelten Brettern 
beftehend. „Ein hoͤlzerner Kengel bildet den Kuhgraben.“ Si⸗ 
mon Strüf. p. 437. „Kaͤndl oder Bretter-Minne, in welher das 
Lab von der Salzpfanne auf die Labftube abrinnt.” Lori Brg. R. 
Kendl⸗ oder Erd-Mifen find Im Gebirg Rinnen oder Aushöh 
lungen und Gräben, die von der Höhe der Berge bis in die Tiefe 
herabgeben und zum Holzrifen (f. Ris) benugt werden. (Gl. o. 
45, tanel, 376. hanmalt, canales; vrgl. engl. kennel, bannel). 

Fain (kao’, o.pf. kai’), ı) wie hchd. Bein. Fainfen nullius, f. ain. 
kalnnuß, Eainz, kainzig, nihtenäsig. 2) aͤ. Sp. ein, irgend 
ein, (mie ital. alcuno, franz. aucun, nul, fpan. alguno und nin- 
guno, z. B. „S'elle scait sur soy nul vice, couvrir le doit.. . 
Moult est fol, qui pour jurer oroit nul amant.‘‘ Roman de 
la rose.. „Es tan poca la herida que parece melindre el haber 
heche caso ninguno della“ fagt Don Manuel in Calderons Dama 
Duende). „Geſchaͤch auch, das fain des Gotzhaus man begriffen 
wurd vmb mord, dieb, notnunft oder was zu dem tod geet, dad fol: 
len unfer Richter richten.” MB. V. 416 ad 1319. „Ob ih oder dain 
mein erbe das prechen,“ Meichelb. Chr. B. II. 45. 58, dad er 
nicht en wisse, daz er bain gut inne hab.’ Wſtr. Ber. VIL. 107. 
„Swelich pawr auf alnem guet fist, daz er alnem herrn verdieunen 
muß, jab der kains rechten an das guet, (behauptet er, 
eine Gerechtigkeit auf das Gut zu. haben). L.R. Ms. v. 1453, 
cap. 13. „Ja vil mer fit ir (der göttlichen Liebe) von herzen laid, 
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fo vemant in kalin fund valt.“ Ehriftenlehre Ms..v. 1447. „Db in 
khainerlal irrung oder einred beſchehen,“ Lori Lechrain 106. 
„Welich pekch in hainler nacht (d. h. inainer nacht, des Nachts) 
icht paͤcht an (ohne, d. h. ausgenommen) vor weinachtn xiiij tag und 
vor oftern,”’ (der wird um fo und fo viel beftraft). Traunfteiner 


Stadtord. v. 1375. in Kohlbr. Materialien v. 1783, p. 58, und in v. 


Wſtrs. Gloff. f. XXIV. Vrgl. die Mündner Rathsverord. v. 1420 
in Wſtrs. hift. Btr. VI. p. 146. „Zihet aber iemen ben munzmei- 
fier oder kainen husgenozzen kainer valfhen dinge.’ Aussb. 
Stdtb. Ich bitte (fagt der Moͤnch Otloh, M.m. 72) für alle die, 
„bie der io cheina gnada mir gitatin, odo heina arbeita umbi mih 
{0 babitin.” Die verneinende Kraft, die man jet im deutſchen 


keln (fain), wie im franz. aucun zu finden gewohnt ift, lag alfo 


urfpränglich nicht in diefen Determinativen, wenn fie nicht in einem 
und demfelben Satz durch eine ausdrädlihe VBermeinungs : Partikel 
(f. ne u. en) begleitet waren; (urgl. müeßen). Auf den Umftand, 
daß das jegt verneinende Fain mit einer weitern Negation im Sage. 
bald auf griechiſche Welfe ald Bejahung, bald auf lateinifhe als 
Merneinung genommen wird, gründet ſich der ſcheinbar gottlofe 
Volksſcherz: Kas Bett'n hilft nicks, kas Schalt'n is net Sünd-: 
i'n Himm | wıll I(,) weido’ net. kain iſt wol aus dem dekein 
der d. Sp. (4. B. Br. Berht. 13), dem diphein, deche in, do h⸗ 
bein, nihhein, nohhein der a. Sp. verkürzt; (noch jetzt hört 
man in der Schweiz "schei’): was aber der dem din vorgefehte Be— 
ſtandtheil jener Wörter eigentlich meine, iſt minder Klar. 


ennen und die Compoſita, wie hchd., Ca. Sp. hennan). Statt 
gekannt it im Dialeft gefennt (kent) üblih; f. Gramm. 959. 
9.2. fennend werden Einen, ihn Fennen lernen. Bist oder 
‚häst du'n kenne’d wö"n? anfennen Einem etwas, es an fels 
nen Mienen ıc. bemerken, ihm anmerken. fih ausfennen in 
einer Gegend, oder Sache, fie nah allen Gefichtspunften kennen, 
orientiert feyn. befennen (d.Sp.)'itatt fennen. „Die meifter 
betennen an eime glafe des menfhen ſiehtum.“ „Glichſener 


dich befennet Got vil wol.” Br. Berht. 52. 135. (S. befannt, 


befenutlih, ft. gefannt, notus). einbetennen- Gerichts— 
Ausdrud) eingeftehen, befennen. erfennen, ı) wie hd. 2) 
4. Sy. (Gem. Reg. Chr. III 114), befennen. fihberfennen, 


„ſich An den Räthen zu erfennen und zu erfahren,” (fi bey den 


Raͤthen zu erkundigen). Kr. £hdl. V.43. „Das fteht und gen euch 
und gemeiner unfrer Stadt. Dedendorf gnabiglih zu erkennen, 
(dafür wollen wir euh erfenntlich feyn). Kr. Lhol. VI. 135, 
Mitlennerinn, (Mitwiflerinn). ,, .: Wie wol ir lieber Haus⸗ 
wirt fälig ſy als aln Mitkennerin in den Brief fchreiben laßen.“ 
MB. IX. 309, Das Kennen, das Unterfheldungszeihen, Merk⸗ 

Ä mal. 
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mal. Ihä nick mer machs künn?, hä ka’ Kenn>” mer 
ghabt.‘* (Baur). 

ausfeinen, (lm). Der Sunnen:Lein wird auf Blachen au 
die Sonne gelegt, damit er auskei”-t, d. b. damit die Bollen 
auffpringen und der Same heraus falle. (Wol nicht das alte dpi: 
nan germinare). 

Das Kinn (Ki), wie hcho., (a.Sp. hinnd). Der Kinnbart, im 
gemeinen Leben oft ftatt Kinn, Unterfinn. „Hielt ihm ein Meffer 
mit der Spis under den Kinnbart, daß er nicht under ſich fehen 
kunt.“ Avent. Chron. langkinnet, ein langes Kinn hbabend, 
Die Formen Kizbart, Kizbacken find vieleicht nur Ausſprache 
von Kinns-bart ic. 

finneinzeln (kineizin, kinazlo) mit Ginem, ibm zärtlich 
thun, ihn bätfheln. D’ Muada‘ kinei’z’lt mid’'n Kind. (Bryl. 
findeln, findeinzeu und fienzeln). 

Der Klen (Keo’, o.pf. Ker’), wie hchd., (a.Sp. bien). Die Ktien- 
bluͤe (2) „Nimb der beiten khuͤensbluͤe von den Paͤumen, haak 
diefe gar Hain, und truckhs zufamen wie ein khugel.“ Fewrbch. 
Ms. v. 1591, Die Kienfören, Kienföhre, Kiefer. „Fichten 
Tannen und Kinfirn,” wird. Verord. v. 1771. Die Kien: 
leuchten, Wand-Herd oder Kamin in Bauernftuben, worauf zur 
Beleuchtung Kien-fpalthen gebrannt werden. Vrgl. Kenden. 

Die Kienfhröten (Kei’schroudn), O. Pf. spartium scoparium L; 
Pfriemenkraut, In B. Haidach, eine Staude, weldhe eine Menge 
dünner Stengel wie Ruthen treibt, In der Blütezeit bildet fie 
mit ihrem lebhaften Gelb einen malerifhen Saum an Wald-Enden, 
Nainen, Wegen ıc. (Gehört wol nicht zu Kien; etwa Ginfi: 
rueten? Heppe fchreibt Kuͤhnſchrot, Adelung Kühfhoten). 

Die Kon, Kone, Chone, Choene, (d. Sp.) die Gattinn, das 
Cheweib, (a.Sp. huena, quena, mulier, uxeor; vrgl. Eomen 
aus queman) „Mit ganger, gunft meiner Cho enen Frawen 
Elspeten.“ MB. I. 218 ad 1314. „Mit guten Willen meiner 
Chonn Alhalten.” ibid. 220 ad 1317. „Iſt day ſich ein man zu 
einem weip ledichleihen laet . . und er nimt fi hernach zu einer 
Echonen.“ Rupr. v. Freyſ. Rchtb. „Geyt ein man feinem weip, 
die fein Kon ift, gut, varndez oder ligeng.’ ibid. „Fraw Sophia 
fein Eon,” Hund St.®. I. 09. „Sinr Efon vroun Hlitigarti.‘ 
Cod. Falkenſtein. bey Hund I. 46. 

- „And waer jm funde getan, 
wolt er mich ze hebfe han, 
se honen waer ih im je ſmaech.“ Alte Reimchronik 

—blis 1250, „Do David ingie zuo Urie choönen.“ Wfalter. Windb. 
„Wolte fi fcheiden von finer wunneklichen chonen.“ Wernb. 
Maria 22. Die folgenden Anwendungen dieſes Chon beurfun- 
den fhon eine eingetretene Verdunkelung feiner eigentlihen Be: _ 

Schmeller’d Bayerifches Wörterbuch, II. Th. u 
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deutung nnd wol gar theils eine Vermlſchung derfelben mit der 
des alten chunni (genus, prosapia; f. Kunn), theild mit dem 
Worte Fund. Der Con: Mann, Ehemann, „Ich het ir die € 
verfprochen, ich mueſt fein ir khon-man.“ Teihner. Die Eon: 
Leute, Con⸗Perſonen, (Hunde St.B. 1. 169) Eheleute. Das 
Eon: Mol (falzb. nah dem Journal v. u. f. D.) das Ehepaar. 
‚Die Confrau (Grabſchr. in der Pfarrlirde zu Traunftein) bie 
Ehefrau. „Wieland N. N. Pfiegeren zu Dachau geweſne Coufrau.“ 
Altoͤtting. Hiſtor. ad 1675. „Den Konewelben tet man kunt, 
fü foiten ligen bei ir man,’ Yitrolf. ı866. conlich, adj. ehe: 
lich. conlihe Bevwonung, (ſalzb. nah dem Journ. v. u. f. 
Deutfchland). „Die aber weder choneliche noch witewelihen 
noch magetlihen tre Eufce behalten.’ (Winnerld Gloflen). 
„Ichen wil konlicher d 
gepflegen nimer mẽ.“ Wigalols. 
Die Konſchaft, Conſchaft, Kundſchaft, der edeltand 
„Bir Eraſsm und Mahriıd fein elich Hausfrau veriehen, das wir 
geheurat und in das eelih Leben und Conſchafft zue einander 
gefwegt haben.“ MB. II. 87 ad 1433, , „Aber wellchs unnder In 
ain witiber oder wirib, die weill es Tedig an chanſchaft it...“ 
Paſſau Stidtbch. Ms. f. 74. „Die heilig St. Elspet war 4 Ihar 
Wittib und 6 Jahr in der Kunndtfhaft der Ehe und ftarb 
res Alters im 24 Ihar.“ Witt. Btr. II. 96 ad 1586. „Zur 
Chonſchaft greifen,’ fih verehlichen. &.R. Ms. v. 1459. Ges 
meiner in feiner Regensb. Ehr. II. 325 nennt den Abt Hans, et: 
neun Mann von edlem Geſchlecht und ehrſamer eheliber Eon: 
ſchaft. Chonſchaft Bey Ried 651 jteht vermuthlich für 
Chundſchaft. | 
Das Köniz, (Hel-, Kal-), Kunl:, (Hul-) Küni: (Kil-) Kraut, 
der Quendel, thyınus vulgaris. Das wilde Könlfraut, thy- 
mus serpillum, (mol vorm lat. cunila, wie Auendel vom mit: 
tellar. quenula ; gl. 0: 95 ſteht: RBEReER, colna, serpillum, 
veltcolna crassinela.*) - 
Das Kunn, (d.Sp.) das Gefhleht, prosapia, (a. Sp. hunnf, 
goth. Euni). „An allen menfhlihen kunne.“ Br. Brht. 179. 
.. Ain fürft aus Bairnlande, 
ift er aus kunicklicher art geporn, 
funft (fo) fine auch alle Kunn von bifem ſtammen, 
den Got funder geedelt hat. Lancelot vom See ad 1351, 
„Bon hunmefcefte in die hunnefcaft” (a gencratione in 
generationem). Psalter. Windberg, &. Konsfwaft. (Brot. 
zunaͤchſt das alte Verb arhennan, gachennan, gignere, gene 
rare, gl. a. 268, 359. 445). 
Der Künig (Hini’), der König, (d. Sp. funtg, a. Sp. PER: 
vielleicht als generosus, yeryäros zur’ Foyv jufammenhdngend 
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mit dem goth. kuni genus, ylvos). „Von des Kunges wegen,’ 
im Namen des beutichen Meichsoberhauptes, MB. XXI. '245 ad 
1320, R.A. der Künig Anſtich, der Urheber, Anfänger. (Baur). . 
Fünigifch, (4. Sp.) dem König anhängig; vrgl. Faiferifc. 
Der Nachtkuͤnig, Abtrittreiniger, Nachtfübelaustrager. „Der 

Nachtkoͤnig fol zur gewöhnlichen Beit und an den gewöhnlichen 
Dhrten den Unflath ausſchütteu,“ Infteuction für die Buesverord- 
neten in M. v. 1692. | 
Der Künighas (Kini'has), das Kaninchen. „Künigel, cunicu- 
lus.“ Voc. v. 1445. Das Haf enfünlein, (Nüärnb. Hsl.) das— 
felbe. 
Die Kunel (Kunl, Kundl), Eunigunde. „Kunl Elwangerin.“ 
MB. XXV. ıı, 
tünmen, (in b. Schriften des ı5ten und ı6ten und ı7ten Jahrh.) 
fünden, khünden, fönden, thönden, wie had. Eönnen, 
(a. Sp. chunnan in der Bedeutung novisse). Das Präterit. 
eondit. lautet I kunt und I känt; Partic. präterit. I hä’ künt und 
künd’; f. Gramm. 928, Einem an=, bey, zue-kuͤnnen, 
ihm etwas anhaben, ihm beykommen können. daran kuͤnnen, 
Vermögen, Kraft zu etwas haben, in specie: nicht impotent ſeyn. 
Es Fünnen mit Einem, Giner, mit Ihm, ihre umzugehen willen. 
De kä’s ganz fei'lo mit eom. Iotz kän I gär nimms‘, fpottender 
Ausdrud der Verwunderung. RU. Fann fepn (ka sei’; o.pf. 
kas sa, u-) flatt es Fann feyn wird gerne adverbialiter wie 
vielleicht gebraudt. I ge, ka’ sey, heit id’ Stad... ka 
sey', ge-n-I, kä’ sey’, net &’, vielleicht geh ich, vielleicht auch ulcht. 
Ahnlich iſt das fhwed. Fan haͤnda, Fanfke, din. manskee,. 
franz. peut-ötre. Hie und da bricht noch die ältere Bedeu— 
fung: wiffen, novisse durch. Etwas fürs Fieber, für die Fraisıc. 
fünnen, d. h. ein Mittel dagegen wiſſen. Franzoͤſiſch, latei— 
niſch kuͤnnen. Lateinchuüͤnner, grammaticus. Voe. v. 1445. 
(Kunft der latein, grammatica; eunft von dem Lauf des himels, 
bes himelslauf cünftiger, astronomus. Voc. v. 1445. „Künfte 
lihe Walen“ Aldhimiften aus Welfhland. Av. Chr.) Einen 
Buechſtaben, ein Buech nicht fünnen, den Buchſtaben nicht ken⸗ 
nen, das Buch nicht leſen koͤnnen, nicht verftehen. ‘ Din Busstam 
kan I net. Des Mössbüschol kän I net, des is lateinisch. Wolfs 
ram von Eſchenbach fagt im Parcifat: 
„Ban ih kan Fainen buochftab, 
dife aventüre - 
vert äne der buoch ſtuͤre.“ & 
„Han puoh,“ assecutus est litteras,“ gl. i. 424. „Die niht 
entunnent, die werdent wife,” Br. Berhtolt 169. „Daß die 
alten Teutſchen nit alfo grob unbekannt, uͤbelkoͤnnende Leut, 
als etliche fie machen wöllen, geweſen.“ Av. Chr. ı 
43 
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kuͤen, adj. dem hechd. kuͤhn (a. Sp. chuoni) entſprechend, iſt un- 
volksuͤblich. 

Der Kuenel (KowWl, O.Pf.), Conrad, (a. Sp. chuonrat). 

Die Kandel, Kanden, f. Kannel. 

“fenden (kent'n), heizen, durch Feuer im Dfen erwärmen. —5 
Stubm, 3° Zimm»* kent'n. Dé Stubm is net z3’n Da’kent'n, diefe 
Stube iſt nicht warm zu bringen. „Künttu oder zuntn, incen- 
dere.“ Voc. v. 1419, ankenden ein Liecht, eine Kerzen, 
ein Haug, anzünden. „Dann Ehenndten fih die Khugel an.’ 
„Der khalch Ehenndet die Paumbmwoll an.‘ Fewrbuh Ms. v. 
1591. „ankünt accensus,“ Voc. v. 1419. auffkenden ein 
Feur, ein Feuer anmadıen, aufmahen. „auzfuntn mit Fewr,“ 
(Gebüfhe ausbrennen). Voc. v. 1419. einfenden, einheizen; 
fig. Einem, ihn in die Enge treiben. unterfeuden, Feuer 
unter etwas anmadhen. „Daz kain peck vor pfarmetten nicht un: 
berföntn und fewr je ofen madhen fol.’ Witr. Ber. VI. ad 
1427. „Den bat man das erfte mal bei dem Kaldofen under: 
khendt.“ Abt v. St. Zeno 1668. Der Kendofen, Kintofen, 
Küntofen, (Gem. Reg. Chr. II. 143. 302 ad 1366, III. 243. 
528), „Es foll jederman feines Feuers fleipiglih hüten, wann zu 
wem Feuer im Küntofen aufgeht, alsbald man klenkt, fo muß 
er ı pfd. Wandels geben. AP. 1473 „‚gieng Montag vor Mag- 
dalene (alfo im Sommer) Morgens um = Ur (d. b. nach unfrer 
Rechnung um .6*/, Uhr) in N's Haus das Feuer im Kintofen 
auf.’ (E8 ift alfo wol fein Stubenofen gemeint). Der Kend- 
fpän (Kentspa‘, b. W.), Kienfpan als Fadel. Der Kender, 
Kendner (Kenta‘, Kentns‘), der Schornjtein. Der Kender: 
Ferer(Kentokero‘), Schornfteinfeger. Das Kendlein (Kentl), 
Eleiner Wandherd oder Kamin In Bauernfruben, worauf zur Be: 
leuchtung Elein gefpaltenes Kilenholz (Kendleinholz) gebrannt 
wird. „Aus Klenholz „Küntellen‘ mahen, um diefelben des 
Nachts in den Feuerpfannen auszuhangen.“ Gem. Meg. Chr. IN. 
479. Ic finde in der a. Sp. außer dem vielleicht fratt zunrifal 

ſtehenden cuntifal incendium gl. a. 663 feine Belege zu diefem 

Wort. Db ed nicht etwa beffer, nah ben d. Stellen, kuͤnden, 
koͤnden zu fchreiben, weiß ih nicht. Es ſcheint einerfeits zünden, 
andrerfeitd (ac- in-) cendere nahe zu liegen. Noch näher ift zwei— 
felsohne das isl. Einda, engl. Eindle (ignem alere), wozu das 
alte hennan, angelf. cennan (ein Lebenslicht anzuͤnden, gignere) 
Grundform feyn kann, Vielleicht ift auch das alte Fentil, agf. 
candel nicht eben daß lat. candela. 

Das Kind, plur. die Kinder, (D.Pf. Kinns‘), D.L, die Kind, 
(Stamm. 784), wie bihd., (a. Sp. bind). „Mitm Kind gen,” 
ferre partum, uterum.‘“ Prompt. v.1618, Zum Kind gen, der 
Entbindung nahe, in Kindsnoͤthen ſeyn. „Die N. N. iſt G, 4, 8, 
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142c. Täge und Naͤcht) hartiglich zu einem Kiud gangen, 
daß man vermaint, Kind und Muetter werden bevfamen 
- bleiben,’ dah. die Gebährende werde in Kindsndthen fterben. 
. Auftirher Mirakel. Das Kindlein, die Pupille im Auge, fpan. 

la nina. Inder d.Sp. entfpriht daz hint dem latein. puer 
(Suabe, Knappe, Juͤngling). N. daz falig hint, ein in den 

‚ MBB. öftere, 3. 3. VII. 487. IX. 477. 540, vorfommender Ge- 
fhlehtename heißt in lat. Urk. N. felix puer. „Die Grafen von 
Julbach hat man vor vil Jaren genennt die Kinder von Julbach,“ 
Hund St.B. I. 96. In den alten Dichtungen ift der Benname Kind 
oft Männern bevgelegt, wenn fie neben andern ftehen, die ihre Vaͤ— 
ter find oder ſeyn könnten. Giſelher daz Kint (Mibelung.); 
Hettel day Kind, Herwig daz Kind, Gudrun 2037. 5760. Koͤ⸗ 
nig Walter, der Eindifhe Mann. Pitrolf 675. In Zufammens 
feßungen fft die Genitivform Kinds (Kinnss) die üblichite. Kinde: 
blättern, Kindsfräu, Kindsfueß (dider Fuß mit ftarf an— 
gefhwollenen Adern, den Schwangere mandhmal befommen und 
nicht felten lebenslang behalten), die Kindshabung, Akt des 
Gebährens, die Kindshaberin, wirzb. Hebammenord. v. 1739, 
Kindskind, Kindskoch, Kindskopf (auch fchershafte Benen- 
. nung eines Eindifhen Menfhen), Kindsmagd, Kindsmäl, 
Ktndsmord, Kindsmueß, Kindsmuetter, Kindendt, 
Kindsſchenk, Kindstail, Kindstänff ıc, bad. lieber: 
Kinderblattern, Kindermagd, Kindermord, Kindtauf.. In andern 
find die Formen Kind und Kindel üblih. Die Kindbett oder 
Kindelbett, des Wohenbett, (Wernhers Maria p. 179); Kindl: 
pett, puerperium. Voc.v, 1419. Diut. 1.375. Kindebett. Die 
Kindelbererinn (Kindesgebärerinn, altes Brevier). Das Kin: 
delmäl, wie die Kindsfhent, ein Feines Mahl, das an eini- 
gen Orten gleich nach der Taufe des Kindes, an andern in der zwey— 
ten Woche des Kindbettes im Haufe der Wöchnerinn den Pathen 
zum Beten gegeben zu werden pflegt. Ein landfchaftliher Beſchluß 
v. 1500 will: „die Kindlmal follen ganz ab und verboten feyn bey 
10 Pfd. Mündener Pfenning, als oft das überfahren wird.” Sir. 
Lthol. IX. 429. cfr. Land- u. Polic. Ord. 3.23. Tit.6. Diefes 
Verbot hatte natürlih das Schickſal aller übrigen, welche bis über 
die Grenze des perfönlihen Freyheitsgebrauches eindringen. Die 
Einkindſchaft, Einkindfhaftung, Vereinkindfhaftung 
unio prolium, - Vertrag zwifhen Eheleuten, wodurd fi beyde 
Theile verbindlich machen, die aus einer frühern Ehe oder außer: 
. ehlich erzeugten Kinder des andern mit den bepderfeitig rechten Kin- 
dern, in Bezug auf Erbſchaft ıc., ganz gleich zu halten, Eine Ein: 
kindſchaft aufrihten, verfünden (bid ı822 von der Kanzel). 
Ein Kind einfindfhaften, vereiukindfhaften, wird. 
29.210. v. 1618, Verord. v. 1782. 1791. bayreuth. Werordd. Das 
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Vorkind, Kind aus einer — Ehe. Kemptenſche Traueverd. 
v. 1799. 

Das Kindlein, (Kinder, Kinnl), Gramm, 884. ı) das Kind. 
2) der Keim, der Fruchtanfas in einer Pflanzenbläte; bie Sproffe, 
die Wurzelfproffe; das Verſetzpflaͤnrzchen, (bey: Stalder Kide1). 
Hopfenkindl. Spargelfindl. „Die Gartner pflegen die Fleine 
Blumenzwiffel, fo an und umb den großen Zwifel ftehen, Kind 
zu nennen, aus welhen nahmals auch fhöne Blumen erwachſen.“ 
P. Abrah. (Brot. Keid). 3) a. Sp. gewiſſes Gefäß. und Map (für 
Salz). „In Regensburg hielt (saec. XIII.) die Cuppa salis, zwölf 
Chindel.“ Lang b. Jahrb, 360. Nah Gem. Ehr. IL. 361 hatte da- 
felbft a°. 1404 „ein gefhworner (Salzfcheiben:) Macher von 3o Kind: 
lein Salz’ 3 dn. Nah dem Amberg. Stdiüt. v.. 1554 jahlte man 
für ein Kindlein Salz, außer dem Salzhaus gekauft, zur Strafe 
3 $., während man füreineSc.eibe ı lb, dn, und für den Metzen 
6o dn. zu bezahlen hatte. Im Canton St. Gallen (Toggenburg) 
kommt das Chindit, noch in ber Bedeutung eines Viertels⸗ — 
ners vor. 

kindeln (kinnäln), 1) (D.2.) fih mit Kindern zartlich abgeben, 
fie haͤtſcheln. Vrgl. Fineinzen und Kindfe und Fienzeln. a) 
findeln, auffindeln Am Tag der unſchuldigen Kindlein gehen 
bie Kinder bey den Erwacfenen ihres Haufes oder :Dorfes herum, 
und fchlagen fie mit einer Ruthe um die Beine, wofür fie fih denn 
eine Gabe, die ärmern ein Almofen ausbitten. Diefes heißt man 

‘ Kindeln oder Aufkindeln. Auch die noch Schlafenden pflegen 
auf Ähnliche Weife von den früher Erwachten — — zu 
werden. 

„Und an dem lieben Kindlenstag 

Geht heftig an der Jungfern Plag, 

Dann um Lebzelten fie zu hauen 

Biel junge Purſch fih laſſen hauen.’ | 
Augfpurgifhes „'s Jahr ein Mal’ von 1764. S. pfeffern, 
fißeln, und vrgl. das ehmals an dieſem Tag üblihe Schälerfpiel 
oder Episcopatus puerorum, MB. XII. aı4. Av. Chr. f. 504. 

findeinen, Eindeinzen, findeinzeln (kineiizn, kinazla’), 

(O. Pf.) Eindifch thun, Eindifh fprehen, befonders mit Kindern und 
aus Zärtlichkeit. Vrgl. a. kinn-einzen. 

Die Kindfinn (Kindse, Nptid.) bie Kinderwärterinn. 
Kind s-inn geradezu v. ber Form Kinds⸗(dirn, frau, magd ıc.) 
genommen, wie hunds-ig von hunds- (elend, taryı lea 
Bol. a. Eineinzen, kienzeln. a 

fünden, a) in b. Schriften des. ı6ten u, ı7tem Jahrh. . kuͤnnen). 
„lateiniſch künden, scite latine.“ „man hats kuͤnden verſtehn, 
cognosci lieuit ic.“ Prompt. v. 1618. b) ſ. Eenden. 

kund, wie hchd., (a. er Bann. ‚De: RAR — die men 
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dinn (Huntin), a) der, die ba mit Jemand Bekanntſchaft, ms 
gang, Verkehr hat, befonders im Bezug auf das Geſchlechtsverhaͤlt⸗ 
niß, der Geliebte, Liebhaber, die Beliebte: 
Ham das 's Deaal zwalf lär is alt, 

Hät *s scho’ ®n Kunt'n;:. Bua’! des is z’ bald. 
D‘ Annomio'l is 'n Görgel sei’ Kuntinn. b) junge, unverheiratete 
Perſon überhaupt. Der Ehuntmeifter, (MB. XI. 48. zum 
XIU. Sahrh.) eine Art Eurator und Michter über die Lelb:@igenen 
des Klofters Niedberattaih. Ulphilas (Matth. 10. 25) ſetzt die In: 
nalunthans (oixınzous) dem garbamaidands (dixodeenorns) 
entgegen. 

Die Kundfchaft, ı) Kenntniß, Machticht. Kundschäft kriagng, 
Nachricht erhalten. 2) die Erkundigung, Anskundfhaftung „Daß 
ihr gegen den Feinden fleißig acht und Kunbfhaft habet,“ Kr. 
Lhdl. IX. 557. 3) auf die Beaugenfheinung. eines ftreitigen Gegen: 
ftandes gegründete Ausfage ſachklundiger von beyden Parteyen ges 
wählter und deswegen: beeideter Bledermaͤnner, auf welche man In 
Irrungen, befonders über Grund und Boden, wegen liberadern, 
überzäuuen, übermähen ac. zu compromittieren pflegte. Kunds 
fhaft geben, fagen.. „Einer KRundfchaft:begehren, eine 
Kundfhaft vollführen, begehren, verfolgen, urlauben, auf den 
Grund. feßen, führen, beheben ꝛc.“ L. R. v. 1616, f, 34. 3ıo ff. 
Kundfhaftleute, Kundfhaftfager, folhe Geſchworne, 
„die elteften und peften‘ MB. VII 177. XXV. 297 ff. 
Kundfhaftsreht, eine folhe Rechtehandlung. S. K. Zub: 
wigs Rechtbuch, und Mef. des. b. Lb.Mchte. von Kundſchafts— 
Recht. Wſtr. Bir. VII. 107..MB. X. Nr. 112, IX. 269. Bau: 
tundſchaft. Wir. Bir. VL 141. 4) Zeugniß, Beugfhaft. „Da 
ſeyen ſoͤlch gefopt Freund mit fchuldig ainer wider den andern 
Kundtſchafft ze geben.’ Ref. ER. Tit. 9. Art. ı0, 5) Be 
Fanntfchaft, Liebfhaft, Gefhlechts: Vertraulichkeit. Das Prompt. 
v. 1618 verweist bey Kund nnd Kundfhaft auf Freund und 
Freundfchaft. 

abkündigen von der Kanzel ein Edict, ein Eheverlobniß ıc. 
(anſpach Verordb.) auskuͤnden eine Perfon, (die aus ber 
Pfarre hinauspelratet), ihre MWerlobung verkünden. Der Aus: 
kündſcheln, Zeugniß über die alfo geihehenen Verkündung. 
„Auskänder,“ pracco; außkündig werden, fund werden.“ 
Prompt. v. 1618. verkünden, verfündigen (va’kündingo’) 
vrb.. act. ' öffentlih befanut machen, anfagen. Eine Hoͤchzeit, 
einen Gottsdieuft ic vakünden, Einen (der heiraten will 
oder der geftorben ift, in der Kirche) vo’kündt'n. „praedico, 
äffenlih verkunnen,“ Avent. Gramm. 

Deriuxrtuude, urchundo (id. u, a. Sp.) ber da etwas weiß 
und bezeugen kann, der Zeuge. Die Urkund, und d. Sp. das 
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Urfund, das Zeugniß, befonders ein brieflich ausgeftelltes. „ind 
beffen ein Politten oder Urfundszettel nehmen.’ D.Pf. Ld. Ord. 
v. 1657. „Politten oder Urfund nehmen.” ibid. „Man folt 
fein Urchund verhoren ... und dazſelb urchund ward uff offner 
lantfhrann verhort, day ſagt.“ „Zu ainem waren urkund ...“ 
MB. XXIV. 123. 665 ad 1866. 
Das Kunder, Kunter, das Ungeheuer, monstrum. „Man kennts 
auch gleich, ob der Biß (in das Euter einer Kuh) vom Kundter 
oder von Geiftern iſt“ fagt ein ländlicher Viehdoctor zu Frhrn. v 
Moll, fieh deffen naturhift. Briefe (über dad Zillerthal). Der 
Teychner nimmt das Wort, ohne verächtlichen Nebenbegriff für Thier: 
„ . Der Menfih anders niht dann endriu Eunter.” 

„Ein ieglich kunter wird entzogen 

der natur, wirt verkert; 

daz ain vogel reden lert 

daz ift der gewonhait rat.” 

'„Keser, weil erdeheinem kunter ſo wol aucet, ſam der katze.“ 
Br. Berht. 300. nn 

„Wenn d’ Sunne‘ gest .untar- 

Da läassn miars sei‘, 

Und taan unsar Kuntar 
In d* Stallolon ei’,* heißt es * in einem tirol. Al: 
penliedihen. Bey Avent. (Chron. f. 221) wird Kaifer Mariminian 
von Gordlan ein graufames Kunther, (f. 493) der Pabft 
Sohannes von Ludwig dem Bayern ein wilde Konther ge: 
nannt. - „Din gnade (ifi) uzgebreitet fur allerflahte chundir . .“ 

„Div umedlihla merwunder 

unde alles daz hunder | 

des diu werlte pflacge . .“ Wernh. Maria p. 27. 162, 
„Er gefah bei feinen zeiten nie fo Berti kunder,“ en. 


— 


Der Sense, 
a)? „Der Lilienjtengel iſt worden zum Holtz 
Der Kapfereron-Kengel iſt nimmermehr ſtoltz.“ Bog. 
Mirak. 100. b) Rotz-Kengel. „Turpis stiria (pendebat naso) 
rotzkengl,“ Prompt. v. 1618. c)f. Kaͤnnel. 





Die „Kinſen, Kinſten,“ Schrunden, wie ſie die harte Arbeit uͤber 
die Haͤnde und Füße des Landmannes zieht, ehrenvolle Zeichen, die 

der weihhändige Stäbdter nie anders, als mit brüderlihem. Dank: 
gefühl betrachten tote. wirzb. „Kanzti.” : 


Die Kunft, wie Hhd. R. A. Bon der Kunft, — trefflich, 
3. B. von der Kunſt blaͤſen, reiten ıc. Des is 9° Madl vo’ d»‘ 
Kunst. Bel, fünnen). 
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Der Kunftabel, Kunftäbler, (noch bie und da bey gemeinen 
Leuten) der Artillerift, früher eigentlih cine Art Charge, wie die 
des Büchfenmaifters, fpanifh condestable (der in der Marine 
das Geſchuͤtz eines Schiffes unter fih hat). „Und weiln die Kun: 
ftäbI gar guet geſchoſſen.“ Wſtr. Betr. IV.148. Der ANusdrud (wie 
man glaubt, aus dem frühern comes stabuli) ift außerdem je nad) 
den verfchiednen Ländern eine Benennung verfebledner geringerer 
und höherer Ämter gewefen. Voc. Ms. Tegernſ. v. 1477: amba- 
siator eyn conftabel. Im Roman de la rose V. 17655 fcheint 
connestable fo viel als Gefährte, Genofle (fhwed. Stall-bro- 
der), V. 3970 connestablie fo viel ald Compagnie, bewaffnetes 
Gefolge zu bedeuten. 


Bekaunt, wie hcho.; f. Eennen. Der Belanntpfenning, 
(wirzb. Verord. v. 1586), das jährlihe Reichniß von einem Lehen: 
gute zur Anerlennung des Ober-Eigenthums. befänntlid, 
kenntlich, a) (d. Sp.) geftändig, eingeftändig, „Wenn ein Theil 
dem andern feine Artikel bekaͤnntlich und geftändig iſt.“ wirzb. 
29.Drd. v. 1618. „Daran (an welhen) er ſich des zoch, der im 
des auh befanntlid was,‘ MB. XVII. 470 ad 1453. „Dem 
fie des fenntlihen fein.‘ MB. XXIV. 675, b) Mptſch.) be- 
fannt. Er, fie ıc. is ma“ net bekenntli'. 

„kentern“ (Hfr.) ſich umwenden. 

Der Kontuſch, Kantufh (v -), veraltete Art einer ſtaͤdtiſchen 
weiblihen etwas über die. Hüften herabreihenden Oberkleidung. 
Etwa aus dem ungarifchen Köntös (ſprich Köntösch) Kleid, Rod, 
falls diefes die Quelle auch des franz. contouche. 

funterfeht, cunterfet, adj. a. Sp. nachgemacht, franz. contre- 
fait, ital. contrafatto. „Wer wiſſenlich für Gold und Silber 
annder chunterfeht Metall, verkauft oder hingibt. Erklärung 

der Landsfreyhait v. 1514. „ander Euntterfehde metall.’ 8.0. 
v. 1516, Art. 10, „Conterfey oder Wyßmuth, electrum, me- 
tallum melius stanno, deterius argento,‘‘ Prompt. v. ı618. „Die 
heilige_ee iſt der fiben heilifeit eine, und davon fol defein kun— 
terfeit (falfhheit) darbt fin.’ Br. Berhtolt8ı. „DasıConter: 
fech, efligies, conterfehen, malen.’ Prompt. v. 1618. Hun- 
trofe und abkuntrofes” noch fehr volksuͤblich für: Porträt und 
porträtieren. 

Das Runter, Misgefchöpf, f. Kunder. 


„Kaͤnzli,“ (wirzb.) Sprünge in der Haut von harter Arbeit. Doc 
Faum auf das nordffhe Fantr (margo, ora) beziehbar; fieh 
Kinfen. | 

Der Kanzelfhretber, d.Sp.'was heutzutage Kanzelliſt. „.. In 
der Kanzley . .. in Beyweſen unferd Kanzlers, und ob er 
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andrer unſrer Geſchaͤfte halb zu Zeiten nicht dabey ſeyn möchte, 
eines oder zweyer Kanzelfhreiber. .“ Kr. Lthdl. XIL 275. 
ainz, Fainzig (käitz, kärzi'), nichtönäße, nihtenägig. ©. nuB. 
Kuenz (Kadz, D.Pf. Kowz), Conrad. R.A. Blind drein plagen, 
tappen, räthen u. drgl., wie Kuenz in bie Nuß. D.Pf. 
Selhamer. 

Der Kuenz, Scläfffuenz (How, Schläufkow'z, D.%f.) 
Schlafapfel, Auswuhs an den Zweigen des Hundsrofenftraudes, 
der von Gallweſpen verurfacht wird. Unter das Kopfküffen ‚gelegt, 
fol er den Schlaf befördern. | 

Der Küenzen, Küenzel (Keo’zn, Kes'z’l), Fettanfaß unter dem 
Kinn. In der Anordnung zur Fronleihname - Proceffion von 1580 
(Wſtr. Btr. V. 120) heißt es: S. Auguftinus foll ein langer zimb⸗ 

lich faifter molfcheter Mann ſeyn, der gar Ehein part oder nur ein 
wenig Ehnebl-pärtie und zway khlaine Zipfelen am Ehin und einen 
zimblichen Kienzen und faft ein geftallt hat wie der Ainhoffer 
gaftgeb.”’ Den Küenzel ſtreichen Einem, ihm ſchmeicheln. 
tüenzeln (kedz'In) Einem oder mit Einem, ihm zärtlich; thun. 
„kienzeln und ſpienzeln.“ Selhamer. 

„Nachdem. nimt ihn fein Mütterlein, 

’ Und fängt ihm am zu Einzeln fein.’ Alte überſet 
ber Wolken des Ariſtoph. „Die Naigung viler Menſchen gegen 
ihrem Fleifh, dem fie Fünzeln und abwarten.‘ Balde's Lob der 
Magern. verfüenzeln, verzärteln, durch Zärtlichkeit vn. 
nen. Vrsl. tindeln, kineinzen. 





Reihe: Rap, kep, x. 


Dad Kapitel, ı) wie bhd. =) ſcharfer Verweis von Seite eines 
Dbern. Einen Fapiteln, ihm einen folben Verweis geben. Die: 
fer Ausdruck iſt vermuthlich aus den Klöftern ins gemeine Leben 
übergegangen. Man findet fo ein Elöfterlihes Gapitel (capitulum 
eulparum) anziehend oder vielmehr abichredend genug befchrieben 
in den „Briefen aus dem Novlziat,“ p. 114 ff. aud im der Schrift: 
„Bas find die Praͤlaten?“ p. 79. P. Abrah. fagt in einer Pre: 
digt: „Ben dem Evangeliften Matthaeo findt man 28 Eapitl, bey 
dem Evangeliften Matco 16 Eapitl, bey dem Evangeliften Luca 
24 Capuitl, bey dem-Evangeliften Joanne 21 Capitl; es Ift aber 
ungewiß, ob man nit bey manden Weligiofen mehrer Capitl 
findet, die Filg will ich gar nit zehlen.“ Schon auf dem Ldtg. v. 
1514 p. 181, 187 kommt ein Capittlzedel über einige Hof: 
bedienten vor, die „wol gecapitlt worden ires unweſens und 
unfleis halber.”. 

Die. Kappen (Happm), a) wie hchd. Suppe, 2. iod- n ‚Lappm 
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gfallt sei’ Kappm, R.A. Kappen tauſchen, im Tauſch nichts 
beffers befommen. Schwed. det gär kapp up, (e8 geht gegen ein: 
ander auf). Einander alte Kappen geben, fi wechelfeitige 
Vorwürfe mahen. H. Sachs. In der Nebelkappen herum: 
gen, d. h. in Ungewisheit oder Verwirrung. (Vrgl. die Tarn— 
Fappe oder bem unfichtbar mahenden Mantel des Nibelungen: 
fiedes). b) in Stellen aus dem ıdten m. ı6ten Jahrh. ſcheint es 
zuweilen, wie nah Meinwald noch jetzt im Hennebergifhen, als 
Mannsmantel, befonders als fpanifhe capa, (davon capilla und 
capote) , fhwed. kappa, verſtanden werden zu müffen. „Es gel- 
ten die teutfhen Glaider nichts, nur ſpaniſhe Kappen, welſche 
Roͤck, franzoͤſiſche Mäntel.” Av. Chron. (Vrgl. die Cappen in 
der Gebrüder Schwarz von Augsburg Trahtbuh v. 1541 bis 1561. 
Sig. 33, 33. 36). „Die Doctores all in ihren Kappen.’ Ldtg. v. 
1516. p. 293. „Im ıdten Jahrh. iſt der Schneiderlohn von einer 
„zöttaten Kappen XVI dn., von einer flehtn Kappen X dn.“ 
Wſtr. Ber. VI. 163, Nach einer a°. 1500 entworfenen Kleider: 
ordnung follte Fein Bauer anders Tuch zu Hofen, Rock, Kappen 
und Mantel tragen ald Landtuh. Kr. Ehdl. IX. 428. Die Chor: 
kappa, (d. Sp.) pluviale, MB. XXIII. 268. XXIV. 36. Mei. 
Chr: B. 38. „Es brummen die Münd in den großen Cappen.“ 
av. Chr. RU. Gleiche Brüeder (d.h. Klofterbrüder, Mönde) 
glelche Kappen. 

Die Kappel (- vw), auch wol: dad Kappl (wie von Käpp: 
Lein), (O. Iſar, Allgäu) eine mehr auf deutfhe Art betonte Form 
des fonft äblibern Eapelle (u — v) vom romanifchen capilla, ca- 
pella (Diminutlv vom capa, Mantel), „quo nomine Reges Fran- 
corum propter cappam sancti Martini quam secum ob sui 
tuitionem et hostium oppressionem jugiter ad bella portabant, 
sancta sua appellare solebant,‘“ Anonymus de gestis Caroli M. 
in Canis. lect. ant. I. 362. „Was die am St. Nicolai Berg auf 
das Käppelein häufig fisenden Bettler betrifft.’ wirzb. Vrord. 
v. 1723. Auch im Nibelungentied Fommt die Chappel als bie 
Ladung (Säum) eines Pferdes vor. Brot. „din Chappel; in der 
Chappelnac.“ MB. XVI. 165. XIX. 435. 509. 519. XXI. 44. 
Ehorherren zu Altenhappelim Negensb. Ried. 936. Im Unter: 
ande hört man: die Kapellen (Kapalln v -). 

Dad Käpplein (Käppl), a) Diminut. v. Kappen. b) Das 
Kappl, weiches (nah Hazzi Statift. III. 1135) die Rotthaleriſche 
Jungfrau bey Hoczelten und Fronleihnamd: Proceffionen trägt, 
entfpricht dem anderwaͤrts übliben Krönlein (Kräl‘) und dem 
am Mhein üblihen Schäpel, das fhon im Nibelungenliede vor- 
kommt, und dem franzöfifhen chappel, chapelet (Kranz von Blu: 
men auf das Haupt). „D* orfraiz eut ung chappel mignot. .“ 
„Ung ch appei “= roses tout frais. “ 
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„Puis luy baille fleurs nouvellettes, 
Dont ces jolies pucelettes 
Font en printemps leurs chappelletz.‘ Roman 
de la rose 9. 564. 568, 21923. 5 J 
kappen, abkappen, Fappeln Einen, ihn derb ausſchelten, auch 
wol ſchlagen, beohrfeigen. Die Kappen, Schlag, Streich. „Ein 
‚ Kappen geben, colaphum dare.‘‘ „Er hat ein Kapven dar: 
von getragen, vulneratus abiit.“* Prompt. v. 1618. Die Tuͤtſch-⸗— 
Kappen, (Wunfiedel) Schlag auf den Kopf. 

fäppeln (käppIn) a) die Rüben, ein Scheibhen mit dem 
Kraute von denfelben abfchneiden); b) den Strumpf, einen neuen, 
die Zehen bededenden Bordertheil daran feßen, oder auch ein kap⸗ 
penaͤhnliches Stuͤck an der Ferſe darauf naͤhen. 

Kappis, ſiehe Gabis. 

Der Kappeswedel (D. Eine wirzb. Verord. v. 1787 verbietet, 
junge Tannen, Fichten, Buchen oder Birken abzuhauen oder ſo— 
genanute Kappeswedel zu ſchneiden. 

Der Kapuziner, wie hchd. MA. Einen Kapuziner ge: 
fhlüdt haben, heifer fevn. Gin Kapuziner-Räufclein, 

- ein tüchtiger Rauſch, wobey Einen, wie man fagt, „zwey an der 
rechten, zwey an der linfen Seite führen, und ein fünfter hinten 
nahfchieben muß.” Vrgl. Jeſuwiter-Rauſch. Das Eapu: 
jinerlein, tropaeum majus und minus, von der capuzenförmigen 
Blume, 

fippeln, (Franken) zanken. ,‚Procuratoren follen fich vor Gericht 
alles Schmaͤhens, Zankens oder Kippelns enthalten.” wirzb. 
Lg.Ord. v. 1618. Der Kippler. (Brol; Eifeln), _ 

fippern, wucherlichen Kleinhandel, oder auch Scleihhandel treiben, 
befonders mit Lebensmitteln. Der Kipperer, Traidfip: 
perer. Die Kipperey. In frühbern Jahrhunderten wird viel 
über das Münz-Kippern oder das wucherifhe Wechfel und Han- 
beitreiben mit Münzen, befonders das Auslefen und Auswägen 
der beffern unter den Stüden einer Münzforte, die beym Prägen 
damals felten ganz vollfommen gleich auszufallen pflegten, geklagt. 

Die Kopey, (d. Sp.) Copie, Abfärift. kopeyplich (ein bequemes 
Adjectiv), abfchriftlih. frank. Verordd. des 17ten u. i8ten Jahrh. 
copeyen, abcopeyen, (Prompt. v. 1618) transcribere, ex- 
scribere. h | 

Die Kopey, die Eharpie, f. Karpey u. Malßel.. 

Die Kopi. (In der Anordnung zur Fronleichnams-Proceſſion v. 1580, 
Wſtr. Ber, V. 156) „Mer ı2 Glider (Reiter) mit Copi, almal 3 
und 3 10.”  (Cfr. polnifh kopiia, die Lanze, von kopac, ftoßen, 
weil fie mit dem Fuß nachgeſtoßen wird). 

Der Kopp, das Köpplein, junges Huhn männlichen Geſchlechts, 
Hahn, beſonders ein verſchnittener, Capaun; (happo gallus gal- 
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Iınaceus, gl. i. 271). Koppen fhoppen, Gapaunen zum Ver— 
Faufe mäften. Im Scherz fagt man in Nürnberg von einem Manne, 
der in Finderlofer Ehe lebt, man werde ihn ins Koppenbuch 
fhreiben. koppen, föppeln vom Hahne: die Henne treten. 
(Mürnberg). koppen einen Hahn, ibn verfchneiden. 

Der Kopp, Mülfopp, a) Art Fleinen Fifhes mit großem Kopf,’ 
Kaulbhaupt, Kaulbars, Cobio, Cottus Gobio, Quappe, (gl. 0. 
387. hape, capito). b) O.Pf. Ochs mit Furzem Hals und diem 
Kopf. | 

koppen a) einen Baum, ihn Eappen, koͤpfen, ihn des Wipfels be— 
rauben. b) das Korn, es das erſte Mal mit foweit auseinander: 
ftehenden Steinen malen, das nur die Spisen der Körner abgerie: 
ben und diefe etwas aufgerist werden, Das Koppmel, der dem 
Müller verbleibende durd diefes Koppen erhaltene Abfall... c) 
fhnappen, fohnappend fallen oder fteigen. Das Brett Eoppt auf, 
bey Adelung: es Eippt auf. 

‚Und wann fie fommen in die Eh, 

So koppens in die vorig Art; 

Was man gewont, das läßt man hart.” H. Sachs. 
Es Eoppt Einem das Ehen herauf, ftoßt ihm auf, fteigt Ihm 
aus dem Magen empor. Fig. R.A. das wird mir noch oft 
herauf foppen, d. b. ich werde noch oft mit Ärger daran denfen. 
Das Pferd koppt, fchnappt heftig nah Luft. Auch tranfitiv: das 
Rindvieh Eoppt das verfchlungene Futter herauf, um es wiederzu- 
fauen. Der Menfch Eoppt das Ehen herauf. Der Kopp, Kop- 
per, das einmalige Aufftoßen aus dem Magen; Pferd das die üble 
Gewohnheit hat, heftig nah Luft zu fohnappen. koppezen, Föp- 
pizen, was das vorige foppenc) „Wofern ein alter Mann alle 
Tag wil vil effen und nicht wenig trinken, alsdann wird er vil koͤp— 
pizen und wenig ſchlaffen.“ Alberting Guevara. Der Koppezer, 
das Aufftoßen aus dem Magen, der Magenwind, Ruͤlps. 

Der Koppen (Koppm), die Krone, der buſchige, dem Stamm ent: 
gegengefeste Theil eines Nadelbaumes, (fp. la copa) ; ein folher Baum 
felbft, in fofern er no feinen Stamm gebildet hat, wie beym et: 
was erwachfenen Anfluge; namentlid eine ganz bufchig, und zwerg— 
artig gewahfene Fichte oder Fohre, wie deren auf unfern Loͤhen 
Möfern oder Filzen vorzufommen pflegen. Wis! reis den 
Köppm aus. Sal’ stet &F Rehh i’n Koppman diinn. Is 9° Jauto’s 
Mös, stengs’t grad Köppm drauf. Anfp. Verordd. v. 1691 und 
1715, an Baͤchen und Gräben Weidenkoppen zu pflanzen. Kdp- 
pelholz (Echitdt.), Kopfholz, Bauſchen holz. koppet, ad). 
buſchicht. „Ein koppeter Felber. Ein koppets Pirnpaͤmlein.“ 
Lori LechK. f. 405. ©. Kopf dh). 

Der Finger:Koppen, (Nptfch.) der vorderfte Theil, die Spise 
des Fingers. 


J 
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Die Kuppen. „Der undertheuffl fol ben Span (von einem. zu ve r⸗ 


gantenden Hauſe) in einer Khuppen oͤffenlichen fail tragen.“ 
Landsberg. Gantord. v. 1428. Lori Lechrain zı2. Vrgl. Kopfa). 





Fapfen, (dä. Sp.) hauen, anfeben, zufehen, gaffen, Der Hätte 
Kapfer, (Lori BrgR. 67. 70. 467) ehmals auf den o.pf. Eiſen⸗ 
haͤmmern der Dber:Schmidgefelle, welcher bey Tag und bey Nacht, 
fo oft ein Zaͤch ausgefhmidet wurde, zuzuſehen verpflichtet war. 
MB. XXIV. p.249 liest man Helfipfer, p.279 Huetkopffer, 
XXV. 406 Satttarffer. Die Kapf, (ſalzb.), wengriacendes 
Dachfenſter. 

Der Kipf, das Kipflein (Kipf-), (an der Donau) weißes Bäder- 
brod in Form eines Fleinen zwev⸗ſpitzigen Weckens. „Vil lange, 
turze, frumpe und gerade Kipfel,” 9. Abrah. 

Die Kipf (2) „Item von Obft, das auf Scheffen hinein wider das 
Wafler geführt wird, fol man zu Zoll geben von einer jeden Kipf 
ı regensb. Pfenning, und von einem jeden Wagen ı Pfen. reg.‘ 
Kr. Ltghdl. II. 231. (Mrgl. gl. o. 190 chupf cuppa). 

Das Kipf, die Runge, oder Stemmleifte am Wagen. Es find de— 
ren je zwey unter einem ftumpfen Winkel unten im Kipfbausg, 
Kipfſtock (Rungenftod) eingezapft und fie dienen, die Miſtbret⸗ 
ter, Leitern, Schwebitangen ıc. zu halten. „drotheca chiph,“ 
Voe. v. 1445. humeruli chiphun gl. i. 249, hippha a. 24. 
638. o. 143 (alfo ein Maſcul.?) 

Der Kopf (o.pf. Kuspf), das Köpflein (Kepfl’), a) wie bad. 
(Vrgl. Kopf 2) Anm.) Ra. Erift ein Kopf, er hateinen 
Kopf, er hat einen Kopf, der fein gehört, er ift ftarr- 
oder eigenſianig. Den Kopf auffegen, auf feinem Entichluß 
balsftärrig beharren. Über Kopf austrinken, fo daß fich da- 
bey der Boden des Geſchirrs über den zurüdgebeugten Kopf des 
Trinkers erhoben finder; alfo ganz und gar. b) Bergkuppe, Koppe. 
Daher mehrere Bergnamen: Adlertopf, Hennenkopf, Roß— 
kopf, Geverkopf, SchartenEopf, Karfopf, bie Kragen 
föpfe, der Glunkertkopf, Hachelkopf, Hirfhkopf, 
GSiaidkopf, Metzenleitenkopf, Thorerkopf (in Brtgdn.) 
Kufftain fit im Munde des Volkes gewöhntih Kopfſtain. e) 
Kopf, FeldEopf, Kleines Waldort, Gebuͤſch oder Gehoͤlz, wel: 
es einzeln und ganz frey in den Feldern jteht. cfr. poln, kepa. 
An einigen Drten nennt man auch Heine Infeln im Waſſer 
Köpflein; (efr. Köheln). d) der Filzkopf, Moskfopf, Na 
deiftrauh auf Moorgrunde; (f. Koppen)..e) Hanfenkopf, Ein 
geweide des Haufen (eines Fiſche). kopfrecht, kopfgrecht, 
adj. (Gbrg.) dem Schwindel nicht unterworfen. kopfſcheuh—, 

kopfſchlech, adj. ſchwindlicht. Auch in der fchweizerifhen Ge⸗ 
birgſprache ſcheint die Sache auf Ahnlihe Art bezeichnet zu werden. 
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„Sein Kopfiſt gut, rief der Gemsjaͤger David, er ſchwankt 
nicht.” Kaſthofer an den Felswänden des Alteld. Alpenrofe v. 
1812. p. 181, Die Kopfet, das Kopf:Ende des Betted. z- Ko- 
pfot und z’ Köpfa’ und z’ Koöpfat'n, am Kopf:Ende. Die Kopf: 
bäupten (Köpfhappm), das Kopf:Ende; das Kopffüffen. 
‚Der Kopf), d.Sp. Eugel= oder halbfugelfürmiges auf einem 
Fuß ftehendes Geſchirr für Fluͤſſigkeiten, „earchesium, culullus,‘* 
Prompt. v. 1618, (Es wird z. B. Wſtr. Btr. II. p. 200. MB. III. 
a14, vom Becher, von der Sheuren und von der Schale un: 
terfhieden). „ciathus, choph,“ Hbn. Voc. v, 1445; „calicem, 
kopf,‘ gk bibl. v. 14185 copf, cratera, gl. a. 6. 619; glafe: 
copf phiala a. 37. o. 151; chupfa crateras, a. 413. „Sclugen 
ibm das Haupt ab, zogen die Haut drab, teten das Gehirn her: 
aus, machten einen Kelb oder Kopf daraus.’ Avent. Chr. Nach 
einer Münchner Policevordnung von 1405 „ſoll chain Prawtgam 
halner Prawt chainen Kopf geben, der mer hab dan drey marf 
Silbers.“ (Wir. Ber. VI. 122). MB. II. 214 ad 1415 fommen 
vor: „ain filbrein Chopf unvergolten (nicht vergoldet), ain Chopf 
mit ainem Straußen Av, beſchlagen mit Silber innen und außen 
und auch vergolt Innen und außen, und ain Fladrein Chopf bes 
fhlagen mit zwain Coron, und drep filberein Schal, Peer ıc.” 
Ben Gelegenheit der Hoczeit Georg des Reihen von Landshut 
werden einige Herren vom „poloniſchen“ Gefolge der Braut mit 
zwifachen Köpffen (von Silber und vergoldet) befcentt. 
(a. a. ©.) „Moslun von Frevfing, davon wir haben ein großen 
foppffpev ſechs maßen, den wir praudhen an dem antlastag 
zu der mandat.“ Shlierfer Chron. von 1378. Öfele I. p.38ı. Im 
Regensburge wird durch die Umgeldord. von 1354 der Eimer ftatt 
in ſechzig Chopf in vierundfehzig Chopf getbeit. So 
fommt auch in der b. L. Ord. v. 1553 (4t. Bch. at. Tit. ıfl. Art.) 
der Kopf als beitimmtes Getraͤnk-Maß vor; es foll nemlich von 
Michaelis bis auf Georgi die Map Bier umb zwen Pfenning, der 
kopff umb drey Haller, von Georgi bid Auf Micaelis die 
Map über fünf haller und der Kopf über zwen Pfenning’ nicht 
verkauft noch ausgeſchenkt werden. cfr. Meichelb. Eyr. B. II. 216. 
So finder fih der Preis des Kopfes gewöhnlih um einen Heller 
d.h. bald um '/s bald um */s geringer angefeßt, ald der der Maß. 
L. R. v. 1616. f. 569. Im Jahr ı609 Eoftete in der St. Emerani- 
fen Probſtey Hainfpah der Kopf Wein 9 Kr., im Jahr 1611 
ıor/, Kr. Ben einem aytündigen Beſuch des Biſchoffs von Nee 
gensburg dafelbft wurden 95 Köpfe Wein und 50 Köpfe weißes 
Bier ausgeſtuͤrzt.“ Sirngibl p. rı2. 113, Im Aventing Hinter: 
laffenfhaft finden fihd zwei Kopfkandl und ein zweyköpfige 
Kandl. Verzeichniß von 1534. f. Ztſchrft. Eos 1819. Bevlage 
Nr. 26. Das Köpflein (Kepfl, gl. a. 111. chupfili, scyphus), 


! 
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it als Maß für Getraͤnke und ſelbſt für trodne Fruͤchte, Mehl, 
Salz ıc. an einigen Orten noch jeßt üblih. In Regensburg ent- 
hält das Köpflein 2 Seidel. A°. 1368 durfte dafelbit das 
Köpfel welihen Weines nicht theurer als 31/2, a9. 1388, als 
4 dn. gefchenft werden. Gem. Reg. Chr. II. 152, 247. Im eh: 
mals Frepfingifhen Gebiet madten 2 Köpflein eine Schent 
(fait ıT/, bayr. Mafen gleich) aus. „Müffen die von Furth im pfäl- 
ziſchen Dorf Krabiz je weiß pier ſchier Köpfelsweis holen,‘ 
wird auf dem Ldtg. v. 1605 (p. 332) geklagt. Im b. Wald machen 
48 Köpflein (an troduen Früchten) ein Maß. Hazzi Statlit. 
IV. 247. „Der filberein Küpfel’ einer Amberg. Alte v. 1379 
gehört wol ebenfalls hieher. Anm. Diefes Kopf 2) ſcheint fi 
in die Bedeutung des dltern Houbit (Haupt) auf äbnlihe Weife 
eingedrangt zu haben, wie das ital. franz. testa, tete in die von 
caput. j 

Das Kupfer, der Koffer. le coflre. \ 

Das Kupfer, wie hchd. RM. Mit Kupfer handeln, ein ro— 
thes, finniges Gefiht haben. - Bon Einem der in diefem Fall ift, 
fagt man wol im Scherz: Der wird gewiß heilig, er geht bey Leb— 
zeiten fchon in Kupfer raus, „Eupfferin, aereus.‘‘ Prompt. v. 
1618, fupfern. Küpferling, ı) nummus aereus. Prompt. von 
1618, 2) Gefäß von Kupfer, befonders der Hellhbafen; Nomen: 
elat. von 1530: hydria Kupferling. 3) Name gewiffer Mineral: 
Waſſer. Eäpferin (Cküpfo‘in), Grünfpan ziehen, nah Kupfer 
riehen und fchmeden. 

Die Kuepfen, eine Art Schiffsbauholz, gewöhnlih eine junge 
Fichte, ſammt derjenigen Wurzel ausgegraben, weldhe mit dem 
Stamm einen gewiffen Winkel (Knie) bildet. An den Wurzeltheil 
wird der Boden, an den Stammtheil die Seitenwand des Schiffes 
befeſtigt. Vrgl. Kueffen. 





Reihe: Kar, ker, x. 


Kar, oder (noch nah alter Orthographie) Char in Charfreitag, 
. Charfamftag, Charwohe, erklärt fih mit Hinfiht auf die Art 
der an dieſen Tagen üblichen klrchlichen Gefänge und Gebräuche 
wol natürlich genug aus dem alten chara lamentatio, feralia, ch a⸗ 
tön plangere, lugere, haräg und haralih lugubris (4. ®. 
gl. a. 89. 443. 456. i. 230, 295. 460. 512. 581. 820). „Qui per- 
egi. quondam carmina florente studio heu flebilis cogor inire 
moestos modos. Ih ter er teta frölichin fang. ih mäahon nü 

nöte hara fang.’ Notkers Boethius ı ©. j 
Das Kar (Kär, Ha‘, Kaas‘), Dim Kärlein (Kal, Karlo), das 
ı Gefäß, Geſchirr, (a, Sp. har, bey Ulfila kas, f. Gramm. 630). 
| ⸗ Das 


 Sar 521 
Dad Beikar (Bäage‘, Impm-Bäg>‘), O.L. der Blenenkorb; daz 
Peichar Rchtb. Ms. v. 1332, Wſtr. Btr. VII. 83 (gl. a. boa pi- 
har; o. ıgı, pidherir alvearia). Das Brunnkar, (Hrelm.) 
ber Brunnenbehälter, Brunnkaſten; (urgl.: „in den zwey Brunn 
törben als Eifternen geht oft das Waller aus.” Hazzi Statift; 
1I. 94; vrgl. Korb). Das Fiſchkar (O.pPf.), der Fifhbehälter. 
Das Käskar (Käschko‘, Käs-käschga‘), hölzernes cylindrifches, et⸗ 
wa drey Spannen hohes Gefäß, unten und feltwärts durchlöchert, 
damit die noch Übrige Molke vom Käfe abtropfen könne (B.v. Mol): 
„Formale, chaͤſschar.“ Hbn. Voc. v. 1445. Das Läugfar, hoͤl⸗ 
zerner Kaften, die Vitriollauge darin zu läutern (Flurl Beſchr. d. 
®. 273). Das Milchkar, Milhkärlein, (D.2.) hölzerne oder 
irdene Milch-Schuͤſſel. Das Nudelkärlein (D.Ifar), hölzerne 
Koh = oder Teigſchuͤſſel. Das Traidkar (b. W.), die Getreide: 
tie. So hatte die a. Sp. ein bantfar aquamanile, lihkar, 
loculus, liohtfar lampas, raubfar thuribulum ıc. 

Das Kar (D,Pf.), ehmals ein Maß für Getreide, (Korn und 
Weizen), das in 4 Viertel oder in 32 Napf eingetheilt wurde 
und 125/43 Münchner Schäffeln gleih kam. Das Egerifhe Kar 
fommt beynahe 8 b. Mepen gleich. „Vier Kar Korne, drew 
Kar haberns.“ MB. XXV. bo ad 1447. In Moding hielt das 

„Chaar“ an Korn und Walzen 24, an Gerite 28, an Haber 36 
dortige Metzen. Das Schwabaher Char glatter Frucht betrug 
ı Mej. 4 Ms., rauher Fruht 2 Mes. 4 Achtel anfp. Maaßes. 

Das Kar, Kärlein, thalähnliche, zur Weide benupbare Ver— 
tiefung auf höherem Felsgebirge. Ich halte Kar in diefer Bedeu— 
tung nur für eine figärlihe Ausdehnung jener erftern, fo wie har 
gl. i. 259 aud für concha fteht. Ein Berbale von keren (w. 
m. ſ.) iſt nicht wahrfheintih. Das fhottifhe eorrje entfpricht 
zwar ganz unferm Kärlein, ift mir aber doch etwas zu weit 
her; und von dieſem Umſtand abgefehen, würde mir aud das 
ähnlihbedentende gaelifche corehead, das angelf. cart (petra) ıc, 
eingefallen ſeyn. 

kaͤren (kärn, ker'n), quälen, plagen, beunruhigen, befonderd aus 
Nederey; ärgern, verdriegen. Einen Fären, ihn neden. Das 
färt mic, ärgert mid. (Mürnberg). 

Die Karen, Karin, v -, barb. lat. carana, carena, quadragena, 
(4.Sp.) Buße durch vierzigtägiges Faften (oder 4o Geifelbiebe?) 
„Ad solemnem publicam penitentiam peragendam quam vulgus 
carenam appellat,‘“ Meichelb. H. F. II. II. 295, „Comes Si- 
boto notificat, quod pro homieidio carranam persolverit: 
quinque vero farvaften sibi sunt remisse.“ MB. VII. 508, 
„Kerener und Buͤßer.“ Horned cap. 299. In Bezug auf 
gelftiihe Ablaßfpenden finder fi 3. DB. in einer alten Anderer 
Chronik der Ausdrud: „dreu iar, zwu karen und achtzig tag,” 

—— Bayerifched Woͤrterbuch. IL. Xp. & 
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dann! „zwey jar, zwuo Quadragen, cc und achtzig tag... „* 
MB. XXIII. 590: „CCLXXX tag tötliher ſuͤnd und fiben jar laͤßli⸗ 
der und XIV farren.” Das Voc. von 1419 hat: Färein qua- 
dragena, das v. 1429: farr quadragena vel XL plagae. 

Die Carenz, ftatt Cohaerenz. Meichelb. Chr. B. H. 199. 200, 
Karenziahr nannte die ehmal. b. Landſchaft ein folhes, in 
welchem fie die laufenden Jahreszinfen von Ihren aufgenommenen 
Eapitalien in Rüdftand ließ. Hazzi Statift. II. 8. 84. 

kareffieren (kärasia'n), franz. caresser hat das beutfhe Lieben 
(um Liebhen habem) bey unferm Volk fait ganz verdrängt. 
Do* Hans kärssiart ’Gredi, und ’Gredi ‘on Hansn. In der RN. 


Kareffieren wie ein zöter Hund iſt das Wort im groͤbſten 


Verſtande genommen. 


Der Karren (Ka'n, plur. Kä'n), (d. Sp. kart, a. Sp. carro, 


garro), wie hehd. Der rheinifchen Form Karrich, Karch entipricht 


das alte carruh, carruca. Im Artillerlebuch Ms. v. ıgı werden 


die Kanonen Karrenbähfen genannt. - Färreln, Färneln 
(kan, karndin), mit Karren fahren; im Scherze Überhaupt: fah- 
ten; (engl. to carry, u.a. ſchwed. kjöra, franz. charier). ſchu b⸗ 
Färrlen (schukä'ln), mit dem Schublarren herumfahren, Schanz- 
arbeit thun. Der Ochfen-Kärrler, der mit Ochfen fährt. Der 
Karrer, Kärner, der Waaren auf Karren verführt, beſonders 


der Geflügel, Eyer, Schmalz m. drgl. zufammenkauft und In eine 


volfreiche Stadt zu Markte führe. Salzkarrer. Vrgl. Kart. 

Die Karreten, Korretten, a) (à. Sp.) Kutfhe, (ital. carreta, 
ruffifch kareta). „Welcher vor der curfrti. Gutfhen oder Coret- 
ten alß hof unnd landtmarſchalllh gangen ..“ Wſtr. Btr. IV. 
174 ad 1641. b) (heutzutage) ſchlechte Kaleſche, beſonders eine 
ſolche, deren Kaſten unten wie ein Korb mit Schienen geflochten 
iſt; ſchlechter Wagen uͤberhaupt; fig. Hure. Vrgl. Kart. 

teren (kern, ke’n, kio'n) wie hchd. kehren (mit dem Beſen, ber 
Bürfte ꝛc.), (a. Sp. herian, che rran, verrere). Dad Kerad, 
cch ir aͤch, Gem. Meg. Chr. II. 303), Keriht (Körat), Kerköt, 
Kehriht. RR. Die Stuben ift ntht ausgekert (Franken), 

es ift noch ein dritter da, der und hören Fönnte und es nicht fol. 
Vral. Handſchueh und Schindel. Der Kerger (v. Dell.) 
ber Kehrwiſch, bie Kerdbähfen, f. Daͤchſen. einteren, 
(Kühenfpr.) die Glut unter die Aſche In einen Haufen zufammen 
tehren. ©. eintrehen und eintrechten. Der Keranf, 
ı) der Schluß, das Finale einer Tanzinftbarkeit. Vrgl. Garanf-. 
kerauß als Adverb. fort, auf und davon, aus dem Staub. dä 

“gets kerauß. 2) ferauffhlagen, was „tribeln, pfun— 
gern,” w. m. f. | 

ftren (kern, kern, keo'n, 9.pf. keio'n, Gramm. 198. 200), wie 
hd. Fehren (wenden, a. Sp. heran, heiran). Ein Guet an 
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fih Tören, es am fih bringen. „Kein Landrfhter fol das we: 
nigft Out in dem Landgericht, darinn er ambtiert, quocumque 
titulo an ſich Fehren.” Mandat v. 1600. Ein Schiff Feren, 
dirigieren; naukdren, im Fahren ſtromabwaͤrts birigieren. Das 
Kir: MRueder, dad Steuer-Ruder. Der Kerer, Nauftrer, 
der Steurer. Lori BrgM. Wiltmaifter 130. Waßer keren, leiten. 
ab:, anz, aus⸗, weg⸗, zue-, zeſamen- ı. keren. Die 
Kir, bie Ableitung eines Muͤhlbachs. Die Anker, Leitung von 
füßem Waller auf ein Sinkwerk in Berchtesgaden. Lori Brg.N. 
Die Ausker oder Bachausker, bie (gewöhnlih 24 Tag anbal- 
tende) Ableitung der Münchner Stabtbähe, während die Rinnſale 
gereinigt werden. Schaden feren, beftren, widerkeren, 
(d. Sp.) ihn wenden, erfeßen, vergüten. Kr. Ltghol. II. 97. 98. 
„Das Im foliher Schaden von In kekert würde,” MB. XV. 
135 ad 1480. „Das Im der von Fürftenveld folih fein genomen 
Gut, Brief, Geht, Meßer und anders widergeben und Lern fol.’ 
MB. IX. 287. Die Kerung, Bekerung, Widerker, Wi: 
derkerung, die Erfehung, Vergütung, Wiedergabe. „Daß dem 
Berhädigten um feinen Schaden Kehrung gefchehe.” Kr. Ltgshdl. 
II. 99. „Mit Belehrung Koften, Schaden und Intereſſe.“ ibid. 
XI. 112. X. 372. „Das fi dem N. dadımb Abtrags, Kerung 
noch Wandels nicht fchuldig feven.” MB. IX. 290. „Bis zu völll 
ger Werung, Abthuung und Widerkhoͤrung ausfteender unbe: 
jalter Penſion.“ ibid, 333. Fleiß an Etwas Fören, Fleiß 
anteren, fürleren, anwenden. 2.0. v. 1553, f. 19. Kr. Lhdl. 
V. 43. Alle feine Sinn anferen,. feine Gelftedträfte anwen: 
ben. Av. Chr. darkeren, darzuthun, Vorbereitung, Vorkehrung 
treffen. „Dar tern mit der Sutte,” (mit dem Salzſieden). Korf 
BR. LXXIV. Vih auf die Wald, auf die Alben, auf einen 
Mai, In einen Wald ıc. keren, ed ankeren, auffdren, es 
dahin treiben, thun. Lori BrgM. 423. „Das vihe herten fie 
überall, Wernh. Maria p. 43. „Einen Waldeplag mit Vieh 
überfdren, und überegen,’’ zu viel Vieh barauf treiben. falzb. 
Forſtord. Aufkermaͤrkte, Galzb. Hbn.) folhe, wo gegen un: 
tauglihes Vieh neues, zur Alpen-Wirtbfhaft tauglihes angefchafft 
wird. „Mit elibem Hierat ze einander deren,” MB. IX. 
143 ad 1319. „Das wir mit Heuratt und Frundtihafft gefherdt 
baben zu dem edlen und veften Hannfen N., dem wir unfer eliche 
Tochter Apolonia zu einer eliben Hausfrauen und Gemahel geges 
ben haben.’ MB. X. 212 ad 1509. „Ein Witib verchert ir 
ding mit einem andern wirt,” (fie heiratet wieder). Mied 711. 
Nankeren, a) (b. W. Obrm.) antreffen; b) anftellen einen Arbei- 
ter ıc. Die Anker, „Beftattgeld, fo ale Weihnachten bey Auf- 
dingung ves Griesgefindels (im Hällein) bezahlt wird.’ Lori BraR. 
auskeren, ausſchelden, ausfuhen. „Die Stöd, fo fie vor auss 
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Ehert oder gefchalden haben, follen fie füran niht mehr aus: _ 
kheren, fondern alles nacheinander führen.” Lori Brg. R. 140. 
Vrgl. „hören.“ bekéêren, a) wie had. befehren. Ironlſche 
RA. fih befören wio 's Hindo'maars.Kus. Die Beker. 
„A°. 1382 Freytag nach Paulus Bekéêr.“ Amberg. Aften. b) 
(4. Sp.) vom Gefundheitd- oder Krankheits-Zuſtande: ſich verän- 
dern, umfchlagen. „Bekerung bes fiehtagen crisis,‘* Voc. v. 
1429. „Iſt der Menfch nit wol befert mit Schwigen alfo daß 
größer Krankheit in jm entfteet, fo foll man jm linde fpeis ge— 
ben 10. „Hat der menfhe ein fucht, und im das haubt wee- tut, 
fo will der menfh befern mit plut aus ber nafen.” „Das bie 
nas plutet, das kommet etwan in eyner fucht und in einer beke— 
rung.” „Die gelfuht fommt etwa von hicz, etwa von Felt, etwa 
von der rur, etwa von dem undenen, etwa von gift oder von über: 
fiäffigfait der gallen, oder etwan von einer bekerung.“ Drtolph. 
einferen. ») wie hchd. 2) umkehren mit dem Pflug, mit dem Wa- 
gen. umferen einen Begegnenden, machen, daß er mit dahin 
zurüdfehre, wo er hergefommen iſt. HhE. Die Um=:Fer. „Zwey 
Pifang in der Umkehr.“ Sirngibl Hfp. 283. 410. „Wer fremdes 
Vieh auf feinem Grund (Schaden thuend) betritt; der foll damit 
gefahren mit der Umkehr oder Pfandung wie es an jedem Ort 
gebreuchig.“ L.R. v. 1616. f. 321, MA. Auf der Bettel-Um-,_ 
fer oder Bettelmanns-Umfer feyn, in fhlehten Vermoͤgens— 
Umftänden. verkéêren, reprobare, verwerfen, abthun, caffieren;z 
Corgl. aub kuͤren). Einen Krämer, einen Wirt, einen 
Handwerfsmannıc. (deffen Kunde man bisher gewefen) ver=, 
Feren, ihn aufgeben‘, einen andern wählen. Bauleute, Amt- 
leute, den Nät ac, verferen, Pächter, Beamte, bie Raths— 
glieder ıc. verabſchieden, abfegen, um andre zu wählen, L.R. von 
1616, Paſſau. Stdtb. Gem. Reg. Chr. II. 88, „Ob einem fein 
Schmidvold nit fuget, dad mag er wol verkhern zu Sunbenten,’ 
Lori BrgR. 69. „Darnach ze hant fol die prud verfert (caffiert) 
und abgetragen werden.“ MB. VII. 273, Hbn. Voc. v. 1445. 
willender, arbiter, willendherung, arbitrium. 

Die Ker, die Wendung, (a.Sp. hera) überhaupt, fo wie befon- 
dere bevm Tanzen, Spielen und andern Handlungen, die nad Ab— 
fäsen vorgene:nmen werden, le tour, die Partie; der Einſatz bey 
jeder einjeinen Partie ım Spicie. An die ver foiicu, man eine 
zelnen Parrien. Die # dr (den Einfus) einzienen. „Ve cın Eher 
zu XVI Aus fol nur um ı dn. und nicht höher gefpilt werden,“ 
Meg. Ehr. U. B9 al 1373. - Eh oben zintir, auster, Be: 
fer, umeeri. | 

ferren, firren, Stridere, durddringend fhreven, tönen. „Mit 
den Zähnen irren.” P, Abrab. (Das herran der a. Sp. ift ein 
Ablautverb ih hirru, ib bar oder quar, partic. chorran). 
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Kirei”, Kireil, Hreil (9.2.) Quirinus, der Hauptheilige hes ehm. 
Klofters Tegernfee, deffen Thaten vor und nach dem Tode der 
dafıge Minh Metellus um 1060 in nicht ſchlechten lateinifhen 
Verſen befungen hat. (S. Metelli Quirinalia in Canis. lectt. 
antt. 1). | ‚ 

Das Kor, (Nürnberg) Erker an einem Haus. 

Die Korallen (Köräll'n, K'rall'n), die Koralle; die ganze Korallen: 
ſchuur. Das Korällelein (Kralla-l), die einzelne Korale; 
jedes Paternofter-Kügelben. an ber Korallen get ein K'räl- 
lo-I ab. (DBrgl. „Undermark an eim roſencrauz oder Coron, 
signum, bulla, aes consecratum.‘‘ Prompt. v. 1618), foral: 
len (koralls’), adj. von Korallen. 9° korallo’s Kreuzl’, 8 koral- 

Ilona‘ Rös’nkranz. 

„Kormordio’fhreyen, (Nürnb. Hsl.) aus allen Kräften 
fchreyen. 2 | 
Die Kür, nad Älterer Ausſprache u. Drthographie Chur, die Wahl, 
Auswahl, (gl. i. 33. 45 churi, deliberatio, gl. a. 643 felbeure 
arbritrium, vrgl. Willkuͤr). „Die Kühr des neuen Schuld- 
heißen.’ wirzb. Verord. v. 1797. „Mit gemainer Chur‘ einen 
Schiedsrichter nehmen, Ried 742. MB. XXV. 5356 ad 1495 
fagt von zwey fih mit Worten Schmähenden der eine zum andern 
„er were einer Ehure fromer dann er, wann fein vater hette 
fainen ermordt ald er getan. hette.’ Die Schweinfär, „die 
Zeit zwifhen heil. 3 König und Lichtmeß, in welcher die Grund- 
herren ihre Grundhöfe befuchten, um die Grundholden ein- oder 
abzufegen. Man pflegte fie bey diefem Anlaß mit gutem 
-Schweinefleifh zu bewirthen.“ Zirngibl Pr. Hainſpach. p. 199 
Sit bier das Küren (Ein= oder Abfegen) der Grundholden, 
oder das Koften, Merfuhen (a. Sp. horön) ihrer Braten ge= 
meint? Türen, auswählen. „Perfonen zu Hebammen Fü h- 
ren.” wirzb. Verord. v. 1785. Nach der wirzb. Verord. v. 1798 
die Kührung der Gewerbsleute zu Schulthelßen betreffend, iſt 
bey jeder fi ereignenden Schultheißen-Kührung der kuͤh— 
renden Gemeinde befannt zu machen, daß Fein Wirth, Bäder 
und drgl. Gewerb treibender Mann zum Schultheißenamt geführt 
werben dürfe ıc.” Unklar ift mir folgende Stelle: „. Wo den 
egenanten . . (Käufern) das (erfaufte) Gut anfprechlich wird mit 
dem Rechten, das ſulen wir (die Verkäufer) zefüren und ze- 
loͤſen.“ MB. X. 496 ad 1340, (Bey Horned iſt verchuͤren re. 
probare; vrgl, verfären,. Das Verb füren (in der a. Sp. 
mag die Formel ni curt, ni curet noli, nolite dazu gehören) 
ift wol zunähft vom Verbale hurf, und die vom Ablautverb 

hivfan, kleſen, w. m. f. (Brol. auch Eoften). 

Der Küre (v -), in Städten und Märkten: Art Mantel mit Ar— 
mein, die gewöhnlich nicht gebraucht werden, Er ift der Capote 


— 
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der Spanier, wie er auch in Frankreich von den Weltgeiſtlichen, 
befonders den Cur&'s getragen wird, wenn fie ander® ihre alte 
Mode bepbehalten haben. Bey uns hat ber Cure ben Palan- 
dran, den Cure der Pauvre-diable, biefen der Schanz en⸗ 
Läufer, letztern der Garridıc. verdrängt. | 


Der Kürif (Kiross), Küraf. „Sanzer, halber Kireß.“ Wſtr. Bir, 


V. 159. Der Küriffer, -vov, dd. Sp.) der Geharnifhte. 
„Küriffer cataphractus, loricatus.‘‘ Prompt. v. 1618, „Bey 


' Herzog Georgs Zeiten hat man (von der Schlacht bey Gammelsdorf 
.ber) ein ganzen Käriffer auf einer großen Buchen gefunden, 


fein jm die bioffen bein noch da geweſen.“ Av. Chr. Es gab auch 
halbe Kürtffer. Die Heutzutage fogenannten Kürapiere hel⸗ 
fen beym Volke Hiarasiaro*, oder Kiaresiar., HKarasiar-Reider. 
Küraf vom lat. barb. coratium, ital. corazza, franz. cuirasse 


. (von corium, Leder, woraus man in früheften Zeiten bie Kürafe 


gemacht haben fol) ift mit Kurfe, Kuͤrſch zu vergleipen. 





Ser Karbatfch und die Karbatfhen (Karwädschn), wie hcehd. 


die Karbatfhe, ein Wort, das faft In allen europaͤiſchen Sprachen 
das Chrenbuͤrgerrecht erhalten hat; es dürfte aus irgend einem 
Sclavenlande ftammen. Span. corbacho, franz. cravache, dän. 


‚“ krabask, uugarifc korbats, böhm. karabac, rufl, korbatsch. 


„Ich bitt mir im Bildl den Carbatfch aus.” Kinderlehr a. d. L. 
Das Karbatfhen oder die KarbatfhrStraihe hatte 
noch der Kreitmayrſche Codex crim, v. 1751 in dem Rang einer 
geſetzlichen Körperftrafe beftätigt. Bon Karbatfhung eines 
Maganten gebührte, nach einem Landgebot v. 1726, den Amtle u⸗ 
ten (Gerichtsdienern) für 30 Streiche 1 f. dn., für bo Streiche 
a Schill. 3) Soldatenhure, ungarifh kurwatska, poln. kurwa. 
Der Karbatfhbaur, (b. W. Obrm.) Bauer, der fih mit einem 
ſchlechten, armfellgen Fuhrwerk behllft. Das Karbatfhwäge 
Lein, ſchlechter Wagen. 


Die Kerben (Kerbm, Karbm),- die Kerbe; podex. "Kärbm mou' 


mar &am brav da'tusch'n! b. W. „Ein färm oder ein raptholtz, 
dica “ (Voc. v. 1419) fheint ſchon die Ausfprahform Härbm. 


Der Korb (Karb, Kar’), das Körblein, Körbelein (Herwl‘, 


Kerwa-l'), wie hehd., (a. Sp. chor b); befonders ein Handkorb im 
Gegenfah der Kürben. Der Korb (Kar), iſt aud eine viereckige 
Ginfaffung aus zatten am Ablaß eines Teiches, welche beym Auf: 
ziehen der Dode keinen Fiſch duchfclüpfen laͤßt. (Baur). Vrgl. 
das Kar. Korbftall, Lori Lh.M. 345, ſcheint ein Play, wo 
Körbe (Reufen) zum Fifhen eingelegt werden. Im Eid 
ftädtifhen find nad Jiraſek die „Rörbe Feine Wohnungen, wel: 
che die Bauern neben ihren übrigen Gutsgebaͤuden im Befike has 
ben, und worin fie gewöhnlih ihre Tagwerker beherbergen.‘ 
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(Gl. o. 185, korbe magalia, aedificia pauperum). Sollte hle⸗ 
mit, nah Gramm. 634, das folgende Koͤlbker zuſammenhangen, 
da es fhwerlih aus Köbler entitellt ift: „Won einem Söldner, 
Kölbker ober Leerhäusler bie befte Kuh als Todfall⸗Gebuͤhr.“ 
Welſch Neiertshofen 76. . Bey den Mothgießern zu Nürnberg 
wird ein Geſelle, der, weil er fich verehlicht hat, nicht mehr Meiſter 
werden Zaun, ein Korb genannt. Hd. Einen Lörben, (HhE.) 
ihm den Korb geben, ihn abweiſen. 
Die Körben (Kerbm, Kerm), die Kürben (Kirbm, Kirm), _ 

das Kürbelein (Kirba-l), korbfoͤrmiges Gefleht aus Spänen, bas 
gewöhnlih an Armbändern auf dem Müden getragen wird. Die: 
Gras kuͤrben, Heukuͤrben (diefe wol 5, 6 mal fo viel faffend 
als-jene); die Spitzkuͤrben (in ihrem Durhfchnitt einem Dreyeck 
ähnlich); die Kürben im Bergbau, auch als beftimmtes Maß gel- 
tend. „‚Allemal zehn Kürm für ein Bergfueder.“ Lori Brg. G. 358. 
„Wenn man wirdt, fol man den Helligen geben alle Tag 2 Kür: 
ben’’ (mit Erz). ibid. „Die Mänz Kuͤrmweis verkaufen.‘ Lori 
Münze. 166. Kuͤrben ans Eichenholz zu machen wirb verboten. 
Mandat v. 1763. „Eyer in ber Kürben.” Gem. Meg. Chr. II. 
216 ad 1384. Der Kürbenzäuner, der aus Holz: und Wurzel: 
Schienen Kürben fllbt, zaͤunt. (Unter allen Gewerben iſt biefes 
unfheinbare dem Verfaffer des b. Woͤrterbuchs das ehrwuͤrdigſte, 
denn es iſt das eines bald achtzigjährigen Ehrenmannes, dem er fein 
Dafeyn und feine erfte Erziehung verbanft). Im Voc. v. 1429 ift 
„pintäürb aperium; pinfärben mahen, alveare;‘ gl. i. 380 
tft „öurpa sporta.“ 

Der „Churban“ .d. Sp. Eorbuanleber; f. zunsermen. 

Kurbi, Kurbel, Kurws-l, Corbinian. 


Der Karch, (Mheln) der zwepräderige Wagen, Karten. ‚Der Kdt- 
her, Kärner, Fuhrmann. S. Karren. 

Die Karen, Gefängniß, Kerker. (Putherbey v. 1681. f. 31.) Auch 
das. alte harhella it ein Feminin. Indeſſen mag bier ein Druds 
fehler für. Reihen, w. m. f., ftatt haben. 

Die Kirchen (Kirche, Kir’, Kirchng, Kırgag, Schllers: Kilche‘), 
wie hchd. Kirche, (a. Sp. hirthha; fonft gewöhnlih famanunga, 
alfo Verſammlung, dxxinate. (Das hiriihha, 3 Mal bey Iſidor 
ließe fih, wenn niht die andern Quellen und Dialekte dagegen waͤ⸗ 
ren, nach bios ifidorifhen Analogien als ein Compoſit. bi-riigha 
d.h. gi⸗rihha auffaffen). In ältern Verbindungen mit einem nad: 
ftehendem Worte it ftatt Kürchen-, die Form Kirch- üblich, wel: 
de oft wie Kir’, Kior, Ki*, Kio‘ gehört wird; (fchon gl. a. 37. 655. 
hirumahta, encenia, i. 1141. hiruuarta ecclesiarum provi. 
sores). Der Kirchberg (Ki'berg) , Berg auf welhem eine Kirche 
ſteht. Airchdorf KKi'dorf), Ortsname. Die Kirhfart (Kür- 


328 Kirch 


fart, Kiofart, Ki'fart), die Walfahrt. kürchferten (kirferten, 
ki“fert‘n, kis‘fert'n), walfahrten. „Da id wold chirchfart faren 
gein Sand Josd.“ MB. V.5a ad 1324. „..Der Wirth war kirch⸗ 
fahrten aus. . Kr. Lthol. V. 371. „Das bayriſch Volt läufft 
gern Firhförten.” Av. Chr. XI. Zum Kirhfahrtengehen 
wird in einer wirzb.” Berord. v. 1653 das Gewehrtragen erlaubt. 
Der Kirhferter (Kioferta‘), Walfahrter. Der Kirchherr, 
Kirher, ı) d.Sp. der Pfarrherr, antistes ecclesiae.‘* Prompt. 
v.1618. „Herr Hans N. Vicarii zu N. mit Gewalt von feines 
Kirchherrn N. N. und feinen wegen.” MB. III. 579 ad 1464. 
„N. N. Kichherr und Pfarrer zu N. N.“ MB. XX. 15. 146. 
„N. N. die Seit rehter Chirher und Pfarrer zu R.’ MB. XXI. 
17. 468, „Her Ulrich Kirchherr und Tegan zu Scheyring.“ MB. 
XXI. 303, rel. MB. XXIV. 104 — 106, 170, Chron. Bened. II. 
78. 137. 167. Gl. o. 337. hirhherro parrochianus, (fn Bed. ı 
‚oder 2?) 2) der das Patronats- oder Präfentationsrecht auf einen 
Kirchendienft hat. Der Pfarrer zu Tölz ift Kirhherr zu Könige- 
dorf, der zu Wolfratshaufen Kirhherr zu. Thanning. Die 
Kirchmeſs (Kirmas, Kermas), (nur an einigen Orten) die Kir: 
weihe; der, Jahrmarkt; die Meffe. Der Kermefterer, Land: 
ftreiher, Bettler, der fih auch Kirchweihen und Jahrmaͤrkten unt: 
treibt. L.O. v. 1553. F. 174. 175. ©. a. Kirm. Die Kird: 
nacht (Kirnäht, Kirnad), der Vorabend des Kirchtages, ober des 
Kirchweihfeſtes. Der Kirhtag (Kirte', Kirde’), ı) der Kirch: 
weihtag, das Kirchweihfeſt. Der Naͤchkirchtag, der Montag, hie 
und da auch der Dienftag und Mittwoch nad dem Kirhweihfeft Con 
Nächkirta’ sei” Nächkirt?'). Dergröße Kirhtag, bad eigent: 
lihe Kirchweinfeft im Gegenfaß des Flainen Kirchtags oder fo- 
genannten Patrociniums. Kirchtagbröd, Kirhtagleut (Kir: 
weihgäfte), Kirchtagnudeln (Nudeln von Weizenmehl, mit Rofi- 
nen burchmengt und in Schmalz getränft). 2) O.Pf. der Jahrmarkt, 
er habe nun, wie urfpränglich wol immer, am Kirchweihfeite ſelbſt 
oder zu einer ganz andern Zeit ftatt. So treffen auch im falzb- Thal: 
gan die Kirhtage (Märkte) nicht immer auf die Kirhmweihen. 
(Brol. Duld, Meffe). Auf dem Landtag v. 1605 fit es das gte 
Gravamen der Städte und Märkte, daß man fehler aus jedem Kirch 
tag einen Jahrmarkt made. „Ein gemainer Farmardt und 
Kirchtag.“ Avent. Chr. „Das Dorf zu Reiſch mit Halsgerichten, 
Kirchtag-Rechten und allen Wildbannen.’ Kr. Xhdl. X. 365, XI. 
109. „An den 4 Jahrmärkten der Stadt Ereuffen fol der Kirch 
tagsfrid 8 Tag zuvor und 8 Tag darnach mit der großen Glod ein 
und ausgeleutet werden.’ Creußner Privileg. v. 1563. 
„Da thern die Bawernknecht mit Hauffen 
den Bawernmaldn des Kirchtags kaufen.” H. Sachs. 
Vrgl. Duld 3.b.) RU. Einen in den „Hirte laden, ihm 
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mit einer gewiſſen aͤußerſt ſchnoͤden Formel abweiſen. Du kim fer 
i’n Kirta’! lex mihi Mars! Weibsperſonen ſagen: fie haben den 
Hirte‘, oder d’ Iungfo‘ Kat-l is i’n Kirto' kems’, wenn ihre Regel 
eingetreten if. Die Kirchtracht, plur. Kirhträdt, Brode 
u. drgl., die am Kirchweihfeſt und bey andern Anläffen von den 
Pfarrkindern als Opfer in die Kirche gebracht zu werben pflegen. 
„Super ferendis ad ecclesiam que vulgo Kirdhträdte dicun- 
tur.“ MB. XII. 361 ad ı220, cfr. p. 420 u. 439. „Super obla- 
cionibus que Kirchraͤht vulgariter appellantur ‚“ ibid. p. 378, 
Der Kirhtraht:laib. Die Kirhweih (Kirwe’), (EKllbck.) 
ı) das Kitchweihfeft, (gl. a. 133. hirihunuihi neomenia; o. 45. 
filnutha, dedicatio.“*) 2) der Jahrmarkt. „Ze Cheverloh an 
fant Egidien Abent und an feinem Tag fo ze Kirchweich iſt.“ 
MB. VII. 545 ad 1331, Vrgl. auf dem Hofe ze cheverlor an fand 
Gilgentag ald Tult da iſt.“ ibid. 543. Kalte Kirchweih, 
(Amberg) der Michaelid- Jahrmarkt. „Zu ben a Jahrmärkten zu 
Pfingften und zu ber Falten Kirhweih in Amberg.’ LoriBrgR. 
f. 47. 74. 8. Der Kirchner (Franken), der Küfter, in Altb. 
der Messner (f. d. W.). Schulmeifter, Kirhner und Gloͤckner 
oft in Einer Perfon. wirzb. Kirchenord. v. 1693. 


Die Kardel, Kartel, die Karbe, Kardendiſtel, Dipsaeus fullo- 
num L. Sie werben um Pleinting ald Handelsartikel für die 
Tuchmacher gepflanzt. Erft nah 2 Jahren find fie reif. Hazzt 
Statift. IIL. 1226, 

. Der Kardiß (v -), (U.8.) Zeug aus Schafwolle zu Weiberröden. 
farbiffen, adj. 

Die Kordel, Kurtl, ı) Cordula; 2) dumme MWeibsperfon. 


Das Karfinl’ (u -), bauchiges und enghalfiges, gewöhnlich mit Dedel 

. und Handhabe verfehenes Glas, ital. caraffina. 

Das Kurfis, Gurfos, (Reh) ber Milch-Schorf bey Heinen Kin- 
dern. „Eurfes, kurfes gſicht, aphthae.“ Henifh. ©. Heb. 


karg, wie hchd. (a. Sp. harg). Färgeln (kargln), Enaufern. 
„Der Prälat fing an zu kaͤrglen, ben Brüdern ihren Tifch, Wein 
und Brod fchmälern und abbrechen.‘ Albertins Gusmann p. 663. 


Die Karlin (u), im gemeinen Leben ftatt der Carolin, welder 
in alten Müngordd. der Earoliner heißt. 

Der Kerl (Keil, Kea’l; zuweilen und mehr fcherähaft Karl, Ka’), 
a) wie bb. (a. Sp. harl, wie das isl. farl, mas, vir). Im 
trocknen Ernfte hört fi indeffen niemand gerne mit eignen Ohren 
einen Kerl nennen; man pflegt fih Dagegen mit der räthfelhaften 
Phrafe: „s Herl is F Saudreck‘ zu verwahren. (Bon einem 
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Halb⸗lateiner erinnere ich mich die Ausſprache Carõlus ſtatt CGarqlus 
deswegen verwerfen gehört zu haben, weil carölus Sautrog 
heiße). Auch auf Weibsperfonen ‚hört man im Scherz das Wort 
Kerl zumwellen anwenden. 3° ganze‘ Kerl, 9 feina‘ Kerl. Es 
ift wol dabey fo wenig an das engl. girl als ‚bey der obigen Ver- 
wahrungsformel an ein Diminutiv vom ‚alten gor fimus zu denfen. 
b) auf dem platten Rande, dem Menſch (Mädchen) gegemüber, 
ihr Kiebhaber. Is des dei” Keil? Häst du iatz kas'n He’l? Dieſe 
‚Bedeutung hat auch das alte charl in deu gl. i. 98. 10a harlon 
amatores, harlom amatoris, wo indeſſen die Caſus ;der lat, 
Wörter dem vermuthlihen der deutſchen nicht entſprechen. Sonſt 
ift charl in ber a. Sp., ja noch in Wernhers Marla 3o, 44, ge: 
wöhnlich für maritus geſetzt, während unfer Kerl vorzugswelfe 
ein noch Unverheirateter iſt. Wie die Bewohner jenes Theiles 
des fränkifhen Meiches, der bey der Theilung v. 843 dem Lothar 
zugewiefen worden, Kotharinge, Zutringa, ſo wurden die 
desienigen, weldher dem Carl war zuscheil geworden, Karlinge, 
Kerlingegenannt. „Franc, tid wir nü heizen Charlinga.‘ 
Note. Boeth. Prol. Kerlinga Franci feroces (d. h. die roma⸗ 
uifch fprechenden) gl. i- 119. Davon, nah Gramm. ©; 289, .die 
Ländernamen Kothringen, Kerlingen, noch bey Br. Berht. 43. 
„korlen“ (Nürnd. Hsl.) laufen machen etwas rundes, (follern). 
©, borlen, burlen. 


Das Harmanädl, fr. la carbonade, Rippenſtuͤckchen (cötelette), auf 
dem Moft über Kohlen gebraten. 

Die Kirm, (Nordfranfen) die Kirchweihe, Kirmfe; das Wort ‚wird 
auch ‚für einige andre Feverlichleiten gebranht: Kludleinskirm, 
Kindtauffhmaus.  (Sollte-das Wort wirklich nur eine Entftellung 
aus Kirch meß oder Kirchweih feun?) 


Der Karner, Knochenbehältnig am Kirchhof, Amberg. Akte v. 1380. 
S. Berner. 

Der Karnter (Ka’nior), tal, il-carniere, fpan. garniel, lederne 
verfchließbare Taſche für Neten und Schriften, (engl. budget). 
„Garnier pera, sacculus ex alluto e collo ad lumbas depen- 
dens.‘“ Heniſch, Prompt. v. 1618. Vrgl. Kalter. 

Der Karneffel, Katnüfel, der Karneffelbrud, a. Sp. ramen, 
Hodenbruch. Avent. Gramm. Prompt. v.ı618, Daß auch des Ne- 
ſtors Karnefel darvor, (nemlich von der „Hitz der Bul⸗Buͤcher“) 
etwarmen möchten.’ Putherbey v. 1581. p- 34. Farniffeln, 

vrb. act. abprügeln, ftoßen, hart behandeln. (efr. engl. to cornub, 
mit den Knoͤcheln ſtoßen). 

Der Kern (Horn, :Ke'n, Hep'n, He'n), das Kernlein (Kern, 
 He'ndl, Kea‘'ndl, Keondl, Kendl), 1) wie hchd., (a. Sp. cherno); 
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2) Collectivum für ausgedroſchenes und gereinigtes Getreide („die 
Guͤlt im Kerniein eindienen” d. h. das Gältgetreide in 
Natura, nicht in Gelde abtragen, Kerngält, Getreidegält), be⸗ 
fonders für enthäldtes, (Haberkfern), und namentlich wieder für 
enthälsten Dinkel, welher im unenthälsten Zuſtande Fefen heißt. 
Gl. 0. 98 derno, ador. „Modium fern.’ MB. VII. ı89 ad 
1358. 
„Ich fag ev wunberleihen dinc, 
ber mutte che ras galt einen phenninc” Reimchron. 
bis 1250. Amelkern, weißer Dinkel, (f. Amel). Tradern(lz), 
Lori Lech. 20. Der Vaterkern, aub Kornvater, das 
Mutterkorn, d. h. jener Auswuchs an den Korn:Ühren, ber in 
langen ſchwarzen Körnern oder Kernen befteht, und melft eine 
Folge zu naffer Witterung if. Diejenigen Botaniker, die diefen 
Auswuchs unter die Pilze rechnen, nennen ihn clavaria clavus. 
3) (Berchtesgaden, Hallein, nad Lori BrgR.), Salz-⸗Erz. Kern: 
birg, „Bebirg das durch den Eifenwärker gewonnen wird.” Kern: 
wert, Bergwerk, wo Salz⸗Erz gewonnen wird. 4) (D.Pf. Nrub.) 
Milchrahm, befonbers füßer, welcher zu Butter ‚gerährt werben 
kann; islaͤnd. klarni, dan. kjaͤrne, (ebenfalls neben der Bedeu— 
tung nucleus, medulla). Vrgl. Kirn. 5) Kern kommt zumwei- 
len in einem Zuſammenhang vor, als fLünde es flatt Kerl oder 
Perfon, (engl. a kern). ' „Is gar on arme‘ Tröpf, is gar on 
arms" Kern.“ # faule‘ Kern, ®° verbas'ter Kern fft:5. B. die: 
fer Menſch, biefes Weib. Das Kerngeiaid (D). „Hirſch⸗ 
geiapdt, Schweingeiaydt, Kerngeiandt, MNöchgelapdt, Foͤder⸗ 
fpil .. .” MB. IX. 60 ad 1483. ternlat, „kerloat,“ adj. 
Körnicht, gut von Kern. „Es verlaft fih auch manicher auf bag 
Pulfer, das fhönn Plab und Eherlet ift.. Fewrbuech Ms. v. 
1591, kernen, a) wie hchd. b) (D.Pf.) zu Butter rühren, 
isl. at Firna, ſchwed. kaͤrna, angelf. cernan, fchott. to Firm, 
engl. to churu. Kern Milch, Buttermilch, Ruͤhrmilch, ſchott. 
kirn-milk. Vrgl. Kern und Kirn. fih kerneln (keo'In, 
ke’'nln, ‘kendin), fi) fernen oder koͤrnen. 
firnig, adj. kernig, Eörnig, kernhaft, berb, Eräftig. 3 kier- 
ni’s Fleisch. 9° kiarnigar Alte‘, firnin, kirnein, aͤ. Sp. 
ans Kern beftehend. „Kirneyn Melb von Walczn,” Kern: 
Mehl von Weizen. Wſtr. Bir. VI. 146 ad 1420. 
fih verfirnen, (vö’kirns’, da’kirne‘), dur etwas, (vielleicht zu— 
nächft durch einen Kern), fo Einem ftatt-in die Speife- Röhre in 
‚die Luft-Roͤhre gefommen iſt, zum Huſten gereizt werden. ſich 
erfirnen, tussim irritare cibo vel potu gutturi immisso.‘ 
Prompt. v. 1618, 
Die Kirn, Kürn, ale DOrtsbenennung öfters vorfommend. Die 
Kirn bey Regenftauf, bey Julbach. „In der Kirn, vonder 
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Kirn, zu der Kirn.” Kr. Lhol. X. 76. 77. Hunde St.B. I. 254. 

„ IH. 209. Die Kirnach bey Kempten; Kirnberg bey Schongau, 
bey Waldmänden; das Kirntal bey Zulbah, Chieher vieleicht 
auch daß Hes’tl bey Andehs); der Kirnftain bey Auerburg. 
Wenn auch nicht durchaus, fo könnte doch zu einigen biefer Namen 
das alte quirn, chuirn, kurn (gl. i. 245. 277. 1055. 0. 143. 
376. 415. mola) Beranlaffung gewefen feyn. Wenigſtens fpricht 
das Quirnaha und das Quirnberg der alten wirzb. Grenz- 
beihreibung (M.m. 38), falls diefe Namen jest ebenfalls Kir nach 
und Kirnberg lauten follten, für die Vermuthung. 

Das Korn (Kou'n, Kas’n), ı) wie hchd. (a.Sp. horn). 2) der 
Roggen, als die in A.B. am melften übliche Getreidart. Aus dhn- 
them Grund bedeutet das Kollectiv: Wort Korn in Schweden 
Gerfte, in Weftphalen Haber, in Franken und Schwaben Spelt. 
Will man ein Getreid:Korn, oder ausgebrofhne Getreid - Körner 
collectiv andenten, fo bedient man fih der Form das Körn!‘ 
(Kernl, Kerndl, Keandl), welches vielleicht weniger ein Diminu- _ 
tiv, als das alte Collectiv chur ni (frumentum) fft. „Den Zehend 
ums Körnl oder ums Geld verftift.” Zirngibl Hainfpac 75. Vrgl. 
Kernlein, womit Körnlein im Dialekt zufammenfält. Doc 
hat Korn oft die allgemeinere Bedeutung Getreide, 3. B. in den 
Zufammenfeßungen: Korns Markt, Korn: Käufler, Korn: 
Kipperer. Sp.W. Andre-Schne tust 'n Kou'n we. Das 

Bröoͤdkoͤrnlein, Coriander-Kuͤgelchen. 


Die Karpey GHaſpey, Kopey), la charpie, Schabſel, (Maifel, der 

in Wunden gelegt zu werben beftimmt iſt), von carpere zupfen. 
' Der Karpf (Kärpf), des, dem, ben, die Karpfen, wie bb. 
der Karpfen, (a. Sp. carpho). R.A. Er dicht‘t wie da“ Kärpf 
in'n Vog’lhäusl‘, ft.: il est loge chez Guillot le songeur. 


Dad Korfetlein (Karsedl, Karsel, v-v), das Corſet, ein Theil 
der Tracht bürgerliher Weibsperfonen. 

Die Kurfen, Kürfen, Kuͤrſchen, (4. Sp.) Kleid von Raub = ‚oder 
Pelzwerk, (gl. a. 523. 568, i. 206. o. 75 hrufina und hurfina 
mastruga; Voc. v. 1429 fürfen mastruga, vestis mulierum). 
„Swan ein frowe in ein rochlin fliuffet oder in ein vehe kurſen“ 
Augsb. Stotb. „Ein vehe kuͤrſchen.“ Amb. Alt. v. 1882. 
„Roͤck, mentel, Eirfen und belz.“ Öfele r. b. sc. I. 254. „Ainer 
Schwefter (die wieder aus dem Puͤtrich Selhaus get) fol nid vol: 
gen, dan aln Mantel, ain Kurfen, aln Pelz, zwen MRöchk ꝛc.“ 
MB. XIX. 248 ad 1387. „Ain aichhorneine Kuͤrſchen.“ MB. 
XV. 547. „ettlih Mäbdrein Kurfen.” Wftr, Bir. III. 139. 
„Enhalb der prukch fol man wurden gut Lembrein gewant an 
allt wolle, und zu dem lembrein tuch mag man nemen einen 
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vierdung furfen wolle und nicht mer.” Alter Loderer Brief In 
einem Paſſauer Stadt-Rechtbuch Ms. Der Kurfener, KÄr. 
fener, heutzutage Kuͤrſchner. 


Die Kerfch und Kerſchen, plur. bie geile und Kerſchen, bie 
Kirfhe, (a. Sp. kirſa; doch fhon Voc. v. 1419 fers); (O. Schw.) 
die Kerſch-ber (Ke'schpar). Die Teufelskerſch, Atropa 
belladonna. Winterferfh, Weißdorn:Beere. 


Der Karft, (Hohenloh. Franken u. hchd.) Hade mit zwey Zähnen, 
(gl. o. 315 farjt, bidens), in Altb. unverftanden. Es iſt dafür 
Haue, Haͤulein gebräudlid.: 


Das Kärtl, Kä’schtl, Diminut. (Gbrg.) die Herde. & Kartl Gäamss, 
eine Herde Gemfe. Hbn. Salzb. Land S. 396. Diefed Wort 
fheint (wie Wartl mit Wort) zufammenzuhangen mit dem alten 
Neutrum chortar, hortere, horter, grex. Gl. a. 660, i.922, 
Kero II. 19. 93. 94, Wernh. Maria 9. 17. a2. 

Die Kart. „Nach den alten Berg-Rechten kann man 3 Bau, fo zu⸗— 
fammengehören und durcgefchlagen find, in einer Kart inha— 
ben und andere nicht.” Lori BrgR. f. 6. Ich veritehe 'diefes 
Kart eben fo wenig, ald das hart insula ber gl. a. 430, 

Der Kärt (Ob. Malz, Megniz) der Karren. Da“ Pöstkärt. Vrgl. 
Karreten. 

Die Kartaunen, hab. Kartaune. ‘m Artilferiebuh Ms. v. ı5gı 
fommen vor: „Doppelfharttbaunen bey 70 Pfunde Eifen 
Ehugel fhweer, halbdoppel kharthaunen, die man fonft aud 
Nachtigalen nennet, bey 60 Pfd. die Kugel fhwer, Khart: 
thaunen bey 50 Pfd. die Kugel fhwer, Halbkharthaunen, 
bey 4o Pfd. Ehugelfhweer, Quartier:fhbarthbaunen, bey 30 
oder 35 Pfd. Kugelfchweer.’ Vielleicht in Bezug auf die Art zu 
laden, mit Kar taͤtſchen fowol ald dem folgenden Kartäunlein 
verwandt, und zum romanifchen carta, Papier, gehörig. 

Das Kartäunlein (Kartei, Ka'teina-]), Schachtel oder Futteral 
von Pappendedel (carton). 

Die Kartätfchen (Kartätschn), wie hchd. & — e. Vermuthlich 
vom tal. cartaccia, wie dag franz. cartouche Patrone von car- 
tuccia. Das Kartätfben:Nägelein, Art ganz Feiner 
Nägel mit platten, runden Köpfchen, 

Die Kartaufen. R.A. Einen bo da“ Kartaus'n nema’, ihn feft 
anpaden, beym Kopf nehmen. - „Er ergriff ben beichtvatter bey 
der Kartuß und bey dem Hals.“ Joh. Paull. 

Die Kortifanen und Päbftler. „Illi ecclesiasticorum mune- 
rum venatores quos nomine famoso Cortizanos vocant, qui 
(als begünftigte römifhe Höflinge ind Land eindringend) et sacer- 
dotia et parochias occupant sine diplomatibus patronorum.“ 


354 Karw ur Rs 


über diefe Eortifanen wirb zu Anfang bed ıöten Jahrh. Häufig 
Beſchwerde / geführt. Kr. Ltahbl. XIII. 25. 36. 49. 173. 288, XVIl. 
134. f. Paͤbſtler. 


Der Karwendel, Name eines anfehnlihen Gebirgftodes an ber 
obern Ifar. Kerwentiliftder Name eines bey Meichelb. H. F. 
1. I. 61. 477. saec. IX. aufgeführten Zeugen. Es haben wol auch 
andre Berge, 3. B. der Watzmann ohne weitere Mobification den 
Namen von Perfonen erhalten. Vrgl. übrigens Kar und Wand. 
‚tarwizen, Earwizeln, einen durhdringenden Laut von ſich geben, 
wie Glas oder Metall, wenn es gefragt wird, wie die Zähne wenn 
fie übereinander gerieben werben, wie bie Mäder an einem unge: 
fhmierten Wagen. S. kerrenu.db.f. 


karzen, (Hft.) was das vorhergehende garwise n. 

Die Kerzen (Körz'n, Hierzn), wie hchd. Kerze, mit dem unterſcied 
jedoch, daß im Dialekt auch ein Talg- oder Unſchlittlicht diefen Na⸗ 
men erhält; (a. Sp. kherzia, kerza candela; cfr. carz Iychnus, 
linteolum, lucerna, harzili ceracula, gl. a. 291. 508, i. 537. 
574. 0.46). Der Kerzler, der Lichtzieher. Die Kerzlerinun, 
Weib, welhes an oder in ber Kirhe Wachskerzen verkauft. 

„P. Kauft ein noch heut, 

Bas taugen euch mag zu der Leid, | 
Und beftelt die Kerzernunnen.“ Balde Lob ber 
Magern. ©. Dfterkerzen, Wandelkerzen. 

kurz, wie hchd. (a. Sp. chur z und fogar noh hurt, f. Gramm. 7. 
38). RU. Dazue ift mir, bir ıc. bie Natur ze kurz, e6 
geht über mein, dein... Vermögen. furzer Hand, brevi 
manu, ohne Foͤrmlichleit. kurzer Hand Recht fprechen, db. h. 
ohne den Beklagten zu vernehmen. Wagner €. u. C.B. 1.37. „Be 
churz tuon Einem,’ ihn zu Fury kommen machen, — 
gen? Amberg. Stbdt.R. saec. XIV. Ä 





Reihe: Ras, Fes, x. 


Der Käs (Häs), wie hchd. Käfe, ſowol der bloffe Quark, als ber in 
Formen, Laibe gebrachte, roman. formaggio, formage, fromage 
(gl. i. 877 piltdi hafes formellas casei, i.240 ch a ſa formellas 
casei). Schnöd abweifende R.Y. 3’n Häs! oder mägst kas'n Käs.und 
Schuangg’l drei’!? Das Käslein (Hasl), Heiner Käfe, befonders 
ein Laiblein von getrodnetem, mit Salz, Pfeffer und Kümmel ge- 
würztem Quark. Kaͤs und Bröd oder Gugker-Kas, Sauer: 
ee, oxalis acetosella. Der Klän=Käs, Streichkäfe, |. Flänen. 
Der Kreuz-Kaͤs, f. Krenz. Der Ständlein-Käs (Stantl- 


— 
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käs, O.Pf.), Quark, in einer Art hoͤlzerner Gefäße GStaͤndlein) 
zu fefter Form erhärtet. Käsdruden heißt der derbe, nicht fel- 
ten fogar in Kirhenftühlen unter jungen Burfhen vorfommenbe Spaß, 
wenn fie in ganzen Reihen einander vom Plas zu drüden füchen. 
Das Kaͤſs—-Kar (Häschko‘, Käskäschko‘, 4.&p. häfi-har, fis- 
gella), f. Kar. Der Käskäuffler, Käsfteher,. Käfefrämer. 
Das Kaͤs⸗Waßer (D.R. Ka’wosse‘, a. Sp. häfi-umazzerserum, 
tenucla), die Molten. Fäsweis, von der Gefichtsfarbe: bleich, 
todtenbleich. Die Kaͤswochen, „die erfte Zeit für neue Ehe- 
leute oder neue Dienfiboten, wo noch Nachſicht und gelindere Be: 
handlung gewöhnlich iſt.“ v. Delling. An die angelf. cy8-vuca, 
erfte Faften: Woche (the cleanfing week), in welcher fogar bie 
Verehlichten ſich eimes des andern enthalten follten, und die mit 
dem Begriff einer Flitterwoche fhlecht übereinftimmt, ift wol 
faum zu denken. Dagegen ſpricht das ähnlichbedeutende neugriechi⸗ 
ſche 5 tue (die letzte Woche vor der Faften) für die ganz ein 
ſache Ableitung von Kaͤs. täfen (käs’n), gerinnen; gerinnen 
machen; Käfe bereiten. Suͤeß, faur, ganz guet, halb guetic. 
fäfen... Der Käfer (Käse‘), ı) der Knecht, ber auf einer 
Alpe das Gefchäft des Käfebereitend, Kaͤſens zu verfehen hat, fonft 
Melter, Send, Stoz, Alber genannt. Hazzi Statiftif I. 207. 
Der Halbläfer, Gehllfe des Käfers. =) Alphätte, in welcher 
Käfe bereitet wird, barb. lat. fromadia; Alphuͤtte überhaupt, es 
mag darin Käfe bereitet werden oder nicht. „Käfer und Heuſtaͤdl,“ 
ad 1641. Lori Brg.R. 419. Diefe zweyte Bedeutung, in welder 
übrigens auf unfern Bergen das Wort viel öfter, als in ber erften 
vorkommt, vielleicht weil heutzutage meiſtens Mädchen jenes Ge- 
fchäft verfehen, ſcheint eine ziemlich natärlihe Figur von jener er- 
fren zn feyn. Schon gl. i. 256. 265 wird (Regum lib. IV. 10. ı2) 
ad cameram pastorum durch zi den chaſarun gegeben. kaͤſtg 
(käsi’), 1) wie Kaͤſe geartet, weich, zart. Eine unreife Nuß iſt 
noch kaͤſig . . eine ſchwaͤchliche Perſon iſt kaͤſig. 2) wie Kaͤſe aus⸗ 
ſehend, bleich blaß. Vrgl. a. häsig. 

Die Kaſaken, das Kaſaͤklein, (GRies) kurzes Oberkleid gemeiner 
Frauen; fpan. casaca, Mannsrock. „caſack, gallica palla.‘“ 
Prompt. v. 1618. Bor 50 — 6o Jahren Fam eine Art ſtaͤdtiſcher 
Hausroͤcke, den jepigen Satafıhten nicht unaͤhnlich, unter dem Na⸗ 
men Casaquin vor. 

Die Häsarm, Kusärm, o-, bey großen Haufen die Caferne, ruſſiſch 
Hasarmi. 

Der Katfer, (auf dem platten Lande Kaas’), wie hchd. (@ Sp. ei: 
fur, feifor). Des Kaiſers Buech, (4. Sp.) die unter Kalfer 
Ludwig dem Bayern gemachte Gefehfammlung. Chron. Bened. 11. 
8:1. und MB. passim. R.A. „Immerzue in den alten Kalfer 
bineinfändigen ,” an Feine Beſeruns denken. Selhamer. Jehzt hört 
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. man: Auf den alten Kalfer hinauf ſuͤndigen, zechenx., 
d. h. ohne an die Bezahlung zu denken. Im Nürnberg wird eine 
geringe Art Lebluhen Katferlein genannt. Vlelleicht trugen. fie 
früher das Bild eines Kaiſers. In der Kühenfprahe hat man eine 
Katfer-Suppen, einen Kaifer- Auflauf, Kaiſer-Schnitzl. 
In der Mepgerfprahe nennt man Kaifer: FLEifch das kurze Fleifch 
an den Rippen. kalſer iſch (kassarisch D.L,), dem Kalfer an: 
gehörig oder anhängig. De Kassarisch'n, 14.2. Katferlihen, d.h. 
die öfterreihifhen Truppen, weiland felbft den gemeinen Franzofen 
les kaiserlics. 

kaatke n, kauſchen, von Fleinen Hunden: bellen; zanken. ©. 
fauzen. 

Das Kes (Hes), felten oder nie ganz zerfhmelzendes Eid-Lager im 
hoͤhern Gebirge, Glacier oder Gletfher. Das Keswaßer, Waf- 
fer von einem Gletfher, Eiswaſſer. verfefen, vrb. n. u. recip, 
fih mit Gletſcher-Eis anfüllen, vergletfhern. Anm. Die Ausipr. 
und das Genus unterfcheider diefes Kes von Kaͤs, auch findet fich 
gl.i. 313 hesgelu. Indeſſen geben noh Saufsure auch die Bauern 
des Champuni: Thale dem Gletfcher:Eis den Namen Serat, welcher 
eigentlicy eine Art weißen und compacten, aus ben Molken gezogenen 
Käfes bedeutet. Das griehifhe zevw und xgugeilos. wird fowohl 
vom Gerinnen (Kaͤſen) der Milch, als des Waflers, vom Käfe als 
vom Eife gebrauht. Vrgl. allenfalls auh Kifel und das islaͤnd. 
td8 congeries. 

Der Keßel (Kessl, Kestl), wie hchd., (a. Sp. hezil). „Item 
Schalt dem Fuhrmann afl. 24 kr., alweil er den erften Köftl zur 
Prunft ins Zeughaus geführt.” Wſtr. Ber. IIT. 117 ad 1599. Der 
Kepler (Franken), Kefelfhmid, Kupferfhmid. Das Keßelgeld, 
was fih Dienftmägde beym Einkaufen in der Fleifhbanf, auf dem 
Fiſchmarkt ıc. zu Nutze mahen. wirzb. Dienitbotenord. v. 1749. 

„Daher Feffeln, inerti, tardo passu incedere.‘“ Prompt. v. 1618; 
dagegen iſt keffeln im Algau: ellfertig feyn, laufen. v. Whrnz. 

Der Kis, wie hchd. Kies. Ein Hufelfen, das „itel kis,“ d. h. 
hoͤchſt ſchlecht iſt. Br. Berht. 4a. 

Der Kifel, Kisling, Kislingftain, ı) wie hchd. der Kie- 
fel, Kiefelftein, (a. Sp. chiſil, wifiling). In der Relatio cu- 
riosa bavarica XIII. wird aud der 340 Pfund fhwere Stein, ber 
noc heutzutage im k. Schloſſe zu Münden zu fehen ift, weil ihn 
der Herzog Chriſtoph „ohne einige Leibesbemühung etlihe Schritte 
in die Höhe geworfen‘ haben foll, ein Ktffelftein genannt. 
„Daz ein michel olebady uz einem fifilinge flog.” Wernh. Maria 
p- 190. 2) (D.Pf.) das Hagelforn, die. Schloße. „Db Schauer 
oder Kifel über ein Feld ergienge,” Amberger Alten von 1381. 

ı Eifeln, Schloßen werfen, fhlofen. Der Kifelfhlag, mwirzb. 
Verord. v. 1791. (Vrgl. das Kes und Fij). | 
| tiefen, 
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tiefen, austleſen, erkleſen (ih han erkorn und erkief), 
1) (veraltend) auserfehen auswählen, (a. Sp. hiofan, ih chluſu; 
ih choͤs, uuir churumes; partic. choran), ſ. Kur, Chur. 
„Sollen Einen aus dem Rathe kleſen und erwehlen,“ alte bayreuth. 
Proceford. „Der erfiest Ausſchuß.“ Ldhg. v. 1612, p. 17. v. 
1669. p. 125. 2) nachſehen, unterſuchen, überlegen, koſten, erpro⸗ 


ben, (cfr. chius delibera, fheofet perpendite gl. a. 324. i. 


246. 1094). „Ob ein Verftorbener Jemanden etwas mit Recht 
vermacht habe, das fol man da mit hiefen, in welchen trewen 
Im der man gewefen fei, oder wie nahen er Im gefippet ſei.“ 
Wſtr. Btr. VII. 119, ad 1320, Daher 3. B. in Amberg, Nürn- 
berg: der verpflichtete Bler-, Brantwein- ıc. Kiefer (Inter 
fuer). Eine Ableitung hievon iſt das alte Hordn verſuchen, er⸗ 
proben, tentare. ©, a, foften. 3) 4,&p. wahrnehmen, ſehen über- 
haupt. Noch Dpis läßt feine Judith fagen: 
„Abrta geh, es tft vonnöthen, daß man heimlich ſich erfteft 
(fi umſieht), 
Ob die Föniglihe Wache vor dert Thür vorhanden iſt.“ 
(gl. i. 218 gichius provide). Die allgemeine Bedeutung fehen hat 
auch das aus dem deutfchen fkammende franzöfifhe choisir 5.8. noch 
im Roman de la rose, Vers 1625, wo vom Zauberfpiegel die 
Rede ift. 
„Au miroir entre mil choses 
choisy rosiers chargies de roses .. .« 
„Que chascun les peut choisir ens.“ 

Die Kofel, (ſhwaͤb.) das Mutterſchwein. (efr. Küefs und Kuſchel. 
„Fofig, sordidus.“ Prompt. v, 1618; chwaͤb.) kos licht. Vrsl. 
das vorige. 
tdfen (kous’n), (D.Pf.) reden a) ohne weitern Nebenbegriff, (a. Sp. 
bdfön); b) plaudern, fhwägen. „Die (heilige) Koſung,“ in 
MB. XIV. a7ı ſcheint eine überfegung von doctrina zu fepn. chdfa, 
gichöftgiit in der a. Sp. für sermocinatio, tractatus, eloquium. 
Die Kufe, Art Partifane. „Die Hartfchier mit ihren Chufen.” 


Parnass. boic. 3,8. p. 7. ad 1725, „„Gewaltige Huffenmeffer 


mit eingeästem Wapen von Bayern’ (führten Mar Emanuel Leib: 
haͤſcher), Zſchokke b. Geſch. 31. B. &. 403. 

kuſſen, küffen, (a. Sp. huffan). Der Kuffenpfenning, Geiz— 
hals, Filz. Der Kuſs (Kus); volfsäblicer ift das Bussl-, 
Busss-l, w. m. f. j 

Das Kuslein (Husl, Kuse-I, Kusal), das Kalb im zaͤrtlichen oder 
lockenden Tom. Blos lockend fagt man kus, kus! (Vrgl. isl.tuſi 
das männliche, Fufa das weibliche Kalb). S. Kue, Kuſchel und 
das folgende. 

Die Küesse ; dad 'Küosso.I, dag Küss-kalb, das weiblihe Kalb, Faͤr⸗ 
ſenkalb. Die Form ſcheint eine ſonſt ſeltene Art Diminutivs (von 

Schmeller ð Bayeriſches Wörterbuch, I. X, DD 
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Kue) zu ſeyn. Vrgl. ſchweizeriſch das Kuͤetſche und rn: 


Dialektol. S. 255. ©. a. das vorherg. 





faufchen (kausch'n, kau’schn), beym Kanen der Speifen ſchmatzen; 
eſſen. Er kauscht bo'n Essn o's wia-r- 3 Fä'ckl. Gibts nicks 
zkauschen (zu effen). 

kauſch, kauſcher, rein, aͤcht, wie es ſeyn ſoll. Da is s net 
kausch, nicht geheuer. Diefes Wort gehört wol eher zum jüdi- 
fhen koſcher, als zum folgenden Feufch, obſchon die gl. a. In. 
907. „n iſt chüſki, non est fas‘‘ gut fugen wuͤrde. 

keuſch (käisch), ı) wie hchd., a. Sp. häfcl. cfr. Grimm; II. 986. 
In einer Art Catechismus Ms. v. 1447 ſteht regelmäßig tuͤnſch, 
was vielleicht blos aus Gramm. 55. zu erklären iſt. „Man vindet 
vil Lüt die Fünf fint. Funfhhatt wider unkunſchhalt.“ 
Der und die Unkeuſch, die Unkeuſchheit. „Unfteufh. treiben, 
das Later des Unke u ſch.“ Ref. L.R. „Angriffen oder, kuͤßen oder 
vmbvachen und byligen und ander geverd und unwis wie man den 
unkuͤnſch triben und volbringen mag.’ obiges Ms. „Zulviam 
deffelben ‚gefellin der onkeuſch,“ Dietr. v. Plien. „Din un 
Eüfch.” Br. Berht. 81. Diun häske die Keuſchheit. M.m. 116, 
verunkeuſchen ſich mit einer Perfon. Die Verunkeuſchung. 
wirzb. Handwerksord. v. 1732. bayreut. Verordd v. 1728. ff. „oon- 
taminare piunchusken.“ gl. a. 351. 2) (Jun, Salzach) dünn, 
zart, fein, ſchwach, delicatus, fpan. delgado. „Die Deichſel am 
Wagen, das Grindel am Plug ift z’ käisch,‘‘ zu ſchwach. „Wenn 
der Nagel: nicht recht kaisch (duͤnn) gemacht wird, fo, wird er den 
Rahmen von einander ſpalten.“ Vral. allenfalls. Fäflg. und häsig, 

Die Kufchel, (Mordfranten) feminal. Vrgl. Kofel und Kuͤes. 


„Kouscht, Kasscht, Käischt,“ Fach In einer großen Getreide:· Truhe⸗; 
die ganze „Truhe.“ DL. Baur. Dieſes bier, blos nach der Aus⸗ 
ſprache angegebene Wort, das wol nicht zu Karten gehoͤrt, ſcheint 


nach Gramm. 631 elgentlich Kürt geſchrieben werden zu muͤſſen; 


oder iſt es als Gehort gar zu Hört zu ziehen? S. Hört, 
Hurt. 


8 afpar. (Kaspo’, Gasps‘, Gäpp®* , — — Käpp, Käss), 


Caſpar. Der Käfperl, das Käfperlein (Aaspo ). ı) Caſpar 
(Diminut.) 2) im Scherz: der Teufel. „Ich fehe euch ſchon im 


Henneloh beym Kaſperl von Kreilhofen.“ Buchners Kinderlehre. 


8) Silberſtuͤck mit dem Gepraͤg und Biertelgwerth eines Brabanter: 
Thaler. kaͤſpern, fäfperin (käschpa‘In) Ein en,; ihm neden, 
plagen. „Da wol er trugen mit dem Cafper, dep, ihn fo oft 


caſperlt.“ P. Abrah. RU. Kaſparſchmalz anfteihen 


Einem, ihm fhmeiheln, ihn en, Bey bc U. 229; Bm 
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ein Sabame von Seiboltitorf vor, deffen Name aus den erften 
Spiben der heil. 3 Könige zufammengefept fey. 


Der Kaften, Dim. Kästl, a) wie hchd. b) in einer Alpenhütte das 
Gemach, welches zum Behaͤltniß für Mehl, Käfe, Butter, Schot: 
ten und Milch dient. (v. Mol). c) auch wol eine abgefondert ſte— 
bende Hütte mit diefer Beltimmung. d) der Kaum unterm Dad 
des Haufes, fonft auh Der Boden genannt. e) bev manchem 
größern Bauernhof ein abgefondertes Nebengebäude, deflen oberer 
Raum zur Aufbewahrung des gereinigten Getreides, der untere 
aber zur Verwahrung der Adergeräthe beftimmt ft, Speicher, (gl.a- 

535. 580, 0. 197 ch aſto tipsanarium, area, granarius, franz. 
grenier). Hieher in specie f) der Kaſten, ehmald Herzog: 
Kaften, Gebäude zur Aufbewahrung des Guͤlt- und Zehend-Ge— 
treides, das von den unmittelbaren Grund- und Zehend= Holden 
des Landesfürften (des Staats) in Natur entrichter wird. Das 
Kaſtenamt, die Verwaltung eines landesfürftliden Speichers 
und der darein gehörenden Gefälle. Glieder fold eines Amtes: 
der Kaltner, Kaſten-Probſt (Kr. Ltahdl. XI. 457), Kaften: 
Schreiber, Kafen: Gegenfhreiber, Kaftenamtmann 
(Kaftenamtsdiener), Kaftenbereiter, Kaſtenamts-Ein— 
fpäanniger, Kaftenfneht ic. In Klöftern hatte der Pater 
Kaftner die Auffiht über die ganze Ökonomie. Kaftengüeter, 
folhe, von welchen der Landesfürft oder der Staat Grundherr ift, 
und deren Zahl fich feit der Säcularifation fehr vermehrt hat. 
Kafenbauern, Kaftenamts-Unterthbanen, faftendmti- 
ſche Unterthbanen, Kalten: Maver, Kaften-Leute, fol- 
he, welche auf Kaftengütern (und zwar auf den ditern feit 
dem 3ten May 1779 meiftens mit Erb: Recht) fihen, im Gegen: 
ſatz der landſaßiſchen, gerihtsherrlihen, gerichtiſchen 
Unterthanen, nemlich der des Adels und der Kloͤſter. Kaſten— 
gült, Kaſtenzehend. Kaftenmäßiges Guet, Getreide von 
folder Befhaffenheit, daß es auf dem Kaften angenommen wer- 
den fann. Kaſtenmaß ſcheint ehmals ein anders ald das ge- 
wöhnlihe gewefen zu feyn. MB. IX. 601 ad 1304 findet man: 
modios chastenales. , „Ein haftenmutt habern gen Land— 
ſperch auf. den chaſten.“ Meihelb. Ehr. B. II. 75. S. Metzen 
und Mutt. Der, die Kafttenfhwand (Wagners Eiv. und 
Cam. Beamte I. p. 189; 190), der Abgang an dem Maße, welchen 
das Getreide auf dem Kornboden durch Eintrodnen leidet, had. 
der. Bodenfchrumpf. 

Der Kalten, (im alten Amberg. Stadth.) ein Map für Brenn- 
Holz. „Mit-über 25 Meß oder Eaften” „Das Eaftenhols,, 
Caſtenſcheit fol fünfthalben, das Klafterholz oder Scheit viert: 
balben Statfhuh. haben.“ (cfr. isf, Eöftr strues, rogus). 


Ya 
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Käften, (nach de Luca) ſchroffe Felſen, die ſich an bie hoͤchſten 
Bergfpigen am Priel, (einem Gebirg in Ob.Öfterreid) anſchmiegen. 
Sp find drey felfihte Abfäge am Fuße des Stödelberges zwi- 
fhen Ober- und Unter-Ammergau unter dem Namen der Kd- 
ſteln bekannt; (ist. Kaft, Vorfprung an einer Felfenwand). (efr. 
der höhe Kaften, Name einer Bergfpige im Canton St. Gallen. 
Vrgl. Eäfteln - 

fäfteln (kästIn), Brod, Semmeln ıc., fie fo mit parallelen 
Einfhnitten verfehen, daß man ein Stüd nad dem andern davon 
wegbrechen koͤnne. 

Das Käftelbier, Käftelbrdd, befonders gutes Bier, Brod, 
vermuthlich in foferne ein folhes für gewiſſe privilegierte Mitglie- 
der einer Wirthfchaft abfonderlih verwahrt wird. Das alte Berb 
hafton (in Gold oder Silber faflen) galt wol auch für einfchließen 
überhaupt. | 

Der Saftrön, Caſtraun (Gstrau), a) (Gbrg.) caftrierter Widder; 
‚„ıa Caſtron.“ MB. XXI. 686 ad 1624. „mutuo, caftramnn.’ 
Voec. v. 1445. „Jener türdifhe Commendant Scanderbegg , wel- 

der alle Tag ein ganzen gebratenen Hammel oder Caſtraun ver- 
ehrt.” P. Abrah. b) (a. Sp.) Hammelfleifh. ‚‚ı Pfd. Chaftraum‘ 
foftete a°. 1394 In Megensburg i dn., .a°. 1475 3 Hälbling. 
Gem. Ehr. 

fäuftern, vrb. n. „.. Raͤuſperts recht rauf, damits nicht alleweil 
unter der Predigt zu rülpfen und zu Fäuftern habt.“ Stephang 
Predigt. p. 6.5 cfr. fhweiz: kiſtern, heiſer ſeyn und dabey ſchwer 
athmen, 

Die Keſten (Kest'n), bie Saftanie, a. Sp. ch e ſt in n a. „castanea, 
cheſten pawm.“ Vor. v. 1446. „Ihr ſeit fo beſtaͤndig, wie ein 
Schneeballen in einer Köftenpfannen,” P. Abrah. 

Der Koſten, (O.Pf.) Gipfel eines Baumes. Wlelleicht mit Rüd- 
ſicht auf das Buſchichte zu vergleichen mit dem bad. Quaſt, dann 
dem ſchwed. guaft, dan. Foft, hol. quaſt, Ruthe, Aſt, Befen, 
pol. chwost, Haar-Büfhel, Schwanz). 

„Köftel, Kuͤſtel,“ (landwirthic. Wochenblatt ıt. — Nr. 9), 
Fruchtzapfen des Nadelholzes. 

Der Köft, Fach in der Getreidlade, f. Kouscht. 

£often, a) (falzb. Lungau) verfuchen, probteren, unterfuchen, a. Sp. 
coftön probare, tentare. „Eine neue Hädel koften.‘‘ Der 
Bergmann Eoftet einen Stein, auf dem er noch nicht gearbeitet. 
Einen Baum often, anfoften (ihn anbauen, um zu ſehen, ob 
er tauglih). „Es fol khain Bundterthon für fich ſelbs Ehainen 
Paum zu Dad, Zaun- und Spanholz in den Waͤlden nit eoften, : 
fonnder ſich des auszaigens der Worfter betragen.‘ ſalzb. Forftord. 
p- 33. 47. 86. 114. 138, b) unterſuchen, tarieren, „Swas die viere 
verhoftent (fchäßen), daz fol.der' burggrafe. gelten‘ (bezahlen). 
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Augsb. Stdtb. Die Sapmeifter und Kofter follen jedes Faß 
Bier (vor dem Ausgeben beflelben) Eoften, daß es dem Maaß, 
das an demfelben Ende ift, und dem Gelde wie vorfteht, wohl 
gleich fey. Kr. Ltghdl. XI. 378. Bierkoſter. Parktit Regensb. 
116. Weinfofter in Augsb. MB. XXI. 452 ad 1443. Die 
jebige Bedeutung des Verb foften als blog gustare, fcheint aus 
jener allgemeinern, und nicht ohne Einfluß des vielleiht an fich 
grundverwanbten lat. Verbs, zufammengefhrumpft zu feyn. Die 
Koft, Choſt, d.Sp. die Unterfuhung, Schau, Probe, die Schaͤ— 
Bung, Tare. Die Fröndoft, publica taxatio. „‚Pecus valens 
LXII denarios ratisb. computando ze fronchoſt“ (nah dem lau: 
fenden Marktpreife, oder nah einem pollceylic gefesten Preife 2) 
MB. XIV. 216. pi V. 133. IX. 597. XI. 50. XII. 344. u. Kr. 
2hdl. XVI. 55. ©. Kuft, kiefen und Kür, u. vrgl. das folg. 
Eoften und Koft. 

Eoften, wie hcho., d. h. constare, fpan., ital. — costar, 
franz. coüter, und wol ebenfalld romanifhen Herkommens, obfchon 
auch in der Bedeutung einige Ähnlichkeit mit dem obigen deutfchen 
koftön ftatt hat. Der Koften, plur. die Köften, wie hab. 
(blos im Plural) die Koften. „Ed trägt ben Koften nicht aus. 
Den Koften hergeben, dare sumptum. Anf mein Koften, 
meo sumptu.‘* Prompt. von 1618. Die Koftung, Koftum, 
(ale Verbale, d. Sp.) sumptus. „Auf fein aigne Koftung.” 
ER. v. 1616. f. 296. koſtlich (Prompt. v. 1618), der fich viele 
Koften macht, viel verthut. 

Die Koft, wie hchd. In der d. Sp. fcheint das Wort eine auss 
gedehntere Bedeutung gehabt zu haben. „Ir weine, getreyde, vihe 
und andere Eofte und habe ires cloſters,“ MB. XXV. 248, (Bic- 
tualfen?) „Drey Maß Wein von jedem Almer in des Fürften 
Soft und Keller,’ Witr. Btr. VI. 176 ad 1403, (Speifefammer?). 
Brgl. Koftvifher MB. XII. 259. 260, und vielleicht auch das 
obige Frönkfoft. „Der werde furfte rihe was ze Eofte fwinde,’x 
Diutisfa I. 348, 351, (um Aufwand für die Tafel?). koſtfrey, 
liberalis, freygebig, wie es fcheint, mehr als unfer gaftfrev. 
„Daheim karg und Elug, gegen andern milt treuw und koſtfrey.“ 
Av. Chr. „Ein Eoftfrever Mann, ber fein Speiß und Guet 
herrlich und frey milt austheilt, ift zu loben.“ Albertind Guevara. 

„Und das mit welhem er (der Weiberjäger vor feiner. Ber: 
ehlihung) fo Eoftfrey pflag zu ſeyn, 
Das bringt man widerumb bey feiner Frawen ein.’ HOpiß. 

Die Kuft, (a.u.d. Sp.) a) electio, Wahl, Wille, Begierde (Dtfr. 
1, 18, 1055 4, 37, 18 gl. i. 586); gewöhnlicher ift der Gegenfas 
die undhuft, arhuft, aͤchuſt pravus appetitus, vitium, dolus. 
b) aestimatio, existimatio (gl. a. 77. i. 75. 408. 586. 889), in 
beyden Bedeutungen wol von Eiofan, (f. kie ſen). Zu letzterer 
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gehört wahrſcheinlich das Kuftprot des Augsb. Stdtb., als Schäß- 
brod, Probebrod, welches am St. Jacobstag aus neuem Getreide 
zu baden war. Gl. i. 313 fteht ald Verb „gechuſtet uuart 
adpretiatus est.“ ©. koſten und Koſt. 





Reihe: Kat, Eet, w. (Vrgl. Kad, Fed, ꝛc.) 


Das Kät, (fiehb Kot), der Koth. „Das Kath und mp. "ER. v. 
1616, 738. „Kattt lutum.“* Voc, v. 1429. 

Katharina (Katrins‘, Katri’, -u, Katrei’, Kädrei”, Kädrerl, u -, 
Kättl, Gä’l, Kädl, Ga’l, Gä’l, Kätti, das Katta‘l’, fchwäb. die 
Ketter, das Ketterle), der Taufname; ſcherzhaftes Appellativ für 
eine planderhafte Perfon beyder Gefchlehter. ©” Mari-Katto-l, 
(!v-vv),dummes Gaͤnschen. Die fhnelle Kathrina, ’s läfferd- 
Kätto‘l, der Durchfall... Die Jungfer Kattl, die Menftruation, 
zesepıouös. Der Katrei-Zanz, der letzte Tanztag im Jahre 
vor dem Advent, ehe die überflüffigen Feyertage aufgehoben wur: 
den, der 25te November, jekt der nädyftliegende Sonntag. Katrei’ 
stallt ’n Tanz ei. In Münden muß jeder gutbürgerlihe Lieb: 
haber an diefem Tag fein Mädchen wenigftens zum Meth führen, 
fonft appelliert fie auf den Sprud 

Heitt is Katrei’, 

Hät an iada“ de sei”, 

Wer s’ net hat — 

Der mäg s’ net. ©. Ketet. 

Der Katter (Kada‘), wie hchd. Kater; „hattet muriceps.‘“ Voc. 
v. 1419, Der Schnefatter, O.L. die Schnarrdroßel, aud was 
das folgende. Das Schnefatterlein (Schnekada’)), das Schnee: 
gloͤckchen, fowohl leucojum vernum als galanthus nivalis. Baur. 
„Herbſtbluemen, Wintergrüen und Shneedhätterlein.‘ Bog. 
Mirak. 

fait, die Endfplbe, fieb hait. 

katholiſch, in Altbayern beym gemeinen grann, der auf — 

ſche Weiſe von den „Verirrten“ gar feine Notiz nimmt, ſoviel 
als chriſtlich; fig. recht, richtig, gehener. Dagets nicht 
£atholifch zue, d. h. nicht mit rechten Dingen: ein fchroffer 
Gegenfag zu der anderwärts vorfommenden unwilligen Ausrufs⸗ 
Formel: das iſt zum Katholifchwerden! Statt der Katholik, die 
Katholiken fagt‘ der gemeine Mann lieber der Katholifche, 
die Katholiſchen. | 

Fauten, (nordfränk.) taufhen; ſchwed. Eyta. Der Kaut, Taufd. 
Davon vielleicht als Sterativ Eanudern, w. m. ſ. 

Die Ketten (Kedn, Ke'n), ſchwaͤb. Kettin (Ketti), Dim. Kett: 
fein (Kedl, Ke'l), wie hchd. die Kette, (a. Sp. Dim. hetintin, 
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d. Sp. die fetene. „Mariam N. hatt ein Kdttin an einem 
Brunn in ein Aug geſchlagen.“ Inchenhofer Mirafel von 1605. 
Auf dem Lande fagt man im Scherz von Kindern, die fhon in der 
Stadt gewefen find, daß fie ſhon die Ketten abgebißen ba: 
ben; denn damit, daß fie dieſes thun müßten, pflegt man auf ihrem 
erften Gange zur Stadt der freudigen Erwärtung eine Würze von 
Bangigkelt beyzumiſchen. ketteln, Ausdruck der Naͤherinnen, 
durch Kettenſtiche verbinden. Ein Loch zueketteln, verketteln. 

Das Kettwaßer, der, das (?) Kett, (Rttm. Regnet) Quellwaſſer, 
das in einem Grunditäd aufſtelgt. Dieſes Kett verhält fih zu 
Keck und Kid gewiffermaßen wie das oberländifhe Hidel zu Hi— 
gel. Bey Stalder wird das Kett als eine einfahe Bafferleitung 
erflärt. 

unterfettig, unterfittig, (Mürnb. Hsl.) von Wunden oder 
Schäden: von innen beraus eiternd, fchwärend; bey Adelnmg uns 

terkoͤthig, in Riemers griehifhem Wörterbuh unterfödig, 
Undvouos. Vrgl. Kert (Quell) und unterkielig. Das alte 
quedilla, huabdilla pustula liegt wol zu weit ab. 

„derkettern“ Einen, ihn verzagt machen, erfhreden. (2. Pf. Strbr.) 
Vrgl. dergtgfern. 

Keter. „Die Bayern heifen den ihr Keter, den fie lieben und 
werth halten.” Wadius 1713. 

Der Kittel (Kidl, Ki’l), (4.8) Manns-Rock von Leinwand oder an- 
derm leichten Stoffe; Fuerktittel, Fuhrmannsrock; (D.L.) Weiber: 
Rod, der, am Mieder befeitigt, bis an bie Knöchel, in einigen Ge: 
genden wohl nur bis an die Knie reicht, und gewöhnlich von fhwar: 
zer oder bunfelbrauner Farbe iſt. „Die felben meide trägen furkot 
unde Eidele an.’ Diut. I. 365. 

Deonl, wennst heiratst, so heirat 9’n Schneid»‘, 

Werd d»‘ da“ Ki’l z’eng, macht 0° da'n weid»‘. 
Der Halskittel (Hajski’)), Oberhemdchen von Schleyer oder 
weißer, gewöhnlich blaugeftärkter Leinwand mit Spiken, das in 
mehrern Gegenden des platten Landes die Mädchen um Hals und 
Bruft anziehen; fft vom Goller unter anderm darin verfchleden, 
daß diefes Feine Ärmel bar. Die Kitteltauben (Ki'ltaubm), 
(im Scherz) die Mädchen, die Weiber. Auf ’Ki’ltaubm ausge. 
Der Naßkittel, Perfon, welde dem Trunk ergeben if. Der 
Kitteler (Gbrg.), Mann, auf deffen Wort man nicht bauen 
fann. 

Das Kittelfrant, f. Kön’lfraut, thymus. 

fittern, (Franken) in fchleht verhaltenen Soprantönen lachen, 
fihern. Vrgl. Eödern, Eudern, kuttern. 

Das Kdt (Koud, Kaad), wie hchd. der Koth, befonders Erde, erdige 
Subftanz,, gi lurl Beſchtelb. d. ©. p. 212) Thon, Mergel. ©. a. 
Kir. Afdentdt, Reſiduum von ausgelaugter Aſche. Won Un: 
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beilbaren fagt man In traurigem Scherz: ihnen helfe Fein anders 
Mittel mehr, als Freithofköt überlegen. Der Kötbudel, 
eine ſchlechte Art Cyprinus, bie fih in Pfügen aufhält. Die 
Kötfheiben, (Baur) Hof um den Mond, halo. „Wan der 
Mondt umb fih runde herum ein circul hat, halffets man die kott⸗ 
fheiben und bedeutet unfehlbar regen.’ Notata db. Fr. v. Bod⸗ 
mann. kötig, (koudi, kaadi’), ı) wie hchd. Eothig, ſchmutzig. 
3) betrügerifch, beſtechlich. köten (keda’), adj., von Erde, von 
Lehm, oder Thon. 3” kedene Tenn?’, Drefhtenne von Lehm. 
3 kedana“ Weiglin’, irdener Milhnapf. töten (kedn), vrb. 
a) kothig mahen; mit Koth, Schlamm überfhwemmen; unter 
Waſſer feßen. „Geh fiherlih, daß er die Fuͤeß nicht koͤthe.“ 
Epithal. Mar. Morgenrötentuetden Tag löten, mane 
rubente polo sol dieit: surgere nolo. b) figürl. ſich föten mit 
etwas Unangenehmen, fi damit befaffen, abgeben, fih plagen. 
Ih mag mih damit niht koͤten. Sich fheren und köten. 
„Ich hab das Noͤthen und Ketten nicht mehr ausftehen können.” 
Buchers f. W. IV. 201, Vrgl. Plänen. 

Der Kotter, das Kötterlein, a) Behälter für Wahnfinnige. 
Narrenkötterlein. DieKötterlein-Muetter, Auffeherinn 
über die in folh einem Käfig Feftgehaltenen. Meidinger Landsh. 
220, „Fort mir dir, Kerl, in'n Kotter hinein!” P. Abrah. b 
(nah Hübner im falzb. Lungau) Stube. 

Das, die Kütt, von jagdbaren Wögeln, befonders Rebhuͤhnern: die 
Brut, d. h. die Jungen fammt den Alten, hehd. dad Volk. Ld. R. 
v. 1616. f. 789. wirzb. Verord. v. 1734. (Brgl. bey Stalder Kuͤtt 
und koͤtten, bey Friſius ghürtt grex; sette comm. Kutt, 
Kutta, Herde, Menge, Kutte va Bel, Bienenfhwarm; bey 
Tatian Matth. 8. 30 „thaz cutti thero fulno;’ gl. a. 130, caule 
huti; Diutisfa II. 201 armentum cudde, niederd.) 

Die Kütten, die Quitte, (a. Sp. huttima), pyrus cydonia L. 
fpan. melocoton. 


" Die Kutten,' ı) wie hchd. Kutte. 2) der rauchfangende Mantel 


über dem Kuͤchenherde. Das Kuttenholz. Hundskutten, 
Art Zeuged. „Mit dem Trippfamet, Fürgrat, Burat, Hundts: 
thutten u. drei. iſt alhier zu München ein guetter Anfang ges 
macht worden.’ Ldtg. v. 1612, p- 415. 

Die Kutteln (Ku’ln), die Gedärme fammt Wanft und Magen, bie 
Kaldaunen. Kutteln ausfhreyen, (zum Verkaufe ausrufen). 
Wenn es im Markte Partenkirhen ruhbar wird, daß ein Mann 
feine Frau gefchlagen, fo machen fi bie jungen Leute nach uraltem 
Hertommen den Spaß, bie folgende Naht in der Nachbarſchaft des 
Paares mit großem Gelärme Kutteln auszufhreyen, welde, 
je nah dem bie Gefchlagene jung oder alt ift, als frifh umd zart, 
oder, wenn fhon zaͤh und rideriſch, als doch wohlfeil gerähmt 
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werden. (HhE.) Der Kuttelfled, einzelnes Stud des zertheii- 
ten Rindsmagens, titillicus nah dem Voc.v.1429. Die Kuttel: 
wampen (KHudlwampm), der noch unzertheilte Rindermagen. Der 
Kurtler, (Nürnberg. Augsb.), der Kuttelwaſcher, Kuttel: 
wamper, (Münden) Mepger, der die Kutteln reinigt und ver: . 
kauft. Ä | 

£nttern, f. Eudern. Der Kutter, (fhwäb.) der Täuber (von 
feinem Laut). e 


kätsch — (v -), DR. gefhwind fort! auf und fort! f. katz abaus. 





Reihe: Rab, Feb, x. 


Die Katz, das Käslein (Kätzl); als Gegenfaß von Katter, die 
Kepinn, Kiginn, ı) wie hchd. Kae, (a. Sp. hasza) in den 
verfchledbnen Bedeutungen. 2) im Spott: ein Feines Pferd. 3) 
gerollter Flachs, in einen großen Knaul zufammengedreht. cfr. 
Kauze. 4) (fhwäb.) Rammblod. 5) (d. Sp.) Art Boll: oder 
Schirmwerf, auch eine Art Wurfgefbüß. Feuerbuh Ms. v. 1591. 
f. a. Kotz. Das Aichkaͤtzhein (Aschkatzl‘), das Eichörnchen. 
Die Dfenkas, (Hoiß) was Gogelhopf. Blinde Käplein 
fangen, blinde Kub fplelen. RU. Das gehörtder Kap, 
verdient verworfen, ausgefhoflen zu werden. Has'n anda'n Vogl 
kenn’. .r- als & Katz, fehr unmwiffend feyn. Da iſt der Kap 
gleich gefträut, da iſt gleich abgeholfen. . Die Strebfasßen 
ziehen mit Einem, Henneberg. Stranglaßen ziehen, in 
Hader, Zwietraht mit ihm leben. „Der mit feim Weib zeucht 
dfe ſtrebkatzen.“ H. Sachs. Vermuthlich von einem Spiele 
hergenommen, oder etwa vom Ziehen am Rammſchlaͤgel. Einen 
Kabenbugfel mahen, fid demüthig oder ſchmeichleriſch ver- 
beugen. Eine Portion Speife wie ein Katzenfueß, d.h. eine 
fehr kleine. (Vrgl. Roßzehen). Raus mit der Katz aus'm 
Sad! her damit, laß, laßt fehen. Der Kapenbäum, ein 
gewiffer Balken in einem oberländifhen Bauernhaufe. S. Majers 
Forftztfchrft. IV. Jahrg. 3t. Heft im Plan Nr. 7. Die Katzen— 
dilen, Art Altänhen zundhft am Giebel eines oberländifhen 
Bauernhaufes. Der Katzenherd, (D.Pf.), Hals oder Theil des 
Dfeng der an die Mauer reiht, durch welche das Ofenloch geht. 
Der, Katzenkopf. a) Böller zum Schießen, vermuthlid von dem 
ditern, Katze genannten Wurfgefhüß. b) Name einer dltern 
Münze. „Iſt einem Mußguetierer der rechte Hofenfadh mit 50 
oder 60 Reichsthallern, wie fie der Herzog In Bayrn felbiges Mal 
ſchlagen Laffen, fo man die Katzenkhöpf genennt hat, mit einem 
Stuckh hinweckh gefhoffen worden,” des Oberſten Fritſch Tagebuch 
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über den Zojaͤhrigen Krieg. Wſtr. Btr. IV. 110. Der Käbel: 
macher, waͤlſche Kaätze lmacher, fherzhafter Übername den man 
berummandernden italtenifhen Krämern ıc., und wol allen Stalte: 
nern zu geben pflegt. Etwa auf den italtenifhen Lieblingsausruf 
cazzo! bezüglih? Der Kasenritter. Der Vater kann den Sohn 
enterben ‚fo der Sun ein Kagen-Ritter wäre, oder begleichen 
fih underftanden hätte, mit andern Thlern zu peiffen und zu fech— 
ten.” Reform. L.R. v. 1518. Ausg. v. 1588, fol. 156, „AP. 1449 
gab ein Kakenritter in Regensburg das Schaufpiel eines wilden 
Thiergefehts. Dafuͤr ift im Stadtb. verrechnet ı2 du.“ Gem. Reg. 
Ehr. II. 177. Das Kakeugefhäfft, (Th. Mir.) unnüges Ge- 
fhäft, das man fich felbft macht, befonders wenn man fich dabey fn 
fremde Angelegenheiten mifht- Das Katzengeſchray, (Kühenfpr.) 
in Feine Würfel gefchnittene Braten- und andere überbleibſel, in 
einer gelben Sauce aufgefoht. Das Kakentifhlein, Tifhgen, 
dag, vom gewöhnlichen entfernt, in einem Winkel fteht. Der 
Kaczenzagel, millefolium.‘“ Voc.v. 1445; das equisetum ar- 
vense, Schaftheu oder Katzenſchwanz. kaͤtzeln (kätzin), a) von 
der Katze: Zunge werfen. b) hin und wieder fchleppen, wie die Kaße 
ihre Jungen. © Kind ’rumkätzin. Das Voc. dv. 1429 hat: „ketz— 
fen, catillare, in alienos domus more catellorum girare.‘‘ ver: 
kaͤtzeln etwas, es vertragen, verlegen; in Unordnung bringen, 

zerzauſen. 'sBett vo’katzin. Vrgl. Koͤtze. 

kaätzfangen, vrb. n. zu fangen bemüht ſeyn. Da werden wir eine 
Weile z’ katzfango” haben, bis wir die Gang friegen. katz abaus 
(vv -), flugs auf und davon. ©. katschaus. 

Der Kauz, Kaunz, die Kaunzinn (KawWz, Kauzinn), mie hchd. 
der Kauz, 3. B. ein reicher, ein feltfamer Kauz. 

Die Kauzen, (Anfp.) die Neifte Flache. cfr. Katz. 

fauzen, Eaunzen (kauz'n), a) (vom Hund) bellen. Da‘ Hund 
hät ausgebm und 'kau'zt. ©. fauffen. b) Enaufern. c) ſich 
fhmiegen. (Hfr.). | 

Der Ketzer (Ketza‘), ı) wie hchd., fhon bey Br. Berht. 232, Er 
leitet die Ketzer von Kae (als einem falfhen Thiere) ab, „Do— 
von fo heizet der Ketzer ein Ketzer, daz er deheinem Funter fo 
wol glihet mit finer wife fam der Katzen.“ 303. 2)d. Sp. ber 
widernatürlihe Unzucht treibt, il bugiarone, le bougre. ‚‚Efnen 
vor der Eriftenheit fchelten, d. i. in einen zohenſun, oder merhen: 
fun, mußenfun, ketzer, meineide oder einen diup oder einen vier: 
täter heizen.” Augsb. Stdtb. 3) (ZiNerthal) Erdſcholle im Ader- 
Feld, die zerfchlagen werden muß: Die Keßerey, ı) wie hchd. 
2) widernatärlihe Unzucht, befonders Beftialität. „Sodomlterey, 
Ketzzerey.“ L.R. v. 1616. f. 801. 808. „Ihr Mann habe fich Leider 
fchwerlich vergeffen und mit einem Schaf oder Gſtraun in Khe erey 
eingelaſſen, darob fie ihn ſelbs ergriffen.“ Akt. v. 1690. tehern, 
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ſchmalzen.“ Prompt, v. 1618. abketzern (Zpf.), in Schmalz rö- 
ften. „Eeßern ſich, macerare se.“ Prompt. v. 16168. Feßern 
Einen, ihn quälen, plagen. Notkers cha zz on torquere (ungu- 
lis) Pf. 118, 161 iſt wol chrazzon zu lefen. 

Das Kitz, Kitzlein, das Junge von der Ziege, vom Reh, von der 

‘ Gemfe; wenn männlihen Gefchlehtes, Bockkitz, wenn weiblichen, 
Gatpkig. (Gl.a. 563. i. 7. 0. 203. 257 küz hoedus, kizzin 
hoedum, cizi, chi zze hoedi, hircelli; das nordifche Eid fteht wol 
ftatt Eit). fißen, Eißeln, (von obigen Thieren) Junge wer: 
fen; (nord. Fidla). Der Kipling, (b. W. Oberm.) junges 
(Ziegen:, Schaf) Vieh, das nicht wachen will, fondern Fein und 
mager bleibt. 

Figbläu, Figgräu, blau vor Froft, eisgrau; kizbraun, © kitz- 
brau’s G’sicht. D* Nuss sand scho’ kitznbrau’. Vrgl. Eu. 

Der Kitz-backen, oder =Bart, (Ilm) der Kinnbaden, das Kinn, 
Vermuthlich Kinnsbaden (Kis-, Kiz-B.). ©, Kinn. 

Der Kotzen, Kußen, fehr grobes Tuch), zottige Dede von Wolle; 
grobes Kleid. „„Gausape, vestis villosa ald ain Koßen.’ Avent. 
Gramm. „Lodex, culeitra, chocz,“ Voc.v, 1429 U, 1445. „ch 0550 
lacerna, birrus,‘ gl. a. 44. 3. 401. 0.75. „Das ehrfame Koßen- 
macher handwerk gerathet ganzlich in Abfchlag, weilen alle Gais: 
und Pferdhaare zur Ausftaffierung deren Paroden aufgefaufft wer- 
den.’ Neiners Tandelmarft. Die Kotzen, Kußen, Küßen, 
a) (Muͤrnb. Hl.) grobes Oberkleid. R.A. „Der Teufel hat ihn bey 
der Kuͤtzen.“ b) aͤ. Sp. bie Mebe, Hure. „Er bett fih an ein 
Kosen gehengt.” Av. Chron. Der Koßenfun, ein in den d. Ge- 
fegen fehr verpöntes Schimpfwort. Dazu hatte die a. Sp. (Windb. 
Pfalter) ein Verb pichuzzan, umbehuzzan amieire. (cfr. ha: 
darum pachuztér pannis obsitus gl. i. 547.), womit als Figur 
zuſammenhangen mag das folgende. 

ſich bekoͤtzen, befügen mit einer Perfon oder Sache (D.Pf.), 
fi mit ihr befaffen, abgeben, um fie befümmern. 

Die Kos, Chotze, (Gem. Reg. Chron. II. 36. 49 ad 1343) eine Art 
ältern Kriegs:3euged. „Zwey Pöler und eine Kotze.“ „Die Straß 
mit Chotzen und Antwerch beſetzen.“ S. Kaß. 

Die Ko, (Schwab.) Eiterbläshen, kleines Geſchwuͤr im Geficht ober 
fonft auf der Haut. „Er iſt voll Kotzen.“ 

Die Kötz oder Köken, Küsen, (Franken) der Korb, Ruͤckenkorb 
mit Armbändern. Graskoͤtz, Huͤenerkoͤtz, Miſtkoͤtz, Trag- 
fös. (Vrgl. poln. kosz, böhm, kos, fpr. kosch, und nad Gramm. 
633. 326, Kreßen). 

kuz, Euz! oder kutzaus! fo ruft man, ihm auf die Schultern klo— 
pfend, einem Kinde zu, das öfter auf eine Art huften muß, als ob 
es mit Erbrehen oder Erftiden enden wollte. kutzen, alfo huften. 
Brot. hechd. kotzen und Fiß= (fü?) blaͤu. 
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„Kuͤtz,“ ein Theil des Ingraͤuſches, oder der Eingeweide, die vom 
Menger verkauft werden. Destouhes D.Pf. III. gı. (cfr. niederf. 
Küt das Gedärm Eleiner Thlere). 


— 





Sieben und zwanzigſte oder Klaz= ıc. 
Abtheilung. 


(Zu vergleihen die Abtheilung GLa). 





Reihe: Kla, Ele, ꝛc. 


Der Klè (Kle, Kles, o.pf. Klei), wie hchd. Klee, (a. Sp. cle, 
chleo). KiE beißen oder beißeln (vom Vieh), ohne rechten 
Hunger, blos das beffere Gras, befonders Klee herausſuchen und 
anbeigen; figürl. auch von Perfonen. Der Klebelß, das Leder- 
Maul. | | 

Die Kleizen, gewöhnliher Kleiwen (Kleiwm), sing. u. plur. die 
Kleve, (a. Sp. hliuus, hliha, sing. u. plur. neben hliuuun 
plur.) 9 girstone, rugkone, waotzone Kleiwm. „Undermalung 
der Kleiben.“ EUR. v. 1616. f.637. Ein Kletb, furfur. Voc. 
v. 1419. In Gem. Reg. Chr. IV. 133 ad ı507 fommen a Kleibe- 
trager () vor. Die Sag-kleiwen (Säa’kleiwm), Sägemehl, 
Sägefpäne. Fleiwen, adj. von Kleven. Eleiwig, kleyig. | 

Das Kleuzlein, öfter Kleuw-lein (Kloiwl‘, Kluiwl‘), der 
Knauel. „Kluil Faden, glomus.‘ Prompt. v. 1618, „Clewl 
glomus,““ Voc. v. 1445. -Gl. i. Bıg cliuumeli glomos, 0. 76 
elumwelin globellum vom unverkleinerten hliunua, hliyua 
(gl. a. 267. 327. 443. 520 ıc.) globus, glomus. Gl.a. a4 fteht 
auch die Diminutivform chuchi globulus (vrgl. Aluder), u.a. 
74 bie DVerbalform „zafamane cacliute“ conglobati. 

Die KId (Klou), Klömw, sing. u. plur. („ungulae die Klowe.“ 
Prompt. v. 1618), aber auch Klömwen im sing. u. plur.; Dimin. 

das Klölein, Klömwlein (Klöwl-), a) bie Klaue, befonders- der 
gefpaltene Huf des Hornviches und andrer Säugethiere, (a. Sp. 
hlda, Hläuna). Das Klövih, Ochfen, Kühe, Schafe, Schweine. 
Die Klöfteur, Steuer von diefem Vieh. Das Kloͤſchmalz, 
Fett, welches abgeſchoͤpft wird, wenn Fuͤße und Maͤgen der Rinder 
gefotten werden, b) veraͤchtlich: Finger. as fruist mi’ i” "Klouws’. 
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—klaͤbern Elawo'n), vrb. n. klappern, einen klimpernden Ton ge— 
ben, (Baur. Do‘ Hàfo' kläwat, 0° muos on Sprung häbm. 
ih, er klaib, (a. Sp. hleip), (nah Gramm. ©. 331) das ältere 
Präteritum vom Ablautverb Fleiben, (a. Sp. hliban haerere) 
w, m. f. Davon nah Gramm. $. 956 ein abgeleitetes Verb 
Flatben (klaabm, o.pf. klaibm), wie hchd. Fleiben, (a. Sp. 
hletpan, kleiban), alfo a) haften mahen, zufammenhalten 
machen, befonders mittels eines fhmierigen Körpers, fhmieren. 
sn Estara, #’n Ofo’, on Häfo” klaabm oder v3'klaabm, ein Aſte⸗ 
tih, einen Ofen, einen Kopf mit Thon verftreiben. 9° Klub, = 
Klumsn, o’n Sprung, 9 Loch vö’klaabm. o’n Deckl auf on 
Hafo klaabm. aufs, an:, aus,- zue-Flaiben. „‚lino, 
claiben, verclaiben.” Avent. Gr. b) (metonym.) in fchmieri- 
gen Körpern herumgreifen. si' do’klaabm, äa'klaabm, ſich befchmie- 
ren, (O.Pf.) Wände aus Lehm verfertigen. „Ez ſchol auch der 
ftadel geflaibt ſeyn und mit zygel gedakt.“ MB. (Hohenwart.) 
XVII. 155 -ad 1393, Der Klatber (Klasbo‘), der in ſchmieri— 
gen Sachen arbeitet, Einer, der Zimmerwaͤnde aus Lehm, Klaib— 
werf, verfertigt. Der Kötflaiber, U.R. die Kothlerhe (2) 
Der Klaib, (gl. bibl. v. 1418) litura; gl. a. 520, 562 chleib, 
dhleip gluten. gl. i. 565. In den Voc. v. 1419 u. 1455 fommt 
das abgeleitete claiben auch ftatt des einfahen Fleiben, be 
fleiben, d. h. für adolere vor. Eben fo gilt das hlep&än ber 
a. Sp. nicht blog für hlipan (haerere), fondern zuweilen (j. B. 
gl. i. 7) aud für hleipan (illinere), und im jeßigen hchd. Fle- 
ben find gleichfalls beyde Bedeutungen vermengt. Analog findet 
fih, zum alten Subft. hleip, gl. a. 665. i. 139. 745. bie Form 
chlebe, cleb litura, gluten. (cfr. Laim neben Lem). 
flauben (klaubm), vrb. act. fleinere Dinge, befonders frevlie- 
gende, mit den Fingern einzeln auf-, weg= ıc. nehmen, niederf. 
kluven; im Hochbdeutfhen fagt man lieber: nehmen, lefen. „Gift 
du in, fo clübent fi, dante te illis, colligent.“* Pfalm. 103, V. 
28, Ms.v. 13890. Aichel flauben, Holz Elauben, abgefallene 
Eicheln, Eleine Holzabfaͤlle (Klaubhol z) zufammenlefen. Aver 
tflauben, das Aorklauba’d, Volksſpiel, woben es darauf an- 
koͤmmt, welcher von den zwey, vor vielen Zufhauern dabey thäti- 
gen MWettftreitern mit feiner Aufgabe zuerft fertig werde. Der 
Eine Hat fih nemlih unter gehöriger Controle an einen entfern- 
ten Drt zu begeben, und von da wieder zuräüdzufommen, während 
der Andre von einer gewiſſen Anzahl Ever, bie in beftimmten Ent- 
fernungen von einander in Einer Linte auf dem Boden liegen, ein 
jedes befonders holen und in einen Korb. legen muß. Der Sieger 
erhält die Ever. Eher Elanben, (ſchon abgefchnittene) Ahren 


* 
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lefen. „Ein halmclauber spicarius.“ Voe. v, 1419. Am b. 
Ober-Inn hört man Flauben auch ih der Bedeutung des Abbre- 
chens, Pflüdens: Bläamäln klaubm, Hopfm klaubm. So bey 
Balde: „Edle Trawben, zum Börlein aberflauben.“ 

„Diu rebe began do rifen, 

da wir den wintrüben 

fholten abe chlüben.“ Wernh. Maria 162. 
Im Scherz heißt die Hebamme: Klauberinn. Elauben ft. 
augflauben. Ürbaif, Traid, Waiz Elauben, die Un— 
fraut = oder ſchlechten Körner herauslefen. klauben im Scherz: 
ftehlen, (wol unverwandt. mit Ulphila’s hlifan, dem griechiſchen 
»ieneıy), abflauben (a’'klaubm), a) ſieh oben Ber ab- 
flauben. b) fig. Einen abElauben, ihn abprügeln. (efr. ab- 
beren, welcdes fowol Beeren ablefen, als hauen, ſchlagen heißt). 
Eine abflauben, subigere. an ‘A’klaubte. aufflauben, 
aufheben, aufnehmen. Hlaub den Stecko‘, den Talo‘, des Staol 

.au! De hat 9n Rok ä, I klaubat'n net auf da“ Gassn 

auf, einen fihlehten. Sronifh: wo häst denn .des auf’klaubt ? 
(d. h. entwendet). Läufe, Flöhe, oder eine Krankheit u. drgl. 
aufflauben, damit angeftedt werden. Av. Chr. fagt: „König 
Nodmer wolt fliehen, ward erfant und aufgeflaubt‘ (feft ge- 
nommen), Der Klaubauf (Klauwau - »),.fo heißt, a) wo 
Biſchof Nicolaus nod) den jährlihen padagogifhen Beſuch ‚macht, 
fein furchtbarer, Knecht, der die böfen Kinder in den- Sad zu fte- 


den droht. b) im Scherze: Einer der gerne klaubt (ſtiehlt). 


ausflauben, ausfheiden, auslefen. „Legion iſt als vil als ein 
außgeflaubte Rott fehstaufend. “A. Chr. Fig. Aus dem 
was Jemand fagt,: nichts rechtes rausflauben fünnen, d. h. 
feinen Berftand darin finden. Das Aus'klaubot, dad Ausgele- 
fene, Auserleſene. erklauben, durchſuchen, Stüd für Stuͤck 
in die Hand nehmen, ausleſen. Die Muͤnß erklauben, d. h. 
die fehlerhaft oder zu geringhaltig ausgefallenen Stuͤcke heraus: 
fuhen. Lori Mz. R. I. 34. 59. 133. „Hab ich alle Brief und 
Schriften erflaubt und erſehen.“ Ldtg. v. 1516, p. 589. zu e⸗ 
klauben Einem etwas, es für ihn zufammenlefen; ihm zufte- 
den. „Dem get nichts ab, Elaubt iem fein Muetter. alleweil zue.“ 
zefamenflauben. a) „Veit Arnbed, der bey Herzog Georgen 
Zeiten. fünf Bücher von dem herfommen der Bayern zu ſammen—⸗ 
geflaubt hat.“ Av. Chr. b) fi von einem Unfall, einer Kranf- 
beit erholen; fich zufammennehmen, anficengen. „Der gefchlagen 
König Dvo Elanbet fih wieder zuſammen.“ Avent. Chron. 
„Derfit dih zefamenflauben, wen du dieß oder jenes zwingen 


‚(präftieren) willſt.“ fläubeln, fleubeln (kloibaln, klui- 


boln), vrb. n. a) herumflauben ,. befonders in den Speifen, wenn 
die Eßluſt fehlt; anderwärts hHalmeln.: „Er fläubelt, carptim, 
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minutatim edit.“ Prompt, v. 1618, b) Kleinigkeiten, befouders an 
Efwaaren entwenden. Der Kläubler; klaͤubleriſch. 

Die Klaubo'n (Wir. Th. Mir.), Klaupern (v, Strbr. D.Pf.), ge: 
dörrte Birne, Kloͤzen. Kläuws’broud, was Klözenbröd. 
Diefes Wort fcheint eine Zufammenfehung aus Birn, und der be- 
tonten Sylbe des Namens NiEl& (Nikla, Niklou, v-) zu fepn, 
Der Biſchof Nicolaus oder don fein Knecht befucht nemlich auf dem 
Lande in der Nacht zum 6ten December die guten und böfen Kinder, 
und eine der Hauptbefherungen die er zurüdläßt, find gedörrte 
Birnen. 

fleben, f. Eleiben und Elaiben und Eleppig. 

fleber (klewa‘), und Eleberig, adj. nicht feit, nicht ſtark, alfo 
ſchwach, zart, ſchmaͤchtig, gering, befonders vom Körperbau; Enapp, 
kuͤmmerlich. 9 kleba‘s Kind; 0° kleba'na‘ Mensch. „Ein Vaß fo 
kleber machen, daß es, wann man eg herabwirft, von Stund an 
zerfällt.” Feurb. v. 1591. „Kleber Map’ (Enappes), Lori 
Brg.R. 220. 9’ klebo'ne Stund, eine geringe, knappe Wegftunde. 
Kleba’‘-mechti', fehr fnapp. Fleber, adv. genau, Enapp, mit ge— 
nauer Roth, kaum. klebo‘ so vil, klebor 9 Stund. Sollte hier 
wirklich das alte Adi. clepar (gl. i. 745) Fleberig, in blog figär- 
lihem Sinne fortleben? Was nur geflcht, Eleberiht, gepappt, 
pappot, ift freylich nicht feft, und auf der andern Seite führt das 
Zaͤhe (tenax) auf das Spärlihe, Knappe, Langſame. Das engl. 
clever (ausrichtſam) muß ein ganz anderes Wort feyn. 

fleiben, Prät. Elaib, Yart.p. gefliben, vrb.n. (4.©p.) haerere, 
haften, Zufammenhang, Leib gewinnen (a. Sp. blipan, Fliban 
Dtft. passim). befleiben, (v. Pilanzen) Wurzel faſſen, Wacs- 
thum gewinnen; (von Menſchen und Thieren) concipi in utero. 
Maris Empfängniß hieß ehmals: unfer Frawen Bekleibung, 
und biefer Tag der Kleibeltag. „pidileip coalevit, concre- 
vit, gls.i. 9685 pichleib convaluit (voxin cordis aure) gl. i. 4705 
pichlipun haeserunt i. 725. ©. Flaiben. 

fleiben, (chwaͤb.) zwiden, Eneipen. 

Die Kleiben, f. Klei:en. 

Das Kleublein, ſ. Kleu-lein. 

flieben (kliobm), kleuben (kloibm, kluibm), Cond. I kliabat, 
I klöb, klub), Part. p. gefloben (’klobm), fpalten, (a. Sp. 
hlioban)., Holz Elieben,. Scherzh. R.A. Das braun Bier recht 
fiieben. (viel trinten) Fünnen. Des kan I net kliobm, diefer 
Sache bin ich nicht gewachſen. s Herz mächt si aa'n kliobm, das 
Herz. möchte Einem zerfpringen. Da“ Glögkng, da’ Hàfot, d' 
Sehüss’l u. drgl. is z’klöbm, ift zerfprungen, bat einen Spalt, 
Sprung. Der geflobene Zaun, Baun aus Spalten, in die man 

ausgewachſene Baumftämme zerfloben hat, wird zur Schonung 
des jungen Nachwuchſes an Stämmchen, in den Forſtordnungen ſehr 
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empfohlen. hlewbung, fissura. Voc. v, 1445. tliebig, 
leicht zu ſpalten. S. a. Klub. 

Der Kloben, a) wie hchd. (a. Sp. chlobo); ») „Der Kloben oder 
das Aufitridfeit bey einem Salzichiffzug ift gegen 30 Klafter lang 
und 8 Schilling did.’ Befhreibung eines bayr. Salzzuges in Baum: 
gartners Polizepüberficht. 

Der Klub (Klu’), plur. Klüb (Klü'), (Obrm.) der Spalt, Sprung. 
Dar Estara‘ hat Klü’ ’kriogt, muss wida‘ ’kläibt wer'n. ©. 
Flieben, Kluppen. 





Reihen: Klach, klech, x. Klad, kleck, x., 


Der Klaͤchel (Klachel), a) Schwengel in einer Glode, Klöppel. 
clechel (Hagen beym Pe); „klaͤchl tintinabulum, clains glod- 
lein,‘ Voc. v. 14195 b) was niederhangend hin und her fehwanft; 
das Scrotum gewiffer Thiere; der einzelne Teftifel; das Membrum. 
Widerfläheln, Widderhoden. (MRttm.) Der Rötzklächsl. 

„J ſchnupf kain'n Tabak 

J trag kain Schnupftuch in'n Sak, 

J ſchneuz mi’ glei’ in di Hand 

Und wirf den Klaͤchel an d’ Wand, 

Caͤremonien und Compliment | 

Nusen ja kain'n Flickrement.“ Faunus in einer Comoͤ— 
die der ehemaligen P. P. Auguftiner, Lex. v. B. II. p. 417. ec) 
plumpe, vierfchrötige Mannsperfon. klaͤcheln (klach’In), fid 
fhwebend und mit einer gewiffen Schwere hin und ber bewegen. 
daherklächaln, plump einhergehen. 


tleden, klicken, a) mit der Peitſche knallen; b) (Frank. Rhein) 
berften, brechen, fpringen machen. Nuͤß aufklicken, auffnaden. 
(a.Sp chlecchan, sielehan disrumpere, quassare Otfr. 4, 33, 
73; gl. a. 106). Der Kled (Franken), der Riß, Sprung im Glas, 
Holz, Geſtein. 

fleden, (ält. Sp, praet. fiadte, MB. XXIII. 228) wie hchd. und 
im Dialekt viel uͤblicher. os kleckt net dreiss’g, es find über dreißig. 
Sollte diefes Verb (Dtfrids Flefan 5.7. 103?) mit dem vorigen 
identifch, und feine Bedeutung nur eine figärliche feyn? 

tludezen (- vu), a) tönen, wie eine Flüffigkeit beym Rinnen aus 
einem enghalfigen Geſchirr. b) vom Kopfweb, von einem Geſchwuͤr: 
das Gefühl eines wiederholten und fahten Klopfens verurſachen. 
D>“ Finger is schwieri’ und tuot älln kluckeen. (Etwa, wenig: 
fiens in der 2ten Bedeutung, das alte lo Yon, — pal- 
pare?) ®Brol. Glogken. 

Der Kluder, (Berchtesgaden) das Schnellkuͤgelchen, der Schuffer. 

gluckern 


* 
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kluckern globulis ludere. Schon im Voe. v. 1429. „klucker 


globus, gluckern globisare.“ Vrgl. Kleu-lein. 





Reihe: Klad, kled, ꝛc. 


Das Klaid (Masd), wie hchd. Kleid, jedoch im Dialekte weit we— 


niger üblih, als Gewand. R.A. „Das tft über alle Klafder: 
ordnung,’ d. h. ungewöhnlih, außerordentlih. , Elatbdben, 
Flatdnen (klaadns’), kleiden. In Gem. Reg. Ehr. heißt eg ad 


1320 „. . ein Bräutigam foll- nicht mehrere bitten, ſich zu 


ihm zu Flaiden, als bey feiner Hochzeit ſeyn koͤnnen,“ (feine 
Farbe zu tragen?) — und Band IV. p. 38 ad 1499 „Die von Re— 
genfpurg fhidten 200 Mann geflaidert in ain Klaid.“ Die 
Uniformierung iſt ſchon in Altern Zeiten gebraͤuchlich gewefen. 


Die Klaudern, (Hreim.) altes oder ſchlechtes Geräthe. Go fagt 


man 3. DB. von einem ſchlechten Spinnrad, es ſey rechte 
Klauda’n. (Vrgl. Stalders kluͤtern, allerley Eleine mechaniſche 
Arbeiten zu verfertigen willen, ohne fie eigentlich gelernt zu ha— 
ben; follte es nicht dazu auch ein fchweizer. Subft. Klüteren 
geben ?) 


kledeln, befhmieren. 


„Die thuͤr und auch die wende 
muften all kledelt fein.‘ Reime v. 1562. 
(efr. ſchweiz. kluͤttern Fledfen, niederd. Kladde Klede). 





Reihe: Klaf, Elef, x. 


flaffen, vrb. n., a) veraͤchtlich: ſprechen. „elaffen in ber Kir— 


chen.” Ms. v. 1447. „Die da vil geclaffent und unnuͤtzlichen 
redent.“ Br. Berht. 164. b) (D.R.) befonders: unehrbare Reden 
führen. Heng auf mit dei’n Klaffm! fo läßt ein Oberländer den 
feufhen Sofeph zu Potiphars Weibe ſagen. Klaff-Reden, 
(HHE.) Zoten, unzühtige Reden. „Ein Klaffer garrulus.‘ 
Voe. v, 1419. Der Hinterfläffer, (Abele f. Gerichtöh. cas. 
47) Berläumder. Elaffig, garrulus. gl. bibl. v, 1418, In wei- 
terer Bedeutung ift chaffon gl. i. 14 complodere, chlaffod i. 
599. 814 stridor, crepitus. \ 

Der Klaff, Klapf, Klafft, Klaffer, Klafter, das Klap- 
perfraut; rhinantlıus erystagalli et alectorolophos, auch antirrhi. 
num, eine Art Unfraut, die nad dem Sprichwort, den Bauern 
im neunten Jahr vom Felde treibt, wenn er nicht früh dazu thut, 
es auszujäten, das Feld „auszuflaffen.” 

Der „Klaffer, Röhrkaften.‘”’ Prompt. v. 1618 (Mohrbrunnen). 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch), IL. Th. 3 


7 Kluf Klag 
„Alle Cloffer und Werl: Muͤnchner Feuerord. v. 1751. Jetzt 
hört man gewoͤhnlich das Diminutiv Klaffol. Sich am Kläffe‘] 
waſchen. Der Kläffe‘l-Brunns‘, dag Kläffoa“l. Wassot, (fm Parnaß 
boic. V. p. 270) Gleiffel-Waßer. Vielleicht vom Getoͤne. 
„Eintoͤnig rollt vom Brunnenrohr der Waſſerſtrang, der ſich ver— 
ſchluͤrft.“ Salis. ©. Glaffe-. 

Die Klufen (Klufon, Klufo), das Klüfelein (AMifo-h, die Sted: 
nadel, Kopfnadel. „Glufen, gufen acicula,‘“ Onom. von 
1735; „Glufen acieula, spina,“ Prompt. v. 1618; „gluff acus 
crinalis, spinther,“ Prompt. v. 15325 angelf.clufe spica, ſchweiz. 
Gufs. Die Schlag-Klufen fit eine kürzere dickere Steduadel, 
die man wie einen Nagel in Holz einfhlägt. Die Klufen if 
verfebleden von der zwenbeinigen Härnädel, vielleiht aber hat 
nac der obigen Stelle von. 1532. gerade diefe urfprünglic von Ihrer 
klobenartigen Geftalt Klufen gebeißen. Die gl. i. 845, o. 81. 
434 haben neben bluft auch chluf, kluf für forcipula, kluͤ⸗ 
fein, vrb. durch Stecknadeln befeftigen. 


Das Klüfftl, Kliffto-1, (im verachtenden Scerze) Kleid, das mehr 
Wind macht, als deckt oder. wärmt; Frad. „Und übern Tritkoth 
(tricot) habn d’ Damen ein weiß Gluͤfftl von Spinnen angezo: 
gen.” „Und in dem Staub habn d Herrn in ihren fchwarzen 
Modigtäfftin ausgfhaut wie d Muͤlnerbuebn.“ Cipeldauer 
Briefe. Gum alten Chluft Zange, Kluppe? oder als eine neuere 
Bildung zu Lüften, Gelüftet, S’läft't?) 





4— 


Reihe: Klag, kleg, ꝛc. 


Aklagen (klägng), wie hchd., (a. Sp. chlagön). Dem Dialekt eigen 
iſt dieſes Verb ı) als Tranſitivum in der Form: klagen Einen, 
d. h. Ihn vor der rechtſprechenden Obrigkeit verklagen, 2) als Neutt. 
in der Bedeutung: (um einen Verſtorbenen aͤußerlich) trauern, 
Trauerfleider tragen. Daher: die Klag (Kläg, Kaà“), die Trauer 
um einen Derftorbenen, le deuil; das Leichenbegaͤngniß; die 
Trauerfleider. Die Proceſs-Klag, Leichen-Proceſſion. Hazzi 
Statift. II. 343. Einem mit der, an der Klag gen, feinem 
Leichenbegaͤngniß beywohnen. L.R. v. 1616. f. 580, In do“ Kläg 
sey, Trauerkleider tragen. Diefe find in ber Regel ſchwarz. 
Doch iſt weiß z. B. das Magtüochol, welches bey folder Gelegen: 
heit von dem weiblichen Geſchlecht im Chiemgau uͤber die uͤbrige 
ſchwarze Kleidung und unter dem breitrandigen ſchwarzen Hute ge⸗ 
tragen wird. Die Klag anlegen, die Klag ausziehen. 
Die ganze, halbe Klag. In der ältern anfp. Policeyord. Art. 
von Begräbniffen, wird gerägt, daß diejenigen, welche das Leid 


\ 
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betroffen, lange Klag-binden von Taffet oder Flor bald bis auf 
die Erde fchleiffend tragen. Das Prompt. v. 1618 hat: „in der 
Klag beuraten, mulier in famliae Juctum, in privignorum 
funus nupsit,“ Der Kläger, Perſon, die bey einem Leichen: 
begängniß und-eind ‚gewifte Zeitlang darnach Trauerkieider trägt. 
Der Hauptfläger trägt entweder nad alter Sitte die Gugel 
oder ‚einen umflorten Hut, den er auch in der Kirche während der 
etften Seelenmeſſe aufbehält. Bey dero‘ Leicht san’ vıl, weni’ 
Klega‘. In Münden gehen Weibsperfonen nie mit der Leiche, 
fondern erſcheinen nur bev'm Gottesdienſt; eine lobenswerthe 
Sitte, Die Klagmuetter, das Klag:-Weiblein, die 
Stimme. des Kauzleins, welche von Abergläubifhen als Verkuͤnde— 
rinn eines Todfalld gefürchtet wird, 

„Wanns in zerfallnen Schtöffern ſpukt, 

Der Wandrer furchtſam eilt, 

Wenn d’ Drud die Meunſchen quält und druckt, 

Das Klage-weibert heult.“ Marc. Sturm. p. 48: 
fih Einem eines Dinge erflägen, d. Sp. fi vor ihm dat- 
über beflagen. „Sol fih des erelagen der herfhaft und irn 
ambtleuten.’’ Freyheitsbrief. 

Das „Klagfeuer,‘ der Rothlauf, f. Loh-feur. 

flueg (klusg, b. W. klou’), ı) wie had. Elug, (a. Sp. hluoc, 
prudens). 2) (D.2.) genau, fnapp. So kluog äls I aufg'stan’s” 
bi’, fo bald, ald ih. aufftund, fo. wie ich aufgeftanden wär. (cfr. 
fo Elain als). 3) DR. b. W. gemau, karg, fparfam, Si is’ gar 
z* kluag. „Im Haufe und dahatm war jederman Farg und klug, 
gegen andern mild .. .“ Av. Chr. „Den Kalfer Vefpaftan habe 
zu feiner Klugheit die Not und Armut der Eaiferlihen Kammer 
gezwungen.‘ ibid. „klug vide karg,“ Prompt. v. 1618, „chuog 
effen oder trinfn, abstinchtia.“* Voc. v. 1419. 4) (D.L.) fein 
Gegenfaß von grob und groß. © klusgs Tushh, feines Tuch. ® 
klusaga“Flachs, F kluags Korn. (efr. „eofen cluog, tifhla- 
hen cluog.“ NRofengarten 2341.2399). © kluogo‘ Druck, klei—⸗ 
ner Drud eines Buches. kKlung singe‘, in hohen Tönen. „Was 
machen wicht für dünne und kluge drechsleriſche Arbeit die In— 
wohner zu Berchtoldsgaden?“ Abele Teltf. Grchtsh. 42t. Eaf. Edit. 
v. 1684. 

Wio klüago* di 'Albm, io klüsga‘ de‘ Wind, 

Und wie klüsgo‘ das Desanäl, ia grösse* di Sünd. 
flüegeln (kliegin, o.pf. b. W. kleigin), a) wie hchd. Flügeln. 
verflüegeln. „Verkluͤgelten under bem Namen ber Geiſt— 
lichkeit jr - buͤberey“ (bemäntelten?) Av. Chr. b) b. W. (Ha 
flueg 3), ſparen, Enanfern. I ha mör allö mäne Kreuz>‘. zsams” 

.kleralt. Anm. Wie hier die Bedeutung subtilis neben: der Be⸗ 
deutung prudens, fo galt in der «Sp. auch für chleine neben. 
32 
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der Bedeutung subtilis die Bedeutung sagax, astutus. ©. Flain 
und fein, 





Reihe: Klam, klem, x. 


Die Klamm; O. Iſar das Klam (Geklämm?) Bergfpalte, Berg- 
ſchlucht, die meiſt zugleich das Rinnfal eines beftändigen oder ei- 
nes bloßen Wetter:Baches ift. Das Klam der Dura unweit des 
Falls an der Ober-Iſar. Die Klamm zwifhen Lend und dem 
Gafteinerthale; die Klamm, durch welche die Saale von ihrem 
Urfprung bis gegen Saalfelden fließt; die Sheibenflamm, bie 
Schinderflamm ıc. (im Salzburgifhen). „Angustiae (rupium) 

quas clamma dieimus,‘* Angel. Rumpler in Pez. thes. I. II. 
474: „In irs herzen klamm.“ Sudenwirt. (Cfr. gl. i. 813 
hlamezit vom Jagbhund, haeret hians, und dazu, oben unter 

g, dad Verb gleimezen und das Adj. gleim, die vielleicht beſ— 
ſer mit E geſchrieben wären). 

Die „Klämmer,‘ (Iler) Ameife. Bey Stalder Klammere. 

flemmen, wie hchd. biklemm (-v, Ilz) klemm, felten, fchwer 
zu befommen. Ä 


Die Klamper ober Klampern, das Klämperlein (Klampso’), 
a) die Klammer. b) Kiumpen von den ilberbleibfeln (Traͤbern) 
des Obſtes, aus welhen man in Bortichen zum Effigmahen den 
Saft gepreßt. RU. Einem ein Klämperlein anhenten, 
etwas übles von ihm reden, ober aub: ihn zu Schaden bringen. 
Wo der as’n kä 3° Klamp>l ä-henko’, dä tuot oſs gwis.... 
Daher das Verb beflamperin. „Alles was hereingeht, angaffen, 
beflamperin und regiſtriren.“ Faſtenexemp. II. 30, 

„So fint bie valſchen fo gemut, 
Das fi (eine Frau) fo ftaete niht mac gefin, 
Si ne flahen ir ein klaͤmplin 
Mit worten und mit vare.“ Wigalois. 
Der Klamperer, Klampferer, (falzb.) Blechſchmid, Klempner. 
. Pfannentlamperer, Pfannenfhmid. 
Klumpern, a) Kothflämphen an der Wolle eines Schafes; b) 
(Nürnd. Hsl.) Schimpfwort für junge nafeweife Mädchen. 


Die Klampfen, (Popow.) die Klammer der Zimmerleute. „Wenn 
ein Schiff zerbrochen und zum Machen ausgezogen wird, fo fepn 
die Schifffneht fehuldig, den Schoppern ihr Geſchirr zum Auflel- 
nen, auch bie Notburft Klämpfen um ben gewöhnlichen Lohn 
binzutragen.” Schifford. Lori Brg.R. 194. „Und damit bey den 
gehenden Schiffen kein Mangel an Klämpfen erſcheine.“ ibid. 
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(Dder follten bier Schiffbalten, engl. clamps, gemeint ſeyn?) 
flampfen, Klammern. 


Die Klumfen, Klumpfen, Rise, Spalte, f. Klunfen. 





Reihe: Klan, Elen, x. 


flänen (klans’, klä’n, klens’, kle'n), fehmieren, ftreihen. Käs 
auf 8 Bröd Flänen. Klaͤn-kaͤs (Kläkas), Schmierkäfe. ab:, 
an=, auf, be=, ders, ver-, zue- ac. Elänen Fig Sich 
mit einer Perfon oder Sache flänen, ſich damit abgeben, brein 
miſchen, vrgl. föten. Der Kläner (Kläano‘), der da fchmiert, 
reiht. Der Baͤumklaͤner, der Baumläufer, und sitta euro- 
paea L. Das Klänenbd (Kläanod), die Klänerey, Gefhmier, 
Schmiererey. klaͤnig (klani’), fhmierig, fhlüpferig. Die a. Sp. 
bat ein Ablautverb Flenan, ih Elan; Partic. Prät. (gl. i. 689) 
biflenan neben (i. 563) pichlent oblitus. 

Elain (klao”, o.pf. kläi, Gompar. kleono‘, Superlat. kles'st), adj. 
wie hcho. klein, (a. Sp. chleini gracilis, subtilis). Mehr der 
Volksſprache eigen find folgende Bedeutungen, in welden biefes 
Wort den Formen Fleber, Elueg, fein parallel geht, und dem 
angelf. cläne, engl. clean entfpriht. (Man vrgl. jene Wörter 
und die Artifel Flär, rain) ı) adj. u. adv. fein; minutus. 
klas” reden, fchreven, fingen, d. h. in feinen hohen Tönen, im 
Sopran. „Ede den Sallitter durch ain feer vaft Enng härinnes 
Süblein, das es Flaines Pulver gebe... . reib den fchwebel 
auf das allerklienneft, Fwrbch. Ms.v. 1591. o' klas’s Kraut, 
Kraut aus weißen, ganz Klein gehadten Rüben. „Die Scharwerks— 
Undertonen foll man zum Spinnen des Flainen Garne nit nöten, 
fondern bey einem Mittelgarn bleiben laſſen.“ L.R. v. 1616. f. 
304. Im Wigalois: „ein Fleinez hemde, Eleinez haͤr;“ im 
Swain: „weiße leimbat claine.” Das Kolenktlain, Kohlloͤſche, 
Koblengeftüppe. Flurl Beſchr. d. Gbrg. 354. Die GrabElain, 
Gruebenklain, Naͤchklain, SchaidElain, die Eleinern durch 
ein Waſchwerk abgefonberten Erzftüde. Lori Brg. R. 219. 645. 2) 
adv. genau, fnapp. I und mei” Schaz habm uns kKlao zsama’ 
glegt. So klas äls, fo bald ald nur. So klao’ äls »* mi’ do‘. 
blickt hät, is or auf an andoré Seitn 'gange. So klas” wäs's 
aba“ wird, get i’ 'n Bergngan d’ Holzarbat ä.. Dä get s klas 
ra’, da iſt nichts weniger als Überfiuß, geht es genau, knapp, 
fparfam zu. 3) adv. ganz und gar, völlig; (angelſ. cläne, engl. 
clean prorsus, penitus). @inen klas für an Narn habm, ihn 
völlig zum Beſten halten. (HhE.) Ha’ mi’ klas drei” va’liobt, 
th habe mic ganz nnd gar in fie verliebt. De Menscha', de sen’ 
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klas” vo'wegng , find recht verwegen. Volkslied. Iotz machts mi 
auf as’mäl klas” siari’,„ si hebt ja frey kla9’ s Schaltn ä. 
Ds‘ Wildschütz is zow'ni, und is kla®° vofhitzt, 
Und schlusg zuo äf d’ Jagos, das s Blust davo spritzt. 
I bi” klao" zlechsnt vor Durft. ©. lehsnen. klao-leizi', 
klas’-winzi', klasbud>'winzi', adj. fehr Flein, überausflein; 
(Nptſch.) kläurwinzi. „claintatig, exilis,“ Voc. v. 1445. 
Die Klaine (Kläone), die Klainen (Klädn), die Kleinbeit, 
(a.Sp. Hleini) „Bon Claini ber Jucharten halben.” Mei: 
chelbeck Chr. B. II. 209, Die Kläinftigfait, (D.8. Klavsti- 
keit, Klös’stikeit) , ein Gubft. vom Superlat. Flainft. 
Das Klainot, Klainot, Klainet, (d.Sp.) was jetzt hchd. 
- Kleinod. „manubias, clainat, ceremonias flainet.’ gl. bibl. 
v. 1418. „Silbernev trandvas oder fwelherlay hlaniat es fft, 
daz valfch iſt.“ Rchtb. v. 1332. Wftr. Btr. VII. 96, Den Münd: 
ner Bürgern wird a°. 1370 verboten,’ der ftat ambroft, pfeil, ſpan— 
banchk oder welberlap hHlainet (alfo wol Geräthe) daz find, die 
ben ftat angehörent, hin ze leihen einem auzmannen.“ Wftr. Btr. 
VI. 104. Was foll aber des Mannes Chlanett in folgender 
Stelle ſeyn? „Sie (se. femina, quae aliquem violati pudoris 
accusat) hab des mannes hlaneit ingenommen . oder nicht.” 
Rchtb. v. 1332. Wſtr. Ber. VII. gı. „Ehe wolten ©. frtl. Dhl. 
weder Eleinotten noch Claider behalten.’ Ltg. v. 1606. „Klei⸗ 
not, plur. Kleinoter.“ L.R. v. 1616. 202. 485. — Elaineln, 
mit einer ganz Heinen Art Karten fpielen. verflainern 
(vo'kläans‘n), a) verkleinern. b) fig. verläumbden, herabfeßen. 
„Berklienere deinen Nächften niht, verflienerifcer 
Menſch. P. Abrah. 





Der Klang, ı) wie hchd. 2) der Ruf, das Gerede. „Wenn je ein 
Gebirg auf teutfbem Moden den Klang eines ausgebreiteten 
Rufes erhalten hat, fo gehdret das Fichtelgebirg gewiß dazu.‘ 
v. Flurl Befchreibung der Gebirge 440, „Er bat ein böfen 

‘ £lang, male audit.‘ Prompt. v. 1618. Der Nachklang (Nahh- 
klang, Nä’klang), die Nachrede, befonders eine fchlimme. Wenn 
I mei’n Hindofn des Recht va’gab, kriegst’ I #’'n üboln Nä'. 
klang. I mecht net den Nahhklang häabm, als wenn I mei” 
Wei’ übol traktiart het. cfr. Cod. crim. v. 1751. 2 Th. at. Gap. 
216 ° Das Klanghaug, der untere Theil des Kirchthurms 
wo geläutet wird. v. Delling. 

—klengen, Elenfen; Flengeln, Elengezen, vrb. n. an eine 
Glocke fhlagen, anſchlagen, d. 8. fo läuten, daß der Klöpfel immer nur 
auf der einen Seite der Glocke anfchlägt, welches bey einer Brunft, 
oder fonft gefchieht, wenn die Leute follen zu Hilfe gerufen wer- 
den; an einer Glode einzelne abgeriffene Züge thun; veräaͤchtlich: 
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Läuten überhaupt. (gl. i. 485 chlengoͤn, hlengilün, tinnire). 

„Ale Viertelſtunden mußte die Schildwahe auf Hohen:Salzburg 
klenken (an einer Glode ziehen). zer. v. B. p- 849. „Ötatt 
daß in andern Städten frifch gearbeitet, wird da vom frühen Mor: 
gen den ganzen gefchiagenen Tag und alle Stunden der Nacht 
durch geflenget und gelaͤutet.“ Witr. vom Verfall des Loden⸗ 
und Tuchhandels in B. p- 66. „Nach der Negensburger Feuer: 
ordnung von 1455 follen die Thurner nicht läuten, wann fie Feuer 
feben, fondern nur klenken, ed fhaff es denn einer der Herren 
des Raths, oder der Thurner fehe fo üble Ding, daß er billig 
läutet.‘ Gem. Steg. Chr. IH. 243. Der Klengler, Klenkler, 
(Klenko‘, Klenkaz>‘), einzelner Zug an der Glode, Schlag an die 
Glocke; Einer, der nicht gut läuten Fann. „Fuͤr die Kammerjung- 
fer wird zwaomal glitt'n, fürs Stubmma’dl' ao mal, für d- 
Köchin wird grad (nur) ” Klenkla‘ gmacht.‘* Dienftboten-Eti- 
kette. 

£lingen, wie hchd. Die Klingfel, Schelle; Flingfeln, tintin- 
nabulum agitare. Voe. v. 1735, (cfr. hlingifon gl. a. 213 
clangor, wol aud Jufinitiv clangere). ©. Elinfeln. 


Die Kling, Klingen (Kling, Berchtesgaden) enge Schlucht, 
fhmaler, tiefer Graben. Die Bergklingen, Waßerklingen. 
(gl. a. 306. 466. 594 uuazardhlinga nympha, fonft hlinga 
und hlingo, torrens). In der Parodie einet Helrathe - Abrede 
bringt die Braut dem Bräutigam unter anderm zu: einen blauen 

Eſel, und ı Stuͤck Wiefen, fo in der Wafferflingen liegt. 
„Sebirg, Klingen und wälte Wälder.’ H. Sachs. „Clingen, 
Ninnen oder Wallergäng.‘ Lori Lechſt. 514. „Thaͤler oder Klin- 

_ gen.’ Ertel prax. aur. 60, cfr,. Adelung: Klinge. (Vrgl. „do 
der win uz dem zapfen Elinget.”’ Diut. I. 316). 

Das Klunglein. „Klungle Faden, glomus.“* „Klungle 
winden, lanam glomerare in orbes.“* Prompt. v. 1618. Gl. a. 
627, „glungelin, globulus; o. 328 clungen glomus. Vrgl. 

‚Klenfel unter Elanfen. 





flanfen, Elenfen, a) fohlingen, in einander fchlingen, d. b. mit 
einer Schleife, einer Maſche verfehen. (cfr. gl. i. 34, 915 gli: 
ch le nch an conserere-(manus), a. 206 gadhlandit tortus, bey 
Stfr. I. 27. 129 in (ty klenkan auflöfen (die Schuhriemen). Der 
Klanf, das Klänfelein (Klänke-l, Klanga-l), die Schleife, 
in welche ein Band, ein Strid u. drgl. geſchlungen wird, Schlinge, 
Mafhe. In Hlank, 9 Kläanka-l a 'n Strick machot. b) flan- 
fen, Elenfen, flenkeln, klenkern, vrb. act. u. n. (Baur) 
ſchlingen, hin und her fchlingen, ſchwingen, fhwanfen. R.A. klin- 
kali-klankali; machen, fih hängen, gehängt werden. Fig. herum: 
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Flanken, berumfchlingeln. Der Klank, fem..die Klanfen, 
Perfon, die gerne herumfchlenzt. Der Klenkel, Klengel, 
Nosflengel, Klumpen Nafenfhleim, den man hängen hat, oder 
binwirft.. Brot. Klüngelein. | 

klenken, läuten, raffeln, Hirten. ©. Elengen. 

Elunfezen, (Obrm.) das Gefühl eines fhmerzhaften Zuckens oder 
‚Klopfens (3. B. beym Zahnweh) verurfahen; vor Begierde zittern, 
heftige Begierde nad etwas haben. (Prafh). (Brot. „bis jm die 
Schultern wurden glunfern,‘ in Folge der NRuthenftreide. 
Eins Freyharts Predig. 


flinfeln, vrb. m. Elingen wie Feine Glödcen, klirren. Die Klin- 
fet, das Slödlein; Schelle aus mehrern Glödhen, beym kathol. 
Gottesdienft gebräuchlich. „Hernach das huͤbſche Schinfhinfhin aus 
einem Halbduzend meffingen Glinfeln, ale wenn. die Klerifey 
mitten im Sommer anf den Schlitten daher fahrete.“ Porziunf.- 
Büchlein 78. ©. Flingfeln. i 

Die Klunfen, Klunzen, Klünfen, der Spalt, Riß, Sprung; 
im Scherz: Weibsperfon. „clunffen, rima,“ Voc.v. 1419 u. 1445. 
Brot. Klumfen und Kinfen. 





Reihe: Klap, Elep, ı. 


Die Kläups‘n, plur. Dimin. Kläups‘la, a) RR.) Katzenkrallen, 
vrgl. Klo. b) ſ. Klaubern. 

kleppern, klappern, kllmpern. Das Prompt, v. 1618 hat „corni- 
cari, wie die Kraͤen kleppen.“ 

Die Kleppen (Hleppm), a) (O.Pf. v. Strbr.) Stange, an deren 
oberes Aftiges Ende die Leimruthen zum Vogelfang befeftigt werben. 
b) die Klette, Arctium lappa oder Xanthium strumarium L. 
(a.Sp. hlipa, cliba lappa, rivola gl. a. 530, 576. i. 57. o. 
179). Eleppig, adj. Fleberig, zaͤh. „Die Unzucht ift fo leimig, 
fo Flepig, daß man fich blutharter Müh davon wieder los madhen 
kann.“ Selhamer. S. Eleiben und Elaiben. 

kleppen, vrb. n. Hlettern. „Der Hopff, wann er fi nicht kann 
um ein Baum oder Stangen winden, oder an einer Heden hinauf 
kleppen, fo iſt er fein Hopff, fondern vielmehr ein armer Tropff.“ 
P. Abrah. Gagaga; ſchweiz. Flebern. 

kleppern, (Franken Küchenfp.) mit einem Quirl oder Loͤffel rühren. 

Die Kluppen, a) wie hchd. Kluppe, (Zwangholz). b) die länglichte 
enge Hölung, durd  welhe man beym Averwalgen den Ring 
laufen läßt. ce) die Stain=: Kluppen, Felfenfpalt. d) die Klup— 
pen Bögel, (f. Bandlein); fig. die Kluppen (Berein) lofer 
Vogel, liederlicher Geſellen. Die Kluppert, (Anfp.) das Ge: 
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binde, 3. B. von Schluͤſſeln. FEluppen, Eluppenen (klupp- 
ma’), zwifhen einen Spalt einzwängen. Einen Hund am Schwanz, 
einen Widder an den Hoden Fluppen. Vrgl. Flieben, Klo: 
ben, Klub. Ä 


Der Klapf, der Klopf, a) (Pangau. Hbn.; falzb. Intel. Blatt v. 
1812. p. 630) ber Fels; 7 comm. „Elufftä,” Felfen. cfr. Klup- 
pen. b) der Klapf, fragor, crepitus, Knall. Gaißlklapf. 
Prompt. v. 1618 u. 1735. (gl. i. 378 anachlaph impetus). 

Das Kläpflein, Klöpflein (Klapfl, Hlepfl), die Klapper, 
d. h. ein Bretthen mit einem darunter eingezapften Stiele zum 
Halten. Oben In der Mitte ift ein beweglicher hölzerner Hammer, 
der bevm Hin- und herbewegen auf dem Bretthen an beyden 
Enden anfhlägt, ſchweiz. „Kleffele.“ Solche Kläpflein 
braudt man während der Charwoche in der Kirche ftatt der foge- 
nannten Klinfein, um damit die üblihen Zeichen zu geben. 
Auch bev einem Treib- oder Klopfiagen ‘(einem Klopfat) muß je: 
der Aufgebotene ein Kläpfelein zur Hand haben, fläpfeln 
vrb. das Kläpflein ertönen laffen, Flappern. 

Die Kloͤpfleinsnacht (Klöpflsnähht), der Abend des legten 
Donnerstags vor Weihnachten, ja diefer ganze Tag, und in wei: 
terer Bedeutung jeder der letzten drey Donnerstage in der Advent: 
zeit, an welden arme Leute und Kinder, die fonft eben nicht bet- 
teln, vor den Häufern auf dem Lande herumgehen, und indem fie 
mit hölzernen Hämmercen oder fonft an, die Thüren Elopfen, und 
einen gewiffen Reimfprud herfagen, fid eine Gabe ausbitten, die 
gewöhnlih aus Efwaaren, Brod, Küeheln, Klößen u. drgl. 
befteht. Der hiebey gewöhnlichite Reimſpruch heißt: 

Hôllo bölla! klopf &! 
D* Frau hät „’n schö’n Ma”. 
Geit ma“ d’ Frau #’n Küschal z* Lo’, 
Das I ’an Herrn g-löbt hä‘, 
sn Küochol und »’n Zaltn; 
Da‘ Peda“ werds va’galtn, 
Da‘ Pédor is * häliga‘ Mä', 
Der alle Ding vo'galtn ka. 
Oder: 

Hei't is 'Klepflsnähht, 
Wer hät s* au’ 'bräahht? 
Uns>‘s Herrn Tham»’ 
Rumpolt ei” da“ Kamm‘ 
Läfft s Stiagl- auf und ä', 
Bricht eam 3° Füsassl* &'. 
Wer muss *s büsdssn ? 

_ D‘ Frau mit’n Küsch-lspitz, 
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D* Magd mit'n Stückl Brod. 
's Feua* hört mo krach>‘, 
’Küsch'l werd mo bach>’, 
D* Schlüssl hört mo kling?, 
Küsch’l werd mo bring>.. 
Küsch’l raus, Küsch’]l ’raus! 
Odar I schläg 9 Lohh is Haw. . 
Nach Spieß (archiv. Nebenarbeiten II. 88) haben die Gebräuche 
des Anflopferleinstags oder der Klöpflisnahbt auch an 
proteftantifhen Orten ftatt. In Franken pflegen die Kinder bey 
ihrem .Anflöpfeln zu fagen: 
Klopfa’, klopfa® Hämmerl»! 
s Brod ligt in'n Kämmerl>, 
s Messer ligt dernebm: 
Solltmar eppas gebm, 
Gutthal, Gutthäl, und mei’n Gselln a’ 3’n Thal. 
Dder: 
Apfel raus, Birn raus! . 
Gemer in on andersch Haus. 
Dder :” 
Draus in’n Tenna’ 
Laffm d fast’n Henn>)‘, - 
Drobm in’n First 
Hanga’ di Würst, 
Gé'tmor di lang?‘, 
Lasst di kurzn hang?! 
Dder: 
Klopf &, klopf & “ 
Di Bäurin hät o'n schö’n Mä 
Di Bäurin is 9° schöne Fra, 
Wäs si hät, des gibts mar a’ s 
In München iſt es üblich, daß in der Klapfels- oder, wie man 
bier fagt, Kroͤpfelsnacht die Mägde bey den Krämern, Mep- 
gern ꝛ⁊c., wo fie das Jahr hindurch einkauften, und die Handwerfe- 
lehrjungen bey den Kunden ihrer Meifter eine Eleine Gabe in Geld 
oder ſonſt erhalten, welche Gabe fie dann ebenfalls ihre Kröpfels- 
nacht nennen. Diefes Anflöpfeln heißt im Salzbutgiſchen: 
Anglödeln. Sollte es vielleicht: gar von dem ehmaligen Ge- 
brauch herfiammen, nah welhem die Sunderfiehen zu gewif: 
fen Zeiten, befonderd an den Quatembern, (wovon die leßte in die 
Woche vor Weihnachten faͤllt) mit einer Klapper oder einem Glöd- 
lein in den Drtfhaften herumgehen und Allmofen einfammeln 
durften. Es mag diefer Gebrauh aucd eine Beziehung haben auf 
das in altem Meihnachtsliedern oft befungene vergeblihe Herum— 
wandern und Anklopfen Joſephs und Maria's an den Häufern der 
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hartherzigen Juden in Betlehem, um eine Herberge zu finden; 
wenn er fih nicht etwa gar noch aus der vorariftliben Zeit her— 
fchreibt. Er ift auch in Schweden zu Haufe. ı „Julklapp (von 
klappa Hopfen und Jul, isl. jdl, angelf. geol, Weihnachten) 
heißt dafelbit ein Welhnachtsgeſchenk. Vrgl. Gebnacht. 





Reihe: Klar, kler, ıc. 


klar (klär, o.pf. kläue‘), adj. u. adv. ı) wie hchd. 2) wie Elain, 
d. b. fein. Eläres Tuech, „Grob und Flar leinenes Haus: 
tuch.“ Wiltmaiiter 567. klaͤres Garn ıc., Eläre Koln, Elar: 
rer Mörtel ... Die Sträßenftain Flärfhlagen: © 
kläurs Spräuhh, feine Stimme. 3) U.R. genau. Elär fhauen, 
nähbfrägen. Staͤdtiſche R.A. Elär ſeyn, etwas illuminiert 
(betrunfen) feyn. Daher der Zuruf: Aufgeklaͤrt, auffldrt! 
fuftig! Die Klären, Subft. von Flär: weiße Stärke. Flären, 
(d. Sp.) erflären, erläutern, ind Reine bringen. Die Klärung 
oder Erflärung und Maͤßlgung der Landefrenheit, Laͤu— 
terung der $revheit war eine auf verfchlednen Landtagen der 
Yahre 1494 — 1516 ftatt habende Nevifion der unlautern, dun- 
keln, unmäßlihen $reyWeiten (Privilegien vor den übrigen, 
damals bey folhen Dingen kaum in Anſchlag kommenden Unter— 
thanen), welche die adelihen Landſaßen und Prälaten bis dahin 
von den Fürften vermoͤge verfhledner Frevbriefe erhalten hat- 
ten, oder fonjt prätendierten. Die alfo erflärte Landsfrey— 
petit macht einen Haupttheil des bayr. Landrechts aus. Kr. Lhdl. 
IX. 316 ff. 327. XVI. 13. 277. 278. 45. 14. 

Der Klier, GWindiſch-Eſchenbach) unvolllommen entmannter Hahn, 
Halbkaftrat. 





Reihe: Klas, Eles, ww. 


Klads (Kläs, der Kläsel, das Kläsal, D.B.) Nicolaus, der Name. 
Der Heilige felbft heißt: Nikla, Nikola, Likola mit dem Ton auf 
la. Vrgl. Klaubern. 

Die Klaufen, ı) die Klaufe, Eremitage. b) CHhE.) enger Pap 
im Gebirg. (efr. die Berner Elaufen bey Verona, die Mühl: 
baher Clauſen in Tyrol). 3) Holzklaufen, Waßerklau— 
fen, eine Art Schleufe (brblat. clusa, ital. chiusa, franz. &cluse), 
welche zur Aufftauung und Anfchwellung eines fonft nicht hinlaͤng— 
lich ftarfen Gebirgwaflers in einer dazu tauglichen Felfenfchlucht 
aus Baumftimmen ‚aufgeführt wird, und bey deren Öffnung der 
durch die Verſchließung nad oben zu angefhwellte Bach in folder 
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Staͤrke hervoxrſtuͤrzt, als er braucht, um das von den Ri fen ber: 
abgefhoffene und in feinem Rinnfal liegende Triftholz forttragen zu 
können. Die merkwärdigfte Klaufen in unferm Gebirge it die 
fogenannte KRaiferflaufen, weldhe man in.v. Flurls Befchreib. 
d. Gebirge p. 96, in Hazzis ſtatiſt. Auffchlüffen. I. 398 näher be- 
fhrieben findet. A°. 1498 „erlaubt Herzog Albrecht feiner Stadt 
Münden, gewiffe Berge in Toͤlzer Landgericht abzuholzen und 
Claufen, Reden und Lenndt zu bauen.‘ Wftr. Btr. VI. 198. 
” Klausn schlägrg, eine folde Schleufe bauen. Di Klausn 
ziehhe‘, die Schuͤtz- oder Stöfthore einer Klaufe öffnen. (HhE.) 
EFlaufen, Elaufnen, vrb. mitteld Waflerklaufen fortfchaffen. 
Hazzi Statiit. I. 400. Lori B. R. f. 109. L. R. v. 1616. f. 762. 
Vrgl. gl. i. 520. „Der bi den hlüfun gifezzit ift, qui est in 
canalı.** 

Die AbendElaufen, (Briefe bayr. Denfart und Sitten p. 40) 

ftatt: Abend= Taufen, Abend: Effen. Vrgl. Gramm.'506. 

Der Kloͤß, in Altb. unverftanden. ©. Knoͤdel. 


kleſchen, vrb. n. clingen, klatſchen, engl. to claſh. „Der Gril: 
fen Hall und Schall fombt nicht von dem fubtilen Schnäberl,. fon- 
dern von dem Zufammenflefchen der $lügerl, carmen evibrat 
ab alis.““ Die Wirth wiffen wohl, wann man in die Kirchen mit 
allen Gloden leuttet, daß bey ihnen auch die Kandien werden ſteiff 
kleſchen.“ P. Abrah. 


Der Kleiſper, Klifper, a) (Nördlingen) Holzſplitter, Spreißel. 
b) die Kleifpern, Schweinsborften (bey den Schuhmahern). 
kliſpern, (Mordfranfen) von Glas u. drgl., vor Kälte fpringen. 


Herzkleiftern. „ungenfuht, Herzfleiftern, Voͤlle und Döbig- 
feit von vergifften Dünften herrührend‘ (Engbrüftigkeit?) Parnass. 
boic. 52, 

Das Klöfter (Klousto‘, Klaasto‘), a) wie hchd. b) das Klöfter 
(Kamatklesta‘), (Nttm. Strb.) das Kummetholz oder Kummet: 
Elfen; Schloß. (Vermuthlih zum lat. claustrum gehörig). 

Die Klöfter, pl. (Erding) Riefter am Pflug, stivae. 





Reihe: Klat, klet, x. 


Die Klatten, die Kralle. „Elatte, ungues,“ Prompt. v. 1618, 

flattern (klado'n); (Obrm.) plaudern, ausplaudern, klatſchen. 
Die Klattern (Klada'n), der Durchfall. (Zpf. Ms.) 

„klittern, erzählen.‘ Wſtr. Glofar. „‚Naupengeheuerlihe ®e- 
ſchichtsklitterung“ fo fängt der Fomifhhochtrabende Titel ei: 
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ner dltern überfeßung des Quixote an. „Sefhihtflitterung 
des Pantagruel,“ überfester Rabelais v. 1631. Adelung hat Klit- 
ter, Stalder Klütter ale Kledde. Klitterbub, Kledsbud, 
worein man nachlaͤßig klext, aufichreibt. | 

Das Klitterwert, (Prompt. v. 1618) „futile opus.* Er ift ein 
Klitterling „homo infirmae, dubiae valetudinis.* Zu vrgl. 
Stalders Flittern was baͤſcheln. 

Das „Klotfeuer, Nothlauf, f. Löhfenr. 





Reihe: Klatz, Eleg, x. 


fleuzen (klöizn), Fleuzeln, (Sallnen:Gegend) fpalten, befonderg 
Holz zu den Dauben der Salztuefen. "Tauf’In kloizn. (Nach 
der gl. a. 430 „kluzun divellebant‘“ muß es in der a. Sp. ein 
Ablautverb hliozan gegeben haben, wovon unfere nicht ablau= 
tenden Formen kleuzen und Flözen Weite find. Hieher fcheint 
auch die gl. i. 845 chlozza incastraturae zu gehören). Das 
Kleußholz, Kleuzelholz, Holz zu Kufdauben. Der Kleu: 
Ber, Kleußler. „Item welder Klaiser nit Wald biett, das 
Kuefholz zu kaufen und fein MWerfftatt zu verlegen. . „Und 
follen die Kleißer das Wit (Brennholz) umb das Kleibholz 
aufarbeiten.‘’ Urk. in Lori's BrgR. p. 41. 124. 395. „Die Kuef: 
fer und Kleuzler halten alle 7 Fahr In Salzburg den Raiftanz.” 
(Brol. Schäfflertany). Hbn. ©. d. f. 

flößen (klezn), (Chiemgau) was Fleuzen (Holz, befonders'zu 
Dauben, Schindeln ıc. fpalten). Hieher wol auch: flogen, ab: 
Floßen in Lori’d LehR. f. 524. „Zu Frohn a Tag mähen, ı Tag 
fhneiden, ı Tag Aderfahren, ı Tag abklotzen und ı Tag Zim- 
merfahrt.“ Der Klogen, Biertels oder Achtels-Spalt eines Fur- 
zen Holzblodes (Muſels). Die Klotzen (nah Kollbet O.L.) 
Haufpane, Schalten. Die Klotzhack, Kleshad, Art breiter 
Art, die zum Spalten in Schindeln ıc. dient. 

Elößleinweig (klezlweis), in einzelnen Spälthen, Spanden, 
Schnitthen. Elößeln (klöizin) an Etwas: einzelne Spänden, 
Brödlein, Fäferhen, Beerchen ıc. hinzu, hinweg ıc. thun. Ein 
Träuplein abElöseln. Mit den Fingern in der Nafe herum 
flößeln.. Den Schorf von der Haut abkloͤtzeln. Vrgl. aud 
unten Klotz massa. 

Der Klözen (D.8.); (U.2.) die und det Klozen (Klezn), öftr. 
Kleuzen, gebörrte Birne; gedörrtes Obſt überhaupt, in foferne 
gedörrte Birnen mit dabey gedacht werden; geringfügige Ding. 
Da die Birnen, wenigftens die größern, zum Dörren gewöhnlich 
gefpalten werden, und man alfo-gedörrte Üpfel wirklich Spält- 
lein nennt: fo fcheint unfer Wort zu Fleuzen (fpalten) und 
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Klozen (Spälte, „Schalten“) zu gehören. (Vrgl. indeſſen auch 
unten Kloß massa und Kläubern). Das Klözenbröd, 
Brod, weldhes aus Teig, der mit gedörrten Birnen vermengt tft, 
befonders zur Weihnachtzeit gebaden wird. Die Mädchen (im 
Pangan) beſchenken in der Rumpelnacht (Chriſtnacht) ihre Liebhaber 
mit dem Kloßenfherzen (einem Stüd Klözenbrod). Hbn. 
Beſchr. v. Salzb. 

„O am Allerheiligen Tag 

MWimmelts wie im Taubenſchlag; 

Cine Gang, fein Gänfelein 

Will der Erzbifhof Martein; 

Dann verehrt des Forfters Thres 

Schnepfen füt die Jagermeß, 

Nicolaus das Klezenbrod, 

St. Johann den Gfeng dirs Got.” Nagel Stoigebühr. 
Der Klögendruder, (P. Abrab.) Knicker. Die Klözenfup 
ven, das Klözenwaßer, Brühe von gefochten, geddrrten 
Birnen. 

Der Klosgen, (Schongau) Fenfterladen (vielleicht in fo ferne er 

aus einem Brett ald Holzfpalte befteht). 

Der Kloßen, (Feuerbuch Ms. v. 1591) hölzerner Sapfen, der nad - 
der ehmaligen Artillerey, beym Laden einer Büchfe (Kloßbächfen, 

Kanone) unmittelbar an das Pulver aufgefeßt wurde. Erft auf den 
Klotzen wurde fofort die zu ſchießende Kugel, oder der Stein 
geladen. cfr. Adelung: Klotz 2, wohin auch das chloz turbo, 
pila, sphaera den gl. i. 134. 822, 0, 147 gehört. 

Dev Klo, aYwie hchd., truncus. b) Klumpen weiher Materie; 
„massa, massula.“ Prompt. v. 1618, gl. o. 249. „Ein Kloßen 
machen, cogere quid in massam.“ obiges Prompt. Floßet, 
adj. weich, 34h, ſchlapp. 

„Starf, fürnig und frey, — 

Nit wie ein Schmerbauch Floßet.’ Balde Lob ber 
Magern. klotzen, kloͤtzen, v. act. u. n. (Höfer) zuſammen⸗ 
leben. Geyler von Kaffersb.: „die Phariſaͤi und Sadueät Flop: 
tend ſich zufammen, ald milch, in die do effig, Iupp oder renn ge- 
fhütt wärt. Sie leufft zufammen und klotztt ſich.“ Bey ihm fit 

„der Klotz der Schwiger, der Kloß ber ftetten‘’ der Schweizer-, 
der Städtebund. 

Der „Klotz michel“ (Nördlingen) der — derjenlge, der zuletzt 
in die Schule kommt. 
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Acht und zwanzigſte oder Kna = ıc. 
Abtheilung. 


(Zu vergleichen die Abtheilung Gnua). 





Reihe: Ana, Ene, ꝛc. 


Der Kneuel (Hnäi-l, Knoi-l, Knui-l), Dim. das Kneuwelein 

” (Knoiwäl, Knuiwal), (f. Gramm 530. 686) das Knaͤuel. Brol, 
Klen:el. 

Das Knie (Knia, 0,pf. Knei), wie hhd., (a. Sp. hnio, chneo). 
fntebiegeln (kniebiogln), im Gehen die Kunte einfinfen laſſen. 
Der Kniebeißer (Baur), jede zu befteigende etwas beträct- 
lichere Anhöhe. Der Knle-böß (Knio-bous, Kniobos, Kniobis), 
Eigenname verfihledener fteiler Wege oder Anhoͤhen. Der Knia- 
bous zwifhen DBercdtesgaden und der Ramfau, „Ad medium 
chniepoz hodie fntepafg, locum montisWeilberg,“ Meidel- 
be Chr: B. I. 4. efr. MB. VII. 3, „Yes der fcheffart je Fnie- 
paͤſs.“ Meichelb. Chr. B. II. ı71, Der Kniebis von Hohen- 
Schwangau übers Gebirg nad Reuti. Hazzi Stat. II. 103, 118, 
„Wieſe hinterm Kniebis“ bey Perha am Starnberger See. 

Gerichtl. Ausſchrelb. „Der Pal am Kniebas“ (swifhen Lofer 
und Unken). Dudher falzb,. Chr. V. 285. Der Kntebiß (fteiler 
Weg) am Großglodner. Schultes Reife. (So nah hier das obige 
Kniebeifer zu liegen fcheint, kann doc eine bloße Entitellung 
des alten Knie-böz ftatt haben, vrgl. bößen) - Am Fichtelberg 
führt eine Anhöhe den Namen Kniefteig. Der Knielotterer 
(Knislodarer), das Schlottern der Knie; Der fehlotternde Knie 
hatz im Scherz: impotenter Ehmann. Der Knieftrnmpf, 
Strumpf, der vom Knöcel bis zum Knle reiht. knie-wetzen, 
im Gehen die Kine aneinander wegen, Ne 

knie-g-en, fnie:g:eln, (Gram. 486) ») fnien,. (a. Sp. 
chneuuan). Tuo di’ nidos kniogin! „Und ich was hie und 
fnieget für fein Gnad nider.“ Sfeler. b. sc. I. f. 246. 2) 
£niegeln, Eniefeln, Eneifeln, (Obmr.) im Gehen die Knie 
einfinfen laffen, fchwed, Enefa. Enteglings, adv. kniend. 





» 
Reihes Knab, Eneb, x. 


Der Knab, wie hchd. Knabe, (gl. o. 36 fnabo, pusio, nondum 
loquens puer); diefes Wort wird indeflen vom gemeinen Mann 
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ſehr ſelten gebraucht, indem er für die meiſten Fälle fein Bus’ 
vorzieht. Es hat übrigens. faft dieſelbe Gefhihte wie das Wort 
Knecht, w. m. fehe. (Schott. iſt Enamw, ein Kind männlihen Ge- 
ſchlechts; ſ. die Anm. zum, folgenden Artikel). Sp nennt man die 
Gefellen bey gewiflen Syandwerfen, 3. B. den Webern, Tuchma— 
ern, Loderern, Knappen, (welhes nur eine fhärfere Aus— 
ſprache des Wortes iſt). Dfe Arbeiter in den Bergwerken find 
vorzugswelfe unter dem Namen der Anappen, Arzknappen, 
Bergknappen bekannt. Auch ſtatt Knecht in der Bedeutung 
eines jungen Kriegsgeſellen, der den Nitterdienft lernte, oder uͤber— 
haupt eines Soldaten fagte man: Knabe oder Knappe. „Tau— 
fend Nitter und taufend Knaben.” Ulrich von Reichenthal f. 94. 
„Hundert Knecht oder reiffnaben.” Geller von Kepferfperg. 
‚Zur Abfertigung Jorgen Gloachers unſers gnädigen Herrn Kna— 
ben.” Kr. £hdl. VII. 207 ad 1464. Hievor find vielleicht noch 
unſre Edelfnaben (cfr. Edelknechte) ein ülberbleibfel. „uf 
dem wege fie ergie (holte fie ein) ein Enappe fchöne aͤn bart (ein 
Engel). Wernh. Maria 167. Der Knabaß. Junteme con 
otros torzuelos de mi taman’o gibt der überſetzer des Guzman de 
Alfarahe p. 54 mit: „ich fchlug mich zu etlichen andern jungen 
Knabatzen meines gleihen.” „Innmaſſen die junge Knaba- 
Ben in den. Schulen thun.“ ibid. p. 643. (Nahahmung des ital. 
- accio?), 

Knebel; (Prompt. von 1618) talea, clabula, (Pfropfzweig, 
Setzling). „Knebl pflanzen, taleas inhumare.“ (Sollte 
diefes mit dem vorigen Worte auf ein altes Ablautverb hnahan, 
chnauuan generare bezüglich feun, wovon auch das alte Subft. 
fem. chnuot genus? Vrgl. Knecht). 

Das 'A-knibale, (HhE.) a) fhwählihes Kind. b) Holz-Spaͤnchen, 
das beym Scindelfhneiden gebrauht wird. 

Der Knöbel, Knübel, (Baur U.L., D.Pf., b. W.) der vorftehende 
Theil vom mittlern Finger-Gelenf, der Knoͤchel; verhärteter Aus— 
wuchs, Kuorren. 





Reihen: Knach, knech, x. Knack, Ened, x. 


Der Knich, (d. Sp.) aus Canonicus entftelt. Domknich, Dom: 
herr. Zirngibl Probft. Halnfp. 150. 373. 433. 528. Die Übergangs: 
form Knuͤnich Genoͤnich) finder fih in Krämers ital. Namen: 
elator v. 1679, p. 8a, 

Der Knochen, wie hchd., (urgl, Knacken). Weſt-o.pf. RU. Zu 
den Knochen gen, Einen zu den Knoche neinladen, d.h. 
zur fogenannten Wurft= oder Metzelſuppe (einer Mahlzeit, wo 
man, wenn im Haufe ein Schwein gefchlachtet worden, ai 

lic 
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Alich mit den Knoͤchlein, d. h den Werder und Hinterfüßen, 

dann MWürjten, bedient wirb). | 

tnöchen, (Franken) quälen. ©. Enedfen. Das Kndd-Eifen, 
Kind das Einen immer mit Klagen und Weinen behelligt. Das 
Knoͤchfell, böfes altes Weib. 


- Der Knedt (Knehhd, Hné'd, 0.pf. Knea’d, plur. Knecht‘), ı) wie 
hchd. 2) Kind männlihen Gefchlehtes, puer, Knabe. Diefe Altefte 
Bedeutung fommt noch im Landgericht Werdenfels, jedoch nur mehr 
im Diminutiv vor, gerade wie die urfprünglihe Bedeutung von 
Diern und Magd nur noch in den Dimin. Diernlein und Mäbd- 
lein lebt. ©” tolls Knechtla, ein Tebhafter, frifher Knabe; 
„Knecdtkein infantulus.‘“ Voc.v.1419. „Sr fult fie von einander 
fegen die Enechtelin und bie birnlin, wan fie find gar gezite ſchal— 
feit vol.“ Br. Berht. 218. „Allen feinen Chinden, fi fein Chnedte 
oder Dyrn.“ MB. 158. Gl. a. 324. 325 „Oum puer naseitur, mit 
din Enehd Fiporan if. Quae primum masculum parit, thiu 
erifton Eneht pirit.“ Eine Qungfran wird mit ı2, ein Knecht 
mit 14 Jahren mannbar. L. R. Ms. v. 1453. 3) auf dem Lande fcheint 
das Wort Knecht nod hin und wieder unter dem allgemeinen Be: 

‘griff eines jungen unverheirateten Menfchen vorzufommen. 

- + Und 9° lebfrischa' Bu»’ 

Get'n 'Albmdianäl zu>, 

9 langwäliga‘ Kne'd 

Is fürs Haamdegnäl gre'd. 
In Eifengreind deutſchuͤberſetztem Beichtbuch p. 654. (cfr. 622) iſt 
nah den Enthaltungsgelübden der MWerheirateten, von denen der 
Knechte die Nede. Im Augsb. Stdtb; fteht dem Wirte (dem 
Verheirateten) der Knecht (ber unverheiratete, le garcon) gegen: 
über. „Lerner (Hofmeifter) des Knechts (d. f. jungen Hertn) von 
Riſenburg.“ v. Lang b. Ihrb. 337 ad 1284. „Ich bin noch ein fun- 
ger Kneht, und die mich-gerne neme, der enwil ich niht, und die 
ich gerne neme, die wil min nit’ läßt Br. Berhtolt (p. 80) einen 
Ehefhenen fid entfehuldigen. Noch im ref. L. Recht von 1588, f. 137. 
»35 werben die Zungen, weldhe ein Handwerk lernen, Knechte, 
Lernfnehte, und alle Sefellen in den Handwerfen ohne Unter 
fhied Handwerksknechte genannt (N. N. Herzog Ludwigs 
Schneider und zwei Schneiderknecht“ Ldtg. v. 1514. p. 180, Gem. 

Meg. Ehr. IV. 291 ad 1516), eine Benennung, welhe nur die Ge— 
fellen der Bäder, Brauer, Mepger, Müller, Schmide, Schuhma: 

cher beybehalten haben. Im ehemaligen Ritterwefen, wovon, wie 
von allem Wergangenen, fi nod einige Formen auf unfre Zeit fpie= 

lend erhalten haben, nannte man Knechte die jungen Leute, 

welche noch nicht Nitter, fondern nur erſt Lehrlinge und Gefellen 

waren im nobeln Handwerk der Fehden und Kriege. Sp 3. B. 
Schmellerd Bayeriſches Wörterbuch. U. Xp. Aa 
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waren am Concil von Conſtanz mit Herzog Heinrich von Bauern zu⸗ 
gegen: Aſſum Seiboltsdorffer Knecht, Pauls Cloßner, Kneſcht t.“ 
ulrich von Reychental. f. 94. Im Loͤwlerbund hatte ein Graf, oder 
Herr 5 Gulden, ein Ritter 3G., ein Knecht 2 ©, jaͤhrlichen Bey⸗ 
trag zu leiften. Kr. LhdL. X. 184. Knecht in diefer Beziehung be: 
deutete fhon für fih immer Einen von Adel (aknight), bis gegen 
das ı6te Jahrh. der Beyſatz edel nothwendig und. gewoͤhnlich 
wurde. Kr. Lhdl. VII. 93. 154. 117. IX. 470. X. 452. 431. XIII. 322, 
Wenn Knecht im ı5ten, ı6ten und ı7ten Sahrhundert vorzuge- 
weife in der Bedeutung eines Soldaten genommen wurde, fo lag 
derfelben ohne Zweifel weniger die abgeleitete eines. dienenden 
Menſchen, als die allgemeinere eines unverbeirateten Bur: 
ſches zu Grunde. Deutſche Knechte (Burfche) haben von jeher 
ihre Haut in aller Herren Laͤnder zu Markte getragen. In den 
ſchrecklichen italtenifhen Kriegen ron 1517 bis 1527 haben auch 
Knechte GBurſche, Leute) aus Bayern das Ihrige gethan, So 
führte ein Rudolf Hal von Maynburg ihrer Miele dem; Pabfte wider 
den Kalfer zu, während Diebold Haͤl mit Andern Rom, beftürmen 
und plündern half, und Wilhelm von, Sandizell vor den Augen des 
gefangenen Pabſtes, biefem zum Spott, eine dreyfache Krone auf: 
feste und mit feinen Cameraden, die wie Cardinaͤle gekleldet waren, 
den Doctor Luther zum Pabſt ausrief. Hiſtorla der von Freundfperg. 
Der Faulknecht, der Raitimecht, Tabelle von, Zahlen = Pro: 
greffionen, Buch zum Nachſchlagen von Multiplicationen, comptes 
faites. Ausdrüde wie Brätfneht, Schuͤßelknecht, Stifel: 
tnecht, Tiſchlerknecht, lauter, Vorrichtungen. bedeutend, die 
etwas zu halten dienen, find wol glelchfalls bloße Siguren. Der 
Schrelberknecht, (HE.) der Schrelber bey einem. Amte. Viel⸗ 
leicht infoferne er als ein ſchrelbender Diener des Beamten. angeſe⸗ 
hen wird. In einer Berchtesgadner Urf. v. 1295. fommt ale Zeuge 
vor; Her Sar pfatrer zu N. und Rüger fein Knecht. v. Koch-St. 
(Gef. v. Berchtesg. I. 129) hält diefen Ruͤger für den ‚Hitfspriefter 
des Heren Pfarrers. Sind doch bey Otft. auc die Jünger. des Herrn 
feine knechta. Der Spigfncht, miles gloriosus, qui Martem 
in linguä gerit. Prompt. v, 1618. Ynm. Knecht (auch bey den 
Alten zumellen Anet ftatt Aneht) ſchelnt zu einem, Aablautyerb 
knahan gignere (f. Knab, Knebel) zu gehören, 
Der Kn üchtel, (an der Als) Knüttel, Pruͤgel. Vryl. Knock. 





Der Knacken, (o.vf.) der Knochen. Der Kndder (Knäcko‘, o,pf. 
B.) ſchlechtes Pferd, an dem. man nichts, ald ‚Haut und. Knochen 
wahrnimmt. (S. Knuecken und Naden). 

Der Knaden, Mürnb. Hel.) der Strelch, Schlag. „Er hat ihm 
eine Anaden ‚gelangt.‘’ 

enauden (knauks‘), (Digr.) nigen. S, nackeln und Enappen. 
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 Imedeln, (Muͤrnb. Hsl.) knicen, am Preiſe abbrechen, karg thun. 
Entedeln, f. Knie 

Der Knod, (Weftr. D.Pf.) a) Hügel, (f. No); b) Stüd Holz, 
truneus. Vrgl. Knuͤchtel. „Vehuͤt uns Gott vor folher Bar: 
bierftuben, wo man die Haar mit folhen Kolben und Knocken 
kraͤuſelt.“ Abele feltf. Gerichtshandel I. 36. 

fnoden, verächtlich: Inien, Entend ſitzen, fisen überhaupt. Wer i 
do* Schusal schwätzt, muas au'm Bodn knöckd. Knockst 
‘d&, wie‘ Sankt Neff i’n Krautgartn. Musst ällowal a’ sö haam 
knocko', käst et ausge? Bleib knöcka! Knöckt aanar 
auf’mi anda‘'n obm. auffnoden, vom Knien aufftehen. ze— 
ſamenknocken, in die Knie finfen, in ſich zufammenfallen. 


- Das Knockerlein, niedriges Stüählhen ohne Lehne,. Vrgl. Knie, 


tniedelm. 

Der Knocker, (Gem. Meg. Chr. IV. 59 ad 1503) eine Art Münze. 
„Falſche Etſcher, Knoder und Zwoͤlfer.“ 

tin uͤckeln, (Obrm.) was nackeln, nudeln, d. he wadeln. 

Der Knuſecken (Knougng), (U. Donau) der Knochen; veraͤchtlich: 
bet Fuß. Häst 'Knougng scho‘ EIN n? Vrgl. Knaden umd 
Krueden. 


knecksen, neden, quälen. ©. knoͤchen u. neden. 





‚Reihe: Knad, kned, x. (oral. Knat, Enet, x.) 


Der Anodien (Hno’dn, Kno'n, K-hnu’n), ı) der Knoten, (a. Sp. 
chnodo); 2) der Knoͤchel. 3) der Knollen, befonders (U.2. Nſſdrf.) 
der Mehl:Kloß, (f. KnödeN. Di Kné'n schreche’, wenn bie 

Kloͤße im Sud find, Faltes Wafler zugiefen. Hno'n essn: 

„Das Fleifh das tft Faum halb gefotten 

Die Kiefel-Steine feind hart bie Knotten.” Neiner's 
Tändelmarft. 

Der Knödel (Knedl, Kne’l, o.pf. Kniadl), der Mehl-Kloß, 
d. h. Mehlteig, mit verſchiednen Ingredienzen, als z. B. Brod— 
oder Semmel-Schnitthen, Broͤckchen von Fleiſch, Speck, Leber ıc., 
oder mit Grüße, Kartoffeln ıc. In einen runden Klumpen zuſam— 
merigefnetet, und‘ gekocht. Nach den verſchlednen Ingredienzen er- 
halten die Knoͤdel verſchiedene Namen. Die gemeinſten ſind 
wohl die Melk noͤdel ſchlechthin, von denen es heißt: 

Nächtn hamma“ M31kn&dl ghabt, henkö’ma“ no’ i’n Gaam, 

Bal’ms* wids‘ Malkned-1 habm, ge-n- I nimm»“ haom, 
und die Bröbfnddel; zu dem vornehmern gehören die Speck- 
und die Lebo‘-Kne’dl. Neben den Nudeln machen die Knödel, 
Jahr aus Jahr ein, das Hauptgericht des bauerlihen Tiſches aus, 

Ya 


und zwar fo, daß an gewiſſen Tagen der Woche Nudeln, an au: 
dern Knödel Rechtens find. Der gelahrte Zurift Baron Schmid 
‚(ad Bav; tit. 21, art. 16. Nr. 13) meinte fogar, bayrifche. Lande: 
finder feyen befonders deswegen mit der Relegation oder Landes: 
‚verweifung zu, verfhonen, weil fie ihnen „Nudl und Kmödl: 
halber’ unverfhmerzlih. falle. In der D.Pf. ift das Knoͤdel 
(Kniad!) aud eine Art Mehl: Speife (Semmel: Schnitten, in 
Teig gefnetet), die mit Milch und Butter in ber Ofen— «Röhre ge: 
buden wird. Im Notthal it FT Unédl was. anderwärte. 9’ Küo- 
chal. Der Nomenclator von 1530 hat „pastilli, knodle.“ Vrgl. 
allenfalld auch kneten. Knoͤdel, plur. (Fichtelgebirg). unge: 
heure, am DOchfenfopf hin und wieder da liegende, abgerunbete 
Bloͤcke von kahlem Granit. cfr, Flurl Beſchreib. d. Gebirge 443. 
und 7 communi: Knot, Knötle, Stein, Steinden. Der 
Knddel, Stoß mit dem Knle in den Hintern. Das Knoͤdel— 
bluͤemlein, (Hoif) die Zeitlofe. Der Knödelhenfer, a) 
fetter Wanft; b) Tafhenmeffer. Die Knödelfuppen, Suppe 
mit fehr Fleinen eingeträuften Mehlkluͤmpchen. Der Knoͤdel—⸗ 
zeler, gelziger Hauswirth (der die Knoͤdel zählt). Roſsknoͤ⸗ 
del, was Roſsbollen, Excremente des Pferdes. 





Reihe: Knaf, Knef, x. 


Der Knaͤufel, KAndufel (Knaflel), (Gbrg.) der. Knopf; fig. gro⸗ 
ber Menſch. Der Knaffol.Rök, Rod mit Knöpfen (ſtatt mit Häft: 
lein). „Ungeſchliffener Knaͤffel, plumper Herbſtlimmel,“ P. 

Abrah. Die Knaͤufel, welche nah Hübner im Pinzgau von den 
Senderinnen beym Heimziehen von der Alpe an die Zufcauer 
ausgetheilt werden, find vermuthlih eine Art Käshen. „Rnäfl, 
globuli, claui; einfnäflen, auffnäfeln ein-, auffnöpfen. 
Prompt. v. 1618. chnewfel, nodulus, hnemwffellod, lacinia. 
Voc. v. 1445. „äne Enoufeln,’ Diutiska I. 374. 

Der Kneif (Hnei’, Kneif), das Kneifelein (Kneifs-l-, Kner- 
fa.1°), ſchlechtes, eines Meffer. Der Schuasto‘-Kneif oder Kneip, 
Mefler, wie ed beym Schuhmadhen gebrauht wird. Mit den 
Knei’fal ka’ mo“ nicks schneid'n, muss mar aälls ä’fickeln. 
Englifh, ſchwed. Enife, knif, ist. hnift (Meffer), bier im ver: 
ächtlihen Sinne genommen. efr. Nusch. Im Languedoc. tft la can- 
nive ein großes Meffer, im Nordfrang. le canif ein Federmeffer: 
hen. Das fchottifhe kuvff bezeichnet ein Stilet, einen Hirfhfänger. 

tneiffe n, (Dbrmr.) mit Zureden und Scheltworten antreiben. Er 
lasst 'n ganz'n Täg & si’ àni kneiffo‘, und tuot do’ nicks. 

Die Kneiff, Dim. das Knelffelein (Knerflo-), zanccuchtſa⸗ 
Weilbs-Perſon. ©. ktnaunfen. 
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kniffen, kniffeln, Gpſ. Baur) reiben, kauen; kratzen; zerren, 
zupfen. Vrgl. knuffen und niffen. 
Der Kuofläud (HKnöflo’, Hnöfl’), Knoblauh, (a. Sp. chlobo—⸗ 
louh, chlofolouch). ode 
Inuffen, vrb. act. mit den Knoͤcheln der Fauft ftoßen, fchlagen. 
Brol. Knoͤbel. | | 
Der Knuͤfel, (Inotenförmigen Auswuhs?) „Die N. N. hat einen 
Kniffel an der Hand bekommen, daß fie diefelbe nicht brauchen 
konnte.“ Lehfeld Mirakel. S. Knoͤbel. 

knuͤfig, adj. (Obrm.) von Körpergeftalt kleln, unbedeutend. „So 
knifig als er iſt: fo will er doch was aus ſich machen.’ 


knagen, f. gnagen und nagen. 
Iniegen, Iniegeln, f. Knie. | s 





Reihe: Knal, Enel, x. 


Der Knalli, grober Bengel. „Nun kommt ihr, Knallt, mit ei- 

nem einfältigen: Herr Pfarrer! nichts: Ihr Hochwuͤrden! ins Zim⸗ 
mer.’ Buchners Kinderlehre. 

fnellen, crepare, crepitare, concrepare, (Prompt. dv. 1618, alfo 
verb. neutr., zu welhem als früherem Ablautverb das Subſt. 
Knall gehört); figuͤrl. fluhen. Emellen als vrb. act. a) pla- 
Ken machen, far crepare. o Laus, on Flöh knall’n. b) prü- 
geln. Asſn recht knalln. „Wenn man das Elfen auf dem Am: 
bos nicht wader knilt: fo wird nichts rehtfhaffenes draus.’ P. 
Abrah. „Wann dein Mann dih mit Fäuften wader knuͤllet.“ 
Albertind Gusman 61a, 

Der Knoll, Knollen, Dim. das Suötteteln (Knallo-1), ı) wie 
hchd. Knollen; 2) das Kuäuel.- - 

Knuͤll, faures Geſicht. ©. Genuͤll. 


knelfen, (Nürnb.) zanken, ungeſtuͤm betteln. 


„Knölfter, buprestes, ein Kefer.“ Prompt. v. 1618, 





‚Reihe: Knan, knen, u (orgl. Gramm. 554.) | 


Der Knünid, f. Knich, canonicus. ER 
knaunchzen (knauichz'n, Echſtdt.) durch die Nafe reden. - 
fnaunfen (knaufo), zanfen. ©. Eneifen. 

Inangen (knagd’, Ohrm.) nagen. 

tnenfen, Inenfezen (knske', ‚kne ‚kozn), 2) fnarren. b) ver: 
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aͤchtlich: reden, beſonders durch die Naſe; keifen, zanken, unge⸗ 
ſtuͤm bitten. 

Inaunzen (knau.z'n), in langſamem und widerlichem Tone immer 
zu befehlen, zu tadeln, zu klagen haben. Die Knaunz, Perſon 
die immer winſelt, weint. Bist o rechte Knaur. ben kun: 
zen, (Muͤrnb. Hsl.) befhnufeln, befehen, was Einen nicht angeht. 
Vrgl. genau. 





Reihe: Knap, knep, x. 


Der Knapp, f. Knab. 

Enapp, knapps, adv. faum. „Knapp, daf iht mit dem Kopf 
knaupt,“ Buchn. Kinderlehre. 

knappen, eine ploͤtzliche kurze Bewegung, befonders auf= oder nie: 
derwärts mahen. Mit dem Kopf knappen; Enappen, wie Ei 
ner, der hinkt. Ein. Brett Enapptauf Bel. Inaupen. 

Das Knappholz, (wirzb. Verord. v. 1784) Eichenholz zu Faßdau— 
ben geſpalten, Klappholz. 

fnaupen (Anaupin, knaupm), a) wie knappen, niden, hinken, 
fhnappen. „knauppen, nuere, nutare alicui.‘* Voc. v. 1735. 
„Schauts, wenn ich den Kopf fchüttle, It allemal Nein, und wenn 
ih Enaup, iſts Ja,“ fagt der Here Pfarrer in Buchers Kinder: 
lehrte. b) fnaupeln, (Hfr.) was klaͤubeln. 

Der Knauperling, (Obrm.) Kind, das im Wachsthum zu⸗ 

ruͤckgeblieben, Knirps. 

Der Kneip, a) ſieh Kneif; b) grober Menſch. 

knuppeln, (von Kindern) mechaniſch die Lippen bewegen, als ob ſie 
ſoͤgen. 

knuppet, adj. von Leibesgeſtalt kurz und did; vrgl. knopfet. 


knipfen, hinken, (f. nepfen). 

Der Knopf (o.pf. Knupf, Knuapf), ı) wie hchd. 2) die Knoſpe; 
Roͤſenknopf. 3) Art Mehlſpelſe. Hefmknopf (Nürnberg). Die 
Mehl-Kloͤße (f. Knödel) werden in Schwaben HKnepfle ge- 
nannt. 4) Kuoten an einem Faden, Band, Strid. Fig. Hinder: 
ni. RU. (Einem) Sn Knopf für (etwas) machen, es ihm 
unmöglich oder doch fhwer machen, ihn daran hindern. „Aber ein 
Kuopf wäre dafür gelegt geweſen.“ Kr. Lhol. XIV. 409, Einem 
einen Knopf auflöfen, ein Hinderniß befeitigen. 

Die Knöpffleinsnact, f.Klöpfleing: und Kröpfleing: 
Nacht. Im augfpurgifhen „'s Jahr ein Mal’ v. 1764 wird un: 
term Monat December aufgeführt 

„Der fhöne Brauch der Knoͤpfflens-Nacht, 
Da man an dreyen Donnerftägen 
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Einander bſucht und ſetzet dar 
Obſt, Krapffen und noch mehr Naſchwaar.“ 
„Und bie drey Knoͤpfels nacht do Hunt hoamlach Llechtlen an— 
zunden.“ Die erſten 3 Mittwochen im Advent zuͤndeten die Maͤd— 
chen geweihte Lichter an und beteten; da ſollte der ihnen beftimmte 
Bräutigam zum Vorſchein kommen. Tirol. National⸗Calender von 
1833. ©. 97. 

Enopfet, adj. von Perfonen: die und unterfekt; grob. 

Der Knüpfel, (D.Pf.) Abſchnitt von einem Baumftamm, Bloc, 
Klotz, Schrot; fig. grober Menſch. = Sägknüpfel, Blod, aus 
welchem Bretter gefägt werden follen. =" Schindelfnäpfel, 
woraus Schindel gefchnitten werben. „Ein knuͤpfl hoicz, fustum.* 
Voc. v. 1419. 

tnüpfen, wie bhd, (a. Sp. hnupban). Das Knüpfen, das 
Geknuͤpft ſeyn, 1) krankhafter Zuſtand Heiner Kinder, während 
deſſen fih an den Hals-, Hands und Fuß-Gelenken berfelben her: 
vorftehende Anoten (Knöpfe) bilden, la noüeure, les noeuds, 
rhachitis, ‚„‚englifhe Krankheit,” doppelte Glieder. Is 3 Wasse’- 
kind, is 'knüpft, lernt hart lafls‘. 2) bey Ehmännern, was 
Nefteltnüpfen. 

£nepfen, (Hfr.) hinten, (f. Enappen). 

Enopfen, (Nürnd.) mit den Knöbeln, mit der Fauft ftoßen, mit 
der Kauft auf den Rüden ſchlagen. 





Reihe: Knar, Ener, ı. 


knarrezen, knarzen, knarchezen, vrb. n. a) fnarren. b) 
„knarzen lavandi lintea modus est.‘ Praſch. 

fnärren (knarrn, knerrn), fhreyen, klagend oder bittend win- 
feln, wie Kinder. An Einem Enerren, ihn buch Klagen oder 
Bitten beläftigen. 

knauren (knaur'n), genau, farg, filjig thun, belonders beym 
Kaufen und Verkaufen. S. genau. 
Enirren, ») wie hchd. 2) kneipen. „Indeme Pietas ihne ungefaͤhr 
mit ihrem Roſenmund bey dem Daumen erwiſchte und ſolcher Ge— 
ſtalten darein Enirrte, daß er gezwungen war, ſich von ihrem 
keuſchen Leib zu entfernen.‘ Parnass, boicus. II. p. 48. Vrgl. 
Enierfen. MR. Einen Enirren Läßen (Zpf. DPF), ihn 
fhreyen mahen, indem man ihm die Finger hinter den Ohren 
eindrädt; ihm „Paris zaigen.“ 





— 


tntrbeln, (Ftanten) inleſchen mit den. Zähnen. 
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knirgeln, (Ries) feſt zuſammen knuͤpfen. | Ä 
Inorfen, knoͤrkeln, karg, filzig thun. Der Knoͤrkel, Fi. ©. 
fnedeln, | 


Inorpfen, (Franken) an etwas hartem hörbar kauen. 


„enterfen, Enütfchen, tundere, contundere, quassare.‘‘ Prompt. 
v. 1618, Vrgl. Enirren. 

Der Knorz, (Mordfranfen) Erummes, knotiges Stüd Holz, Kuorre; 
Knuͤttel; Luͤmmel. Dad Knörzlein, (Nuͤrnb. Hsl.) das Auferfte 
Ende von fpulenförmigem Brod, das meift aus harter Rinde be⸗ 
ſteht und beym Zerbrechen kracht. 





Reihe: Knas, knes, ꝛc. 


Der Knaus, das Knaͤuslein, (ſchwaͤb.) knopfichter Anſatz am 
Brodlaib, da wo er angeſchnitten wird. 

Der Kneußel, Beyname des Herzogs Stephan von Bayern: Ingol⸗ 
ſtadt, (Öfele II. 568. Mederer's Ingolſt. 80); kommt übrigens noch 
jetzt, wie z. B. fhon MB. XXI. 520 als Familien-⸗Name vor. 
chnaws, chneuzz wird im Gloſſar zu Horneck's Reimchronik durch 
pugnax erklaͤrt. In der daſelbſt citierten Stelle koͤnnte es jedoch 

auch Tnauferig bedeuten.‘ Eine verdeutfchte Korm des nordifchen 
Mannsnamens Kuütr tft hier doch wol nicht zu vermuthen. Vrgl. 
a. neuffen. ei 

Der Knofpen, Gebirg) pölgerner Schuh, deffen Dbertheil aus 
Schienen von „der Lesföhre: geflochten iſt, Klotzſchuh, ital. cospo, 
und vielleicht daraus entftelft. 

Der Knoſpos, Knuͤſpel, Klotz, grober Menſch. „Grober Sub 
inet, nn er manne u ? — ee 





Reihe: Knat, Enet, x. 


Die Dred- -Rnatel, (HHE.) unreinliche Welbsperſon. S. v 2 

‚ Ineten. (knedn, kne'n), wie had. (a. Sp. chnetan, Präterit; 
nat, Partie. .gihnetan) Noch Paul. Aemil. Ingolſtad in 
‚feinen Reimen von 1562 hat das Präterit. Enat.. „Sit nat und 

machet Küdhladh -. .* Brok-Anödel und. knoͤtſchen.“ 

Der „Kneitel, fefter Stock zum. Gehen.“ (Schlr.). (Ku üttel9) 

Der Knüftel,::wie.bhd. (a, Sp.. hnutil contulus). Der Sens⸗ 
Knuͤttel, (U.2%) Stiel an der Senſe.beknuüͤtteln einen 
Hund, ihm einen Knüttel (1°/; Ellen tang) anhängen. Wirzb. 
Verord. 1678 gegen Wilddieberey. Vrgl. pruͤgel nDer 
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Knuͤttelbund. Nach der Inſtruction fuͤr die buͤrgerlichen Obrig— 
keiten der Staͤdte und Maͤrkte von 1748 ſoll nicht geduldet werden, 
daß Theils Rathsfreund in ein Horn blaſen, allerhand Knuͤttel— 
bünd unter ſich machen. efr. engl. the club. 
tnäten, Enüteln, (Mptih.) durch einen Knoten befeitigen, 
‚ nüpfen. 


Endtfhen, knotſchen, Enutfhen, quetihen, zufammendrüden. 
„zerknuütſchen, contundere, conquassare.‘* Prompt. v. 1618. 

. Berfnitfhung contusio.‘“ Voc. v. 1735. (S. a. Enaugen und 
vergleihe dag zerfnuften zerquetfchen, der d., und chnuſian, 
chnuſſan illidere der a. Sp.) 





Reihe: Knaz, knez, xc. 


knauzen, ı) f. Enaunzen. 2) verknauzen, verknotzen 
(Kleider, Tücher ıc.), fie durch Zufammendrüden aus ihrer glatten 
Form bringen; (urgl. knoͤtſchen). 

Enoßen, vrb. n. was: knocken, knlen, Eniend ſitzen; veraͤchtlich: 
fisen. allowal dehaom knoötzn, Der Knotzer, Dfenhoder; 
Geizhals, der fihs wohl feyn läßt, obne jemand etwas wituthei⸗ 
len. Knotzen, — ac Knie.” Praſch. 





Neun. und zwanzigfte oder Kra-?c. 
Abtheilung, | 


(vergleiche die Abtheilung Gra). 





Reihe: Kra, Ere, x. 


Die Krä und Kräen (Krä, Krä’, 0,pf. Kräu, Kräus’), die Kräbe, 
(s Sp. hrä, hrauua, chrakia), vrol. Gramm. 808, Das 
- Krän:äugelein (Kränäigl’), das Krähenauge, der Fruchtkern 
eines oitindifhen Baumes, (strychnos nux vomica L.);, der als 
Gift für Hunde und Katzen gebraucht wird; Prompt. v. 1618 
Kratneugl. Das Krän-Veihelein, gentiana verna L. 
kräen (kran, krä’tn, krano), fräezen, Erähezen (kraz'n, 
-krähbzn) , 1) wie Hchd, Erahen, (a. Sp. cräan, craͤhan). 2) 
heiſer reden oder fingen. -@inen antrden, im — — an⸗ 
ſchreyen, aureden, ihm zurufen. 


T 
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fräueln (kraln, kräjn), d. Sp. krauen, kraͤwen, a. Sp. 
Hräumdn) fragen. Mit den Klauen, oder Nägeln auf:, aus:, 
dber= ıc. fräueln. ’Katz kralt di’, gib acht! 'on Dung vö'n 
Wägng aba‘kräln, den Dünger vom Wagen herabfraßen. „Die 
Hunde Frölten die Weiber und Kinder von In.” Av. Chr. Der 
Kräuler (Kralo‘), die Kratzwunde. Der Kräuel (Kral), 
Werkzeug zum Krauen, Kraben; Kralle, Klaue, Haken, Gabel mit 
gefrüämmten Hafen. Der Miftfräuel, zweyzadiger Hafen zum 
Abladen des Miſtes. Der Daͤchſenkraͤuel, (D.R%.) was im 1.8. 
Schnaiter, gebogene Hippe. Die Löwen, Katzen ıc. ziehen die 
Waffen an fih, damit fie die Eräel im geben nit abwetzen.“ Pu⸗ 
therbey. Der Kralowädsch, der Krummbeinige, (eine Form 
wie Denkawadsch). Kraͤel, Voc. v. 1419, creul gl. a. ıı, 
crauuil, hrouufl a. 29. 511 fuscina, harpago, creagra. 





Reihe: Krab, kreb, x. 


krabeln, Erebeln, Eribeln an Etwas, ed mit wiederholter ta— 
ftender Bewegung der Finger, oder (wie ein Infekt) der Füße be: 
rühren, friehen, Elimmen, Flettern, wimmeln. (cfr. Diutisfa II. 
238. scateo crewelon, vielleicht mit kraͤueln zufammenhangend). 

Der Krabat (Krawäad v -, gemein) der Kroat; jeder Soldat 
in ungarifher Kleidung; ſcherzh. Scheltwort gegen wilde Kinder. 
Vrgl. Bandur. 

Der Kreben, (Anfp.) Korb von Weiden geflochten. 

„Er ſchawt mir offt in den ſchmaltzkuͤbel, i 
Sn die Häfen, fhüßel und Ereben.” H. Sache. 

Der Krebef (Krewas, Kress), Krebf (Kreps), des, dem, den, 
die Krebßen, ı) wie hcbd. Krebs, Ca.Sp. chrebez, chrepazo 
gl. a. 547. i. 828. o. 198), 2) d. Sp. Bruft- Küraf. „Da ſoll 
man hennkhen harnifh, und die Ringkhkhraͤgen follen hennkhen 
zwifhen Rukh unnd khrebs.“ Zeughausordnung. v. 1591. Nah 
der Rüftungs-Inftruction von 1507 follte von den ausgeſchoſſnen 
Bauern ein jeder einen Krebs, ein Schulterl, Armſchin, Goller 
und Hirnhäubel haben.’ Kr. Lhol. XVIIE 433. frebßen, ») 
Krebfe fangen. 2) im Scherz: das Geſchaͤft der Hebamme verrid: 
ten. Erebfeln, (Ries) klettern; Gorgl. Erabeln u. kraͤchſeln). 

Die Kreiben (Kreibm), die Kreide. © gweichte Kreibm, 
Kreide, zum 3 Königstag geweiht. „Wan man zum Ausmachen 
der Fettfled Fein Hafner-Erdten hat, nimbt man ein Kreiben.“ 
Ms. des von Bodmann de 1709. freibenen (kreibmr’), mit 
Kreide beftreihen. (Daß d in der Ausfprahe mandhmal in. b über: 
gehe, ift Gramm. vor $. 436. anzumerken vergeffen. or Bröobm 
ftatt Brödem, z' frihm ftatt zefriden). 
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" Reihe: Krach, krech, x. Rrad, Fred, x. 


krachen, ı) wie hchd. (a. Sp. chrachön gl. i. 545. 762). RU. 
arbeiten ıc. daß es kracht, d. h. tuͤchtig. „Stubdiere das Fhradt 
und das mans bis gen Minden hören Funde’ fchreibt Albrecht V. 
an feinen ızjährigen Sohn nad Ingolftadt 1596. Wſtr. Btr. I. 
143. 2) krachen, krachezen, gebrechlich, brefthaft, Eranfhaft 
ſeyn, wie alte Leute. (Vrgl. Erähfeln) „Ein alter Mann ift 
dermaßen zart und frahend, daß Ime ein fchlechter Wind, wel: 
cher durchs Fenfter kombt, viel fhadlicher ift als eine ganze lange 
Nacht in feiner Jugend.’ Albertin'd Guevara. „Daz mard ver: 
fhmwinet, dt fterki erfrenfet, die pruft krachet.“ Ms. v. 1447. 
ctahender, decrepitus. gl. o. 355. Der Kracher, trade: 
zer, a) fragor. b) alter Eranklihter Menſch. S. Kraͤchsler. 
Der Krach (Krähh), a) fragor, erepitus, (gl. i. 1048 hrac).: 
b) aͤ. Sp. Gebrehen. „Sein Lob gewann nie wandeld chrakch.“ 
Suchenwirth. 

kriechen (krischa’, o.pf. kreichng), und kreuchen (kroicha”, 
kruichs’), wie hchd. (a. Sp. hriohhan, „bantum hriudit 
manibus nititur,“* gl. i. 919, vrgl. Erieffen).. Der Schüße 
fagt vom Tupfer am Scießgewehr, daß er Eriehe, wenn er 
nicht gleich bey der leifeften Berührung losgeht, fondern erft et: 
was zurädgedrüdt werden muß. zekriechen, (o.pf.) jergehen, 
fhmelzen. Butter, Schmalz „z’ kreichng laàauo,“ zergehen 
laſſen. fih gefamen kriechen (o.pf. b. W.), fih erholen, zu 
Kräften kommen. Cine Pflanze, ein Thier, eine Perfon kreicht, 
kruicht si’ widos zsam, häut si' wide‘ zsam "kröchng. 
(Auh um Coblenz: ſich ergriechen, ſich erholen). 

Die Kriehen (Krishha’), wie had. die Kriehe; die Eriechende 
Volgelkirſche. (gl. a. 5. 620. 0.435 hriehboum cinus). frie- 
chen- oder friehelbläu, adj. fehr blau, befonders von der 
Farbe der menfhlihen Haut, wenn fie durch Froft oder einen 
Erankhaften Zuftand, 3. B. beym Erſticken alteriert ift. 

Die Krähfen (Kräcks'n), das Krähslein (Kräcksl‘), a) Geftell 
zum Tragen auf dem Nüden, das gewöhnlich aus zwey Brett: oder 
Gitterflähhen befteht, welde in ihrem Durchſchnitt ein L bilden; 
Neff; Tragreff. Alben:, Buckel-, Kopfz ıc. Kraͤchſen. „In 
chrech ſen auf ir rukchen,“ Enenfels Fuͤrſtenbuch. „Kräre, qua 
fertur lignum.“ Praſch. Auf der Krähfen trägt der Hand: 
langer dem Maurer die Backſteine zu, trägt die Holzträgerinn das 
Fleingehadte Holz in die Häufer, trägt der Zimmermann, Gäge- 
feiler, Pfannenfltder ıc. feinen Handwerkszeug, und mander Krä- 
mer feine Waare von Ort zu Drt. Auf ältere „„Decreta wider die 
Haufierer, Krären= und Puttenträger‘ beruft fih ſchon ber 
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Ldtag v. 1669. p. 494. b) (Chiemgau) Vorrichtung, Holz aufzu⸗ 
nehmen, die auf einen Schlitten angebracht wird, 9 Last-Kracksn, 
oder 9° Ziohhkräaksn je nahdem der Schlitten von Zugvieh ober 
von Menfhen gezogen wird. c) (D.L.) Die Hoös'n-kracks'n, der 
Hofenträger. (Er ftellt bevm Landvolf, wo er mit zum Staat ge: 
hört, auf der Bruſt ein H oder X vor). d) die Ofenkraͤchſen, 
Rohr oder Schlauh, fo den Rauch von einem Dfen in den Schorn: 
ftein leiter. Nah den Münchner Policey- Anzeiger vom ıgten 
April 1820 müfen fammtlihe gemauerte Ofenkrachſen, welde 
von einem Kaminfeger nicht gefchloffen werden koͤnnen, ohne 
weiters entfernt werden. (Bon der winfelihten Form?) e) (Welt. 
DPF.) Kleine Perfon, Esl. fradi, pusio, cfr. Gekraͤck und 
Krüdlein. RU Einem das Krahdslein hberabtuen 
(s Kräcksl abo'tas’), ihm Meijter werben, ihm die Kraft be- 
nehmen, ihn zu Boden bringen. Im Prompt. von 1618 und bey 
Popowitſch (Unterf. vom Meere) find Krären aerumnulae, (ver: 
muthlich blos figärlih, wie jenes horazifhe post equitem sedet 
atra cura). frähfeln, kraͤchſenen, vrb. auf dem Rüden 
tragen. Anm. Sollte diefes Kraͤchſen in Bezug auf die haken— 
artige Figur zum alten hracco gehören, weldes gl.a. 625 neben 
hromil für fuscina vorfommt, idl. Erafi harpago, wo denn 
auch das folgende kraͤchſeln (Klettern) einigen Halt gewänne. 
Das lat. erux, isl. engl. kross, eross liegen zu ferne. 
trahfeln (kräacks'In), ı) f. das vorhergehende. 2) Elettern. 3) 
von Kindern und alten Leuten, die zu den beyden Beinen wol aud 
noch die Hände oder doch einen Stab brauhen: gehen. Vrgl. allen- 
fans Kruecken und isl. Ereifa lente progredi. Der Kraͤchs— 
ler, a) in der Bedeutung 2). b) Eränfliher, alter, fchwacher 
Menſch, wo aud das gleichbedeutende ſchwed. Fraslare nebit 
dem Verb Frasla, das obige Kracher (dem lat. decrepitus eini- 
ger Maßen analog) und vielleicht auc krank zu bedenken kommt. 


Die Kraͤchſen, zaͤher Speichel. (Gehört wahrſcheinlich zu raͤchſen 
vw. m. f.) Vrgl. a. kraͤgezen. 

„krischzagräd,‘ adj. (Mptfch.)-Ferzengerabe. (Eine fonderbare Ent: 
ftelung, wenn es ja eine if. Vrgl. schnus'za’gräd). 


Der Krad, (wirzb.) Kräbe, Nabe. „Reiger, Kraden, Geyer u. 
drgl. den Seen und dem Kleinen Waidwerk fhädlihen Vögel fol: 
len auggerottet werden. Für Raben, Öraufraden und Alfter 
fol nur vom Julio bis Bartholome, da felbe ben Fafanen Schaden 
zufügen können, Scußgeld gegeben werben.’ wirzb. Verordd. v. 

‚1728. 1742. (isl. Eräfr corvus, fräfa cornix). 

Das Gekraͤck (Kräck), (Gbrg.) das Gatfgefräd (Gaasskrack), 
veraͤchtliches Collectiv für Ziegen:Vich, Vrgl Kraͤch ſen, Eräd: 
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ſeln (lettern), und allenfalls das ſchwed. krak reptile, ſchlechte 
Creatur. 

traceln, Eichſt.) — ſtreiten, (ſchwed. kraͤckla). Der Krack— 
ter, ftreit- und zankſuͤchtiger Menſch. Vrgl. krickeln und 
kragellen. 

Die Kruck, Krucken —— KKrucknug), wie hchd. Kruͤcke; was 
gekruͤmmt iſt, einen Winkel bildet, die Geftalt eines T, T, oder 
Y hat. So nennt man im Ilmthal die Handhaben au der Senfe 
Kruden Die Dfenfrud bey den Bädern; die Kaͤskruck, 
womit die Sennen die geronnene Milch umrühren. Sie befteht 
aus einem Bretten, in welhes, unterm rechten Winkel mir def: 
fen Flaͤche, ein Stiel eingefügt ift. Bey den Kohlenbrennern find 

. Kruden die Hölzer, welbe um die Meiler geftellt werden, damit 
bie obere Beſchuͤtt halte. Das Krüdlein, a) Dim. in den 
gefagten Bedeutungen, b) aufrechtitehende und nur gegen das Ende 
frummgebogene Härner des Gemsbocks. e) unanfehnlihes, fehler: 
haft kleines, verfrämmtes, verunftaltetes Ding, Thier, Menſch. 
(fhott. crok Zwerg; auf dem Harz: Erddeln, verfrödeln was 
bev ung Erüppeln, verfrüppeln) ©. Kraͤchſen und Kräd. 

Die Krueden (Krusckan, auch Kraacken), plur. (Gebirg) Krumm: 

beine; Beine überhaupt, und zwar nicht immer im verächtlihen 
Sinn. kraackot daher gen, übel zu Fuß fern. Vrgl. allen- 

falls kraͤchſeln und das idl. krökr (Haken). 





Reihe: Krad, Ered, x. 


Der Kradem, Chrabem da. Sp.; chradam, chradum a. Sp., 
das Schreyen, der Lärm vom Sprechen, Schreyen. Bor Gericht 
iſt „all unnuͤtz hradem verpoten.” Wſtr. Btr. VI. 110, 

Die Kredenz, (mittellat. credentia) die Bevollmädhtigung, Be: 
glaubigung, der Gredenzbrief, das Greditiv. Einem eine Credenz 
an Jemand geben. Kr. Lhdl. V. 258, 

Die Kreiden (Krei’n, Kreibm, f. Kreiben), wie hd. Kreide, 
(gl. i. 696. 0. 140 trida creta). 

Die Kreiden, (itallenifh la grida, franz. Er ery, isl. fredda, 
holl. Ereet), d. Sp. das Kriegsgefhrev; Ruf, der als gegenfeiti- 
ges Erfennungszeihen gilt; jedes Erfennungszeihen, Signal. 
„Tessera militaris, gſchray, crevden.” Av. Gramm. „Die 
Kriegßkreiden erfragen. . Sie haben denen in der Statt 
mit dreyen Schüffen aus großen Stüden bie Kreyden und das 
Wortzeicben geben, daß fie jetzt wöllen angreiffen.“ SHiftorie der 
von Freundfperg ad 1525. „Der Beamten Kreiden und Reim 
ift: Nur vil in mid, wenig in meinen Gefellen.’ „Der Bund- 
fhuch ift die Kneiden und Gefchrey im Krieg geweſen.“ Avent. 


\ 
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Chron. Das Kreidenfeur, Signalfeuer. Der Kreidenſchuß, 
„Kreuzſchuß,“ Signalſchuß. „Es ſollen aus unſern Schloͤſſern 
(bey Raͤuber- und Mördergefahren) etliche Kneiden- oder Buͤch— 
ſenſchuß gethan werden.“ O. Pf. 2.Drd. v. 1667. „.. Sollen 
auf den thuͤrnen kreuͤtzſchuͤſſ gethan werden.“ Gemain Landpot 
wider die Mörder ıc. v. 1622. cfr. Kr. Lbhol. XVIII. 398. 412. 
440, 444: 448. L. R. v. 1616, f. 714. ©. d. folg. 

Die Krida, gerichtlihe Bankrott-Erklaͤrung, Gant:Ausfchreibung; 
(ital. la grida, öffentliher Ausruf). Der Eridar, Eridat, def: 
fen Hab und Gut zu gerichtliher Vergantung ausgefhrieben wird. 
©. d. vorherg. 

krodeln, kroͤdeln, Erötteln, (wirzb.) Wurſtfleiſch oder Wuͤrſte 
ſieden. Kroͤdelfleiſch, Krödfleifch, leicht abgeſottenes Fleiſch. 
Krödelſupp, Wurſtſuppe. Vielleicht hat ein Zuſammenhang 
dieſes Ausdrucks mit dem alten crodal (gl. i.,135 „fuscinula,‘ 
Steifhgabel) ftatt; vrol. a. Kranfleifc. | 


frieffen (kreiffm), ich Eroff, hab gefroffen, vielleicht alfo bef: 
fer als grieffen, w. m. f., und etwa zum angelf. creopan, 
engl; creep (friehen) gehörig, wenn anders ein Übergang der Bes 
deutung Eriehen in die Bedeutung greifen zuläffig iſt. (efr. 

‚am fi greifen). ©. a. Erippen uw. kroppen. | 

Die Kraft, plur. die Kreften, wie hhd., (a.Sp. hraft, vrgl. 
Grimm. II. 51), Die AbEraft, Zuſtand der Entfräftung. ab: 
fraftig, adj. Die Unfraft. „Das Teftament ift nichtig und 
von Unfräften.” L.Rcht. v. 1626. f, 347: Das Kraftbain, 
das Sclüffelbein. 





Reihe: Krag, Freg, x. 


| = Der Kragen (Krägng), plur. Krägen (Kragng), Dim, Kraͤg— 


fein (Krägl’), wie hchd.; wird befonders gerne flatt Hals ge- 
braudht. Der Neidfragen, Selzfragen, neldifher Menſch, 
Geizhals. Eine Perfon beym Kragen nemen oder Frägeln 
(kräagIn), fie umhalfen. Ein folhes Umhalſen, wobey der Gegen- 
ftand der Zärtlichkeit oft Lieber ſchreyen möchte, ift befonders bey 
Oratulationen zum Namenstag, Geburtstag ꝛc. eine übliche Cere⸗ 
monie. Einen abfrägeln, ihm den Hals abdrehen, abreißen, 
abfhneiden; ihn umbringen. 

kraͤge zen (krägaz'n), (b. W. Ilz) fih mit einem gurgelndben Tone 
wiederholt räufpern; rülpfen. (Scheint minder zu Kragen als-zu 
rähfen zu gehören). 

Das Kragell, Kregell (v —), Lärm, Zank, Streit. „Bon we- 
gen ‚der öfterreichifhen Bauern Gregell.“ Mitt, Ber, III 113 


— 
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ad 159. FEragellen, Eregellen (v - v) Verb., (nieberf. 

. gregoulen) Die Betönung, wie auch das holland. Eraffeel, 
Eraffeelen, würden zwar eher auf ein nicht deutſches Wort 
ſchließen laffen; indeffen find zu berüdfitigen die gl. a. 219, i. 
560 hragilon garrulorum (verborum); und hregenti ere- 
pitans. ©. a. fradeln und d. f. 

Der Krieg (Kriog, Kris’), ı) wie hchd. 2) aͤ. Sp. der Streit, Zanf; 
„altercatio, krieg,“ Voc. 0.1455. chrieg tavlen, sequestrare 
(einen Streit entſcheiden). Voc- v. 1445. Ze Krieg werden 
vm eine Sade mit Einem, in Streit gerathben. „Wenn mullner 
mit alnander ze Erieg werdent vmb wazzer,“ da foll durh 5 
unparteyifhe Müller entfchieden werden, die nicht wohnen an dem 
Wafer, darvmb fi friegent. Und ob die funf ze frieg wur: 
den, wo dan der merer tall hin gevellt, damit fol ez gericht fein.” 
B. L.Recht. Ms. Der Krieg Recchtens, der Nedtsitreit, Pro— 
ce. Den Krieg Rechtens befeftigen, litem contestare. 
Die Beveftigung des Kriegs, litis contestatio, noch in den 
Anmerkungen zum Cod. erimin. v, 1751. p. 167. Kriegsver— 
wandte, litis consortes. L.R. v. 1616, f. 445. Der Krieger, 
der in einem Rechtsſtreit begriffen ift. L.Rcht. von 1588. f. 52, 
Der Feld: Krieg, Lands: Krieg, offene Lands:Krieg, 
bellum. ,,. . So foll Ew. Gnad Eeinen offenen Landsfrieg 
anfangen ohne der Landfhaft Rath... Kr, Lhöl. VII. 101 ad 
1461, Diefe lestere Bedeutung des Wortes Krieg fit befannt- 
lich heutzutage die allein herrſchende, feit die Ausdrüde Weig 
und Urleug veralter find. friegen (kriagng), a) (Gebirg) 
ftreiten, zanfen. Wio seine Brüsda‘ gsegng habmt, däs a“ s 
Herzküma‘] vo’n Väda'n is, habms allawal domit ’krioegt. 
Söfhl, Genefis I. Buch. 37 cap. V. 4. Heng auf mit dei’n 
Kriogng, böre auf zu ftreiten, zu janfen. _ „Tota die arguta- 
tur, clappern, Erliegen nit nachlaßen.“ Avent. Gramm. von 
1517. „Wo zwey Dörfer mit einander Eriegen umb ein Ge- 
main, umb folh frieg und jrrung foll es gehalten werden, wie 
(Art. 4) befchrieben iſt.“ 2.Ncht. v. 1616. Tit. 25. Art. 5. „Dev 
int werdent hriegent vum den erbtail.”’ Rchtb. v. 1332. Wſtr. 
Btr. VOL 112. „kriegn rixari,“ Voc. v. 1419. erfriegen, 
durh Streit, Krieg erhalten. Avent. Chr. fih zekriegen 
(zkriogng) mit Einem, mit ihm in Streit, im erklärte Feind— 
fchaft gerathen. os habm si’ schö' gar oft de bestn Freu’d* mit- 
ananda‘ zkriagt. „Der Apotheker fol fih um den Lohn nicht 
zer£friegen, fondern die Entfheidung an den Stadtarzt weiſen.“ 
Gem. Reg. Chr. III. 217. Es iſt zweifelhaft ob diefes 3’ Ertegen 
eine Ellipfe iſt aus ze Krieg werden, oder zu Eriegen obtinere 
gehört. Vrgl. dan. tagas om en fal. kriegig, kriegiſch, 
a) ftreitig, in Proceß verwidelt. MB. VI. 615. „kriegiſche 
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Haabe,“ Corolin. poen. CCVIII. b),‚Eriegifc bellicosus.‘ 
Prompt. v. 1618, 2) friegen (kriehhe), (9.8. Jägerfp.) bellen, 
befonders ein Halt machendes Thier Tkriohhat, (bey Adelung an- 
friegen). Anm. Aus der a. Sp. iſt mir eben blos gl. i. 557. 
619 freg pertinacia, einchrigilicho obstinate erinmerlih, wo 
das einfache e und i gegen das jetzige ie (io) auffällt. Gl. i. 15 „in 
unidargregilinimo moate ,‘ obstinate animo, läßt fogar die 
Dergleihung mit Kragellzu. Vrgl. a. d. f. 

friegen (kriogng, o.pf. kreigng) durdhaus fratt befommen, er: 
halten, erlangen üblid. Eine Speife hinunter Eriegen, in 
den Magen bringen. R.A. Etwas nicht binunterfriegen fün- 
nen, es nicht erdulden, verzeihen, verfhmerzen koͤnnen. Nach der 
niederfähf. Form Erigen (ih Frihte, habe gefridht), der 
holland. Erygen (IE freeg, ik heb gefreegen), der d: hab. 
frigen (ib kreic, — wovon nah Gramm. 250 u. 959 c., das rhei⸗ 
nifheih Eregte, — id han Erigen) wäre ftatt der jegigen oberd. 
Form kriegen eigentlih kreigen Rechtens. cfr. grieffen ftatt 
greiffen, (Notkers diehen ftatt dihen), ſchieben und ſchel— 
ben, verſchlleßen und verſchleißen ı. Eine Ableitung da— 
von fcheint das fhwed. kraͤckta (an fi reißen). 

Die Krugel, (Ilm), der Krug, großer Wafferfrug. „I chrugel 
ferrea.“ Meichelb. Hist. Fr. II: II. 148 ad 1315. Die Luder: 
frugel, baudiger Krug mit engem Halfe. Der Krugelwirtb, 
(efr. Cod. Max. civ. Anmerf, p. B. ce. 8, $. 22. Nr. a. litt. d.) was 
Bterzapfler, dem Tafernwirth entgegengefeßt. Die Kru— 
gelfuppen (HhE.), Wafferfuppe. Der Krugelmann, der mit 
Krügen und andern Töpferwaaren von Dorf zu Dorf zieht. Diefes 
Krugel (niht Kruogel) fchon gl. o. 151 „erugnla, Erogola 

ceuruca,“ vom folgenden verſchieden. 

Der Krueg (Kruag, o.pf. Kroug), das Krüeglein (Kriagl), wie 
hchod. Krug, (gl. a. 44. 90. i. 609. hruac, eruoclagena). Gel: 
deifrüeglein, Halbe⸗Kruͤeglein, Krug oder Glas, worin 
eine halbe Maß Bier aufgeftellt wird. 





Reihe: Kral, krel, x. 


Die Krallen, dag Kralla-l, f. Korallen. 

Prellen Sich, (nordfränt.) fih ftoßen an einem harten, aber doch 
empfindlichen Theile. 

fretlen, f. kraͤu⸗eln. - | 

-trollen. „Die Haar Erollen und krauſen fie mit glüenden eifen. * 

Albertins Gusman. p. 379. auskrollen, (Gſtr.) ausglitſchen. 


—r — ⸗ 


Reihe: 
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Reihe: Kram, Erem, ı«. 


Die, auch der Kraͤm, Krom, a) die Bude, Krambude, der Kram: 
laden. ‚Und die Kram an dem eckhaus get ab.“ „Es fullen alle 
burger in iren Erämen und Laden inwenndig fall haben.” „Alle 
Cramaufund auf.” „Welche läden oder chraͤm anders gepauen,“ 
Wſtr. Bir. VI. 97. 129, 130 ad 1310 u. 1489. „Vier Kromen.” 
Mederers Ingolftadt 70 ad 1380. „Algne Cramen aufſchlagen,“. 
Ldtag. v. 1612, p.360, „Zu offnem Cram und Mardt ſitzen,“ Mef. 
2.RKt. v. 1588, f. 142 v. 1616 ff. 206. b) wie hchd. die Waare; 
das gefaufte einzelne Stüd. Der Krämer, der Krämer. kra— 
men, främelu, (HhE.) kaufen; befonders Einem etwas zum Ge- 
fhenf faufen. Wäs kramts ma‘? Das Kramst, (Augsb.) das 
Neujahrgefhenf, „Die im Ausland handelnden Werdenfelfer ver- 
kramen das, was fie zu ihrem und ihrer Familien Bedarf von den 
Sorietätögeldern verwenden.” HhE. „Der Markt lernt fromen, 
suae quisque fortunae faber est.‘ Prompt. v. 1618, Da bie Waͤl⸗ 
Then (Savoier, Lamparter, Friauler ıc.) fhon vor Jahr: 
hunderten, wie nod jest, befonders als Kleinhändler Deutfchland 
durchzogen: fo fhelnt unfer Wort crämen, Eräm wohl aus ihrem 
erompare (flatt comprare, comparare) entftanden feyn zu koͤnnen. 
Diefem erompare noch ähnlicher tft das hie und da üblihe grem- 
peln, der Grempler (Trödler). Vrgl. auch die zu Bed, b) ge- 

hdͤrige gl. a. 23 framp xenia, dona. 

Der Kramm, plur. die Krämm, (D.8.) der Krampf. os ziahht 
ma* de Flächsn zsam und I kriag ’ng Kramm. „Hat ihne ein 
fhwerer Kramm angriffen.“ Dukhers falzb. Chron. p. ı82. kraͤm— 
mig (kremmi’), adj. ı) frampfig, zufammengezogen, fteif von 
langem Knien, Sisen, Liegen in gefrümmter oder gezwungener 
Stellung. 2) zufammengefhrumpft, mager, fränflih. kremaässi’, 
adj. a) was kremi’. b) mismuthig, ſcheu. Sch weiß nicht ob diefe 
lestere Form mehr bieher oder mehr zu gremen, w. m. f., gehört. 
Kramm felbft fheint vom alten Ablautverb chrimman (gl. i. 545 

_ angere, vrgl. Otfrids Erimman I. 25. 56, auch gl. i. 809 hri- 
mit über eviscerat und haesit von Aeneid. XI. 723 u. 752) zu 
ftammen. Indeſſen fteht gl. o. 166 die dem hchd. Krampf ent- 
fprehende Form Hrampho, spasma. Vrgl. frimpen und 
Krampen. 

Krammet, Krammel, ſieh Kran-wid. 

frimmeln, vrb. n. wimmeln, kriebeln. „Stinckend Fleiſch, das voll 
Maden krimmelt.“ H. Sachs. Vlelleicht beſſer kruͤmeln und 
zu Krume (gl. o. 343, crumene frusta, minutiae cujusque rei) 
gehörig. . 





Schmeller’b Bayeriiched Wörterbuch, II. Ch. Bb 


386 Krembs Kramp Krimp Krump Krems 


Krembs. „N. N. ligt zu Muͤnchen bey den Parfotten im Krembs.“ 
Hund St. B. II.75. Vrgl. Gerems. 


Der Krampen, der, das Kraͤmpel, 1) gekruͤmmter Zacken; „fus- 
cinula chrempel.“ Voc. v. 1446. 2) Spitzhaue, Pickel, dens 
ferreus fossorum. „Statt bes Zapfens den Krampen in die Hand 
nehmen.” P. Abrah. 3) Kralle,. Vogelkralle. wirzb. Verord. von 
1758, „Befchrieben als wenn d. Spagen mit ihren, Krampeln ind 
Dintenfaffl giprungen und hernach auf m Papier rumghupft waͤren.“ 
Eipldr. „Es wird (beym Hochzeitmahl) tkaum etwas zerſchnitten, fo 
legen die Weiber ſchon ganze: Thurn hoch Beſcheid-Eſſen zufammen, 
daß dffters in der Schuͤſſel nicht ein einzige Häner-Krämpel übrig 
bleibt.” Neiners Tandelmarkt. Der Tötenfrämpel, fig. 
der Todtengraber, der Tod, Bi’ scho’ am älda“ Heito‘, waas net, 
wen. ma‘ do“ Todnkrämpel d’ Schaufol ummi schlögt. 
Goͤſchl.) 

krampen-ſaur, f. Graͤmpen. | 

frimpen, sup. gefrumpen, Muͤrnb. Eotrefp. v; 1824 Nr. 12) 
(Tuch) negen und preffen, defatieren. Brot. Kramm Anmerk. u. 
4. Sp. Erimpfen, praet. frampf (premere). 
frump, adj. ı) wie bad. frumm, (a. Sp. drump). 2) hinfend, 

a Krumps‘, $ Krumpe, ein Hintender, eine Hinfende. Sp. ®. 

Wis krümps“ wio dümpe*‘. R.Y. ® krumps’Mäl mach?', das 

Maul hängen, ſchmollen. Die Krümpen (Krümpm), die Kruͤm⸗ 

mung, ber krumme Zuftand. Dderfrum 108, frumm werden. 

frümpen, Erämpfen, kruͤmmen. 
trämpeln, vrb. act. faltig: machen, zertuittern, chiffonner. 
Brgl. engl. to rumpfe, und the rumple, bie Falte. 


Der Krumpen, das Krumpelein, (Nuͤrnb. Hsl.) hartgewordenes 
Stuͤckchen Brod; Brodkrume; item überbleibſel von andern Speiſen 
und Sachen. (Vrgl. Adelungs Krume 2). Mordfranken) die 
Krümpelein:Supp, Suppe vom gerindelten Mehlbroͤckchen. ©, 
‚4. Erimmeln und Grempelfuppen. 

Der Kru mper, ber leste Steuermann eines Schiffjuges, auch der 
verlorne Mann genannt. (Im Preuſſiſchen Kriegewefen heipen 
Krümper die überzäpligen Leute, welche in Reih und Glied treten 
müffen, wenn die volle Anzahl durch Verluft vor dem Feinde, durch 
Krankheit ıc. vermindert wird). 





uKremfer, (Baur Ob.L.) ſchlechteſtes lechliteiſe (Das 
Geremſach?) 
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Reihe: Kran, Eren, %&. 


Die Ktansber (Kräber, Krä'wa’), die Waholder-Beere; auch zu= 
weilen die Wacholder: Stande. Dä gabs Krä'wa'n gnuo', sän’ 
abo‘ weni’ Krä’'wo'n drä. (Auf dem Harz trägt diefen Namen 
die Preifelbeere, vaccinium 'vitis idaea L., die in andern Gegen- 
den Kreubeere, Grante, Granfe ıc. heift). Kranber— 
Brantwein,: lu. Die Kranber:-Salzen, eingekochter 
Saft oder Rob aud Wacholderbeeren. Die Kran-Daͤch ſen (Krä 
däcks’n), Wacolderzweig. Der Kran: Vogel, ber Kfımmets- 
vogel. Mauthord. v. 1765, Gl.i. 251 „ch ran apoum juniperum.‘* 
Die Kranewit, Kranewitten (Krandwett, Krandwittn), ber 
Wacholderſtrauch; die Wacholderbeere. Voc. v. 1429 Granwiden 
genesta. Gl. a. 605 fhranauuitu juniperum, i. 523 hrana= 
uuito aitioides. „Als man DI maht aus Kronwiten.“ Dr- 
tolph. Der Kranewitter (Kranawetta‘), der Krammetsvogel. 
Die Kranwit:, Kranewit- (Krammest-, Krammösts-, Kram. 
mal-, Kramm»’.) ber, die Wacholderbeere. „Kronbitber.“ 
Ortolph. hrambetpir, juniperum. Voe. v. 1419. Der Kranes 
wit-Shwammen (ſalzb.) Wadolder-Gallert, tremella junipe- 
rina L., Mittel gegen den Brand beym Nindvich. Die Kran: 
wit, Ktanewit-, (Kranawitt-, Kranswett-, Krammat-, Kram- 
mal-) Stauden. „hranbititaud, chrambidſtaud, chramadſtaudn 
juniperus.‘* Voc. v. 1419, 1445, 1455. „N. N. Krenbidſtew— 
del genant.“ MB. XXIV. 438 ad 1366. Der Kranewit-Vo— 
gel, Kranewitfchnerrer, ber Krammetsvogel, eine Art tur- 
dus. Die alten Formen drana=:poum, hranasunitu (f.Wid) 
neben dem bialeftifhen Kran-ber weiſen auf ein altes hran, 
(Hrän?), bad wol niht auf chranuh (Kranih) und noch wenige 
auf hrä (Krähe) beziehbar iſt. Mielleiht gehört dahin auch MB. 
XXIV. 4ı ad 1195 „silva nostra in chranach“ (der Krening?), 

‚von Lang's Megeft. I. 121, 165 der fränkifhe Ortsname Chrana, 
Kronad). 

Der Kranich, wie hd. (a. Sp. hranuh). Das bey Ried 644 
vorkommende Chranchsperch iſt wol das heutige Krantsberg 

an ber Ammer. 

Der Kren (Kre', o,pf. Krei’), Meer-Mettig, cochlearia armora- 
cia L, „raphanus, chren.“ Voc. v. 1429, 1445. Muff. hren, 
böhm. fren, poln. hrzan, flawon. ren, rin. Das Kren— 
bier, Abfud von Meerrettigwurzeln, als Hausmittel gegen Bruft- 
Beſchwerden. krenſaur, fehr fauer. R.A. "n Kre mach»! 
oder si" #n Hre’ gebm, fid ein Anfehen geben. Grab redt 

: feyn zum Krenreiben, von Feiner Statur feyn. 

Kretnel(Krei)), Quirinus. ©, Kirein. 

Die Krinnen, crena, incisura sagittae, calami etc.“ Prompt. 

Bba 
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v. 1618. Das Krinnlein (Feurbuch v. 1519) Kerbe, Einſchnitt. 
(Gl. a. 535. i. 221 „chrinna tessera,“ wol eigentlich eine Marke 
am Kerbholz). rinnen, anfrinnen, and Kerbholz fhneiden ; 
notieren. Vrgl. Kringlein und Krinfel Der Anfrin 
ner, am Arzberg bey Amberg im ı5ten Jahrh. (Lori BreR. 
f. 71. 350, 353, 357, Flurl. Bſchrb. d. ©. pi 542) Oberhauer oder 
Steiger am Tag. Auf die Oberfactoren, die Unterfactoren, und 
die Meifter (Grubenfteiger) folgten die Ankrinner. Sie mußten 

- außer der Grube darauf aufmerkffam feyn, ob das Erz die gehörige 
Reinigkeit und die Faffer das volle Maß batten, auch mußten fie 
bey Ein- und Ausfahren der Bergleute gegenwärtig fenn, und den 
Factoren die Anzahl derfelben anzeigen. 

De Krön (Kro’, Kra’, 0.pf. KrowW), Dimin. das Krönlein 
(KraT‘), die Krone. Krönen heißen unter anderm die aus far: 
bigem Papier, Federn, und Gilberflittern über ein Geſtelle von 
Draht von den fogenannten Kränzlbinderinnen, verfertigten hohen 

- Ornamente, weldbe bey Leichenbegangniffen, oft in ganzen Meiben, 
auf die Särge von Kindern, unverehlihten Mannsperfonen und 
Jungfrauen geftellt und von den nächıten Verwandten beforgt zu 

- werden pflegen. Kreundlicher ift das jungfräuliche, wenn ſchon nur 

- von falfhen Gefteine und Gold glänzende Kräl, weldhes auf. dem 

- Rande U.PVayerns bev Kirchenfeverlichfeiten, befondere bey ber 
Sronleihname-Proceffion, und auf Hochzeiten von unbefcoltenen 
Mädchen auf dem Haupte ‚getragen wird. „Weiber: Kopf: 
Krönlein,“ in der Mauthord. von 1765. - Das Krönlein 
(Kräl) , (NRttm.) zwey gewiffe Zähne. im Unterkiefer des Hirſches. 
Sie werden von den Jagern an Weibsleute verſchenkt oder ver: 
Fauft, die fie ftatt Steinen in Fingerringe faſſen Laffen, und ihnen 
Wunderkraͤfte zutrauen, Das Ätternfrönlein (Ado'nkra)), 
das Krönlein, das nach einer gewiß nralten Volksſage eine gewiſſe 
Htter oder Natter als Koͤniginn aller Nattern auf dem Kopfe trägt. 
Mer ſo gluͤcklich, fih fo ein Krönlein zu verfchaffen, -Fann fi 

damit, wie Sigfrid mir Alberihs Tarnkappe, unfihtbar machen. 
Der Kröntaler, Krönentaler, Brabanter, 4 Kronen im Ge: 
präge führender, Thaler, nah dem 24 fl. Fuß 2 fl. 42 Er. geltend, 
Seit 1806 eirca gibt ed auch baverifhe, würtembergifche und badi- 
ſche Münzen gleihes Namens und Werthes. Im Prompt. von 
1618 iſt „ein Krone gelt aureus nummus gallicus cum corona 
impressa.“ „Sonnekrone dietus non a sole ut vulgo sed a 
solido, est solidus aureus , valet cruciferos centum vel am- 
plius.“ Die „Goltkrone scutatus aureus“* wird ebendafelbft 
zu 100 fr,, die „Silberfron scutatus, Philipsthaler, Dölpl: 
thaler’ zu 8o Kreuzern angegeben. _ Erönigen (kreninge‘), 
vrb. act, frönen, (a. Sp. hröndn). „Der mit Dörnern gefrd- 
niget worden iſt.“ 
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Die Kron (Krö), oder das Kronflaifch (Krofläisch), (Mündn. 
Mepgerfp.) das Zwerhfell bevm Rindvieh; (nah von. Delling) 

Fleiſch, das im Salze aufbewahrt wird. Ich weiß das Wort nicht 
zu erklären. Zum vorigen Krön ſcheint es nicht zu paſſen. Gl. o. 
33 fommt Era für lien Milz vor. An einigen Orten ift es Sitte, 
daß der Mepger, wenn er in einem fremden Haufe für Lohn 
fhladytet, neben der Bezahlung diefes Fleifh in Anfprudh nimmt 
und wol gleich zubereiten laßt. (Vrgl. a. Krodfleifch unter 
trodeln). 


Der Kringel, norbfränf.) der Kreis. krings, ringe. fchwed. 
Frings. ©. Ning. 
Das Kringlein, der Einſchniſt, die Kerbe, Rinne, ſ. Krinnen. 


krank, (O.Pf. kras’k), adj. 1) wie hchd. 2) aͤ. Sp. ſchwach, klein, 
ſchlecht, von organiſchen ſowohl als von unorganiſchen Weſen, und 
figuͤrlich, (a. Sp. chranh). Noch ſagt man vor und in dem Ge— 
birg vom Mond, wenn er im Abnehmen iſt, er ſey krank. 
s Manot is krank, (HhE., Hbn. Pinzg.). Der Schné iſt frank, 
wenn er unmerklic zu fchmelzen anfangt. Th. Mir. Hewt achazt 
da“ Schn& scho” recht, iotz werd 9° scho’ recht krank. „Ob 
fhonn der Sallitter ettwas feuchtigfhaitt gewinne, fo mag doc, die 
kholn darvon nit krannkh werden, noch abnemmen.“ Fwrbch. Ms. 
v, 1591, „Waer aber das gellt an dem korn und an der mard 
vmb ain ung oder vmb mer ze Frank.‘ Alter Miünzbrief Ms. 
MB. II, 514 wird „ein nußer Pawman einem kranken“ (cſchlech— 
ten) entgegengefeßt. „Der gaiſt ift zwar berait aber die menfcait 
ift kranck.“ altes Brevier. „Nement aber ſy krengker vnd 
ringer punt von ung .. für gut,“ der Erſt Freybrief von 1311. 
„Davon iſt mir vil bezzer geſwigen, danne Frenclichen gelobet.“ 
Br, Berht. 341. „An chranckes ſail haerein, daz vil ringe 
was.” Barlaam und Joſaphat Ms. „Vmb aine chrancke 
ſchulde.“ ibid. „Die not douchte in allen chranck“ geringe, un— 
bedeutend. Horneck. „fragile, kranck.“ gl. bibl, v, 1418, Es 
iſt alfo die heutzutag üblihe Bedeutung des Wortes Frank nur 
ein vereinzelter Reſt feiner ehmaligen allgemeinern, In den 7 
comm. iſt krank fierbend. Der Krank, Mptſch.) die Kran 
heit, (wie in B. der Gefund ftatt Gefundheit). Was häut 0“ 
für Fn Kräk? ea»* häut sein ältn Kräk. Ca. Sp.) die Abe 
nahme, der Abbruh, Schaden. „Das jn ſolcher gwalt gar Eainen 
Frand noch fhaden bringen ſolt.“ Meichelb. Chr. Ben. II. 143, 
ad ı455. (frtamb MB.XV. 56 ift wol ein Drudfehler ft. frand). 
„Das uns ein großer Krank und Hinderniß ift in unfrer Nah— 
rung.“ Kr. Lhoͤl. I. 209, „Ob ihnen einiger Krank oder Abs 
bruch an ihrer Freyheit widerführe ... ob ihnen einiger Krank, 
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Eintrag oder Befchwerde aufgelegt wäre.’ ibid. XI. 226. 304. 
„Wer der wer, ber und daran engen, irren, dateingreiffen, oder- 
Fainen Eranden darinn thun wolt.” ıöter Freybrief; MB. V. 
204. Im Schwedifhen ift Eramf der boͤſe Geiſt. Die Krank: 
hait (Krankst, Krenkat), ı)wie hchd. Krankheit. Noch im ı5ten 
Sahrh. mußte die allgemeinere Bedeutung des Wortes durch den 
Beyſatz des Leibes, auf die heutige Bedeutung deſſelben fürm- 
lich befchränft werden. „Bernhardin von Stauf, der Einnte Krank: 
heit halber feines Leibes nicht erfheinen.” Kr. Lhdl. XI. 
202. 2) (Franken) die Kranfet, Kraͤnkt, Kränf, die fallende 
Sudt; die Peſt; das Krankots Loudor (Schimpfwort). 

frenfen Einen, vrb. act. ı) wie had. Eränfen; 2) (d. Sp.), 
tum Abbruch thun, ihn fhwächen, ihm ſchaden. „krenken debi- 
litare ,‘* Voc. v. 1429. Der unter den Feind gefchoffene Dampf 
„khrennkhet die Mennfhen fo feer, das fie Ehraftlooß werden 
unnd mit Schannden abziehen muͤeſſen.“ Fwrbch. v. 1591. 


Die Kransber (Kra’sba‘), (Nptfch.) Brombeere. GBrgl. Krän- 
ber und Kratzber). 

Die und das Krinſel, Krunſel, feiner Einſchnitt, Kerbe; Run— 
zel. „Man fol fo lang im Bad bleiben, bis Hand und Fuͤß Krun—⸗ 
fel befommen.”’ Hallbrunn. Bad. Brol. Krinne. 


Der Kranz (D.Pf. Kra’z, Kras’z), Dim, dad Kränzlein (Kranz)), 
wie hchd. In unferm Winterlande muß der natürlihe Blumens 
franz nur gar zu oft durch den Fünftlichen erfegt werden, und hat 

ſo in vielen Fällen gegen diefen förmlich feine Rechte eingebüft. 
So find die Kränze, weldhe ben Leihen von Kindern, Jungfrauen, 
und unverheiratheten Mannsperfonen um Kopf und Arm gelegt 
werden, von Nechtswegen ein Werk der Kränzleinbinderinn, 

welche das Verfertigen von Fünttlihen Blumen, Maybuͤſcheln 
Kraͤnzen und Kronen als ein bürgerlihes Gewerbe treibt. Burg: 
holzers Wegweiſer p. 109. zählt 1796 in Münden 3 Kränzel- 
binderinnen, und ſchon im Steuerbuh von 1633 fommt ı 
Kranzlbinder vor. Dad Kränzlein in der bekannten Be- 
deutung einer gefhloffenen Unterhaltungs- Geſellſchaft, bey deren 
Mitgliedern eine gewiſſe Obliegenheit der Reihe nach herumgeht, 
welche Bedeutung fuͤglich als elne bloß figuͤrliche betrachtet werden 
koͤnnte, wird von Haͤslein hiſtoriſch aus einem wirklichen Kraͤnzlein 
erklaͤrt, welches, wie er behauptet, noch zu ſeiner Vaͤter Zeiten, 
mit den Anfangsbuchſtaben von den Namen der Mitglledet bezeich— 
net, bey diefen, fo wie jeden die verabredete Obliegenheit traf, der 
Reihe nah herumgegangen fey. In einer geſchloßnen Geſellſchaft 
von Schuͤtzen heißt der exſte Gewlunſt, der von jedem Mitgllede 
der Reihe nad zum Beſten gegeben wird, ebenfalls das Kraͤnz⸗ 
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lein. Der 9. hat heute fein Kränzlein gegeben, und der 
B. hat ed gewonnen. Ein Kränzleinfhiefend (Kränzl-- 
schiossad). Vrgl. unten Kränz- Singen. Das Kränzlein, 
die Krone, oder der Ming von längern Haaren, welden gewiffe 
Möndhe um den übrigens fcharf gefhorenen Kopf ftehen liefen. 
„Der h. Nicetius iſt auf die Welt gefommen mit einem Kranz 
von Haaren auf dem Kopf wie ein Religios.“ P. Abrah. (cfr. gl. i. 
566. cranz cirros, erines). Das Kränzlein, (im Kegel: 
fpiel) die 8 Kegel, bie um den mittlerm herumftehen. 's Kranzl 
scheib’m , diefe 8 Kegel treffen. Das Kränzlein, (Baur D.) 
Art Mehlſpeiſe die auf läudlihen Hoczeittafeln, vielleiht als An= 
fpielung auf das Geſchick des Jungfernkranzes, zum Beften gege- 
benwird. Die Kränzleinjungfrän (Kränzl’jungfer), Jung: 
frau die auf Hochzeiten in Kirhe, bey Tiſch und Tanz mit einem 
Kranz auf dem Kopf und am Arme als nähfte Umgebung der 

- Braut figuriert; bie und da ift eine, an einigen Orten find zwo 
und mehrere Kr.-J—n uͤblich. Auch die Geiftlihen, wenn fie 
ihre erfte Meſſe lefen, haben ihre Kränzleinjungfern. Man 
fucht hlezu, da jede etwas Nahmhaftes zu Opfer trägt, Kinder 
reiher Eltern aus, je mehr je lieber. Das Kränzleinfraut 
(Kränzlikraut), sedum acre oder sexangulare L., auch Feldquen— 
del, thymus serpyllum L., vom Gebrauche zu Kränzen am Fron- 
leihnamstag. Die Kränzlein- Predigt, Predigt bey der er— 
ften Meſſe eines angehenden Gelftlihen, wobey der Prediger einen 
Kranz um den linken Arm trägt. In A. v. Buchers Möndebrie- 
fen läßt ein Auguftiner-Prior bey einem Gooperator anf dem Lande 
anfragen, ob er ihn nicht auf eine Kränzelpredigt In der 
Stadt einladen bürfe. Das Kranz: Singen oder Singen 
„umb die Krenz an ben Abendreyn‘ wird verboten durch das 
alte Amberg. Stdtb. „Kain Jungfrau oder Maid foll den Hand: 
werkögefellen und Knehten an einem Abendreyen einen Kranz 
zu erfingen geben.” Der Kränzleintag, der Fronleich— 
namstag. Der Kränzleintanz, in einigen Gegenden des Ge: 
birges ein Hochzeittanz, wobey den Jungfern von den jungen Leu: 
ten mit Lift der Kranz abgerungen wird. Das Antläßfränz- 
Lein (Antloskränzl), Kränzchen von Blumen und Kräutern, befon- 
ders von Feldquendel, das am Fronleichnamstag bey der Proceffion 

- am die Kerzen gelegt, und dann als geweihtes Mittel gegen aller: 
Ley übel aufbewahrt wird. Der Tragfranz oder blos Kranz, 
die ringförmige Wulſt, die beym Kragen einer Laft auf den Kopf 
gelegt wird, fonft Tragring, Ridel, (fhwäb. der BARM: ©. 
a. Grans. 

Der und die Kreinzen, Fuerfreinzen (Krei’z'n), (Inn, TH. 
Mir.) die MWagenflehte, ber Wagenforb. Kolfreinzen, ge: 
flöhtner Wagenforb zum Merführen von Kohlen. Nah Hazzis 
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Statiſt. III. B. p. 769 werden auf den Einoͤden im Winkel zwi: 
fhen der Salzach und dem Jun allenthalben fogenannte Krein— 
zen, Schirme oder hohe Damme gegen den Weftwind gefunden. 
S, Kreßen. 





Reihe: Krap, Erep, x. 


„erappen, Eroppen, paxillum.“* gl. bibl. v. 1418, Brgl. 
Krapfitein. 

Erappen, beym Brechen tönen wie ein derb gebadener Kuͤechel, 
Fiſch ic. (Haufer). Brgl. a. kroppen. 

frappeln, Ereppeln, Erepfeln, vrb.n. trieben, klimmen, 
klettern. S. krabeln. 

ſich kraupen (krappm), (Obrm.) ſich ausbreiten, auseinanderſper⸗ 
ren, ſpreizen, kraus machen. Da“ Biphä’ kräppt si äf, der ca= 
lecutſche Hahn fpreizt feine Federn auf. kraupo'd, kräppat, adj. 
auseinander geſpreizt; kraus, verftört (von Kleidern, Haaren). 
Si’ kraupat mache; fi fpreigen, prablen, breit machen, » 
kräppo»t»‘ Bam, der breite buſchichte Üfte treibt. (cfr. Erantig), 
traupig, krappi’, krappisch, adj. ſich fpreizend; ſich gehen laf- 
fend, munter. Wio du, du machst di nams gar krappi'! Ein 
Kräupelein (Krappa-l) oder 0 krappi’s Kind, ein lebhaftes 
Kind. (Vrgl. allenfalls gl. a. 458 ungacraupit infronitus). 

frevieren, im Scherz krepaulu, krepauzin, ital. crepare, franz. 
crever. 

krippen (£ripfen), vielleicht beffer aldg grippen, w. m. f., und 
dem alten abgeleiteten Verb hripphan, chriphan, hrifan 
(gl. i. 70. 716. 748. 871. 876. 940. 970, rapere, diripere) und 
dem hörchrift der Legg. Baiuu. (Mederer ©. 137) entfprechend. 
Brol. Krapfen. 

Die Krippen, Dim. Kripps-l, ı) wie Ha. Krippe, (a. Sp. hrip- 
pa, Eripfa praesepe, vermuthlih im Sinn von vellere, evellere 
zum vorigen frippen gehörig). Das Kripp>-l-Mannl, Figürhen 
einer Weihnachts-Krippe; Mannsperfon ohne Kraft. Der Krip: 
penreiter (Nuͤrnb. Hsl.), armer Landjunfer. 2) das lange ge: 
wölbte Bruftbein des Geflügeld (Baur). Brot. Rippenud f. 

kroppen, Eroppezen, frueppen, a) greifen, taften, tappen. 
Hä lang ummo 'kröoppt, bis I 's funna’ ha’. b) Art zu fifchen, 
(Krebfe fangen?). „In der Zeit, darinnen die Farchen laichen, bie 
folher Lalch Lebendig wierdt, foll das Groppen gar verbotten 
ſeyn, dieweil durd das vilfaltig lang Stuͤren, darvor Fain Stain 
unverkert bleibt, der Laich zeritert. wird.” Lori Lechrain 384. Da: 
zu gehört, (wenn niht zu Krapfe n, f. Yum. bey d. W.) ver: 
muthlich a) das Subft. (die) Kroppen (Klaue, Krale?) „Mit 


Krop Krapf | Kopf 5393 


feinen Diebspfotfhen, mit feinen ausgefelhten Schelmsfrop: 
pen.” Abele f. © H. b) „Eroppen, auf-, aus:fröppen,. 
freppen dad Salz von den Pfifeln mit der Pfiſelhaue.“ 
Das Kröppfalz, das Ihwarze Salz, weldes die Weiber von den 
Pfifeln ausfroppen. und baden. Lori Brg.R. 391. 393. 

kroppezen, Eropfezen, vrb. n. rülpfen, Magenwinde fteigen 
laffen. Der Kroppezer, Kropfezer, Ruͤlps, Magenwind. 

Der Kröppen, Kröppel (Kräuppm, Kräuppl), (Nptſch.) Knorpel. 
Der Nas'nkräupl, Naſenknorpel. In einer alten bayreuther 
Buß- und Frevelord. heißt e8 Art. 30: Item, ob Einer in den Ruͤ— 
den dur die Kroppen Sculterblatt entzwey gehleben, geſchla— 
gen ıc.” 


Erapf, adj. (Nptſch.) fchleht, elend, unanfehntih; (vrgl. das isl. 
frappr,-arctus, curvus),. Der Krapf, Muͤrnb. Hsl.) Eleine 
uͤbelgewachſene Perfon, oder Sache; Waldbaum, der nicht in die 

Höhe waͤchſst. S. Kropfund kruͤpfen. 

„Krapfſtein, Krachſtein oder Köpff, die inn gebaͤwen für die 
maur ausgehen, antepagmenta, proceres, mutuli,‘* Prompt. v. 

1618; hd. Kragftein. Vrgl. Erappen. 

Der Krapfen, plur. Krapfen, Dim. Krapfi, wie hchd., eine Art 
Kuchen; an der untern Bild und Donau überhaupt dag, was an— 
derwärts Kuͤechel. Bühfenfrapfen, Sprißfrapfen, But: 
terfrapfen, Germfrapfen, Straubenfrapfen. (Neiners 
Tandelmarft 69). „Artocrea, crapf,“ Voc. v. 1429. 1445. 
Stodfhläge nennt der foldatifhe Mutterwis Arfhfrapfen. 
Anm. Der Krapfen (a. Sp. crapho, crapfo) uncinus, bey 
Adelung als oberdeutfch angeführt, ift mir im b. Dialekt nicht vor— 
gefommen. Doch vrgl. m. Eroppen und fehe Früpfen. 

Der Kropf, ı) wie hchd. (a. Sp. hroph). 2) die ſich bildende 
Getreid-Ahre, noch im Halme verfhlofen. Der Walz ſchleßt 
Inden Kropf, ſtet im Kropf ıc. 3) dichte runde Mafle, in 
die fich die Blätter des Kohles, Salats ıc. am Strunk zufammen- 
legen. Koͤlkropf, Krautkropf, Salatkropf. 4) fehlerhaft 

> eines oder verfrüppeltes organifhes Wefen, f. Erapf und Eri- 
pfen. Im Zillerthal wird die Tussilago (alba et hybrida L.) 
weißer Gaißkropf genannt. 

ſich kropfen, Eröpfeln, kropfezen, ı) von Ähren, Salat, 
Kohl, einen Kropf bilden. 2) ſich verwachſen, verkruͤppeln, ver— 
kuͤmmern; ſ. a. kruͤpfen. kropfot, a) mit einem Kropf be— 
haftet, Eropfiht. sich Kropfot, A2kropfot lache’, aus vollem 
Halfe laden, rire a gorge rendue. b) (von Kohl, Salat) in ei: 
nen Kropf gefhoffen. Schön Eropfeter Salat. c) fehlerhaft 
gewachſen, verfräppelt; figuͤrl. unfoͤrmlich, auffallend, © kro- 
pfoté Lug, derbe Lüge. 9 kropfate- Plumpheit, Sfargefell: 


394 Krupf Kraps Kraiß Kraus Kreß 


ſchaft v. 1703. Die Kröpfleinsnaht (Krepfis-, Kröpflis. 
nächt), was Klöpfleing- und Knöpffleinsnadt. Das 
Rötkroͤpflein, bad Rothkehlchen. 

Irüpfen ſich, (D.Pf.) ſich kruͤmmen, beſonders (vom — den 
Kopf, den Oberleib nicht gehoͤrig gerade tragen. (Zu Kropf? 
oder etwa beffer Eripfen ald ehmaliges Ablantverb, und mit 
frapf adj. Krapf und Krapfen subst. zufammenhangend?) 


Krapfen, (DR) was Krapfen (Kuchen). 





Reihe: Kras, kres, ıc. 


Der Kraiß (Kraas), ber Kreis, (a. Sp. hreiz). Das Krass. 
stecho” iſt ein Spiel der Knaben, wobey fie einen Kreis auf bie 
Erde zeichnen, und mit zugefpisten furzen Stäben nah dem Mit: 
telpunfte deffelben werfen ıc. fraißen (krasss'n), mit Kreifen 
verfehen. Die Schwarzen auf der Zilſcheiben Eraißen. 

Die Kranfen, Krufen, Krufel, Dim. das Kräuslein, (Th. 

Mir.) Art Krug. „irdin kraͤußlin,“ trulla. Prompt. v. 1618, 
„Kaiſer Sonftantinus achtet fih feines prangens nicht, durft wol 
aus Kraufen trinken.‘ Av. Chr. „Gern bey der Kruffel figen.” 
Selhamer. „Eraws, hraufen crusibulus, fraufel, catinum. 
Voc. von 1419. 1429. 1445. cräful crucibulum gl. o. 315 
(ntederf, kroos, hol. kroes, ſchwed. Frus). Die Stadt Erenf: 

; fen führt einen Krug im Wappen. kruſeln, vrb. gerne trin- 
fen. „Die Tochter, weldhe das Nepffen und Krußlen ſchon ge- 
wohnen wollt.’ Selhamer. 

raus, wie hcehd. fraufen, Eräufen, Eräufeln. gefrauft 
('krausst), kraus.  krausats oder @ 'kraussts Här. kräu- 
salat , Dimin. adj. „Eiu Iugel raid und hreufeleht,” war 
fein Haar. Im nördliben Franfen, Hennebergiſchen ıc. kommt 
kraus in der Bedeutung von fein, zart, Klein, dünn vor. 


Die Kräufelber oder Kraufenizber, (Fichtelberg, Nitdt am 
Kulm) vaccinium vitis idaea;L., fonft aub Reiffelbeer, Preif: 
felbeer, Spreiffelbeer, Kreubeer, Granbeer, Gran: 
ten, Krausbeer ıc. genannt. ©. Kreftling. 

„Kresbals,* Drepfuß von Drat, worauf man beym Eſſen bie 
Schüfel mit Brühe oder Gemüfe ftellt, um trodene Speifen ein: 
zutunfen.” (Hummel, Bogenberg). 

kress’n. 1m Münden gehen arme Leute auf abgeärntete Ge- 
treidfelder ing Eha'n (Ührenlefen), auf abgeärntete Kattoffel- und 
Ruͤben-Acker ind Kressn. - MWielleiht ift dad Herumfriehen auf 
dem Ader gemeint, wobey was noch ſtecken geblieben, ausgegraben 
wird. Dann wäre diefer Ausdrud noch ein Reft des alten Ablaut⸗ 
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Verbs chreſan, Praͤt. chras, Partic. gihrefan, repere, ser- 
pere. Vrgl. kreiſen. 

Der Kress, (Hauſer) der Krebs, (f. Krebeß). | 

Der Kreffen, ber Krefsling, der Gründling, cyprinus gobio L. 
ereffo, gracius, gl. o. 106. Creſſen merula, pisciculus. 
Prompt. v. 1618, „Erefsling, hresling, gracius. Voc. von 
1429, 1445. „Koppen ı6 fr., Größlinge ı4 fr., bie Maß.’ 
Wſtr. Bſchr. v. Münden 128. Vrgl. „Kreuzl.“ 

Der Kreſs, Brunnkreſs x. wie hchd. die Kreſſe, (a. Sp. creffo, 
creiffe gl. i. 824). 

Das „Kreßhennlhein,“ (falsb.) das Schneehuhn, tetrao lagop. L 

treifen, (fieh, nah Gramm. 680, Freiiten), ı) wie bad. Freißen; 
und in noch allgemeinerer Bedeutung : vor Anftrengung überhaupt 
ftöhnen. 3) Freifen (Prät. gekriſen, ſchwaͤb.) frieben. Sollten 
biefe, zum Theil nah weifen conjugierenden Formen dem alten 
nah Lefen gehenden chreſan (f. kressn) entfprehen, welches für 
repere, gl. i, 239 ad Reg. ı4. 4. auch für niti vorfommt ? 

Der Krifam, Ehrifam, Krifam, hd. das Chrifam, chrisma, 
geweihtes Salbe⸗Ol, (brefamo, hrifame, gl. a. 219. 410), 
Die Chrifamtäuff (Kris'ntäff), erfte Taufhandlung mad ber 
am Dfterfamstag vorgenommenen Täufweihe (Weihe des Salbe: 
DI). Das Chriſam-(reſem-, Krefen-, Kriſen-, Chri— 
ften:) Hemed, ı) Art Hemd, das bey der Taufhandlung dem 
mit Chrifam gefalbten Kinde über den Kopf gezogen wird; f. 
Weſter. 2) bie und da jenes Hemden, das der Tänfling ale 
Geſchenk erhält. Das Kriſen-, Krefen:, Krifvengeld, Ein: 
gebinde bes Taufpathen. 

Die Kriesber, (Db.Algdu) die Kirfche, (ſchweiz. das Kriefi; cfr. 
gl. 0. 178 hrieftiboum cerasus). 

Das Krös (Kres), das Gefröfe; bie Krauſe. „Kres intestina 
ovium; venter cum intestinis, in vitulis et hoedis.“ „Kres 
am hemmet, patigium, fres mit fpigen ıc. Prompt. v. 1618, 

Der Kroffen, Kroßen, f. Großen, Grotzen. 

Die Krufel, ber Krug, f. Kraufen. 


Freifhen, (Präter. gefrifhen), (Mittel-Rhein) fhreyen. Der 
Kriſch, Schrey. 
tröfhen, (Hfr.) prafeln, wie Schmalz, das auf Glut geftellt ift. 


„trafpeln, crepare , crepitare dentibus,‘* Prompt. v. 1613, 

„erifpeln, reiben.” Hfr. 

Die Krufvel, der Knorpel. cartilago, crofpel gl. a. 613, 
&rufpel, Voc. v. 1429. 1455. Dagegen hat dad Voc. v. 1419 
crufpel pulpa (am Obft); fonft in den Gloffen: cruftile, 
ruhe, eroftala. Erufpeln, vrb. n. m, act. ertönen wie 
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ein Knorpel unter dem Zerbeißen; etwas Knorpeliges zerbeißen. 


ſich verkruſpeln, durch Bildung eines Knorpels zuſammen— 
wachſen. 


Der „Kreſtling,“ (alzb.) die preußelbeere, vaccinium vitis idaea 
L. S. Kraͤuſelber. 

kreiſten (nah Gramm. 680 wol ſtatt kreiſen, w. m. f.), vor An— 
firengung ftöhnen, (urgl. das, wie ein von diefem Neutr. abgelei- 
tetes Activ. ausfehende isl. Freifta, ſchwed. kryſta premere, 
torquere, ſchwed. kryſta fig, ſich ängftigen). „Das foftet Krei- 
ften. Da mueß man fi was abfreiften, derfreiften ıc. 

- Alte Leute Ereiften gleich.” 

„Ich Ereuft, ich hueſt ich würf fait aus, 
Daß niemand Ruh hat in dem Haus,” fagt der ıı5jdh- 
tige Hans Trenbed. Witr. hift. Eal. v. 1787. p. 281. Der Krei- 
fter, a) Perfon, die vor Anftrengung ftöhnt; b) das einmalige 
Stöhnen. „Der Beichtvater las die Meffen und hörte unter jeder 
2, 3, 4 Kreiiter zum Zeichen wie viel Seelen erlöst worden wa— 
ren.’ Buchners Kinderlehr. (Ob hieher oder wohin der Krei— 
fter gehöre, worunter anf den Alpen zwifhen Inn und far das 
Heu:Bette der Sennerinn in einer Alpenhätte verftanden wird, 
kann ich nicht entſcheiden. Ich denke nur an die ähnlichbedeutende 
Daftern oder Gaftern einer Sennhütte des Berner:Oberlandes. 
’s Kreistafl.is *s Bett, ei” da‘ Mitt 3” Grüabal, 
Und di feinigist'n Buobm san’ di Holza‘büabal). 

e) zaͤher, fhleimiger Auswurf; (vrgl. Raͤchſen, Graͤchſen). 

Der Kriſten, Chriſten, fem. diu Chriſtenin, aͤ. Sp. chri- 
stianus, christiana, (nad der heutigen und Sceiftfprahe corrupt: 
Chriſt, Chriſtinn). „Kriſten, christianus.‘“ Voc. v. 1429, ‚Reit 
ein jude bi einer hriftenin.” Augsb. Stdtb. chriſt ani christia- 
nus gl. i. 725 chriſtanan (christianum), hriftanem (christia- 
nis) M.m. 17. Noch fagt man der Chriften-Menfch (Voc. v. 
1419 eriftinmenfc; gl.i. 380 plur. yriftana man christiani; 
ist. Eriftinn, fchwed., dan. Eriften christianus). Die Kri— 
ftenheit (a. Sp. hriftanheit, hriftinheid). MA Das 
ift aus der Shriftenheit, d.h. gegen alle Ordnung und Sitte, 
entfeslich, abfheulih. Einen aus oder von oder vor der Chri— 
ftenhatt fhelten oder fagen hieß nach den Altern L.RR. ihm 
vorwerfen, daß er „Ding getan hat, die unkriſtenlich ſint“ 
befonders Meineld, Ketzerey, d. i. Sodomie, Beftialität u. drgl. 
Verbrechen, welche „Gote und der Chriſtenhelt gerichtet“ wer: 
den mußten. Die Benennnngen Hundsſun, Kotzenſun, Mer— 
henſun, Mußenſun, Zohenſun, wodurch man Einen gleich— 
ſam als durch Beſtialitaͤt erzeugt erklaͤrte, waren als Schelt— 
worte aus der Chriſtenheit ſehr verpoͤnt. Wſtr. Ber. VII. 
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89. Augsb. Stdtb. Kriftenlide Scheltwort dagegen waren, 
fo man Einen hieß „ainen hurnſun oder Ligen (wol zu lefen 

- Liegen, ihn Lügner fchalt?), u. drgl. Freifinger Stadtredt Ms. 
v. circa 1359. hriftenmüglid, adj. nur immer (vernünfti- 
ger Weiſe) möglih, menfhenmöglih. Der, die Kriftel, Chri- 
stianus, Christina, ald Taufname. Vrgl. Gramm. ©. ı22. 

Die Kriftier, das Kinftier, (vom griechiſchen «Ausızo, lavement). 
„briftiry, clistere,“* Hbn. Voc. v. 1445. Einen Friftieren, 
vrb, act. (ſchon bey Ortolph) klyſtieren; fig. ihn Angftigen, pla— 
gen. Der Kriftierer, Kabentriftierer, im Scherz: Qudl: 

narr, Qudigeift. 





Reihe: Krat, Fret, x. 

Der Kratten, a) (Gbrg.) Karren mit zwey Mädern, (caretta). 
. Krattenzlieher, Krattler, Tyroler, die gewöhnlich in Gefell- 
ſchaft ihrer ganzen Familie Fleine Karren voll Obſt, Kreide ıc. zum 

- Verhandeln nah Bayern ziehen, und für den Nüdweg Hafner: 
gefhirr zu laden ‚pflegen, b) Wagenforb., Der Form Kretzen 
eher, als diefem Kratten, entiprädhe das angelfähf. caͤrt, engl. 
cart (Karren, f. d. W. und Karet); vielleicht aber ift die Be— 
deutung Korb die eigentliche; (gl. a. 7. 0. 153 cratto, cretto 
cartallum, canistrum, calathus; a. ı7. drettili panariolum). 
S. Kreßen nnd Arotel. 

Das Kraut (Kraud, O. Pf. Kratt), das Kräutlein (Krai’l), wie 
hchd., (a. Sp. chruͤt); namentlih: a) die Blätter von nicht peren= 
nierenden Gewähfen im Gegenfaß der Wurzel, in welchem Ver— 

- ftande man auch die keftimmendere Form Ankraut hört. Das 

. Aueben:$raut, in der DPF. mir. einer befondern Eollectiv- 

Endung das Roubmkraütsrich, die Blätter der Rübe. Daher das 
Verb (Rueben) fräuteln, abfräuteln, vonden eingeärnteten 
Rüben die Blätter fhmeiden, ein Gefchäft, wozu gewöhnlich die 
Nachbarinnen in traulihe Abendftündchen zufammen kommen. b) 
befonders wieder die efbaren Blätter der verfchlednen Kohlarten: 
Kölkraut, Weißkraut, Bläufraut, Rötkraut, Gabas- 

traut, deren unnüger Abfall In Franken. das AbEraut heißt; 

—Saurs Kraut, Zettelfrautoderkanges Kraut, Sauerkraut. 

Auch Eleingehadte (geſchroͤtene) weiße Rüben, die wie Sauer— 
fraut bereitet und genoffen werden, nennt man Kraut und zwar: 

. 9 rüsbi’s, 9° kurz’s, oder o' klao’s Kraut. (E8 ift nicht wahr: 
fheintih, dab das Wort in diefer Bedeutung zum veralteten 
Kraut, Bühfenfraut, Schiefpulver, Kraut und Lot, Pul- 
ver und Bley, Fwrbch. v. 1591, Ldtg. v. 1605. p. 270, Witr. IV. 
120, Krautpulver, pulvis nitratus, Prompt. v. 1618 gehöre, 

- obfhon man diefe niht jedem Gaumen angenehme Speife wirklich 
auch bayrifhes Pulver nennt; denn Kraut ift au ein Eollec- 
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tivum für. die ganzen Rüben). Der Krautader, dad Kraut: 
land; die Krautgerften, die auf einem Ader, wo vorher Mü- 
ben geftanden hatten, gebaut iſt. Kraut (Chlemgau), das 
Mittag-Eſſen, (a potiori benannt), Die Krautgloden,. Ef- 
glode. Von: Kraud bis zön Unta'n, von Untofn zö’n :Köhh, 
(von Mittageffen bis. zum Nachmirtagsbrod, und von diefem bis 
zum Nachteffen). R.A. Den Türfen auf dem Kraut freßen, 
den. Bramarbas fpielen. : Sp.W. Bessor.9° Laus am Kraud, äls 
gar kas’ Flaiseh, beſſer etwas als. gar nichts. : Im. einigen Fäl- 
len iſt vorzugsweife das Diminutiv Kräutleim uͤblich. Das 
Kräudi-Wert, allerley Kühenfräuter, befonders die ald Würze 
dienenden. Der Hräudi-Markt;-da8 Kräud!-Weib, (Münden) 
Markt für Küchen: Gartengewähle, Kraͤutermarkt; Gaͤrtnerinn. 
Die Kräudl-Suppen, Kräuterfuppe. : Die Kraͤudl-Weih, 
die Weihe von Kräutern, welche am Mariä: Himmelfahrtstag In 
den landlihen Pfarrkichen ftatt hat, und woran jede Haushaltung 
durch ‚einen anfehnlihen Strauß theilnimmt, der dann das Jahr 
bindurh im Haufe. aufbewahrt wird; vrgl. Palm. Im Jahr 
1443: war am Hofe zu Landshut unter andern auch ein Kraut: 
meiſter angeftellt. Kr. Lhol. IV. 109. Krauter (Paritius 
123) ein Gewerbe in Regensburg (?Gerber mit Kraut, d. 1. 
Schmack). kraͤuteln, nach Kraut riechen, ſchmecken. Das 
Kraͤutig, Kraͤuterich, (Franken, O. Pf.) Collectiv von Kraut. 

Das Abkraut, Ankraut, ſ. oben. Das Unkraut, 1) wie 
hchd.; 2) ungerathene Perſon; 3) (v. Strbr. D.Pf.) die Fallſucht, 
Epilepſie; (Franken) die ſtillen Gichter der kleinen Kinder. „Fuͤr 
das Fraißlein oder Unkraut“ ſey das Hirſchhorn gut, meint Dr. 
Agricola von Amberg.de cervi in Med. usu. 1617. In folgenden 
Sceltphrafen hat wol das einfahe Kraut dbenfelben Sinn. Rötz 
Kraut! potz Kraut! kötz Kraut, schwere Not! 

frautig (kraudi’), adj. eigentlih wol entweder fo viel als in 
gutem, lebhaftem Wachsthum ftehend, ober ald krauppat, d. h. 
ſich in Blätter, in. Kraut ausbreitend. „Ob die Getreidfelder die 
oder dünn, Erautig oder unfrautig ftehen.” Alte Würtemberg. 
Zehend-Inſtruct. Daher die in B. üblihe R.A. Sich krautig 
machen, ſich breit machen, ſich ein Anſehen geben. „jactare se 
facere se ferocem.“ Prompt. v. 1618, wo uͤbrigens krautig 
durch herbaceus, oleraceus erklaͤrt iſt. krautig herbidus. Voe. 
v. 1439. Brol. a. gramdig. unfrautig, ı) Gegenſatz von 
krautig. 2) voll: Unkraut. 3) fig. nichtsnuͤtzig, verborden; an 
wWkraudi's Kind. 

Das Kräuter (-Beug?).. - Die Kreänterbärd, Vorrichtung aus 
Weidenbäfcheln, mit Tannzweigen überbedt, um Pfrillen, Quappen 
und andre Eleine. Fiſche su fangen. „Artikel, die Archen, Legſcheffl, 
die engen Garn und Greuter antreffend.” Kr. Lhol. VII. 398, 
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438 ad 1474. „Item es foß Kein Zifcher Fein Gerewderpurd 
nicht mehr legen und fein Wat haben, da man die Purb mit hebt, 
deun das Brut damit fait verdorben wird.’ ibid. VIII. 398 ad 
1484. Im L.Rcht. v. 1553 fol. 148 liefer man an diefer Stelle 
Kreäterpürd, in dem v. 1616, fol, 642 Kraäterbürd;. Cod; 
Max. civ. v. 1752 Kräuter-Bärd. Da auch die Krautfla- 
den, Krautfägen (MB. VIII. 354. IX. 39) befonders enge Netze 
find, die zum Fange von ganz Heinen Fifhen gebraucht werden: fo 
dürfte diefes Kraut (ähnlich dem fähfifhen Gruͤhe) ein Collec⸗ 
tivname für Heine Fiſchgen ſeyn. cfr. das angelfähf. cread, 
crudh, engl. cromwd multitudo, turba eonfertissima. Bey Hoͤ— 
fer heißt der eyprinus nasus im ıften Jahr Kreuterling Sn 
der Chiemfee:Fifhord. v. 1507 heißt es: „es follen auch, die, Schie- 
ling:tenfen mit fambt den Khreuzln verboten feyn, man fol 
auch kalnen Zeug mer ziehen, darin junge Renkhen als Schisling 
und Khreuzl gefangen werden. Materialien v. 1782. p. Bi. 
Vrgl. das vorige Kraut, Grüen Anmerk, u. Krefling. 

Die Krot (Krött), ı) die Kröte; (Krot, Voc. v. 14295 gl. a. 53ı, 
545. 676. i. 676 ıc. hrota, chreta, rubeta, bufo). a) ein un: 
ter Seinesgleihen befonders klein gebliebenes Gefhöpf, Thier oder 
Menſch. Es iſt diefes Wort befonders eine zärtlihe Benennung 
eines Mädchens von Feiner Statur. 9 hertzige, pfanzigs, dänt- 

. schige Krött. In der Graffhaft Hohenftein heißt verfrottet 
fo viel als verbuttet, im Wachsthum zurüd geblieben. Minder 
paßt das fhottifhe croot Feines, ſchwaͤchliches Kind, 

Das „Krotel,” (Lori Brg.Ncht. 28. 120. 126) altes Salzmaß (viel- 

leicht eine Art Korb), das 4 Scheiben hielt. Vrgl. Kratten. „Das 
die Siedherren und die Seutter den Scheibito.f gleich mit ein- 
ander haben follen, dann den Ehrotelftoß follen die Siebherren 
dazu allein haben, ald zu einem Vorteil daß fp den Sieden deiter: 
paß vorgefen mügen.’’ ibid. f. 37, 

Der Nuß-Kraͤtſcher, (Baur) Nuß-Haͤher, Nuß⸗Kraͤhe. 


Reihe: Kratz, kretz, x. 
Krazl, Pancratius. 
kratzen, wie hchd., (a. Sp. chrazzoöͤn). MU. Laß dich nichts 
kratzen, ſey unbekuͤmmert. (Brgl. graͤten). Die Kratzber, 
Kratzelber, die Brombeere, rubus frutuosus L. Die biäne 
&rabelber, rubus caesius L. Vral. Krausber. 
Der „Dorn: Kreber lanius cinereus (avis), Dorndraͤher. “u 
Prompt. v. 1618, 

Det Kresen (Hretzu), Dim. das Kretzlein, Geflecht, das nad 
den verſchiednen Gegenden die Geftalt bald eines Korbes, bald ei- 
ner Wanne u. drgl. hat; (gl. o. 1öd3.cte330 calathus, cartallum). 
Der, die Fuer- oder Wagen: Kresken, die Wagenflechte, „Auf 
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dem Rüftwagen zwo gut hoch und lang gezäunte Kragen.” Kr. 
ehdl. VII. 70 ad ı460, „Das Kreßentragen, Welfatienden, 
als Koppen, Hühner, Eyer, Zuder, Pomeranzen und andre Ge- 
ſchenke“ von Seite der Gevattersieute bey Kindstaufen iſt' dur 
anfp. Berordd. verboten, Vrgl. Kratten, Kreinzen u. Kritzen. 

Das „Khreuzl, Art Heineren Fiſches. (T. Krepling und 
Kräuterbüärd). 

Dad Kreuz, das Kreuzlein, wie bhd. (a. Sp. chru zi, crüch. 
RA. Das Kreuz Pier, X Maß. „Um ein Kreuz Bier wet- 
ten.“ Alten⸗Otting. Hifterle dv. 1675. Mit dem Kreuz gen, 

- einen Bittgang halten mit vorangetragenem Kreuze. Das Kreuz 
get aus, get ein, d. h. die Bittproceffion mit dem Kreuze und 
allerley Kircbenfahnen zieht aus ber Kirche, der Ortſchaft, oder in 
fie'zurüd. (Vrgl. gl. i. 111 pantheras, daz uuir hundfanun chue⸗ 
den, den man ze hrucethregit. Dad Kreugblüemlein, 
(9.2.) primula farinosa L. Der Kreuzhabern, Haber oder 
deffen Werth als Abgabe an Kirhen. Die Kreuzhauen, Pike 
mit doppeltem Arm, einem fpigen und einem breiten. Der 
Kreuzfas, (i. Sp.) Käfe aus den Schwaigen des Klofters zum 

h. Kreuz in Donauwerd, mit einem Kreuze bezeichnet und in be= 
fonderm Rufe frebend. MB. XVI. 53 ff, ad 1444. Gem. Reg. Chr. 
IH. 23, Der Kreuzfopf, gelehriger Kopf, im Gegenfaß eines 
harten. . Der Kreuzfprung, Freudenfprung, Bodiprung. 
In Kreusftall, d. Sp. freuzweife. ©. Stall. Die Kreuz, 
trat, (Chiemgau, Salzach), das Kirchſpiel. „Spatzenreut Slechs⸗ 
dorfer Kreupträcht.‘ Ex voto-Tafel auf Marla Ed. „In Prav: 
tenpacher pfarr un in feler Kranztrecht“ (Kreuztrecht?) Meichelb. 
H. Fr. II. I. 219. Der Kreuzweg, ı) wie hchd. 1) Weg, an 
welchem die Hauptvorfälle aus der Leidensgeſchichte Chriftt, oder die 
fogenannten „ı4 Stationen’ durch eben fo viele Gemälde oder Grup: 

pen von Bildhaner-Arbeit in einzelnen, von Entfernung zu Entfer: 
nung errichteten Kapellhen oder Figuren vorgeftellt find, und ber 
fib gewöhnlich von einer Ortſchaft aus nach einer benachbarten weit: 
hin fihtbaren Anhöhe zieht, auf welher als einem Golgatha oder 
Salvarienberge der zwiſchen den Shädern am Kreuz Erhöhte 
der frommen Andacht ausgeftellt iſt. Eine der vorzüglichiten diefer 
religlösromantifhen, vermuthlic zur Zeit der Kreuzzuͤge empor: 
gefommenen Auftalten iſt fiherlich die bey Tölz, wo eine großartige 
Ausficht in die Gebirge auch im gemeinften Manne zur Steigerung 
der Gefühle beytragen muß. 

Der Kreuzer (b. Kreuzs‘, o.pf. Kreutza‘), die kleinſte heut: 
zutage in Silber geprägte Scheldemünze, welche den 6often Theil 
eines Guldens beträgt, und nah welcher im gemeinen Leben, alles 
was unter einem Gulden tft, berechnet wird. Dieſer Kreuzer, 


oder in der vollftändigern Form Kreuzer-Pfenning (denarius, 
Ä j , CrUu- 


Kreuz Krig 402 


eruciatus, crucigerus) ftammt wol, da er in bayr. Urkunden bis 
1535 gewöhnlih Meraner oder Etfhfreuzer heißt, urfprängs 
lih aus den Münzftätten von Verona (vrgl. Berner) und Me- 
ran, wo nicht blos mit dem Kreuz bezeichnete denarii parvuli, 
fondern auch alfo bezeichnete denarii grossi(Kreuzger:Grofhen) 
geprägt wurden. Sammler für Tyrol IV. B. p. 63., National: 
Calender für Tyrol ıc. von 1824, ©. 77., Lori Mz. R. I. f. 56.74. 
88. 93., Kr. 2hdl. VII. 305, VII. 511. MB. II. 497 ad 1364 gibt 
jemand acht und neungig Markh Chreuzer Maraner Muͤnz 
egen ein Leibgeding von jdhrliden ——— Markh glaetter 

hreuzer derſelben Muͤnz. cfr. Ried 850 ad 1842. Der 
Etſch-Kreuzer galt a°. 1397. 3 du. bayriſcher ſchwarzer Münze, 
(Hund hiſt. Anmerk. Art. Muͤnz); ao. 1459. 4 dn. guter, neuer, 

8 dn. boͤſer Landshuter Muͤnz, Eort Mz. R. J. f. 74); a°. 1469 — 
— 3dn. ſchwarz, (Lori Mz. R. I. 88, Kr. Lhol. VII. 305. VIII. 
511); a40. 1490 — 1559. 3'/, dn. ſchwarz, (Kr. Lhol. XU. 327. 
Lori MR. I. 101, 153, 164, 197. 256. 263), Es kamen oft fals 
fche tingere Kreuzer, „die nicht gerehte Etfhfreuzer waren,‘ 
zum Vorſchein. Kr. Lhdl. XIII. 57. Lorl Muͤnz. R. I. 156. 
A°. 1535 wurden in Bayern Kreuzer im Werth der alten 
Etfhlreuzer gemünzt, (je vom Nürnberger Loth fein Silber 
355/, Stüde), Lori f. 191. 197. Man gab a°. 1490 und im An: 
fang des ı6ten Jahrh. 60 Kreuzer (7 $. du. fhwarz) für den Gul⸗ 
den rheiniſch; (f. Gulden). Diefer momentane Werth bed Öul- 
dens wurde die Norm für die a9. 1535 u. 1559 aus Gliber gepräg: 
ten Guldner oder Sechzig Kreuzerer, halbe Guldner oder 
Dreifig-Kreuzerer, Zölf-Kreuzerer oder Zwölfer, Zehn⸗ 
Kreuzerer, Sechs-Kreuzerer oder Sechfer, Fünf Kreuzes 
ter, Dreyer oder Grofhen, Dritthalb: Kr euzerer, Zween⸗ 
Kreuzerer und endlich fuͤr die einfachen Kreuzer, welche nun 
anfiengen die Rechnung nach Pfenningen zu verdrängen. Mit dem 
ızten Jahrh. Famen ftatt der bisherigen fhwarzen Pfenninge, de: 
ren 3*/, auf den Kreuzer giengen, die neuern, zu 4 auf den Kreu⸗ 
zer, in Übung. Das Kreuzerflöifch, (Zpf. Ms.) ber Ochſen⸗ 
ziemer, die Ochſenſehne. Sp.W. Der Kreuzer gilt nichts 
wo er gefhlagen wird, memo propheta acceptus est in pa- 
tria sua. 

freuzigen (kräizings), wie hchd. „Ex Bann fich nit gnug 
vercreuzigen, tam vehementer admiratus est, ut etiam ma- 
aus saepe tolleret.‘* Prompt. v. 1618, Jetzt iſt ſtatt ſich kreuzi⸗ 
gen uͤbucher; das Kreuz machen. Figuͤrlich: Einen kreuz i⸗ 
gen, ihn quaͤlen, plagen. 

Die Kritzen, Hennekritz'n, (Ilm) die Huͤhnerſteige, Gliterſtall 

für die Huͤhner; (oral, Kretze n). 
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Dreißigſte oder Qua » 2. Abtheilung. 


(Wergleiche die Abtheilungen Ka, Ba, Zwa). 





quabeln (Hfr.), ſchwappeln vor Fett. 

quädezen, vrb. n. quaden (wie ber Froſch). 

Der Duad, in Neftguad, jüngfteds Kuͤchlein oder Voͤgelchen einer 
Brut, fcheint Bezug zu haben auf das alte queh, quech vivus. 
©. d. folgende. 

aufqueckeln ein fhwählihes Kind, eine Franke Perfon: fie 
durch forgfältige Behandlung aufbringen, fortbringen. (Vrgl. Auad). 
dberguiden, a) wie hchd. erquiden, (a. Sp. arhuichan). b) 
Si tuat si wide" da'quicke’, (D.L,) ed erholt fi wieder, wird wie: 
der beſſer, (nicht blos wenn von kranken Menfhen und Thieren, 
fondern auch wenn von andern Lebendverhältniffen die Rede iſt. So 
hörte ich diefen Ausdruck von einem Fifher in Beziehung auf den 
Fiſchfang und die gehoffte größere Ergiebigkeit beffelben). (cfr. gl. a. 
7a fleife quecchaz, caro viva. o. 451 fämi=zquec, semivivus 
M.m. 4qh eke inti tote vivos et mortuos; vrgl. Quad u. Fed). 
quidezen, zwitfhern, einen hellen zwitfhernden Laut von fich geben. 
Die Räder an einem ungefchmierten neuen Wagen, neue Thüren 
u, drgl. quidezen. Manche Wögel quidezen, (urgl. zwides 
sen). Der Quider, (Gbrg.) der Buchfink. 

Die Quehel (Quehhal, Que’l), dad Quihelein (Quihhal), (9,2.) 
das Tiſchtuch, (a. Sp. duahila), f. Zwehel u. wagen. 

Der Aualm, ı) betäubender Dampf. Ganze Quälm boboln ei” d- 
Höhh. 2) Betäubung, Ohnmacht, Bewußtloſigkeit; Winterfchlaf 
der Thiere. 0° ganza‘ Qualm hät mi’ übo“fälln. 

„Sichtlich fah ih in Qualmes Traum 

» * Fünff Weibsbilder under einem Baum.“ H. Sache. 

Sn QDualm, oder in Qualn Ligen, in Todesangft, Ohnmach⸗ 

ten, Betäubung liegen. „Den Gatholifhen einen Qualmtrunk 

beybringen.” Der Nachbarn am Sfarftrom III. Th. 78. qwäl: 
mig, quelmig, qualmiſch, adj. betäubt, bewußtlos. „Da is 

"s so warm, däs mo* mecht quälmisch wern"* „Gewel— 
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mifch werden im Kopf,” Inchenhofer Mirakfel. „Mit funder dazu 
beraiten Fugeln und ſtucken die vifh in dem waßer gewälmig 
machen.” b. L.Ord. v. 1553. f 151. Vrgl. Delm und das alte 
quhalm (Sfid. 5. gl. i. 75, excidium, pernicies) wol von que: 
Iian (gl. passim: necare, perimere), womit unfre Ausdrüde 
Qualm, Qual und quälen, obfhon in der Bedeutung gemil- 
dert, zuſammenhangen mögen. 

bequem, a) wie hchd. b) aͤ. Sp. fähig, geeignet, aptus. „‚Ewer 
Seel, die fo beguem tft, das ewige Licht zu erlangen.” „Der 
Mann feye nur allein bequem, die Kinder zu mahen, aber das 
Weib gebäre fie mit Gefahr.’ Albertin’s Guevara. e) zufommend, 
conveniens, competens. „So Einer Gott zumißt, das Gott nicht 
bequem ft... .” Carolina poen. von Gottesläfterung. „Wenn 
ein urtail nit von der Partey oder der fahen beguemen und or: 
dentliben Nichter ausgangen iſt.“ Gerichtsord. v. 1520. d) ſchicklich, 
paſſend. „ain bequemes Gebett.“ Altdtt. Hiftor. „Etwas das 
fie vermaint, beeden Fürften allain zu hören am bequemlidhften 
zu ſeyn.“ Lotg. p. 1516. p. 395. „unbegueme Zeit zu jagen“ 
(unſchickliche), L.R. v. 1616. f. 783, bequéêm (a.Sp. piquä= 
mi) ift ein Reſt von der Altern (im Niederd. zum Theil nod) jest 
üblihen Form) queman ftatt Eommen. ©. kemen. 

Das Duintlein (Quintl), das QDuenthen (quintellum), nicht 
der fünfte, wie man dem Worte nad glauben follte, fondern der 
vierte Theil eines Loths. Das Quintet, Auintat. Lori Mz. R. 
I. £.38, 41. 90. 110. Mach einem aͤhnlichen Quid pro quo heißt 
auinteln an einigen Drten der Schweiz: die Viertelſtunden 
fhlagen). Did) foll der Teufel quintlweis z’reiss'n! (ein Kerns 
fluch). QDuinten, Fecterftreihe, Finten. 

Quinter, a. Sp. vermuthlic eine Leyer, von der beitändig 
accompagnierenden Quinte fo benannt. „Geigl, peufhl, lautten, 
Duintern und Zittern. oder Puſaunen.“ Fronlelchnams-Reglement 
v. 1580, Wſtr. Btr. V. p. 137. 

Quaryen, plur. „abftändige Storren und Quarn.. . abitändig und 
unmaßbar befindlihes Schlagholz oder Quarn.“ wirzb. Verord. 
v. 1730 über Holzanweifungen. 

quer, wie bhd. quiren, (Hfre.) nah der Quer pflügen. 

auargeln, quergeln, fhreven. Das Gequargel, das Ges 
quergel, dad Geſchrey. (VBrgl. guerca, gl. 0. 23ı, ſchwed. 
gvarfa, die Gurgel). , 

Das Auart, Auärtlein (Quartl‘), der vierte Theil einer (Fluͤſſig⸗ 
keite-:) Maf.  Quäarti Wei. Ä 

Die Auart. (Gem. Meg. Chr. II. 188 ad 1378) „Spilen mit 
der Quarten“ iſt verboten. Vrgl. Viertat. 

Das Quartier (Quattior, o.pf. Qua’teia‘), wie hd. Der Schuh⸗ 
macher:Ausdrud (Hinterz, Übers) Quartier lauter gewöhnlich 

Eca 
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Qua’ to° (- u), was auch das font in. der Sprache dieſes Hand» 
werfs vorkommende Köder (vom alten Korder, Querder, Voc. 
v. 1429 u, 1448 pittacius, liripipium), und dad niederf, Qu abs 
der und das ſchwed. Avard berädfictigen läft. Quartier— 
Schlange, f. Bühfen u. Kartaunen. 

queſtern, (Hfr.) hin und her laufen. 

Die Quattember, Quatember, Quotemmer, Kotemmer, . 
ı) die quatro tempora oder die 4 Wochen, In welchen nad. alten 
paͤbſtlichen Anordnungen die Weihe der Priefter vorgenommen zu 
werden pflegt, und für die Gläubigen nebit dem Freytag, und 
Samftag auch der Mittwoch ein jtrenggebotener Fafttag iſt; 2) jede 
einzelne diefer 4 Epochen, die, obfchon mit dem Diterfefte beweg: 
Hd, das Jahr in 4 ungefähr gleiche Theile heilen und fo zu man: 
Hertey Friftbeftimmungen dienen. Nach Adelung iſt Quatember, in 
bleſem Sinne als Singular gebraucht, im Hochd. ein Maſculinum. 
„Ob die Schuldner zu einer oder niere Quattemper nit zal⸗ 
ten .. zwiſchen hie und der Quottemer zu Weihnachten nechſt⸗ 
fommende . .” MB. XXV. 382, 393. 

quatfchen, günetfäen (quöutsch’n), O. Pf. watſcheln, wadeln; 
fi ungeſchickt beuehmen. Die Quöulsch, Perſon, die im Gehen 
wie eine Ente watſchelt. 

qwitfhen, qwitſchetn, zwitſchern (Hfr.). 
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Ein und dreißigſte Abtheilung. 





Der‘ Buchftabe I wird in altb. Landfchulen, wo noch die ältere Lehrart 
herrſcht, al, wie dag.r ar, genannt. über das merkwirdige Ber: 
halten. des I in ber dialeltiſchen Ausfprace f. Gramm. 821 — 545, 
©. 12 Ynm. Moraud das fuffiglerte 1.in-ben Formen der-1, 
de.l, des.] (jener, e, es), da-l (dort) entftellt Sep, iſt nicht 
‚flat; ſ. Gramm. 79 u. vrgl. das Suffix -s:n. 





Reihe: La, le, ꝛc. 


ich laͤ, ich laße, ſ. laͤßen. 
14, Partikel. schau la! (Ob. Inn) ja fol ſowohl! ja gu lä! (Ziffer: 
Thal, Salz. Kr. Bl. v. 1814) ja’ was wäre das! eu, ev!“ gola, 
gulä, nicht doch! (In aͤhnlichem Gebrauche kommt das angeiſ. la 
vor). 
Die Laͤ, f. bie Loͤh und das Löͤh. 
Der Lat, f. Lalj. 
Die Lat, f. tali. 
fau, law, Läw (läw, läw), adj. u. adv. ») lau, (a. Sp. läo, gen. 
läuues, ist. blä=r).- 5 lawa‘ Luft, # Jaw& Milo’, o läws 
Wasso‘, (lauuaz uuazar, gl. i. a7). „tepidus, Lab,” Voc. v. 
1445. Täwlet (läwlat, lawlot), adj. laulicht. Läwelet (läwa- 
lot, o.pf. leiwolet), ein wenig lauliht. laͤweln (awoln, läwoln) 
vrb. act., lau machen, fchott. tv lew. TD* Wesch ei -Jawoln, 
das Leinenzeug In warmes Waſſer thun. A-läweln zum Brod» 
baden. 
läuen, läunen (läi’n, län), geläunen (glai’n), (von ges 
ftornen Dingen) durch Täue Temperatur erweiht werden, aufs 
thauen, (niederf. Then, ist. hI&, hlana, hlyna). Der Schne, 
das Ei, Das gefrorne Fenfter läunt auf; as gläit au‘, 
es tritt — efn. Apyentin in feiner Grammattk dat (2 Mal) 
Ameltzen, a eat leimen.“ gig. fagt man auch von einem, Mens 
fhen, ber anfängt, nicht mehr wie vorber, fremde oder ſchuͤchtern 
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zu thun: o* glaitt auf. Die Läuen, 2Läu’n (Läitn, Län), 
a) dad Thauwetter, die Aufthauung. „Sleich in dem. fiel en 
Lein an, gieng der Stoß.” Av. Ehr. 238. (Brgl. a. len). b) bie 
Läuen, Läun, Läunen, Län, Länen (La, Läns’), «) (Gebirg) 
Maſſe von erweichtem Schnee, dann auch von Erde, Steingerölle, 
fo an einem Berghange herabrutfht, (ſchwz. Lauin, — v) Lawine. 
Schnetän, Grundlän, Stainlän. cfr. Baaders Meifen I. 
1823; län (7 communi) Bergfall. 2) lichter, gewöhnlih baumlofer 
Etreifen, der an einem Berge von oben nad unten herabzieht, 
und in der Megel der Weg der herabrutfhenden Schnee: ıc. Mafs 
fen ift. Iſt diefer Streif mit Gras bewahfen, fo heißt ed & 
Gräsland‘. Das Lan3’-Heu, als beſonders zart, iſt ein beliebted Las 
ger der Gebirgsieute. Öfter zeigen fih diefe Laͤnen als Gräben, 
in welchen nad ftarfem Regen Waffer berabrinnt. cfr. Latin. „Bon 
MWaffer, von Fewr, von fawnen... Schneelden.” „Län 
nenheigen“ (Laͤnenhkuen). Lork Brg.R. f. ı5. 209. 423. 
„Die Länftraff (Läuenftrauff?), bdarinn das Holz Jerlich 
durd die Län niedergeftoffen wirdet, vnnd auch nichts als Loͤckach 
und Stäuden darinnen wächst, zu ſchwentten ..“ falzd. Waldord, 
p- 37. (efr. gl. a. 1ı5 leuuina, 157 louuin torrens; i. 35 zi 
leuuinun ad torrentem, gıo fona leuuinum de torrenti- 
bus. „Factae sunt lavinae.“ Paul. Diac. de g. L. III. 53), 
©. Lain. 
läu, laͤw, 2) fig. fchlapp, ohne Anftrengung, abgefhmadt, fade, 
(iel. blä=r). 0’ lawe* Buo', Gegenfaß bes frifben, F labs 
Redn, F läws Gsang. „lawer gfell, homo frigidus.“* Prompt. 
v. 1618, 
läu:en, läuseln, läu:eln, läusern (lau’n, lauln, lai’In, 
law’a'n), fhlapp, träge, fhläfrig feyn und thun; ſchlummern. = 
Ding v>'lau'n, vo‘lawWIn, vernadläffigen, verfäumen, ver: 
fiblafen. Des is & rechte‘ Lawlo‘! Net schlaffe’, nä’ gräd 0’ 
bissl lawWl’n, o’'n Lau'lo* tao’, fhlummern. 
Wo kao” Geigng tuöt.rau’l'n, 
Fangt mar ä z0'’n Law ]’n. Kirchweihlied. 

erlaw!In, einfhlummern. ©. a. launen und launfden. 

lauen, (Augsb.) ftammeln. 

Die Lauen, ein Fifh, f. Laugen. 

le, lo, 1, -1, die Diminutiv- Endung, f. lein und Gramm. 596 -- 
607, 883 — 892. 

je, 1E! Ruf, womit den Schafen gelodt wird. Daher in der Kinder: 
ſprache: das Lélô (u-), das Schaf. Lele-Lämpal, Laͤmmchen. 
&, Dami. 

12, L&w (lei), adj. (Nord⸗O.Pf.) übel, Frank, leidend, ſchlecht. & 
leiwar ‘Ochs, 0° leiwo Kou, 9° ldi’s Pfa”. Heut bin I 
wirkla’ reo’tt lei, Wisar’ mo‘ na niet lei’! werde mir nur 
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niht krank. s lei’ Harga’l, der Leidende Chriftus. a” lei's 
Broud, ſchlechtes Brod. ’s lei’ Wedo', das Ungemwitter. Anm. 
Sch trage Bedenke, hier ein blos euphemiftifhes Lieb anzunehs 
men, um fo mehr, als im MNiederfähfifhen ebenfalls ein Adi. 
leeg ſchlecht, kraͤnklich, boͤſe, und in der a.Sp. ein Subft. IE, 
l&o, genit. LEuwes malum vorfommt; (nad Reinwald heit mit 
Lah um Nordheim: mit Mühe). Das bev Dtfr. meiſt genltiviſch 
vorkommende leuues (könnte fein und Notlers les ein Contrac⸗ 
tum davon feyn?) fcheint eine Interjection zu ſeyn wie Leider 
und wie das Iat. malum (Schellerh); Notkers (X. ı2) ziu leuues 
(im Münchner Folium: ziu léuues) mahnt an Ehriftopoulos's 
ri rov xaxov womialeıs. ©. a. leg und un:läg. 
lei, (Nördlingen) fogleih, gleich. S. g leid. 
volei (v -), (Hrslm.) beynahe, fatt. 

Ham äfa‘ hat de Ur ausgschlägng, 

So hät d’ Maria glei’ 

Agfangs“ z’ jamma'n und z>9’n Klägng, 

Däs 's aus gwé'n is volei. 
„Ih hab verleih zu thun gehabt‘’ ft. ich Eonnte kaum, führt 
Klein (Prov. Webb.) als dfterreihifh an. lei’ ftatt leih? ©. 
g’leid). 


2eiendeder werben in einem ditern Verzeichniß ber (Münchner) _ 


Hofhandwerker aufgeführt. Das Wort Leve (Schiefer, Dachſchie⸗ 
fer) tft fonft dem Dialekt nicht eben geläufig. 

Der, das Lö, Gebuͤſch, Wald; die Ld, Sumpf; 2d, Flamme; das 
Ld, Gerberlohe, f. Löh. 

Lo, plur. Loͤer, Loͤrer, ſ. Löß. 

Lo⸗ſtatt, (f. Läßen r). 

„luen, mugire.“* Hbn. Voc. v. 14455 (löft, mugit, [uonta mu- 
gientes gl. a. 569. i. 238). cfr. Löm. 

Dle Lue (Lou), f. Lueh. 





Reihe: Lab, leb, ꝛc. 


„lab,“ ſ. län. 

Das Lab, a) wie hchd. b) nad vori (Brei. f. “ Sal zwaſſer in 
der ſiedenden Pfanne; Labſalz, Salz, ſo am Samſtag, beym 
Ausloͤſchen zuletzt aus der Pfanne gehoben wird; die Labſtuben, 
ein Behaͤltniß unter der Erde, worinn das Lab verwahret wird. 
„Ein Fueder mit Labſalz zuefuͤllen.“ ibid. 391. 298. „Die 
Salzſieder follen am Sontag nah der Wandlung anfangen zu fie: 
den, und den naͤchſten Samftag ein Lab machen.“ Urk. v. 1354. 
(‚Alles Lanfalz (Xabfalz oder Lönfalz?) aus allen Sieden fol 
den Hertern zuſteen.“ ibid. fi 15. 37). Vrgl. Lebſalz. 
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Die Labaſſen, Labeſchen, (Gbrg.) polypodium eristatum L. 
Weißlabeſchen, tussilago farfara L. ‘ 

abet (laswat) , (Mies Nptſch.) einfältig, laͤppiſch. © laumater 
‘Mensch; f. län. 

labet (lawed, u -), adj. ı) wie hchd., ein Ausdrud im — 
ſpiel. labet werden, Bete werben, franz. faire la bete, ital. 
far la bestia, imbastare I’ asino. 2) entfräftet, matt, krank. 
labeten, labeteln, veb. Art, bie Karte zu ſpielen. 

Die Laber (Labo‘), Name eines Fläfchens, das von Norden her ob 
Regensburg und zweyer andern, die von Süden, her ob Straubing 
in die Donau gehen, alfo gewiffermaßen ein Appellativum. Die 
Böhmen nennen die Elbe, ebenfalld ein urfprüngliches- Appellativ, 
vermuthlic durch Apocope des erften Vocals, Labe. Brei. Lofer. 

Iabigen (labings’), (Nffdrf. Unt. Donau) laben, (a. Sp. labom). 
Die Labigung, die Labung, das Labfal. 

„Labrer“ ſagt Mofherofh im Phllander von Sittewald p. 562 
feven in Bayern Spottlieder. cf alfenfalls Lebrizen. 

Der Laib (v.pf. ſchwab. Laib, altb. Laob, Lao', Frank. Lab, Leb), 

‘der Laib, a.Sp. hleib. Kälberlaib, Knetlaibac. (ſ. d. W.) 
Das Lauiblein (Lashl’), a) Heiner Laib; b) Keine Art Baͤcker 
beodes, der Semmel ahnlich, aber von Roggenmehl. Das Df.en: 
laiblein oder die Lalblein- Rudel (Laobl-Nul), Fleine „Leib: 
hen von der Geftalt und ‚den DBeftandtheilen der fogenannten 
Dampfnudeln (w. m. f.), auf dem Lande neben den ‚gewühnlis 
‚hen Brod⸗Lalben vorne an der Mündung des Badofens mit geba- 
den. R.A. Da bin I schö” zushi” kem3’ um's Laoble, da bin 
ih zu Schaden, zu Verluſt gefommen. Die a. Sp. fagte gahleibe, 
galeipo, gl. i. 234 im Sinn des romanifhen compenius, com- 
pain, compagnon. 

lalben (läibm, laabm), a) (D.Pf. 6.8.) bleiben laſſen, gedulden, 
— beleiben u. Gramm. 956). Des Wei' laobt kae'n Ehaltn 

”n Hauss’, es kann kein Dienftbote bey ihr bleiben. Dei Kou 
läibe kaan an'sro neb>’.r- iar, dieſe Kuh leidet Feine andere 
neben fihb. Des‘. Bow Alaibt necks afm .Kuapf, diefer Junge 
duldet nichts auf dem Kopfe. b) (9.2. Schwab.) übrig laffen, be: 
fonders vom Effen, (a. Sp. leiban, leipan, niederfähf. Levem). 
„Do nam er thaz er Leibta.’ Dtfr. 5. 11.85. „Ande Lidzen-iro 
chinden daz ſie leibton,“ Notk. 16. 14. „Ich zertrit ſy alle, ich 
leib ir einen nieht,“ Roſengarten 1638. . 0 Geläibts, o 
&’lasbots, übrig Gelaſſenes, (firletptay gl. a. 109. 53o re- 
siduum, religaum). „Do er nun vor Inen geflen hat, do nam 

er’ die Dleibeten, und gab ſy den jüngeren.’ Luc. 24. Kenfer: 
en Voſtille I. p- 7. „Die aldibe dere nuguoten, reliquiae 
impiorum. Habent lazzen aleibe tre wenigliden ire, dimiserunt 
reliquias suas. parnulis swis,“ Psalt. Windb, Gl. a, 199, 1895 
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aleiba residua, 8.94. 106, 109, i. 37. 718 zi leibu, übrig adv. 
Bon .diefem alten gem, leiba: die Tötlaib, (a. Sp.) die 
Hinterlaffenfhaft eines MVerftorbenen (im Edietum Rotharis '[f- 
dhi=taib v. Lid h. obitus, f. Leiten), befonders aber ein einzel⸗ 
nes Stüd daraus, von jemand perfünlicher Verhaͤltniſſe wegen als 
Andenfen oder ald Vorrecht in Anfpruh genommen. Ein altes 
Mechtb. fagt unter dem Gapitel „von totlaib‘: fivo zwen geporen 
fint — ze ainer totlaib da fol der elter daz fwert nemen vor bin 
dan, daz ander tallent fi geleih .. . Swa die ſuͤn zu ir-iaren 
nicht hommen fint, da fol der elter bruder daz fivert nemen, daz 
feines vaters was, ze totlaib.... „Wir haben aud da unfer 
totlayb, das ban das beit Studh it nah dem Peſten, das fol 
unfer fein.‘ MB. V. 221.11. 33. 29. »Quod dieitur todlait 
(totlaib?) videlicet quando moriebatur aliquis colonus, vidua 
dabat ecelesiae secundum pecus post optimum.“ MB. XI. 55, 
ad 1257. Auch MB. IV. 378 ad 1428 Iiefet man: Todlaidt. 
Sollte wirklich für bevde Male ein Schreib- oder Drudfehler an: 
genommen werden dürfen? Brgl. Leiten discedere und laiten. 
Diefes legtere feudalifhe Recht fit fonft auh unter dem Namen 
bes Beftbaupts, Todfalls, des Gelaßes, der Baulebung 
(leben nah Gramm. ı5o ft. laiben) befannt. Vrgl. Edict. 
‘Rothar. Kit. 42. $. 2. Lidhilaib. Grimm, U. 70, erklärt im 
Sinue des alten aftar-hlaibo pestumius, gl.a. 324. auch Eigen: 
namen wie Dietlatb u. drgl., deren Laib ſich ſchon früh in Iteb 
umgebeutet. derlalben (do’läibm) Einem etwas, (D.Pf.) 
machen, daß er es bleiben läßt, es Ihm erleiden, verleiden. 
Das Laͤub (Lab), wie hebd., doc öfter aud in der Bedeutung des 
einzelnen Blatted; a. Sp. loub; fehr gangbar iſt der Pur, die 
Zauber (Labo‘, a. Sp. loubir gl. i. 837. o. 85). „Unter den 
Zaubern.” L.R. v. 1616. f. 738. „Als die efpinen Leyber.‘ 
Br. Berht. T d’ Labo* ge, aufs Laubfammeln ansgehen. Man 
hört fogar 0° Laba* (im Singular). © Labor ä'reiss'n; auf »’n 
Läbo“ pfeiffo‘. Diefes Labo iſt vermutblid ein urfpr. Collectiv 
Laubach. „Bein vom vergangenen Laub’ (Gewaͤchs). Gem. 
Neg. Chr. I. 133 ad 1364. „Das Pfahlziehben und Grafen im 
Weinberg, fo lang die Laub in einem Lager nicht vollendet, fit 
verboten.” wirzb. Weinb. Arb. Tare von 1746. (ſchweiz. zwev⸗, 
drevsläaubriger Wein, d. h. fo viel Jahre alter). „lauben 
frondere.* Voc. v. 1445, gl. a. 363. i. 713 loupen; laabend 
gl. bibl. v. 14185 gilouper, iu, az gl. i. 255. 715. 770. fron. 
dens. (äuberin (läwoIn), a) im, mit dem Laube fpielen. 
Schau, wio do‘ Wind so schö läwo“lt. b) Laub freffen. ab: 
fäuberIn, von Laub entblögen, entlauben. 
Laubfleck am Leib, an Haͤnden oder im Geſicht, maculae sub- 
xuſfae ad modum lentis., Prompt. v. 1618, auch ben Stalder, 
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Denkbar, daß unter dieſem Laub das alte lih=Lä gl. i. 1136 va. 
rix, lih-lauui, lih-baoa gl.a. a23, lihloi 4ı3 cicatrix verſteckt 
liege. ©. a. Loͤh (Flamme). 

Die Läuben (Läbm), a) (9.8.) duferer Gang, Altane, Gallerie 
um ein oberes Stodwerf eines (Bauern:) Haufes, auch Fürlabm, 
Vourlabm genannt. Lange waren folhe Lauben felbft in ber 
Stadt Münden häufig: mwenigftens feinen die zum Wegbrechen 
verurtheilten „Raubn‘ der Bauord. v. 1370 von den „Altänen‘ 
jener vom %. 1489 (Wſtr. Btr. VI. p. 98 — 100, 139) nicht ver: 
ſchieden. R.U. Auf d‘ Labm steigng, au’ do" Läbm sey, (9.2.) 
ein Mädchen Nachts am Fenfter ihrer Schlafkammer befuhhen, wel: 
che ſich bier gewöhnlich nicht, wie in den aus einem bloßen Erdge- 
ſchoß beftehenden Häufern des Unterlandes, zu ebener Erde, fon: 
dern in obern Stodwert (Aufüber) befindet. b) (Allgdu) bie 
Hausflur. c) die Borläuben (Börlabm, A. B.) die Emporfirde. 
Avent. fagt (Chron. f. 355) „König Ludwig bett ein Rippe ausges 
fallen, war ein Lauben oder Kammer under jm eingangen.” 
Was hier gemeint fey, iſt undentlih. Das Voc. v. 1429 hat laus 
ben vel foler coenaculum, das v. 1419 lawbn solium. Gl. a. 
33. 57. 526. 678, i. 51. 309 [ouba umbraculum, scena, orchestra. 
Prompt. v. 1618 „Laube porticus, compluvium.‘* 

Die Lauben, ein Fifh, f. (nah Gramm. 486, 504. 608) Laugen. 

Die Läube, Laͤub (Lab), (MWerdenfels) die Erlaubniß. Mit Lab. 
„Mit laube bes h. vaters .. Einen umb Iaube bitten.” MB. 
XXV. 24. 40. „On Laub; äne unfer Laube.’ Lori Berg. 163. 
164. Das Laubgeld, (HE. Nürnd.) Geld für die Erlaubniß, im 
Reichswald zu holzen. cfr. Adelung Art. Laub 4. wo Laub als 
Antheil an dem Waldgenuß erklärt wird. In einer wirzb. Verord. 
v. 1729, wegen Holzabgabe, heißt es, man foll nahfehen, wie groß 
jedes Orte die Laub Hedenholz pflegen gemacht zu werden. Im 
Bapreutifchen heißen einzelne Waldtheile noch jest Lauben. Barths 
Urgefch. II. p. 378. Einige hohe Bergrüden bes Thüringer Waldes, 
nur mit niedrigem Gehoͤlz bewachſen, werden Laͤuben, Läben ges 
nannt. Reinwald. Hier fcheint indeſſen Läub (folium) gemeint. 
Vrgl. a. Löh. 

erläuben, derläuben, verläuben, laſſen, geftatten, er: 
lauben, (a.Sp. arlouban, trlouban). „Uns wieder anhaimb 
zu erlauben’ (zu entlaffen). 2dhdl. v. 1543. p. 135. Ein Gut 
erlauben (fr. Lohl. VII. 338), es weglaffen, wegnehmen laffen. 
Der Berläub (Vo'lab), die VBerläubnufg, Verläubdnufs, 
die Erlaubniß. 

Der Urläub, (aͤ. Sp.) die Erlaubniß. Urlaub nemen, ſich 
Erlaubniß geben laſſen. „Wir lefen, daß die Roͤmiſchen Kalfer im 
Regiment und Mat zu Rom, fo fie ein griehifh Wort von Not 
wegen muften brauchen, Hrkaub genommen haben.’ Av. Chr. 136. 
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„Urlaub nemen, ald warn man fagt: mit Urlanb, mit Zuch⸗ 
ten, vor eweren ehren zu reden.“ Heniſch. „Honor auribus ha. 
bitus sit, mit Urlaub.” Av. Gramm. „‚Tapisagria heißt Leus—⸗ 
fraut mit Urlaub,” Ortolph. „Wer, mit Urlaub, Huren und 
Buben in feinem Gefhleht nit hat, der mag den Rheymb zu 
Nürnberg abwifhen.”’ Hund St.B. Vorrede. „Mit Urlaub z 
melden,’ mit Ehren zu melden. Prompt. v. 1618, Urläubs 
geld, Urlaͤubholz, Geld,-für die Erlaubniß, in einer Staats⸗ 
waldbung Holz zu ſchlagen; ſolches Holz. Nuͤrnb. Hs. Hazzi Stat. 
‘ I. 6, 785. Urläub bat ſich befondere in der fpeciellen Bedeu⸗ 
tung einer Grlaubniß, wegzugehen, erhalten. Urläub nemen, 
geben. Der Soldat ger, iſt auf Urläub. Der Urläuber, 
der beurlaubte Soldat. „Was auch die herfchaft den ehalten Urs: 
laubs (Abſchied) geit in zorn, das hat chain kraft ez geſchaͤch dann 
des fmargens mit verdahtem mut.’ Frevf. Stadt. v. circa 1359. 
urläuben, (4. Sp.) erlauben. Darumb fo haben wir... . dem 
Probſt vergünnet und geurlaubt, vergunnen und urlauben 
aub, daß fi... MB. II 418. XII. 401. Meidelb. H. F. IL II. 
sı5. urläuben ein Gut, ed weglaffen, wegnehmen laffen. Kr. 
Lhdl. VII. 434. urläuben eine Perfon, fie weggehen Laffen, a) 
auf eine Zeitlang; b) auf immer, fie verabfchieden. Av. Chr. 262. 
393 urlauben, exauctorare. „geurlaubte Soldaten, caus- 
sarii milites.‘* Prompt. v. 1618, 

geläuben, g’läuben (glabm. ſchwab. globs’) ein Ding, wie 
bad. es glauben. (Dtfr. 5. 4. ıı giloubet unortes mines, 
3, 20. 345 giloubiftu in then gotes fun). Der Gläub in 
Gott (Glaubmgod) oder der Gläuben, das driftl. Glaubens: 
befenntniß, welches anfängt: Ich gläub in Gott... .; das Bel: 
den dafür am Mofenfranz. glau' (vermuthlih eliptifh ftatt 
glaub ich) wird vom erzählenden Oberpfälzer ald Partikel eingefchos 
ben, die ungefähr fagen will: relata refero, oder: wie man hört, 
wie es heißt. Dar N. N. is, glau’, gstäarbm . .. Vrgl. halt. 
Der Gläuben (Glabm), der Glaube, (a. Sp. der giloubo, 
und din gilauba). RA. Der Gläuben fommt Einem in 
die Hände, man wird handgreiflich überzeugt. So fagt der Däne 
faae Erven i Händerne. Ben Glauben, in Wahrheit. „Es 
it bey Glauben alfo, wie du ſagſt.“ Puterbev. Der Alt: 
gläuber, ber griehifhe Katholit (fcheint durch beygefegtes er 
aus dem alten giloubo, ungilaubo, ber Gläubige, Ungläubige, 
Sfidor 3, 4, 5 renoviert). sgläubig, gläubig. gläubig, 
glaͤublich, fidedignus. Einem etwas mit „gleubigen Worten 
oder gelewblich zufagen.” MB. XXV. 348. 370. „glaublid 
verfprehen . . und mit hantgebenden Trewen geloben,‘ MB. IX. 
276 ad 1452, gläubifch (gläbisch), alt=, recht ꝛxc. gläubifc. 

geläuben fidh eines Dinge, (d. Sp.) es mweglaffen, ihm 
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entſagen. „Do glaubt er ſich der chron.“ Reimchron. bis 1250; 
gl. i. 806 giloubi dih, abi; 365 glloupta fih es, deficiebat. 
Anm. Es ift nicht leicht, dieſe leute Bedeutung mit der des vor- 
hergehenden g'Läuben, -und der von erlänben unter einerley 
Vegriff zu vereinen. Grimme (IL. 49) Bufammenftellung mit Lie- 
ben und loben kann natürlich nur Vermuthung bleiben. Adelungs 
Ruͤckſicht auf das gothifhe Maſc. Löfa vola manüs iſt fo übel nicht. 
Auf jeden Fall ſcheint bey glauben die Bedeutung des fich dar— 
ein Ergebens, des Bertraueng früher, als die des Fuͤrwahrhaltens. 
leben (lebm), wie hcho., (a.Sp. leben, lepen). „leben“ 
nad) etwas, darnach verlangen. (Kranken nach Reinwald). ©. unten 
geleben. erlebt, alrerlebt, bejahrt, betagt. „Etliche. er: 
lebte, ‚alte verftändige Männer.’ „Ein alterlebter Mann, 
alterlebte Leute.” L.R. v. 1616. f. 731. Wagner Elv. u. Cam, 
Beamt. p- 274. 329. „Erlebter menſch, exaeta actate homo.“ 
Prompt..v. 68. ‚gebeben einem Gebote, Maße, es beobadyten. 
„Dem. (Bertrag) bin ich meinethalben (meinerfeits) zu geleben 
auch bietig.” Kr. Lothdl. XL39. „Das die Landtfäffen obgefchribner 
Zar. und Gebotten gele-ben ſollen.“ „Nachſehen, ob dem gefesten 
Fiſchmaß gelebt worden ſei,“ L.Ord. v. 1553. f. 32. 149. Eines 
Dings geleben, davon -Ieben. „Menfhen die des allmufens 
‚geleben müfen.’” ibid. f. 174. bebendig (lewenti', u=u) 
wie hehd., d. Sp. lebendec. Über diefe auch durch ihre Betonung 
auffaltende Form f. m. Grimm. 1. 23, 11. 304. Eben fo oft kommen 
die ‚regelrechtern -Zufammenziebungen Tebntig (Voc. v. 1419), 
Temptig, bempig-(lempi', ſchon MB. II. p. 39 ad 1381, IV. 479. 
481), bend ig (kenti',- ſchon Beneckes Wigalois) vor. „widerlem: 
‚tig, redivivus.“ Hbn. Voc. v. 14/5. „revivisco, wider Lem b— 
dig werden.’ Avent. Gramm. Merkwuͤrdig iſt folgende aͤltere, in 
den M.BB. 4. B. V. 262, XV. 34 ad 1304 und im Necdtbud von 
332 3. B. Wſtr. Ber. VII. p. 113; 119. 162 vorkommende Formel: 
bei mir, dir, im Lebentigem, bei in (ihnen) lebemtigen, 
d. h. bey meinen gc. Lebzeiten. bev mir lemtigen, pei br va: 
ter lebentigem; beidem gefellen lebentigem oder. nad 
feinem Tot.“ Herzog Albrecht ſtiftet a®. 1447 „ein, ewig ſtaͤte Meß 
zu dem altar, den di erwerge und erfame Frawe Agnes Die Per: 
nawerin falig, die vorhin, bev brem tebentigem, willen beit, 
ir grebnuß da ze haben, von newen Dingen in dem cloſter zu 
‚Straubingen unfer lieben Frawen Brüder «von dem: berg Carmeli 
in dem. Crewtzgangk gepawt hat.“ MB. XIV.338. . Lebig,. leben: 
dig, Da“ Fisch is no kebi‘. (Das alte adj.teb, z. B. Fl. i. 
Bo uparlepa; postumus, durch beugefegtes 5 ler 
hebſrito, friſch, munter, lebensluſtig. 
o bébfris eho“ Bus’ 
Braucht oft p" Par Schuo', 
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& traurige* Narr _ 
. Braucht salt'n 0° Par. 

Die Lebſucht, Nahrung, Nahrungsquelle. „Dieſes Gewerb iſt 
meine Lebſucht.“ Vrgl. Zucht und Adelungs Leibzucht, wo 
das ducere (vitam) durch ziehen, wie ehmals auch durch leitan 
(wovon lipleita vietus) gegeben ſcheint. (Der?) Lebtag 
(O. Pf. Lè'tto', B. Lé'tto', weſtlech. Lebtigh, in der Formel mein, 
dein ac. Lebtag oder auch meiner, deiner, feiner, irer 
Zebtag. „Wir fulen unfer dreuer lebtag day Haus nießen.“ 
MB. IX. p. 206. ad 1370, „Auf mein aines leib und lebtag.“ 
MB. XVII. 385 ad 1431. „Etlicher letb lebtag.” MB. XIX. 
110., „au unfer fiben leib lebtag,“ ibid. 406. Es Hit alfo 
das dem Accuſativ Lebtag vorangehende Pronomen mein, dein, 
fein, unfer ıc. oder meiner, deiner ı. als im Genitiv fte- 
hend zu betrachten. S. Gramm, 720, 731. Ma Letto’! (O.Pf.) 
ift Die etwas unmwillige Antwort auf eine unndthigszweifelnde Frage. 

„Die (bruft einer hindinn) ſouc der Enabe, 

und häte fin genift darabe, 

und den lebetagen fin,” day Buch v. Trotje. 
Vrgl. I. Th. ©. 436 die Compoſita mit tag. Das Lebolteh, 
(Gebirg) Vieh, das zur Zucht und Arbeit beftimmt ift, im Gegen, 
ſatz des Schlachtviehes. 

Das Leben (Lebm), wie hchd., (die a. Sp. ſetzt dafuͤr ther 
Kb). MU. Zuſchlagen u. drgl. was man im Leben bat, 
d.h. -aus allen Kräften. Ein ganzes Keben, eine große Menge. 
Drei” und de'nebm get 9 ganz's Lebm, Sprüdlein, wenn beym 
Eingießen oder Einfhütten etwas. barneben kommt. (Sollte da- 
mit zufammenhangen das pinzg. „leba’ viel (Huͤbn. 690. 671). 

„Des feit 3 a ſchoͤne Sendin thue habn, 
Thuen ma um a loͤbs weniger Arbeit habn.“ 
Das Kukhelleben haben, (von Speifen), noch in etwas wars 
mem Buftande feyn. Frage; Is di Suppm warm gnua’? Antw. 
Gräd däs s- hält no’ 's Kuchll&bm hät. Die Lebung, Res 
bensunterhalt. Der Bauer muß fih viel plagen um feine Le— 
bung. | 
Der Leblaib, (HhE.) Brod das zu Weihnachten mit eingeniengten 
Klözen (f. d. W.), Zwerfhgen und Nüffen gebaden wird. Jedes 
Mädchen ladet ihren Liebhaber, ber Wein und Brantwein mit: 
bringt, zum Anfchneiden dieſes Brodes ein. Mislingt das Gebaͤck 
(der Leblaib) fo muß bie Baͤckerin das nachfolgende Jahr fterben. 
(Die Volks⸗-Etymologie leitet nemlih das Wort von leben ab). 
‚Der Lebzelten (Lezoltn), Lebkuchen, (lebzelt, labetum, libe- 
tum Voc. v. 1439, Wort und Sache iſt vielleicht aus Elöfterlihen 
Jateln, Kühen hervorgegangen), Vrgl. Adelungs Lebhonig und 
Lebkuchen. 


414 | Leb 


Das Lebfals, nad Lori’ Erklärung (2.R. f. 643) in Hallein zu: 
rüdgelaffenes Salz, welches die Lauffener Schiffleute auf den hal: 
leinifhen Schiffen nicht ausführen können, fondern nacgeführt 
werden muß. In ber falzb. Schifford. v.ı58ı (Lori a. a. D. f.320) 
heißt es: diefe Lend, an welher ein von Hallein Fommendes 
Schiff, das über die Angeriß Fomt und doch Laufen nicht gar errei: 
hen mag, ftehen bleibt, wird das Löbfalz genannt. ‚An dem 
vierten Tag darnach und ſich ein Ausferg zu Lauffen gehefft hat an 
Das Lebſalz.“ ſalzb. Replic.:Schrift im Proceß mit B. v. 1761. 
Beylagen f. 37. . In der. falzb. Schiffsord. von 1616 (Lork f. 493) 
heißt ed: „Wenn ein Erbnauferg Alters ıc. halber der Salzarbeit 
niht mehr vorftehen kann, fo ftehe er alsdann zudem Leb— 
ſalz, d. 8. daß er (als fogenannter Lebfalzer) auf alle gehende . 
Schiff von Lauffen aus bis gen Obernberg alles Gefhire und Not⸗ 
durft herleihen fol, davon er feinen Lohn und Nahrung hat.“ 
In der Schiffsord. v. 1581 (Lori 312) kommt „Kurz Lebfalz 
ı2 di.’ neben der Sciffmierh und Pfundmaut als eine Art Ab: 
gabe vor; vielleiht nah f. 331 eine befondere Tare für den Erb: 
ausfergen, der eine Hallfahrt vom Lebfalz (ald Lendplatz) aus 
um den Lauffen (Waflerfall) fhifft. „An dem vierten Tag darnadı, 
und fi ein Ausferg zu Lauffen gehefft hat an das Lebſalz.“ 
Salzb. Replik. Beyl. f.37. F. 327 heißt es indeffen: „dem Schif—⸗ 
fer vom Löbfalz zu führen... 5 5. 26 dn, „Die Schiffer zum 
Hallein, welche das ausgelaffen Salz an ihrer eignen Schiffung 
führen, follen das Auslaffen von Meifter:, Schelb= und Hättenhall: 
fahrten bis auf das halb Pfund um den gewöhnlichen Lohn, als 
nemlich von jedem Lebſalz 44fr., bis gegen Salzburg zu der Hüt: 
ten führen.”’ f. 318. ©, a. Lönfalz. Sollte biefes leb— nah 
Gramm. ibo zu laiben (übrig laffen) gehören? Vergleiche auch 
Rab. 

lebeln, lebern, (U.Don.) was lappen, leppern,.d. h. ſchluͤrfen. 

Xeber. „De molendino und von einem vorlant, an (ohne) dem 
clein Zehent unde an Leber unde an Har (Flache) dantur hec 
omnia.‘“MB. VII. 448. Cfr. gl. i. 1169 leber scirpus, herba 
rotunda. . 

Der Leber, Hügel, f. Lewer. 

Die Leber, Lebern (Lebo'n), wie hhd., (a. Sp. lebera). „Das 
Herz iſt gefund, allein die Lebern als fey fie erfotten und voller 
bofer Blattern geweſen.“ (Zayner. Mederer Ingolit. p. 155). „Der 
Wein entzündet die Lebern.“ Fwrb. Ms. v. 1591. R.A. Es if 
mir etwas uͤber's Leberl’ gefrohen oder geloffen, es hat 
mic etwas aus der guten Laune gebracht. Beſſer das ſchwaͤbiſche: 
Es ift mir das Leberle überloffen. Vrgl. d. f. 

-lebrizen, (Chiemgau) im leidenfhaftlichen Zorne ungeſtuͤm poltern, 
befonders von Weibern. Die Höppin (Kröte) hat ao's gschrion 





Leib 416 


und glebrizt, äls wenn s’ bsess'n wär. Um Meinungen iſt La- 
bern lnfinn plaudern, cfr. Leber und Labrer. 
beleiben, praet. belaib, (&. Sp., 3. B. noch Fwrb. v. 1590, 
Wſtr. Btr. II. 138). wie heutzutage bleiben. (Mod gl. a. 73 
ſteht das einfahe dem goth. leiban entfpredhend libit versatur, 
Andere liban bey Kero, Dtfr. Notk. fheinen zum goth. hleiban 
juvare, isl. hlifa parcere, tueri zu gehören). Vegl. laiben, 
Der Leib (Lei’), ı) wie bahd., d. b. corpus. Diefe Bedeu: 
tung, ber a. Sp. noch ungeläufig (ſ. Leich), fheint fi erſt aus 
der folgenden aten u. Iten entwidelt zu haben. Der Leibbruft. 
fled, das Leibftüdlein, Art Leibhen, Weite, Gilet. Leib: 
haft. „Der heil. Kavfer Halnrih iſt begraben Leibhafft zu 
Babenberg.’’ Andehfer Chronid. Leipphafter, corpulentiores. 
gloss. bibl. v. 1418, leibig, (vom DBieh) wohlbeleibtt. Das 
Leibzeihen (bayreuth. reform. peinl. Halsgerihtsord. Art. 233, 
234) Zeichen- gewaltfamer Ermordung an einem Leichnam gerichtlich 
erfannt und beglaubigt. a) die Perfönlichkeit, die Perfon; 
(orgl. unten 3). „Swelchen fhaden er nimt mit choft zu fein 
ains Leib‘ (für feine Perfon). Witr. Btr. VIL. 143 ad 1332. 
„ieglicher mit fein ſelbs Leib.” „mit mein felbe leib.“ 
‚Ban wir oder unfer fon mit unf(ler?) ſelbs Leib darkomen.“ 
Beil der vorgenanten Leib aller einer Lebt.” MB. VII 177. 194 
ad 1373. VIII. 562 ad 1393. XX. 24. XXU. 278. „So verleiben 
wir dem Bader dad Badhaus fein ainigs Leibe Iebenlang und 
nicht lenger.“ MB. IX. 324 adı553. „Den Hof beſaß N. N. jure 
personali, auf feine einzige Perfon oder auf feinen Leib.“ 
„Das Badhaus iſt vom Abte N. der ganzen Gemeinde N. gegen 
Stellung eines Leibes verleibt worden.” Zirngibl Hainfp. 153. 466. 
Ein Gut auf ainen, zweên, drey ıc. Leib oder Leiber ver: 
laßen. „Den Zehend verleibte er auf vier Leiber (Perſonen) 
nemlih auf Hans N., Margret feine Ehfrau, Chr. u. B. feine 
Söhne.‘ ibid. p. 107. „Das Leibgeding:Gut fallt dem Eigenthum⸗ 
herrn wieder beim, wenn der Leib abftirbt, dem die Werleiyung 
gefhehen. Die Leibrechtsgäter fol man hoͤchſtens auff zween 
Leiber miteinander oder einen allein verlaffen, dann die Mer: 
Iaffung auf vil Leib komt gemeiniglih der Herrfchaft zu ſcha— 
den.’ Urbarsgebraud; p.87.91. „Manchmal nehmen zwey Chleute 
ein Gut nur auf Einen Leib, indem fie zufammen nur ein Leib: 
recht bezahlen.’ Kreitmayr $. 29. Nr. 2. Die Reibgedings-Ge: 
rechtfame felbit: Leib geben, Leib nemen, Leib haben. Bäls 
Er stirbt, fällt s Gust haom, Sie hät nit Leib. Eines 
Andern ſeyn von dem Leibe. „Wann (da) fi unfer (dee Lan⸗ 
desfuͤrſten) ſeint von dem Leibe.‘ MB. IX. 154 ad 1325, Das 
ber entitand vielleicht in neuerer Zelt das Eompofitum leibzaigen, 
welches zwar in der Landsordnung p. 3553. IV Buch Titel 17 und 
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im Landrecht von 1616 Cap. IH. noch mit. dem fruͤhern einfachen 
Ausdruck aigen abwechfelt, aber gewiſſermaßen als: eine mildere Bes. 
ftimmung deffelben erſcheint, nemlich eigen blos in Bezug auf ge- 
wife perfönlihe Dienfte (Leibdienfte) und Gaben (Leib- 
Dfenninge, oder dem. Leibherrn zu reichendes Leibgeld, Tod— 
fall; fieh obiges Landrecht fol. 219), welche noch bis zum Eintritt 
der Berfaffung von 1818 hie und da verlangt und entrichtet worden 
find. Rah Welſch's Neicherzhofen p- 65. 75. ı87 hatte jeder Haus: 
gefeffene dieſes Landgerichts ald Keibeigener des Laudesherrn diefe 
Aigenſchaft durch Erlegung jiährliher 5 fr. ı hir. zum. dafigen 
Kaftenamte anzuerkennen, cfr. Codex civ. maximil. I. Th. 8 Gap. 
$. 13, e. Hazzi Statiſt. II. p. 291. 3) das Leben, (a. Sp. 
lib, Lip vita; gl. i. 863 habitus; himellip, vita coutemplativa, 
gl. i. 87. „Ib gloube nach difem Libe den ewigen lip.“ alte Glau⸗ 
bensformel in Doc. Mife. Den Lip leitan.das Leben fortbringen, 
gl. i. 792, daher Lipleite vietus). Daß indeffen diefe urfpr. Be— 
deutung veraltet fey, zeigt fhon die R.A. Leib und Leben, wo 
man wie in frank und frey, Schiff und Geſchirr, ſchlecht 
und recht ıc. die veraltete Bedeutung des eriten Wortes durch ein 
zugefeßtes zweytes aufzuhellen fich gendthigt ſah. Auch die R.A. 
bey Leibe! entfpricht dem fpanifhen por (mi, tu, su) vida! cfr. 
gl. i. 245 flemmir din Lip! per salutem tuam. „unzt an meines 
Leibes ende.” MB. V. 179 ad 1319. „Nimt ein fon weip bet fel- 
nes vaters Leibe.” Rchtb. v. 1332. Wſtr. Ber. VII 1099. „Den 
Leib verlieren. Ez get im an den Leib.” Schriften aus dem 
ı5ten und früheren Jahrh. Güter ze Leibe haben, gewinnen, 
auff Zeib geben, verläßen, nemen. Zirngibl Hainſp. P. 169. 
Wſtr. Bir. IX. 243. VII. 135. Ein Gut auf Xeib. kauffen, es 
leibfauffen. Güter verleiben, aufLebenszeit verleihen. „Un: 
Hug wurde diefer Bau verleibt, vielmehr follte man ihn nur frey⸗ 
felftsweife hingegeben haben.” Zirngibl Halnfp. 56: 146. 162. Das 
Zeibgeding, Keibding, Lelbthum, Leitnm ıc. pactum 
vitale, vitalitium, viage. „Ad sustentationem vite, quod vulgo 
&ipgedinge vocatur.‘‘ MB. II. 333 ad 1160. VIII. 165 ad 1180. 
(f. dingen). „Vitae pactum i. e. lipgedinge.’ MB. VIII. 394. 
‚Precariarum que Leipting vulgariter nuncupantur. Ried ad 
1273. Etwas verleibdingen, in Leibgedbing geben. MB. II. Si. 
Der leiptinger, GMeichelbeck Chron. ®. II. 168) der ein Gut 
auf Leibgeding befist. „Seine und feiner Chind leipgedingt 
recht.” ibide Das Leibgedings-Recht, Leib: Recht, (f. 
Gerechtigkeit), 1) das Recht, das Gut eines Andern unter ge: 
wiffen Bedingungen auf Lebenszeit zu benugen, zu befigen. 2) die 
Gebuͤhr, die für.die Erthellung diefes Rechtes erlegt wird. Urbare= 
gebrauch p- 77 ff. Bemerk. über Laudem. Rechte in B. P. 6 — 8. 
60,89. Der Leibrechter, lebenslaͤnglich berechtigter ger * 

utes. 
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Gutes. „Die Verleibung geſchah mit allen Vorſichtsregeln, 
damit ja die Leibrechter ſich kein vortheilhafteres Recht, als das 
Leilbrecht gab, verſchaffen könnten.” Zirngibl Hainſp. p- 162. 
Der Leibbrief, Document, wodurch Leibrecht ertheilt wird. 
Leibtraͤger, a)der ein Gut mit Leibrecht bebaut; 2) Perſon, die 
in Bezug auf das Leibrecht eine andere repraͤſentiert. S. Träger. 
„Den Hof beſaß jure personali oder auf ſeinen Leib Dietrich 
Auer, der aber nur Leibtraͤger Georg Auers, Sohns des Fr, 
Auers war.‘ Zirngibl Halnfp. p- 153, 466. 468. „Die Eiy- 
leibfhaft da einer fih gegen einem gewifen Geld auf ein Gut 
ſolchermaßen bineinkaufft, daß man ihn fein Leib lebenlang 
darbey abnähren muß.‘ Urbarsgebraud p. 32. leiblös, leblos, 
todt. (wirzb. Fridgebot v. 1554). „Einen verwunden oder gar 
leiblos machen.” j 

leiben, vrb. n. (vom Subftantiv Leib). R.A. Wie er leibt 
und lebt. Sic leiben, (vom Vieh) wohlbeleibt werden. ablei⸗ 
ben, vom Leib abfhelden, ableben, fterben. Nach feinem Ablei⸗ 
ben. . Die abgeleibten criftglaubigen Seelen. Die Selbit: 
Ableibung, (wirzb. Bentord. v. 1670), Selbftmord. Sich felbit 
ableibig machen. bayreut. Griminaltare w. 1666. einleiben, 
-incorporare. „Die Gtaubigen fo 3. Ehrifto durch das Sarrament 
des Tauffs eingeleibt werden. Belchtbuch v. 1579. verlel— 
ben, ı)incorporare. 2) auf Lebenszeit verleihen; f. Leib, au. 3, 
ein-ver-leiben, wie hcehd. 

Das Libell, ı) wie hchd. oder eigentlich wie das juriſtiſche libellus 
(Schrift, Schreiben). 2) Bub, Abdrud, Eremplar. „Daß dies 
fer Landpot und Ordnung bey ainem jeden Gericht ain-Libell 
feyn und behalten werden fol.” L.Ord. v. 1553, f. 196, „In 
haubide dhes libelles, in capite libri,“ Sfidor IV. „Livol 
puohhes volumen libri.‘“ gl. i. 284, 961, 

„Die Liberey, bibliotheca, libreraria.‘* Prompt. v. 1618, 
Hbn. Voc. v, 1445. MB. XIV. 168 ad 1422, Av. Chr. 403 und 
passim. „So mir ſolch Bühel-aus E. F. G. hochberhämbten Libe— 
rey zu kommen iſt.“ Puterbey ad 1581, MB. XXI. 135 ad 1447 
gibt Maifter Rudolf Volkart, Tehant zu Sand Peter in Münden 
feine Bücher zu einer Librey bey diefer Pfarrkirche her. 

Die Librey, Livrey, d. Sp. Abzeihen an der Kleidung. „Herzog 
Sörg (der reihe zu Landshut) hett (auf die zeit feins Empfahens 
der Eunigin) einen Foftlihen, zerhauten, engen, kurzer Rogckh der 
bemelten, feiner Varib an,- darauff fein Liebrey von perlin und 
ebelin geftain geftidt was.” Wſtr. Btr. IL 134. „Herzo Dtto 
mit den lantgraven, graven, Herten und Nittern, getziert mit jren 
geftidten. Klafdern meins. genädigen Herrn Herzog‘ Jorgen des 
pramttigan. varib und liebrep.“ ihid. p. i22. Limerey insig- 
nium principalium, duoalium, regiorum etc. color in vestitu,‘* 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, II, SCH, bb 
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Prompt. v. 1618. „Die Regensburger Huter ſollen in Amberg 
nicht zogen Huͤte, noch Kalhuͤte getailt, vorab mit Libereven 
oder Kraͤnzlein fail haben.“ Gem. Reg. Chr. IV. 176 ad 1bi0. 
Nach dem jetzigen Sprachgebrauch iſt Livree nur mehr von den 
Abzeichen an der Kleidung der Bedienten, und von dieſer ſelbſt 
uͤblich. Brot. lifern. 
lüeben (liobm, o.pf. leibm), 1) wie hechd., jedoch In der gemeinen. 
Sprade weniger üblih und meiftens durch andre Ausdräde, wie 
gern haben, lieb haben, und befonders in Bezug auf die Ges 
ſchlechtsliebe, durch das bloße Haben oder das fremde careffie: 
ren erſetzt. überhaupt iſt mir auch aus der d. u. a. Sp. fein 
Iteben oder liuban in diefer heutigen tranfitiven Bedeutung er— 
innerlih. Brot. minnen. 2) lieben, gelieben a) Einem, 
ihm lieb ſeyn, belieben, (a. Sp. liuban, giliuban). Wenns 
Gott g’liebt. „Es geliebt den Weibern was new iſt.“ Puter: 
bey. von verbot. Büchern. „Solcher Gottesdienft (die Meſſe) hat 
den Pfaffen und Münden nur darum geliebt, daß er viel Gelbe 
getragen.” bayrenth. Kirben= Agende. „Die Frawn werden gendt 
zu leiden das den Überwundner geliebt.” Dietr. v. Pl. „So 
viel ihm geliebt.‘ Kdhl. XVII. 164. „Es liebet dem Kaifer 
Mariminus ander Leut Gut gar ſehr.“ Av. Ehr. f. 219. b) El: 
nem etwas, ihm es lieb mahen. „Den gelft, der vns fine lere 
fuoze vnd liebe.“ gl. Winnerl. „Da liebet fi fib dem Liuten 
mite.“ Wigalois. „Der Abt liebt ſich widerum zu mit den 
Großen und gieng einer taydung ein.” Ensdorfer Chronik, Dfele 
1. 585. „Giliuban commendare.“ gl. i. 28, 448. 464. 819. 
lieb (lieb, o.pf. l&ib), adj. u. adv. ı) wie hchd. (a.Sp. liub, 
gratus). ») liebend, verliebt. Zwap Liebe, ein liebendes 
Pärchen, 
- Sitznt zwao Liobe unta”n Bam, . 
Wenn no’ gräd heut kao” Weds" kam. 
De Stund habm zwaa Liob& g’macht, d.h. diefes tft eine lange 
Wegſtunde. „Sider id geliebev warnen fol,’ Diutiska II. 256, 
Das Liebelein, Lieben, 
Mei’ Li»aba.] häts Fiab>], 
Häts älle drey Tag: 
I schau mar um F Lioboel, 
Des 's Fiab>‘l net hät. 
Srontfce abweifende Formel: Wä‘ ına“ nicks lioba*! ‚3) (euphes 
miſtiſch) DPF. das Lieb Wetter, das Ungewitter, Hagelwetter. 
Sieh indeſſen LE, Lew, lieber, amabo, sodes, quaeso.* 
Prompt. v. 1618. Diefe dltere Interjection, ber das ſchwediſche 
kaͤre entipricht, Fönnte der Gegenfag von laider feyn. 
- Die Lieb, wie had. Liebe, (gl..i.. 779 lhupa, 1090 liupt, 
gratia), Das Prompt, v. 1618 hat die R.A. Es gſchieht jm 
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keinLieb darzue, repugnante natura id facit. Die Abliebe, 
Gegenfas von Vorliebe, „Ohne Vor- oder Abliebe.“ Lori 
LechR. III. 439, 
R. A. D’ Liob is suüoss, 
Bis ior wachs'n Händ und Füass’. 

Euer Lieb und Andacht, ſpricht der Prediger feine Zuhörer an, 
Ewer Lieb, fagten ehmals die Fürften zu einander, wie heutzu— 
tage: Ewr Liebden. Der Kalfer Fridrih redet den Herzog Alb— 
recht v. B. mit: „Dein Lieb” an. Lodhdl. II. 176. Liebs 
Auglein machen, liebäugeln. Die Liebnifs. Seine Amts» 
pfliht um Feiner Sach willen weder Gab, Gefchenf oder Liebniß 
nicht unterlaffen,’’ wirzb. Verord. v. 1636. Itebfälig (lie’sali, 
leisali’), liebfellg, ein gewöhnlihes Epithetum zu Brod. s lei'- 
säli Broud. „Das liebfelige Brod.“ Ldtg. v. 1612. 221, 236, 
249. „Das liebefelige getraidt.“ LXdtg. v. 1669. 375. (Brol. 
das liebe Brod; nichts als das Liebe Waßer trinken). 

Die Liubisaha, Siubafa, (a. Sp. MB. VII. ı8, 138, Ried ad 
1003) die Lo iſach, beffer Leuſach w. m. f. 

Löbel. 2?) „Fridrich Graf Rapoten Sun 1184 zu Erdfordt in eim 
Löbel verdorben.” Hund St. B. I. 2. 

Der Löber, Lobgerber, f. Loöͤh. 

loben (lobm, o.pf. luohm), wie hd. (a. Sp. Lobön). verlo— 
ben, ı)wie bad. 2) fih zu einem Hailigen ıc. auf (nad) Alten 
Otting ıc. mit einem Gebet, einer Meffe, einer Walfart ic. ver: 
loben, fi durch ein Gelübde dazu verbindlih madhen. Die Vers 
lobnuſs, VBerlobtnufg, das Gelübde, Verſprechen; das Ehe: 
verlöbniß; das Denfmal des Gelübdes, das Votivtäfelhen oder 
Bild. Was abar ei” dèros Kirch’ für F Gwalt Vo’lobnuss’'n 

 umma“ henka! Gm Sinn von verloben ſcheinen zu nehmen 
das Lobamt, gefungene Meffe, die einerfeits von der gefungenen 
pfarrliben, andrerfeits von der gefungenen GSeelenmefle unter: 
fobieden wird, Der Lobetanz. „Hochzeiten, Kindtaufen, Kir: 
meſſen, Lobetänze u, drgl. Convivien.“ bayreut. Mand. von 

1712. 

Das Geluͤb, Geluͤbd (Glüp), Handgluͤb, das Geluͤbde. 
„Mu biſtu meineidig diner glubede.“ Br. Berht. 83. geluͤben, 
geluͤbden, angeluͤbden, vergluͤben, vrb. n. verſprechen, 
geloben. Kr. Lhol. III. 16. „Selübte Cloſterleut,“ (die das Ge— 
fübde getban, gelübdete), L.R. v. 1616. f. 364. verglüben, 
verglübden, verhandglübden Einen, ihn, durch Annahme 
feines Handgelübdes verelden. | 

Die „Lub,“ (N ptſch. Ries) große Lippe; verzogner Mund. „Mach 
kain ſolche Lub.“ 
Die „Luibing,“ (O.Pf.) Labung. 


— — — 
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Reihe: Lad, lech, x. 


Das Lachen, (a. Sp. lahhan, niederd. Lafen), im Dialekt nur 
mehr in der Zufammenfeßung, und in lach, lich, loch, 19° vers 
fürzt, üblih. Das Leilad (Leilo’, Lälo’, Läjol, Läjal; plur. 
Lei’lach?’), das Leintuh, Betttuh. Ich finde in den Voc. von 
1445, 1429, 1419 leylad, laͤwlach linteamen; gl. a, 44. 526. 
664. 0, 76. 401, 403 ebenfalls lilahen; i. 128, o. 329 linla— 
hen; o. 384. 443 lihl ahhan, welche letztere Form die richtigere 
fheint, und dem Iihhemidi subucula gl. a. 113, fo wie dem 
bey einigen Neuern vorfommenden Leiblahen entfpriht; denn 
es bezeichnen ja auch andere der vielen alten mit lahan compo— 
‚nierten Benennungen leinene Gewebe; vigl. Leinlahen. Sollte 
das Spimläaläl, Spimläiai des Oberländers (für Spinnengemwebe) 
als Spinnenleilah zu erflären ſeyn? Das Diſchlach 
(Tischlo'), das Tiſchtuch, (gl. a. 519 tifealahan gaunaca, 523 
diſchahen mensale). Hleher gehört wol auch Haͤsleins nuͤrnber⸗ 
giſches „RDinglich,“ (Weißzeug, ald Hemden, Tiſchtuͤcher, Bett: 
überzüge ꝛc.), mit dem, unter den alten Compoſitis, tunihlachen 
(sarcile gl. a. ı8) eine entfernte Ahnlichkeit hat. . 

lachen, wie hchd., (a. Sp. hlahan, praet, hluoh). fih aufla— 
Sen, zerfpringen vor Lachen. Es iſt mir laͤchel ich (lächali'), 
oder lacheriſch, ih empfinde Reiz zum Lachen. Der Lader, 
1) wie hchd. 2) das Auflachen, cachinnus. Des kost’t mi’ on 
Lacho', fpöttlfh: das iſt zum Lachen. 

Die Lachen, Lade, f. Laden. 


lachen, durd- einen Einſchnitt bezeichnen (einen Waldbaum), ©, 
laden. i 
Iaihen (laschd‘) ı) Einer, Ihm einen Pollen fplelen, ihn Hinter: 
‚gehen (Audificaresiiuızafesv); (b. WiId.) abprügeln. Buo’, den häb 
I net schlecht glaacht. „Alſo ward der man geleicht‘ (von 
felner ungetreuen Frau). Hand Nofenplüt. „Alexander ft gar fleiffig 
feiner Sachen geweſen, hat in niemand Leihen und anfegen mi: 
gen.‘ Avent. Chr. f. 216. „Daz bi lewt von im (dem Handwer⸗ 
ker) icht gelaicht ober angefezt werden.’ Mitt, Ber. VI. ı62 ad 
1400 eirca. „Alſo Leicht er en'n und diſen,“ fagt der Zeichner 
von einem Singer, der fir einen Herrn und für einen gemeinen 
Menfhen dasſelbe Loblled fingt und beyde zum Beten hat. „Die 
Laicher ber Erzney““ Verfaͤlſcher. Gem. Meg. Chr. II. 336 ad 
1397. IH. 230, Mermuthlich gehören hleher auch die Leich nerin— 
nen (ibid. III. 408), denen bie Ohren abgefchnitten werben, „„Ge: 
den, geglen, teufhen, lepychen, vexare, trufare.‘* Voc.y, 1482, 
„sophisticare, [aichen, sophista, ain betrieger, sophistria (ap: 
chereyp.“ Voc v. 1445 u. 1419. Niedriger Reimſpruch: 
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as lasst si’ net laocho», 
wer vıl trinkt muos vıl sasch»”. 

„Mit Einem laichen colludere, conspirare,“ (malo sensu). 
Prompt. v. 1618, Hieher gehört wol auch das allgaͤu. „le ich en“ 
(laihen?) mit Einem, mit ihm übereinftimmen, befonders in 
fhlehten Sefinnungen und Handlungen, (v. Whrnz). 2) de lusu 
venereo piscium, wie hchd. leihen. Der Laicher, der Leid: 
oder Streih:Karpfen, fowohl Milchner ald Rogner. „Auff einen 
mittern Bruet- Weiler gehören fehs Later, zwen Milchner nnd 
vier Rogner.“ 

Der Laich (Laohh), ı) der Poffen, den man Einem fpielt. Buo', 
den han I on recht'n Laahh g’sprit! 2)lusus venereus zunaͤchſt 
von Fifhen und Amphiblen (bey Adelung: die Leiche), verächtlich 
von Menfchen. 

„Wie oft trifft den Hurer 

Der ſo fatale Stroad 

Oft mitten in Besierden 

Und oft mitten unterm Load.’ M. Sturm p. 79. 
a) ber Same, die befruchteten Ever von Fifhen, Fröfhen, Schlan: 
gen ꝛc. bey Adelung das Leich. Fig. der Huerenlaich, Huren: 
gezüht. b) jede unreine, efelhafte flüffige oder klebrige Sache. 

„Was müßten Brau und Wirtheleut thain 

Wen 8 Dier niemt faufen that? 

Sie fuffen halt ben Laich allain.“ M. Sturm. 
Der Schelmen:Laid, („„Luech“), (NRegensburg nach Popowitfch). 
bie Gichtmorchel, Hirſchbrunſt, phallus impudicus L. 3) das 
Spiel, die Arte. „Sine Leiche Lütent ubile” fagt Im Nibelungen: 
llede König Ebel von den Stüdlein, dle Volker der fpileman, 
ftatt mit der Fidel, mit dem Schwerte auffplelt. In Franfen fagt 
man im Neutrum noch das Kugel-Laich, das lange, daß furze 
Laich, (Kegel:) Spiel. Das Laich geben, ſetzen u, drgl. (gl.i. 
556 leichin modis; Diut. II. 302, 314 Teichi modos, leidon 
modulis; „daz ſangleich dero gezelto“ cant. cantic. 6. 13). 4) 
in der Zufammenfegung deutet Laich ohne ſpecielle Nebenbegriffe 
auf einen Akt, eine Erfheinung, (vrgl. SpiD. Der Hei-laich, 
Hi-Leih (d.u. a. Sp.) conjugium (vielleicht urſpruͤnglich consum- 
matio matrimonii, efr. gl. i. 726 leidyod hymeneos, concubi- 
tus). ©. Hei. Der iamerldich bey Br. Berht. 242, der Jam: 
mer. „Uwer itel Freude iſt nichtes nit, wanne da get der iamfr: 
leich nach;“ (efr. agf. ag=Läc miseria). Der Himmel:Laid, 
Wetter-Laich, das Wetterfeuhten. himmellaichen, wet— 
terlaichen, vrb. „Wetterleich corruscatio, fulgur.“ Prompt, 
v, 1618, (isl. vedr=leikr, ſchwed. vaͤder-het, das Wetter). 

Das Gelaich (Grlasch), das Gelent, (wie in der Mechanik 
auch fpielen fürs fi bewegen, drehen, gebraucht wird), „Bon 
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Glaich zu Glaich, articulatim,“ Prompt, v. 1618. (geleih, 
artus gl. a. 126. 0. 30). Anm. Nah Grimm I. 934 iſt Lei: 
hen (ludere) im Mittelhohdeutfchen ein Ablautverb, wozu das 
Particip präterit. geldihen wirklich vorfommt und das Präterit. 
Liech analog dem gothifhen Latlaff von laikan salire (efr. 
„das. fpil machet die ros fo frölich, fin trettent und leichent ſich,“ 
Diut. 1.300) angenommen werden darf. Im Agſ., Isl. u. Schwed. 
tft läcan, leika, l&fa ludere. Gollte laihen (nah Gramm. 

949. VI. IX. u. 956. VI.) zu leihen, gleichen gehören? Vrgl. 
Grimm. II. 16. 

laihen. „Wann es jr (der Müller) Notturft erfordert, das waſſer 
abzefchlagen, oder wie ſy es nennen, ze laichen, follen ſy dasfelb 
denen, melden das wafler und vifcheren darauff zufteet, zeitlich 
verkünden und anſagen.“ L.Ord. v. 1553. f. 152, 

ſchattlauchend (schödlaucherd), heißt im b. W. ein Tag, an wel- 
chem die Sonne, ohne daß es regne, nicht oder nur abwechfelnd 
durd die Wolfen briht. Solche Tage find‘ im heifen Sommer 
dem Arbeiter oder Wanderer befonders willfommen. 

Der Laͤuch, (a. Sp. louh). Knoblaͤuch, Knofläud (Knobla', 
HKnoflo’), Schnittläuc (Schnidl»’, Schni'lo'. Gehört bicher 
aud) der Ausdrud läcksgreo (von Obft, noch ganz grün, unteif) 
als laͤuchs-gruͤen? 

Ein Led) (Lesch) iſt beym gemeinen Volke Augsburgs nicht blos 
jeder der verfhiedenen Ganale, die aus dem Lech durd die Stadt 
geleitet find, fondern es nennt felbft jeden andern Fluß in der 
Nähe 3. DB. auch die Wertah einen Lech. Schon das Augfp. 
Stadtbuch v. 1276 zahlt verfchiedene Lehe auf. „Der Iiupoldes 
lech, der ander der Eleffinger lech, der dritte des geumul— 
ners led, der vierte des rotigers led... wie wit die lede 
fin fullen .... fwen die molnaͤr ir Leche abelant.“ „Waſſer⸗ 
baumeiſter, Lech- und Wuhr-Meiſter“ ıc. Vorrede zu Vochs 
Lexicon über Hydrotechnik 1774. Sollte der alte Licus mit dem 
iöl. Laefr, Bad) vom Ablautverb Lefa (rinnen), zufammengehal: 
ten werden dürfen. ©. d. f. 

leben, lehnen (fhwäb.), leche zen (lechozn altb.), a) wie hchd. 
lechzen. b) derlechezen, derlechßen, derlechßnen, ent— 
lehfinen, verlechzgen, von hölzernen Gefäßen, fo eintrocknen, 
daß die Fugen den feiten Schluß verlieren und Flüffiges durch— 
laſſen. Diefes Durchlaſſen fheint der urfprüngliche Begriff zu feyn, 
und das Wort zum isl. Ablautverb Lefa stillare zu gehören, wo: 
von das alte lechian rigare (gl. a. 481, Tat, Cap. 138) ein 
Factitiv feyn mag. : 

Leich, (aͤ. Sp.) bie Endfulbe lich, w. m. f. 

zleiche (leiche), liche, adv. gleich dem Gegenftande, mit def: 
fen Ausdrucke diefes Adverb verbunden ift, ſpiegelleiche-hell, 
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ſchneleiche-weiß, grundleiche-falſch, grasleihe:grüen, 
ſtockle iche-finſter, ftainleihestöd. „Von allen beliebt, 
ſchneeliche weiß iſt dieſer endlich gefallen.“ Balde Lob der Ma: 
dern. „Man hab den Türken „ftalleihä daod“ geſchlagen,“ 
Bauernlied über die Entfehung von Wien. Diefes Leiche trägt 
noch den Ton und iſt fchon infoferge von der Nachfyibe = lich ver: 
fhieden. Cfr. feines Leiche (oft:oberländ,.) für: feines Glei— 
hen, und das lid color der aͤ. Sp., Otfr. 4, 29, 89 in ala: 
Licht, falls nicht noch das Primitiv von gleich hier anzuneh: 
men fit, 

sleihende (leichs’de), adv. (Nptſch. Obrm.) gleihend dem Ge— 
genftand, mit deffen Ausdrude diefes Wort verbunden, ift. ſchne— 
leihende=weiß, fpiegelleibende=hell, grasleichende— 


gruͤen, grundleihende falfh, wafhleihende maß, . 


fhnuerleihende grad ıc. 

„bey Leihem,’ adv. Snterjection der Betheurung, (Nffdrfr. 
U.Don.) wohl. S. Leihnam. 

geleich, aͤSp.; jebt g’Leich, adj. m. adv. ı) wie hchd. gleih. - 
2) a) aequus, angemeffen, geziemend, paffend, gebührend. „Dazu 
was fi der Welt gelich” zur Welt paflend. Boners Edelftein. 
„Die Rauberep möcht nirgends baß noch gleicher ald dem Dieb: 
ftahl zugeftellt werden.‘ Lotg. v. 1516. p. 368. „Daz fi zu bayder 
feit aneinander tun daz friuntlih, geleich und pillic iſt.“ MB. 
VII. 276. „Nah pilleihen und gleihlihen ſachen.“ ibid. 567. 
efr. IX. 255. „Gleiche und freundlihe Rechtbote.“ Kr. Lhdl. I. 
59. 74. 75. 170, 202, „Darinn wollten Wir und unferd Theile 
gleihlih und ehrbarlih finden laſſen.“ Kr. Lhdl. III. 284. 
Gleich machen, recht, rihtig mahen; gleih werden, einig 
werden. (Baur). b) mäßig, billig, gewöhnlih. „Einen gleihen 
Lön nemen.“ Wſtr. Ber. VI. 119. Kr. Lhdl. I. 166. XII. 219. 
„Daß die Zehrung getinger und gleicher würde, .. . daß 
die Lebensmittel verkauft würden um einen gleichen Pfenning.‘ 
Kr. 2hdl. VII. 105. 393. Ldt. v. 1543, p- 265. „Damit dad Ge: 
traid beffer in gleihem Kauf blibe.” Kr. Lhol. I. 159. „Die 
Speis nah dem allergleichigften und redlichften beftellen und 
kaufen.“ Wſtr. Btr. VI. 189. „Es führt Einer auf einem glei: 
hen Wagen wol 20 — 24 Scheiben, und der Fleinite bey 16 
Scheiben.‘ B>-n- on gleich» Fuir siod’n, bey maßigem Feuer. 
RA. Bey ainem gleihen (beyno’n gleiche‘, bans'n gleich?”), 
ı) bey dem gehörigen Maße, in den gehörigen Schranfen. os soll 
hält iad»* Mensch bon3’n gleich bleibm. „Demitihe beim 
gleichen bleiben laſſe.“ Avent. Chr. 5. 2) nach einem mäßigen, 
mittlern Anfchlag; ohngefähr. Sägs na bey-n. o’n gleiche. 
Gleihe Leut, Leute vom Mittelitande, (alfo bey und ganz was 
anders, als in den griechifhen Ariftofratien die öuouos). Di glei- 
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ch3’Leut mäass'n hält am maast’n leid'n. Der tust so vornem, 
das a“gär kas’n gleicha"Mensch'n mer ä’schaut. „Was gemaine 
Juden, populus, Knecht, Herten, Schäher, Henkher und glei« 
hen Leut fein.” Anord. zur Fronleich. Proceff. v. 1580. Wilr. 
Bir. V. 114. ungleid, adj. unangemeffen, unpaffend, un— 
gebährlih, ungeziemend, Einem etwas ungleih'stüen, 
fagen. Kae’ wgleichs Wärtl hat 0° me‘ g&bm, wal ma“, bonan- 
da* san’; (nicht ein unfreundliches Wörtchen). 
„Man muß dich warlicd fürchten, 
MWirft du zu ainem man, 
Ja niemandt wirt dich dürffen 
Nit ungleich fehen an,” fagt Saul zu David in den 
Reimen v. 1562. Ihä’nionicks Wgleichs zwischen ean»* gsegng, 
ich habe nie gefeben, daß etwas ungezlemendes zwiſchen Ihnen vors 
gegangen. „Ob er denn von feinem lieben Weib etwas unglei— 
bes wife?’ „O ungleicher Vorrupf, daß ein Weib ihrer 
vorigen Frucht und Geburt bey dem andern Mann vergeffen follte!’ 
Abele feltf. ©. H. „Obgleich fih etwas ſo Uungleichs und un: 
gebärliches zugetragen.”’ Hund St.B. Vorrede. „.. Damit hier 
auf ein oder anderweg nichts ungleiche voryberlauft.“ Akten. 
Sf im nit fat ungleich (d. h. es mag wohl an dem feyn), 
Avent. Chron. „Steht mich nit für ungleich an,” (fceint 
mir nicht unpaffend), Drud v. 1581. „Ein Buch voller Schand 
und Lafter, ungleicher fremder Mainung.“ ibid. „Einen eines 
Dinge kaines ungleichen verdenken,“ (ed ihm nicht übel aus: 
legen). Lotg. v. 1669. 108, 214. . Das Geleih, Gleſich (ge: 
wöhntic Im MWerbindung mit Recht gebraucht). „Wan wir fy all 
bey Recht und Geleich halten und beleiben laßen wollen,’ ıgter 
Freyh. Brief. „Das allermaniclih geleih und Neht befhehen 
ſoll.“ Wftr. Btr. VI. 119 ad 1415. „Daß Wir von unfern Wider: 
thellen beffer Gleich und Recht behalten.’ Kr. Lhdl. I. 80. „‚Ei= 
nem auf feine Klage Gleich und Recht thun.“ Kr. Chdl. X. 181, 
„Damit jeder von dem andern Rechtens und Gleiches befommen 
möge.’ Kr. Lhdl. IL 77. „Wider Gleich und Recht.“ Lori 
Brg.R. f-88, Das Ung' leich. „Und welichem under uns Fainer 
Int ungeleich und unrecht beſcheh.“ ıter Freybrief. 
Dergleihen, desgleihen, meines x. gleihen, wie 
hchd. Darneben hört man (oft. DR.) meines leichs meines 
gleichen. „Obs, hew, ftro, oder was des geleiches iſt.“ Wſtr. 
Br. VI. 175 ad 1394. „Der fi von fletfh und bein als ein an: 
der min gelich.“ Nofengarten 1831, (efr. Otfr. min, din gt: 
lihho). „Se bin th nindert dem geleich, daz fch ir möcht ge= 
zemen.“ Iwain. „Je tust Dem geleiche“ (ihr thut dergleichen, 
ſtellt euch an) Gudrun 4979. (Sfidor IV. dhiuſchiltihho fo 
quasi). Hiezu verhalten ſich wol als Ellipſen die aͤltern Formeln: 
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gleich als vder gleih fam, gleihfam als, ale ob, wie. 
„Du fagit gleich als einer der von Gott predigt.” „Gleich 
als der Haufen noch da lege.’ „CThet gleich ob er fchlaffen 
wollt gehen.’ Er torfelt gleich fam er vom Gaul fallen wollt. 
„Gleich ſam hettenf fonft was nötige auszurichten.” Thet gleich 
fam als lebt er noch.“ Av, Ehr. 
gleich (glei'), adv. a) wie hchd. b) In folgenden dialeftifhen 
und Altern Formeln verwendet die bad. Sp. lieber die Adverbia 
eben, oder gerade. (U.R.) Er is glei’ (fo eben) furt gang?”. 
„Bar gleic (gerade) Mittfaften.’ „Kam gleic (gerade) am 
Ende bed Brachmonats gen Augſpurg.“ „Daß es gleich (eben) 
in ein gemein Sprichwort fommen iſt.“ „Lileß fie gleich (eben) 
nad Ihrem gefallen machen.’ „Theten dazu gleich (gerade) was 
fie wollten.” „Die Nonnen hetten gleich ein ftreflid Leben für: 
genommen.’ Avent. Chr. gleich fo mol, gleich fo mär, gleich 
fo leicht, gleich fo guet, gleich fovil, gleidh fo fait. 
Puterbev 48. 62. 71. 110, Lhdl. X. 147. 154. Glei’ so wol (eben 
fo wohl) thus I s salba*, 
„Verachtſtu mich ... 
So wiſſe, daß ih gleich fo wol 
Ein andern hab erkohren.“ Epithalam. Marian. 
Das Onom. v. 1735 zaͤhlt als Particulas correlativas nah ent: 
weder, oder auch gleich, oder auf. „Es ſeye gleich ſchwarz 
oder weiß, sive nigrum est sive album.“ gleich gern 
(glei’ ge'n, dlei ge'n v -—, dei gern u -), adv. weil es mir eben 
beliebt. Frage. Warum thuft du das? Antw. lei’ ge'n, glei’ ge'n 
häld! A. Ob st iatz glei’ haom gest oda“ net!? (Befehl). B. Ia, 
glei gern! d. h. ja, wenn es mir belicht, (troßige Erwiderung). 
gleich ſehen, a) wie hchd. b) fig. das Anfehen haben. Es 
fipt dem Regnen gleich, es fheint, daß es bald regnen werde. 
„Schon lange regnets, und noch ſiht s dem Aufhoͤren nicht 
gleich, oder os siht eom no’ net gleich, däs *s Aufhör'n wıl. 
„Sie fagten, er ftreb nach dem Reich, 
Die aber ſicht Feiner Warheit gleich.” Geiſtl. Schaub. 
v. 1683. 
angleichen, vrb. act. (Baur) gleich, eben machen. 
vergleichen, a) wie hchd. b) d. Spy. ald abgeleiteted Verbum, 
zufriedenftellen.. „Sol vergleicht werden.” Kir. Lhdl. XVI. 
27. „Dagegen ich in anderweg vergnuegt und vergleicht bin.“ 
MB. XXII. 648 ad ı512, Gem. Meg. Chr. IV.’229 ſ. gleich 
adj. 2)  - i 
Die Gleichmuſs (Gleichnsss, Gleichmoss), ı) das Gleichniß.“ 
a) die Gleichheit. Bey ders“ Heirot s gär kad’ Gleichnass, des 
a3 is jung, des andar is ald. (a. Sp. gilihbnuffe). 
gleihfen, gleihfnen, dergleichen thun, fich ftellen. Prompt, 
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v. 1618, (a. Sp. lihhiſon, gilihhiſön, dissimulare, fingere). 
Der Gleidyfner hypocrita. Voc. v. 1445. a. Sp. lihhifart, 
gilihhifari, lihhizari, jetzt Gleißner. 

Die Leich (Leicht), ı) wie hchd. die Leiche. Die Leichlege, die 
Beerdigung. Gem. Neg. Chr. II. 394. Die Leihwadt, (HhE.) 
nachtlihe Zufammenfunft der Verwandten bey der Leiche eines Ver: 
ftorbenen, Der Leihtrunf, das Leichbier, was bey Gelegen: 
heit einer Leiche im Sterbehdufe vorgefest zu werden pflegt. 2) d. u. 
a. Sp.) diu Lih, der lebende Leib, das Fleifh. ZH IliHhi gl. i. 
253. Reg. IV. 6, 30 ad carnem, am bloffen Leibe. „mein lihhi 
vis corporis,‘*‘ gl. a. 366. In die lih in carnem. Windb. Pfalt. 
„Do maria wahfen begunde, do wart fie an dem häre und an ber 
Lich uber alliu wip fo waetlich.“ Wern. Maria p- 67. Diefe ur: 
fprünglie Bedeutung hat noch der verdunfelte erfte Theil von Lei’ 
laden, f. Lachen. 

Derkeihnam, d.Sp. der Keib, lebend ſowohl als todt. „Dein 
leihnam ift deines Manng, alfo herwiderumb iſt auch der Leid: 
nam ded Manns der Frawen.’ Geil. v. Kelferfpergs Poftil III. 
47. Gotts Leihnam, Unfers Herrn Leihnam, der Froͤn 

Leichnam, der Leib Ehrifti, die confecrierte Hoſtie nach Fatholl: 
ſchem Lehrbegriffe. „Zur Aufhebung des heil. Fronleichnams 
Chrifti” (d.h. zur Elevation der Hoftie in der Meife), Fatholifhes 
Geſangbuch v. 1660. „Ain tueh do man unfers Herrn Leid» 
nam inne trage.’ MB. X. 267 ad 1338. Unſers herrn Leid: 
nam puchs ciborium. Voc. v. 1429. Ez fullen ouch Ritter und 
Frawn (zu Ettal) alle Zar fünf ftund (mal) unferd Herrn 
Leichnamen enpfahen.” MB. VII. 237. 240 ad 1332. cfr. 
Hist. Fris. II. I. 207. „Die Stift und Gapellen unfers Her: 
ren Leichnamb, gelegen In dem pruggwerd zwifchen unfer ftatt 
zu Inglftatt nachent bey der Sunderprugg der großen Tunaw do— 
ſelbs,“ (Mederers Angolftadt p- 65. 90), heutzutage: zu Unſerm 
Herrn. Auf unferd Herrn Leihnam fehwören. Gem. 
Reg. Chr. 547. Daher: Gotts:, Botz-Leichnam! eine chmald 
üblihe Berheurung, und vermuthlich auch die ehmalige adverbiale 
Berwendung diefes Wortes 3,2. bey H. Sachs: leihnam übel, 

leichnam hart, leihnam ftrang, leibnam thbewer, d.h. 
ſehr übel, hart ıc. S. unten: bey Leichem. Die a. Sp. zeigt 
zwar ebenfalls die Form lih-naͤmo, lihnäme z. B. M.m. 68, 
121. 123, „Zuilich ina mer bicorpor, gl. a. 544, aber ungleich 
öfter lih-hamo. lichamo; „Nemet Intl ezzet, thiz iſt min 
lihhamo.“ Matth. 26, 26. Tat. Die Entftellung Gotts lei’mo's- 
Tag (Fronleihnamstag) ftimmt faft cher zu Leiham ale zu Leich— 
nam. So auch die Betheurungs-Formel bey Leicham (bey Got: 
tes Leichnam? cfr. Sacrament). Auch die dältern Formen Leis: 
chenhaͤftig („ob wir Leihenhäftig da ligen würden” MB. 
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XXV. 54) und gelihenhaftigen (‚die der durh unfih-in dem 
magetliben buͤhe gelihenhaftiget geruohtes werden,’ qui 
propter nos in virgineo utero incarnari dignatus es,‘ Windb. 
Pſalt.), feheinen, da fie fchwerlih zu Iih, Genit.„ Dat. lihhi 
gehören, das alte lihhamhaftig gl.i. 432 vorauszufegen. Vrgl. 
Grimm. II. 496. Licham iſt noch jest im Niederſaͤchſiſchen für 
Leib überhaupt, und im Ist. likamr in feiner urſpruͤnglichen un- 
figärlihen Bedeutung eutis üblich. 

slih di’, 10°, loch), Endſylbe an Adjectiven und Adverbien, wie 
hchd. Diefe Sylbe kommt in Urkunden des ı4ten m. ı5ten Jahrh. 
auch als leich vor. (S. Gramm. 262), Soleeich (ſolich, ſolch) 
MB. IX. 262. 269. 272. rechtleich, guotleih, genzleichen, 
lauterleihen, durnaechtichleichen.“ ibid. u. 11. 186. 
aller järihleiben. MB. XXIV. 105. 126. ©. Grimm. II. 
369. 

ltehen Ciochs), (Aurb. ſchwaͤb.) rupfen (4. B. den Flachs aus 
dem Boden), bey Stalder luͤchen. Gl. a. 428 urliuhhan evel- 
lere, i. 279 uzarliuches evellas und dazu i. 559 das auf ein 
Ablautverb weifende zilohhan unerdint revelluntur (pedes). 
Cfr. gelohin, in Dfut. I. 119. Der Heu:Lichel, Hafen 
mit welbem man Heu aus dem Henftode zieht. „Wer kann, der 
kann, hat der Teufel gefagt, bat fein Weib mit dem Heuliechl 
geſchunden.“ Sutor von Kaufbeuren. (Bey Suchenwirt p. 92 greift 
Frau Stätigkeit an der Frau Minne gemengte Kleider, Mantel 
und Rokch,“ der palder faum fi auf mit zuchten laucht.“ Cs fit 
Smperfekt und reimt auf bedaucht). cfr. niederfähf. Lufen, 
ziehen, zupfen. 

Das Loch (Lohh), wie hhd., (a. Sp. loh). R.A. St! os is. 0’ Löhh 
id da‘ Tür, es find Leute, befonders Kinder, da, die und hören 
und die die Sadhe austragen könnten. Der Lochhuͤeter, qui 
carceratorum nomina in commentarios refert. Prompt. von 
1618, loben, lohnen, (Zimmermanns-Sprache) Löcher bob: 
ren, mit Löchern verfehen. zuelochen, die Löcher verfchliehen, 
verftopfen. Ver-, einlochen, in ein Loc vergraben. gelo: 
het, mit einem oder mehrern Löchern verfehen; größgelodet 
(grousglöchat). löcheln, Löchelhen mahen, damit verfehen. 
geloͤchelt, mit Kleinen Löchern verfehen. Flaingelddelt. 
(Vrgl. Zuden). 

Das Gelöch, aͤ. Sp. das Gelage (und vielleicht daraus entftellt, f. 
Adelung h. v.) „Ein geloh oder malzeit halten,’ Witr. Btr. V. 
128 ad 1580, Das Geloh bezalen, wie: das Bad austrinfen. 

„Ich hab ein gfangen, 

Der muß das gloch zalen thun.“ altes Lied. 
„Es müft mir der das geloch allein bezalen, der allein ſouil 
fündigt, als die andern alle.’ Putherbey v. v. B. p- 75. „Mit 
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offen Gelochen“ conviviis. Dietr. v. Plien. GSelbſt-gefangene 
Fiſche) „zu Geſellſchaften und ind Geloch geben.” Amberg. Stdtb. 
v. 1554. 


gelaͤch ſen (giläcks'n), (Nffdrfr. Schrobenhauſen) gelegen, bequem. 
Dor Acko* leit röcht gläcksn da. os is mo“ net gläcks’n, 
es iſt mir nicht gelegen. (Haufer). (Sollten hiemit zufammen han 
gen die Lahfinen, die (nah Hrn. R.R. v. Shah) in Memmin- 
ger Urkunden vorfommen und, dem Anfchein nah, Grenzmarlen 
bedeuten, — ja felbit das Ca-laſneo commarcanus der leges 
Bauu. Tit. 22, $. ı1. ©, a. Grimm. II. 735). Vrgl. a. laden 
und Lar. ungelabfen. 

„Es (dad Narrenneft) iſt fo groß und ungeladfen, 
Und ift im Leib dir angewacfen.’ 
„Du bift der Nuten fchon entwacfen ; 
Helt dich der Alt fo ungelachſen, 
So thu im fluhen.” H. Sachs. 
Alſo wird koͤnnen wachſen 
Und gruͤnen bald herfuͤr 
Der Stammen ungelaxen, 
Der alſo rauch, ſo duͤrr. Epithal. Marian. p. 171. 
Vrgl. gelegenſam. 

Die Leuchſen (Loicks'n, Luicks'n, Leuss'n, Leust'n), ſchwaͤb. 
Leuchſel, (am Ruͤſt- oder Leiterwagen), die Leite, Stämmileifte, 
Lahnftange, Stüge der Wagen-Runge oder des fogenannten Kipfes. 
„„trabale , liunfen, lewchſen.“ Voc. v. 1419. 1429. 1445. 
„Zwo Leixen.“ Sr. Lohl. I. 217. Der Leuhfen- Ming, eifer: . 
ner Ring am untern Ende der Leuhfen, mit welhem fie aufer: 
halb der Radnabe die Wagenachſe umfaßt, von welcher abzugleiten 
fie durch den vorgeftedten Lon- Nagel verhindert if. „Leid: 
fel: Ring,’ bayreuth. Feilfhaften Tar v. 1644. 

beluch ſen (beluks'n), hintergehen, übervortheilen, fehwed. luxa. 
abluhfen Einem etwas, es ihm abfehen, abſpaͤhen; da’luchs‘n 
etwas, es erfehen, erfpaben, efr. derliden. Man nennt einen 
Menfchen, der mehr, ald Andern oft lieb ift, fieht und hört, einen 
Luchs (Luhfen). 


„ablaͤchtig,“ Eraftlog, ſchwach, fade, matt. Bpf. Ms. Bey Stalder 
fommt ein anläctig für Fleinlich, unförmlih vor, Brot. d. f. 
sledt (let, lo), lechtig, Endſylbe, die zuweilen auch im Schrift: 
gebrauch als Licht erfheint. Laͤnglecht, rötledht, grämw- 
lebt. „langaledht, grabalecht, feuchtlett, putzelecht.“ 
Münchner Fwrb. v. 1591. „Iſt es ſchattlechtig,“ Bogn. Mi: 
rakel. falblädtig unctuosus, Voc. v. 1419. Dleſes-lecht, 
licht ſcheint indeſſen ſelbſt erſt in neuerer Zeit aus zwey Elemen⸗ 
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ten, ı) dem Diminutiv= el oder l von rötel'n, gräwel’n, 
feudtel'n ıc. u. 2) der Endſylbe iht, Echt (a. Sp. oht), ent- 
ftunden, wie fih denn bey Grimm aud die Endſylben Ling, niff, 
fal in »l-ing, 'neiff, "fzal auflöfen. . 

Die Leicht, das Leichenbegängniß. (S. Leid). Mit der Leicht 
gen, zu der Leicht einfagen za. Auf der Leicht Ligen, zur 
Beerdigung gerichter, da liegen. 

leicht, adj. u. adv. wie hchd., (a. Sp.Liht), leichter, wohlfeller. 
Das Fauft man da und da (um fo und fo viel) leihter. um © 
leichts Geld, wohlfeil. Leicht, adv. fo fcheint ed; etwaz viel- 
leicht. Ironiſche R. A. waosst leicht, wie du wohl ohnehin weißt, 
(Dtg.) Waos Is leicht scho’, oder waos Is vılleicht scho’! ich 
weiß es ohnehin fchon. Du mao’st leicht, I ha’ glogng ?! © 
Wigalois: „ir waenet des lihte, ich habe gelogen.’ 2527. „Kaͤme 
er und wurde Leicht bekhuͤmmert oder befchwert,’ Amberg, Recht 
v. 1310, Leicht gfreut di’ & PEedo‘l, leicht gfreut di’ e 
Steffol, F Sepp’l, 9 Paul? Zacariefel:2ied, Leicht net (v-)? 
etwa nicht? ey freylich! „Leicht breiß’g, vlerz'g ... wol, 
beynahe dreißig, vierzig. 

„Es hat in lebt verfhmadt. 

Es ftedt lecht was dernebn. 

Es iſt lecht nit groß ſuͤnde, 

Das ich den zauber frag 

Durch willen all Iſrael. 

Leicht wirt ſich gott erbarmen ...“ Meime v. 1562, 


Die Leicht, Leichte, Leichten, die Leichtheit, Leichtigkelt. „Von 
Leicht wegen der Sprach,“ wegen leichterer Ausſprache. Avent. 
Chr. 58. leichtfertig, ı) wie hchd. 2) in der Altern Ge— 
rihtsfprahe, befonders auf Vergehungen mit dem andern Ge- 
fhleht bezogen. Leichtfertige (d. h. Fornicationd-) Händel. 
Leihtfertigfeit treiben. „Leichtfertigkelt der ledigen 
Weibsperfonen mit Ehemannern . . . L.Rcht. v. 1616, fl 706, 
710, „Daß Rafter der Leichtfertigkelt.“ Mand. v. 1635, 
Cod. crim. v, 1751. Leichtfertigkeits-Strafen, Fornicas 
tions-Strafen. Leichtlofung. „Item ı2 Schilling ewige Gelts, 
nennt man bie Leichtlofung.” Hund St.B. I. 306, 

Die Leichten, (Ob.Pf.) beym Nindvich, was bey Pferden die Fei— 
fel oder Leiſten. 

„Leichten‘ einen Stier, einen Widder, ihn durch Fünitliche Laͤh⸗ 
mung ber Samengefäße entmannen. Nußhards Palau 86. Wagner 
Inſt. u. Cam. B. 308, (bey Adelung leuchten), 

leichten, id Licht, hab gelichten, Cdialeftifhes Ablautverb, das 
wie (heiben aus ſchieben, leiten -aus einem alten hleodan 
sonare, yon einem fruͤhern Ablautwerb leoh tan, aber etwa Lep- 
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han, efr. das Ulphilaiſche Liugith ft. liuhith, gebildet ſcheint), 
ſ. d. f. u. Gramm. 950, 

leuchten (läicht'n, loichtn, luicht'n); ih Leuhtet* und 
licht’; geleuchtet und gelichten, wie hchd.; (a.Sp. liohtan). 
Die Leuchten, Kien: Leuchten, die Leuchte, Art WandsHerdes 


. oder Kamines in Yauernftuben, auf welchem von Sceithen aus 


rg 


Kien- oder Ahornholze ein Feuer mehr zum Erleuchten ald Erwär: 
men unterhalten wird, (gl. a. 521. o. zoo ltuht.a ignitabulum). 
Das Leuchten, ı) wie bdhd. 2) (wirzb. Berord. v. 1695), das Ste: 
hen mit brennender Kerze vor der Kirchenthüre, (ale Strafe des 
Ehebruds). 3) eine verbotene Art bey Nacht zu fifhen. wirzb. und 
bavreuth. Verordd. Der Leuchter, wie hchd. Der Leuchter— 
maß, f. Mas. 

Das Liecht (Lishht, Lis’d, v.pf. Léihht), vie hchd. Licht, (a. Sp. 
lioht). Das Liecht einhalten, einheben einem Sterben: 
den, ihm betend ein angezündetes geweihtes Wachslicht vorhaften, 
oder aud) wol in die Hand geben. Das einfallende Liedt, 
Fenfter-Öffnung, die ſchief durch die Mauer herabgeht, iſt in der 
alten Bauordnung v. 1489 (Wſtr. Ber. VI. ,138) dem freyen 
Liecht entgegen geſetzt. „Es Fann Einer ain freyes Liecht, fo er 
gegen feinen Nachbarn hat, aus guetem Willen zu ainem einfal: 
lenden maden.” S. Liechten. Liecht in der Bedeutung Kerze 
iſt in Altb. nicht volksmaͤßig, man braucht lieber das letztere Wort, 
ſelbſt für Unſchlittlichter. Doch hört man Haller-, Pfenning-, 
Zwavpring-Liechtlein, kleine Wachslichtchen, die von Andaͤchti— 


gen in der Kirche privatim aufgeſteckt und gebrannt werden. R. A. 


Sid im Liecht umgen, den eignen Vortheil nicht einſehen, ſich 
ſelbſt ſchaden. Unter, hinter, zwiſchen Liechten, unter 


der, hinter der Liechten oder Liechtzeit, In der (Abend:) 


Dammerungz (jwifhen dem Tages: -und dem Fünftlihen Licht ?). 
„Ed iz under zuisfen liehten (d. h. inter binas luces) iſt, fü 
der tagofterno in feönero fareuuo ſtinet.“ Notk. Marc. Capella. 
„Under liedhtzeiten, da mans liecht. anzündt, prima face.‘ 
Prompt. v. 1618, (gl. a. 422. i. 934 piliohte diluculo). Det 
Liechtbaͤum, ı) die Kienföhre, 2) die Buche, in fo ferne dieſe 
Baͤume vorzugsweife zu Lichtfpanen verarbeitet werden. Die Licht— 
ftuben, (Mordfranfen, Grabfeld) Zufammenfunft der Tändlihen 
Weibsperfonen zum Spinnen und Plaudern in den Winterabenden, 
Der Liecht-Klotzeen, (Ob. Ammer) das Geitell für die Ol-Lampe, 
f. Maß. Die Liecht-Mantel, Kienföhre, f. Mantel. Der 


Liechtſtock, ») Föhrenblod zu Lichtſpaͤnen. 2) der Wachsſtock. 


liechteln, fih mit Lichtern zu fchaffen machen; Lichter aus Andadıt 


"anzünden, wie befondersam Liehtmefgstag (Liechtltäg), wo hie 


und da die Kinder bey der Abendandaht zu Haufe auf Spänen. eine 
Menge Wachslichterchen zu brennen pflegen. Die Liehtlerep, 


‘ Liecht Luecht Lack 451 


Das Nahtliechtlein, 1) das Nachtliht. 2) im Scherz: Perfon, 
die gerne in die tiefe Nacht hinein trinkt, fpielt ꝛc. nachtliech— 

- teln, ‚vrb. von 2), j 

Itecht (licht, o.pf. leicht), adj. u. adv. licht, hell, (a. Spy, 

lioht, leoht). Fig. „Ein hell-liechter Spisbueb,” ein aus— 
gemachter, offenbarer. Die Liechté, Liehten, a) die Helle, 
Ba dera‘ Klumss’n fällt 9 Liocht'n eino“. Wäs steigt denn 
durt für # Liocht'n au’, brinnts éppo gar? b) lichte, von 
Bäumen entblöste Stelle im Walde. MA. on ei’fällo’de Liocht‘n, 
kluger Einfall eines fonft befhränften Kopfes, 9 eitfallo’d& Lischt‘n 
kriogng über eine Sache, anfangen, fie zu begreifen, einzufehen. 
©. oben Liecht. Der Liechtzaun, dünner undurcfloctner - 
Zaun, Gegenfaß des Dunfelzauns „Schlugen jr Feldgeläger, 
machten herumb einen Liechtzaun.“ Avent. Chr. 299, In wirzb. 
Fifcherord, werden den dicken, d. i. dichten, engen Nesen, die Lich: 
ten entgegengefeßt. Anm. Am (urfpr. dativifchen) Namen Leuc- 
tenberg entfpriht leuchten nad Gramm. 294 ff. wol dem alten 
leohten,d. bh. Liechten, 

luͤechter, (ſhwab.) nüchtern, © liachtorar Mage". 

Der Ludcht, f, Lueh. 


# 





Reihe: oe, 188; 6 


Die Lacken, Lachen, Feines fteftendes Waller, Lade, (a. Sp. la: 
ha). „Atem dem fogenanten Egl:See oder lackhen.“ Meichelb. 
Chr. B. II. 281, Die Salzach bildet im Pinzgau Schiif- Moore, da= 
felbt Streusladen genannt. Der Ladenpatfher (Lacke. 
patscha‘), Gaffenjunge. Stiglhupfer und Ladenpatfcder 
pflegen fih Hilfsgeiitlihe auf dem Lande fcherzweilfe zu nennen, 
Auch Soldaten zu Fuß müfen fich von Neitern oft den Titel Ladens 
patſcher gefallen laffen. 

laden einen Bäum, ihn bezeichnen durch ein Merkmal, das man 
einfchlägt, bbd. laben. ausladen, verladen einen Wald, ihn: 
ab= oder durcgrenzen, indem entweder gewiffe Beichen in Baume 
gehauen, oder diefe ſeibſt auf den Grenzlinien gefällt werden. Das 
Geläd, eingehauenes Zeihen an einem Baum; Grenze, Marf im 
Walde; abgegrenztes Stud Waldes. „Das erfte Glaͤckh mit X in 
eine zwislige Feichten gefchlagen.” Traunſt. Glaͤckh-Beſchreib. 
v. 1666, „Die Glaͤkch, welde des Churfürften und des Cloſters 
Waldungen entfhalden, und. 1659 angefchlagen worden.’ Abt 
v. St. Zeno 1677. Der Gelaͤckbaͤum, Marfbaum. (,Sicut mo- 
re silyarum quod vulgo geladet dieitur demonstratum est‘ 
v. Lang Reg. J. 252 ad 1165), Vrgl. a. gelachſen. 

Der Karel, beliebter Name für. größere Hunde, vielleicht ftatt Me— 
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laäckel; junger Menſch nicht der feinſten Art, Zierbengel. lä— 
deln, dahe rlaͤckeln, plump, ſchwerfaͤllig einhergehen, laͤckel⸗ 
haft, adj. plump. 

läd (läck), adj. (von Fluͤſſigkeiten, die friſch, Erdftig ſeyn ſollten) 
lau, matt; fig. auch von Perſonen. s Bior is lack. (Miederfädf. 
laak, angelfächf. vläc tepidus). 

Der Lid (Lack, Läg, b, W.) erwärmter Dunſt. Dfenläd, 
warmer Luftzug vom Ofen ber. „Läck fumus; fumus insedit ci- 
bo, der Läd hat brein geſchlagen.“ Prompt. v. 1618, 

Die Laͤcken, pinus montana, ſ. Laͤgken. 

lecken (leck), a) wie hd. (a. Sp. lechön). b) (b. W.) lecken, 
anleden etwas, ed fengen; (wenn anders hier eine bloffe Figur 
und nicht ein verfchledener Stanım anzunehmen if. Der Schwei- 
er fagt, es habe ihm abgeledt, wenn ihm blos das Pulver 
auf der Zündpfanne abgebrannt ift). Der Leder, a) wie had. 
b) verächtlih die Zunge. Das Lederlein (Leck), ber Leb: 
fuhen, Pfefferkuchen. 

zueledern (bey Diet. v. Plien.) illicere. . „Den die Hofnung 
bes Raubs zugeledert.’ 

Der auch die Leden (Leckd, Leckng), a) (D.8.) was Luden, 
w. m. f. b) Schaden am vder im Leibe, befonders infoferne man 
daran zu curieren (z* lecko’) hat; Sprung, Riß in einem Geſchirr; 
Schaden, Gebrehen überhaupt, eig. u, fi. Ad’n on Leckng 
ähengko. 9° Le&ecko’ davo’ trägng. Dä drä had 0“ sei” Le'to’ 
” Leckng. „Ein leden fegen, malo, infortunio multare.‘ 
Prompt. v, 1618, St bier a) blos lecken lambere, oder b) das 
niederd. Led Riß, Sprung, figurlich genommen, oder aber c) darf 
an das alte Lächl medicus, welches in allen german. und in flaw. 
Idiomen vorfommt und vielleicht noch dem ſchweiz. Lachſner 
Quadfalber zu Grunde liegt, (vrgl. Indeffen Löpeln Anm,), oder 
endlich d) gar an das niederd., holl, Lak (Gebreden, vitium, vi- 
tuperium, cfr. gl. i. 68, 400 lah it vituperat) gedadt werden ? 

dberliden, derlickſen etwas, wornah man ſchon Tange Lüftern 
gewefen, ed endlich wahrnehmen (vermuthlich zunächft eigentlich mit 
der Zunge; vrgl. leden). 

Die Lucks, (im Munde von Halbgebildeten) loca (scereta), der 
Abtritt. 

Das Luc, plur. Luck u. Lüder, Dim. Lüdlein (Lückl, Lücke-]), 
ı) 1.2. der Dedel, der, an ein Geſchirr befeftigt, auf und zugeht. 
Das-zinnene Luck am Bierkrug. Dad Lu, Luͤckelein an ber 
Tabakspfeife. 2) DR. jeder Dedel, z. B. der hölzerne über die 
Pfanne, den Milchkeſſel, das Ruͤhrfaß u. drgl. Das Augen 
Lüdetein, dad Augenlied. (Baur). Das Fenfterlud, plur. 
die Fenſterluͤker, (Ob. Iſar) bie Fenfterläden. „QudLe oper- 
culum,‘* Prompt, v. 1618, „Eingehen durchs enge H Immeld: 

i luck. 
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Ind.’ Stephanspredigt. R.U. Es get Einem etwas uͤber's 
Lud aus (aussi), es wird Ihm fein Anfchlag, fein Plan vereiteit, 
zu Waller. lucken, mit einem Dedel verfehen. Einen Krueg, 
einen Hafen Iuden. zueluden, mitelnem Dedelverfhließen. 

Die Lucken, wie bad. Lüde. Beſonders heißt eine Öffnung im 

» Zaun, bie man durch Querſtangen beliebig ſchließen und öffnen 
Tann, 3 Luche’, (Ober-Inn) 3” Leckng, (Brahtgdn) 0 Laukhar. 
Zuden auf, Lucken zue fagt man, wenn eine neue Schuld ge- 
macht wird, um eine alte zu bezahlen. R.A. Für Einen in die, 
vor die, für die LZuden fen, Einen in die, vor die Lu— 
den ftellen. Der Luckenbuͤeßer, wie hcehd. Luͤckenbuͤßer; un- 
ter biefer Qualification werben (Kr. Lthdl. VIII. p. 474 ad 1485) 

die vorläufigen Erfagmänner für diejenigen der 32 von Hrz. Alb: 
recht gewählten Schledmänner, bie der Herzog Chriſtoph allenfalls 
verwerfen würde, aufgeführt. Luder, adj. S Trad is luckat, 
(Nptih.) es fehlen viele Körner in den Üpren. zanludat, der, 
die da Zahnläden har. Anm. Das Luc hat infonderheit den Be- 
griff des Scließenden, die Lucken den des zu Schliefenden. Bei: 
den liegt das alte Ablautverb lüͤhhan (pilühbhamıclaudere, int: 
lahhan aperire), wovon melftens das Partic. Prät. pilobhan 
clausus, intlohhan apertus, feltener das Prät. pilouh, int: 
lauh (gl. i. 88, 1038) vorfommt, zu Grunde. 

„Alſo het Marla belohen 

In item lib ir chindelin.“ Br. Philipp. 
„Din (Himmels) porte iſt den funtarn vorgefperret, und ift den 
guotin entlohin.” Münchner Sermonen. Zur Bedeutung bes 
Schließenden 'gehört das il. lol operculum vom Verb lüfa; zu 
der des Geſchloſſenen das alte Neutr. piloh clausura, claustrum, 
conclave (gl. i. 679 aud das einfahe Iuhhir cellas, a, 286 um: 
tar lohhum inter septa); zu der des zu Schliefenden die von 
Loch (a.Sp. Ich, gl. a. 271 Diminut, Luhhili hiatus, foramen) 
und von Iufa, lucha, luccha, genit. [uchum gl. i. 261. 306. 
Otfr. 2, 427 apertura. | 

lud, locker, f. lugk. 

läcks-gres’, (vom Obſt) noch ganz grün, unreif. (Doch nicht aus 
lauch'sgrüen? Auch gl. i. 555 gil uchemu viridante paßt 
nicht). ©. d. f. 

Laucks, Lucas. (Sollte die von Gemeiner im ıften ‚Heft der Zeit: 
fchrift „die geöffn. Archive’ Jahrg. 1823, aus einer alten Urkunde 
angeführte Lautzobirn eine Birne fenn, die erft um den Lucas: 
tag (ı8ten Dftob.) reif zu feun pflegt?) ©. d. v. 

lecks, Ironiſche R.A. Du häst lecks, du haft Mect. 


Der Lecter, f. Letter. 
Sqh meller Baheriſches Wörterbuch, IL. Th— ee 


—— 


15 | Lad Laid 
Reihe: — led, x. (Vrgl. Lat, let, x.) 


laden, ladenen (ln, la’na), Iued und ladete, geladen 
(gla’'n), wie hchd. laden, 1) in der Bedeutung struere, onerare, 
(a.Sp. hladan, praet. hluod). „Geladene Armbruft.” 
Gem. Rgsb. Chr. II, 339. MB. II. 433. R. A. I bi” scho’ g’lä’n, 
bin fchon fertig. Er hat aufgeladen, iſt betrunken. Der La- 
der, deſſen Gefhäft in Auf- und Abladen beftehbt. Salzlader, 
MB. XXI. 351,, Trudenlader (von trodnen Kaufmannsgütern). 
Ladſtatt f. läßent. 2) in der Bed. invitare, (a. Sp. ladön, 
‘praet. ladöta). Die Ladichaft, Felt, Mahl, Tanz, Spiel, 
wozu Säfte geladen werden. „In einer erfamen Ladfchaft tan- 
zen.‘ Puterbey 41. L. Rcht. v. 1616. p. 572 — 574. Das Lab: 
fhreiben, Ginladungsfhreiben. | 2 

Der Laden (La’n), ı) Brett der diditen Art, Bohle. am’ aocho- 
n>‘, feichtene‘ La’n. Die Laden follen nad dem General-Man- 
dat v. 1768 auf 2"/2, 3, 3", 4 und noch mehr Zolle dit, und 
wenigftens ı4 bie 15 Zoll breit gefchnitten werden, da ein gemel- 
nes Brett nur die Dide von ı Zoll, ein Truhenbrett von 3/4, ein 
Falzbrett von 7/4 Zoll erhalt. Wenn, der Laden 4 Zoll und dar— 
über die ift, heißt er Schloß: oder Giſchloß⸗-Laden. „Einen 
laden nam er do.’ Wigalois, 2) wie hed. Kauf:Laden ıc. „Tria 
ergasteria vulgariter laeden.“ Ried ad 1430. Der Ladner, 
die Ladnerinn, Ladendiener-, inn. R.A. Sid an den La 
den legen, fib nicht Unrecht gefcheben laſſen; mit Entfdjloffen- 
heit an die Ausführung eines Werkes gehen. 3) wie hcehd. die Lade. 
Der Beyladen (Baälädn), das Bepläblein (Bala’l) in einem 
Kaften, einer Truhen. 

Die Lad, (ſchwaͤb.) wie bad, die Lade. Die Tabakslad, 
(Dofe). Altb. nur in einigen Bedeutungen. ftatt des üblichern der 
Laden gebräuchlich. Die Handwerkslad. 

Die Laͤdin, 1) (Lori LechR. 133) Transportgefaß (2) für Salz, 
Salzfaf. 2) Schiff der größten Art auf dem .Bodenfee, etwa 110 
Schuh lang und mit einem 82 Schuh hohen Segelbaum verfehen. 
Die Halblädin ift Feiner. Etwa aufammenhängend mit Aventin’s 
Ladſchiff? „Ealigula ließ bey Puteoli eine Brud von lauter Lad: 
ihiffen machen.“ Chr. f. 172. 

Dad Lad (Läd), (D.Pf.) die Bretterwand, wehurq die Legſtaͤtte ‚in 
der Scheune von der Drefhtenne geſchieden iſt. ‚Cefr. Barnfhal: 
ten). Isl. ift hlada, ſchwed. Lada die. ganze Scheune. 

Die „Lädocko’ ,* (Rttm.) die Zeitloſe. ©. Docken. 

Das Laid (Laad, o.pf. Läid), a) Seelenſchmerz, Betrübuif, Trauer 
über etwas Vergangenes; (es tuet mir Laid, macht mir 

Schmerz. fer und leid Drfr.) namentlid ‚über einen Todesfall. 
Im Raid fein, Laid tragen, „Laidklaid, Laidgeſchrai, 


een 
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gaidgefang, Laldfrau praefica.‘“ Prompt. v. 1618. In A.B. 
iſt jetzt in dieſem Sinne die Klag übliher. b) Beſorgnlß Ban⸗ 
‚giatelt, Angſt, Furcht wegen bevorſtehender Dinge. 'on Hans is 
Las a Beicht‘n, 
| Dia‘ nl ge heo“ so mia“, ollao is ma‘ laad (allein fürchte 
ih mid), 
Wannst s Kida-l net findst, gest her i” da“ Pfaad. 
Da‘ Dudlsak is scho’ zsamgschlägng meinaad — 
'an Steff-l, dem wird um sei” Geigd-l’ Laoad. 
Mit iſt gar nicht Laid, dieß und jenes zu vollbringen. Mir 
wird Lalb, ſtaln-tald, mir wird üͤbel. Wio 1's Bluot 
gsegng ha', is mor auf aa’mäl stao’laad wor'n. Lald, aub ze 
Lald machen Einem, ihm Angſt, Furcht einjagen. Du machst 
ma‘ net Laod! Des macht mö* z Laad. Reu und aid (Rui 
und Las’) machen memlic fi (sibi) felbft über feine Sünden. 
(In biefen R.Q. ift Laid wohl eben fo gut ein Subitantiv als; 
Aush, Nöt, Ernft, Andıcin: es iſt, wird mirAngft,Nöt, 
Eruft, oder es thuet mir Nöt, Zorn, And). Mior habm 
‚gsegng sei’ Laad (feine Angft) und wie ar uns 'bet'n hät, (nem: 
Iofeph feine Brüder, als fie Ihn in die, Gifterne warfen): 
God l. e) was Schmerz, Kummer verurſacht; das übel. „Vor 
2a d ſchwinden, ohnmäctig werden.” P. Stoder. (Vrgl. b. W. 
9” Ledschwent, calamitas). „Die zwey fallende Laid, der 
alns Apoplexia halft, und das ander Epilepsia.“ Ortolph. Laid 
tuen Einem (O. Inn) ihn Törperlic verleßen, verwunden. (cfr. 
‚gl. i. Bor leid vulnera). Sich 5 Lasd atas', wie hchd. fih ein 
Leildes thun, d. b. Hand an ſich felbit fegen. d) der Abfchen, 
Etel; (cfr. gl.i i. 260 mit leide cum execratione); doch faft nur 
‚mehr metonpmifch für den Gegenitand, befondets den Menfchen 
felbft, ber Abſcheu erregt. Des is 3° schio'li's Laod. O du Laad 
du! laadschio'li' ‚ adj. abfheulih. © Laad-Mensch, 3° Laad. 
Kerl, a° Lasd-Sau. lald (aod), adj. in der Bed. d) ab- 
Theutic,. ELTERN a. Sp. leid, ‘odiosus, abominabilis), 0° laadai 
‚Mensch, 3 laod& Red, 0° laoda* Hand. (Die R.A. Es iſt, 
wird, tuet mir lald f. oben). Hleher gehört wol das, wie 
es ſcheint, comparatiuifhe Interjectiond= Adverb Latder, Laider 
‚Bott (Sfr. leid or, M-m. 108, 110 Leidfr mir, Iwein. 6333 
leidert uns). Ich weiß nicht, ob das im b. W. vorfommende 
led, ‚übel, als als einem in Leid verhochdeutſchten aid c) entfpre- 
‚end —7 — barf, oder ob es ein anderes etwa mit LE, 
We fer; verglel Ihhates. Wort ift. led ausfehen; a bödnleda“ 
| ‚Hand'l, ein . ‚f immer; 5 boödnleds Wetter; die ledlange 
Racht; der ‚ledlange Tag. Mit dem oben eingefchalfeten Led- 
..;schwent, ‚wäre etwa zu vergleichen gl. i. 30 N cala- 
mitates, agſ. ladhvend odiosus. Otfr. i. 20. 35; 2. 7. 68 hat 
Eea 
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gar eine leldluſt für Schmerz. laldig (laadi’), adj. u. adv. 
nah Bed. a) I bi” laadi’, bin traurig, betrübt. „laidig ſein, 
in luctu esse.‘ Prompt. v. 1618, „Der laidig man‘ (der um 
feine Frau trauernde), H. Sachs; nah b) Si is laadı’, fie hat 
Angit, fuͤrchtet fi. Nach e) oder d) ausfehen wie de‘ laadi’ Toud, 
doꝰ laadi' Satan, de laade' Fast'n. maßlaidig, wie had. maß- 
leidig, eigentlih Überbruß oder Ekel an Speife empfindend. as is 
laadı’ (verbrüßlih, fhlimm), das mö* si’ auf neamt'n vo/lass'n 
derf. laadı'-Jangwali’ (abfheulich, fehr langweilig). Bin I denn 
gär o'sò laadi’? (gar fo haͤßllch). laidmüetig, nah Bed. a) 
befümmert,, traurig. In der a.Sp. fommen auch die Eompofita 
leidlih, Teidfam nah Bed. d), vor. derlaiben, ver: 
laiden a) Einem, nah Bed. d) ihm zuwider werden, hchd. er: 
leiden. Des werd da‘ bal’ da‘las’n. N 

D Seel auf grüener Halbden, 

Laß dir die Welt erlalden.“ Epith. Mar. 

% b) Einem etwas, es ihm zuwider mahen, hehd. verleiten. Des 
wıl 2 da‘ glei’ vô laodit habm, In der a. Sp. galt ohne Bor: 
foibe Leidön, leidezan, leldlichen für a) aversari, und b) 
accusare, welchem letztern noch das fchweizerifhe verleiden 
(angeben, anklagen) entfpridt. Laidigen (laadings’) Einen, 
(O. Inn) nad) Bed. b), ihn in’ Angft, in Furcht feren. „laidigen, 
(nad Bed. a) oder c), molestare,“ Hüb. Voc. v. 1445. „nicht 
laidigen noch beſchweren.“ Lori LehR. B4. belaidigen, wie 
hchd. beleidigen. Vrgl. leiden und laid. 

ledig (ledi’, o.pf. Midi’), ungehemmt In der freyen Bewegung, ent: 
bunden, solutus. Ein Stüd Vieh, ein Hund ıc. iſt ledig, d.h. 
vom Gefpann, vom Strid, von der Kette los. („Diu werlt fwebt 
ledecliche recht als ein Vogel, fin ftöt üf nihte.” Dr. Berhtold). 
Scherzhafte R.A. Da bleib ich Ledig, (in diefen Handel will 
ih mid nicht einlafen).. Eine ledbige Perſon, frey vom Eh: 
band. Ein lediges Kind, außer dem Ehbande geboren. „Le= 
dige Haufer, die nidt aneinander ſtoßen.“ Prompt. v. 1618, 
Einen Lehrjungen ledig zelen, („frey ſagen.“ L.R. v. 1616, 
p- 605. Einen einer Schuld ledig zelen oder fpreden, Ihn 
Davon frey fprehen. „Aller geſchaͤfft ledig.” „ledig ampts 
halber, privatus,‘* Prompt. v. 1618, ledig frey aigen, oder 
frey ledig algen (von Gütern) fo vielald Iudaigen, (ſ. d. W.) 
In einem alten aus dem Latein überfeßten Salbudh von Donau: 
kauf (MBertheid. d. ch. b. Landeshoh. II. p. 14. 34) wird das lat. 
absolutus durd) ledig gegeben. „Zu Pad felnt ledigs 27 Wein: 
gärtten. Don dem Hof zu Sulzbad find ledigs drey Fuder Piers. 
Der Werd zu Schwebelweis iſt ledig. Verſetzt dem N. bie 
Vogtey zu E. um 20 Pfd., die feind ihm ledig pro 20 libr. 
quae sunt absolutae. Es feind ledig ans dem Hof zu 
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Sulzbach III Fuder Piers, absolute sunt de curia in S. III ca- 
rate cerevisie. ledigen (ledingo’), los maden, frey maden. 
Die Pferde vom Wagen ledigen, damit fie nicht mit demfelben 
durchgehen. (Lechner). Fig. Der kann fih vom Trinken, Spi: 
len ıc. nicht Ledigen, los machen. Schulden abledigen, 
abzablen, tilgen. Das Schuldenabledigungsmwerf, (Landtage 
des ı7ten Jahrh.). Einem Haut und Här ledigen d. Rechtsſp. 
ft. abflahen, f. Haut. bderledigen Einen, 3. B. aus dem 
Gefängniß, ihn los mahen, befreyen. Unſer Erlediger ft. Er: 
löfer. Av. Chr. 185. Die Ledigung, (Xorl BrgR. 220, 319, 498. 
643) Werfäumniß, Aufenthalt der Salzihiffer aus Abgang der La- 
dung; Entfhädigung, die Ihnen dafür zu reihen. „Die Lange, die 
mittlere, Die kurze Ledigung.“ Die Lediger, (bey der 
Salzach⸗Schifffahrt) Arbeiter, die zur Aushilfe der Schiffleute bis 
gen Dbernberg gemiethet werden, wo fie dann wieder ledig find. 
Lori VBrg®. 322. 642. Anm. Die dem Worte ledig im altb. 
Sprachgebrauch feltener zuflommenden Bedeutungen Leer, unbe: 
Laden feinen nur figärliche Folgen von der Bedeutung: frey in 
der Bewegung, expeditus (ledicleihbe, d. h. ohne etwas gu 

‚tragen, Gudrun 5096); und wenn man gl. o. 378 lidigen (ex- 
pediant), gelideget (expediti) neben dem ist. Lidugr 
(eicht, behende, Teer) erwägt,. fo kann die Zufammenhaltung 
deffelben mit dem alten Ablautverb lidan (ferri), nicht gang 
grundlos feinen. Vrgl. fertig, ringfertig, leiden und 
ttederlid. 

Das Leder (Ledo‘, o.pf. Lido‘), wie hehd. (a. Sp. ledar). le: 
dern, lidern, Liderin (leda'n, lida'n, lideri’, leda', lida‘), 
a) ledern, von Leder, (a.Sp. Lidirin). „Ein weis Lideries 
par Hanndtihueh.” Wſtr. Btr. V. 117. „Die lidberne leilach 
feindt gefundt, fondterlih ſommer kuͤel, zu ralfen commod, muͤeſſen 
vou dünnen Wildheuten fein.‘ Not. des Freyh. v. Bodman. b) les 
dern, lederartig; (von Dingen, die ſtark und feit ſeyn follten) 
ſchwach, fhleht. Fig. F leda'na* Soldat. ledern, lidern, 

.., vrb. act. zu Leder machen, gerben; fig. abprügeln. „ain geli- 
derte Küehaut beym Lederer geftolen.“ Erim. Akt v. 1612. „Ein 
Bockfell zu liedern 20 — a4 kr.,“ bayreut. Fellfhaften Tar v. 
1644. Das blödern in der Frevf. Feuerord. v. 1719 („nachſehen 

ob, die Feuerfprigen bloͤdern nöthig, oder etiwann verleht ſeven“) 
wird wol heißen follen beledern.. Der Lederer (Ledaro”), a) 
der Gerber überhaupt (gl. i. 380 lederari coriarius, Voc. v. 
1419. 1429 bedrär cerdo). „Lederer 3, wovon einer ein 

Rothgerber.” Traͤgers Kelheim p. 48. b) der Mothgerber. 

nd Welßgerber, 5 Lederer oder Mothgerber” Wiltmaiſters Am: 

berg 384. „Lederer und Welß-Ircher“ (Moth: und Weiß: 
gerber). L.R. v. 1616. f. 632. In von Sutners Münden während 
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des 3ojährigen Ariegs kommen p- 68 nad den ı3 Lederern auch 
3 Lederfhneidber (Taſchner?) vor. 
feiden (lei'n, praet. I litt‘, leidet; partic. ‚glidn, gli'n), wie hoch. m 
(a.Sp. Lidan, f. unten die Anm.) R.U. Es leider mich nit, 
ich kann nicht bleiben, ich habe keine Ruhe. Istz hät s mi’ nim- 
ma“ gliin, I ha’ gmacht, das I bi” furt kems. Dad Reiden, 
wie hehd. R.A. Des hät kaa’ Lei'n, deswegng hät s kas * 
d. h. feinen Anſtand, keine Schwierigkeit. leidilch. „Leit 
aller arbeit, patiens laborum.“ Diet. v. plieh. „Star m 
gende Perfon, aud Leidlic, arbeitfem und zur Wehre geſch 
edhl. XVII. 431. leidſam, unleidfam, ı) verträgiih, —* 
dig; unvertraͤglich. 2) leicht zu leiden, zu ertragen; nlcht 1. 4.1. 
Das Mitleiden, wie hchd. Mit einem ein Mitleid: n ha⸗ 


ben, eine Laſt, Steuer ıc. mit ihm tragen. Gem. Meg. Sn. 
472. wezletdig, we-leidiſch, auh bey unbed« tende em 
Schmerze laut Elagend, winfelnd. Anm. Tidan in der ® 8 


pati ift mir aus der a. Sp. nur in ein paar Stellen 6 = ‚m. 
68, Otfr. 4. 5. 19) erinnerlih. Es fteht dafüt gewöhnlich. tholen 
und (bey Tarian) thrunen. Im el. iſt Lida ſowol ferrı, prae- 
terire als pati. Sollte auch beym alten d. Iidan (ferri, tran- 
sire, praeterire) die Bedeutung pati nur eine Figur ſeyn, wie 3. B. 
in den romaniſchen Sprachen das Verb passare, pasar, passer 
auch für ausftehen, leiden, erdulden gebrauht wird? Vigl. Tal: 

ten und ledig. 

Leid, f. lald. 

Das Leid, (d. Sp.) gelftiges Getränk, f. Leit. 

Das Lid, Gelid, d. Sp.; heutzutage GLid, ) wie had. Glied, 
(a.Sp. lid, sing. u. plur. articulus neben dem plur. ildi mem- 
bra). „Wir fprehen nu von wunden und abgeſlagen (idern. 
ſlecht ein man dem andern einen vinger. 9 oder ein itd, tan fol 
im hinwider einen vinger oder ein Lid ab flayen. un weiber ſei⸗ 
ten er in lidlos macht, am derſelben feiten fol man im de 1 
wider tun.“ Rchtb. v. 1832. Wſtr. Btr. VII. 23, „Si auren 
culaverit, ut exinde turpis appareat, quod Lidifearti vocant. e 
Legg. Baiuu. 4, 14. „Lidafearta murcos.** gl. F 9 — 
bruͤchige Wunden. Lori LechR. 299. en — 
kommen gut. (efr. lidig und ganz, integrum, Mi 
Isl. iſt Lidgodr manu promptus et fortis). 

lein (Lil), Überlid, Dedel, der fih an — lenfe (Ch 
niere) bewegt, an einer Kanne, Buͤchſe u. drgl. „Zwey Kdpi 
Liden,“ Gem. Reg. Chr.Ul. 61. „Operculum, phet 
Sram. „Äberlid des Keſſels,“ (Tuhers Neife). „Das &ı 
(der Lufröhte) hat ein überlid.“ — tolph. 

„Hoͤr ich meinen giebften. nicht ? ; 
Hat er ſich doch ſchon alhier 
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Hinter unſre Wand begeben 
Steht durchs Fenfterlied herfuͤr.“ Opitz. hoh. Lied 
Salom. 3. Die ſelbſtaͤndige Form Lid von Augenlied findet 
fih nod im Prompt. v. 1618. „eilium augbrawen, härle ann Li: 
den; supercilium ob den liden.“ Eith, uparlith opercu- 
lum, coopertorium vasis gl. a. 102, 633, i. 219. 227. o. 151). 
Die Bedeutungen ı und 2 treffen im Begriff des Gelenkes zuſam— 
men, und mögen zum aiten Lidan (ferri, fi) bewegen) gehören. 
übrigens hat die a. Sp. noch außerdem das Compoſitum Lidigi- 
laz für junctura, S. Geläß. abgliden (a'gli’n, a’glidt'n), 
gltedweife auseinander nehmen; in Glieder abtheilen, mit Glle— 
dern verfehen. Des Deanl’ wend't si' und drät si’ als wenn s’ 
glatt &’ 'glid*t war. (In der a. Sp. gilt das einfache Lidon für 
articulatim dividere, concidere; secare, und lidari fogar für, 
carnifex, lictor). 

Das und der Lidlön, Nürnb. Hol. Glidloͤn, wie hcehd. der Lied— 
lohn. Der Lidloͤner, Lohnarbeiter, Hazzi Stat. III. 984. Im 
ER. v. 1616. p.66 heißt gearnter Lidlon was In Altern Recht: 
bühern blos g’arnter oder g’arnt'z; Lon genannt wird. „Ge— 
atnter Lon, das Lidlon iſt.“ Kr. Chdl, XII. 117. Da ältere Be: 
lege gebrechen, fo bleibt die Erklärung ded Wortes fchwierig. Das 
nuͤrnb. Glidlhon ſcheint felbft erft aus einer etym. Deutung auf 
Gelid hervorgegangen. Eine Entftellung aus dem alten idloͤn, 
ttlön retributio iſt unwahrfheinlih. Zu entfernt liegt die litis, 
leudis und der litus der alten Geſetze. Ich möchte noch lieber an 
das ist. 1id (auxilium und auxilia, d. h. helfende Perfonen) 
benfen. 

Der Lidem, Liden, (wrzb.) f. Zetten: 

Das Lied (Lied, Lie’), Liedlein (Liedl’, Lie’), wie bed. 
(a. Sp. Liod).. „Bon diefen Dingen und Sachen allen, fagt Avent. 
in f. Chron. f. 302, feind noch vil alte teutſche Reimen und Mai: 
ftergefeng vorhanden in unfern Stiften und Klöftern, denn ſolche 
Lieder allein feind die alte teutfhe Chrontca, wie denn bey uns 
noch der Landefneht Brauch, ift, die allweg von jren Schlachten ein 
Lied mahen, Daraus erklärt fich vieleicht die R.A.: ein Lted- 
lein von + Wr fingen fönnen. Eim — Lied ſingen, 
ihm zu lieb reden. Prompt. v. 1648. 

liedertih (liado’i’), adj. 1) wie hchd. 2) (A. &:) leicht, gering, 
geringfügig, Inmpicht. „Eine liederliche Geldftrafe.” Kr. Lidl. 
XVIII. 387. „Auf Liederlihes Etſuchen,“ (nur fo obenhin ge— 
ſchehenes). XI. 192. „Liederliher Aufruhr,‘ (ohne Grund 
entftandener). XVII. 397. „Aus liederliher Urfah . . . wie 
dürre Blätter, fo von alnem Liederlihen Wind abfallen.‘ „Wer 

wvolt fo liederlich Ceichtglaubig) feyn, der Beſſerung hoffet.“ 
Puterbey f. 143. „Itederlichatt, miltikait, liberalitas.“ Voc. 
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v. 1429. 3) ſchlecht (beſonders von Geſundheitsumſtaͤnbden), kraft⸗ 
los, traͤnkelnd, uͤbelauf. (Altb. Frank.). I bi” heut recht lia- 
das’li’, wer’ mi’ ins Bett legng. Unsa‘ Herr Pfarra‘ ka’ nimmo“ 
predings’, is allawal ganz lieda‘li. Dar Isaak wur’ alt und 
liado'la‘. Göfhl Geneſis c. 27. v. 1. liedberlid, adv. ı) 
Weſt⸗O.E.) leichtlib, leiht. Er ischt liada’l& z’fridn. „Es 
möcht ſich Liederlich begeben, daß ..“ Gerichtsord. v. 1520. IX. 
6. „Das Feuerrad bleibt liederlich an Ainem bangen.” Fwrbch. 
„Herzog Bernhard von Weimar lief dem Commanbanten zu Aid: 
ftedt Ant. v. Roiſp, weil er den Drt zu liederlich übergeben, 
den Kopf abſchlagen.“ Meufel. hiſt. l. M. IV.Xh.133. „Dbgleih 
in einer freyen Statt ben leuten bie meuler nit Jlederlid ge: 

fperrt werden mögen.” Putherbey. 2) fhnell, bald, fogleih (im 
falzb. Thalgau). D’ Fast’n ist liada’la’ da. verliederliden 

' etwas, es forglos behandeln, es dadurch verlieren, zu Grunde ge: 
ben laffen. Anm. Falls in diefem Worte das ie nicht organifch 
feyn follte, (cfr. Gramm. 281, und das fchweiz. lischt ftatt licht) 
wäre vielleiht das engl. licher, und das den Wörtern Lebig, 
Lid, w. m. f., zu Grund liegende alte lidan ferri zu bedeuten. 
Vrgl. a. ludra unter ber Ludel, lotter und Müeber. 

Loder, adj. -f. lotter. 

Der Loden (Lo’n), grober Wollenzeug, grobes Tuch; ein gewilles 
Ganze oder Stuͤck Gewebes, (gl. a. 522. 566. o. 399 Iodo, lodix, 
sarcilis). „I£oden panni grisei 10 sol. minus ı0 dn.‘ (ad 1345), 
ein Ballen graues Tuch. Zirmgibl in Wir. Btr. VIII ı37, (efr. 
MB. X. 576. ®ftr. Btr. VI. 172. VII. 74, Abhandl. der Alad. v. 
1813. p. 494. 516. 529). „Ain loden grabs ſchartuechs.“ MB.XX. 
437 ad 1453. (cfr. Lämbrin). „Sechtzehenhalben: guldin reinifh 
gelg vmb ein loden und fibenntzigeh ein leinbath.” MB. XXI 
233. 235. 

„Gilts Barhet oder Loden, 

Das man fo zierlih rennt?’ Epith. Mar. 
Wenn H. Sachs fagt: „und ein bleihten loben,’ fo möchte 
man barunter fein wollenes, fondern ein leinenes Gewebe zu 
verftehben haben. „Hausloden oder Hausleindand.“ Beplage 
jur Augsb. Drd. Zeitg. v. 1817. Nr. 108. S. unten Ludel. 
Löden, adj. Der Loder, Loderer, Lodener, Lodner, 
Lo'ner, Lodler, Lodwuͤrcher, Lodweber, Wollenzeug-Weber. 
Statt der ehmals uͤblichern groben Tuͤcher (im Jahr 1626 wurden 
im Münden allein von 114 Meiſtern Booo Stuͤcke Loden verfer: 
tigt, das Städtchen Erding hatte 60 Meifter) beſchraͤnken ſich diefe 
Weber heutzutage melftens auf die Merfertigung des Flanelled. 
Baumgartners Neuftadt p. 34. 121. Die Loderer oder Lodler 
machten in München bis 1428 auch Hüte und Flilze, und die Hue⸗ 
terer Loden. Abh. d. Al. v. 1813 p. 516, 529. MB. XXI. 139. 


- 


i Ä Lud 441 


Der Lodknapp, Moͤrdlingen) Flanellwebersgeſelle. Wſtr. Btr. II. 
429. 437. Der „Lodersfer” (Nördlingen), derjenige, der beym 
öffentlihen Nmaug der Lodweber den Narren agiert. ©. d. f. 

Der Ludel, a) (d. Sp.) was Loden, (gl. a. 3535. i. 498 ludilo 
lodix, quilius). In dem St. Emeram. Salbub bey Pez p- 76 
findet man unter den auf einigen Gütern von den Weibern zu lie: 
fernden Abgaben auh Lod oder ludilonem. b) die Ludel— 
kappen (Hoif), Pelzhaube. Es fcheint bier das alte Lud, isl. 
lod (Zote, villositas) zu Grunde zu Liegen; und aus einer Regenſp. 
Rathsverordnung von 1259, bie „barumben, daz man guten tuch 
web,’ den Gebraud von Haaren, „Rinderhar, Streichhar, 
Walchhar, Scherhar’ firenge verbietet (Gem. Ehr. I. p. 38ı), 
tft zu fliegen, daß ftatt der Wolle aud Haare zu Tühern ver: 
wendet wurden. übrigens kommt in der a. Sp. ludara, ludra, 
lodra für Windel, pannus, Lumpen vor, (3.3. gl. a. 296. i.340. 
677). Vrgl. oben Loden als Leinenzeug, und das bernersoberl. 
Luder Schnupftud. 

Die Ludel, (Baur) tiefer Ort im Waller; (3pf.) unreines Waffer. 
Beym Höfer ift das, Löder unreines Waller vom Waſchen ober 
Baden. S. Lutter. „Wenn ihm nicht der ganze Kram in bie 
Ludel fiele.“ Gefelfh. am, Iſarſtrom. V. p- 43. 

Inden, (verähtlih) faugen; Tabak rauhen; (Nordfranken) trälfern, 
eine Melodie ohne den Tert fingen. Die Ludel (Lu'h), Gaug: 
gefaͤß für kleine Kinder; (verächtlih) Tabakvfelfe. Musst 'n ganz'n 
Tag d’ Lu'l i'n Mäl habm? Vielleicht ift als frühere eigentliche 
Bedeutung eine mit dem alten Iudihorn gl. i. 691 lutius (li- 
tuus ?), sistrum, idl. Lüdr (ludr?) buccina zufammenhangende 
vorauszufehen. ' 

Iud-aigen, adj. (von Grundbefigungen) ganz eigen, allodialis. 
Mei” Guat, Hof, Fald, Wis’n, Holz ıc. is ludaagng. Leider 
können diefes noch viel zu wenige einfache Landleute fagen, da bey 
weitem die meiffen ihrer Befigungen bloße Xehen des Staates (eh: 
mals der Klöfter), und adeliher Grundherren find, (f. Gered- 
tigkeit). Die: Form lud hat (wie lain aus allain) das An: 
fehn einer bloßen Entftellung aus dem latinifierten al-od-is oder 
all-od-ium (einem vermutbhlihen Gompofitum aus al, ala navro- 
oder at! ölo-, und entweder einen dem goth. aud= age, ahd. dt: 
ag, agf. eadig dives, beatus, zu Grund liegenden und dem idt. 
aubdr, agf. ead. possesio entfprechenden dt, oder einem zum ahd. 
uodil, idl. ſchwed. odhal, agf. Edhel patrimonium anzuneh— 
menden Primitiv uod, ist. db h, goth. üth), um fo mehr, als mir 
das Wort in keiner Altern Stelle, ald dem Xdt. v. 1669 p. 304. 
„Wann die Hofmarh Ludaigen wäre” vorgefommen iſt. Sonft 
finde ich in dieſem Sinne theils bios das einfahe aigen, theils 
frey aigen, ftey ledig algen, frey lauter ledig algen, 


442 Lud Lued 


recht aigen. (MB. II. 50. 51. X. 364. XI. 165. XXV. 18). 
Obſchon neben der Form hluz (ist. Hiutt und Hlutr, ſ. Luß, sors, 
portio) noch in den St. Galler gl. a. aıı hlut vorkommt, fo iſt 
eine Fortdauer diefes t (tefp. d) ftatt z (refp. $), alfo.ein Iudai— 
sen aus Iuteigen, hlut=zeigan gar nicht wahrfheinlih. Ben 
Hübn. Salzb. 39 kommt Indaigen nicht blos ihn Bezug auf die 
Beſitzung, fondern auch auf Die Befißer vor: „„ludaigene Leute,” 
d. h. ſolche die ihre Güter ald Alodien inne haben. 

Zudmwig, a. Sp. Hludouuic, d. Sp. Ludweig, Ludweich, 
(„Wir chunig Ludweig von Rom‘ passim), wornach das u nicht 
ü, d.h. kein fpäteres au, und der. erfte Beſtandtheil zunaͤchſt nicht - 
das alte ſaͤchſiſch-fraͤnkiſche hlüd, hchd. hlüt, unfer Laut feyn 
ann. Indeſſen mag es eine Form von einem uuter den Artikel 
Laut vermutheten Ablautverb hlio dan feyn, und der ganze Name 
dem Sinn und zum Theil dem Stoff nah, etwa einem griechiſchen 
Kivröuayos entfprehen. Diefer Taufname iſt unter gemeinen Ka⸗— 
tholiten, wo man romaniſche, griehifhe und hebraͤiſche Patrone ger: 

maniſchen vorzieht, weit feltner ald unter Proteftanten; an der Re— 
sat lautet.er verkürzt Luwi, was der franzöfifhen Entſtellung Louis, 

- Chlovis fehr nahe fommt. 

Das Lueder (Luada‘), ı) wie hchd. Luder, d. h. Aas für Hunde ıc. 
Lockſpeiſe; in der d. Sp. Köder ohne allen verächtlihen Nebenbegriff. 
„Ir begirde, äne luge fuohte der demut Inoder.‘ Diut. UI. 155. a) 
und zwar mit dem Plur. die Luodo*s, Luodaſfn, Luodoſno, und 
dem Diminut. das Luodo“l, ein Titel, welcher in Bezug auf weib- 
lihe Perfonen, dann auf Thiere und Sachen weiblihen Geſchlechts 
vom gemeinen Manne weit öfter im gleichgültigen, ja felbit im zaͤrt⸗ 
lihen, als im beleidigenden Tone gebraudt wird, in der (feltnen) 
Anwendung auf Mannsperfonen aber, dann auf Thiere und Sachen 
generis masculini (mo die Mehrzahl blos Lueder heißen Kann) 
eine mehr gehaͤſſige Bedeutung hat. Mei” Wei', mei” Tochts‘, 
mei” Mensch, mei” Kusa’, mei” Katz, mei’ „Näs- n, des Luad>‘, 
O du herzi's Luada‘l-! Meine Schweste‘n, dé Luada'n. „Ja, 
fo feind die Luederinnen, die Hexen.” Bud, Charfr. Proc. 165. 
3) (a. Sp.) Spiel, Pollen, ausgelaffene Luſtigkelt, Schlemmerey. 
„Etewenne wirt einre Iuoders und fpiles fat,” Br. Berht. 69. 
cfr. Wſtr. gl. ©. 334. Im Elfaß iſt das Wort in diefem Sinne ein 
Masculin. Vermuthlich mehr zur Bed. ı) ald zu 3) gehören die 
Ausdrüde: wie's Luado‘, oder luodarisch, luods“massi', adv. 5.8. 
tanzen, trinten, fpilen, d. h. ausgelaffen, über die Maßen luſtig; 
An hohem Grade. Hät mi’ luadarisch gfreut. Tuat ma“ Iuo- 
darisch we. Auch aldadj. "luadarisch’sBürschl‘', Schind— 
lueder fpilen mit Einem, ihn zum niedrigften Muthwillen 
misbrauchen. luedern, ı) wie hchd., d. h. füdern, 2) ein Lufti- 
ges Leben, ein Zuederleben. — „ſi luoderte gerne bi 
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dein WE. Diut. I. 294. Cuodrer commessor, Voc. v. 1429; 
Indrät histrio, Voe. v. 1419). 





Ä Reihe: Laf, lef, x. 

Die Safaletten (Feurb. Ms. v. 1591), bie Lafette, l'affut. „Das 
die Stuckh fein gleich in den Gefäßen, Lafaletten oder Laden 
fteen.’’ 

„Die Laffen, palmula, tonsa, Ruederblatt.“ Prompt. v. 1618. (cfr. 
gl. i. 142 Iaffa palmula remi und Leffel). DieLäfl'n, Läfftn, 
(Franken) der hohle Theil einer Pfanne, eines Löffels. „In Nürn: 
berg ift der Laffenhanbdei ein Handlungszweig. Wer ihn führt, 
hat die Verbindlichkeit, bie Pfannenfhmiede damit nah Nothdurft 

zu verſehen.“ Hsl. Vral. Lafften und Läuf. 

lauffen (läffo‘, ſchwaͤb. loſfo⸗, Mayn leſt), ich lieff, luff (Witt. 
Btr. VIE 15), bauffet; geläuffen (D.Sf. glaffs), gelöffen, 
geläffen (u.2. gliſfs), wie hchd. laufen, (a. Sp. hloufan). 
Bey einem Läuffenden (bon on läffodn, 5. W.) beplaͤufig. 
Fasnacht läuffen (WBerdenfels), Berhten Läuffen (Salz: 
burg), Shömbart läuffen (Nürnberg), vermummt herumges 
hen. ludi florealia, fo die gemain frawen Lauffen.” 
Aventin Gramm. Maisläuffen, (d. Sp.) von einzelnen Bur: 
ſchen: als Kriegsknecht einen Feldzug mitmachen; fich hlezu dingen 
oder anwerben laffen. Davon das Subft. Läuff. „Die VBerfamm: 
fung‘, Vergaderung und Lauff (der berrenlofen Knechte) abwenden 
und fuͤrkommen,“ 2:0. v. 1553. f. XV. „Es geben 3. fürftl. 
"Darcbli auf den Lauff der Knecht den dreven Hauptleuten fechet- 

halbhundert Gulden Laufgeld.“ Ldt.v. 1543. 83.87. „lauff: 
gelt auctoramentum, lauffgelt geben auctorare militem, 
stipendio obligare.** (Brgl. unten Lauff, Frift). Prompt. v. 1618. 
Auch das veraltete Bräutlauff, Dtfr. bratlouft, fcheint zu 
Lauff in diefer Bedeutung zu gehören. Das Läuffen, Läuf: 
fend (Läfle’d, Läffo’ds), das Wettlaufen. Man hat verfciedene 
"Arten folcher Laufſpiele, bey welchen es nicht blos auf das erfihö- 
pfende und der Gefundheit nachtheilige Schnelllaufen ankommt. 
Beym Blindläuffend find den Läufer die Augen verbunden. 
Nachdem ſich jeder auf ein Zeichen dreymal umgedreht, geht es 
"denn auf das Ziel los, welches natürlich nicht von wenigen verfehlt 
wird. Beym Sadläuffen fteden fie bis au den Kopf in Getreib- 
Süden; beym Hofenlaufen fteden immer zwey, jeder mit einem 
Bein In Einem’ Paar Höfen; beym-Eper:, Kochleffel- ‚oder 
Zältertäuffen. haben die Läufer auf einem Teller, Kochlöffel u. 
drgl. ein Ey, oder etwas aͤhnliches ans Ziek zu bringen; beym Ta⸗ 
barlänffen, mälen fie mir brennender Pfelfe anlangen; beym 
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Waßerlaͤuffen (unter Mädchen gewöhnlich) kommt es darauf an, 
mit einem Kübel voll Maffer auf dem Kopfe, ans Ziel zu kommen ıc. 
Ehmals waren es gewöhnlih Tücher, um bie man als Preife Lief, 
wie fie jeßt noch als folhe bey Yferderennen üblich find. „Um 
den Barhent läuffen,” (f. Barhent). „Um den Schar: 
lach lLäuffen.” „Bey Drufi Grabe haben alle Zar auf einen be: 
ftimpten Tag die römifhen Fußknecht umb den Scharlach lauffen, 
die Stätt aus Gallterland jr opfer und Gebet vollbringen Be 
Av. Ehr. 125. 

„Parve di costoro . 

che corrono a Verona 1 drappo verde 

per la campagna ,“‘ fagt Dante (inferno XV. 121). 
Bon dem I, 292 vorfommenden Parläuffen giebt Aventin ©. 39 
die fehr antiquarifhe Erklärung: „Die alten Teutfhen haben (vor 
der Schlacht) ihren Kriegsgott Alman angeruft, etliche lieder von jm 

» gefungen, und ein befonder Monier in feinen Ehren gehabt mit dem 

Lerman = umbflahen und Sturm, haben fie den Barrit geheißen, da⸗ 
von man noch der Barlaufen ein Spil heißt und nennt.” Er 
fheint nicht ein gewöhnliches Wettlaufen, fondern etwa ein dem 
Truden I. 498 ähnlihes Spiel im Auge gehabt zu haben. Der 
Läuffbrunnen, (Burgholzerd Münden p.350) Roͤhr⸗Brunn mit 
beftändig laufendem Waller; f. Slänfferlein (Gläffo)). an: 
lauffen, auflauffen, anfhwellen, auffhwellen; (Kuͤchenſpr.) 
von einer muß- ober. breyförmig abgerührten Maſſe: fich ausdeh: 
nen, erheben. an auffgloffe’s (Reis-, Gries - ıc.) Muss. on auf. 
glöffs’s Amulet (Omelette). Daher: der Auffläuff, eine brey: 
förmig abgerührte , gebadene Speife; gebadenes Muß. So tft 
3. B. der Reis-Auflauf, Reis in Mil gefocht, dann in But: 
ter, mit Eyern und Semmelbrofamen gebaten. Kindsmuef: 
Auflauf, Apfel:, Gries-, Erdbäpfel:, Bröd-, Fleiſch- 
Semmel: ıc. Auflauf. anläuffen Einen,-fih (in einer 
Rechtsſache um Huͤlfe) an ihn wenden. MB. XXV. 433. 461. Einen 
um die Siglung anlauffen. wirzb. Verord. v. 1648. „Die 
Geiftlihen und Studlofi follen fi bey erelgnenden Vacantzen bes 
Anlaufs (des Supplicierens in Perfon) enthalten.’ bayreuth. 
Derord. v. 1738. Die Laͤuff eLaf), Weibsperfon, bie nicht 
gerne zu Haufe bleibt, vorzüglich eine folhe, die gerne den Manns: 
leuten nachlaͤuft. Der Laͤuffel, Läufer. F rechter Leffel 
(Ries), Herumläufer. Landlaͤuffel, Landftreiher. L.Rcht. v. 
1616. f. 810, Unterläuffel, Unterhändler, Mittelsperfon, 
Kuppler. Ld. Rcht. v. 1616. f. 660.707. „D' Handlanger und d' 
Unterläuffel verzeihen nicht fo Leicht, wie die höhern Vorgeſetz⸗ 
ten.‘ GEipeldauer Briefe. Der Läuffer, Läufferer (Laf‘, 
Läffera‘), ı) Läufer, (a. Sp. hlouffari und hlouffo). a) der 
obere Muͤhlſtein; der Meibftein der Maler. 3) hölgerner Martpfahl 
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(Martiteften) zwifchen zwey etwas zu weit auseinander treffen- 
den Martiteinen. Der Läufling (Anfp.) junges, nicht mehr 
mit der Mutter laufendes Schwein, es fen verfchnitten oder nicht. 
Die Läuff, Laͤufft, plur. Zeiten, Vorgänge, Ereigniffe. „Ster: 
benbe leiff,‘ (2dtg. v. 1605. p. 135) Peſtzeiten. „Der tewrung 
und ander Leuff halben,” Meihelb. Chr. ®. II. 186. Mab: 
lauf (Rätläuff?), (d. Sp.) Friſt, fi zu berathen, zu bedenken. 
„N. follte hiezwiſchen und liechtmeſſe ſchirſt Radlauff haben, ob 
er ſich mit N. N. vertragen mochte.“ MB.XXV. 400. Das Röt— 
Läuf, wie hchd. der Rothlauf; f. a. Gloh-feur unter Loh. 
Läufig, laͤuftig, lauflich, üblich, vorfommend. landlaͤuffig. 
bergläuftiger Weife, Lori Berg®. „Als in der Stat lauf: 
lich und gebrauchlich iſt.“ Lorl Mz. R. I. 34. weltlaͤuffig, 
weltläufftig, vermoͤge feiner Körper: und Geiſtesbeſchaffenheit 
wohl im Stande, in der Welt fortzulommen. unläuffig, un: 
Läuftig, unweltlaͤufig, (von Perfonen) nicht im Stande, in 
der Welt fortzufommen; blödfinnig; irre im Kopf. Die Weltläuf: 
figfeit.- Die Unweltiäuffigfett. laut: läufftig, 
(Nptih.) öffentlich bekannt, 

Der Läuffen, veraltetes Appellativ für Waſſerfall, ( chottiſch 
nach Jamieſon loup, efr. engl. to leap, agſ. hleapanaalire). 
Unter dieſem Namen kommt in der Schweiz ein Fall der Bird, meh— 
tere bes Rheines, in Bayern einer der Salzach, ein anderer der 
Pegniz vor. Auch die an einem Lauffen liegenden Ortſchaften 

‘ erhielten gewöhnlich von ihm den Namen, „Ein Schiff umb den 
Zauffen füeren; durh den Lauffen Fchiffen,‘ (an ber Salzach). 
Lori Brot. 324 — 327. 331, 

Lauf, (Franken) die Schale, Hülfe. Nußlaͤuf, Erbfenläuf. 
läufeln, vrb, enthälfen. Brgl. Laffen, Lofel. 

Der Leffel (Leffl), wie hchd. Löffel, (a. Sp. lefil). Der Leffel- 
tuehel, (D.R.), was anderwärts der haubete Kuͤechel, w.m.f. 
Scherzh. R.A. Hät scho‘ wider ass 'n Leffal weggworfie', fagt 
der gemeine Münchner, wenn er die Sterbeglode hört. Leffel 
fheint, wie das ist. lepill zu lepia, zum d. Ablautverb laffen, 
more canino lambere zu gehören; (vtgl. a. gl. a. 270 Faliphit, 
epotata), wo denn das Minen in der Bedeutung des Leckens fi 
anfchlöße. 

Der „Leffel ineptus, insulsus.‘* v. 1618, „lefflen, 
amare, amatorem esse.“* ibid. (Vrgl. d. v. W. u. gl. a. agı 
feffenti, lepidum). 

tifern Einem, ihm reihen befonderd Lebensmittel, mittellat. 
liberare, franz. livrer. verlifern Einen, (d. Sp.) ihn mit Le- 
bensmitteln verfehen, ihn verköftigen. „Den Stadtknecht verti: 
fern.“ „Wie lange und mit wie viel Perfonen, Roſſen und Hun- 
den ein Jäger oder Falkner in einem Klofter ziemlih verkifert 
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werden fol.” Ar. Lhdl. XVI. 20. 344. „Er ſoll ſich ſelbs ‚und * 
Pferd damit verzern, verkoſten und verlifern.“ Lost WraiR-.187 
Die Liferung, Verliferung, Verloͤſtigung. „Statjenes für 
das roͤm. Kriegsvolck, mit aller Liferung, Wein, Brod, Traidac. 
verfehen.” ‚Av. Chr. 244: „Life rung auf zwey Pferde, geben.‘ 
Kr. Lhoͤl. XVI. 344. „Deu Kalfern zu Roſſ und zu Auß-eine Life: 
rung geben.’ it. XI. 550, Auf Eines Liferung,;anf deſſen 
Koften. „Daß etlich Landleut auf Ihrer Gnaden Hof und ‚auf der- 
felben Ihrer Gdn. Liferung reiten,‘ „Ihm im: Scloß Burg: 

. haufen ein Gemädel einzugeben und ihme darin fein Weſen auf:fein 
ſelbs Koften und Berliferungihaben zu laſſen.“ Ldtg. v. dad u. 
1516. p. 409. 591, Lifergeld. „Item tt byv ben Dicaſterlalper⸗ 
fonen: das fpeifen zu Hof heuer eingeftellt und. dafuͤr Lifergeld 
geben. worden, desgleich foll den officiren und dienern ſtatt ben; llel⸗ 

dern und Waaren Lifergeld geraicht werben.” Hofrechnung yon 
1601, Wſtr. Btt. IV. 201. Heutzutage tt bey folgenden Gompafitie 
mehr auf das ab:, überliefern gefehen: der Lifershabern, 
das Lifer-Heu, die Lifer-Shueh uw. Die eiſer Auer, 
Fuhr für abzuliefernde Sachen. 

— (Tegernfee Hazzi Statift. I. 298) weiter Steumpf ohne 

| ; Grgl. Zäuf, Hülfe). 

ae f e t, Name verſchiedener Bäche im oſtlichen Weil, an. wol 
ein urſpr. Appellativum). 


Die Lafften, Dim. das Lil; (Baur 4.8.) bie Eaadtel Brsl. 
Laffen. 

Die Lafter, Nord. D.Pf.) die Klafter. („vieri duſint 5 
hoch“ war nach dem Anno⸗Lied v. 173 der Babplon.: um. — 
hchd. Lacht er). | 

Läuft, Läuftig, ſchon in der a. Sp. für Lauf, b. ®. 

Das Gelifter (Glifte‘), das Gelichter. „Solches Gliffter s ſchlim⸗ 
me Burſch.“ „Sie haben ihres Glifters noch mehrere. P. 
Abrah. Sollte Gelifter (Gramm. 372. 1028). ein Eollectiv von 

Luft (GElederliche Perſon) und nicht aus. Geltäser,. — 
aus jenem entſtanden ſeyn?. 

Der Luft, der Wind, die Luft, (aͤ. u. a. Sp. der Iuft). ‚Die 
Luftred, Lüge. Prompt. v. 1618. luͤfteln, ein Luͤftchen son 
fih geben. luͤftern, ausluͤftern, von friſcher Luft durchſtrei⸗ 

chen laſſen, luͤften. „Die Medici verſprechen dem Todtkranten noch 
gulbene Berge und lifftern ihm den Beutel.” Selhamer. 

‚Der Luft, Luͤftling; Dim. das Lüfalt, ‚Glüftl“, lockerer, 
leichtſinniger, windiger Menſch. Des is 9 rechto‘ Luft, 'swie hält 
on andaro‘ Lüftling! Das Gläftlein,. Gläftelein, 
verächtlich, Kleid, das mehr Wind macht, als wärmt. 

luüͤftig Giſti'), ſchnell, flint. Ge, laff lifti’, das d“ iger 


— 
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wida* dä bist! Mach fer lifti'! „Ich fur allwoͤgen alſo liff— 
tig.” Schwarz Trachtbuch ad 1518. (Vielleicht verdient indeſſen 
nach Gramm. 680 daß isl. gleichbedeutende Lipr Beachtung). 


Die Lefzen (Lefz’n, Lefzgng), wie hehd. Lefze, (a. Sp. Lefs und 
leffa). Lippe fft weit minder vorfsäblich. 





Reihe: Lag, leg, x. 


läg, geläg (gläg dläg), gelägelich (glegali), (D.2. von geneig⸗ 
tem Terraͤn), nicht fteil. anlaͤg, angläg (ägläg, älögat), 
fanft anwärts, aufwärts. os get alläag, der Weg geht fanft auf- 
waͤrts. 

„Dahin iſt ein poͤſer Weg 
Stickel und gar wenig anleg.“ Thewrdank. 

ablaͤg (alläg), ſanft abwaͤrts geneigt. Es ſcheint dieſem laͤg ein 
a zu gebuͤhren, wenn es anders mit dem nlederſ. leeg, hol. 
laag, engl. low, isl. läge (niedrig) oderaber Lägr (bequem) zu- 
fammengehalten werben darf. ©. d. f. 

unzläg (wlauh), adv. (D.9f.) In der R. A. Einen wlaub halten, 
ihn hart halten, übel.behandeln. (Sum vorigen, oder etwa was 
leg, LE mit hier verftärfendem un? vrgl. a. Lugd. 

Die Lag und Eompofita, wie hchd. Lage; (f. legen, ligen). Die 
Yuflag, ı) wie hchd. 2) Canzleiſtyl: Auftrag, Befehl. 3) das 
kleine Viereck von Leinwand, das (in katholiſchen Kirchen) über die 
Mitte des Altartuches gelegt wird, Die Belag, dad. Gemärt 
oder das Geheimniß der verpflihteten „Schleder“ beym Markitein- 
fegen. wirgb. Werord. v. 1758. Das Gelag, f. Geloch. Die 
Niderlag, Niederlage. Der Niderläger, der eine Nieder: 
lage hat, oder hält. „Salzniederläger.” (Wir. Btr. V. 285). 
In Öfterreih werden nab A. v. Klein die Großhändler Nider- 
läger genamt. Die Oblag, Obllegenheit; wie Auflag. ©. 
obligen. 

Das Lager, wie hchd. Das Ablager, der vorübergehende 
Aufenthalt, befonders eines Ffürftlihen Hofes an einem. Orte (orgl. 
Nachtſelde). anfpah. Ablagers:Meglement von 1760, „In 
Schlöfern und Städten, da wir Ablager halten und benachten 
werden.’ bayreut. Hoford. v. 1698, 

Die Länge, (d. Sp.) heimliche Nachſtellung, Hinterhalt, insidiae, 
(a. Sp. läga).. „Drie läge, die uns die tüfel hant geleget.‘ 
Br. Berht. 208. (Fägdn, a. Sp. insidiari). ©. lagfen. 

Die Lägen (Läugng, vpf.), das Käglein (Lägl,. Altb.), das Fäß- 
chen, le baril, (gl. a. 44. :664. o.ıd1.lagela, lagella, lagena). 
Waßer-, Milch-, Wagenfhmier-, Fiſch-, Sals:Kägel. 


448 Laug Leg 
(Kr. Lhbl. I. 258). Eiſerne Nägel werben beym Verkauf nach Ld- 
geln gemeſſen, wovon bald eins, bald zweye, bald viere auf einen 
Saum gehen. Generale v. 1768 u. 1769 über eifernes Nagelwert. 
Wagners Sameralbeamt. II. 183. 

"Die Laugen, Zauwen, Lauen, (Gramm. 486. 504. 686), Name 
mehrerer Arten Cyprinus. C. bipunctatus Bloch, Stain-2.; C. albur- 
nus Bloch, Schuß-L.; C. leuciscus Bloch, Se-L.; C. gris- 
lageneL., Grund-L., Schranf b. R. 89. cfr. ed. v 1616. f. 643, 
(gl. 0, 310 lügena, lodalgia). j 

Die Läugen (Läugng), die Lange, (a. Sp. louga); fi. fcharfer 
Verweis. RU. Ajnem  Läugen angießen, ihm Verdruß 
«bereiten. Die Anel mit der Läugen, dunkle, mit einem 
Regenſchauer drohende Wolfe. Dä stet scho’ d- ’A'l mit da‘ 
Läugng. Die Urlaug (Ulaug Ob. Iſar), Waſſer in welchem bie 
gelaugte und gefaifte Wäfche gewafhen worden, das alfo mit Lauge 
und Saife vermiſcht iſt. laugnen, (O.Pf.) laugen, Wäfhe In 
Lauge legen. anläugnen, einläugnen. 

läugnen, wie hcehd. Iäugnen, (d.Sp. auch läugen, a. Sp. loug- 
nan, goth. laugnian); jest ein Ding, ehmals eines Dings 
läugnen. „Laugnet er der Borgfchaft.” L.R. v. 1616. f. 266. 
„Daß die Beichtväter die Armen befannter Wahrheit zu 
läugnen nicht weifen ſollen.“ Carol. poen. CHI. „Sprit er 
in darumb an, und lougent des iener.“ MB. X. 110. „Umb 
ſwelcherley ſache ainer angefprochen wirt, der fol umb die felben au- 
ſprach Iaugen oder jehen, und geſchech hinnach daz recht ſey.“ 
L.R. Ms. „Einem eines Dings lougen haben, im des 
in läugen, mit laͤugen, in laugnen, mit laugnen ſten, 
ſeyn,“ es ihm läugnen. Einem eines Dinge än läugen, 
oͤn läugen,unläugen,on laugnen, unlaugnen ſten, ſeyn, 
es ihm nicht laͤugnen, dltere Rechtsſprache. cfr. Wftr. Bir. VII. 
„Das er nicht laug hätt.” MB. V. 267. Im Amberg. Stdt:R. 

v. 1310 bey Schenfl fteht: „Wil jemand aus det Stadt, den foll 
"man das nicht laͤugnen,“ verwehren. (cfr. louganeta repu- 
lit, Doc. Mife. I. 223), läugnen (im Kartenfpiel) renorcer, 
verneinen, daß man eine verlangte Farbe habe, indem man eine 
andre abgibt. zuelänugnen, bie verlangte Farbe zugeben, Farbe 
halten. Hier fheint das zue den verneinenden Sinn des Läug- 
nen aufheben zu folen. „Läughaft ſeyn“ eines Dinges. (MB. 
XXV. 407), es läugnen. 

„Legeln,’ (Baur) wenig, aber oft trinken. 

legem (legng)., bu legſt, er legt, und bu laiſt, er lait (lasst, 
laod), gelegt, gelait (glaod, glad) und die Eompofita wie 
bihd., (a. Sp. leglan, leggan). Vrgl. ligen. Als mehr dem 
Dialekt oder der dltern Sprache angehörig, folgende Bedeutungen 
und Formen; Die ees (Leg, o.pf, Liog, Lig), die Lage, 

\ Schicht, 
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Schicht, dad Stratum; jedes der Haͤufchen, in welche das Getreide 
beym Schneiden auf das Feld hingelegt wird, hehd. das Gelege. 
legweig, stratum super stratum, legen, (Kb. HhE. 9.2.) 
d. b. Ins Grab. Wann legt me’ ’n Urbo’? Das Legbret, 
Brett, das nad der Beerdigung an den Grabhägel gelehnt wird, 
und worauf gewöhnlid ein Kreuz, die Jahrzahl und die Anfange: 
Buchftaben vom Namen des Beerdigten gemalt find. Die Leg: 
mefs, Meffe, die am Tage der Beerdigung vor dem erften Gottes- 
dienft gelefen wird. legen, ablegen Einem etwad, es ihm 
vergüten. „Ein Nihter dem man nad altem Herfommen feine 
Zehrung zu Legen fchuldig iſt.“ „Einem Richter felbander fol 
man für eine Mahlzeit 30 di. legen.” Kr. Lhdl. VII. 254. 
„Swas er verfaumt daz fol er im auch ablegen.’ „Ez fol au 
der den fchaden getan hat, ein deu ftat nicht homen, ez (en) werd 
dem lager abgelaet, den herren und der ftat. Domit waer im 
abgelaet.“ Wfir. VII. 7. 23. 29. 190, ablegen Einem, ihm 
nicht Mecht geben. Si legat ioron Buabm net ä', wenn or € 
Haus äzündat. &, juelegen. ablegig. „Durch Krankheit und 
Alter ablegig worden.” Diet. v. Plien. anlegen, aufle: 
gen eine Steuer, eine Geldlaft, eine Abgabe, d. h. fie an oder 
auf eine Perfon, Handlung, Sache ıc. legen, ſchlagen; metony— 
mifh: anlegen eine Perfon, Sade, fie mit einer Geldlaft, Ab: 
gabe belegen. „Ein Dorf anlegen und ſteuern.“ Kr. Lhdl. II. 
153, „Die Anleger oder Steurer‘ (die die Steuer erhoben). 
IX. 494. Die AUnleg. „Auf jeden Unterthanen eine Anlege 
thun.’ Kr. Lhdl. XVII. 433. efr. IX. 484. 495. Diefe Anlegen 
oder Anlagen kommen befonders in der neuern Zeit unter man: 
nichfaltigen Namen vor. Es gab z.B. Hof: Anlagen, Reiterz, 
Borfpann:, Menat:, Tanzes, Herdftatt=: 1. Anlagen, 
Kr. Lhdl. VIII. 409 wird auch eine Anlege eines Harnaſch 
georbnet, d. h. die wehrhaften Leure hatten fich mit Harniſch und 
Mehr zu verfehen und zur Mufterung zu erfcheinen. cfr. IX. 233, 
Die Anleg (Aleg), (an einer Thüre) Klammer, f. Arb. Die 
Anleg, a) größeres Fluͤſſigkelts-Maß. „Nam des Maß alles ge: 
trangfs: Fueder, halbs trepling, anleg, Dahl, Emer,“ Schuel— 
malfter Hueber von Eggenfelden Ms. v. 1482. „Item hab id ein 
Fuehr nad Lauffen abgeordnet, aldorten den woͤrmuet fambt einer 
anleg Wein abzuholen.’ Abt v. St. Zeno 1677. „27 November 
fein die Wein zu Lauffen ankhommen, fo aber nit mer ald 3 an 
fegl geweſen.“ ibid. a. 1678. b) (L.R. v. 1616. f. 540), was 
den Schifsknechten ıc. erlaubt war, in einem aus Öfterreid, na 
Bayern gehenden Weinfhiffe auf ihre Rechnung anzulegen, 
nemlih ı Eimer je von 3o Eimern Ladung. „anlegen al 
fein macht, vires omnes advocare,* „anlegen mit eim, coi- 
tionem facere,‘* Prompt. v. 1618, aufgelegt, unbezweifelt 
Scmelier’d Vayeriſches Wörterbuch, LI. Th. Ef 
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ausgemacht (wie aufgelegte Kartenblätter), meiſtens nut für 
ſchlimme Vebauptungen üblih. om aufgl&gt& Lug. on auf. 
glegto* Spitzbue‘. Iotz sätmar an aufglegts Pär E-leut. 
Der Anfleger, Arbeiter, bey einer Kaufpalle zum Auf- und 
Abladen der Waaren, befonders der naffen, d. b. der in Fäffern. 
befindiihen, angeftellt. Sie wurden ehedem gewöhnlich aud als 
Nachtwaͤchter, Wagenhäter ꝛc. gebraudt. (Traunſteiner Stadt: 
Recht in Kohlbrenners Materlallen I. 59. 62. 73, Vrgl. die Win: 
trager im Augſp. Stadtbch.) S. a. Trudenlader, Das 
Beleg (Bleg. Blébl), Beleget (Blegat), (bey Schneidern, 
Naͤherinnen) Unterlage zu den Enden eines Kleidungsſtuͤkes. Das 
Darlegen, efr. Verlegen. „Auf feln eigen Koft und Darle— 
gen den Krieg führen.” Avent. Ehr. f. 361, „Auf ihrer felkft 
Koften und Darlegen.” Kr. Lhdl. XVI. 260, derlegen 
(do’legng), erlegen Einen, ihn erliegen mahen. Ein ſtarker 
Fußgänger bat einen Schwaͤchling, der ihm gleihen Schritt halten 
will, bald do’legt. Gin Maufer dolegt den andern. Bus’, ds 
do’legt di’! du wirft, ihr zur Seite, bald ein ovidifher „„depren- 
sus inermis* feyn, 0° Ros da’legng, ed durch Anftrengung un: 
brauchbar mahen, zu Grunde rihten. „Die Hungern waren fo 
gar erlegt und an der Macht Kelfer Ottens erfhroden, daß fie 
fid weiter nicht rüren durften.’ Avent. Chr. „Die Ehriften wa- 
ren im Leiden nur frefftiger, erlegten die Stert der Hendet, 
das fie vor Muͤde nicht mehr mochten.” ibid. ©, derligen. 
derlegen, zerlegen. einlegen, a) Einem etwas, ed ihm 
ald Geſchenk, als Beſcherung irgendwo hin legen, daß er es, über: 
rafcht, finde. Der heil. Nicolaus, das Chrijttindiein pflege Kin: 
dern etwas einzulegen. b) Geld in den DOpferftod legen. ein: 
Legen, in den Nofenfranz die fhmerzhaften, die freudenreichen 
und die glorreichen Gehelmniſſe, d. b. nad jedem Ave Erinne⸗ 
rungsworte an die Hauptmomente aus der Lebens- und Leidens: 
Geſchichte Chriſti einfügen. | 

„Der freudenreihe Roſenkranz formirt ſich wunderſchoͤn, 

Meiftens werden mit Herzensaffeft 

Die Geheimniß des fügen Eupldo einglegt.” M. Sturus 
Faßnacht. einlegen eine Ehre bey Jemand, wie aufheben. 
einlegen vor Gericht muͤndlich oder ſchriftlich eine Clag, einen 
Zuſpruch, feinen Schaden ıc. d. h. vorbringen. Reform. Ld. Rcht. 
Tit. 2. Art. 2. Tit. 13. Art. ı. fuͤrlegen, bbey Gericht) vor: 
bringen. Der Fuͤrleger, Wortfuͤhrer, Fürfpred. Wſtr. Bir, 
VI. ı39 ad 1332. MB.IX. 46. 286. Die Fürleg, Baum oder 
Block, quer neben einen Weg gelegt, der an urbaren Grüuden 
vorbenführt, um das Fahren außerhalb deffeiben zu hindern. ge: 
legen (glegng, und in foferne verfhieden vom Supinum glegng), 
adj. ») wie hd. 2) (vom Wege) nah, furz. Einen geldgnern, 
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den gelögenften Weg einfchlagen; (gl.i. 246 Eileganoro pro- 
pior). RA. Zu gelägner Hand, wohl zur Hand gelegen, in 
der Nähe. 3) adv. nah, genau zum Ziele; gelägen fliehen, 
werffen ıc. 

„Du bift der ſchrecklich Hammer 

Der du der Schlangen zifhen 

Thuſt glegen den Kopf zerfnirfhen.” Himmelsglöd- 
fein v. 1685. (cfr. gelenk). Die Geldgene (Glögnge), die 
Kürze des Wages. Da* Glögnge nähbgen, den Fürgern Weg ein: 
fhlagen. Die Gelegenhait (Glegng’st), ı) wie hchd. Gele: 
genheit; 2) die Kürze des Weges; 3) die Art und Weiſe, wie ein 
Ding legt oder gelegen fit, eigentlih und figuͤrlich. „Da frägt 
der Künig nach der Gelegenhait (Rocalität), die man nennt den 
Ampferang.“ Ettaler Chronik. „Sich aller Gelegenheit des 
Lande und Volcks erfundigen.’” Av. Chr. 375. Nach Gelegen: 
haut der Perfon, der Sachen (nach Beſchaffenheit). Kr. Lhdl. VII, 
317. „Nach Gelegenheit des Lons“ (pro rata des Lohnes). 
Kr. 2Hdl. IX. 249. „Nah Gelegenhait der Not.” L.Ord. v. 
1553. £. 45. „Nach SGelegenhait der Khugl,“ ob fie nemlid) 
groß oder Hein. „Wann du geleegen ſchießen wilft, fo wil vonnoͤ— 
ten fein, daß du acht habeft auf Selegenhait der puͤchſen.“ 
Feurb. von 259% MU. Bey der Gelegenheit (Glegngot) 
Tevn,.gelegen, bey der Hand feyn. Etwas bey der Gelegen- 
heit haben. gelegenfam (Höfer) bequem; gelagfam 
(Henifch), commode situs. Vrgl. oben gelächfen, das Indeflen 
faum bieraus entftellt fit. hinlegen, beylegen. „Die Sachen 
gütlichen verrichten und hinlegen.” Kr. Lhdl. I. 75. nider: 
legen, unter Befchlag legen. „Wer burger hie ze Munchen ift, 
ber mag und fol mit fronpoten geften in der ftat Ir gut vmb gelt 
verpietten und niderlegen. M. Stdt. Rchtb. Ms. v. 1453, F. 1. 
„Es mag niemant dem andern fein gelt niderlegen dag feinen 
geltern auf dem lande mit dem pfentter, veder man fol den an: 
dern pfenten als der ftat recht fft.‘ ibid. Amb. Stdtb. Ernider- 
legen Einem das Handwerf, es ihm einftellen, verbieten. Amb. 
Stoötb. umlegen Abgaben, Anlagen, fie, Infoferne fie an oder 
auf mehrere, Eontribuenten gelegt find, unter diefe repartieren. 
Die Umlag. Das Dadı (d. h. die Schindeln eines Daches) 
umlegen, was im D.R. alle 3 bid 5 Jahre gefhehen muß. Xeg- 
dach, Legfhindel, verfhleden von Shardad, Scharfdin: 
del. verlegen Einen, ihn anhalten, in Haft nehmen, „Item 
anzubringen von des DVerbieten wegen an den Mautitätten im Nie— 
derland zu Sfterreich, um daß, wo einer ju dem andern ju fpre- 
den hätte um Sprüde, fo verlegt er ibn, oder einen andern 
Mitbürger für ihn.” Ar. Lohdl. I. 216. verlegen Einem die 
Spraͤch, fie ihm laͤhmen. (S. verligen). 
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„All meine Baͤſeln 

(Troͤſts a’ der liebe Gott), 

Aus Brandwein-Glasl'n 

Sclürften f* den bittern Tod. 

Ach, der hat ff zue'deckt! 

Fert d Sprach ganz vo legt, 

Dann '8 Ingraͤuſch vo brennt. 

O durſtigs End!’ Marcell. Sturm p. 135. 
Viellelcht hatte das allgemein uͤbliche Adjectiv verlegen uͤber— 
haupt zunaͤchſt nur auf die Sprache Bezug. Vrgl. das franz. 
interdit. verlegen, vorlegen eine Sache oder Perſon, die 
noͤthigen Geldauslagen für diefelbe maden, die Koften für fie tra- 
gen. A°. 1457 wird dem Herzog gerathben, die Muͤnß ſelbſt 
su verlegen, d. h. auf eigne Rechnung Geld zu münzen, und 
nicht, wie es üblid war, das Muͤnzrecht zu verpachten. Lori Mz. R. 
1. 45. „Der armen Leut Kinder, fo gefhltt waren, verlegt er 
(Kaifer Earl d. ©. auf der hohen Schule) felbft, wie bey meinen 
Zeiten König Ludwig zu Pariß der armen Schweizer Kinder ver: 
Legt.” Avent. Chron. „Daß die Fürften ihre Gejalde, Jäger und 
Hunde felbit verlegt.“ Kr. Lohl. V. 328. „Es fol obgemeldte 
Begängnip und Jahrtag von gemeinen Gut der Gefellfchaft vers 
legt werden.” Kr. &hdl. X. 177. „Item fol ein jegliher Graf 
einen Malfigen zu Roß geräftet halten nnd verlegen,’ Kr. £hdl. 
IX. 469. Die Zeugen verlegen, fie verköftigen, ref. pelul. 
Haldg.Drd. Einen mit etwas verlegen, d. h. verfeben. „Die 
Gäuwirthe, die Pfarrer mit Wein verlegen.” Kr. Lhdl. XII. 
177% „Die Handeldleute verlegen fih mit Waaren.“ Tuch- u. 
Lodenhandel in B. p- 28. „Eine Tafern, eine Schente mit Wein, 
Bier ıc. einen Laden mit Waaren verlegen.” L.Rcht. v. 1616, 
f. 516, 536. 539. „Handwerksleyte und Arbeiter mit rohen Ma- 
texialien oder fonft verlegen.” „Vor- oder Berleger” bey 
Berzbauten, Lori Brg.R. 455. Beym Scheibenfhießen verlegt 
man ſich, wenn man die Schüffe, zu denen man berechtigt iſt, 
durch einen Andern thun laͤßt. ſich verlegen, cine Mishei⸗ 
rath thun. „Damit hat ſich din fraw verlaet.“ Rechtb. v. 13032. 
Bir. Bir. VII. 185. „Damit alnem piderman fein End (dadurch 
daß es einen Handwerker heirater, an dem fi binterdrein findet, 
daß er fein Gewerbe nicht verfieht), mit verlegt werde.“ urk. 

v. 1370 in von Gutners Gewerbe von Münden p- 503, Ohne 

das misbilligende far (in farligan, illicite coire) hatte die 
a. Sp. das Adj. gelegen, gilegan für verfhwägert, das Subit. 
gitegimida, noch bev Stalder Berlegenfhaft, für Verſchwaͤ⸗ 
gerung. widerlegen, (eine Spige von Eifen u. drgl.), fie 
umlegen, kruͤmmen. Fwrb. v. 1591, widerlegen Einem ct= 
was, es ihm erſetzen, retribuere. Wſtr. Ber. VII. 190, Reform, 
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ER. Tit. 13. Art. 2. Meichelb. Chr. B. II. f. 52, „Widerleg 
uns allen mit deinem fronreich, ewiger vater.” Schlierſee Chron. 
v. 1378, Öfele I. 379. Im Ehevertrage widerlegt der Mann 
feiner Frau ihr mitgebrachtes Heiratgut, indem er ihr fr gewiffe 
Fälle ein Äquivalent von feinem Vermögen, die gefeslihe Wider: 
leg, Widerlage, Widerlegung, dad Gegengeld (wirzb. 
29.Drd. v. 1618) zufihert. L. Rcht. v. 1616, f. 201 ff. MB. XVII. 
74 ad ı3ı4. Ofele Spec. d. a, 125... „Wie ein man der andern 
frawen widerlegen mag auf der vodern Eind aigen.“ M. Stöt. 
Rchtb. Ms. v. 1453, f. IV. zerlegen, (anfp.) ausfchelten. 
suelegen Einem, Partey für ihn nehmen. Wftr. Btr. VII. 149. 
MB. V. 505. IX. 280. Kr. Ldhl. II. 33. Gem. Meg. Chr. 1. 3. 
„Ez fol der wirt dem gaft zulegen. .. der König fol der Pfaf: 
halt zulegen.‘ „Allen feinen zulegern und heifern . . Einem 
Zulegung und Schub thun.” S.ablegen. zuelegen Scelt: 
oder Shmähmworte Einem, gegen ihn ausſtoßen. MB. XXV. 
534. zuelegen, proficere, nüßen. „Speis bie wohl zulegt, 
robustus cibus. Unredlich Gut legt nicht zu, male parta male 
dilabuntur.“* Prompt. v. 1618, 

Die Legen, Legföhre, f. Legfen. 

Der Leger, dad Geleger, (auf den Alpen), Weldeplaß, ge: 
woͤhnlich mit einem oder mehrern Ställen und Kitten verfehen. 
Manche Alpen haben nur einen Leger, auf welchem ſich dad Vieh 
daher durch alle offenen Jahreszeiten behelfen muf. Miele aber 
baben zwey, drey verfchledene Leger, welche mit dem Fortfchrei- 
ten der Jahreszeit abwechfelnd bezogen werden. Die Niderle: 
ger, die fib auf ben niedern Gebirgshängen befinden, werden ges 
wöhnlih im Zunt beweidet. Im Juli wird das Vieh ven denfel: 
ben auf Die Hödhleger, die in den höhern Reglonen Ilegen, ge: 
trieben, und kehrt davon im September wieder zurüd auf die 
mittleren oder auf die Nidergeleger. „Item von wegen der 
Alben und der dreyer Geliger des Pluembeſuechs.“ Lori LechR. 
268. Hieher gehört wol aus MB. II. 83 ad 1443 „Bonos ct du- 
ros caseos, vulgariter Legerkaͤs.“ In ſo ferne bier Leger 
blos eine Weide ift, mag vielleicht auch das dunkle „legerhuoba 
absa‘* gl.a. 499. 0.341 in Betracht fommen. Die hoba absa al6 
Gegenfaß der h. vestita fönnte ein Compler von Grunditiden ge: 
wefen feyn, auf welhen Fein Baumann (Pächter) gefest war, 
und der unbebaut, und allenfalld blos zur Weide benusbar, liegen 
blieb. Bey Stalder ift die Lager: Matte eine folhe Miefe, die 
nie umgeadert wird. S. Hueb und Ried ad 896, 898. Brol. 
auh unbezimmert unter Zimmer. 

Der Leger, (D.R.) abgeftorbener, von felbft umgefallener Baum. 
Lori Brg. R. 48a. | 
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Der Legerer, (in der Muͤhle) der Unterftein, der unter dem 
Lanfer oder Oberftein Liegt. Wgnr. Civ. u. Cam. B. 98. 

Das Leger, Zuftand, Akt, Ort desLiegend. Das Bepyläger. 
2.0. v. 1016, f. 212, „Beladen mit ewiger Frandhait oder leger.“ 
Ref. L.R. Tit. 51. Art. 8. (a. Sp. Legar concubitus, cubile, 
lustra). ©, Liger. Das Geleger, Geliger, das worauf et: 
was zu liegen fommt, 3. DB. das Gerüft im Keller für die Faͤſſer. 
„Die gliger er erfauler ſach.“ H. Sache. Das Geleger, 
Leger, ı) Lager, Hrerlager.. „Ao. 1632 den i7ten Mat hat der 
Feind (Guftav Adolph) daß Gleger vor dem Sferthor gefchlagen. 
Daß gleger haben fie zweymal umgeſchlagen von den fhwebinger 
Enger auf die vor dem Neuhauſerthor ligende.“ Wſtr. Bir. VI. 
212, 215. In einem Geläger liegen. Kr. Lohl. XI. 551. Win: 
tergeleger, Summergeleger. Avent. Gramm. Leger ver: 
ruden, castra movere, Minterleger, Summerleger. 
Prompt. v, 1618, 2) (Jägerfp.) Fuchshoͤle; Stelle im Moos oder 
Grad, wo das Hoch- und Rehwild den Tag über geruht. Auch 
Geliger. „Leger der thler.” Prompt. 1618. (gl. i. 724 les 
gar, lustru). belegern, belagern. Prompt, v. 1618, 

Das Geleger, (aͤ. Sp.) Stüd des: Pferdeſchmuckes. „Und es 
hett ain vedes Roß auf jm aln perleind Geleger... des Ku: 
nigs (Matthias von Ungarn) Roß bett alu. Geleger von perlein, 
Gold und Edelſtain.“ Wir. Btr. II. 197. 

Das Leger, Geleger, Seliger, der Bodenſatz, das Lager, 
die Mutter, die Hefen. „Aus Bier-Leger Brantwein brennen.’ 
L.R. v. 1616. f. 560, ° „Kein Weinfaß, obne Glager Ein Wein 
voller Gleger, ein Fleifd voller Wurm,‘ P. Abrab. (Das Wind- 
berger Pfalter Hat, „vone horwe des Lien, de luto faecis,‘* was an 
das franz. la lie mahnt). 

fi legern, (vom Schmerz) fich legen, ſetzen, allmaͤhlig nach⸗ 
— laſſen. (Baur). 

leg, Mab. Pegniz) ſchlecht, übel, (ſ. LE, nad Gramm. 486. 686), 

beſonders in der R.A. Lig halten Einen, ihn hart halten, übel 

behandeln. Sein Beib, feine alten Eltern, feine Bedienten, feine 

Dienftboten u. drgl. leg halten. „Sie beit mid Teg In allen 

Sachen.“ „Und belt mid alfo lech und ſchnoͤd.“ 

„Drum dörfft ie. mich nit fo leg halten, 
Ich bin auch einer aus den alten.” H. Sachs. 

©. a. un-laͤg. 

Daß Urleug, (d.Sp.) die Fehde, der Frieg. „Urleigh.” Gem. 
R. Chr, ad 1451. „Bon Unfrid oder von Urleug des Landes.’ 
Amberg. Akten v. 1387. „Offens urlug.“ MB.IX. 166 ad ı33ı, 
„Sn dem Urleug day zwifhen dem Biſchof v. Reg. und. Hainrich 
von Baldenitein war.” Ried ad 1302. „Ich fol au. dhein. ur: 
Leug anfenen, des daz gotzhaus alnen fhaden naͤm.“ ibid. ad 
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1269; urlieugen, Krieg führen. „Die kunig werbent urleu: 
gen.” Scmelmalfter Hueber Ms. v. 1477. „Mars der urliuger 
und ber ftriter.” „Ir fult urliugen.” Br. Berht. 137. „Si 
urliugent.”’ Augsb. Stdt.B. v. 1276. Aus der a. Sp. tft mir 
nur urliugi tempestas d. h. bellum ad Aen. VII. 223, gl. i. 
„82; urliuge carmula, tyrannis, gl. a. 508, i. 579; urloge 
bellum , gl. o. 156 erinnerlihd. Im Isl. ift Örldg neutr. plur., 
ſowohl für bellum als auch für fatum uͤblich. Als Compofitum 
von dr (goth. us, ex) und Idy (Meutr. plur. von lag -lex) würde 
es finnig genug bie Erhebung über das Geſetz, den Brud des 
Ranbdfriedeng ‚bezeichnen. Im Angelf. fheint orlege bellum von 
orläg fatum getrennt gehalten, und für letzteres Fommt in unfrer 
a. Sp. (gl. a. 537. i. 827. 967. 1069) urlaga fatum, Parcae, 
(gl. i. 158) urlac fatum vor, welches, nach gl. i. 750 ad Acneid. 
1. 26 „arleccan volvere (Parcas),‘* auf eine frühere Bedeutung 
des Verbs erlegen, etwa statuere, zu verwelſen fiheint, (cfr. 
isl. laginn positus, statutus, praedestinatus, womit denn auch 
(ag lex zufammenbängt). Vrgl. Grimm, I. 353, II. 790, £ 
Ligen Cigas), du ligſt und Leift (läst), er ligt und Leit (läd); 
ih läge (lag) und liget, bin gelegen (glegng), und die Com— 
pofita, wie hehd. liegen, (a.Sp. ligan, liggan). Vrgl. aud 
legen. und deffen Compoſita. Hier einige mehr der d. Sp. oder 
dem Dialekt eigene Formen und Bedeutungen. töt ligen, d.Sp. 
fierben. „Item am heil. Abent ift ain Löftlicher Bufawner tod: 
gelegen.” Wſtr. Btr. III. 134 ad 1476. f. töt, 1. 463. „li—⸗ 
gen under eim hauptman, facere stipendia sub aliquo,“ jeßt: 
fiehen. Prompt. v. 2618, aufligen auf oder an etwas, 
daran Mangel haben, deshalb in Merlögenheit feyn. „Sollte man 
glauben, daß Maria an Kammerjungfrauen auflige, da mit der 
heil. Urfula allein 11000 fih in den Himmel eingefchifft haben.’ 
A. v. Buchers ſaͤmmtliche Werke I. n3, Auf o Pär Gülda-In 
tig -Ino’ net auf. Auf des lig I no’ net auf, däs... 
derligen, erligen, verligen, mangeln, abgehen, deficere, 
(a. Sp. irliggan). Es in etwas derligen läßen, es mans 
gein, fehlen laffen in etwas, befonders in Nachdruck, in Kraft: 
Anftrengung. I wär ge'n 0° Bus’ won, fagte cine lofe Dirne, 
1 kä’s mei’n Väda'n no’ net vo'zeigng, däs 0° s hät in eppes 
de’ligng lassın. Die Spräd, die Stimm dberligt, verligt 
mir, verfagt mir, wird mir gelähmt. „A°. 879 traf der Schlag 
König Carlmann, dap im die Sprah erlag.”  Avent. Chr. 358, 
„Drey zierlihe Medner, denen die Stimme verlegen.” Kr. Lhdl. 
XIV. p: 176. . (irletiner rescs, gl. a. 576, 5875 „verlegen, 
desidiosus, Verlegenheit desidia.“ Suchenwirt. ©, derle: 
sen und verlegen). derligen etwas, es durch Darauflie- 
gen zu Grunde richten, 3. B. bie Mutter den Saͤug 
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Bett. geligen, liegen bleiben; (Mies) in die Wochen kommen. 
„geligent den holtz an der prugk“ find bie Hölzer auf der Brüde 
liegen geblieben. Rechtb. v. ı332. Wſtr. Betr. VII. 103, „Si ge: 
lag underwegen und gebar ein Tochter.” Av. Chr. 398. Das 
Hofligen, Hoflager. Kr. Lhdl. TI. 172. obligen, Ligen, 
ob einem Ding, fih damit befhäftigen, ihm obliegen. „Daß 
vil mäfjiggehend Knaben Tag und Naht ob dem Bettel Ligen.” 
L.R. v. 1616. f 584. Die Oblag, was ob (auf) Einem liegt, 
ihm obliegt, die Obliegenpeit. „Nach eines jeden Burgers zu dem 
gemeinen Weſen habenden Oblag.“ Mandat v. 1748. „Mittel 
sur Beſtreitung der Landts-Oblagen.“ ‚Ltg. v. 1669. p- 162. 
236. ob »der oben Ligen, (ey Aventin passim), die Ober: 
hand behalten; under oder unden Ligen, unterliegen. - „Er 
lag ob oder oben, er lag under oder unden.“ 

Das Liger, Geliger, f. Leger, Geleger. Dad Dachs— 
gliger. „Liger, ligerftatt, stratum, lectus,‘*. Prompt. von 
1618, jeht blos das Comp. Ligo'städ, (cfr. gl. a. 347 undüski 
ligiri fornicatio). ligerhaft, Jigerhäftig (ligahafti’),: bett- 
lägerig. | Ä 

Liegen (liogng, $ lieg, du leugft, er leugt; Jlug und lio- 
gt; gelogen), nah Gramm. 296 aud leugen (loigng, luigng), 
wie hehbd. lügen, (4. Sp. liegen, a.Sp. Livgan). „Eine Perfon 
liegen haißen,“ fie der Lüge zeiben. .MB. XXIIH. 666.: Der 
Lieger, Leuger (Liogs‘, Loiga‘, Luigo‘), Lügner, (gl. i- 933 
liugari fictor). verliegen Einen bey Einem, ihn verkäum: 
den, falſch und heimlich anflagen. . „Hett Antipater zuvor feine 
Brüder gegen dem Batter verlogen, fo. hub er erft recht an und 
bracht durch fein Liegen fo viel zu wegen, daß... „ Avent. Ehr. 
derlogen, fhwäb. verlogen, erlogen. Das aud hchd. verlo: 
gen mendax fommt fchon gl. i. 471 als firloganer levis ver- 
bis vor. ©. Lug und läaugnen. J 

Die Loͤgen, Sumpf, ſ. die Koh. 

Die Lug (d.Sp. Lugen), plur. die Lugen u, — Lugugeo), 
wie hd. Lüge, (a. Sp. lugin gl. o. 203; lugina Otfr. Iſid.; 
und Lugi gl. i. 959. 966). Auch unfer Plural Zugen und Lug: 
nen fibeint noch aus dem frühern Sing. Lugen zu ftammen. In 
Gott mag fein Runen nit plas haben, die weit die Lugen ein 
Mangel, eine Sünde iſt.“ Predigt gedruckt Ingolft. 1606. „Das 
tft ein lugen.“ Br. Brot. 44. „lugin mendacium.“ Voc. von 
1429. © batzote Lug, derbe Lüge. Lugund. Trug Lug 
anden, fie Einen vermerken; rigen, Eine Verfon Lugen oder 
Lug fträffen, fie Lügen. ftrafen. „Wer eine Perfon frevelich und 
ernftlih Lug ftrafft, oder liegen haißt, gibt 5 6. haller.“ MB. 
XXL 666. Ze Lugen fiän, als Luͤgner,⸗ inn daſtehen. I han 
ior gsagt, das d’ kimst: wenn st et kamst, müo't I z" Lugng 
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ste. Die a. Sp. hatt auch ein Adj. luggi für -Ihgenhaft, 
falfch. 

Inegen (ſchwaͤb. luogo, altb. u. o.pf. feltener vorfommend luagng, 
lougng), a) fhauen, (a. Sp. luogên, gl. a. 141. 431. 443. 5ıb. 
"556. i. 869. 873. 935 fihtbar feyn, zum Vorſchein fommen, pro- 
minere; bey Otfr. ſchauen; das agf. lochan, engl. look ſcheint 
mehr der Bedeutung, als der Form nah identifh). Luo', o.pf. 
low’! fie! gib acht! Idurs! ey feht mir doh! „Der Fürft (Herz. 
Albrecht III.) Iugat ftätig zu aynem DVenfter aus, do ſprach der 
arm Mann: gnädiger Her, ewr aufluegen iſt mein groff Ver: 
derbn, wan jr folt merden mein clag.’ Gem. Steg. Chr. III. 563. 
Wſtr. Ber. IV. 209, „Visere ſchawen, tueri luegen.“ Voe. 
v. 1445. Iuegen ze einem Ding, darauf fehen, deshalb Sorge 
tragen. „Man luegte zu der Statt werlichkait.” Witr. Ber. V. . 
194. „Trewlich dazu Iuegen, das chain ſchad geſchech.“ Meis 
chelbeck Chr. ®. II. 123. b) (Hoi) lauern, aufpallen. „Darumb 
laureten und lugten fie eben auf fie.” Av. Chr. Auf den Thür: 
men und Thoren [uegen speculari. Gem. Neg. Chr. II. 60. 93, 
167. Der Lueg-ins-Land, Name ehmaliger Warttyärme 5.8. 
in Nürnberg, Augsburg, Münden, (mo noch ein Gaͤßchen nad ei= - 
nem folhen benannt ift). „Kalſer Probus entwih in einen gar 
hohen weiten Thurn, den hätt er vor ein Wart oder Zuge in 
das Land bauwen Iaffen.” Av. Chr. Klein hat als bayriſch: 
„aufder Luegen, auf zwo Anhöhen, zwifhen denen ein Thal 
iſt“). Der oder dad Lueg, ı) der Lauerplag, die Höhle. 7 

"Fuchstusg. Auch ald Nom. Propr. für Localitäten üblich, 3. B. 
der Paß Lueg im Salzb., Sammler f. Tirol IV. 58, Dudher 
ſal zb. Chr. 155. 

„Es kamen auch mit guetem Fueg 

Die Nameljtainer von dem Lueg,“ 
(alias zum Loc an der v.pf. Laber) Hund St. B. I. 310, Biel- 
leicht iſt auch Lue (Lou) bev Pfreimt fo zu deuten. luag ſcah— 
haro Mäuberhöhle, Dtfr. 2, 11, 465 Iuog, plur. luogir gl. i- 
934. 0. 202. „Der leu in Iuoge fineme’ leo in spelunca sua. 
„Hol oder luoch antrum. In daz luod, in speluncam.“ 
Wiudb. Pfalt. „Din gefah In einem feine ein vil wenigez 
luoch.“ (Das Kind Jeſus) „hete da gehuttet in einem’ engen 
luoge.“ „Der luoch, do in fin muter intruoch.“ Wernh. Ma: 
ria p. 173. 177. 188. 2) im Spott vder Scherz: dag Bett. Wio! 
aussor 9 mäl aus'n Luag! Die Lueg, Weibeperfon, die 
gerne lauert, gafft. Der Lueger, die Luegerinn, Verfon, 
die auf der Lauer iſt; die gerne lauert, gafft. „Kundſchafter und 
Lueger,” Gem. Meg. Chr. III. 65. Der [uegerturn Warte: 
thurm, MB. XVII. 199. XX, 509. XXT. 30, Der Aufflueger, 
Auffeyer. Zur Aufrechthaltung der Fifcherey-Drdnung am Starn— 
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berger:See find zwey Aufflueger, der obere und der untere 
aufgeſtellt. „Die Fronboten, die find Auflueger, das niemand 
pawen fol an die Tüll oder Maur.“ Münchner Magift. Verord. v. 
1370. Wſtr. Ber. VI. 94. Gem. Reg. Chr. IL. 426. Der Zue: 
Ineger bey den Salzwerfen. Lori BergR. 303. 390. c) verlue: 
gen, überluegen, DPF. durch einen neidiſchen Blick (loLıwy 
öune) bezaubern und an fernerm Gedeihen hindern; neugr. uerikeır. 
Valou't, übalou't, alfo bejaubert. Des is 5. B. 9° schei’s Stückl 
Veihh, mit dem Beyſatz schöllt *s kaa” üb*ls Augh aa’schaus‘, 
hört man oft. Sm gl.i. 554 mit Iuagalinemo ougin lubrico 
lumine (speetare sacram formam) {ft wol ein lüfternes zu ver: 
ftehen. 

Die Legken (Leggng), Laͤgken GGäggo), (öftlihes Gebirg) die 
Segföhre, pinus montana, Schtanf. Die Legkenſtauden, dag 
Legkholz; collective das Legkach. Vrgl. Laͤtſchen. 

lugk (O.Pf. luogh, lugker (luoga), adj. u. adv. loſe, locker, nicht 
feſt, nicht ſtraff. „lud und loder.“ Selhamer. „lud ſeyn, 
flaccere, lud machen, laxare,“ Prompt. v. 1618. lugker 

ladßen (uogo lau), nachlaßen, ablaſſen; locker laſſen. „Der 
mueß mich bezalen, ich laͤß nicht lugker; den Proceß mueß ich 
gewinnen, ich laͤß nicht lugker. Laͤß dein Halstuech ein wenig 
lugker.“ „Einem das Lufft und Luck lafen.” Bogn. Mi— 
rakel. S. Lung. 


„lagſen,“ (Hfr.) lauern, (Etwa laͤgſen, und einem alten laͤgl— 
fün neben lägüm insidiari, läga insidiae, cfr, gli. 685 viae 
„lacina, uuegesuuabta,‘ Legg. Rip. 82, Uuegalaugen, 
Legg. Alamann. Addit, 37. entfprehend ?). - 





Reihe: Rab, (eh, x“ 


Das Lehen (Lehho’, o.pf. Leihho’, Leio), wie hchd., (a. Sp. [iz 
han. Nach der Feudal-Terminologie kommt Lehen mit allerley 
Beſtimmungen vor. Hendetihen, Sèel-Lẽhen (MB. XXIV. 338), 

Schmid-Lehen, Schüßel-Lehen, Weib: Lehen ori LechR. 
37. 38.) ıc. Im Ludw. Rechtbuch C. XVI. iſt gar die Rede von. 
Perfonen, „die algen oder die Löhen’ find, Namentlich ift das 
gehen in der Landwirthfchaft ein Gut, welches vom Eigenthuͤmer 
deffelben einem Andern, gegen die von diefem Theile gereichten, 
auch beym Todesfall und gewiffen Nechtshandlungen fo- wohl des 
einen als des andern Theiles unter dem Namen des Lehen: 
raichs (Laudemiums) wiederholt zu entrichtenden fejtgefegten Pros 
cente des ganzen Werthes, zuweilen aud außerdem gegen eine 
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jaͤhrliche beſtimmte Recognition, zur Benutzung uͤberlaſſen (gelie- 
ben) iſt. (Brol. Gerechtigkeit). Nah dem ehmaligen Hoffuß 
wurde unter Lehen ein Bauerngut von gewiſſer Groͤße verſtanden. 
Fuͤr die Landſteuer von 1445 (Kir. Ldhl. IV. 125) war der Hof auf 
9 5. dl., die Hueb auf 55. dl., das Lehen auf4f. dL., das Vier: 
tel oder halbe Lehen auf 40 dl., ein halbes Viertel auf 
20 dl., ein Ju chart Acker auch auf 20 dL., eine Selde auf ıa di. 
angelegt. Der Löbener (Lehlno‘), Lehner, Beſitzer eines 
ſolchen Lehengutes. Zum Behuf der Kriegs-Ruͤſtung von 1512 wird 
(Kr. Lhdl. XVII. 434) auf einen ganzen Hof 24 dl., auf einen 
halben Hofoder Huben 24 dl., auf einen Lehner oder Vier— 
theil 10 dl., auf eine Sölden oder Köbler 6dl. gelegt. Nach 
dem L. Rcht. v. 1616, f. 576 foll ein Pfarrer auf dem Lande von ei: 
nem Hofbauern 12 $. dI., von einen Hueber oder Lehner 
-6 $. dl., von einem Sölöner3f. dl. für die Seelgerät nehmen. 
Nah demfelben L.R. f. 597 mag ein Hof 24, ein Hueb ı2, und 
ein Lehner oder Söldner, der zu bawen bat, 8 Schafe, aber ein 
Söldner, der nicht zu bawen hat, nur 4 Schafe halten. Lehe: 
nen, lebnen, bergelchnen (do'g-lehhne‘), entlehnen 
(untlehhns’), wie hchd. Ichnen, entlehnen; (analdebandn, er: 
lehnon, intlehandn, accomomodare, foenerare gl. i. 693. 
917. 921). Das Gelehnet, Gelehet, (Sm) das Gelichene, 
das was man zu leihen genommen. „Ich fchrei der Here nah: Komm 
um ein Glebet, d. i. um was z'leihen.“ Buchers Charfr. Proceff. 
p. 139, Das Lehen: Rofs(Lehhoros), gelehntes Pferd, Lehn— 
yferd. Der Lehen: Möfsler, Muͤrnb.) Pferdeverleiper, (Münz 
- hen) auch zugleich was Lehen Kutfher, Verleiher von Roß und 
Wagen. Idhenweis faren, ſichlkhenweis füeren läßen, 
d. h. mit entlehntem Fuhrwerk. Die Lehenſchaft, (eines Als 
tars, einer Kirhen), die geiſtliche Lehenſchaft, d. Sp. jus 
patronatus, Prafentationsrebt. MB. XIX. 75, 95 ad ı402, Der 
Lehenherr eines 'Altares, einer Kirbe, VPatronatsherr, der cine 
Pfruͤnde verleihet. ibid. p. ı41. 

Leihen (leihha); fa Lip dlihhb) oder leihet; gelihen 
(g’lihb3’) , wie bebd., a. Sp. lühan, ich Ich, unir liuuumes; 
gilluuan; goth. laihvan. Die nah Grimm I. 146 aus dem 
alten Partic. Prat. verliunan entfprungene Form ferliuwen 
(verliehen) erfheint in Zweybräder Urkunden (Bachmann über Ar: 
chive p. 174. 188) aud) im Hortus deliciarum (Mainz 1520) gar’ 
als verluwenz (gl. i. 644 luwe du praestitisti), Das gelus 
ben Geiler’s von Keifersberg (Poftille II. 17) iſt wol nad) derfel: 
ben Analogie entftanden. „Uch bat got gar groz ere verluben. 
Der lip den got dir verluben hat.” Br. Berht. 38. 67. 128, 
RAU. Einen zu leihen nemen, ihn derb abprügeln. ablei- 
ben Einem etwas, es von ihm zu leihen nehmen. HhE. fürs 
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oder vorleihben Einem etwas, vorftreden. Lori Brg.R. 576. 
Das Für= oder Vorléhen. ibid. 463. 

Das, der Löh (Louhh, Laahh), Dim. Löhlein (Lehhl), a) (Ob. 
Ammer) der Buſch, das Gebüfh. Haſel-löh, plur. Hafel: 
löher. (cfr. gl. a. 482. i. 867. 930 dornlaoh, dornloh ru- 
bus, tribulus). Merbreiteter ift das Wort ald Orts-Eigenname, 
befonderd mit der adjectivifchen Flerion des erften Beftandtheils. 
„In loco nuncupante Hefilinloh.” Muͤnchn. Cod. aus Wello: 
brunn saec. VII. f. 66b.; ad Hefinlod MB. VII. 365. ©, 
Hafel. Das isl. Id, corylus hängt damit wol keineswegs zu— 
fammen. b) der Hain, Wald; (gl. a. 567. 665. i. a7ı. 568, o. 
85. 243 Lob, loch Jucus). „Sylva heißt das was man (an der 
Db.Ammer) einen Laich, im Hochd. einen Haln nennt.” Wſtr. 
Btr. IV. 69. „Loͤher und Vorhoͤlzer.“ Meurers Jaͤgerkunſt f. 247. 
„U. vier löher . . und ftandent drei Lob mit Zimmerholz.“ 
MB. XXI. 485. Als Appellativum veraltend, iſt das Wort Löh 

“rel. Hart, Ad 1.) heutzutage mehr ala Eigenname von Wäl: 
dern und Waldparzellen oder Orten, wo ehmals ſolche geftanden, 
gebräuhlih. So: das Löh (Loch) bey Sulzbach, bey Kelheim 
bey Aubing ıc. cfr. MB. XIH. 417. ‚XXV. 11. Das Löhlein 
(Lechl‘) bey Nimberg, bey Harlahing, bey Münden, (Burghol: 
zers Wegweifer p. 392). Und mit vorangehender näherer Beſtim— 
mung, 3. DB. das Hubloch, Kr. Löhl. VII. 4955 der Kaßers 
Löh, (MB. II. 334 Chaterlod); der Ochſenloch, (Lorl 2.8. 
156); der Eotige Laid, (Meichelb. Chr. B. II. 178); der Prapy: 
tenlod, MB. X. 2745 der Zutenlod, MB. X. 400; der Ads 
loch, Mitterlob, Strafloh, MB. XVII. 74. 168, 255.549, 
5615 der Widenlod, Seyloch, MB. XXIH. 4305 der Wol: 
vinlohe, MB. XXIV. 42; der Haylad, MB. XXV. 45. „Sylva 
Perinloh.’ Ried ad 9005 „Sufrinloh, DOttarloh,” gl. i. 
814; „In mitten Rotenldh.“ M.m. 35, Hieher 'gehdren eine 
Menge Ortsnamen auf =Löh, =löhe, -lach, 3. B. Buelad, 
Buechlöhe, Efhelohe, Efhenlohe, Keferlohe, Per: 
lad, Sträßlad ıc. Diefes Element an Ortsnamen geht dur 
ganz Deutſchland, die Niederlande und wie es fcheint, bis nah 
Frankreich Höhenlühe, Waterloo, Boulay, St. Germain-er- 
Laye etc. Vrgl. d. f. 

Die Löh oder Löhen, Lögen (Lou, Lougng), nafe, fumpfige 
Stelle im Boden; Sumpfwiefe. Auf dem Fichtelberg gibt es 
mehrere fehr ausgebreitete Löhen. Die ganze Gegend um ben 
ebmaligen, jest ebenfalls zum Torfmoor gewordenen Fichtelfee, 
befteht aus ſolchen Löhen, den nie verfiegenden Quellen ber Flüffe, 
die von diefem Punkt aus nad allen Weltgegenden hinabftrömen. 
Goldfuß und Biſchof B. d. F. I. 6. Furl B. d. ©. 455. Ob 
ber „2a (242) MB. 1. 435 ein Sumpf iſt oder ein Bach (url. 
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Lain), weiß ih niht. (Brot. ist. LA Wafler, jarnlä Sumpf: 
wafler, worin Eifenerz; aufgelöst). In verſchiednen Stellen tft 
ungewiß, ob 2öh in diefer oder in der Bedeutung des vorherge: 
benden der, das Löh zu nehmen fey. „In allweg folle den 
Bawrsleuten jhre Lehen und Gehülg mit jhren Hunden abzuja- 
gen verboten ſeyn.“ „In den Lohen, Awen und Woͤrn foll man 
das nußbare Arh= und Woͤrholz, es fey Veichten, Erlady oder Wei: 
denftauden, fo vil müglich verfchonen.‘ Forftord. v. 1616, Gap. ı7 
und 59. „Ein Hof, der ftatt guter Wleſen nur Holzwiefen oder 
Lohflecke zwiſchen Feldern hat.’ Volkmann Berfuh über Steuer: 
peräquation p. ı8. „Prata ultra Iseram que vulgariter Wider: 
(on (2) dieuntur.“ MB. IX. 499 ad 1143, Meidyelb. H. Fr, I. 
11. 547. (cfr. Lön). „Bei der lou.“ MB. XVII. 473 ad 1453, 
Eine Ortſchaft bey Münden zwifhen der Au und Giefing heißt 
die 2oh (Lou). Ei” do‘ Lou. Go gibt es au ein Loh (Lou) 
bey Dietramszell, ein anderes mit römifhen Mofaftböden bev 
Taberting an der Al. Wie verfchiedenen Urfprungs übrigens 
das vorige und dieſes Loͤh (welchem eher ein g ald ein h zu ge— 
bühren ſchelnt, vrgl. auch laͤg) feyn mögen, fo können fie immer- 
bin nah der Hand etwa unter dem Begriff eines unbebaut liegen: 
den Grundes (cfr. fchott. lea, agſ. lecg Lehde) mit einander 
vermengt worden ſeyn. Mirklih werden nad Baur im b. Unter: 
lande auch folhe Graspläge, die an Abhaͤngen und alfo ganz tro— 
den legen, und aud andern Gründen nur als einmädige Feldwie- 
fen benust werden fönnen, Lougno genannt. Im Ruſſiſchen ift 
lug, böhm. luka eine Wiefe; ruf. luscha, böhm. lauz'e eine 
Pfuͤtte. DieLöh:ber (Mürnb. Hs.) Wacholderbeere. Der 
Loöh-Taäͤubling, (Baur) agaricus campestris, le cham- 
pignon, 

„Roh, a) im Sinn des hehd. die Lohe (Flamme) unvolfsüblicd. 
) der Brand im Weizen oder Hopfen, (Wir. gl.). Aus dem 
„law flamma‘ des Voc. v. 1445 ſchlleße ich auf ein langes o (). 
In diefem Fall wuͤrde auch der lo uch flamma der a. Sp. (Windb. 
Pfalt. „der loud) des fiures;“ gl. i. 858 flintanter lo uch, vorax 
flamma; gl.a. 261, i. ızı lauc; Gudrun 2588 der lauch flamma) 
zu vergleichen fen. lohelnen, Muͤrnb) nach Feuer riechen. 
Ob das eichitidt. glouhhoz’n, erglühen, hieher oder zu glüchen, 
f. d. W., geböre, kann ich nicht befiimmen. (Gl. i. 552 iſt u z⸗ 
lougazan vomere ignem, a. 52 [ohlan, a. 261, i. 32, 706 
lo ha zan rutilare, corruscare; dagegen i. 555 lugizunga cre- 
matio). ©. a. Lein:huet. Das Geloh- (G’lohh-, Glöck-, 
Glöt-, Glö-, Kläg-) Feur, ber Mothlauf. (Brgl. gl. i. 553 lo⸗— 
bafiur impetigo). Vielleicht fteht felbft die zweite Hälfte des 
bad. Wortes Rothlauf (bey und das Nötläuf), wie Stalders 
gleichbedeutendes Laub, nadı Gramm. 486. 504. 686 zunaͤchſt mit 
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der oben angeführten dltern Form law in Zuſammenhang. ©. 
oben Laubfled u. vrgl. d. f. 

Das Löh (Lou), die (Gerber:) Lohe. Voc. v. 1445 „aluta, cerdo- 
nium [a, laa.“ ‚Man fol allen hurban flewn von dem lo,’ v. 
Sutner. „Lo-ſtamphe in Monaco.“ MB. IX. 580 ad ıa4ı, 
Wirzb. Verordd. v. 1770 haben Loher, von 1720 Lohrer, von 
1615 und 1572 Läber, Lober (d.h. Löw:er, und eine alte Form 
Low, Laͤw nad Gramm. 486. 504. 686 neben Löh verausfegend) 
für Sohgerber. S. unten Loͤſch. (Vrgl. gl a. 598 gil ooht im: ' 
fectum , und die Anm. zum vorigen Artikel). 

luͤhen (ſchwaͤb. lihho’, nordfranf. lü-) gewafhbene Waͤſche, fie 
durch reines kaltes Waſſer ziehen, um fie vollends von der Geife 

“zu reinigen; fihwenfen, (Gl. a. 292. 294 luhhen luere, irlu: 
bit luit, [uhtt lotus, lavatus; isl. [oa alluere). 

Der Lueh (Luohh, Luohht, Luo't), ı) Faferhen, welche beym Aus- 
birften eines Kleides wegfliegen; Wolle, weldhe ber Tuchfcherer 
wegfchneidet; Flaumfäferhen als Unreinigfeit in den Haaren eines 
Menfhen oder auf Kleidern und Möbeln. GEGsl. Lö titivillitium, 
tomentum, pappus, ſchwed. [ogg). Mit enko'n Auskern machts 
alls volle‘ Lu’. Dei” Kidl is volla“ Luo', bäst gwis Föda'n 
ins Bett ei’gfasst. 2) (Dtgr.) Anfas von Wafferdampfen an Ge: 
ſchirren ıc. (vermuthlicd bios ein uneigentlicher Gebrauch der eriten 
Bedeutung). luohh'i', Juahhti, luo'di', adj. voll von Faͤſerchen ır- 

Die Luch (Lou), in der o.pf. R.A. id‘ Lou gei”, verloren gehen, 
abhanden kommen, entwendet werden, entfpridt dem isl. Neutr. 
lög und Fem. lögan abalienatio neben dem Verb Löga alienare, 
consumere, wovon die ganz parallele R.A. „thad Femft edi i Läg” 
üblich if. Durch den Forftgehlifen „geit manchas Feida-l Hulz 
und Stra i’ d’ Lou.“ ©. Gramm. ©. 486. Vrgl. indeffen aud 
Löß, Merzenlöß. 





Reihe: Laj, lej, x. 


Der Lalj (Ray), Laig, der Laye, (laicus, Acixos), jedoch nicht 
volfsüblihb. (a. Sp. laih:man, laicus, gl. a. 2965 leichhiu 
(panes) laicos, i..241. 255; leihmannes roc, froceus, 0. 33a; 
leigun laicos M.m.7ı). Die Lay-léer, Lap-red, homilia, (Lehre, 
Nede and Volk), Hüb. Voc. v. 1445. Der Lap-zehend, Zehend, 
der von nicht geiftlichen Perfonen (Öutsbefisern, Bauern ıc,) bezo⸗ 
gen wird. MB. XXI. 327. „Pium est et debitum (fagt a°, 1333 
MB. XXV. 131 der Biſchof von Bamberg) decimas de laicorum 
manibus eruere et ad jus ecclesiasticum revocare. lalitifd, 
Layfch, a) nicht geiſtlich. „Lavſch Perfon,” (weltliche Perf 
nen). Urk. v. 1488. „Euch ald Laiſchen.“ Ried ad ı53g. b) 
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nicht eingeweiht In irgend eine Wiſſenſchaft oder Kunſt. Die lav- 
be Anzalgung gedrudt zu Münden 1531 enthält Verhaltungs— 
Kegeln für Laven in der Rechtswiſſenſchaft, die als Adeliche oder 
fonjt mit dem Gerichtswefen zu thun haben. 

Die Lalj (lao, v.pf. läi), (nur mehr in der Zufammenfesung üblich), 
die Art. Aono‘lao, zwaaro‘lao ıc,; o.pf. dero‘läi, derley. „Zwelf 
ſchilling wiener pfenning ... und darzu zehen ſchilling der ſel— 
ben lai pfenning,“ MB. XI. 262 ad 1290, „Suelher lavy 
pavm er im abgehaun bat, derfelben lay fol er bin wider ſe⸗ 
tzen.“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Bir. VII. 70. „Meinerlay, dei— 
nerlay, ſeinerlay meates, tuates, suates“ Voc. v. 1445. 
„Was er ley, was fürlev cujuscunque generis.“ \oc. v. 
1735. Gn,der Schweiz ſagt man, wenn ich mich recht erinnere, 
beym Kartenſpiel Léij halten fuͤr: Farbe halten. Vrgl. das alt— 
franz. „a Jey d’ home euy Yoi non plats, (a guise de celle ä 
qui je ne plais pas).* Sordel. 

209, Gloy, Eligius. „Loy Lemburger.’’ Gem. Reg. Chr. IV. 257. 

ad 1514. Gt. Eligius (Saint Eloi), nad der Legende weiland 
Goldſchmid am Hofe des fränf. Königs Klothar IL., iſt Patron der 
Schmide. In den feit 1611 oft wiederholten Mandaten gegen 
Aberglauben, Zauberey ꝛc. wird auch gerügt das Herumtragen von 
Helligen auf der Gafe mit „truml und pfeifen,” befonders dag 
des h. Urban durh die Schaffler und dad des St. Loy durd 
die Schmiede, und der Umftand, daß man diefen guten Heiligen, 
wenn es fhleht Wetter fey, förmlich den Preceß mache, und fo 
verurtheile, Ins Waſſer geworfen zu weiden, weswegen Einige fre- 
velhaft genug feven, für den Rerurtheilten, damit ihm die Strafe 
gefhenft werde, baldiges befferes Wetter zu verbürgen. In Nea- 
pel muß fih, wie bekannt, der heil. Januar (San Gennaro) nod 
heutzutage eine ähnliche Behandlung gefallen Laffen. 





Reihe: Lal, lel, «. 


1ali’, in Verbindung mit Elain, ein an der Ilm beliebtes Adi. 
klas’-lali’, fehr Klein, niedlich klein, mignon. 0 klas-läli's 
Kinda-l. Vrgl. leiste. 
lallen (aäll’n), ı) mit. feowerer Zunge, unarticuliert reden. 2) (ver: 
ahtlid) reden überhaupt. 3) faugen; fihnullen am Gauglappen. 
Das Geläll, (Wrdfis.), Kinderev, Scherz; verliebtes Tändeln 
und Küffen. lallezen in den Bedeutungen 1. 2.). Der Ral: 
ler, ıte und ate Bedeutung. 3) Sauglappen. 
Der Lalli (Läli), Fem. die Lallen (Läl’n, Läjn), Laffe, 
Maulaffe; unausrichtfame Perſon. Vrgl. Stalders Loͤli, das 
boͤhm. laula, und ſelbſt das neugriechiſche Awdog. „Kai dı ivıe 
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ÄNO TETRIS ray Ypövınaıg zaı ab evre Aukarg.‘ Matth. 25, 3. 
Isl. it lalla agre ambulare, [o[[a segniter agere, [ollari 
ignavus homo, engl, a lollard. lallicht, lallot, ad). 

Der Lel=:Lapp, Lel-Lapps, Lelaps, Laffe. lellen, (veräct: 
lich) reden. 
Der Zeller (Lallo‘), verächtlih: die Zunge. Die Leller:Pappen 

‘ (Lallopappın), Maul mit vorgeftredter Zunge. 

Die Liljen, Lilgen, Ilgen, Gllgen (Lilgng, ılgng, Gilgng), 
die Lille. 

lullen, lambere, sugere linguam, digitum etc. Prompt. v. 1618, 





Neihe: Lam, lem, x. 


Die Lam, Name einer Erzgrube und DOrtfchaft im baverifhen Walde. 
Flurl Bſchrb. d. ©. p- 283. Lori BrgR. f. 64 ad 1463. Gm, 
Stawifhen (zunaͤchſt Boͤhmiſcheu) iſt lom von lämati (brechen) ein 
Bruch, lom kamene ein Steinbruch, wozu aud das Ist. Lami 
fractura, von lama debilitare, frangere. Auch ein Ort bey 
Lichtenfels kommt in von Lange Reg. ad ı18o unter der Venen: 
nung „in game’ vor. 

lam, wie bihd. lahm, (a. Sp. lam, debilis).. ©. Lem. 

Der Lamech, Muͤrnb. Hsl.) unbehilflicher, einfältiger Menſch. 
Der Lamerlein, Muͤrnb. Hsl.), dummer Menſch. Die La: 
medei, (augsb.) langſame Weibsperſon; unbedeutende Sache, 
tel. lami res fracta inutilis; f. die Lam. 

Das Läamosdamas, corrumpierte Ausfprache des gemeinen Volkes 
für Te Deum laudamus. 

Das Lamm, wie bhd., (a.Sp. lamb, lamp). In den Ableitun: 
gen laͤßt auch der Dialeft das p noch als wefentlich vortreten; f. 
Lampen, Lämplein. lämmern, lemmern, adj. vom 
Lamm, (d. Sp. lembrin, lembrein). " lemmor>'s Viortl, 
Brädl ıc. ein Lamms-Viertel, Lamms-Braten. „Enhalb der prukch 
fol man wurden gut lembrein gewant an allt wolle, und zu dem 
lembrein tuch mag man nemenalnen vierdung Furfen wolle.” 
2oderer:Brief im Paflauer Stadt:Rebtbuh Ms. „Man ſol auch 
werffen zwaintzigk zol zu dem lembrein tuch und nicht mynner 
vnd an dem alten loden niht wan alner zol mynner.“ ibid, 

Der Laim (Laom), und der Laimen, der Thon, der Lehm (efr. 
Gramm. 149), (a. Sp. Leim und leimo argilla, limus, creta). 
Maifterlaim (Fwrb. Ms. v. 1591), Töpfertpon? „Beſtrelch das 
glas mit Letten oder Maifter-Laimb.. . vermad ben hafen 
wol mit Maiſter Kalmb.“ RA. Um den Laim faren mit 
Einem, ihn betruͤgen. Taimig (laami’), a) thonicht, argillosus; 
b) die Bedeutung zaͤh, träg, langſam ſchelut nicht als eine figuͤr⸗ 
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liche hieher zu gehören, fondern einen eigenen Stamm zu haben. 
S. Iuem. 

Die Lem, Lähmung; Paralysis; (D.Pf.) jeder unheilbare Schaden 
am Körper. Nach dem dlteften Strafrechte wurde eine lem durch 
eine andre Lem beftraft. Münchner Charta magnav, 1294. „Bein: 
fhröt, Laͤm oder abgefchlagene Glider.“ L.R. v. 1616. f. 403, 
„Barbara N. iſt an den Franzofen anderthalb Jar mit großen 
Schaden und der lemb bertiglic gelegen a°. 1519.’ Altöttinger 
Botivtafel. „N. hat ein ganzes Jahr die Lem häfftiglich gehabt.’ 
Aufkirch. Mirafel. Eine Shamläam, eine den Körper entitellende 
Lähmung. Bapreut. Bus - und Frevel:Drd. v. 1586. „Rämzeifen, 
murex.‘* Prompt. v. 1618. lemig, adj. u. adv. „Einen lemig 
ſchlagen.“ MB. XXIII. 667. lemen, wie bad. laͤhmen, (a. Sp. 
lemian, debilitare). 

„Lemmen.“ In Kr. Lhdl. XTI. heißt es ©, 27: „Nachdem fih zu 
zeiten aus Lemmen und Muthwilligkeit begibt, daß die 
Frauen von ihren Männern ziehen und Ew. Gn. um Schuß und _ 
Schirm anrufen,’ — mofür dig in Scheide bibliotheca histor: 
Gottingensis eingerüdte freve latein. Überfeßung fagt: ex levitate 
et pertinacia. Das Wort fcheint zufammenzuhangen mit dem 
Limmen in: „limmenteg hinnientis (equi)“ gl. i. 1103; „Er 
begunde limmen fam ein ſwein“ (rugire, {m Gefechte wuͤten). 
Gudrun 3528. 

Der Lemmerbräten, ſ. Lendbraten. 

Der Leim, ı) wie hchd. (a. Sp. lim). Aus dem Leim gen wird 
im Scherz gern figürlih genommen. R.A. Iotz get mo" 's Gsicht 
aus'n Leim, ey das fit zu arg, das hart ich nicht erwartet. „Als 
fey nun der Credit bey ihnen aus dem Leimb gangen.’ 9. 
Abrah. 2) (Baur) das Faferihte, Tomentoſe, was fich gerne an 
Kleider, befonderd an Tücher hängt, (efr. Lueh). leimig, adj. 
voll von folhen Fafern. leimen, vrb. folhe Fafern von fich laf- 
fen. Mange Servietten Leimen ſehr ſtark. Das ſich Anhängen, 
Inſinuieren ftiht auch vor In „Limendo adsentator‘ gl. a. 193; 
„der limit, qui favet vel consentit‘ a. 255. Vrogl. Laim und 
vielleiht Stalder's Lim (Art Mehles). 

Der Leimer (von Karpfen), ein folhes Stud, von dem man das . 
Gefhleht nicht erkennen kann, Indem es unter dem Drud weder 
Milch noh Rogen von fi gibt. (Baur). 

aufleimen, aufthauen, fhmelzen, (f. laͤu-nen, län). 

Der Leim: Ahorn, (nah von Schranf, Berchtesgaden) acer: — 
tanoides L., die Lenne. In den gl. kommt für ornus bald Lim-, 
bald *8 vor, welches nad dem hochd., dem isl. hlinr, 
ſchwed. lönn acer platanoides das richtigere ſcheint. 

Der Leumund, Leumut, Leumat, Leumde, Leumden, 
Leunten, fama, Ruf, dffentlihe Meinung, (a. Sp. hliumunt, 
Schmeller s Bayeriſches Wörterbuch. I. Ip. G g 
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fama, opinio, existimatio, favor). „An den Enden und Orten, 
da der Leumuth ausgangen,’ wirzb. 2.G.Drd. v. 1618, „Ein 
offenbarer Ley mut wäre gewefen, daß Regenfpurg dem Reich ver: 
wandt.“ Kr. Lhdl. XI. 363. Etwas auf Einen fagen, „daz im an 
feinen leunten get.” Rchtb. v. 1332, Wſtr. Btr. VII. 189, 
Der Unleumund, Unleumat ıc. übler Ruf, (a.Sp. unhliu: 
munt, zurhliumunt, ignominia,; infamia). „Ein Diebftahl, 
der peinlich geftraft werben mag, oder Unleumuth auf ihm 
trägt.” „Schergen, die vor nit unerbar handlung getriben und 
unleumat auf in haben,” Erclärte Landefrevp. (unliumunda 
(mala) testimonia. gl. i. 607), leumbig, leumtig, adj. 
(aͤ. Sp.) von gurem Nufe. „Mit ehrbaren, leumdigen Leuten.” 
Kr. 2hdl. I. 178, „Infamia, d. f. von den Ehren gefallen und 
unleumdig zu ſeyn,“ Lhdol. X. 335. „Ein Diebttahl, der pein- 
lich oder unleumtiglich (mit Iufamie) geftraft werden mag,‘ 
ehdl. XVI. 7. „mwollewntig, famosus; unlewntig, infamis.“, 
Voe. v. 1445. (gl. i. 555 Iiumuntmara aha, memorabilis 
amnis; i. 58, 544 unliumunthaftiger, zurliumuntiger 
infamis). verleumden,*n böfen Ruf bringen, nad der heu: 
tigen Annahme des Wortes ohne, nad der dltern, aud mit 
Grund. wirzb. L.G.Ord. v. 1618, ar. Th. Tit. II. (gl. a. 409 
Faunhliumunteon infamare, was ein bliumüunteon im gu: 
ten Sinne vorausfegen laͤßt). Eher für Entftellungen aus Leu: 
munden, leumden, als für Primitiva find wol folgende Formen 
zu nehmen, obgleich fie dem goth. bHiiuma auris, und dem idl. 
hlioma resonare, lauten, näher lägen. beleumen, verleu: 
men, unleumen, in (übeln) Ruf bringen, verleumden. „Bey 
Hof gibts Iauter Tifhler,-fagt P. Abrah., aber nur folde, die et: 
nen pflegen zu verleimen.” „Wenn du dem Tiſchler ind Hand: 
werk greifft und deinen Nechſten da und dort verleimſt.“ (idem). 
A°. 1302 bracht Herzog Rudolf von Pairn fein Mutter iu ain gros 
laymung (Leumung, Gerücht) mit ainem Nitter, hieß der Ett— 
linger.“ Conr. Peutingerd Chron. Ofele I. 615. . „Das er den. 
verleunt bat... ob alner den andern geunleunt bier.’ Witr. 
Br. VII. 157. 181. „verlaimigen infamare.‘“ Voc. v. 1429. 
geleumt, wolgeleumt, wohlberufen, von gutem Rufe. „Mit 
einem erbern, frummen gelewmten Mündh . . . eim wolge: 
leymten erbern priefter ..., einem gut geleimten Prleiter.” 
MB. X. 166. XIII. 426. Zieng. Hfp. P- 400. MB. XVII. 65. 67. 
ſteht (durh Schreibfehler ?) „mit ainem ordentlihen geambten 
frummen Pfaffn .. ainem geambten Pfaffen.” beleumt, ver: 
leumt, in übeln Nuf gebracht, infam. „Verleumte Perfon; 
mit dreien unverleunten Mannen.“ L.Rcht. v. 1616. f. 36. 
276. „Daß zwiſchen Erbarn und redliben unnd den verleimb- 
ten Leuthen Ehain underfhldg mer fein wurdte.“ Ldtg. v. 1612, 
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p- 223, „Eine unverleumte Jungfrau entführen.” „Nur un: 
beleumte, unverleumte Zeugen’ find zuläßlg, Carol. poenal. 
„Ber einen Mainald Ihwört u. drgl., der fol verleumt und 
aller Ehren entſetzt ſeyn.“ ibid. „In laͤſterlichen Sachen ver- 
leumbt ſeyn.“ Ref. L.R. Tit. 5. Art. 2. 

Der „Quminift, qui caelatas imagines pigmentis illuminat.“ - 
Voe. 1618, Illuminiſt. Ä 

Iummer, lummerig, lummorad, adj. (befonders von fleifchl- 
gen Theilen) fhlapp, Gegenfaß von. feit, der. lummarige 
Wadl, fhlappe Waden. lummern, ſchlapp, nicht derb genug - 
feyn; fchlottern. ©. d. f. u. lampen. 

(nuemig, luemicht, (Gramm. 374, laomi’, laamat, Zilferthal 
allaami’), adj. u. adv. fraftlos, fchlapp, (fchwed. lomig) F 

laamig>* Mensch, F Laom-Lippal, 9 Laomia (fuemian 

wie Groblan, vrgl. indeffen auh Iainen). laami', laomot 

do’herge”. on aälaomige Red, allzu ftiller, fanfter Vortrag. 

Bey Stalder fommt noch das einfahere Iuem für fehlerhaft ge: 

linde, allzu milde vor; und diefe Bedeutung milde im guten 

Sinn, befonders in dem Altern: nicht Färglich gebend, nicht frge 

lid vorhanden, iſt auch die des alten Iuomi in allerley Zuſam— 

menfegungen. ©. laimig, u. b. v. 


Die Lampen (Lampan), (nt. Don.) das Mutterfchaf, (falzb. Ge— 
birg Lampizen); f. oben Lamm. on äldE Lampm. Das 
Lämplein (Lämpl, Lämpo-l), a) das junge vom Schaf, das 
Lamm. „agnellus, Lampel.“ Voc. v. 1445. b) Eim Scherz) Stüd 
vom Hemd, das aus zerriffenem oder nicht gehörig zugemachtem 
Beinkleid niederhängt, (fpan. los pañales); f. a, unten lampen. 
g’lamp’lt, g’lampolot ift der Himmel, wenn er fehr Eleine, loder 
aneinander hangende weißbegrenzte Woͤlkchen zeigt, welde für Bor: 
boten eines anziehenden Windes gelten. lämpeiln (lämp’ln),-- 
a) lammen, Junge gebahren, (vom Schaf); b) der (Starnberger-) 
See lamplt, wenn er hoch geht, und von Wellen und Schaum 
raus iſt. (Vermuthlich figürlich wie das vorige g’lampolot). 

Iampen (lampm), (3pf.) an der Mutterbruft trinken. 

„lampen, dependere mobiliter.“ „lampecht, flaccidus; (am- 

- pende Ohren, flaccidae aures.“ lampechtig ſeyn, flaccere.‘ 

' Prompt. v. 1618. S. oben Lampl 2) und [umpen u. lummer. 

Der Lampel, (wirzb.) einfältiger Tropf, (f. Lamelein); (Nürnb.) 
fhlechtes dünnes Bier, f. Plempel. 

lämpern, (Hbn. falzb. Lungau) plaudern. 

Der Lamparter, Lumparter, ı) d. Sp. der Lombarde, (Stalies 
ner überhaupt). Lampertifch pürg, Alpes, Voc. v. 1429, 
a) der Lamperter, (bey den gemeinen Gärtnern), einige Arten 
von Cheiranthus, die in der Schriftfprahe Levfojen heißen, als: - 
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der Summer-L., Ch. annuus; der Winter-L., Ch. incanus; 
der Fenfter-8,, Eh. fenestralis; der Zwergl-L., Ch. nanus. 
(Wahrſcheinlich weil man fie hier zu Land zundchit aus der Lom— 
barden» bezogen haben mag). ©. Langbart. 

lempig, f. lebendig. 

Der Lumpen (Lumpm), wie hdhd. Haderlum'pen (Häda‘lumpm). 
Der Haderlumperer (wu Z vwu), Lumpenfammler. Iumpot, 
adj. zerriffen, zerbrochen; oder, baufällig, ſchlecht. derlum: 
pen, durch Vernachlaͤſſigung zu Grunde gehen. Er lasst älls do“. 
humpm. S. d. f. 

lumpen, ein nachlaͤſſi ges, liederliches Leben fuͤhren, nichts thun 
und dabey ſchwelgen, zuweilen mit dem Nebenbegriffe des Schul— 
denmachens und Betruͤgens. verlumpen (fein Vermoͤgen). 
Der Lump, des Lumpen, der ein llederliches Leben führt, 
Taugenichts. Bey Adelung iſt der Lump, (des Lumpes, die 
Lump'e) ein armer, armſeliger, ſchmutziger, karger, filziger Menſch. 
Unſer Lump kann auch reich ſeyn und iſt gewöhnlich nichts went: 
ger als karg und filzig. Die Lump, die Lumpen, die Lumpel, 
liederliche Weibsperſon. Das „gemaine Lumpenhaus,“ das 
öffentliche Hurenhaus. Selhamer. ©. Lungel. 

Die Lumpol (wol aus Lungel entſtellt), die Lunge. 





gelimpffen, verb. neutr. aͤ. Sp. ſich fügen, ſich ſchicken; zuſtehen, 
competere, anſtehen, paſſen, (a. Sp. Iimphan, praet. lamph, 
partic. galumphan). „Wir mainten, daß ſich das nicht gelim— 
pfen wurd, daß Wir unerfordert alſo zu Im reiten.“ Schreiben 
Herzog Wilhelms v. 1425. „Eim nit glimpffen woͤllen,“ ali— 
eujus auetoritatem defugere.“. Prompt.v. 1618. Der Gelimpff, 
der Glimpffen, Fug, Befugniß, Competenz, Conſequenz. „Nichts 
fordern, dann weſſen wir Glimpff und Recht (Fug und Recht) 
haben.“ Kr. Lhol. I. 50, „Um mehrers Glimpfens und Rich— 
tigkeit willen.‘ III. 54. „Des haben fie gen uns recht (und) 
Gelywpff behabt und gewunnen.” MB. X. 557. „Daß Ihr Eud 
in feinem Rechtbieten Eeinen Glimpfen aberlangen laſſet.“ Kr. 
Lhdl. IV. 7ı. „Ihnen einen Glimpf zu fehöpfen und auf die An- 
dern einen Unglimpf zu laden.” Kr. Lhdl. XVII. 342. „Die 
haben fürgebracht unfers Vetters Glimpffen, dawider haben Wir 
unfern Glimpfen fürgebradt.” Lhol. IV. 16; „Darauf wir den- 
felben der Landfehaft Sendboten euern und unfern Glimpf erzählt. 
Lhdl. VI. 103. „Haben wir euch unfern wahren Glimpf, Her: 
fommen und Geftalt ergangener Handlung unentdedt nicht Laffen 
wollen.’ Lydl. X. 436. ° „Nachdem die Dinge hoch unfern (des Lan: 
desfürften) Slimpfen berühren.“ £hdl. VII. 453. „Ob fie ihnen 
damit ihres Fuͤrnehmens einen Glimpf fhöpfen, der doc im 
Grunde nihts auf fih truͤge.“ Lhol. XI. 258. „Einen Unglin: 
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pfens vertragen, Einem einen Unglimpfen machen.“ Ldhl. 1. 
65.111. 51. „Wo jemand den andern feiner Ehren und Glimpfes 
befhuldigt.” Kr. 2hdl. XII. 346. „Wer dem andern mit Schelt: 
worten an fein Eer und Gklimpf redt.‘ Mef. L.R. Lit. 16. Art. ı. 
glimpflih, adj. u. adv. (Allgäu auch: glimpf, glimpfer), 
competent, zuftändig, gebührlih, anftändig, congruus, (a. Sp. 
galimflih und galumflib). „glimpfleich, idoneus.“ Voc. 
v. 1445. Die heutzutage gewöhnlihe Vedeutung nemlich: fhonenb, 
manlerlih (In unangenehmen Erörterungen mit Andern) iſt alfo ein 
fehr fpecielfer Reſt der frühern allgemeinen. (Vrgl. allenfalls auch 
gampor). glimpfen, verglimpfen b) als verb. trans. 
(wozu jest blos mehr das Gegentheil verunglimpfen üblich iſt). 
„Procurgtores nehmen oft, von Gel; und Gelds wegen, böfe Sachen 
an, die fie den Parteven ald gut und gerecht vermänteln und ver: 
glimpfen.“ wirzb. Lg.Ord. v. 1618. Sich glimpfen, andere 
unglimpfen fid als befugt, als im Recht befindlih, Andere als 
im Unrecht befindlich darftellen. Kr. Lhol. I. 65. MB. XX. 470. Das 
ist. lempa, ſchwed. iämpa moderari, accomodare {ft ein förm: 
liches (fib wie ſchwemmen zu ſchwimmen verhaltendes) Tran- , 
fitivum vom ablautenden Neutrum Limpa, bad in diefen Idlomen 
nicht, wohl aber im Agf. für evenire, accidere vorfommt. 
„S’limpfan der gurtel, pendix.“* Voc. v. 1419, (Vielleicht 
ein damaliger Mode-Terminus für ein Ding etwa dem aͤhnlich, das 
wir jeßt einen Necessaire, einen Ridicule nennen). - 





Reihe: Lan, len, x. 


*(ain, *lain;, (2 lao’, on lao’, 3 muoöodoſs-lao oder -la9’z, 
Nuͤrnb. on alto's 1a’z) allein, ganz allein; (auch engl. lone und 
nah Jamleſon fhottifh lane für alone). lainzig, einzig. 
Des laszi’, diefes einzige. S. aln, all und Alter. 

Die „Rain, Name vieler Gebirgsbaͤche, die In die Ammer, Lolſach 
und Ober-Iſar fallen. Die Alplain, Geverslain, Dffen- 
lain, Kommerlalin, Kogerlain, Dürrlalin, Aderlain, 
Mittelgernerlain, Mauslainıc; „Brüdleslain, Has: 
lain,“ Meichelb. Chr: B. II. 212, 277; die Kain bey Ober-Ammer: 
gau, die Zain in der Jahenau ıc. „Die andern Bach und Layn, 
mit Namen die Effelau, Mudenpadh, Halbammer und die Zain zu 
Kolgrueb.“ MB. VII. 316. Wir, Ber. IV. 61. 63. Die Ausſprache 
nicht Las”, fondern Laon und Laono macht mir ein Gontractum aus 
dem leuuina (torrens), genit. leuninun der a. Sp. wahrfchein- 
lich; f. diefes Wort hinter dem Art. laͤu. 

lainen (las’'n, läaone’, o,pf. lai’n), verb. act. u, neutr. wie hchd. 
lehnen, a. Sp..leinan, praet. leinta (gl. i. 794. 808. 817, Wil: 


IL 
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ler. 8. 5) als verb. act., neben dem neutr. linen, blinden). Las 
'n Traadsak & d‘ Wendt. „An die müre eint er daz ſper.“ 
Wigalois. Si’ a, auf eppas la»’n. 
Tn Tempal Gottas mecht ma” ja 
Istz bluste Zaha‘ was'n, 
Ha’! sten's“ s’ net wio d* Hüsta* da, 
De si’ af d* Stecka’ lao'n! 
Da" Stecke’ lat & da‘ Wendt. ' 
Z* Albm is’s gudd ligng und guad lao'n, 
Is ka’ Baur und ka9° Bäurin dohaom. ö 
Der Luemian, (f. Iuemig), wird insgemein Ald ein Las’ mi’ & 
(Zain mid an) d.h. als ein träger Menſch, der fogar zum Frey: 
ſtehen zu faul iſt, erklärt. ablainen, ablehnen eigentlih und 
figärlih. unablainlich adv. stricte, nothwendig. auflai— 
nen fi gegen Einen, wie hchd. fih auflehnen, weglainen 
Einen (im fig. Scherz), fi feiner nicht weiter bedienen, ihn Hint: 
anfegen. Die Zain (Las) oder Lainen (Las’n), die Lehne. 
„an laine, fulerum,“ Prompt. v. 1618. ©. auch ander und 
lenden. | 
Der Zaun (Law), die Laune, Gemüthsitimmung, befonders eine 
wunderlihe; übler Humor. Er hat wido“ scin Law. Sn der 
a. Sp. gilt Lüne f. fir Erfhelnung, gyacıs, Ereignif, Verände: 
rung. „Wanne der mäne (Mond) fo gar unftöte iſt in fo maniger 
Lüne,” Br. Berht. 302. (gl.i. 325 fommt niuutlune als deutfch 
für neomenia, Neumond vor; gehört vielleicht auch das in feinem 
eriten Theil wol entftellte Binceluna, lunae defectio, Uuan: 
(una? des Gapitulare‘ v. 743 bieher?) Das Adi. wetterläu: 
nifch fest wol ein Subft. Wetterlaun (MWetter:VBeränderung) 
voraus. Das liuni fere gl. a. 441 ſcheint ebenfalls ein Subft. 
im Snftrumentalie. Das tel. weiter gebildete lun-d heißt indo- 
les, modus. Launig, adj. verdrüßlih, nicht heiter. - launen 
mit Einem, (D.8.), verdrüßlic feyn auf ihn. 
launen, launeln, launfdhen (laun, laul'n, lau’sch'n), fdläf: 
rig ſeyn; fchlummern. „launen semisopitum esse.‘* Prompt. v. 
1618. Bey Stalder ift leuen, lüwen ruhen 3. B. vor Muͤdig— 
Feit, im Isl. lva müdemaden, Iyaz müde werden, Lü oder lüi 
Muͤdigkeit. Hlernah wird unfer launen nah Gramm. 1068 auf 
lau’en, w. m. f., juridzuführen fern. ©. a. leinen adj. und 
Lienel. 
läunen, aufthauen, ſ. läu, lenen und leinen. 
len (le), adj. 1) von weicher Gonfiftenz. Le gsodne Aar, weich 
gefottene Ever. 
Und das mo‘ 's Fruastuck hebat' und dauröt’, 
Müs'tmo mo“ s koch?” net z’ zäh und net z’ Ice. 


Die Len-Schelß, der Durhfal. Der Len-Scheiß, Fränfii: 


* 
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cher, ſchwaͤchlicher Menſch. 2) Lech: nicht ſcharf, nicht ſalzig. Ob 
hleher auch gehört folgende Stelle: „Als die Geſchoß (das Schie- 
ben) vergiengen, daß fie nachlleßen und am gläniften waren.’ 
Gem. Reg. Chr. II. 358. (Vrgl. isl. lin=r lenis, debilis, lina 
lenire, debilitare, wenn niht lin-r für linner, d. h. dem 
angelf. Lidhe, unferm Lind entfprehend, fteht. ©. a. Lind, 
feinen, Lienel und Lönfalz). Eine wol dem Sinn nad 
paffende Zufammenftellung diefer Formen mit dem alten Ablaut- 
verb biltnnan (nadlaffen, ablaffen) iſt Faum zulaͤßig. „auf: 
(enen, aufthauen, regelari.‘‘“ Prompt. v. 1618; wie es fheint, 
nur der Bedeutung nah mit laͤunen, f. läu, verwandt; sl. Lin 
regelatio. 

lenen, wie hchd. lehnen, und neben obigen Lainen vorfommend; 
a. Sp. hlinen. „auflenen insimulare criminis,‘* Prompt. 
v. 1618. ©, a. lenden 2). " 

lein, (d&. Sp. =lin, a. Sp. »tli, gen. «ilines, Grimm I. 365. II. 
113), die Diminntiv-Endung, f. Gramm. 596 ff. 883 ff. In vers 
ſchlednen genitivifhen Ortsnamen der O. Pfalz auf -leins, fit 
nach der dafigen Ausfprahe die Drthographie „las“ (las) üblich 
geworden. Zum Dörflas, Gaͤnlas, Goͤrglas, Grientas, 
Gunzlas, Hammerlas, Höflas, Kiendlas, Köglasg, 
Lienlas, Manzlas, Reislas, Reutlas, Roßlas, Schert— 
las (alt: Gnenleins. MB. XXV. 219. 220. Zum Grlenlelns, 
Lori VergR. 73 ad 1387. Zum Höfleins. MB. XXV. 139 ad 
1344. 141. 156). Vrgl. Bergleshof, Harleshof, Hoͤl zlas⸗ 
Hof, Metzlasrieth, Riglasreut, Witzlasreut ꝛc. S. a. 
ı Th. ©. 81. und Gramm. 762. 8978. — u * 

Der Lein (Lei), wie hehd., (a. Sp. lin). Lein-Bollen, Lein— 
Haupten (Lei'happm), Samenkapſeln des Leines. Lein-Hoͤs⸗ 
ler, ao. 1597 eine Art Schneider in Münden; ſ. Hofen, Haͤß 
und Bruch. Dad Leinlahen, (f. Lachen und Leihladen; 
das isl. Linlak fpriht für Leinlachen). Die Leinwät (Lei 
wat, Leimat), Zeinwand. Das Leimotlé (fhwäb.) Einfaffung am 
Hemdärmel. S. Wät. Dad Leinwerch, feineres Werch. Lein- 
werden, adj. von feinerm Werd. „Im Pinzgau war der We— 
berlohn für die Elle härzwsen Tuch 6 Er., für leinwergenes 
4 Er., für rupfenes 3 Er.” Hübner. Lein-Zelten, Leinkuchen. 
Der Aferlein, (Unt.Land Baur) Art Leinſamen, der fruͤher ge: 
baut und nad der Ürnte gedrofhen werden muß. ©. Afer-Har 

u. a. Lin, leinen, adj. von Leingewebe, (a. Sp. linin). Sollte 
davon blog eine Figur feyn d. f.? 

Leinen (leins‘), adj. u, adv. gelinde. net leina, niht wenig 
ſtark. * 

„Der Bauer und der Buͤrgerſtand 
Wird jetzt nit leina gſchnuͤrt.“ 


* 
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„Du wirft nöt leina preilt,’ M. Sturm p- 25. 80. „Leine: 
nes Holz‘ (falzb. Thalgau. Hbn.) weihes Holz. RU Halb 
leinen und halb ſchweinen, nur halb, nicht acht in irgend 
einer Eigenſchaft, talis qualis , taliter qualiter. „Halb Leinen 
und halb fhweinen, halb herrifh und halb baurifc, 
in Anwendung auf Perfonen, bie fi) aus einem Stande in den 
andern hinüberpfufhen, befonders auf Landleure, welche der Staͤd— 
ter, gemeine Bürgersleute, welde der Bornehmen Kleidung und 
Manier nahaffen. „Aufgmetzget iſt Horatius, halb leine und 
halb fhweine,’ pinguisque Flaccus Cerbero ut porcus im- 
molatus. Balde de vanitate mundi. „Der Scheinheilige iſt nichte 
anders als Fifh und Fleifh, halb Menfch halb Vieh, halb lei: - 
ner, halb fhweiner, bald Falt bald warm.‘ Selhamer. Brol: 
d. v. u. len w launen. | 
aufleinen, aufthauen. 
„Aufs Gässl bin I ganga’, wär s Fenst>“ vo‘frorn, 
Wi» ds“ recht Bus’ is kem»”, is s au’antlei’t worn’* 


(Hbn. 391). ©. d. v. leinen, len und län. 


Die Leinen (Lei’n, wirzb. Len), das Leinlein (Leit), was 
hchd. die Leine, (gl. o. 165 Lina, remuleum; ſchwediſch, polnifc 
lina, Seil). Das Botenſchiff (die Flostas’n) wird an on Lerl 
Donau aufwärts gezogen. Der Leinpfad (aud hchd.), gebahn- 
ter Weg am Ufer der Fluͤſſe für diejenigen Perfonen, welche die 
Fahrzeuge auf denfelben mittels Keinen fortzjiehen. „Strafen, 
Leinpfäd, Weg und Steg.’ ob.pfälz. &.D. v. 1657. P. 447. Der 

Leinreiter (wirzb.), der die Schifszugpferde regiert 

Das „Leinl,“ (3pf.) die Heine Hafelmaus, (Gbrg.). (twa eine 
aus Leir-lein entftellte, zu lirun glires gl. o, 457 gehörige 
Form?) | 

Der Lein: Ahorn, acer platanoides, ſ. Leim: Ahorn. 

Der kein Huet oder- Schlüt (Leithoud, Lei’schloud, 0,pf.) der 
Rauchfang über der Kienleudhten in Bauernſtuben. Diefes 
Lei” fann einem Lan, Lin, Lon, Lien, Luͤen entſprechen. Biel: 
beicht gehört es nad Gramm. 554 gar zu Loͤh flamma. Zu ver: 
gleihen iſt allenfalls Reinwalds Hennebergifhed der Luner 
(Luener?), kleines Ofenfeuer von Reisholz u. dral.; ablunern 
zu lodern aufhören. Ich vermuthe nad, Gramm. 554 Zufammen: 
bang mit dem isl. HLöd n. pl. caminus, focus, wo denn außer 

- der Eompofition ein Luet (Loud, Lou’) zu erwarten wäre. 

Linel, Lint, „eindl” (Lil, Lil), Wendelin. 

linteren (lenio'n), Linien zichen auf dem Papier. Die Linier 

(Leniar, Läniar, Glanier), dag Lineal; die gezogene Linie auf 

dem Papier. 

Die Lin=fät GLinsot, mit nicht in ei aufgelöstem i, und daher fo 
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verdunfelt, daß gewöhnlih noh Hart (linum) vorgefest wird: 
Här-linsot), Leinſame. „Semen lini beißt linſat.“ Ortolph. 
Selbit mit Ling, w. m. f., wird das Wort vermengt. 

Die Lien, Lienen (Leon, Dimin. s Lest’), (Salzb. Gebirg) die 
Ranke, Rebe, befonders Waldrebe, clematis vitalba. Höpfo- 

leo'n, Hopfen-Ranfe. 

£tenhard (Les’hard), a) Leonhard, ein im Oberlande vorzüglid) 
beliebter Biehpatron, (vermuthlih componiert mit Leon, ‚genit. 
von Leo leo, wie Bergshart von bero ursus, Ebur-hart von 
ebur aper). 5b) das jährliche Dedicationsfeit einer dem h. Xeon: 
hard geweihten Kirhe oder Kapelle, ſowohl in dieſer ale im 
Wirthshaus begangen. Bring 'on Les’hard gut ei! Da» 
grouss’, do“ klao’, do“ weid Leo’hard. Da“ Harmatinga‘, da‘ 
Distromszello" x. Leshard. Lienhard faren, auf einem 
Leonhardefeit dreymal um die Kirche oder Kapelle fabren. Es ge: 
fchicht diefes gewöhnlich in vollem Nennen und nicht ohne Kunft 
des Wagenlenfers. In der buntbemalten, fogenannten Lienhards- 
Truben (f. Truben), welde zu diefem Zwede auf dem Wagen 
befeftigt ift, producieren fi in Ihrem fchönften Schmude die juͤn— 
gern weiblichen Angehörigen oder Gäfte des Wagenbefigere. Auf 
mancher Lienhardsfart fommen aus der Umgegend 30, 40 und 
mehr ftattlihe Wagen zufammen. Die Lienhards-Taͤg, die 
Sonntage des Julius, ald an welchen die Dedicationen der ver: 
fhledenen Leonhardsfirchen zwifchen der Ober: far und dem Inn 
gefevert werden. Diefe Feite liegen dem Bolfe diefer Gegenden ' 
fo tief im Sinn, daß es diefelben in feine Seitberehnung auf: 
nimnt. Da wird man felten hören, 3. DB. im Juli, fondern 
i'n Les’horts-Tagng?’. „Zu Aigen am Inn, wo St. Leonhard 
raftet, liegen in den 3 goldnen Samftagsnädten oder 
Dulden oft Taufende von Walfabrtern oder Walfahrterinnen, be— 

ſonders aus dem Snnviertel, in den Wirthshaͤuſern, Schupfen und 
Ställen durcheinander.” N. Landwirtpfchaftlides Wochenblatt von 
ı823. ©. 166, 

Der Lienel (Lerl, D.Pf. Lei-l), a) Leonhard, („der Ham: 
merleute Patron,’ Kori BrgR. 531). b) hölzerne Statue St. Leon— 
hards, befonders der fihwere Kloß, der bie und da unter deifen 
Namen durdh die Wallfahrter um die Wette vom Boden in die 
Höhe gehoben, oder gar in Procefiion von einem Dorf ind andere 
getragen und dabey wol auch mitunter in den Bad, in die Hede 

geworfen zu werden pflegte. Man fehe das Leonardiheben 
der Notthaler in Hazzis Statift. IT. 1131, ce) im Scherz: maͤnn— 
liche, profane Statue überhaupt. Do“ Leo’-I a'm Brunnd, Brun— 
nenjtatue, 3. B. in Müldorf, Otting, Traunftein ıc. d) figärlich: 
Menfch, der wie eine Statue, wie ein Kloß, unbehilflich, ſchwer— 
fällig, träge ift. Des is a Leo’ I, 0° rechto‘ Lao' l, (9° Bähh-) 
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les). „Wie St. Näff, hebts d Haren auf. Machts einmal 
Maunler, Bachliendl!“ Buchers Eharfr. Proc. ı30. Lienlen 
(les’]’n), vrb. fi wie ein Klog benehmen. Lienlend (leo’l»’d), 
ltenelhaft, einem Klose aͤhnlich. Hier iſt freilih von einem 
Löwenhart (f. oben bey Leonhard) wenig übrig geblieben. 
Dielleiht haben fih die Formen und Begriffe launen, launeln 
(m. f. d. W.) dunkel beygemifcht. 

Der Lon- oder Lun-Nagel, der Loner, der Achsnagel am Wa: 
gen, die Lehne, Zünfe. Häst S’n Lono‘ vo’lou'n. „lan, clavus 
in axe.‘“ Voc. v. 1482; lanaͤr, gumphus, Voc. v. 14195 [un 
obex, paxillus, gl. i. 1119, 0. 3165 luna obex, o. 142; lun, 
luni, humeruli i. 666, 1165, o. 4125 luninc paxaleriusi. 1119, 
luninge humeruli o. 316. Eine weitere Bildung davon fft dag 
hchd. Lünfe, altnicderd. „Iunifa axenodis.* gl. i. 207, angelf. 
lynis. 

Das Lönſalz. „Zu dem Lönfalz Holz, Leim, Kohl ꝛc. liefern.“ 
Lori BrgR. f. 140.  „Xoenfalß, quod monasterium San-Ze- 
non. Duci Bavariae pro jure tributario ex coctione salis ce- 
dere debebat.“ MB. 564 ad ı272. Brgl. das von den Reichen: 
haller Siedern demfelben Klofter St. Zeno zu entrichtende „Loͤſ— 
ſal z.“ Urk. v. 1252. Lori BrgR. f. LXXIV. Fehlt näherer Auf: 
fhluß, wohin das Wort gehöre, ob es nur verfchrieben fey ftatt 
Lebſalz, Labſalz (ſ. d. W.), oder ob Lön, oder das Abi. 
len, oder gar das iel. lon (miermimio; das Aufhören) bedacht 
werden dürfe. 

Der und das Lon (Lo, o.pf. Lau, fchwäb. Las), der Lohn, (a. Sp. 
lön, Idon, laon n.). „das lün, g’rarntez lön, g’arns 
kön,’ Wir. Btr. VII. 121. 167. 178, 174, ſ. arnen. Das 
Handlün, dad Laudemium, f. unter Hand und Anlait. 
„hantlan.“ MB. XXV. 227; „hantlön, bravio,“ gl. i. iıßy. 

 bandlönig(handleini'), adj. wasanlaltbar. Der Handlöner, 
der Laudemium gibt. verhbandlünen, gegen Laudemium verleihen. 
Fuerlön. Der Fuerlöner, der für Lohn fährt. Gottslon. 
3 Godslau’ an Einem verdienen oder tuen, ihm eine gott: 
gefällige Wohlthat erweifen. Idloͤn, itlön, (a. Sp.) retributio; 
f. it. Lidlön, der Lidlöner, f.Lid. Das Taglon (Tägl). 
(Das unter: die Löhe angeführte Widerlou Fann das uuldar: 
lon recompensio gl.a. ı0g feyn). lönen (lön, lôno, laund, 
lau'n, laans”) Arbeiten oder Arbeiter, fie bezahlen, (a. Sp. lo: 
ndn). „Das Holzfahren lohnen.” Ltg. v. 1516. p. ı72. Wſtr. 
Ber. VILı2ı. Ehalten lönen. -auslönen eine Arbeit, 5.2. 
Gefpunft, fie niht im Haufe, fondern außer demfelben für Lohn 
verrichten laffen. beldnen, a) wie hchd. belohnen, b) wie [ö: 
nen. Beldnte Arbeit, wofür bezahlt wird, ER. v. 1616, 
f. 164. Arbeiter, Ehalten belönen, d. h. bezahlen, ihnen 
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Lohn geben. Belonung ber Arbeiter, Ehalten, Lohn. L.R. v. 
1616. f. 657. 659. 664. 665. Ltg. v. 1543. p. 180, verlönen 
Einem eine Arbeit, ihn dafür bezahlen. L.O. v. 1553. f. 129, 141. 
Eine Arbeit verlönen, fie nicht durch feine eignen Leute, fondern 
um Lohn von Fremden verrichten Laffen. Ich weiß nicht, ob hie— 
ber zu rechnen ſeyn wird das folgende 

Lon-garb, MB. XVI. 506 Flagt das Klofter Schönfeld als Zehend- 
herr, daß die Gemeinde Tulgen von jedem Juchert Aders „zwelf 
Longarb, vor E und der Zehent gegeben und -genumen wurde,’ - 
nehme. Sn dfterr. Urk. kommt aud cin Lonbrod vorn. ©.d,.v. 





Das Land, ») wie hchd. (a. Sp. und ſchon goth. Iand). Bey’n 
Land (Gebirg), auf ebenem Land, ald Gegenfap von: auf der 
Höhe, auf dem Berge. Man geht von den Bergen ins Land, 
vom Land auf die Berge. Das weite Land, (Jagd: Mans: 
date v. 1692 u. 1702) daß freye Feld (2). „Das Elaine Waldwerd 
in dem weitten Land über der Iſer.“ „Einem (der die Jagd— 
gefege nicht hält) das weite-Land völllg abfhaffen.” Das 
Laͤndlein (Läntl), eine Art Eigen-Name, der bey ung befonders 
dem, feit einigen Jahrzehenden öfterreichifhen Innviertel, in Öfter: 
reih dem Lande ob der Eng gegeben wird. Der Ländler, Be: 
wohner eines folhen Bezirkes; Art Tanz. ländlerifc, adj. 
Daß Dberland, der Dberländer, cine fehr relative Benen- 
nung. Für Münden 3. B. liegen Tölz, Lengries ıc. im Ober: 
land. Der Tölzer, Lengriefer ſelbſt aber verfteht unter Ober: 
land die ehmals freyfingifhbe Grafſchaft Werdenfeld. Das ehma— 
lige Herzogthum „Bapyrn’ wurde in Oberlands- und Unter: 
oder Niderlands-Bayrn unterſchieden, jenes begriff die foge- 
nannten Rentaͤmter München und Burghaufen, diefes die Rent: 
ämter Landshut und Straubing. Das Gelaͤnd, tractus regio- 
nis, Landſtrich, Voc. v. 1735, aud in der Schweiz üblih und der 
Aufnahme in die Schriftfprahe würdig, um in mehrern Fallen das 
fremde Terrein zu erfeßen. (Gl. a. 677 gelente rus). Land 
als erftes Wort in Zufammenfesungen, drüdt das Allgemeinere, auf 
ein ganzes Land Bezüglihe im Gegenfaß Deffen aus, was blos Ein— 
jelne angeht. Als Anhäangfel vor Schimpfnamen ift es daher eine 
Art von Verftärfung. Land=- Her, Land: Lueder, Land-Lug, 
Land=Peitfhen, Land-Sau, Land:Shwanzıc. Der 
gandfanen, ehmals was jetzt: Landwehr; einzelnes Bataillon 
Landwehr. Noch in einem Mandat von 1742 gegen die Infolenz 
der in den Landfanen gefhriebenen Bauernburfh (Xandfan- 
ler, Ausgewälten) bie Drohung: „fie follen unter unfer 
regulierte Miliz und Negimenter auf Lebenszeit geftoßen werden.‘ 
„Hauptmann des Landfahnens von Schönbrunn.’ Destouches 
O.Pf. I. p. 71. Der Landfänler, Landwehrmann. „Die 
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Oſterreicher in B. ad. 1742.” p. 16. 66. Das Landgericht, a) 
(Land in der Bedeutung einer ganzen Provinz genommen), 3. B. 
weiland des Biſchofs zu Würzburg Eaiferlihes Landgericht 
Herzogthums zu Franfen. Kaiſerl. Landgeriht Burg- 
grafthums zu Nürnberg, zu Onolzbach ıc. b) (Land, im 
Gegenſatz zur Stadt genommen), eine der Eönigliben Juſtiz und 
Policevbehörden, unter welche gegenwärtig das platte Land der 
diegrheinifchen Kreife mit feinen Fleinern Städten vertheilt iſt, ver: 
ihieden von dem ihm gleich geitellten Herrſchafts- und dem 
untergeordneten Hofmarfs= oder Patrlomonial- Gericht, welde 
unter der Privatgerichtsbarfeit von adeliben Unterthanen ftehen. 
Der Landrichter, Vorſtand eines folhen Gerihts, (lantrid-: 
ter, lantredbtere rachinburgius gl. a. 678., Voc. von 
1429). Die Landshuld, (aͤ. Sp.) landesherrlihe Begnadigung 
eines Verbannten; Schuß, Geleite. ©. Huld. Der Lands— 
knecht, d. Sp. a) Bewafneter zu Fuß, im Dienft. eines Landes: 
fuͤrſten. Wſtr. Bir. V. 174. (Lanzen führten nur die Nitter, 
nie die Knechte. Diefe trugen Spiefe, und Hafen und Hafen: 
büdhfen). b) (wirzb. Gentord, v. 1670) der Gerichtsdiener.« ©. 
Knecht. Der Landsfrieg, „offener Landskrieg,“ Kr. Lhdl. 
VU. 101 ad 1461, was wir jest Krieg überhaupt nennen, (Eh: 
mals galt Krieg auch für Rechtsſtreit zwifhen Einzelnen). Der 
Landmann, (plur. die Kandleute), a) der Landeseingeborne; 
der im Land anfäpige, befonders der adelide Landfaß. „‚Patriota, 
lanndman.” Hbu. Voc. v, 1445. „Ein geborner Landmann, 
geborne Landleute.‘ Av. Chr. f. 294. 505. „Ob alner, er fey 
Gaft oder Landmann, Demand mit Neht will fuͤrnemen.“ Mef. 
ER, Tit. 2. Art.ı. „Wir follen firan unfere Ambt mit dapfern, 
edln und gefhidten Landleäten, fo Bayrn, oder die mit Schlof: 
fen oder Sisen im lannd ze Bayrn beerbt find, und nit mit auf: 
lendern fürfehen und beſetzen.“ Erclärte Landefreyh. ı Art. „Wir 
find gefrepet, dag die Amter mit Landleuten befest werden 
und Eeinem Gaft. Kr. Lhdl. XI. 78. „Die Gereifigen und uf: 
knecht follen Landleute ſeyn, und feinem Gaſt zuvoran mit 
oberfter Hauptmannfchaft nicht unterworfen werden.’ Kr. Lhodl. 
XV. 17. „Nachdem der Vizdom niht ein Landmann it.” 
ibid.X.432, „Kokhertiz Jaͤgermalſter foll in Sarsfrifft ain lanndt: 
man werden, oder das Ambt foll mit ainem andern Landtman 
befegt werden.‘ Lotg. v. 1524. p. 188, b) Abgeordneter zum 
Landtag, Landitand. „Ausſchuß von 32 Landleuten’ (8 Präla- 
ten, ı6 vom Abel, 8 von den Städten). Landtag v. 1543 p- 241. 
„Nah Rath unfrer Raͤthe, Zandleute und Anderer.’ Kr. Lhdl. 
73 ad 1442. „Noch iſt ein fyroler Landmann in diefem Sinne 
zu nehmen.” Die Landmünz (Laminz), a) wie hd. b) 
Münze von 10 Pfenningen im Werth, die a°. 1669 ftatt der da: 
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mals auf diefen Werth gefesten Halbbasen ausgeprägt wurde, jeßt 


aber felten mehr wirklih, fondern bios in der Rechnung des ge— 
meinen Manncs vorfommt. (S. Batzzen). „Unſre für 10 dI. aus— 
geprägte Landmünzen. Mandat v. 1702. „Churbayr. falzb. 
auafp. regenfp. und nürnberg. alte Candmünzen find anzuneh: 
men zu 2 Kreuzer 3 DI.” Mandat v. 1757; „Alte Landmünzen 
oder Schnpfenninger, ale eine meiftens abgeweßte und aus— 
gewogene Scheldmünz, auch wegen befferen Bequemlichkeit im zeh— 
fen, follen fernerbin gelten 2 fir. 2 DI. Mandat v. 1760. Das 
?andpferd, a) eigentlih. b) A. Sp. figürl, Landwehrmann zu 
Pferde, ,,A°. 1633 farb N. N., Mittmeifter über cine Compag— 
‚nie Landpferde Unterlande.’ Baumg. Nitdt. 5o, Die Land: 
fcbrannen, ſ. Schrannen. Die Landfhuld, eine Art 
Neichnif von Seite des übernehmers eines Kehengutes an den Le— 
benherrn, „Wer fürterbin fein Guet, weldes frey und Ledig iſt, 
ainem Mayr ohne Brief und Sig! verftifften will, der mag es an- 
ders nit thun, dann bloſſen beftandts und frevftiffts weiß... und 
davon foll er feinen Anfall oder Landſchuld, Verehrung, Willen: 
gelt, noch fonften afnig Gelt nit nemmen.”’ L. R. v. 1616, f. 291, 
„Scholer aud den lontfhuld und allen dienſt chlainen und groz— 
zen innemen.” MB. XI. 166 ad 1325. verlandfhulden. 
„Würde der Mayr fürgeben, er bet dag guet von feinem Herren 
verlandſchuldet oder zu ödrecht oder fonit beitanden.’’ Mef. 
L.R. Tit. 34. Art. 3. Die Landfpräcd, lingua vernacula, 
Pr. v. 1618, Der Landjtain, (um Ebersberg), Felsgrund, 
auf weichen man in diefer Gegend, deren Boden font aus Sand 
und Nagelfluh beſteht, beym Brunnengraben zuweilen ftoßt. Die 
Landräfel, f. Täfel. 2) (D.8.) einzelnes urbares Grundftäd, 
Ader, Feld. Ein Bauer befist fo und fo viel Länder (Lanto'). 
's Erdepfol-, ’s Cäbis-, 's Kraut-, 's Här- ıc. Land, Ader, 
welcher mit Kartoffeln, Kohl, Rüben, Flachs ıc. beftellt ift, oder 
werden fol. Wen ma’ dr Lanta“ z* Gräs ligng lasst,. bis s* 
widor ausg'rast’t habm, san’ s’ Egotr. Das Haißland, Naß— 
Land, heißer, naffer Adtergrund. „Sandige Gründe, weldhe bey 
anhaltender Hitze naar gern in Heißlaͤnder ausarten.“ Zirngibl 
Hainfp. p-’289. baifländig, naflandig (hasslanti’, näs- 
lanti’), adj. (vom Boden) heiß, naß. Des Umland, Ader, 
der nie Früchte getragen bat, fondern erft biezu urbar gemacht 
worden iſt, Über den Naturalzehend p. 32. ©: Borland, Das 
„überlaͤnd,“ (Hofer) lediges, zu einem andern Gut gefommeneg 
Grundſtuͤck. „Cum agris illis qui dieuntur VPherlent.“ MB.XI. 
Ar ad 1252, (efr. genden). Das Borland, a) Ader, welder 
vor andern liegt, (gewöhnlich erft fpäter zum Acker ausgereutet 
oder urbar gemacht worden iſt, f. Umland). „Es follen die Bor: 
lender demjenigen verzehent werden, der auß den anſtoßenden 
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dern den Zehent ze fengen hat,“ L.R. v. 1616, f. 326. b) Ader, 
auf welchen (als auf ein Neu-Gereut?) der Bebauer eines Le— 
hengutes beſondere Rechte hatte. „De agris ad speciale jus vil- 
lici pertinentibus qui dicuntur Vorlant.“ MB. IX. 538 ad 
1135. „Sol yn (den Klofterherren) von den hof geben das brittail 
von alle dem, das der pflueg pawt, alfo das ih chain vorlant 
haben fol,‘ MB. XVII. 440 ad 1447. „De molendino und von 
einem vorlant.” MB. VI. 448. ce) Ader, auf welhem dem 
Pfarrer das Zehendrecht allein und nicht Mehrern, wie auf andern 
Adern, zufteht. (Baur). Vrgl. a. Ader, Bi:fang, Stud. 

Die Landen, (plur. Befhreibung der Kalferflaufe in Hazzis 
Statift. I. p. 399), Steden, die den Drud des Waſſers ableiten. 
©. d. f. u. lenden, 

Die Zander oder andern (Lanto’, Lante'n), a) (D.Pf. Frank.) 
Zaunftange, Stangenzaun; (bey Hübner Salzb. 970 iſt „Lanta“ 
ein Thor in einem Feldzaun).. Hlevon das auch hochdeutſche Eollec: 
tiv Geländer. Der „Lenderftuhpl” in einer bayreuth. Taxe 
v. 1644 iſt wol ein Stuhl mit einer NRüdenlehne. ein-, um: 
(ändern, mit Stangen, oder einem Stangenzaun einfrieden, 
umfrieden. b) (fhwab.) Latte, Landerdach, „plattes Dach, mit 
Steinen belegt.” c) „Jeder (Salzpfannen:) Fuhrmann (in Rei— 
chenhall) foll auf fein Sieden, jm zuegeordent, auf das münft ain 
Pfund Neben (Holz) unverlih zu ainem Borrath auf feinen Lann— 
tern haben.’ Lori Brg.R. f. 140. (Etwa Drudfehler flatt San: 
tern, w. m. f.) Vrgl. a. lendena) 
 derländern (do’lando'n), (von Zäunen, Gattern und über: 
haupt von folden Dingen, die aus einer Fünftlihen Verbindung 
von Theilen beitehen) aus den Verbindungen, den Fugen bringen; 
neutr. aus den Fugen fommen. 

lenden (lentn), ı) (von Sciffern, Floͤßern) landen. anlenden, 
zuelenden. 

Da far I net üba‘, da lent I net zus», 

Du bist net mei” Deonl und I bi” net dei” Bus". 
auslenden, dad was auf dem Floß, Schiff gebracht worden iſt, 
ans Land bringen. Fig. RA. Niht zuelenden, (d. h. mit der 
Bezahlung nicht zuhalten) Fönnen. Die Lend (Lent), der Lan- 

dungsplatz. Die Schifflent, Holzlent x. Die Obere und 
die Untere Lend zu Münden, Ablagepläge der dort gelandeten 
Holzuorräthe. Lend huͤeter, Wächter, darüber aufgeftellt. lend— 

-faren, landen, Lori B.R. f. 322. 2) act. u. neutr. lenken, wen- 
den, neigen, an-, um-, zue-, weg: ıc. lenden, ‚Wann ein 
Graben auffgeworffen, wodurch das Wildwafler von denen Adern 
gelendet wird.’ Ertl. prax. aur. II. 640, 

‚Treue Sreundfchaft fih nicht lendet, 

Bis der Tod das Leben endet.‘ Abele f. Grehts. I. 326, 
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„Denn die ſtain ſich theten wennden 
Und auf den ain'n pauren lennden.“ Theurd. 

„Das notbleydende Weib hatte nichts, mit deme fie den Michter 
auf ihre Seiten möchte lLenden.“ P. Abrah. Gagaga. Tenden 
aufetwag, fi darauf beziehen, darauf hinweifen, fallen. „So 
lendet die Erbſchaft auf feine Erben.” Kr. LhdL.IX. 117. „Der 
Artikel lent dahin.’ Ldtg. v. 1514. p. 387. Sih auf etwas 
lenden, belenden, darauf beziehen, fügen, berufen, 3.3. 
auf ein Zeugniß, einen Gebrauch, ein Gefeß, eine Perfon (Kr. 
&hdl. XI. 282. 427. XVIII. 308) ıc. „Wie derfelbe Graf Wolf: 
gang das zu Lenden, (zu begründen, zu entfchuldigen), und aus ' 
was Urfahen aus ihm felbit in feinen Kriegen fürgenommen, bat 
man dennoch Wiſſen.“ Sr. Lhdl. XIH. 210, auslenden, fih 
irgend wohin wenden, begeben, „Wir find berichtet wie der ſchwaͤ— 
bifche Bund auf das Lechfeld kommen fol, in Meinung, das loͤb⸗ 
lihe Haus Bayern zu überziehen und zu befhädigen. Dieweil wir 
aber noch nicht haben erfehen können, wo der auslenden wird,” 
(fo fol ſich alles in der Gegend-flühten). „Sollen die wehrlihen 
(Landleute), dahin ihnen gezeigt wird, wo die Thäter (Straßen- 
räuber, Landzwinger ıc.) ausgelendet find, mit ihrer Wehre 
nacheilen.“ Kr. Lhol. IX. 125. XVII. 142, „Wann König Carl in 
deutfhe Lande zuländen werde.’ Gem. Reg. Chr. IV. 380 (Ich 
möchte in diefem Sinne fait eine zu lenen, a. Sp. hlinen ge- 
börige, inclinare bedeutende Form annehmen). 

el:lend, f. el. 

Die Lenden (Lentn), (Schmußer) ſchmales Aderbeet, Bifang. 
(S. Land 2), und vrgl. gl. a. 690 gilenti culta, i. 280, 671 
niunilenti novalia. 

Die Lenden (Lentn), wie ah. Lende. („Leindin lumbus.‘ Voec. 
v. 14195 lendin, lumbi gl. o. 234; lentifano lumbare gl. i. 
941; lendner femorale,* Voe. v, 14295 weit öfter fteht indef: 
fen lenti, lendin, lendil, lentiprätum für renes, renun- 
culi; auch neben Iſidor's [umbLo Jumborum hat gl. a. 664 lums 
bala renunculi. Ob damit, dur das angelf. lund=-lagarenes, 
zufammenhangt gl. i. 1076 Lunda, agf. lynd arvina, gl.i. 
439. 1182 Juntuffa pectuseulum?) Der Zendbräten (Lem- 
bradn), ‚gedünftete und gefauerte Nierenfbnitthen, Lendenbra— 
ten, Mehrbraten. Die Ausſprachſorm Lemmer- oder Lammer- 
Braͤten fheint aus Lend und diefem dunfeln Mebrbraten 
sufammengefeßt. 

lind (lin’), adj. u, adv. weich, nicht hart, niht rauh, (a. Sp. 
Lindi, lenis). Lind gsödn& Aor, weich gefottne Ever. 's Fleisch 
will (im Kochen) net lin’ wer'n; 9 linds Bett; © linde Haut, 
 linda‘ Sammat. mudel=lind, fo weich wie der Balg einer 
Katze (Mudel). Figuͤrlich pflegt der Dialekt In der Negel weder 
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diefes Lind noch das hochdeutfhe gelinde zu gebrauhen. ©. 
a.len. 

lindfchärfig-(lindschäri’), (b. W. von Kleidern) abgetragen, 
löcherig. 

Die Linden (Linn, Lint'n), Linde, a. Sp. linda. Das Lin. 
dad (Linta’), Platz, wo mehrere Linden ſtehen. „Aln Holß ge: 
nannt das Lintach.“ MB. IX, 305, (finden (linte’), adj. 
aus Lindenhof. 's linta” oder ’s linto’-r-9” Holz habm 
'Drächsl» gern. 

Lunden, aͤ. Sp. London, (angelfähf. Runden). „Lunden, Lun- 
danea civitas in Anglia.‘“ Voc. v, 1419, „Nachdem aber dur 
die niederlandiihen Kriege das Tuchmachen von Antorf (Antwer: 
pen) nah Lunden in Engelland gezogen.” über den Tuch = und 
Lodenhandel in B. p- 16. luͤndiſch, lindiſch Tued oder 
Scheptuch, feines Zub, das von London in Schiffen nad 
Hamburg und andren Seeftädten, und von da nah B. Fam. (ibid. 
p. 16. 23. 34. „ij rotte ganze lindiſche tueh zu xxvii ellen, 
ains umb xxxiij gld.rh.; kumbt ain elfn umb ilb. xii dl.” Muͤnch. 
Hofrechn. v. 1468, Wſtr. Ber. V. a1ıı,. „Item der Mudenthale- 
rin einen fhwarzen Tandifhen (luͤndiſchen?) Rod.’ Kr. Lhdl. 
VII. 419. A.R.A. Nicht von luͤndiſcher Tuch wegen’mit 
Einem handeln, etwas ungewöhnliches, verdächtiges mit ihm ab⸗ 
machen, Gem. Reg. Ehr. IV. 146 ad 1509, 


lang, (nuͤrnb. lo'g, v.pf. lao’g, b. W. läg), wie had. (a. Sp. lang, 
lanc). Der fummerlange Tag, die winterlange Nacht, die 
leidlange Naht. R.A. Heit is’s scho’ lang, d. h. fpät. lang 
;' vil, lang 3* früe, lang 3° Eurz x. viel zu viel, zu früb, 
zu kurz. über lang (Gebirg), felten. lang auf, nad der 
Lange, in gerader Linie fort. Wenn der Mosfhnepf aufftit, 
fliegt er bin und ber, big, er Einmal langaus ftreiht. Scerzh. 
R.A. Heit gets langaus, heute dauert ed lange. Der Lang: 
auf (seil. =Tanz), ehmals üblihere Art zu tanzen, die durd das 
erft in den Städten, und endlich auch auf dem Lande allgemein in 
Schwung gefommene Walzen fo ziemlich in Abgang gerathen ft. 
Die Langauß (verfiche Kegelſtatt). Bey diefem Kegelfpiele 
wird die Kugel auf die vom Stande weiter entfernten Bretter ge— 
worfen und die Kegel ftehen weit auseinander, da hingegen bev 
der Budel die Kugel auf Einem Brette gegen die viel enger ſte— 
benden Kegel gerollt wird. Das lange Gelb. „DO ih bin, 
fagt bey P. Abraham eine Gojährige Abſpuͤelerinn, aud ein— 
mal fhön geweit und hätt ich, wie das lange Geld im Schwung 
gegangen, einer jeden den Trug gebotten.‘ Hier iſt wol Fein Be— 
zug auf die früher übliche Unterfcheidung der Schillinge in Lange 
(d. t. zu 30 Pfenningen) und in kurze (ju 12 a 
i er 
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„Über eine Deuf (Diekftal) unter ſechs Schilling der lan— 
gen konnten die Hofmarksherren richten.” ıfter Freyhaitbrief. 
„6 Schilling der langen N, du.“ Mied ad 1357 u. 1404. „Be: 
ben ſchilllnge der Langen, münder pfenninge.” MB. XVII. 36 
ad 1300, XIX. 67 ad ı38ı, „Drey fhilling der langen, pfenning 
der gewöndleihen Statmuͤnzz zu Muͤnlichen.“ MB. XXI. 277 ad 
1376, ‚meun Schilling Haller ber langen.‘ Lori Brg.®. 352 ad 
1465. ©. Schilling. Das Lenglein (Lengl‘), (U.2.) halb- 
ausgewachſener Baumftamm von ohngefähr 30 — 4o Schuhen; f. 
Näfen. Die Lengin, die engen GGengé, Lengkng, wel- 
de Ausfprahform vielleiht aus Lengden zu erklären ift), die 
Länge. 'Afs‘ des gat 9 Lengkng her, aber das braucht eine 
lange Zeit! & ganze Lengkng, eine ziemliche lange Zeit. naͤch 
Lengs, näh Lengft, nah ber Länge, ausfuͤhrlich. „Naͤch 
Länge erzählen, näh Länge Rechnung thun.“ Kr. Lhdl. XVII. 
331. Naͤch Lengft legen, näh aller Lengſt niderfallen. 
Der Kangbart, Lancpart, (a.Sp.) der Longobarde; der Ita— 
llener überhaupt. Lancpart ald Eigenname eines Zengen kommt 
3. B. Meichelb. Hist. Fr. I. II. p. 250 saec. IX, neben den aͤhn— 
lih verwendeten Nationalnamen Durinc, Huno, Purgund, 
Sahfo, p- 166 Francho, p- 245 Peiri, p. ı45 Freaſo, p-ı16 
Hiſſo (Heffo?), p- 308 Alaman ıc. vor. (Laucparta, Lanc- 
partolant, Lancharten, Italia gl. a. 272. o. 389. 122; Lanc⸗ 
partun Longobardi o. 119, lancpartisfer Rutilus, Latius 
a. 53ı, i. 5515 agf. langbearda, longbearda; fiehb au 
das entftellte Lamperter, Lumperter). Diefer Name findet 
ſich ſchon bey Ptolemaͤus, Delleius und Tacktus, und wenn gegen 
die Etymologie bey Paul. Diac. I. 9 nichts einzuwenden wäre, fo 
gehörten die Wörter lang und.Bart zu den diteftbeurfundeten 
‚der deutfhen Sprache. Indeſſen fommt bey leßterm III. 19 auch 
das einfahe Bardus vor, womit die Heatho-beardas im Beo— 
vulf ©. 152. 153. 155 vergleichbar wären. Im sl. ift bardi m. 
elypeus und gigas, bard n. navis. Eine andere Beziehung gabe 
das alte barta securis f. Barfen. Der fhwebdifhe Hiftoriker 
Lagerbring, der mehrere longob. Eigennamen aus dem Finnifhen 
erflärbar, und darin felbft parti (barba) findet, macht biefe, mit 
den Bayern vermuthlih nahe verwandte deutfche Nation gar zu 
Sinnen. Das Langhaus (einer Kirche), der unter dad Haupt: 
dach fallende Theil des Gebäudes, „Lanngcklhaws.“ Wſtr. Btr. 
III. 1375 lauchus propolas gl. a. 558. ©. Haus. lang: 
fam (lanksam, Nürub. löksom), 9.2. langfamig, adj. a) wie 
hchd. b) (Klein Anfp.) fpdt, (in der a. Sp. hat lancfam bie 
Bedeutung diuturnus, prolixus). Die Langweil (Lankwäl, 
Nuͤrnb. Lo’kwal), a) die Langeweile, b) (O. Iſar) anhaltender oder _ 
großer Jammer. langweilen oder fich langweilen nah 
Schmellerd Vayeriſches Wörterbuch, II. Th. Hh 
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einem "Ding, Sehnſucht darnach empfinden, Die Langmwid 
(Langwi'), die Langwiede, dancunid vinculum plaustri, lat- 
tula, temo, gl.i. 266, 1120, 0.4075 lancuutt medullam i.820). 
Rechtsſpruch: Langwid fhaid’t, d. b. die Mitte des Fahrweges 
tft die Grenzlinie. (Megnet). Brot. Wid. 

langen, wie bhd. Das Anlangen, (Canzlevfpr.) die Bitt: 
fhrift. Ein Anlagen mahen, überreihen an biefe oder jene 
Perfon oder Behörde. (Mermuthlich von der R.A. an jemand eine 
Bitte langen, gelangen laßen). anlangen,.einlangen, 
vrb. n. ein Anlangen an Die Behörde einreihen. Hä’ scho” 
druimäl ei’glangt, und no’ kaan Antwourt. belangen 
(b’langs’), a)durd lange Dauer beläftigen. Da‘ Winte‘ b’langt 
mi’ dehin, fommt mir nad gerabe gar zu lang vor. 

„Froͤwt fih, alfo ber morgenftern brehende 
Den wachter tuot, den kalte naht belenget.” Toturel. 

(efr. bevilen). b) mit Sehnſucht, Verlangen erfüllen. Es be: 
langt mich, ich babe Verlangen, Luft; es verlangt mid. os 
b'langt mi’ nach Owos; as hät mi’ b’langt, mei” Schwösta‘ 
z* segng. „Wenns den Kalfer Iuft't und belangt, komm er nur 
ber!” Av. Ehr. 106. Der Belangen (B’lange’) und der Ge: 
langen(G’lang?‘, 4.Sp. ber gelange, genit. des gelangen), 
das Merlangen, die Luft, das Gelüfte nah etwas, 3° schwanga's 
Wei’ hat bal’ den bal’ den B’lange’, G’lango’, belängig; 
gelängig, gelängerig (b’längi', bläani; glängi’, glängari’, 
gläni), ein Gelüfte habend, Läftern; naſchhaft. berlangen 
wie hchd. erlangen, jedoh minder üblih, als dergelangen. 
aberlangen, abgewinnen. Kr. Lhol. IV. 7ı3 „daß Ihr Eud in 
feinem Rechtbieten feinen Glimpfen aberlangen laßt.” ge: 
langen (g’langs’), neutr. u, act. a) langen, reihen. Auf éppos 
hi’g’langs', nadı etwas hinlangen. G"lang ma“ 's Buohh her, 
reich ed her. Do“ Handlangs‘ g’langt "an Dächdecke‘ Ziogl 
auffi. dergelangen, erlangen, erreihen; (Dtfr. gilangon). 
Kä’st 95 net da'g’lange’, is »s de’ zweid weg? (Im Angelf. 
kann man auch Perfonen gelangian, berbenholen, rufen). b) hin: 
langen, binreichen, fleden. os g’langt scho‘. Den glangt 
net leicht &ppas, der braucht älls z'vıl. c) binlänglid genug 
haben. I g’lang scho’ damit. Der g‘langt mit weni’. aus- 
g’langs’ mit Etwas. ausgelangen etwas, es andklaftern, 
deffen Umfang oder Enden ‚mit ansgefpannten Armen erreichen. 
Der Gelangen, fieh oben unter der Belangen. Das 
Hantlang, (a. Sp.) der Handlohn, das Laubemium. ver: 
bantlangen ein Lehen, den Handlohn davon reihen. MB. 
XXIV. 704. 739. 742. @Brgl. Raid. verlängen, verlen 
gen, Caͤ. Sp.) verfhleben, differre, a. Sy. irlengam. "uf: 
verlengt, ohne Auffhub. „Etwas. der Obrigkeit unvertengt 
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anzaigen.“ L.R. v. 1616. ſ. 790. „Das man unverlengt das 
klaine geſtelder und reiferer außmaiſſe,“ Abt v. St. Zeno 1676. 
Der Laͤngeß, Laͤugß, Laͤnghen, Laͤngßöüing (Längess, 
Länks, Länkst, Länks'n, Länksing, Länzing, Lässing, O.L.) 
das Fruͤhjahr, der Lenz, (dengizinmanoth Martius gl. o. 236; 
fangiz vere a. 537). „Auf künftigen Lanngs. Zu Lanngszei⸗— 
ten.’ Lori L.R. 329. 365. „Den 27 April Hat man den Langfr 
pau (die Frühlings-Feldbeftelung) gar verrichtet.” Abt v. St. Zeno 
in f. Ealend. v, 1668. „langhez, primavera.'* Sette communi. 
längßeln (länkschtin) von ber Witterimg: milder zu werden 
anfangen. Nah dem angelfdchf. Lengten, lenceten, Genitiv. 
lenctenes, engl. lent (quadragesima, ver) ſcheint unfer Läng- 
fen, Längping, a. Sp. lengizin die rechte unverkuͤrzte No 
minativform, und etwa In Bezug auf das Längerwerben der Tage 
aus einem alten Verb lengizan, agf. lengetan zu benten. 
©. Laͤnz. 
eling (lin’), ale Endſylbe wird häufig zur Subftantivierung von Ne⸗ 
benbeftimmungen gebraucht, befonders in der Benennung von Thie: 
ren und Pflanzen.  Merfchledene junge Thiere werden als Friſch⸗ 
linge, Früelinge, Schäßlinge bejeihnet. So heißt 3. B. 
der Boͤrs (perca, ein Fiſch) im erften Jahr Heurling, im zwey⸗ 
ten Stichling, im britten Egling, im vierten Rehling. 
Diele Schwaͤmme (fungi) enden auf ling: Küeling, Tälbling, 
Brätling, Weißling, Pfifferling, ja felbft das Genus 
Shwämmerling. Arten von Üpfeln: der Braitling, Riem— 
ling, Strälfling, Streimling, Weinling, Weißling ıc. 
Arten von Bäumen: der Förling, Tännling (hie und da) bie 
Foͤhre, Tanne. Manchmal wird diefes «ling zu linger reno- 
viert. Der Säurlinger, Suͤeßlinger, faure, füße Art Apfel. 
(Schon im Gapitulare „de villis‘ 70 kommen Apfelnamen auf 
sing vor). Der Zwifhlinger, (HhE.) Ader, der fo zwiſchen 
andern liegt, daß die Furchen derfelben im rechten Winkel auf die 
feinigen fallen. :Iing, :linge, Möverblal: Endung, 3. B. 
aͤrſchling (ruͤckwaͤrts), fürfhling (vorwärts), näsling (mit 
der Nafe am Boden). blindlings, finfterlings, gritt: 
lings, ruͤgklings, fhrittlings ıc. Im Schottifhen: =lin: 
gig, -lings, 3. B. ſtridelingis, engl. aftride; vrgl. Grimm 
UI. 358 u. 364, wo gezeigt wird, daß ſich diefe Endſplbe ling erft 
nach und nach aus dem, ak Wörter, die auf al, Il, ul ausgiens 
gen, gefesten ing entwidelt hat. " 
gelingen, wie hchd., (a. Sp. lingan cessisse feliciter gl.i. 569). 
Es iſt undes hat mir gelungen. (Zufammenhang mitlangıc. 
vermurhet Grimm II. 37). ©. a. d. f. 
Der Lung (Luk), b. W. Trieb oder Freyheit fih zu bewegen (7). 
3.8, Fainen Lung haben, zum Wachen, feinen Kindern allen, 
ha 


484 Kung Lank Kent Link 


oder zevil Lung läfen. - Bey Henuilſch iſt lung als adj. nad: 
giebig, weich. „Alchenholz iſt gedigen und hart, Tennenholz lung 
und welch.“ Vrgl. hügk und allenfalls Kero Prolog. „ſint ke— 
longüt rélaxantur,“ ferners dad d. lunger celer, das alte lun— 
gar expeditus (u. strenuus) gl. a. 56. 350. ©. a. d. v. u. f. 
Die Lungel, (MWerdenfelf.. Akten des ı5ten Jahr.) liederliche 
MWeibsperfon, die einem Manne folgt; Anhang. Brgl. d. v. 
Die Lungel (Lungl, entftellt Lumpl), die Lunge, (lunga gl. a 
672. lungun a. 442. 0. 233, Iungunna a. 103, 0. ı88, 201. 
453, lungina o. 233, 398. 406 pulmo, „pulmon;‘ aud) angelf. 
im Singular lungen, vrol. Gramm. ©. 123). Das Gelüng, 
Sollectiv fär Lunge und die fämmtlichen edlern Eingeweide. R.A. 
Einem bis auf die Lungel hinein (hauen, ſehen, ihn 
ganz durchfchauen. | | 
„Lunge,“ (Flurl Befchreib. d. ©. p- 55) fhwärzlic = grauer Schiefer: 
thon (bey Raltenhaslad). 


Die Lanken, (Regensb. Metzgerſprache) Lendenftüd, Lendenbraten. 
(„iwere lanchen fin 3° aller cit ufgegurtet,“ sint lumbi vestri 
omni tempore praeeincti. . Gl. ®innerl. „minera lanch a, meo 
lumbo.“ gl, i. 1117. lancha, ilia i. 138. 667. 0. 233). 

lenken, wie hihd.; (aus der a. Sp. Ift mir nur gl. i. 824 „Id 
irlencho luxo, wenn es anders nicht zum vorigen lancha ge: 

hoͤrt, erinnerlih). Das Gelenk wie hchd.; uͤblicher It Gelaid. 
gelenf (grlenk) adj. u. adv. (O.Pf.) geſchwind, ſchnell, flink. 
Kum glenk wida*! fomm gleih, ſchnell wieder. = g’lenks 
Mäidl-, flintes Mädchen. (S. a. glenk; im Schott. ift to clink, 

- flinf ſeyn). Brot. d. f. 

link, eigentlih LingE, adj. inf, (d&.Sp. glingg; gl. a. 292 
lenka laeva; fonft ift bey ung denf, in der a.Sp. uuiniitar, 
ist. vinftrt, ſchwed. vänfter üblicher). „An der glynngken 
feiten.” Wſtr. Ber. II. 135. 138 ad 1475. „Uf der glenfen 
hand,” MB. VI. 301 ad 1442, link, Links feyn,-fig. un 
recht verftehen, auffaffen. links gen, fig. unrecht, fihlef gehen, 
ausfallen. links anfhauen Einen, ihn feel anfehen. RU. 
‚Die Kap hat links gemaust, die Sache tft gegen die Erwar— 
tung ausgefallen. IinFolot, adv. ein wenig linfer Hand. Link: 
lappiſch, adj. Inkifh. Der, die Linkowätſch, der, die bie 
inte Hand beffer als die rechte braucht. Das Wort link in 
Bezug zu bringen mit dem Lenken blos des linken von zwey ne— 
beneinander gehenden Pferden, wie Ginige auch das franz. gauche 
aus dem alten guenchir (wenden) erflären wollen, scheint mir 
minder ftatthaft, als, der Gedanfe an ein Derivatum vom ist. Ti: 
na debilitare, wie auch wol das alte unintftar zum agf. va: 
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nian, isl. vana debilitare,, van defectus gehören Eönnte. Vrgl. 
lurz. 


f 


Der und die Ling, und bie Linfen, die Linfe, (a. Sp. linft gl.i. 


4. 497. 654. 0. 318, und Linfin as 44. 665, o. 99 lens, vielfeiht 


masc. wie hirſt milium). Der Nötling (Hröudlins) im Rot- 
thal: Wider und Linfen. „‚Unter die Gerfte fommt (beym Aus— 
fen) Rothling“ «foll.Heifen Rothlins). Hazzi Statift. II. 
1156, Linstraid (Höfer) Linfen, Wilden und Gerfte vermifcht. 
Die Harlins für Leinfamen gehört doch wol zu Lin-fät f. Lin, 


Der Laͤnz, Laͤnzing (Länz, Länzing, O.L. neben dein ditern 
Laͤngeß, w. m. f. Fraͤnk. gen. bed Lenzen), der Frühling, der 
Lenz, bes Lenzed. Das Länzkörn, Sommerforn. Die Lenzen- 
flur, (wirzb.) Flur mit den Sommerfrädhten. „Indem Lent- 


sen.” Ortolph. Das Prompt. v. 1618 hat Glentz. Schon in der - 


4. Sp. kommt gl. a. 689.0. 116 lenzo, o. 202 das dem beffern 
lengizin entfprehende lenzin vor. 

Der Lenz, Lenzel, ı) Lorenz. 2) appellative: ber Hemeb- 
Lenz, ber im bloßen Hemde geht; Im obfcönen Scherz penis. 
3) der mittlere eines Spiels Kegel, der auf mandhem Kegelplage, 
wenn man ihn allein trifft und ummirft, 3 gilt. „Iotz had do“ 
Teuf'l sei’n Lenz*l fälln lassn!“* 

„linzzhewper, adula.“ Hbn. Voc. v. 1445, (etwa Kinzerzeug, halb 
leinener und halb wollener Zeug ?). Vrgl. gl. o. 79 Linz theristra 
und das agf. linet linum. 

lunzen, Lunzeln, lünzeln, leiht fhlummern, „lunczen, dor- 
mitare, [uncz, somnolentia.‘“ Voc. vet. bey Pez. lunzat, 
adj» fhläfrig, ſchlapp, träg. Lunzig, lunzet, (D.Pf. Nrnb.) 
lünzen (linze), weich, Ind, als Gegenfaß des Steifen, Kör- 
nihten. lunzots Tuech, lunzate Leinwand. Geftärkte 
Spitzen, die fteif feyn follen, werden In der feuchten Luft lunzet. 
Vrgl. d. f. 

Die Lunzen. 
„Da thet ber Kuͤnig David 
Die Lungen (concubinas) aus dem hauß.“ Meime v. 
1563 ad lib. Reg. II. c. a0, v. 3, Vrgl. d. v. 

Die Lunzen, die Unze. Hä’ m» fimf Lunz‘n Blust lassn. ©. 

Gramm. 645. 





Reihe: Zap, Lep, x. 


Der Lapp, Läppol, Lapps, Läppsl, Lappadi’l, gem. die Lappinn, 
(Inn:Salz.) 1) blödfinnige, taubſtumme Perfon, Vrgl. Fediun 


— 
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und Fed. Unter den gemeinen Leuten, fagt Rohrer, wird. 0 
Blödfinniger beftens gepflegt, well er, als keiner Sünde fählg, von 
Mund auf gen Himmel fahre und für fie bitten koͤnne. Da 
Lappen-Spital in Neihenhal. S. Hazzi Statijt. III. 968. 980 
Lappenmäßig (lappmmaässi'), biödfinnig. 2) ſcherzhaftes Er 
wort; vrgl. Narr. 

lappen, vrb. a) Das Prompt. v. 1618 hat das Sprichwort: 
„Thaler klappen, Wort lappen, dieta non sonant;“ (vrgl. 
loppern). b) (Hfr.) ſchaukeln. 

lappen, leppelen, leppern, trinken mit der Zunge, wie der 
Hund; fhlürfen; In. Heinen Zügen trinfen. Der leppsa-lt'n 
ganz'n Täg än 0* Mass Bior. Sronifh wird leppo'n für viel 
faufen gebraudt. (cfr. ist. lap, lepra sorbillum)., verlep— 
pern mit Leppern, ober fonft einzelweife und nah ‚und nach 
durchbringen. Das Seinige verleppern. Lepperſchulden 
(Zranfen), Heine Schuldpoften. S. lebeln. (Für lappen hat 
die a. Sp. ein Ablautverb Iaffan, ih Imaff gl. a. 90. i. 170, 
612, 855, vrgl. Leffel). 

Der Lepros (v-), urſpruͤnglich: ein mit der Lepra Behafteter, (f. 
Sieh, Sunderfiedh), für welche es bey den melſten Städten 
und Märkten abgefonderte Häufer (Leprofenhäufer) gab. Die: 
fer Name dauert noch jet fort, bedeutet aber mit wenigen Aus— 
nahmen, 3. B. der Leprofen auf dem Gafteig bev Münden, ge: 
woͤhnlich arme brefthafte Perfonen überhaupt, die in einem ehma— 
ligen Leprofenhaus von milden Stiftungen beyfammen leben. 
Baumgartners Neuftadt p. 112. | 

2ipp, Lippel, Philipp; der Lippel, als Appellativ, ungefhidter, 
dummer Menfh. Der Holo-Lippel Fann die Ausſptache von 
Haller-L. ſeyn; doch fcheint diefer Ausdrud von einem alten 

‚ bäurifhen, ehmals fehr belichten Weihnachts: Hirtentled herzuruͤh— 
ren, welches anfängt: 

„Hola Lippel! was iſt das? 

Hör, mein Aid ſchier allweil was. 

Mein, was fol das Ding bedeuten? 

Hab ih doch nie Tag bör'n laͤuten, 

Und es ift ja fo ſchoͤn Liecht, 

Daß man jeden Pfenning ſieht.“ ‚ 
(ippeln Einen, ihn zum Narren haben. 

loppern, (ſchwaͤb.) lofe, unbefeftigt feyn. 

Die Löpp, (Mordfranten) hölzerne Kanne mit Handhabe und Dedel; 
in Alt. Buͤtſchen. 

Die, das Lupp, Luͤpp, a) Sügrediens, das die Mil gerinnen 

‚macht, Lab. „Lipp coagulum,“ Ptompt. v, 1618. b) (d. Sp.) 

Salbe, beſonders eine giftige; Zaubermittel; Be zauberuug. „Daz 
da) menſche ein cheger fey, mit unrechten Tuppen, oder das er 
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vergift mache.“ Mchtb. von 1332, Wftr. Btr. VIE 89. „Die ba 
Zuppe und Zouber tribent.”’ Br. Berht. „Lupnei sortilegium,“ 
Voec. 9. 1429. augluppi collyrio gl. i. 438, 1182, „Luppi 
maleficium (venefieium)‘“* gl. a. 326. 437. luppen d. Sp.) 
luppoͤn a. Sp.) falben, befonders mit Gift, vergiften, verzaubern. 
„Die Wunde tft geluppet mit dem Gifte des ewigen Todes.“ 
Br. Berht. Iuppön ungere (veneno) gl. i. 800. Noch kommt 
verluppt in der Bedeutung: fchußfeft, dur Zaubermittel gegen 
Schußwunden gefichert,, vor. 





Iupfen, vom Boden empor bringen. Wio willst denn Du 's hebm, 
kä’st os ja net 9 mäl lupfs. Lupf di’ 9 bissl! erhebe dich! 
Hofeniupfen, ringen, indem man einander am Hofenbund vom 
Boden zu heben und aus dem Gleichgewicht zu bringen fuht. Das 
Artilferiebuh Ms. v. 1591 fagt: Item dein Lupfer, das man bie 
Khugel darmit herauslupfet fol geformtert fein, wie ain An- 
zügel zue alnem Schuech.“ (Dtfrids gllepyphan II. 14. 55 paßt 
des Stammvocales wegen nicht recht hieher, das isl. lypta had. 
Lüften aber fcheinen weitere Ableitungen; f. a. teffen. Der 
Zupf (ſchwaͤb.) Augenblit der Erholung. 





Reihe: Lar, ler, x. 


Lär, 2er, nah Gramm. 878, Zaren, Leren, Larn, Lern in 
Ortsnamen als einziger oder ald Mitbeftandtheil vorfommend, 5.8. 
„Lohr, Lahr.” Fritzlar (a.Sp. Frideslar), Weplar. Ab: 
larn, Enklarn, Eflarn, Hoͤflarn, Köftlarn, Pechlarn 
(Gechelaͤren im Nibelungenlled), Scheftlarn, (Sceftilart 
MB. VIII. 363, a Scefthilarun Meich. Hist. Fr. 174), Wink— 
larn, Zeltlarn. Eben fo häufig iſt die Form Ler'n, ſelbſt 
außer der Zuſamenſetzung: Lern an der Vils oder Vils-Lern; 
„in loco qui dieitur Hlera.’ Urk. v. circa a°. 800. Meichelb. H. 
Fr. I. II. f. 142. 344. Bey Erding findet fih ein Berg-Lern, 
ein Glas⸗Lern, ein Nider:Lern, ein Pes-Lern ıc. Dies 
fes Wort fcheint ehmals ein Appellativum gewefen und mit Otfrids 
giläri habitatio eines Stammes zu ſeyn, wo denn in altefter 
Sprache etwa ein Laͤr, Laͤs, Les, ober, wenn obiges Hlera aͤcht 
iſt und hieher gehört, Hlär ıc. zu vermuthen waͤre. Vrgl. das 
isl. Läfa claudere (ldfing claustrum, laͤs sera); vielleicht auch 
calasneo unter gelahfen, oder gar d. fi, wobey Einem ber 

gelahrte Einfall begegnen könnte, bie famofen deserta Boiorum 
als eine falfhe Überſetzung zu deuten. 

(dr (läar, o.pf. leis), wie hechd. leer, (a. Sp. läri). Läres Bier, 
ohne hinlänglihen Malzgehalt. Laͤres, Ihindelläres Mich, 


488 gar. Laur er Leir 


das nicht beleibt, das mager it: RU Was lär ſtet, waint 
nicht, es bat nichts zu fagen, wenn das Gefäß auch größer ift, 
ale man es eben braudt. Das Prompt. v. 1618 hat die R.A. es 
ſchlecht nicht laer, non abest quin . .,.abesse. non potest, 
quin...* fären (lärn, la'n, o.pf. leio'n), leeren. Metony— 
miſch ſagt man: irgend etwas aus einem Gefäß in das andere 
laͤren, wenn nemlih Dadurch dasjenige,: das früher voll war, leer 
wird. 's Wassor aus ’da‘ Krug.l i’n Häfo’ larn. So: einlären 
(implere, Prompt. v. 1618), umlaren. ic. RU Das Maul 
auslaren, herausfagen was man (gegen Jemand, über ein Ding 
Schlimmes) wußte oder zu fagen zu haben glaubte. Brgl. d. v. 
Bergleihung verdient das angelf. laͤſe, Läfve — nicht leſve, 
und etwa zu lefan gehörig) pascuum. 

Läros) Hilarius. ©. Lars. 

lauren (laus'n), wie hchd. lauern; f. Inren. 

Der Laur, Lauer, des, dem, ben Lauern, aͤ. Sp. fehlauer, hin: 
terliftiger Menfdh. „Laur veterator versipellis.‘ Prompt. von 
1618. . Man findet diefes Epithetun, vielleicht blos des Reims we: 
gen, meiftens auf die Bauern angewendet. Der Baur ein 

Laur, ein Waidſpruch wie: 

Rustica gens est oplima flens et pessima ridens 
Ungentem pungit, pungentem rusticus ungit. 
„Der jundherr fluht dem Pawern - 
Und faget zu dem Lawern ... 
* Noah bett drey Sön, der ein. ein Lawer 
Hieß Ham, derfelbig war ein Bawer.“ H. Sachs. 
Im Schottifhen iſt Lowrie (Laurhen) zunaͤchſt ein Epithetum des 
Fuchſes, und fofort das eines fehlauen Menfchen. 

Der „Laur, vinum secundum.‘* Prompt. v. ı6ıB, (lura, vinacium, 
mostacia gl. a. 689; i. 664; o. 397), hehd. Lauer, lat. lora. 
„Leyern” (die Lauren?), Nadwein zum Haustrunf. wirzb. 
Verord. v. 1751. 

leren (o.pf. leio‘n), wie hchd. Ichren, (a. Sp. leran, goth. Laie: 
jan); doc der gemeinen altb. Sprade, wo lernen aud für docere 
gebraucht wird, wenig geläufig, während hie und da Leren, wie idl. 
lära, fhwed. laͤra, ſchott. to lare, auch für-discere gilt. An 
der Pegniz 3.8. heift der Lehrling Ler er (Leiaro‘). A. Sp. ein 
‚gelerter (d.h. nad einer vorgefagten Formel gefprohener) Aid. 
„Mit fogtanen gelerten worten, als fid frauwen vnd man In 
dem land ze bairen erbredhts verzeihen mugen.” MB. XXII. 333 ad 
1357. „Unde der fale was lere fanger vone uninterbadh. . 
heißt es in einer deutfhen Traditionsurf. v. circa 1077. Mm. 152. 
Die Ler, die Form, das Mufter, hhd. Lehre. S. lernen. 

letren (leie'n), ı) leyern; geringfügige Dinge thun. Sp. W. Bef: 
fer geletert als gefetert. 2) fig. drehen. (U.Don.) die Kugel 
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(auf der Kegelbahn) eini”-, aussi leia'n.. Die Leir, Leiren 
(Leio*s, Leia’n), Leyer, eig. u. fig. Iyra. (cfr. „leyr, armproft- 
winde, scroba,‘* Voc. v. 1482). —F 

Leiren. ©. Laur. 

Leir-lein, ſ. Lein-l. 

verlieren, ſ. verlieſen. | 

Der Lör-bäum, (d.Sp.) der Lorberbaum, laurus. Mit „eines lor— 
paumes zweij’ oder einem „lor-zweij“ reitet Dietlaib un- 
angefochten durh „der Bayr lant“, wo man diefes als ein 
„gelaite, gegeben von dem reiche“, refpectiert. Pitrolf u. Dietl. 
3090 — 3195. Die Lör-ber (o.pf. Loua‘-bis‘, b. Lörber, 
Lou‘b>‘, Lou‘ba‘n, ’s Lorl, Lourl), tautologifh Lörberber fon 
Voc. v. 1445 (Louba‘ber, Louwaber), die Lorbeere, (lorperi 
bacca lauri gl. o. 419). Das Lör-ber-Blatt (o.pf. Low. 
bio"blad, b. Lou'ba'blad). Das Loͤr-Ol, Lorbeer-Ol. Es tft 
alles Lor-Ol, R.A. bey Avent. Ehr. f. 92, es — nichts zu er⸗ 

warten als Schaden. 

Der Lörer (wirzb.), Lohgerber. S. das Löh. 

luren, horchen, befonders ftaunend aufhorchen. Buo’, da hab I 
glurt! ©. [ofen und Lufen. 





Die Laͤrch, Lärk, die Lärche, larix. Das Laͤrket (Lergat), Laͤr— 
chenharz. Das Pechbrocken und „Loͤrgetporen“ iſt in den 
falzb. Waldordnungen p. 16. 92. 98 fehr verpönt. 

Die Lerch, DR. Lerk, befonders gerne diminutive: dag Lerchal, 
Lerkal, Lerkal, wie hchd. Lerhe, a.&p. lerihha, Ierahhba, 
wovon die erſte Sylbe wahrſcheinlich contrahiert iſt aus den beiden 
eriten der Formen lewer=-ga (7 communi), lewer-ke (nieder: 
fähf.), laver-ock (fhott.), laver-ce und Lafer=c, (agf.), und 
fogar im Dialekt der portugiefifhen Provinz Beira laberca, 
und womit auch Stalders Lürle f. alauda arborca, ja vielleicht 
das idl., wol aus lafa entftandene, Lö zufamenhangen mag. Die 
Birglerk, (D.8.) die Berg-Droßel, turdus saxatilis L. 


St. Larg, (d.Sp.) St. Hllarius. „Zu Neumwburg an der Donau 
war Bifhof St. Hilarius, den man St. Largen nennt.’ - Av. 
Ehr. f. 311, ©, Läros. 

Das Lörget, ſ. Lärd. 


Lark, Lerk, f. Larch, Lerd. 

lurken, eigentlich lurgken, im Reden mit der Zunge anſtoßen; 
das R nicht ausſprechen koͤnnen; „lahare sermone.“ Prompt. v. 
1618; (veraͤchtlich) reden überhaupt. S. Anm. hinter lurz 2). 


Der Lirmen, Lärm (Lärm), und das Verb lärmen (lärmo'), 
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wie Hd. Aus der a. Sp. tft mir nur larmida calamitas gl. i. 
593 erinnerlih, das einige Ahnlichkeit mit diefen Formen hat. 
Brol. d. f. 

„german classica; lerman flaben, classica pulsare.‘‘ Av, 
Gramm. „Lerman und Herdbrommen fhlagen, dem Feind 
german machen’ ihn allarmieren. Hiſt. der von Frundſperg. 
Diefes Lerman fcheint aus bem romanifchen allarme fr., allar- 
me it., d. h. all’ arme! nah Analogie bed d. Sadmann, ital. 
saccomanno von aacco; fr. sac, fp. saqueo (Plünderung) gebitbet, 
und fit vieleicht dennoch die Unterlage des vorigen Lärmen. 





Larn, Lern, Ortsname, f. Lar. 

lernen (les'ns’, 1&'no‘), wie hchd. 1) lernen, (a.Sp. lirnen). 
RR. 's Bläuvom Himmel runter lernen, d. h. ſehr eif- 
zig. Nptih. außen lernen (Putherbey v. 1581 f.54) auswendig 
lernen. a) lehren. Einem, (felten: Einen) etwas lernen. 
„Der mir aber nichts lernte.” B. v. Seckendorff's Lebensregeln 
p. 73. I hä da‘ s Tanz’n lern‘. Wart, I wıll di’ scho” tanz’n 
lerns! anlernen Einen zu etwas (gewöhnlich im ſchlim⸗ 
men Sinne), ihm Anleitung geben, ihn anftiften. Er hät mi’ ä. 
gle'nt dozus, oder däs I 's tas sol. ablernen Einem 
etwas, a) wie hchd. b) es ihm abgewöhnen, es ihn unterlaffen 
lehren. gelernt, guet gelernt feyn, wohl unterwiefen, 
gelehrt fevn. Der Lerner, bie Lernerin, a) ber Lehrjunge, 
das Lehrmädchen, b) ber Lehrer. gelirnig (glirni’, mit ber: 
vorbrehendem urfprünglihem 1) gerne oder leicht lernend, gelehrig. 
S. lefnen neben Beier u. vrgl. Lören. 





„urſchen, mingere, de feminis.“ Praſch. Die Lurfch, ver: 
aͤchtlich: Welbsperfon. S. Leuf ch, Luſch. 


Lartſchen. „Das grobe oder ſogenannte Lartfhenholz auf dem 
Fichtelberge.“ Lori Brg.R. 514 ad 1685. Vrgl. Lätfhen und 
die Anm. hinter lurz 2). 

lurtſchen, a) (ſchwaͤb.) fchleppend gehen. „Lurtſcher atta, qui 
propter vitium pedum terram attingit potius quam calcat.“ 
Prompt. v. ı618. b) f. lurz 2). 





lurz (Würzb.), lin. Die lurz Hend. 
„Ber zeswen und zer lerzen, 
Gerecht ze beiden handen.’ Wilhelm v. Oranſe. 
Vrgl. d. f. u. leß. 
a) lur z. „Wer (im Brettfpiel), Lurs wird, zahlt das Spiel 
zwyfach,“ H. Sachs. lurzen, lurtſchen, im Brett fpielen. 
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„Tick tal, tric frac, lurt ſchen, scruporum et tesserarum' lu- 
dus mixtus.“ Nomencl. v. 1735. Anm. Lurz iſt wahrſcheinlich 
ein, ben bey andern Spielen üblihen matt, labet, Beteic, ents 
fprebender Ausdruck, und vielleiht mit dem vorigen lurz, ober’ 
wol gar mit lartfhben, Lurtfhen, lurken auf das isl. Ler- 
ta, und Lära frangere, debilitare beziehbar.. Das irlerchen 
gl. a. 197 (neben irlascen) extinguere ſcheint irleſchen gele- 
fen werden zu müſſen. 





Reihe: Ras, les, x. 


(Bey den Formen Laß, leß zc. iſt auch die Reihe latz, letz ıc. zu 
vergleichen). 

laß,’ heutige, nah der Ausfprahe angenommene DOrthographie 
der genitivifhen Endſolbe Leine in o.pf. Ortsnamen. An: dag 
ſlawiſche las, les (sylva) iſt habey fhwerlih zu denken. ©. lein. 

„calasneo,“ „commarcanus quem calas neo dicimus.‘* Logg. 
Baiuu. 23, ı1, Grimm a, 735 fällt auf dad angelfähf. laͤsve, alt: 
engl. leafow (pascuum), ind liest ca-Iafueo (compascens). 
Vrgl. gelaͤhſen, laden und Lär und das im vorigen Artikel 
erwähnte flaw. las (sylva). 

Der Lafiter, (B. v. Mol Zilferthal) Salpeter. Der Laftterer, - 

Saalpeterſieder. 
Laſſet, Laſſat, Laſſitz, (d.Sp.) Art feinen Pelzwerkes. „Keine 
Frau darf der guten Schauben mehr haben als drey von Fehräüden, 
von Laffet oder von Fehwammen.’ „Eine fehrudene, eine Laf: 
fatne und eine fehwammene Kürfen.” Gem. Reg. Ehr. III. 682. 
„Fürften haben, fo fy lehen empfahen wöllen, rot huͤet auf mit 
laffat underfuettert.’ Lavifhe Anzalgung v. 1531. „76 Zobel, 
das Zimer als 4o für 75 fl., mehr 789 Pelg Laffis, dz 100 für 
5 fl., 389 Harmpelg das 100 für 8 fl.” Adam Mifen Reden: 
büdhlin v. 1565. f. 39. Das Thierhen, nah welchem diefes Grau- 
werk den Namen hat, iſt ohne Zweifel das Wieſel (lasica, lasyce, 
läsotschka) der Polen, Böhmen und Rufen. Vrgl. Härmlein 
und Féêh. Gedenklich iſt gl. i. 10, 20 glis Lezo). 

laffieren (2). „Der mit fubtilift und zarteften Wafferfarben Iaf- 
firte Regenbogen.’ Bog. Mirafel. Brot. d. v. 

laß, laͤßig (lassi’, lästi', lesti), a) nicht angeftrengt, unfleißig, 
träge, (a. Sp. laz segnis, tardus). b) nicht dicht, nicht gedrängt. 
„Las, rarus; la; werden, rarefieri.“ Hbn. Voc. von 1445. 
I’ do“ Kirch is s gang läassi” gwe’n. Im O.L. heißen fogenannte 
pelzige, fhwammige Nüben oder Rettige lesti. „verlaßten” 
(Nürnd. Hsl.), vernadhläßigen, „verliederlihen.” Die a. Sp. un- 
— dleſes laz tardus, (agſ. Lat, isl. latr), la z0 tarde, 
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wozu das Verb. act. lazan, lezan retardare, retentare gl. i. 
550, 772. 1055 und dag verb. neutr. lazen, lazon tardare i. 

. 1091,.fo wie unfer fuperlativifches lezt (f. d. W. und Left) ge- 

. hört, vom. folgenden Verb laͤzan, isl. laͤta und deffen Ableltun⸗ 
gen. Vrgl. laz, leben. 

Die Geläß, das Gelaͤßlein (Glaͤssl), Schlinge (zum Vogel— 
fangen). Vermuthlich Ein Wort mit dem unter Le&en retentare, 
impedire vorfommenden Les, w. m. f. (Vrgl. gl. i. 677. 799 
Diut. II: 343 las, lazo amentum), 

Läßen (lassın); O.Pf. ſchwaͤb. u. aͤ. Sp. lan (lau, law); Iläs 
oder la, du lasst, er last, O.L. I las oder la, du lässt, er lasst; 
las oder la! I lioss oder lio'neben I "lassot und liossot, O.pf. 

lauot; I hä lassn, ſchwaͤb. lau, D.Pf. glauss, f. Gramm. 920, 
926. IX. 944. 947. 955),.. wie hchd. laffen, (a.Sp. läzan, und 
auch in diefer fhon zuweilen mit abgelegtem Schlufconfonanten 
der Stammfplbe, 3. B. gl. i. 771, Willeram 8. 13 (a ftatt laz, 
gl. i. 961 gilie ftatt giliez). Hier folgen einige weniger all- 
gemein üblihe Formen und Bedeutungen. a) Farbe von ſich laf- 
fen. Das Tuch laßt. Das Holz läßt, wenn man naffe Kein 
wand daran hängt. b) nachlaſſen, loder werden. Da habm d 
Negl lassn, und hät dos Leim lass'n, iotz ist des Ding ganz 
da’land>*t. R.X.Hät nahhlassn wia do‘ Brandwei” vo Tunkng- 
hausn, {ft von ſchlechterer Beichaffenheit geworden. c) Ültere R.y. 
„Daz du nicht en lazzeſt, du tüeeft ez,“ daß du nicht unter: 
faffeft, es zu thun. „Daß du nicht Laffeft, du kommeſt. Nun 
wollten wir nicht laffen, wir wollten es verkünden.’ Kr. Lhdl. 
111. 88. V. 384. Vrgl. oben laß tardus. d) Feyräbend la— 
ben, (DR. Baur), Schicht laͤßen (Salzb. Hbn.), Feyerabend 
machen, aufhören zu arbeiten, Vrgl. das auch hchd. fih Zeit 
lafen. e) lauffen umb gelt, aere mutare, vendere.“ Prompt. 
v. 1618. Wis lasst d’ os recht?. welches iſt der geringfte Preis, 
um welden du es weggibft? f. laben q). f) laßen, einlaßen 
Bretter, Balken ıc ineinander, fie in einander greifen 
machen, mittels Einfchnitten, Laſchen in einander fügen. einla- 
fen eine Nuet in ein Holz, in ein Brett, einen Einfchnitt, 
eine Lafche, Rinne darein maden. Die Geläß, die Geläßen, 
die Fuge, der Einfhnitt, commissura, conjunctura, galaza, 
gl. o. 200, gilaz, gl. i. 258. 613; die Ritze, der Spalt. g) ze 
der läßen, Äderläßen, oder blos Läßen, (Nürnb. o.pf.) I 
hab z’ äuda‘n gläu’s", - (B.) I ha’ mar“ ado’lass‘n, I hä’ mo 
lassn. Die Äderläß, die Läß, die Äderläß (Gramm 808), 
die LA, der Aderlaß (Mdelung); die 3 dem Aderlaffen folgenden. 
Tage. In dor 'Ada‘läass feyn. D’ Adoat läss auslesch'n, fid 
am 3tenZage gütlic thun. Das Kuftlaßlein (Luftlässl‘), beym 
welchem nur einige 5 — 8 Unzen weggelaffen werden, gleihfam 
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um dem Blut Luft zu machen. Der Aderlaͤßer, die Ader— 
läßerin, Perfon, die fi zur Aber gelaffen. Der Aderläßer, 
der Läßer, der die Operation verrichtet. Frevherr von Bodmann 
bemerkt in feinen Notsten von 1709: „Die Bayern verirt man, 
daß fie fin fo lang halten in der Aderläß als neun oder noch 
fenger. Alſ der Churfürft auf der Jagd von einem Bauern, der 
ihne nicht fannte, begehrete, er folle ibme zum durchreuten einen 
Feldgatteren aufmachen, fagte diefer: Herr! ih bin ein Ader— 
laͤſſer! Der Churfürt fragte wie lang fhon? fagte er: vor ı4 
Tagen hab ich Laffen.” 
| „Sunft hieß's, wenn d’ Laß fol guet anfchlagen, 
So mueß man hier nit gar 
Den Arm in der Schlingen tragen 
Ein halbes Vierteljahr.“ Lied „der Calender.“ 
Die Aderlaßregeln, Ms. v. 1477 fagen: „Wer im zu der ader 
last, der, fol des erften tage wenig effen, des andern tags frölfch 
fein, des dritten tage ganz rue haben, des vierden tags paden, 
des fünften tags der min pflegen.” Solcher Obfervanz zufolge wa- 
ren auch in Klöftern (mannlihen und weiblichen) die jährlichen 
Aberläßen wahre Feſte. ©. MB. Il. 84. XII. 166. Nach MB. 
XI. 361 ad 1290 nahm mander Vogtherr „vuͤr Aderlozz’ den 
Unterthanen befondere Reichniſſe ab. lapeln, durch Schroͤpf— 
koͤpfe Blut laſſen, (v. Dell.). Eine alte Nomenclat. hat cucurbita, 
Laßkopf. Scherzh. RU. In der bavrifhen Aderläß oder 
ein bayrifher Aderläßer ſeyn, Medicin zum Abführen ge- 
nommen haben. h) läßlich, adj. was erlafen werden kann. 
Laͤßliche Sünd, die Feine Todfünde fit. Laͤßliche Fever: 
tage, die nicht geboten find. Lori Brg.R. 219. Die aͤ. Sp. braudte 
laͤßenlich. „Zu rechter unläßenliher pen.” MB. XXIII. 396, 
„Verlazenliche ſunde.“ Br. Berht. ©. Laß hinter Ablaß. 
i) der Abläß, wie hchd., Vorrichtung, um einen Weiher abzulaf- 
fen, zu leeren; um von einem Bad, Sttom, Neben-Canaͤle abzu- 
laffen, abzuleiten, 3. B. der Hoͤchablaß im Lech bey Augsburg. 
Lori LechK. f. 437. 566. >) venia, indulgentia (Otfr. ablazh. 
Die Ablaßwochen (Wſtr. Gl.), was Antlaß-Wochen. Für 
Ablaͤß, Antlaß fheint auch das einfache Laͤß, Laͤß üblich ge- 
weſen zu feyn, denn: 
„So hiet er als vil Lö 35 davon, 
Als von der Preuzzen vert“ fagt der Teichner. 
(„38 demo laze ad remissionem, gl. i. 464, gllaz concessio 
veniam, i. 236. 350). ©. oben laflih. ablaͤßig (d. Sp.) 
"das Primitiv vom Gegentheil unabläßig. „Die den Kauf ge- 
macht haben feint mir zu ablefig gewefen des Leykauffs halber 
5, dunckt mic des Leykauffs zu wenig fein.” MB. IX. 8ı, „Es 
“ pir geſchehen geweſen umb Nom, folt in ſolchem Ungluͤck ein wil— 
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der oder ableffiger Kelfer ſeyn gewefen.” Un. Chr. 195. la⸗ 
ben an Schidleute eine ftreitige Sade, darüber auf ( Jiebleute 
compromittieren. „Das ward gelaßen an Schidleuten.“ 
MB. VII. 150, Der Anlaß, das Compromiß. „Wo der An: 
la oder Hindergang verpdnt wär.” Mef, 2.R, Tit. 14. Art. ı. 
Einen Anlaß auf Einen thun. „Der Anlaß auf Uns gethan.‘ 
„Der Anlaß auf den Markgrafen v. B.“ Kr. 2hdl. I. 183, V. 
285. veranlaßen, compromittieren. „Sid verfhreiben und 
veranlaßen.” Kr. Lhdl. V. 171. „Haten einen Zank umb bie 
‚Stätt Modona und Retz auf den Kepfer veranlaft.” Hiſtor. der 
von Frundsberg. „Sich in unuerftändig fprucdleut veranlaffen.” 
Laviſche Unzalgung. S. Iafen 9). 1) anläßen Einen, ihn 
anfpreben, anloden, reisen; über ihn fpotten. Putiphars Frau 
lassot 'on Joseph ä’: ge, schlaf bey mier. Si tät'n zu eppon 
Schischs älass'n.“ ‚„anlafen, talgen, invitare, allectare.‘“ 
Prompt. v. 1618, m) anläßen (asläus etwas, D.Pf.), es mit 
Heftigkeit anfangen, angreifen. n) „Kanten anlaßen, cantarum 
implere,“ (d. h. vollanlaufen Laflen). Prompt. 1618, o) anläßen 
ı) nach-, los- (und einem Andern zufommen) laffen. Las ä (3.2. 
den Strid)! 2) (Mptich.) ausgeben, aufwenden; Aufwand machen. 
Er läßt nichts an, iſt gelzig. (efr. gl. i. 453 giliezi largire- 
tur). p) der Antläß (Antlas, 'Allos, -u), 1) d.Sp. jede Be: 
freyung, Entlaffung von irgend einer Verbindlichkeit, Schuld. 
„Die erwurbent mir fierzig tag antlaz an den predigen,“ über: 
hoben mich 4o X. lang dem Predigen, verfhafften mir Zerien. 
Taulerus an Margreth Ebnerinu, Heumann opsc. 2) bie Erlafs 
fung der Sünden, der Ablaß. „Unfero funtono antlaz.“ M.m. 
18, 108, „antlaz der fundben.” Br. Berhtolt 106. „Der 
babjſt in allen antlaz ſprach.“ Reimchronik bis 1250, Ms. „Und 
daß der Pabit alle andern Anntlaf widerrufe, dann allein ben 
Anuntlaß, ben die haben im Jubeljahr, fo von Auntlaß wegen 
gen Rom ziehen.” Krı 2hdl. VII. 533. MB. XVII. ı98 ad 1475 
iſt die Rede von „den antlaztägen unfer lieben Frawen Capel⸗ 
‚len in dem. Markt zu Hohenwart, als Iren Tägen und Kirchweichen, 
inhalt der. ‚Untlasbrieff. ,„Ez hat unfer h. Vater der Babſt 
ain genad und antlaz geben in unſer Cloſter gen anger.“ 
MB. XVII. 269 ad 14042. cfr. XXIV. 264. „Auf St. Halmerams 
Kirchweih findet man aaifeer Antlaß und Gnab.” Gem. 
Meg. Chr. IIL a80. „Das der Antlas des Gottshaus lerlich zu 
der Kirchweih feiptgtelc verhundet werde,’ Meichelb. Hist. Fris. 
U. U, 240, „Das Antles⸗Laͤuten oder Tenebrae am Frey: 
‚tag bat Erz: Bifhof Eberhard TIL. a°. 1404 geſtiftet.“ Dukhers 
ſalzb. Ehron. p. 195. ©. Schidung. 3) ehmals die Losſprechung 
‚oder Entlafung Öffentlicher Buͤßer von ihren Vergehungen und 
F Kirchenſtrafen, und Wiederaufnahme derſelben in die Gemeinſchaft 
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ber Chriſten, welche gewoͤhnlich am Grün: Donnerflag, als Ein⸗ 
ſetzungstag des heil. Abendmahls ſtatt hatte. Es wurde daher der 
Gruͤn⸗Donnerſtag ſelbſt Antlaßtag, Antlaß⸗Pfinztag genannt. 
„Beichten am Chriſttag, Palmtag, Antlaf, Dfterfever, Auffahrts⸗ 
und Pfingſttag . ..“ Himmel auf Erden oder heil. Berg Ander von 
1715. p. 89. „Dy heyligen vaſten bis an ben antlaztag,“ MB. 
XVII. 205, ‚Gott felber ſprach ze finen fungern an dem antlaz: 
tage ze naht ...“ Br. Berht. ı72. „Es fol chain Jud mit hal: 
nem chriſten paden an dem antlastag nach mittentag, ſo ſullen ir 
tür und Ir venſter zugetan fein, fi ſullen auch an di ſtrazze nicht gen, 
daz ful wern ung der heilig tach für chuͤmt.“ Rechtbuch v. 1332. Witr. 
Btr. VII.88, Das Antläß:Ap (Antlos-Aor, Alos-Ao, “A'losa), 
Ey, am Gründonnerstag (Antlaß=:Pfinztag) gelegt. Solche 
Ever werden vorzugsweife zur Dfterweihe gebracht, um dann unter 
bie Hansgenoffen vertheilt zu werden. Sie bewahren den, der davon 
geuleßt, das Jahr hindurch vor Leibfhäden. Daher wird eine forg- 
fame Hausmutter, wenn fie unter den für Ihre Hausgenoſſenſchaft 
beftimmten geweihten Eyern nur einige Antlaß-Eyer hat, ſich diefe 
wohl zu merken fuchen, um fie vorzugswelſe bem Hausvater und ben 
Manndleuten zuzuwenden. 4) die für den Donnerstag ber nächiten 
Woche nad) Pfingiten von dem Pabit Urban IV. a°. 1264 und dem 
Concilium von 1312 befonders angeordnete Gelebrierung des Altar: 
ſacraments mitteld Herumtragung der confecrierten Hoftle (des 
Frön-Leichnams, d. f. corporis Domini) in feverlicher, durch 
alle Gaben der fhönften Jahrszeit verherrlichter Proceffion. Den 
Antlaß halten. Im J. 1586 wurde „fürden Antlaß (zu Muͤn⸗ 
chen) verraltet 1279 fl., a°. 1584 Eoftete ebendafelbft „der glorreiche 
Autlaß“ 2027 fl. A°. 1582 wurde dem fürftl. Rath Licenciat Muͤl⸗ 
ler wegen „ordnung unndt verrehnung bed fhönen Antlaß“ 
797 fl. 43. ausbezahlt. Hofrehnung, Witt. Btr. III. 90. 97. 99. 
Zum Unterfhled vom Grüendonnerftag: Antlaß warb ber 
Fronleichnamstag-Antlaß der größe oder aud ber lange 
Antlaf genannt, weil er eine ganze Woche oder Dctave währt. 
„1481 am Montag in dem langen Antlaf.” Sirmgibl Hainſpach 
p- 193. antiäßen (antloss'n - v v), vrb. n. (Baur Ob. Iſar) 
die in der Antlaß-Octave gewöhnlichen Seremonien verrichten, 
in specie aber vor der Meffe die Mona fingen. Is no’ Zeit i’ d- 
Kirche’, tust da‘ Herr vone no’ antloss’n. Das Antlaf: 
Kränzlein, Kränshen aus Raute, Feldquendel und andern Blu: 
men, weldes am Fronleihnamstag bey ber Proceffion gebraucht, 
und in den Häufern als heillges Mittel gegen den Blitzſtral ıc. aufs 
bewahrt wird. Die Antlap-Möfen, die Betonien-Mofe. Ants 
Laß: Tag, die A.“Wochen, d. h. Fronleichnams-T. W.=, ba ber 
Ausdruc in Beziehung auf den GränsDounerstag größtenthells ver: 
‚alter it. 5) (Werdenfels) das heilige Abendmahl überhaupt, infos 
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ferne es zu einem Kranken gebracht wird. Man läutet mit dem 
Antlaf, get mit dem Antlaf. Die d. u. a. Sp. hatte zu 
den Subftantivformen antläz, antlaͤzzida auch das Adj. ant- 
lazig, antlazlih („äAne funte antlazlihe” gl. Winnerl; 
—,„antleßig funde,” Br. Berht. jetzt läßlich), das Verb ant- 
läzön indulgere, und davon antlazzäre indultor. MWindb. 
Malt. S. Entläß und Ant 9) auffläßen, ı) feilbleten, 
ausbieten, f. laßen e). 2) (Allgäu) einen Wind fchleihen laffen. 
r) aufläßen RA. Ep läßt nitvilaußvon drey Stun: 
den, d. h. es find nicht viel weniger. Jetz laͤß mi’ auf! zu 
Jemand, der Unglaublihes erzählt. s) außlaͤßen. Durch Urk. 
v. ı342 (MB. XI.) wird dem Gottshaus zu „„unfer Frawen Auwe“ 
ein Theil des umliegenden wilden Waldgrundes gefhenft, mit der 
Srevheit „Dörffer aus ze lassen, (p- 288), den wald aus: 
zulafien (p. 290) wol: an ansreutende Anftedler gegen gewille 
Zinfe zu überlafen. Brgl. laͤßen und Adelungs Laßgut. t) auf- 
laßen, ausladen, befonders das nad der veränderlihen Strom: 
höhe zuviel geladene Salz aus einem Schiffe auf der Salzach, was 
dann als Saumfalz in eigens dazu erbauten Hätten zuruͤckleibt. 
f. Hätten: Hallfart). Lori Brg.R. 297- 309. 317. 486. 639. 
Das Auslapen, das alfo ausgeladene Salz. ibid. 318. Diefes 
Laffen gehört vielleicht zum gleihbedeutenden niederfähf. Loffen, 
dan. Loffe, Adelungs loͤſchen. Koftatt, was noch ald Name ei: 
nes Dorfes ob Regensburg vorkommt, koͤnnte nach folgenden im 
Gem. Reg. Chr. IV. 128 vorfommenden Stellen dem Lo ffeitatt 
(locus ubi merces e navigio exemtae deponuntur, bey Friſch) 
entfprehen. Es tft nemlic im Nieder-Münfterifhen Salbuch f. 60 
zu lefen: „Wir haben dofelb in der Hofmark (zu Sal) ein Loſtat. 
Da fol ein Lofteter von dienen in das Hofampt färleih = Pfd. . . 

GEs fol ein Kofteter die Scheffung wol bewaren . . . Als oft man 
ein Schiff lätt, fol man dem Xofteter geben 2 dI., ausgenommen 
unfer Gotshaus iſt jm nichts fhuldig . . . und ob ein Lofteter nit 
do wäre, fo mag der do geladen hat, wol 2 dI. an das Geſtad le— 
gen...“ Gemeiner felbft fagt: „Man follte von der „Loheitatt” 
oder der Naufart ohne Befhwerde der Kaufleute der Stadtfammer 
‘einigen Nutzen zuwenden.‘ Schwerlich darf ſchon für jene Zeit eine 
Entſtellung aus Xadftatt (locum ad onerandas naves aptum, teu- 
tonice la daſt a tt, Emeram. Salbuch bey Pez) angenommen werden. 
Cfr. allenfalls gl. a. 187 „ain lotſtat, daz iſt ſtatun (ſtat in?) 
Rumu, asylum quod est-locus Romae.“* u) außlaͤßig (auslässi'), 
(Baur) vergeflich, oft etwas auslaſſend. v) der Einlaß, 1) das 
Einlaſſen von Paffanten während der Thorſperr-Zeit. A°, 1733 wird 
in Wirzburg „eine Sperr und Einlaf’ angeordnet, fo daß, wenn 
die Thore gefchlofen worden, die beeden Stadtthore von Zeil und 

“ Rennweg mit dem Mainthor zum Einlaß beftellt bleiben, 2) befon- 
ders 
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ders hiezu beſtimmtes Thor. „Einlaß, posticum, pseudothy- 
rum,‘ Prompt. von 1618, x) der Entlaß (v -), (G.pf.) bie 
Entlaffung, 3. B. von der Militärpflichtigkeit. Vrgl. oben die noch 
aus der a. Sp. bewahrte damit identifhe Form Antlaß (- -). 
y) geläßen (glass’n, t’lass'n), dergeläßen (da’g-lass'n), 
vergeläßen (vo’g-lass'n, vo'tlass’n), entläßen (unt’lass'n), 
(von traͤchtigen Kühen) Milh in das Euter laffen oder abfegen, 
’Kusa da’g’lasst. Die Geläßfue (G-lasskus), Kuh, die dem 
Kälbern nahe it. (Immerhin mag bier eine Ruͤckſicht auf das alte 
gelafte gl. i. 825 genimen, gilaffini i. 703 farra (frumenta- 
ria) offen gelaffen bleiben). z) die Geläß, f. unter S). «) die 
Gelaͤß, Schlinge, f. unter laß. PA) das Geläße, das Beneh— 
men, die Geberbe. 
'Aba‘ das wär o Glaäss, 
‘Als wenn I 's Deanäl fräss! 

„Das die veint hin in fahen 

Alles ir gelezz, 

Man trund oder ezz.“ Horned. 

„Magtliher zuhte fihe ich den degen rich 
Mit guotem gelezze fo minichlihe fan.” Nibelung. 
B. 1670, Isl. laͤti, fchott. Lait, late, let, manner, gesture, 
niederfähf. gelat. geläßen, adj. wie hcehd. ungeläßen, 
ungeberdig, unmanierlih, (orgl. allenfals auch gelach ſen). 
y) der In-laͤß (TIaàau'), o.pf. Gett-) Federbehaͤltniß. Vrgl. In— 
guß, Federitt. I verlaßen ſich eines Dinges ze Ei— 
nem, (aͤ. Sp.) ſich deshalb auf ihn verlaſſen. „Des verlaffen 
Wir Uns zu dir.“ Wir. Ber. V. 182. Daher: zueverläßig, 
adj. ze dem (auf den) man fih verläßen kann. e) verläßen, 
binläßen Einem etwaß, es an ihn vermiethen, verpadten. 
„Smpen verlaffen.” L.Ord. v. 1553. f.ı22, „Den Behent ver: 
laßen.“ MB. XU. 269. Meicelb. Chr. B. II. 186, Der Ber: 
laͤß, die Verlaͤßung, bie Verpachtung, Vermiethung. Zehad- 
Vorläus, (Nptih.). „Verlaßumb.“ MB. XII. 269. {£) ver 
läßen, zurüdlaffen. „Ain verlafener Ausſchuß gemainer 
Landſchaft,“ (Landtag v. 1514 p. 434), eine Art Diputacion 
permanente unfrer alten bayrifhen Cortes. Wenn Eltern fterben 
und „hinder jnen ehelibe Kinder verlaffen.’ L.R. von 1616, 
f. 366. Der Verlaß, die Verlaßenſchaft, (wird, Verord.) 
das Verlaßthum, Hinterlaffenfhaft eines Verftorbenen. Der 
Verlafer (Erbelafer). n) verläßen, d. h. von den Gelites- 
fräften, adj. u. adv. Er ift ganz verlaßen. „Das iſt recht 
verlaffen gehande Wagners Eiv. u. Cam. Beamt, I. 24. 
Wie ein Verläße,r oder wie Gott verlaß mid nidt 
daften, hberumger ıc. 9) verlaßen. Ber Hund St.B. I. 
357 wird in einer Streitfahe zwifhen dem „Capitl von Freyfing 
Schmeller'd Bayerifched Woͤrterbuch. II. Th. Si 
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und gewiffen waldehifhen Erben, durch jenes gen Rom appel- 
liert, durch dieſe aber „dafelb verlaßt.” Diefed verlaßen 
gehört wol zum d. Laßbrief apostoli. ‚Bitte und begehr flei: 
fig Apuftules, genannt Lapbrief. Gem. Meg. Ehron. III. 145 
ad ı463, ©, lafenk). ) zeläßen (z’lassn, z’laus’), zer- 
fliegen machen, ſchmelzen, zerlaffen, a. Sp. zilaͤzzan. 

Lässl> , Ladiflaus. 

Die Lais, das und die Gelais (Glass), Gelaift (Glaost), wie 
hchd. das Gelelfe, (a. Sp. uuagan=leifa und leifina orbita). 
eng=’ober weit=zgelnifig, adj. vom Weg, vom Fuhrwerf. (Bey 
Kero V. 29. VH. 94. 100 fteht das Berb Eeletfinan für imi- 
tari, gl. i. 553 für aemulari). ©. latften. 

Die Laus, wie bb. (a.Sp. lüs). Die Gewandlaug, pediculus 
vestimenti. In der a.Sp. hieß die Wange uuantlüd. Davon 
verfehledne niedrige Schimpfbenennungen: Laustegel, Laus— 
nidel, Zaustöter. RM: Er fhind'td° Laus um den 
Balg, von einem Filze, Gelzhalfe: laufig, adj. fhleht, er: 
baͤrmlich. RA. Mir iſt lauſig, laufigim Magen, der Ma— 
gen iſt mir Laufig, mir iſt uͤbel, beſonders vor Hunger. laufen 

Einen, fig. abpruͤgeln, beträgen. derlauſen, verlaufen, vrb. 
n. vor Menge der Läufe zu Grunde geben. Der Lauſer, ı) er: 
bärmliher Menfch. 2) Lauskamm. Der „Lausguß, postrema 
lavatio.‘* Prompt. v. 1618. Die Laushutten, (Nptid.) Sa: 
menfapfel der Herbfizeltlofe. Das Lausfraut, D.L. veratrum 
album. Wenn das Alpenvich ‘Läufe befommt, fo wird es durch 
Wafhen mit dem Abfud vom Samen diefesKrantes davon befreyt. 

Laus Deo, welland üblihe Überfhrift von Conto's der Kaufleute, 
Handwerker, Mebger, Bäder ıc. Daher pflegte man wol im 
Scherz einen ſolchen Conto felbft einen Laus Deo zu nennen. 

laußen, (E.Ord. v. 1553. f: ı24) laufchen (anf Hafen), in die Lu- 
fhe gehen. ER. v. 1616. f: 784 Die Laufwatten, die in den 
wirzb. Fiſcherordd. v. 1570 u; 1766 verboten werden, gehören wol 
ebenfalls hieher. (Cfr. gl. is 161, 233, luzent er latens von us 
En? agſ. Iutan latere). 

lefen, lefnen (l&sn, lesna’;. I les, du lest, er lest oder ldan- t; 
I läs: oder l&sot oder l&snat; g’les'n oder: grlesn*t), wie hchd. le⸗ 
fen, (a. Sp. lefan). Die nicht ablautende Nebenform lefnen 
fheint nahen Zuſammenhang zu haben mit lernen (a. Sp. lit: 
nen, agf. Teorntan diseere und legere), welches von dem eher 
zu Lais, latften w. m. f. ſtimmenden lören, der Form nad, 
abſteht. Der Grundbegriff vom lefen (legere, colligere) ſcheint 
im Durchgehen (efr. neugr, diaßetev- für lefen) zu liegen; wornad 
das agf. leoram transire Nädfiht verdient. verliefen, able: 
fen; 4. Sp. leſen, durchlefen. Die Les, a) (MWerdenfels), das 
Bud. © schöne Les. b) (fhwäb.) Stich im Kartenfplel, hchd. 
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Leſe; vrgl. bie Lͤs. Das Leſen, a) die Lectuͤre, der Inhalt 
eines Buches oder einer Schrift. 3°” schö’s, hali’s.Les'n. RW. 
Das tft ein anders Lefen, das iſt was anders. b) (O.Pf. 
Hrtg.) eine Krankheit des Rindviehs, die man aud das Studie: . 
ten heißt. c) die Weinleſe. 
Leis (Led lers), Leifing (O.Pf.) adv. fahre, leiſe, (a.Sp. liſo 
gl. i. 1110, 1156). leifing gen. Z’ lei’s, z’ leising g'salz’n, 
— zu wenig gefalzen. Vrgl. len. 
Die Leuſach (Loiso, Luiso), Nebenfluß der Iſar, deſſen Name ge— 
woͤhnlich nach der gemeinen Ausſprache Lolſach geſchrieben wird. 
„Juxta fluvium LGlubis-aha.“ MB. VII. ı, 18 ad 1079 u. 1160. 
„gennhalb der Lewſach.“ Lorl's Lechraln f. 62 adı348. „Bi der 
livſach,“ ad 12915 „bi der lipbſach (livbfach) ad 1310. MB. 
XVII. 11. 63, „Inter duos fluvios Dfara et Liubaſa.“ Ried 
ad 1003, Der Loisara‘, ı) Anwohner der Lolfah, 2) Flößer 
auf berfelben. loisarisch, adj. nah Art der Lolfachanwohner., 
Die Lifel, Lift, ») Elifabeth; 2) Eigen-Name von Stuten; 3) gro- 
fer Krug. Pisl mei” Lis1!! 4) Bund Stroh, worauf fih die Sol- 
daten legen mußten, wenn fie weiland Stodfchläge erhielten. Allo’, 
d* Lisl raus! . 
lismen, (ſhwelz.) ftriden. gelismet, geftridt. In der Münd- 
ner Fronleihnams:Proceffion von 1582 (f. Witr. Btr. V. 172) trägt “ 
der Ritter St. Georg „ein weiß filberen dobinen huet, mit gul- 
den paffamontporten eingefaflt. Davorn beim Spis mit ainem Foft- 
lihen großen behamifhen Diemant mit golt eingefafft und ge— 
fhmelzt, geziert, — herumb mit feiden gelifmaten, mit golt 
und perl gezlerten pluembweeg oder Veſtom (Fefton) verhoͤcht.“ 
(Gl. 0. 277 gelifemet inconsutilis. Sollte lifemen etwa mit 
lefen colligere zufammenhangen ?) 
verliefen, und verlieren. (völlies'n, volio'n, o.pf. vo’leis'n, 
vo’leis'n), und verleufen, verleuren (voluis’n, volui'n, ſ. 
Gramm. 295. 312, 313, 934; Praet. cond. I vo’lur, vo’lioset, 
vö'lioret ıc.; Praet. partic. va‘lou'n, va‘las'n, alfo verlören), 
a) wie hchd. verlieren, amittere, (a. Sp. farliofan, farlös, 
farloran; d. Sp. zuweilen au fliefen, fld8, floren, z. B. 
MB. XVII. 35, 114. 
„Her Salomon und lert, 
Das fein weib und fein fwert, 
Niemand czalgen fol ze vil, 
Ob er few nicht fliefen wil.” Der Teichner). — 
b) 4. Sp. verderben, zu Grunde richten. „Wer icht plankchen oder 
ab den aribern hinder fein fleuft . ., der fchol ander hinwider 
ſetzen.“ Traunfteln. Stadtrecht v. 1375. Kohlbrenners Materialien 
1. St. p. 58. „Du uerliufift alle die der redent die luge, per- 
des omnes qui locuntur mendacium.‘ Psalt. Windb. „Wil den 
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hellant fliefen.”’ Wern. Maria p. 209 (firliofan conterere 
gl. i. 263, 365, Dtfr. 4. 1. 5). Im Is. fehlt ein Liofa amit- 
tere; follte das liofta ferire, collidere dafür ftehen? Vrgl. den 
Kuͤchen-Terminus: Ayer in die Suppen verlieren, fie roh 
in die heiße Suppe fchlagen; verlorne Ayer, in die Suppe ge: 
fhlagene.e verloren fepn, die Geifteskräfte verloren haben; 
gelftes = abwefend feyn. Die Verliefung, dad Berlieren, 
die Verlierung. „Werliefung ber Gerichtsfhäden.” Mef. L.R. 
zit. 13, Art. 2. Das Verlles, Gefängniß, in welhe die Juſtiz 
die ehmaligen Burgherren mandyes Opfer auf Lebengzeit verdammte, 
verlorner Poften gräßlicher Art. „Der Verlur. „In Verlur 
gegangene Obligationen,’ U. v. Klein Hftr. „In dem Verlore, 
in interitu.‘ Psalter. Windb. farlor perditio, gl. a. 184; 
vlor internecio ı. 239, Der Berlurft, im bayr.. Schrift: 
gebrauche (nah Analogie von Dien=ft, Gun-ſt, Kunft, Brunft, 
vielleiht zur Unterfheidung von Verluſt desiderium, ſehr ge: 
wöhnlih ftatt) der Verluſt, ald fluft in der d. Sp. auch 
fem. „on fluft.“ MB. XXIV. 635. „Ze gewin und ze fluͤſt.“ 
Rchtb. Ms. In der a.Sp. iſt mir diefe Form nicht vorgefommen. 
Jedoch im Goth. befteht im Feminin fralufts, verluftig, 
verlurftig, adj. verlierend, verloren habend. „Die verluftig 
Partey.“ Nef. ER. Tit. 13. Art. 1. verluftigen, vrb. „Der 
verluftigte Theil.’ ' 

ließen, eigentlih: lie zzen (und vielleicht ein Ablautverb wie das 
hliozan der a. Sp. und das isl. hHliota), d. Sp. a) sortiri, lo— 
fen; durch Loos erlangen; als Antheil, als Beſcherung erhalten. 
b) auguriari, hariolari, Ich weiß nicht ob wirklic noch zur Be— 
deutung a) zu ziehen iſt die Stelle in Gem. Reg. Chr, ad 1320, 
„Welcher Burger einem Fremden einen Keller lieh, der mußte der 
Stadt das Umgeld entrihten, was er (der Fremde?) mit Angkeßen 

verliefete” (ößte?) ſ. d. W. Zu Bed. b) „Wetterliefer, 
liezzer augur, lüezzerin auguriatrix, sortiaria (fr. sorciere) 
gl. bibl. v. 1418, gl. o. 282; lio zo, liozari, ariolus, sortile- 
gus a. 125, 153. ©. Loͤß, lößen, lößeln und Luß. 

lofen, Iufen, Iufnen, Inftern, a) horchen, (a.Sp. hloſen). 
Lös, lus! horch!, Da los, lus I net auf, da merk ich nicht auf, 
das iſt mir gleichgältig. I ka mo“ net gnue’ lus'n, ich bin ganz 
Ohr. I ha’ glus’t o's wio & Narr. beriofen,derlufen, 
erhorchen, erlauſchen. verluſen bie Rebhuͤhner Gaͤgerſpr.), 
am Abend horchen, wo fie ſich niederlaſſen, um am Morgen auf 
fie Jagd zu maden, zuelufen, zuelufnen, löfeln, 
luͤſeln. „subauscultare.“ Prompt. v. 1618, („Hlofert ir 
chindo Iiupofton.‘“ M.m. 16. „Mina mella ni gelofeda, ih 
hörte meine Meffe nicht. ibid. 205 zuoloſemes attendamus, 
gl. i. 282). b) nadfinnend, unentfchlopen, betroffen feyu, Ilus 
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- hält äallwa’ so dahf‘, und waos net wäs I tao” muas. 's Wed» 
lust, wenn es trüb und regnerifh ausfieht, ohne daß doc eine 
andere Witterung erfolge; (cfr. gl. a. 382, i. 906 hlofentt, 
zuakiloſenter attonitus). Der Lofer, Lufer, ı) Horder. 
Da“ Loser ä' de" Wand hört sei’ aagnge Schand. 2) unent- 
fhloffener Menſch. 3) das Ohr vom Wilde, und im Scherz; aud 
vom Menfhen. (Zur Form lufnen ftimmt Iufnunga sensus 
gl. i. 360). ©, lauftern und nah Gramm. 629 au luren. 

Das Löslein, (Nuͤrnb.) Semmel:Paar, mit Milch angefnetet; nad 
Neinwald im Hennebergifhen: abgetheiltes Stuͤck einer Dreyer: 
Semmel oder eines Dreyersweds, das ı Pfennig Foftet. „Die 
Brüder vom Bruͤderhaus zu Nürnberg follten jährlib dem Rath 
fbenfen 2 Viertel Malvafier, ſechs Lösfemmel und 4 hölzerne 
Becher.” Trudenbrod p. 429. „Daͤrbes prot, losprot, pretzen, 
harnaffen ꝛc.“ Ortolph. cfr. Adelung: Losbäder, der zarteg, 
weißes Brod badt. (Ich verftehe hier den Benennungsgrund nicht; 
vielleicht ft die Abrheilbarkeit gemeint und unten Löß zu ver: 
gleichen). 

Losmugken, (Frank) Sommerfleden, (cfr. Roſsmugken). 

2os:ftatt, f. läßen t). 

„loſig,“ (Werdenfels) „ſchmuzig.“ „Loſey, Sciffgrub, da fi 
aller Wuft ſammlet.“ Onom. v. 1735. Vrgl. d. f. u. Lus. 

Die Lös (Lous, Lass), ı) das Schwein mweiblihen Gefchlehts, 
Mutterfhwein, «(vielleiht urfprünglih in fo ferne fie Idufig tft, 
vrgl. Ist. Loft lascivia, loſa-flik scortum). 3) Schimpfname, 
wodurch eine Weibsperfon unreinlih gefholten wird. Das Lö: 
Lein (Löusl), Ferkel weiblihen Gefhlehte. In Thom. Murners 
Schelmenzunft (Haller Ausgabe v. 1788) heißt es p. 57 unter der 
Auffhrift „die Saw kroͤnen:“ Bon Groblanus „die Lo im Stall 
frönet muß werden.” Nach einer dafelbit beygefesten Note fteht 
in einem alten Bocabularius „loſa, scropha, porca.* Das Voc. 
v. 1482 hat „lofa, mor, fuß, ſweinsmutter oder varch;“ das des 
Frifius: ein Loß, porca, scrofa, sus; Loſenmilch lac suil- 
lum. Prompt. v. 1618 „2008 scrofa, porcetra, die nun ainmal 
gefärlet hat.” Einem eine Kal ftehen, heißt beym Prediger 
Selhamer (1696): ihm einen Poſſen, Schabernad fpielen. (Sollten 
damit die fhafhauferifhen Loͤs, Stihe im Kartenfpiel, zuſammen— 
bangen? da fie vom hchd. Lefe verfhieden zu feyn fcheinen). 

Die Loͤs, die Letzte in einer Reihe von Perfonen oder von Hand- 
lungen. Bey verfchledenen Kinderfpielen wird von dem, welcher 
zuletzt an die Reihe koͤmmt, gefagt: er kriege, habe die Lg, 
auh: er werde, er fey die Lös. (cfr. Kldz und Maler). 
Ich kann nicht beftimmen, ob von diefem Ausdrud der nachitehende 

in einigen oberländifhen Gegenden üblihe Spaß Grund oder Fol: 
gen fey. Wenn in einem Hofe das Drefhen zu Ende geht, wird 
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Act gegeben, wer die Loͤs kriege oder die Loͤs werde, d. h. 


wer den letzten Drifchelfchlag thue. Ihm ift beym Driſchelmahl 


ein befonders großer Kuͤechel, der Lös kuͤechel befhieden. ft 
die Los einer Dirne zugefallen, fo binden die Knechte eine ſchwein⸗ 
ähnliche Figur aus Stroh zufammen, welde von ber Dirne zur 
Kenne eines Nachbard, wo man noch zu drefhen hat, gebradt, 
und ber dort gewordenen Lös zur weitern Spedition übergeben 
werben muß. 


1d8 (lous, lass), adv. u. adj. wie hchd. los, d. h. solutus, umge: 


- 


bunden, (a. Sp. 1d8). =1d8 In der Zufammenfeßung ift der ge- 
meinen Sprade weniger geläufig: bälous (f, bal), hail-lös 
(has’lous), x. Löfen (les’n, leis'n, O. Iſar lois‘n), wie hehd. 
(a. Sp. löfan). auflöfen Einen, d.Sp. im Gafthaufe für 
ihn bezahlen. Die auf den Reichstag nad) Megenfpurg gefandten 
Raͤthe follen fih bey dem Abt zu St. Emeram „eingelofiren, aber 
ſich felbft ausldfen.” „Item der päbftlihe Nuntius beim Ge: 
org Hirfhberger Wirth allhie ausgeldfet worden. Item dem 


‚ Starnberger Ausldfung für die alte und junge Herzoginn aus 


Lothringen und verfhledne andere Fuͤrſtenperſonen.“ Hofrechnung 
v. 1568 u. ff. Wſtr. Ber. III. 78. 84. 90. Heutzutage bey ver: 
vollfomnetem Wirths- und Gafthausweien, Fann von folbem Aus: 
Löfen wol nur mehr unter unehrenhaften Umftänden die Rede 
fepn. Doc heißt noch im anfpabifhen, Ablager:Neglement v. 1760 
das was den Wirthen für einquartierte Hofbediente vergütet wird, 
die Auslofung. (Cfr. Pfandloofe in der niederb. Hoford. v. 
1293 bey v. Lang b. Ihrb. 284). Das Lös-Salz, „sal quo 
dies feriati in generali coctione civium Hallensium ex antiqua 
consuetudine redimunter.‘“ Urk. v. 1252, Lori Brg. R. LXXIV. 
Diefes Salz wurde dem Klofter St. Zeno für die ‚geiftliche Gere: 
monie gereicht, durch welche das Fortfegen der Sudarbeit auch an 
den Feſttagen, autorifiert zu werden pflegte. Carlüfan fendin: 
gum, redemisse nummis gl. i. 905). Die Löfung, Löſung, 
der Näherkauf, Einftand, Abtrieb. Wagners Civ. u. Pol. Beamt. 
I. 317. „Zu rechter Loſung zeit.” MB. IV. 470. Die Wider: 
Löfung, Wiedereinlöfung, reluitio. Vrgl. a. Löfpung zer: 
ldfeh, (4. Sp.) abthun, berihtigen. „Denſelben krieg und an: 
fprach follen wir in zerlofen vnd vertigen.‘‘ MB. VIII. 239, 
Die folgenden Bedeutungen von Id 8 ſcheinen als figuͤrliche zu 
der Bedeutung solutus zu gehören: a) levis, leichtfertig. (löfer 
levis, [ofifta Ievissimus sc. sermo; [oft levitas gl. i. 461. 477. 
1000). b) Muͤrnb. Nptſch.), Flug, verfhlagen, liftig. (ld 8, cal- 
lidus, dolosus, mendax; gl. o. 349. i. 477. 644, agf. leas fal- 
lax). Dear is lous; der is gscheidlous, überauskiug. Lo: 
fanzen, plar. (Zpf. Ms.) lofe Streihe, Schlauheit. Der Student 
is volle‘ Losanz'n. (Cfr. altfr. losenge, tromperie). ‚Det 


. 
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Dur'lous des b. W. für: durchtriebener, ausgelaſſener Menſch ge⸗ 
hoͤrt vlelleicht zu burhläßen. loͤſen, (beym Hornech ſchmel⸗ 
cheln. 
„Bon Behalm die chunigin 
Dew chert darczu all ir finn, 
Spat und frue traib fi darczue 
Mit trewten und mit lofen, 
Mit manigen ofen 
Den hunig Wenzlan 
Daz er die Heyrat trug an.’ 
(a. Sp. Iöfen fraudulenter agere; lofare adulator gl. a. 3. 
cfr. ital. lusinga Schmeicdeley). ec) (D.Pf.) übel, ſchlimm, ſchwer. 
as geit'n läus, es geht ihm fchlimm. Do‘ Wegh is lous z’fin- 
na’, der Weg iſt fhwer zu finden. Däu is’s löuso" gei’, da fft 
es fchwerer, fchlimmer zu gehen. „Loſ Arbeiter,” (ſchlechte), 
Lork.Brg.R. 259 ad 1548, „Loſe Arbeiten‘ (machtheilige) im 
Weinberg, wirzb. Hädertar v. 1746. 

Das Löf (Lous, Laos), das Loos, (a. Sp. bldz m). „Und fol ber 
tail (die Thellung) nicht anders newr mit dem Lö 353 gevallen und 
gefhehen.” Münchner Stabtbub Ms. Mir fcheint, daß nah 
Gramm. 662 u. 635 hieher auch gehört bie, wol dem Luß, w.m.f., 
entfprehende, Pluralform Loͤer in folgenden Stellen: „Röder oder 
(aut) Klaffterweis.’’ o.pf. Forftord. v. 1690. „Loͤrer, fo hießen 
die von den Holzrechtlern abgetriebenen Waldtheile, welche den- 
felben zu ihrer Beholzung angewiefen wurden.” Majers Forftzeit- 
ſchrift. Das Lö, Merzenlöß, die dur das Loos beftimmte 
Reihe, in welcher die bierbrauenden Bürger oberpfälzifher und die 
Bräuer bayrifher Städte und Märkte ihr Sommer- oder Märzen: 
bier, bis jeder feinen Vorrath an Mann gebracht hat und fo, daß 
immer nur einer, oder einige wenige ihren Keller offen haben, 
auszuſchenken pflegen. Burgholzerd Münden p. 102. In Muͤn⸗ 
hen und wohl auch anberwärts darf indeſſen diefer dem Publicum 
fo läftigen Sonvenienz der Biermacher uicht mebr frattgegeben wer⸗ 
den. Schon das Landrecht v. 1616 fpricht f. 546 dagegen. s Beio“ 
geit I d Lous oder i d’ Lou’, es ſchenkt ein Bürger nah dem 
andern fein Bier aus. (Vrgl. Lue h). AB. Der N. Breu fimt 
ins Loͤß, kriegts Löß, ober ift im Loͤß, hät das Löß. Das. 
Löß, das Rofungswort, (alfo eigentliher Löͤßungswort). Die 
Ao. 1502 rottierten Bauern „gaben das Loß: der fragend ſprach: 
Was ift das für ein Weſen? der ander antwort: Wir mögen vor 
den Pfaffen nicht geneſen.“ Dukhers falzb. Chr. p- 225. 

lößen (lous’n), lößen (lEssn), loofen, sortiri, (f. ließen 
und lößeln) „Die Regensb. Huter follten auf dem Amberger 
Jahrmarkt mit den andern nihtzambergifhen Melftern Lößen.‘ 
Sem. Reg. Chr. IV. 178. Geld Lößen (les'n), ed von dem zu⸗ 
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falig fommenden Käufern einer Waare erlangen, sortiri. „algen 
gelt daraus zu loſen.“ MB. XVII, 5oı ad 1459. (f. verlie- 
Ben). R.A. GE, ôdo* du lös'st aone, geh oder du erhältit eine 
Dhrfeige. Das Loͤßbuech, f. Lößelbuedh. Die Lößnacht, f. 
Lößelnacht. Die Lößung, 1) dad Loofen. „Loſung ge- 
brauden In Erwölung zu gaiftlihem und weltlihem Ampt.“ Beicht: 
buch v. 1579. 2) (a. Sp.) die Lofung, das militärifche Loſungs— 
wort, f. Löf. 3) geloftes Geld oder Geld-Einnabme für ver: 
kaufte Waare, o guade, schlechte Lousom haben, Eriegen. 4) 
(Regensb. Gem. Chr. II. 118, ı22, 208, Nürnberg Haslein :) buͤr— 
gürlihe Abgabe vom Vermögen, die in dazu gefertigten Symbolis 
gegeben wurde. Daher: das Loſungsamt, die Lofungftuben, 
die Lofungsherren oder Lofunger. Nürnd. Sp.W. „Das 
Kriegsamt und die Beunt find der£ofungsftuben ärgfte Feind.” 
Inder Harlofung, in der Schaflofung, zur Zeit, wo die 
Abgabe an Flachs, an Schafen zu entrichten ift. MB. II. 515. 516 
ad 1462, (cfr, agf. hhot sors, tributum). 

Lößeln (less’In und less’In), looſen; befonders: abergläubifche 
Handlungen vornehmen, um aus gewißen Erfolgen derfelben auf 
die Zukunft zu fchließen. Dieß geſchieht, befonders in der Nacht 
zum Thomas, zum Chrift: und zum Dreyfönigstag und überhaupt 
in den fogenannten Zwelf- oder Rauhnädten, 3. ®. durch 
Bleygießen, Zaunſteckenzaͤhlen, Holztragen, Brun: 
nenfhauen, Schuhwerfen, Betitaffeltreten, am Ofen: 
loch horchen ıc. „Gott laßt bisweilen zu, allen denen die loͤß— 
len zu einer fondern Straff, daß fie, was war wird, erlößlen.‘ 
Selhamer. Die Löfelnaht, die Naht vor. dem Thomas-, bie 
vor Chriſt-, und die vor Dreyfönigstag; jede der fogenannten 
zwelf Nähte. In Gemeiner's Neg. Chronik III. 489 ad 1471 
it vom Loß- oder Löfelbuc der Frau des; Dr. Martin Maper 
die Nede, durch welches fie ihren Mann, und viele Perfonen am 
Hofe, und felbft die Fürften beherrfhe. Gl; o. 70 fommt zu dem 
in der a.Sp. üblihern Ablautverb hlio zan (f. ließen) aud das 
auf ein hlozan (agſ. hlytan, isl. hluta) weifende lozzari 
sortilegus vor. Das Voe. v. »429 hat loſſung -sortilegium, das 
v. 1445 aber Geludlaffer sortilegus, (Höfer giebt lässeln für 
Lößeln), bey Frifius fteht Lachßner. Vrgl. geladfen und 
laßen 5). 

Der Luß (Luüss, Lusst), plur. die güp' (Liss, Lisst), Portion, 
die bey MWertheilung von uncultivierten Gründen auf einen der 
Theilnehmer gefallen iſt, (gl.a. aıı hluz, isl. Hinter und hluth, 

sors, portio, #A7o0s; vrgl. lud-aigen). Der Holzluß, folder 
Antheit in einem Walde oder Forfte. Dahfenluß, Waldantheil, 
in welchem jemand Dahfen (Tannaͤſte) hauen darf. Der Luß— 
anger, die Lußwiſen, Antheil an einem, felt der Vertheilung, 
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zum Anger oder zur Wiefe veredelten Moor= oder fonft öden oder 
Gemein-Grunde. Auch ein zum fruchtbaren Aderfeld umgefcaffe- 
nes Grundſtuͤck kann von der urfprängliden DVertheilung her den 
Namen eines Luffes bewahrt haben, (f. Lus bey Höfer). „Agri 
qui dieuntur Luſſen (9) MB. XIV. 2ı5 ad ı151, De pratis 
unum, quod dieimus Luz ... unum Luzzum. Meidelb. H. 
Fr. I. I. 261. 264, saec. IX. II. I. 8ı ad 1274. Unum Luz qui 
incipit » . . idem luz.“ Ried ad 1277. „Waz ich in dem Luzz 
ban, der hink Megenfpurch gehört... die luͤzz und die rain,‘ 
ibid. ad 1295. Man hört auch: die Lüß, die Lug, der Lus 
für den ganzen Compiler der vertheilteu Gründe. Margng get ei” 
da* Liss auss ’s Man a. (Baur). ©. oben Löf und unten Lutz. 

„Raus, (Rttm.) Sumpf, Moraft. Vielleicht metonymifh zu Lu 6 
(Antheil an einem Moorgrund) gehörig. Vrgl. indeffen auch loſig 
(ihmußig), und das wendifhe Luza Sumpf. 

Iufen, f. lofen. 

Die Luſung (Lussing, Lusom), (D.Pf.) Muße, Ruhezeit, Er: 
gekung. Ma’ mou’ a’.r-0° bissl 0" Lussing habm.. Das Wort 
mag nach Analogie von hören (audire und cessare) zu lufen, 
lofen gehören, Indeſſen fcheint damit das gleihbedeutende ältere 
Iufe (Benede zu Wigaloie), das agf. Ipffe relaxatio, remissio 
Zufammenhang zu haben. Stalder hat: das Luſi, Ergegung. 
(Das fr.loisir, engl. leisure {ft wol kaum aus otium entftanden). 

Iuffam, ergeslih, (ſchott. leefome). „Luffame ftete, loca 
amoena.“ gl. o. 2345 Willeram 7. 1. (Vielleicht eher zum vorigen 
Wort, ald zu Luft gehörig). 


Die Lafhen, das Läfchl’, ı) wie hchd. die Lafhe, (f. Lafpen); 
die Taſche, das Täfhgen. 2) (Hsln.) bey Rindern, der weibliche 
äußere Geſchlechtstheil. cfr. isl. Lasfa divellere und vrgl. d. j 

Die Läſch, (werähtlih) Weibsperfon. 
Hät d& Läsch gheirat‘t, is dreyze' Jar ält, 
Kä’s Kiz'In net lei’n, was heirat s’ so bald! Vrgl. d. v. 

Die Laschi, (nit Läfchi, f. Gramm. 92, wol ein verftimmeltes 
I! argent), im Scherz das Geld. 

Bau>* richt Laschi, 
Und zäl mi’ aus! 
„Es wäre manche FeineXofe, wenn die Laſchi nit war.” P. Abrah. 
„Du gehft erfhroden fort, haft weder Schab noch Laſche.“ 
Meiner. | 
lauſchen (lawsch'n), Muͤrnb.) träge thun, zögern. (Wenn 
diefes Wort nicht etwa eine zu laͤu, oder launen gehörige Ab: 
leitung ift, mag es zum auch bad. laufben, gl. i. 436. 758. 
1075, 1151 [dö8cen delitescere, attentus esse, alfo läufhen 
ftatt Löfhen, gehören). Ä 
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leſchen, in ben Zuſammenſetzungen ab=, auß-, der-, er-, ver- 
leſchen (lefch'n, praet. cond. völäfch und voléſehot, partic. 
volöofch’n), aufhören zu brennen, exstingui (a, Sp. ir-lescan, 
trlasc, irläscumedg, irlodscan). s Liohht lifcht aus. Er 
(der Sterbende) is ausg‘’lofch'n wie 3° Liahht. 

„Wie foll dife Flamme erlifben? * 

Sollt was löfhen, wurds erfriſchen.“ Epithal. Mar. 8g. 
301. „Ob ains erläfche, dad annoch das annder prenn,’ Fwrb. 
v. 1591, leſchen, (praet. conj. lefchst, partic. g’lefcht), wie 
hchd. Löfhen, exstinguere (a. Sp. lescian, lascta, gilasct). 
R.U. D- 'Ado’lass ausl&efch‘n, fih am dritten Tage nach dem 
Aderlaffen gütlih thun. , 

„Leſch,“ f. hinter Loͤſch. 

Die Leuſch, Luſch, das Luͤſchlein, (Nuͤrnb.) Hund weiblichen Ge: 
ſchlechts; (verächtlih und befhimpfend) Weibsperfon. (Bel. isl. 
Liosfi vagina uteri, daͤn. lyske inguen und. etnea auch Läſch 
und Lurſch). 

Der Loͤſch, (id. Sp.) eine Art koſtbarern Leders. „In die Buch⸗ 
kammer bey den Predigern zu Regensburg verſchaffte a°. 1868 Diet- 
rich der Zolner ein gemaltes in rothen Loͤſch gebundenes Buch: 
der Spiegel des menfchlihen Helles.” Gem. Meg. Ehr. II. 153, 
Das Voc. v. 1445 hat „albicorium irich, mollicorium ſaͤmiſch le: 
der, rubicorium löfch,” dad v. 1419 „wepzze Löfch aluta.“ 
Gl. o. 69 Lofche rubra pellis, 333. 399 Iofc, losti particum; 
a. ı8, 502. 676 lo8cid=hät rubricata pellis, aluta pellis, ian- 
thina (pellis), i. 532 losfigfel iacintina (pellis), i. 220 als Abd: 
jectiv Losfinen iantinis (pellibus). Sollte das Wort zum ruffi= 
fhen, poln., böhm. los Elenthier, (wovon losina Elensleder, fämt: 
fches Xeder), oder aber zu Löh gehören? Im lesterm Falle wäre 
vielleicht das unverftändlihe im Edictum Rotharis Tit. CI. $, 62 . 

: nad) „roborem aut cerrum seu quercum** (ale Lohe gebenden 
Bäumen) folgende modo laiscum, modolaiscol, modolahisclo 
zu vergleihen. Das Prompt. v. 1618 (Artifel Bergwachs) hat 
bituminosus pulvis Lefd. 

Der Luofch, Ludfcht, (Ob. far) die Dadhrinne oder Traufe. Un- 
to ’n Luascht kemd Da auch bey Stalder Lüfh (Luafch?) 
für Trog vorfommt, wird eine bloße Entitellung aus Ueſch oder 
Nueſch, f. Gramm. 545, zweifelhaft. 


„Laͤſpen,“ die Laſche. Haß. Vrgl. gl. i. 142 lasſsfa palmula 
(remi) und Laſchen. 


Der und die Lat, ı) die Laft, (d. u. a. Sp. ber laft, blaft, isl. 
hlaſs n., agf. hlaͤſte von hblada, hladan Inden, onerare). „Es 
ift ein alt Sprihwort: Wer. ibm felbit den Laft.auflegt, der muß 


Laſt Laiſt 507 


ihn tragen.‘ Puterbey. 2) Menge. 9° Last, 9° ganza‘ Last, 
Menfhen, Geld, Obſt c. Der Überlaft, erdrüdende Laft, 
Menge. | 
Das Lafter, ») wie hd. 2) bie Schmach, Schande. R.A. „Einem 
ale Schand und Later fagen,’ ihn gründlich fhmähen. „Ez fol 
ain igleich fraw, die genotzogt wirt... . daz gericht fuchen und fr 
lafter wainend und fchreyend clagen ...“ alt. L.Rcht. „Dede- 
cus, after; calumnia ain laſter.“ Voc. v. 1445 und gl. von 
1418, „Des wil ich nicht Lafter han“ (MWigalois), das foll mir 
nicht zur Schande gereihen. Der Lafterftain, der Schanditein, 
« Stein, den die Huren, Kupplerinnen u. drgl. (nad L.Rcht. von 
- 1616, Buch V. Tit. 9. Art. 15; Codex crim. v. 1751, ı Th. 4 
Gap. 19 $.) Öffentlih am Hals oder in der Hand zu tragen, .ver- 
urtheilt wurden. Ertl. Prax. aur. p. 179. 380, Nach der Klofter 
Ensdorfer Gerichtsordnung von circa 1460 (MB. XXIV. 239) mußte 
„an frauenpild, die fib Schelten, Fluchen, Er abſchneiden“ hatte 
zu Schulden fommen laffen „den Stein tragen, der aln halben 
zenten hatte; denfelben ftein (heißt es) fol ſy auf fye nemen vor 
dem Glofter, und der gefchworen amptmann fol ir vorgen ung zu 
der pruden und herwider zu dem Cloſter, und fol an ain peek 
ſchlahen, und dopey follen all man und frawen fein onverlich und 
wer außen peleybt, und nit dobey iſt, der oder die fol daz wan- 
dein mit xii regenfp. dn.“ 3) (b. W.) Schimpfbenennung gegen 
. Mädchen und Weiber. Des Lasta“ kan I net ausste‘. Du Lasto 
du! „Als wären folhe Töchter ehrlofe Laͤſterl worden, die umb 
Geld die Ehr verfhwender haben,’ P. Abrab. Der Lafterbalg 
wie Shandbalg. 4) (Allgäu), Perfon, die gerne über Andre 
fhmäht. läftern(lästa'n, lesto'n), wie hchd. zerläftern,anfy. 
a) fhmähen ; b) von Kleidern: zerreißen, (isl. Le ſt frangere). Anm. 
An der a. Sp. heißt daz laftar reprehensio, vituperatio, inju- 
ria,'calumnia, macula, das Verb. laftrön reprehendcere, infa- 
mare, calumniari, blasphemare, criminari, (gl. i. 73 fteht 
(uaftrog detrahis), das verneinende urlaftri als Adj. inlust- 
ris, d. h. tadellos, (agf. orleahtre). Es ift alfo wol die Bed. 2) 
die urfprüngliche und die Bed. ı) vitium, scelus eine ganz natür: 
lich daraus abfließende. Ic finde gl. a. 645 nod die Form lah— 
fter (blasphemia), welche dem agf. leahter entfpriht. Es ſcheint 
unferm Worte (nad) Analogie des alten galflar incantatio von 
galan incantare) das alte, dem ist. lä, dem agf. leahan, 
Lean, und dem goth. lai-an vituperare, reprehendere gleich 
laufende deutfhe Verb lahan (gl. i. 68. 400) zu Grunde zu lie: 
gen. Im Isl., Schwed., Dan. ift das Wort ein Mafeulin. und 
heißt blos Laft. 
laiften (lasst'n), wie hchd. Leiften, d. h. exfequi, befolgen, üben, 
tbun, (a. Sp. leiftan), 
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„Geduld wird oft gepreiſt, gar ſelten glaiſt. 
Gedenke der Barmherzigkeit, die Gott am Schaͤcher hat 
gelaift. 
Daß wir fie (die zehn Gebot) allzeit laiften mit Worten 
und mit Werfen.’ 
Münd. Kirhengefangbud v. 1660. Scharwerf: Iaiften, Frohn⸗ 
dienfte thun. Kr. Lhdl. XII. p. 167. 203 wird über „Laiſtung 
der Bauern an die Schergen’’ Klage geführt. Einen Tag lat: 
ften, der Einladung zu einem Tag, d. h. einer Verſammlung, 
Berathung folgen, auf eine Tagſatzung, Tagfahrt zufammen kom— 
men. Kr. &hdl. IV. 140. „Zaglaiften comitia celebrare.“ 
Prompt. v. 1618. laiſten hieß in der d. Rechtsſpr. namentlich 
dem Maren oder der Manung deffen Folge geben, welchem 
man vertragmäßig irgend etwas, befonders eine Bezahlung ent- 
weder felbit oder ald Bürge fchuldig war, indem man fih (in 
rechter Geiſelſchaft) perfönlih oder durch Stellvertreter uud 
gewöhnlich obendrein mit (laiftbaren) Knechten und Pferden 
(Maiden) auf eigene oder, ald -Bürge, auf des Selbftfhuldnerg 
Koften, gleihfam als Selbft:Exlecution, folange in ein vom Ma— 
nenden bezeichnetes Wirthshaus einquartierte (in eines gaft- 
geben hüs, in deines offenen gaftgeben herberg, hinz' 
einem erbern wirte einrait oder einfuor), bis der For— 
derung Genüge gefchehen war. Die Laiſtung, Laiſtumb. 
Laiſtung geloben, bieten, tuon, in die Laiſtung faren ıc. 
f. Rechtb. v. 1332. Witr. Btr. VII. 166. Ziengibl, Probft. Hainfy. 
p- 389 Meichelb. Chron. B. II. 59. Kr. £hdl. XVII. 278. MB. II. 
25. VI. 568, 583, VII. 403. VII, 60. XV. 391, XIV. 163. ex- 
pensas obstagii subintrare, in obstagio stare. cfr. XI. 8ı, 
„Wenne der Leiftende Knechte ober pferde ir eins oder mere in 
der Leitung abgeet, oder fi der pferde eins oder mer verldi- 
tet hat, fol ye ein anderer Knecht oder pfert geſchickt werden.” 
MB. XXV. 214. „N. verließ vil Schulden, derhalb zu Münden 
vil taglatft worden.” Hund I. 163, auslatften (auslaast'n, 
auslaast'n?'), (b. W.) in der Arbeit aushelfen. I ka net üboräl 
auslaastna‘. Dar (fm Austrag bey feinen Kindern lebende) 
Alt* durft halt allowal auslaast'n, nache‘ wär 0° brav. Hier 
fließt fih an,das ältere: der Vollaiſt, die Hilfe, Beyhuͤlfe, 
(a. Sp. folletft, exfecutio, adjuvamen, adminiculum , favor, 
solatium, cfr. folluft unter Luft). vollaiftig, adj. behilflich, 
willig zum Vollzug. „Einem eines Dinge vollatitig fein. MB. 
XIX. 448. Vrgl. d. f. 
Der Lauſt (Lasst), und Laiſten, wie hchd. Leiſt (des Schuh: 
machers); f. d. f. 
Die und das Laiſt, Gelaiſt (Glaost), das Gelelfe, die Spur 

des Rades. „Ale Wagenlaiſt und Fußpfaden der Pferd.” P. 
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Abrah. „Die Wagengelaiſte einebnen.“ bayrr. Verord. von 
1746. Das agſ. laͤſt, laͤſt bedeutet ſowohl die Spur des Fußes, 
als des Rades, als auch die forma sutoria. S. Lais. Anm. Die 
Bedeutung sequi, «zokovderv, die das goth. laiftian hat, ſchlaͤgt 
bier figuͤrlich noch überall durh; vrgl. a. Leiten. In wie ferne 
aber, nah Grimm I. gı. 680. II. 46, das. goth. laisjan nebft 
unferm Leren und lernen damit zufammenhange, iſt eine an— 
dere Frage. Immerhin fcheint mir auch leſen (f. d. W.), obſchon 
e8 eine ganz andere Nihtung ald Ablautverb nimmt, mittels des 
Srundbegriffes eines Durhgehens in die Sippfchaft zu gehören. 

lauftern, betroffen aufhorchen, laufhen, lauern. Prompt. v. 1618, 
Selhamer. umpihluuftren conlusträre gl.a. a2ı, luſtrihhon 
lustrare 293; lüftrenter attonitus, Kero prolog. 65, gl. i. 157. 
906, 1111, agf. hlyſtan, il. hHlufta. Bidrn feßt. bey hluſt die 
Bed. concha als erfte, und auris als zweyte. ©. a. Iuftern 
und Iofen. 

Der, die, das left (lest, lefcht), wie hchd. d. d. d. lebte, (a. Sp. 
lezifto, lazofto, Superlativ von [az tardus, serus, agf. engl. 
laft aus latoft_von late, wie bad. beßt, beft aus bezifto, 
anf. engl. beft aus betiita contrahiert, f. laß). De lefcht, de 
bescht, fagen die Knaben, wenn fie bevm Auseinanderlaufen ein- 
ander einen derben Streih zum Abſchied beyzubringen fuden. 
Sp.W. 9s hät da“ Lescht no’ net gschibm, es iſt noch nicht 
aller Tage Abend, (f. fheiben). ‚Auf den beeden leften Land: 
tagen.’ Ldt. v. 1669. p. 129. „Zu dem Leften, extremo.‘* Voc. 
v. 1429. geleft (z’lescht), adv. zuleßt (M.m.73 zile zziſt gl.i. 
83, 54ı 3a la zzoſt, demum). Die Leßt (Lefcht) als Subft. 
auf d’ Lescht, auf die Lest. 

„Das weltlih Fremdenfeft 

Hat erſtlich frölih Gaft, 

Sparts Trawren auf die left.’ Epith. Mar. 
Man maht auch im Dialekt wie im hchd. aus diefem verdunfelten 
Superlativ einen neuen Comparativ: d. d. d. lefter (lefcht>‘), 
d. d. d. leßtere, und nah Gramm. 898, legte. ©. a. lep. 

Die Leiften (Leischt'n, Leisch’n), wie hchd. Leiſte, (a. Sp. Lifte). 
Brol. Anm. zu laiſten. 

Der Liſt, plur. die Lift (List, Lischt), wie hchd. die Lift, (aͤ. Sp. 
der list, a. Sp. diu lift, ars, scientia). Der Arglift. „Mar: 
tinus erfannte bald den Arglift des Teufels.’ P. Abrah. Der 
Hinterlift. Vrgl. Lip. 

Der Luft (Lust, Luscht), wie hchd. (id. a. Sp. luft f., goth. lu— 
ftus m.). „Da Wir unferd aignen Luſts halber zu jagen ge— 
dachten.” 2.8. v. 1616. f. 786. Namentlich ift dem lebensfrohen 
jungen Volke der Luft eine Veranftaltung zum Tanzen. lotz is 
ad Lust, bäld ei’ den bäld ei” den Wirtsbaus. ° Der u. bie 
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Burgerluft, Bauernluf, Kinderluft, das Bürger-, Bau: 
ern=, Kinder-Feft. „Dem zwar uralt, aber nichts als zur bloßen 
Burger: und Bauernluft dienenden Gebrauh des Maybaum— 
ſchlags Einhalt thun.“ Anm. zu Cod. Max. civ. p. 2, ec. 8, $. 15. 
Nr. 8, a. f 

„Was Burgerluft, was Freud und Guft 

Macht ihr ein Kranz von Doren.“ Epithal. Mar. 
„Die Kinderluft, weldheanderwärtd Gregori, Birgattumıc. 
genannt wird, heißt in Landshut die Grün.” Meldinger. Luͤſt— 
leing, (ä. Sp.) eine Art Würfelfpiel (2). „Die Hern verpietent, 
daz nu fürbaz chain burger hie ze Müncn in der ftat und als ver 
der ftat gericht geraicht, mit würfeln nit fpilen fol weder umb we- 
nit noch umb vil und befunderiih luͤſtleins, abe recht pretfpil 
mag man wol tun ..“ Magiftratd-Merord. v. 1440 circa Wir. 
Btr. VI. p. 155. Manche junge adelihe Wittwe thut bey Hund 
I. 330, II. ı7ı, 195 „fuͤr fich felbs einen Luftheirat‘ (sc. mit 
einem nicht Ebenbürtigen)., Der Überluft (O.Iſ.), übertrie- 
bene, oder ungeziemende Beluſtigung. Der Unluft, ı) Ekel, 
MWiderwille, (a. Sp. unluft, urluft und zurluft taedium). 
„Fauls obs welches ein böfen geftand und Unluft macht,“ Welt: 
mandat v. 1649. „Den Mift JZemanden zu Unluft ligen lagen.” 
MB. IV. 395. 2) was Unluſt erregt, Unfauberfeit, Schmuß, Un- 
rath; in specie: der efelhafte Schleim, der fih an die Zähne ans 
gefeßt. „Daß Fainem geftartet werde, alnigen Unluft auf die 
Gaßen zu thun oder zu ſchuͤtten.“ „Gedaͤrme und andern Un 
luft auf die Gaſſe ſchuͤtten.“ obiges Mandat und wirzb. Verord. 
v. 1700. „Das Kot und Unluft, fo fih in Pern (Fifchnen) ver 
famblet, nit auf die Wifen werfen.” D.Pf. 8.D. v. 1657. p. 492. 
„Solder Unluft und Wuft‘ (in den Sitten). Av. Ehr. 85. 

„Die hoſen muß wir jm ausziehen, 

Und jm ausfehren fein unluft.” H. Sachs. 
„Wir Menfchen lauffen und rennen zum Kot und Unluſt wie bie 
Schwein,’ Puterbey. unluftig, efelhaft, Unluft erwedend, 
unlieblich, unreinlich. 

„Da fand er vil verlegner War, 

unluftig und beftaubet gar.” 

„St ift untüftig mit dem kochen.“ H. Sachs. 
„Die Schröter follen die Keuerkufen von unluftigem Waſſer ſaͤu— 
bern und mit. frifhem wieder anfuͤllen.“ Feuerord. der Stadt Hof 
v. 1737. Vrgl. a. Zus und Lofig. Der Wolluft, wie hchd., 
doch feltner in Beziehung auf bloßen Geſchlechtsgenuß. „Der Cor: 
pel zu einem Wolluft, die feele zu einer Beſchwerdt.“ Diet. v. 
Plieningen. „Hette Ein Apotheker jemand allain zum Wolluſt 
Zuder und ander Schlederwerf, und alfo nit zur Arzney gegeben.” 
L.R. v. 1616, f. 66, In Graff's Dint. I. 374 iſt ein reines Mäb: 
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hen ‚„wolluftec (lieblich, fhön) von libe.“ Otfrids LeidLuft 
(Herzeleid) fieht aus wie ein Gegenfaß zu dbiefem Wolluft; (wol- 
Iuften, deliciis, Diut. II. 342). Gl. i. 1094 fteht „uuolluftt 
mih serva me,“ vielleicht ftatt wollufti, und zu folluft M.m. 
41, Dtft. 4. 14. 28 auxilium, vrgl. fol=leift unter laiſten, ge: 
hörig). Iuften, geluften (g-lust'n, g-luscht‘n), gelüften. 
as lusch’t mi’ oder g’lusch’t mi’ 0° Seidl Bier. Der Ge: 
Luft, der Geluften und der Gelufter, das Gelüfte. ver- 
luften, (4. Sp.) beliebig feyn. „Wie pe verluft, nach item 
gefallen und verluften.‘” MB. IV. 393, XXV. 441. Der Ber: 
luft, das Belieben. Seines Verlufts (nach feinem Belteben). 
ER. v. 1616. f. 565. „luftbar amoenus, delectabilis,‘* 
Prompt. v. 1618, Die Luftbarfait, Veranftaltung, fih zu er- 
gegen, Infonderheit zu tanzen. San’ net de maast'n MädIn gern 
bei da’ Luschborkeit! Si mat, si muas bei älle Lusch- 
barkeit‘n sey”. luftig, 9.8. luͤſtig (lischti’), ı) wie hchd. 
Da‘ lischti' Tag, Tanztag. 2) d.Sp. Luft, Begierde habend, 
„zur Sünd luͤſtig.“ bayreut. Agende. „Sie wären luſtig gewe— 
ſen, wider Seine Gnad zu handeln.“ „Ob ihr geluſtiget ge— 
weſen waͤret, dem Receß zu leben.“ Kir. Lhdl. IX. 54. XI. 262. 
3) aͤ. Sp. Luft gewährend, gratiosus. „Der luftigft Poet Hora— 
tius.“ Av. Chr. 224. Das Luſtig-karten, fruͤhere Art Geſell— 
ſchaftsſpieles mit Karten, wobey jedes Blatt mit dem Ausruf lu— 
ſtig ausgeſpielt werden mußte. 3. B. Lusti' mei” Sibm»‘! lusti' 
mei” Achto‘! lustigo“ da‘ mei! ©, a. luſſam unter Luſing. 
(uftern, horchen, (f. lauftern und Lofen). 





Reihe: Rat, let, . (Vrgl. Lad, led, ꝛc.) 


Die Latern (Latein, Läden, u), ı) die Laterne. 2) der entfie- 
derte Körper einer Gans oder Ente, lach Hinwegnahme des fo- 
genanten Jungen, d. h. des Kragend, Kopfes, der Ertremitäten 
von Flügeln und Füßen und der Eingeweide. De Läde'n kost 
48 ft., und 's Jung o’n Fuffzen»“, 

„Latt, tegula.‘“ Voc. von 1445. (gl. i. 683 latta tegula, 1130 
fatto larerculi). Vrgl. d. f. 

Die Latten, wie hchd. Katte, (gl. i. gaı latta huſo, tigna 
domorum, 1125 asser in tecto, a. 3. 29. 443 ladda, ladbo 
asser, auch angelf. mit t, latta, laͤtta asseres). Die Dad: 
latten find aus Falzbrettern, bie Weinlatten aus gemel- 
nen Brettern gefchnitten. „Haglatten longurii.‘“ Prompt. v. 
1618. R.A. Einem # Latt'n zahlen, d. bh. eine Zeche. „Der 
Auftritt, wenn der Improviſator Schneeberger, genannt Kukoin, 
im Baltheo mit Kron und Zepter erfcheint, verdient allein fchon 
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einen Laib Streichkaͤſe und eine Latten Auguftinerbierg.’” 
(U. Nagels) Brief v. 1785. Der Lattenhauer, Schmarszer. 
Da diefes Latten doch kaum mit der befanntern lateinifhen 
Zeche zufammenhängt, iſt es vielleicht das gewöhnliche Latten mit 
irgend einer Anfpielung. Eine mit Kreide:Einfern überlegte Linie 
der Sechtafel fieht allenfalls einer mit Biegeln belegten Dachlatte 
ahnlih. Vrgl. a. Voc. v. 1419: „ein lott, lota, sunt tres so- 
lidi,* und Ladfchaft. lattnen, vrb. mit Xatten verfehen. 
S. d. v. 

Die Summerlatten, wie hchd. Sommerlatte, Sommerlohde. 
(Gl. a. 538 fumerlatte virgultum, ı38 fumarlota palmi- 
tes, wol vom alten Ablautverb liotan pullulare, crescere). 
„Steht ein man feinen hnedt oder fein diern mit räten oder mit 
einer fumerlatten, di in einem jar gewachfen iſt,“ (weiter un- 
ten „mit einem fhußling, der in einem jar gewacfen iſt).“ 
Rechtb. v. 1332, Wftr. Btr. VII. 46, 

Der Lattidel (Lattil), einfältiger Menſch. S. Didel. 
Die Latwergen(Lädwari, Ladwärgng), „electuarium, latwarc.“ 


Voe. v. 1445, ital. lattovario, elletuario, gt. Erkeıyua, Exkeıy- 
urtapıov von Erkeiyeıy, außleden. 


laiten (last'n), a) wie hchd. leiten, (a. Sp. leitan, agſ. Lädhan, 
ist. leidha, als tranfitive Form vom Ablautverb litan, Lidban, 
lidha ferri, cfr. Gramm. 956. VI. und leiden Anm.) ‚Wagen 
Iatten, aurigare,‘ Onom. v. 1735. einlaiten, dad Zugvieh mit 
dem Laltfail ummwenden. Holz (über eine Ris) laiten, es 
herablaſſen. lait ſam, adj. lenffam, tractabilis. b) 9.2. nament: 
lich: mit Sügvich auf Wagen, Schlitten ıc. (act.) führen, und 
(neutr.) fahren. „Sie follen das Holz nit überlaithen (über 
die Grenze führen) weder mit ofen noch Ochſen.“ Lori LchR. 164, 
Bäl' mo ka9° Rös net hät, kä’ ma’ net laat’n, 
Bäl’ m3’ kas Gald net hät, muas da“ Wirt bast’n. 

Der Laiter, Laiterer, der Fuhrmann. Grieflaiter, 
Grießlaiterer (Reihenhall, Hazzi Stat. III. 1026. 1041), Lat: 
ter Knecht, Fuhrknecht. „Jeder PfannhaussLaitter (in 
Reichenhall) fol feine vier Wagenroß haben.‘ Lori Brg. R. 140, 
Der Kait- Stall, die Lalt-Stuben, Stall für Zugvich, Stube 
für die Fuhrleute. Der Laitweg, Fahrweg. ce) die Lait, 
die Leitung, ductus, die Fahrt, das Ziehen, der Zug.‘ „Als verr 
fp die Laytte der Aerzt (der Erzgang) weiſet.“ Lorl Brg. R. f. 32. 
d) die Ablatt, e) die Anlait, fe. d)die Abfahrt, d. h. dag Ab- 
treten von einem Lehengute; e) die Anfahrt, d. i. das Antreten 
eines Lehengutes; die dabey an den Lehensherrn zu entrichtende 
in gewiffen Procenten von deffen Schäßungswerth beftehende Ge: 
buͤhr: d) dag Relevium; e) dad Laudemium. „Und wann das 
guett verhaudelt wird, fo geit man davon zu ablait fechzig pfen- 
ning 
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ning und zu anlast auch als vi.” Meichelb. Hist. Fr. II. b. p. 300 
ad 1489. Die Ablait kommt jetzt Faum mehr vor, Cod. Max. 
eiv. P. IV. e.7. $. 11. n.9. „Den 5ten Juli 1673 hat der Preu 
hintter der Khirchen zu Meihenhall 100 fl. an feiner anlaft be— 
zalt.“ Abt v. St. Beno in f. Calender. „Pecunia que vulgo dici- 
tur Anlait‘ fhom ad 1248, MB. IV. p. 345. cfr. 392, ©. d. 
„Bemerkungen über Laudemial ıc. Mechte in B.’ 1799, am: 
lattig, adj. alu anlaitiges Guet. amnlaiten, vrb. die 
Anlait, den Handlohn, das Laudemium entrihten. „Es ift in 
Erbrechten nicht brauchig, auf Abiterben oder anderwärtige Veraͤn— 
derung des Grundherrns zu anleithen, in Lehen aber muß 
e8 beſchehen.“ Urbars-Gebrauch. veranlalten ein Gut, die 
Anlait von demfelben entrichten, „VBeranlaitung der Erbred: 
ten, VBeranlaitung der Lehen, (Lehbenraih). Dad Leib: 
recht oder Leibgeding und die Freyftift find eigentlich 
nicht anlaitbar. Cs wird jedoch das Leibgeding- oder Zu: 
iftand= oder Verleihgeld, das bey jenem, und das Willen: 
geld, welches zuweilen bey diefer, die dann den Namen einer 
veranlaiteten Frepſtift erhält, entrichtet wird, im gemeinen 
Leben ebenfalls oft Anlait genannt.’ Urbarsgebrauch. Es koͤnnte 
diefem Ablalt und Anlait ftatt des Begriffes Abfahrt, Anfahrt 
vielleicht auch der des alten leitan,. miethen (gl.i. 484 „leitta 
conduxit,“* i. 857 „lone caleitta mercede conduxit) zu Grunde 
liegen. f) die Anlalt, Einfeung eines um Schadenerfaß Klagen 
den in des Beklagten Güter von Gerihtswegen, die Immiffion, 
„anlaiten Einen hinz eines andern güten,’ ihn alfo einſetzen. 
„der wart geanlait... der Anlaiter, Vollzieher einer fol= 
hen Einſetzung von Gerihtswegen. wirzb. L.G. Ord. v. 1618, MB. 
XVII. 423. XXIV. 437. 438. 555.. 556. 563. Hist, Fris. II. I. 
128, Gem. Reg. Chr. U. 117. 134. Ried 748. g) die Waßer⸗ 
lait, plur. Iaite, die Wafferleitung, (uuazarleiti aquae duc- 
tus gl. i. 243). „Waßer oder waßerlayte... an waßer, Was 
ßerlayten.“ MB. VI. 614, X. 213, 215, gleich = bedeutend dem: 
aquarum decursus, aquaeductus in ähnlihen Formeln Iateinifcher 
Urkunden 3. B. MB. VI. 548, 557. „Die allerley gifts durch fol= 
he Tractaͤtl, gleihfam durch rörn oder Wafferlait under bie 
feut bringen,’ Puterbey von verbotuen Büchern p. ı3, h) bie 
Lait, (D.8.) die Fuhr, das Fuhrwerk. IT d- Laot fa’n, fahren, 
um Holz auf Schlitten oder Wagen zu führen. „Iſt man 4 ganzer 
Tag mit ı2 Rofen in die Laith gefahren.” Abt von St. Zeno 
a0. 1668, „Das die Salzmalr und ander Amtleut Fain Laltt mer 
haben, fondern es follen die Laitt den burgern ze Neichenhall vers 
kaffen werden, auch derfelben ainer nit mer dann ain laltt haben.’ 
„Die Laitterknecht follen je Iaitt faren „ .” Lori Brg. R. 141. MB, 
" II. 577. „De vectura vini quod vulgo dieitur Winleitte, 
Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, II. Th. SE 
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Lori LechR. f. 38; (franf.) die eeit, das Faß, worinn man die 
Weinbeeren zur Kelter fuͤhrt. Hieher gehört: dfe bey Klein als 
öfterr. angeführte Lait, Gefäß voll Waſſer, in weldem lebendige 
Fiſche verführt werden; das Laitfaß, (altes Inventar in Meichelb. 
H. F. II. II. 149), in Frankfurt noch jeßt, ein Waffetfaß, zum Her— 
beyfahren des Waflers bey Feuersbrünften; daz Leitſchrin (Nibel. 
2094, 5506) Schranf, der zur Reiſe auf ein Saumthier oder einen 
Wagen geladen wird. (Die a. Sp., welheleitan in noch wei- 
terem Umfang verwendete 3. B. für conducere, miethen, für du- 
cere vitam, ducere uxorem, ducere funus, hatte 5. B. aud Lei- 
ta oder Leitt, uzleita, hreleita für Leihen-Gonduct, Leichen: 
begaͤngniß, hileita, heimleitunga für Heimführung der Braut, 
matrimonium, lip=leita für Lebensmittel, victus, stipendium ıc.) 
i) die Lait, (D.2.) der Weg, (zum Gehen oder Fahren im Gegen: 
faß der Bergrife), ist. Leid f. iter, via; im Theurdanf das 
Gelait. geleitig, ungeleitig, adj. wegſam, unwegſam 
(Peg. de servit. 150); kann als gelaiuitig hieher oder als ge— 
leitig zunaͤchſt zum alten leiten w. m. f. gehören. k) belai— 
ten (b’last'n) Einen, mit ihm gehen, ziehen; ihm eine Strede 
weit das Geleite geben. „Burgermaiſter, welchen ſolche trabanten 
belaiten.” Wſtr. Btr. V. 109. 153, „Hat wolermelte Landfchaft 
©. frtl. Drtl. in die Kirhen belaittet.” Ldtg. v. 1612. p. 179. 
„Sp fol jn der herre belaitten und beſchirmen.“ Rchtb. v. 1332. 
Wſtr. Btr. VII 132, „Barſili der Gladi bleitet auch den Ku: 
nig.“ Meime v. 1563. (fchott. to blend). auß-, ein, furt: 
belaiten Einen, ihm beym Aus-, Ein-, Fortziehen das Ge: 
leite geben. © Kreuz ei b’laot‘n, einen Zug DBetender (f. 
Krenz) in die Kiche. Das Belait (Blastı), das Geleite, (pe: 
layt conductus, Voe. v. 1419)... 1) gelaiten Einen, mit ih 
gehen, ziehen. beg*Iaiten (beg-last'n), idem. Das Gelait, 
ı) das Mitgchen, Mitziehen. R.A. Sich felber das Selait 
nemen, ohne erhaltene oder verlangte Begleitung fortgehen. 
Nemo“ S Eon»” hält sclbo 's Glaott! entfchuldigen Sie, daß id 
Sie nicht begleite. 2) die Mitgehenden, Mitziehenden, das Ge: 
folge. Das Hofgelatt, eine Partey des Oberſthofmarſchallſtabs. 
Das Nachtgelait (Nä'tglaod), das wilde Heer. (Im Wigalois 
iſt der geleite ein einzelner Gefährte). 3) policeyliche Schirmung 
eines Neifenden, «) durch bewaffnete Begleiter, die demfelben von 
dem Herrn oder der Dbrigfeit eines Landbezirfes gegen gewiffe 
Gebühren bevgegeben wurden, 4) durd Urfunden, Paͤſſe: ſchrift— 
lihes Gelait (wie fpater, bey mehr befeitigtem Landfrieden). 
„Herzog Ehriftoph und Herzog; Wolfgang wurden vom Herzog Al- 
brecht mit Fhriftlihem und lebendigemGeleit verfehen.“ 
Kr. 2hdl. IX. 199, VI. 151, In Kr. Lhdl. VII. 407 fommt un- 
ter den Beamten u Hemman neben dem Pfleger und Nichter der 
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Glaitsmann vor. Das Glait zu Aub wurde durch einen eige- 
nen Glaitsmann beſorgt, der im fürftl. brandenb. Glaftts und 
Zollhaus wohnte, worauf zu lefen war: Allhier fuchet und gibt 
man das Falferl. Slalt, dem chur- und hocfürftl. Haus Branden- 
burg zuftändig. Das Gelalt haben auf einer Straße, einem 
Strome, in einem Landbezirfe, das Necht haben ‚die Neifenden 
auf foihe Art zu ſchirmen, oder, worauf e8 oft hinaustief, wenig- 
ftens die Gebühren dafür zu erheben. „Das Glait zu Neicherz- 
hofen hebt fih an auf der Sonnenprugf ... und geet bis ...“ 
Welſch Neiherzhofen p- 179. Das Mefsgelait, die Gelaits— 
fträß, Glaitsgutſche, Glaitsamt, Slaltsgeld, Glaits— 
zettel. „Ein Gelait zu ſchreibeun 30 dl.“ Kr. Lhdl. VII. 323, 
296. Ein gedrudtes (Auden:) Glatt. Das Glait fürzal: 
gen. L.O. v. 1553. f. 159. L. R. v. 1616. 672. Einem übelthäter 
oder Verdächtigen Gelait zum Nechten-(Gerichte), oder fogar 
sum und vom Rechten geben. L.O. v. 1553, f. 191. L. O. v. 
1016, f. 721. 722. 815. Amb. Stötb. 60. Bon den v.pf. Hammer: 
fchmide-Arbeitern ward (Lori Brg. R. f. 88. 89) gefagt, fie ſeyen 
ihrem Maifter ind Gelait gegangen, lagen im Gelalite, wenn 
fie ihm nicht mehr arbeiten wollten und weggiengen. Es wurde 
gewoͤhnlich von dem Landesfürften den Berg: und Hüttenarbeitern 
auf eine gewiffe Zeit lang freves Gelait zugefagt. Lori f. 95. 
437. gelaitlih, adj. u. adv. dem Gelaite gemäß. „Wir 
fenden Euch unfers Herrn des Markgrafen Geleit zu mit diefem _ 
Brief... und gedenfet, daß es gegen unferm Herrn auch geleit- 
lich und ungefährlich gehalten werde.’ fir. hd. III. 160, VI. 151, 
gelaitlog, adj. „Figenmähtig aus dem Dienſt gehende Ge: 
fellen, follen wieder eingefhafft, oder auf bezeugte Widerfpenftig- 
feit für geleitlog8 declariert werden.’ Wonr. Civ. u, Cam. Bes 
amt, II. 151, veralaiten Einen, ibm ein (fchriftliches) Ge— 
Lait geben. „Einen ilbelthäter oder Verdächtigen zum Nechten, 
oder zum und vom Rechten (Gericht) verglaiten.”’ L.R. v. 1616, 
f. 815. wirzb. Verord. v. 1797. m) der Laithund, wie hchd. 
Leithund, (Leg. alam. 83, 2, Baiuu. Mederer p. 260 laitihunt). 
Dafür fommt aud) das einfache, wol kaum aus dem Leididh duc- 
tor, dux gebliebene, Lalt vor. „Der Waldmann pfnaftet feine 
Nidt, Laith und Winde.” Dog. Mira, Das Laitſail (Laot- 
saol) des Fuhrmanns. 

Die Laiter, Laitern (Laoto‘, Lasten), Leiter, (a.Sp. hleitar, 
und leitra, gen. leitren scalae gl. i. 676, 0. 6, a. 678). 
„Pricht im ain achs oder laitern.“ ad ı332, Wſtr. Ber. VII. 
99. efr. Gramm. 850, 852, 

Laut (laud), auffallend a) dem Sinne des Gehöres (wie fchriftd., 
a. Sp. hlüt, Sfid. hLüd), b) dem Sinne des Geruches und Ge— 
ſchmacks. Ein Ding ſchmecht (riecht) laut, Des Veihäj schmeckt 
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o°schröckli’ laut. (Nptſch. Dig.) 9” lauts Ess'n, Trinko’, ein 
trefflihes, e) dem Sinne des Gefihts und dem innern Sinne 
überhaupt: ſchoͤn, vortrefflih. F lauds Mensch, 3° lauds 
Deanl, 3 laudo“ Bus’, 9’ laud>* Rök. I hab 3 lauds Wei- 
bo“l·, d* Wirtschaft vo’stet s la ud. (Cfr. Otfr. 2. 4. 126 „in 
themo ferfe iſt iz Tut,” clarum; fo fit die Nrbedeutung von 
Pracht, praͤchtig ebenfalls die des Schalles). In folgenden 
Compoſitis ift die Frage, ob das laut, nad alten Lesarten zu ur- 
theilen, nicht vielmehr aus liut entftanden fft, welches als hlint 
auf ein Alteres hHliodan fonare (f. leuten), als liut aber auf 
Liud, Liut populus weifen würde, lautbar, rudbar. (gl. i. 
64, 244, 396 haben Iiutpäre, liutparlih publicus, gleichfam 
leutbar). „lautbrect, clamosus.“* Prompt. v. 1618. ,,Des 
doch fo ware dz gerucht von cirtha-nit gank lautpracdt.” Dietr, 
von Plien. lautbrechten, vrb., (d. Sp.) ausfagen. laut: 
mär, lautmärig (laudmari’, laudmäli'), ruchbar, (a. Sp. lüt: 
märi, Dtfr). Die Lautmär, das Gerede, Gerüht. „Wie 
daß er vernommen in lautmäars weiß, daß...“ Amberg. 
Akten v. 1384. „Si war in ein lautmaer dhomen von eines 
fmalshefens wegen.’ MB. XV. 3ıa ad 1377. ° Iautmären, 
vrb. (tedend) vorbringen. MB. XXV. 188, 198, „In aller der 
Maß als ob jr (der Objecte) jeglihs mit funderlihen Worten in 
difem Brief gelautmert unh genennt wäre.’ Urk. v. 1362, Lori 
Brg.R. XXIV. In einer Nuͤrnb. Police. Verord. v. 1600 eire. 
werden die Schwaäßgefellfhaften der Weiber Lautmerungen‘' 
genannt. (Gl. i. 263. 423 haben indeſſen Iiutmäran publicare, 
praedicare). ©. Leut und mären, „lautbrüdig, ruch— 
bar.” Iautläufftig Mptſch.), bekannt, öffentlich bekannt. 
lautraiſig, (Kero 7. 177 hlutreiſter, gl. a. 577. 683 clamo- 
sus, sonorus, argutus, i. 720, 777 lutreifig canorus, dagegen 
709, liutreiftig argutus). 
„In dem ein Vogel auf eim Aft 
Wurd flattern gar Tautreyfig fat.” H. Sachs. 
„lawtrayfig machen mit eern des gebers vor andern menfchen.” 
Öfele I. p. 379. Der Laut, wie hchd. Die Laut, der In: 
halt eines Auffaßes, einer Rede. „Der Laut,” des Inhalts; 
gleiher Laut, in gleiher Laut, gleiches Inhalte. Kr. Lhdl. 
IX. 377. XVI. 327. Nach Laut, oder (blos mit dem Genitiv 
und ohne Artikel) Laut eines Schreibens, Briefes ıc. Die 
&auten (Laud'n) , Jaͤgerſp., die Stimme, das Gebelle des Hun— 
des. 's Waldmännl hät 0° schöne Laudn, sei” Laudn geit 
aus. (Bey Notf. Pf. 37. ‘9, M.m. 162 [üta, genit. [ütun vox; 
cfr. gl. a. 174. 213, blut sonus, i. 992 Iuti clangores, i. 569 
Lütim concentibus). lauten, vrb. wie bad. (a. Sp. hlü— 
dan, Fütan, aucd mit der fpeciellen Bedeutung latrare, mugire, 
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buceinare ic.) erlauten, (4. Sp.) verlauten. „erlauten la . 
fen,” MB. XXV. 337. S. a. leuten, leiten und Ludwig. 
lauter (lautta‘), im Ganzen wie hcho., (a. Sp. blüttar, agſ. 
ebenfalls mit t, hlutter, fo daß ein davor weggefallenes h zu 
vermuthen käme), Adj. a) hell, Klar. (hluttror leohte, luce 
clarius Iſid. 3. a1, zi Hlutirinbach Rled addaı jet Lauter: 
bach). Eine Stelle (eines Geſetzes, einer Schrift) ift lauter, 
Elar, deutlih. „Die Freyheit wäre lauter.‘ „Ob ein Artikel 
unlauter und dedhalb difputierlih wäre.’ Kr. Lhol. IX. 316, 
Daher: läutern einen Nichterfpruh, einen Text, jest erläutern, 
auch wol romanlfiert: leuterieren. Die Läuterung, jetzt Erläu: 
terung, 2euteration. Kr. Lhdl. IX. 316. MB. IV. 3069. X. 192. 
(Gl. a. 233 cahluttrian declarare). b) rein. Getraid ift lau- 
ter, wenn ed frey von Unkraut-Geſaͤme. c) völlig, purus putus. 
„Stine lautere Unmöglichkeit,“ Ertl. Prax. aur. I. ıı2, 
„Die Ebene wird manchmal ein lauterer See.” Wir. Btr. IV. 
61. „Er ift ein lauterer Stodfifh, ein lauterer Lalli.” Briefe 
aus dem Novickat p. 117. „Der gute Herr glaubt, feine Frau 
fey eine lautere Sufanna.” 9. Abrah.  lautoro* Wollust, 
bloßes Wohlleben. „Ain felde, diu min Luterz aigen was.’ MB. 
XXII. 56 ad 1326. „Ain vreis lauterz aigen.“ MB. XXIV. 
419 ad 1360. „Fuͤr freys lauters ledigs Aigen.” MB. XXV. ı8 
et passim. „Das iſt fein frey Iauterer Eigenthum.“ wirzb. 
Lgord. v. 1618, Ir, Th. Tit. 97. (Gl. i, 325 „lutteres uuineg, 
vini meri.“) Adv. «) beitimmt, ausdrüdlih, ohne weitere. 
„Darnah wife dich lauter zu richten.” Kr. Lohl. VII. 256, „Die 
haben uns lauter geantwortet, daß fie folhe Steuer nicht geben 
wollen.’ ibid. III. 311. „Ich glaub lauter, ich werde bey diefer 
Mahlzeit harte Broden müfen ſchlicken.“ P. Abrah. 4) nichts als, 
(mit der Stellung, aber ohne Flerion eines Adjectivg, wie ganz, 
3. DB. in, für, durh ganz Bayern, Deutfhland; es fcheinen diefe 
adverbialen ganz und lauter, die vor der Präpofition ftehen 
follten, durd den Gebrauh hinter diefelbe gerathen zu feyn, wie 
3. B. allemal in R.U. wies Wenn I allomal haam kim, ftatt 
allemal wenn ich beimfomme). Bey laut>‘ brave Leut. Aus 
laut‘ Liab. y) wie: voller. I bi” lauto‘ Drek, lauto‘ Bluad. 
Auch: I bi’ > lauto‘s Drek, 9 lautos Blust. lauterlic, 
lauterlihen, leuterlich, adv. ausdrüdlih, lediglich, blos. 
„Weder dur liep noch durch alt, wan lauterlich z eim rechten 
felgeret.” MB. X. 259 ad 1298, „Zehend, den fi leuterlid 
durch gotted willen aufgebn habn.“ MB. XI. 425 ad 1407. In 
der d. u. a. Sp. wart Luterſalz nitrum, ammonium (agf, 
leathor, alfo. wol zu einem ganz andern Stamme gehörig), Aus 
tertranf mulsum. 
. Der Letten (Lettu, wirzb. Littem, ‘Liden), der Lehm, (led do, 
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ledde, liete, argilla gl. a, 661. 0. 140, 247). (Zweyer in 
Mitte des Leches Ligender „Aufwuͤrff, Anfhüttungen oder Let- 
ten (2?) halber firelten (Lori LehNt. 465 ad 1622) die Gottshän- 
fer Kalfershaim und Unterfhönenfeld. Wäre bier ein anderes, et- 
wa ein dem agf. hlaͤd agger entfprehendes Wort anzunehmen 2) 
RU. Im Ketten ligen, in situ jacere. 

„Ale Zaihen und Planeten 

Ligen tes beym Bader in Letten.” Volkslied: der 
GSalender. „Hinaus in das Feld an die Feinde ziehen, und Fein 
Stubenftenfer oder Lig im Ketten feyn.”’ Av. Chr. f.307. Vrgl. 
Lettfeigen. Lettig, lettot, adj. („Lettigiu erda, terra 
argillosa gl. i. 249). (Cfr. ist. ledia f. coenum, lutum). 

Der Letrentrager, Zillerthaler, der mit Del: und andern Arzney— 
Waaren ins Ausland handelt. (©. f. Tyrol II. p. 67). 

Die Lettfeigen (Lettfeigng, Ledfeigng, ſchwaͤb. Léodſeigo), zag⸗ 
hafter Tropf, Memme. „Lötfeigen, excors.“ Prompt. v. 1618, 
Es ſcheint hier eine zu laß, (a. Sp. laz, isl. latr piger, igna- 
vus) gehörige und mit lotter zufammenhangende Nebenform zu 
Grunde zu liegen; wie denn auch im Isl. dem latmenska (tor- 
por) ein Lödurmengdfa, dem latmanlega (segniter) ein Lb- 
durmanlega parallel geht, wohin wol auch loͤdrungr (Ohr: 
feige) gehört. | | 

Der Letter, Lettner, das Lefepult auf dem Chor der Kirche; der 
Chor oder die Emporfirhe felbft. (lectar, lecter, lectir, 
lector m., pulpitum, analogium gl. a. 672. i. 558. 561. 1005, 
0.276. Lectner comonitorium Voc. v. 1429, isl. Leftars, ſchott. 
letteron, lettrin, fr. Jutrin, alfe vom thittellat. lectorium). 
Ein gefundenes Gut fol der Pfarrer „auf dem letter ausay— 
ſchen.“ Ein Verläumder muß „auf dem letter“ in der Pfarr- 
firhe des DVerläumdeten feine Lüge widerrufen. Rechtb. v. 1332, 
Wſtr. Ber. VII. 85. ı81. 190, „Borkirch, Lettner, Chor rings 
umbher in der Kirche, pulpitum templi.“* Voc. 1735. „Die Dom: 
firhe in Freyſing hat 2 Letter oder obere Ging; a°. 1724 iſt 
ein oberez Gang oder Letter eingefallen.” Meichelb. Freyſ. Chr. 
p: 341. 348. Vermuthlich gehören hieher auch folgende Stellen: 
„Darauf iſt auf das Lectorie, fo in derfelben Stuben (dem 

„Referent“ des Kipfters der Prediger zu Landshut) iſt, fürgetreten 
Graf N.. Kr. 2hdl. XIV. 41. „Es fol auch der phalenzgraf 
von dem Nottal an des herkogen ftat fisen in dem latran, und 
fol rihten über dem hertzogen.“ Rechte der b. Herzoge in Regens— 
burg. Lori Muͤnz R. ©. 12. „Kaiſer Nero ward verurteilt an die 
Letter, da man die Leut fragt und wuͤrgt.“ Av. Chr. 184. 

Das Letigel, Ergekung durch Effen und Trinken und Tanzen, 
(lastitia?) ©. Litzl. 

Der Létudi (u-u), (6. W.) pausspadiger Junge, 
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leiten, d. b. Litan, lidhan, (agſ. lidhan, ist. Lida, goth. 
Leithan), Ablautverb dera.Sp., mit der Bedeutung: ſich gehend, 
fahrend fortbewegen, ferri, von welchem die heutzutagige blos 
tranfitive Form laiten (wm. m. f.) genommen iſt. (Vrgl. a. let: 
den, ledig, Lid und Gelld), In Lorl's Bergrecht f. 391 iſt zu 
lefen: „Wie das Salz in die Pfist gelitten und widerumen her— 
aus genommen werden fol.” Hier fheint, wenn die Stelle rich— 
tig ift, das alte Neutrum Litan als Activum ftatt Iaiten mis— 
braucht. gilidan abire, transire, peregrinari, gilitanaz 
zit vergangene Zeit. (gl.a. 142, i. 95, 391.710, 960. 1090 Kero ıc.) 
„Uzzan (fondern) Fanerf (erlöfe) unfih fona allem funton, Falita: 
nem (vergangenen) enti antunartem enti cumftibem. Amen,” 
Auslegung des Paternofter, M.m. 29. irleid transierat gl. i. 
473. 492. 991, furtlidan antecedere, zoagalidan accedere 
gl. a. 181, 196, „After Mopyfifes ablide, post obitum Moysi.“ 
Sfid. 6. 3, uzlite excessus gl. a. 163. LidHflalb in obitu re- 
lictae res. Ediet. Rotharis LXII. $, 2, (cfr. Totlaib und dabey 
die DBarlante Totlait); foralidon autocessores gl. i. 173, 
geleitig, ungeleitig (von Wegen) gangbar, fahrbar, Pegius 
de Servit. 150, (gl. a. 28ı ungalitlih inaccessibilis; ſ. a. unter 
laiten i). 

Leiten, ich litt, hab gelitten, (ein dialektifhes Ablautverb, das 
fih, wie ſchelben aus [hleben, aus einem alten vermuthlihen 
Ablautverb hliodan, hliotan sonare durd Übergang dee to, 
tu in eu, und Verwechſelung des eu nah Gramm. 247 mit ef, 
entwidelt zu haben fcheint), laͤuten; (f. leuten). 

Die Leiten (Leittn), :ı) Seite eines Hügeld oder Berges, Berg: 
bang, Abhang, (gl. a. 649 lita clivus; agf. hlidhe, hleod, 
fhott. lithe, ist. hlid). 

„Der eber gat in litun, 

er tregit fper in fitun,‘ alte Verſe, die gl. i, 1153 
citiert werden, und von der Profanpoefie unfrer Altvordern, bie 
uns beynahe ganz verloren gegangen iſt, einen anlodenden Begriff 
geben. Ufder liten, von Freybergs Tegernfee p- 245. „Ze 
einer Liten, doby in einen grund.’ Mofengarten 1841. 1856, 

„Se dom an ein Leiten, 

Do er di Unger fach reiten.’ Chron, bie 1250, 
Die Summer:Leiten liegt gegen Süden und wird von ber 
Sonne beſchlenen; ihr Gegentheil ift die Winterleiten. „Umb 
alf ftainleiten bei Kolgruob, da die Mulſtaln ausgent.“ MB.X. 
139 ad 1367. Manche Localitätenamen auf «Leiten, 3. B. Bar: 
leiten (Lorf LchR. 146), Bodemleiten, Grasleiten (MB. 
X. 150, XII. 432) ıc. Sunderliten, (Freyb. Tegernſee 165). 
Sn Ahletiten (Ahe:liten, MB. XVII. 72. VI. 197) Bad: 
leiten (Balleittn), Ifarleiten (cfr. Ifars Rain), Wäglel: 
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‚ ten (am Ammerfee MB. VIII, 280, f. Wäg) ift zunaͤchſt ein Ufer: 
hang gemeint, (efr. Zeit, riva in den 7 Communi), Sm dhn: 
lihem Sinn ift wol auch die wirzb. Landleiten für Landes: 

grenze, zu verftehen. „Bey der Statt Moden was ein groß Holz, 
biefen die Beyern an der Leithen.“ Av. Chr. 80. 2) Ader, 
der auf ſolch einer ſchlefen Fläche liegt. In einigen Gegenden ber 
O.Pf. wird indeffen auch ein ganz in der Ebene liegendes Stüd Feld, 
wenn ed mehr breit als lang ift, & Leit'n, Diminut. 0° Leitl’ ge: 
nannt. leitig, ableitig, abhängig. hinterleitig, hin: 
terleitifh, nad hinten, (d. h. nah Norden) abhängig oder auch 
im Mittagsfchatten eines Waldes liegend, (f. hinten). Der 
Leitenpflueg, befonders auf den Ainöden des Landgerichts Mies: 
bach gebraudslih, um an den Leiten zu pflügen. Damit die von 
der Pflugfhar und dem Streichbrett losgemachte Erdfhichte immer 
auf diefelbe Seite falle, welhes bei dem gewöhnlichen Handpflug 
nicht möglich fit, hat der Leitenpflug zwey Sege, zwey Scharen 
(Wägnsojn) und zwey Streicphreter, die unterm rehten Winkel am 
Grindel befeftigt find.. Statt zweyer Niefter find drey vorhanden. 
Kurz man hat zwey Pflüge auf Einem Geſtell, im Hinfahren pflügt 
man mit dem einen, und im Herfahren mit dem andern. Der Ader 
erhält gar feine Furche, und bildet ein Sontinuum wie ein Garten- 
beet. Solche Felder, nach der Bebauung, ze Egert liegen gelaffen, 
find dann vollfommener Wiefenplan. Es wird ſeit Furzem auch in 
der Ebene 3.3. In Holzkirchen, Warngau vom Leitenpflueg, wie 
es fheint vortheilhafter Gebrauch gemacht. 

Das Leit, (d.Sp.) das geiftige Getränk, (a. Sp. lid, Lith, goth. 
leithus, Luc. a. 15: „uuin noh Lid ni trinkit,”’ Tat.; „vein jah 
leitbu ni drigfich‘ Ulph., over zas aixepa ou un sein, wo es alfo 
von Wein unterfchleden, Im Agſ. durch beor gegeben wird; gl. a. 
567. i. 568 ſteht lith, Lid poetiſch Lyaeus, i. 716. 738, Lid poetiſch 
latex). „Hie ift femel und Leit.” Wiener Ms. der Kalferhron. 
Der Leitgeb, „Leutgeb, Leutgeber“, der geiftige Getränte 
ausfhenft. „Die Schenfen (caupones) wurden in Gajtgeben und 
Leitgeben abgetheilt.‘ v. Sutner über die Gewerbe von Münden, 
„Alle di lelkeben oder Leifebinn, di fuln fr ganzew mass ha— 
ben nadj der amer mazze.“ Mchtb. v. 1332. Wſtr. Ber. VII. 99. 
„geitgeben, fleifhhafcher und protpekchen,“ MB. II. 233. „Gaſt⸗ 
geber und Leitgeber.” Kr. Lhdl. V. 342. „Wann er den Pfaf: 
fen bett, er wollt In zu morgen für aln Leltgebzaiger (Bier: 
oder MWeinzeihen) zum Cloſter aushenken.“ Lillenfelder Ehron, 
„New Leitgeben fuht man gern haim.“ M. Stdtrchtb. Ms. von 
1453. Ein altes Rechtb. Ms. hat unter dem Artikel „Von den left: 
geben,” folgende fonderbare Verfügung zu Gunften der Wirthine 
nen und Kellerinnen: „Hat aln man yall effen und trinchken und hat 
‚an dawesfrawen iind aln diern, bie aln ehalt ift, und die hel⸗ 


Reit 591 


fent im fein ding beleben, die muͤeſſen mit ben laͤwtten 
mer zu fhaffen haben, dan ander ftawen; davan iſt daz 
gefeht, und werdent ſy gesigen mit dem uͤberhuͤr, und werdent 
fo daran begryffen, man fol über ſy richten als ober ander fra= 
wen, man fol fy nicht offenleihen rüegen. Sy fullen 
auch nicht offenleih puͤeſſen, jr pfarrer fol in halmleich puͤeß 
geben.  verleitgeben, Bier, Wein ıc. ausfchenfen. „Daß 
in ben Ehtafernen neben dem braunen Bier aud) das weiße ver: 
leithgeben werden ſolle.“ Lotg. v. 1669. p. 176. „Bier, Wein, 
die Maß zu fo und fo viel, verleitgeben.” „In Amberg wird 
von den melften brauenden Bürgern vieler Brandewein felbft ge- 
brennet und verleithgegeben.” Wiltmalfter 579. In neuern 
Policey » Werordnungen wird diefer niht mehr recht verftandene 
Ausdruck auh vom Detallverfaufe des Mehles, Fleiſches . . ge- 
brauht. „Das Pfund Ochfenfleifh fol um g9*/a fr. verleitge- 
geben werben. Münd. Polic. Anzeig. v. 1821. p. 53. Ferner 
findet man in folhen Verordnungen ftatt verleitgeben die Form 
verleiten.” Mündhn. Polic. Anzeig. vom-ııten Januar 1818, 
Das Leithaus, falfh renoviert Leuthaus, Haus, wo geiftige 
Setränfe ausgefchenkt werden, Schenfe. „Sol laiften in ainem 
leithous zu Augfpurg.” MB. XXTI. 31. 39 adı306. „Sic heft 
ein hrieh in einem leit haus.“ Nchtb. v. 1333. Witr. Betr. VII. 
13. „Ich fol weder fpiln, noch in dhein leithaws gen,’ Mied 
ad 1296. „Daz man in den lewthäwfern mir Ehainerlat khar— 
ten Eharten fol.” Münchner Urk. v. 1433. Wſtr. Ber. VI. ıBı, 
Noch heißt ein Wirthshaus In Berchtesgaden, in Kempten vor: 
zugsweife das Lelthaus (Leythaus). Ahnliche Beſtimmung 
hatte wol auch das Leuthaus zu Traunftein. „Der Leithäm- 
fer, tabernarnius.‘* Voc. v. 1445 und 1468. „Den Leithauf: 
fern und den Ruffian verpletent mein Herren allez fpil im pret 
und auch fuft.‘ Gem. Peg. Chr. II. 189 ad 1378, Der Reit: 
fäuf (Lei’kaf), was bev einem Kaufe außer dem bedungenen 
Kaufpreis gleihfam zur Befeſtigung des abgefhlofenen Handels 
vom Käufer noch befonders gegeben und fehr oft gemeinfchaftlich 
vertrunfen oder verfhmaufet wird; Weinkauf, niederfähf. Win- 
kopp, Darangeld. „Mercipotus leitchauf,“ Voc. von 1445, 
„levhauf”v. 1419. „Den Leykauf, fo mir eur Wirdigfeit 
gefchickt hat, nim ih zu Danck.“ MB, IX. 81. „Umb achtzehent- 
halb Pfund M. Pfenning mit Leitkauf.“ MB. II.3. „Vierczig 
ph. pf. on den leitchauf.“ MB. IV. 481, MB. VII. 157 ad 
1262 wird außer dem eigentlichen Kaufpreis, „„pacti nomine quod 
dieitur lütchouf,“ ein Rod (tunica) gegeben. Cfr. XI. 361 nnd 
Freyb. Tegernfee ©. 354. „Hab ich ein pferd verfhaufft pr. 24 fl. 
und */a Daller Leitkauff.“ Abt v. St. Zeno 1676. Nah einem 
General: Mandat v. 1772 über den Gerften:San wird aller „Kaufs⸗ 
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zuſatz oder Leikauf und derley Preisvermehrung“ abgeſchaft. 
Wagner Civ. u. Cam. B. II. 23, „Des neidigen Lappen fein Mar: 
ter iſt ein Leykauf der ewigen Verdammniß.“ P. Abrah. Leit- 
kaͤuf halten, d. h. einen Schmaus zur Feyer eines abgeſchloſſe— 
nen Handels. „Zu den Gerechtigkeiten und Freyheiten einer 
Ehaft-Tafern gehoͤrt die, Hochzeit, Stulfeſt, Leukauf zu halten.“ 
Ertl. Pr. aur. II. 116, „Wein zu Kindstauf, Heirat), Verſpre— 
den, Leykauff und andern dergleihen Zuſambkoufften.“ Ldtg. v. 
1669. P- 492. Nach einer anfp. Berord. v. 1665 follten von-den 
Wirthen ohnangezeigt Feine Leyfauf mehr gehalten werden.’ 
„geufauff fortasse dicendum est bleibkauff cum rgi emptae 
fides saneitur arrabone seu symposio,‘“* meint das Prompt. von 
1618, verleitfäuffen, verleifaufeu, durch vorläufige 
Darangabe Reitfauf) Faufenz vorfaufen. „Swaz verleidaufft 
wirt, der ez da Faufft hat, wil der daz nicht haymen und fih un: 
derwinden und Löfen, fo fol es der da verchaufft bat, für recht 
pringen.“ Münchner Stdtb. Ms. v. 1427. „Die Käufler von Muͤn— 
chen, die gehen auf das Gey und auf dem Lande um, und ver: 
leyfaufen alles das, das man bedarf, in den Haufern; alfo 
wann ein frommer Mann auf dem Markt Eaufen will, fo it es 
durch die Fürkäufer alles verleykauft und verfauft worden.” 
Kr. Lhol. 1. 227. Waren wol fhon die Megenfpurger Litchou— 
färev. MB, IX, 48ı und Gem. Chrom: p. 226 ſolche „Fürfäus 
fer” oder Unterhändler? Im Handeld- Angelegenheiten Fonnten 
(1192 in Wien) die Leute die man Litcoufar nannte, Fein Zeug- 
niß gegen und wider einen Negenfpurger ablegen, nur angefehene 
ehrbare Leute, fie mochten Wiener oder Negenfpurger fenn, wurden 
wider fie zur Zeugſchaft gelaſſen.“ Gem. Reg. Ehr.I. 283, Aven- 
tin (Chr. 314) madht aus „St. Leidger,“ (Leodegarius Bifchof 
zu Autun) einen St. Leitkauff. 

: Das Leut (Läid, Loid, Luid), ı) das Volk, (a. u. a. Sp. da; 
liut, und der Liut, Lind, agf. leod, ist. Indr populus). Das 
mannote Leut, das weibate Leut, das Manns-, das Weibervolf. 
„Man hat nod) fchon Votivtafeln auf Walfahrten, wo man brav dar: 
aus demonftrieren Fann, daß das adelihe weibete Leuth damalg 
grad fo Schöpf tragn hat als ist.” Buchers Charfr. Procefl. p- 153. 
„Allen deu geriht, die wir uber daz felb leut und guot gehabt 
haben.“ Meichelb. H. Fr. II. I. 105, II. II. 150 ad.ı300, „Daz 
leut hom in michel not.” „Daz leut was erſwizzet.“ „Hil ez 
vor dem leut.“ Chr. big 1250. Ms. (ther liut Otfr. passim; 
im plur. aud) femin. thio liuti; fmaliut vulgus gl. a. 582), 
2) einzelne Perfon (wie im Englifchen a folk, im Deutfchen ein 
Frauenzimmer, ein Burfhe, im Nomanifhen un camarada 
u. drgl,). 9° mannots, 0° weibats Leut, Mannsperfon, Weibs— 

- perfon, 0° faudi’s, 0° schö’s, o schiehhs ıc. Leut, eine geizige, 
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fhöne, häßliche ıc. Perfon. Bist denn du a'-r-” Leut? unwillige 
Frage an einen Menſchen, der fehr unvernünftig, unbillig handelt 
oder redet. Er, fie iit ein guets Leutlein. Um Würzburg fit: 
das Leut (Läit), Leutlein (Läitlo’), zunaͤchſt eine Perfon weib— 
liben Geſchlechts. (Gl. a. 397 eliliut alienigena, 437 purcliut, 
urbanus, civis, i. 1059 unefterliut Gallus). Hieher mag auch 
das leudis der alten Geſetze als Tare, die für eine Perfon zu 
erlegen ift (Wergeld) gehören, efr. agf. leud-geld. Das litus 
hingegen wird wol dem is, lidda (servus) entfprechen. geut‘’ 
als Plural der Sompofita auf Mann. Aigen, Arm-, Auß:, 
Anz, Frey: ic. leut. überleut plur. von übermann, 
„wmediator seu arbitrator supremus,‘* bey einem Gompromiß auf 
Schiedsrichter, aufgeftellt. Nied 629 ad 1288. „So einig Urtheil und 
Recht von den Überleuten geſprochen würde, das foll Feine Kraft 
haben.” „Das Überleuten, fo lange Zeit bisher geſchehen tft, 
foll ganz ab fern und füran nicht mehr gebraucht werden, auch nie: 
mand anders Macht haben, an einem jeden Landgericht Urtheil und 
Recht zu ſprechen, dann wie vorfticht.” Sir. Lhdl. VII. 423. 481 ad 
1474. MB. XXV. 28 ad 1432 kommt fogar für den Plural des in 
der b. Geſchichte unfterblihen Familiennamens Shwepfermann 
die Form Schwepferleut („N. N. die Shwepferleut‘) vor, 
3) im Plural, wie hchd. (ruff. liudi). De baarisch'n Leut, volfe= 
übliher als: die Bapern, wie ehmals thiudifca Liudi (gl.o. 
429) Germani, Yueftarliuti (i. 1059) Galli, Numliuti (i. 
752) Romani. ui Leut und Kinder! (Laittokinna‘!) o.pf. 
Grelamation, (vielleiyt dem niederfähf. fo Dute, f. Diet, ver: 
gleichbar). leutlich (nordfrand.) von Gaſſen, Plaͤtzen: frequent, 
(ruf. liudnii, vrgl. manig Anm. u. gl. i. 47. 839 liutlih, 
publicus). Der Leutpriefter, aͤ. Sp. plebanus, Pfarrer, MB. 
XX. 11. 250, XXI. 189,391. XXIV. 262, (dazu ſtimmt der jetzige 
Ortsname Leutkirchen, ital. la pieve, Pfarre, Pfarrfirche, efr. 
gl. i. 241 liutproth panes laicos). Gm Agſ. Isl. iſt Leod- 
bifcop, lydbiskup ein Suffragan-Bifhof. leutfalig (läid- 
sali’), a) wie hchd. leutfelig; b) was leutlich. „Liutfalig fei 
im min rede, jucundum sit ei eloquium meum.‘* Palm. 103. v. 
34. Ms. v. 1390. „Iſt ein menfhe frump oder ufesig oder un— 
Lütfelig,” (efr. weltläufig). Br. Berhtolt 350. Vrgl. un: 
ter laut die alten Gompofita: Liutpäri, Liutmärt publicus. 
Die alten Eigennamen, welche mit Liut gebildet find, wie 3. B. 
giutfrit, Ziutperaht (M.m. 35), Liut pald (Luitpold, Leu- 
pold, Leopold) ıc. entfprechen gewiffermaßen den mit Thiot (f. 
Diet) und Folc zufammengefesten. 

leuten, (id leutet, hab geleut’t, gewöhnlicher ich litt, hab 
gelitten, f. Gramm. 950 u, leiten), wie hehd. lauten. 's erst, 
's anda‘, ’s dritt’ leuten, d. h. zum erften, zweyten, dritten 


Ba Kit Rot 


Male läuten. „Wer vor Rath nicht fomme ehe man das dritt 
hab geläutet, der fol 4dl. geben.” Gem. Reg. Chr. ad 1333, 
’s Bed leuten, jum Ave oder englifhen Gruß läuten, Morgens 
(ad auroram feit 1390, MB. XX. 54) und Abends. Mittäg Leu: 
ten, auf dem Lande ıı Uhr Morgens. Die Angftleuten, am 
Donnerstag Abende. Die Schidung leuten, am Freytag um 
2 Uhr Morgens, An einer Thürklingel leuten, dem Bedienten 
leuten, d. h. fohellen. beleuten. „Am Geridhtstag mag 
man das peinlihe Gericht. mit der gewöhnliben Sloden beleu- 
ten.” Carolina pen. LXXXU. ‚Mit beleuter Gloggen be= 
famen, convocare per campanae sonitum.“ MB. IX. 225, 607 
ad 1395. Dialeftifhes Calembourg= Räthfel! Wer leitt (leidet, 
läutet) wenn da‘ Mesno“ krank is? (gl. i. 712 „arliutit 
uuefan,’’ resonare; 778 liud ota obloquitur; M.m. 8ı [op lut— 
ten laudes sonare. i. 1060 luttet in tuldi buccinate in neo- 
menia, vrgl. Laut). 

Die Litaney(Letaney). Bor Zeiten wurden an fogenannten Frauen: 
abenden vor der Bildfaule am Münchner Schrannenplaß figurierte 
Litaneyen abgefungen. R.A. 9° ganze Letoney, cine lange 
Folge von Namen oder Prädlcaten. 

Der Littem, (wirzb. Stadtbaurecht v. 1767) Letten, Lehm. S. 
Letten. 

Das Löt, 1) d.Sp. das gießbare, ſchmelzbare Metall, vorzugsweiſe 
das Bley, (agſ. engl. lead plumbum). „Buͤchſenlot, pila, 
plumbea ‚* Prompt. v. 1618, „Kraut und Loͤt,“ (Pulver und 
Bley). „Das Lott oder Bley.’ Feurbud Ms. v. 1591, „Jeder 
Artillerift fol fein Geſchuͤtz nebſt zugehörigem Kraut und Loth 
wohl in obaht nehmen.” wirzb. Artillerle-Artikel. 2) Stuͤck Me: 
tall von beftimmtem Gewichte, Loth. Das Geldöte, Gewichte zu 
einer Wage. „Di geldte fullen alle gephaecht fein nach der fron— 
wage.’ Rchtb. v. 1332, Wſtr. Btr. VII. 101, „Es ſuln di flelſch— 
hakcher newr eisnein gelüt habn, und fol ir geldt gerichtet fein 
nah dem frongeldt und fol als manig loth habn als manig 
phunt ez hat.’ Muͤnch. Verord. v. 1427. Wſtr. Ber, VI. ı52, 
löten, ı) durd Üübergießen mit zerfhmolznem Metalle (Bley, 
Zinn) verbinden, Löthen, (fchott. to Leote, to late), „ver: 
gleden.”’ Fwrbch. p- 407. 2) im Scherz: trinfen, viel trinken. 
Der kann löten! Ech denfe dabey an das böhm,, ruff. ljti, 
poln.lac’, gießen und fehmelzen, womit dag boͤhm. letowati löthen 

" und lot Koth verwandt feyn koͤnnen). Die Löt, das übergoffene 
Metal, die dadurch bewirkte Verbindung, Loͤhung. R.A. Dä 
mecht ao'n ja deng»” glei’ d- Lett aufge‘, dag fft zu arg! 

Iotteln, was lottern. Der Lottel (Loöttl), Köttel (Lei), 
Mannsperfon, an der man eben nicht die Kraft zu loben findet. 

[otter (loda‘, ludo‘), adj. u, adv. (oder ‚2abgefpannt,Zlaxus, 
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eig. u. fig. „lugk und loder.” Selhamer. s Band is Iuda* 
wor'n, (fofe). ’Bank is 16do‘, fie wadelt, Z Miofpa’ is *s 9° 
Wal lodo* zusgangs”, (loder, ausgelaffen, luxuriose). „in Io: 
derer Bruder.” Selhamer. 1od»* daherge”, abgefpannt, matt. 
lottern (loda'n), vrb., die Banflodo‘t, wadelt. Doher 
löodon oder lött; In, fchlapp einhergehen. Die Knie lottern, 
fhlottern. Der Lotterer (Lödaro‘), das Fieber, der Schuͤttler. 
Der Unio-lödoro*, (D.L.) das Schlottern der Knie; Mann mit 
fhlotterndem Tritt. (Gl. a. 212 lotara cassa, inania; 295 zi 
lotare kitan, labefactus; i. 529 lotarun ſpracha, naenias, va- 
nitates; Notk. Pf. XL. 3, XXXV. 4 léter choͤſont fie, vana lo- 
euli sunt, fines mundes uuort fint unreht unde loter, verba 
oris ejus iniquitas, Im Isl. befteht neben latr segnis eine Form 
lödur, f. Lettfeigen). 

Der Lotter, 1) aͤ. Sp. Menſch, der fi dem Liederlihen Leben, 
befonders dem Spielen und Poſſenreißen ergeben. „Bann die 
handtfpieler, fholderer, Iotter, die befen buberej und dem Spi- 
len nachgeen.“ Münchner Urk. v. 1433. (Witt. Btr. VL 179). 
„Item von der Loter, Freyharten und aller unerfannten Leut 
wegen.’ Kr. Lhdl, I. 167. „Der Loter nnd der fpilman.” Br. 
Derbt. 92. „Lotter vel fpilman, balatro,‘ Voc. v, 1429. „hot— 
terifch scurrilis, vernilis.“* Prompt. v. 1618, Die Lotterey. 
„Weil mandes junge Blut durch Spielen um das Seinige gefom- 
men, an den Bettelftab oder in Lotterey gerathen.“ bayreut. 
ältere Polic.DOrd. Auch im Agſ. u. Isl. Eommen loddere, lod— 
dari für nebulo, scurra, agf. lodrung f. nenia, scurrilitas 
vor, (Gl. i. 165 finde ich ein dunkles „purdi loteres, fascina- 
tio““ neben gl. i. 100 „upar [6d marta, Sascinavit.“)  Diefe 
üble Vedeutung von Lotter hat zuweilen auch das oberländifche 
Lod>‘, & 

Bal’ s Dion] falsch is, und kimt älls #’n Täg, 

Maas do* Bus’ wol 0° Lod>»* (Tropf) sei”, bäl’ o's no” mäg. 
Du Saohhlöda“l, bist auf F Henn z* schwär, ‘auf 3° Mensch 
z’g'ring! derbe Abweifung aus dem Munde rüftiger Alpentöchter. 
loda’haft, Liederlich, bübifh. 2) Merkwürdig aber fcheint es, daß 
dieſes oberlandifhe Lodo“ (gerade wie allgemein Bueb w. m. f.) 
gewöhnlicher ohne gerade übeln Nebenbegriff für Burfhe, Kerl, 
Geliebter, Mannsperfon überhaupt gebrauht wird. Da‘ 
Joseph is 0° schoino‘, laudo*s, frustiga‘ Loda* gwe'n . . Fleg'In 
seits, 's Land ausspehho” mechts gern, galts Lodo‘! Nä Herr, 
fridsame& Heito“ sandma‘, aofoltige Loda“ Goͤſchls Joſeph in 
Egypten. Is ’s Deonl no’ net trucko hinto'n Ou'nan, und hät 
scho‘ #n Lödot! Do“ Hans is do‘ Stäsl ioro‘ Loda“. P. Gans: 
ler ad 1696 fagt man Männern : „das gute, Heine ıc. Löterle,” 
lödern, ledo’n, vrb. von Mädchen, den Mannsperfonen allzu- 

® 
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hold ſeyn. Im untern Pinzgau wird (nach Fr. v. Moll), auch 
der Herdſtier Loder (wie anderwaͤrts Bus’) genannt. Die Lode— 
rinn it dafelbit ein Mädchen, (urgl. Menſchinn, Kundinn). 
Die Lotterbanf (Lode‘bank), öfter blos: die Lotter, Lot: 
tern (Lodos, Lodo’n), Bank zum Liegen, die in Bauernftuben 
oberhalb der fogenannten DfenbrngE, gewöhnlich ſchief, d. h. 
mit etwas mehr erhobenem Kopf:Ende, angebracht if. Analog ift 
das ehmals mehr verbreitete Lotterbett für Nuhebettlein, Ga: 
napé, Sofa, ſchwaͤb. blos das Lotter. „Auf dem Loderbett 
ligen,‘ (von Kranken). „Vom Loder aufſtehen.“ Öttinger Mi: 
rakelbuch v. 1696. „Der Bauer hat feine Loderbanf, wo er, 
ohne deswegen weniger zu effen zu haben, manden Tag ausruhen 
kann.’ Wſtr. Btr. V. 334. „Der das weiche Federbett verfcherzt, 
der muß fich felbit die Schuld geben, wenn er auf der hölzernen 
Loder ſchlafen muß.“ Buchers a W. III. 205. Der flackt ’on 
ganzn Tög au’ de‘ Lodo‘n. Nä’ng Ess'n leg o mi’ ajmaj 3° 
bissaj o' d‘ Lod oſn auffi. 

Der Loitel, träger Menfch, Tölpel, daherloiteln, vrb. (E, 
lotteln, lottern, obfchon hier nach Gramm. 258 ein Leutel, 
vielleicht nur Diminut. von Leut 2) annehmbar ſchiene. Vrgl. a. 
Leuſtſch). 

Das Lutherthum, ſo nennt der gemeine katholiſche Oberpfaͤlzer 
den durch Luther reformierten Kirchenglauben. Das Lutherthum 
annehmen. Dieß und jenes iſt im Lutherthum geſchehen, d.h. 

zur Zeit als in der ganzen D.Pfalz die Reformation herrſchte, von 
circa 1536 bis 1628, Sich im Lutherthum aufhalten, ins Lu— 
therthum geben, d. h. in ein Land, deffen Einwohner Prote: 
ftanten find, lutherlen, vrb. fib zum Proteftantismus 
neigen, | 

Iuttern (ludo’n), onomatopvetifhes Verbum für den Laut mit wel- 
chem eine Flüffiefeit aus einer engen Öfnung herausfällt. Lut: 
teln, daflelbe (mehr im Diminutiv). Der Lutterer (Ludaro‘), 
der Lutterfrug (Ludo’krusg), Krug mit engem Halfe. Wſtr. 

‘ Betr. IV. 413, Die Luttel (Ludl), dafelte mehr diminutiv. 
©. a. Ludel. 

Luet, f. Lein-huet. 


latſchen, letſchen, lotſchen, ſchlapp einhergehen, thun. Die 
Schuh verlatſchen, auslatſchen, fie vertreten, aus der Form 
bringen. (efr. Iurtfhen und lotter). verlatſcht, laͤtſchot 
(lätschat, ledschot), (von Dingen, die feft oder derb ſeyn follten) 
fchlapp, Flebrig, weich, teigig. Unausgebackenes Brod iſt letschat. 
Beym Aufthauen wird der Schnee lätschst. ©, a. letzot. Der 
gatfchi (Lädschi), fem. die Latſchen, Perfon von unentfchiede: 
nem, unfeſtem Charafter, 


Latſch Leutſch Lav Lev Lew 827 


R.A. Is dor erst Schn@ F Lädschi, 
So is da“ ganz Wint»* tadschi”. 

Die Laͤtſch, (Mies) großer Mund; Schlag auf dad Maul; Hure. 

Die Laͤtſchen (Ladschn), (Inn-Salzah) der Krumholzbaum, die 
Zegföhre, pinus pumilio L., nah Schrank (mat. hift. Br. II. 289) 
pinus montana. Das Latfhah (Lätsche’), Gollectiv für viele 
ineinander verfchlungene Buͤſche diefer Art, die wie eine Art Filz 
noch ſolche Gebirgshoͤhen überzichen, iwo fein größerer Baum mehr 
fortfommt. Der Latfhbod, Gemsbock, der fi gern im Lät- 
ſchach aufhält. Die Jäger fagen, ein ſolcher Gemsbock fey von 
feiner Herde, die er einmal fchleht geführt habe, ausgeftofen, 
und lebe fortan als Einfiedler und Mind. Er nehme daher am 
Fleifh fehr zu und gebe einen guten Biſſen. Brot. Laͤrtſchen 
und Legken. 

Der Leutſch, trager Menfh. „Männer, nit nur ein ſtuck fleifch 
oder font ein faulen Leutfh, Mars begert.“ Balde's Lob der 
Magern. Brot, Loitel und Laͤtſchi. 

Die Lutſch, Lutfhen, träge Perfon; Hure. ©. Lurfd, - 
Leuſch, Laͤtſch. 





Reihe: Lav, lev, x. (Vrgl. Laf, lef, ꝛc.) 


lavenetteln, lavinetteln, ſo ſpielen (beſonders im Kegelſpiel), 
daß jeder nach feiner Tour den, all’ avvenente d. h. äà propor- 
tion oder pro rata der von ihm gemachten Points (Kegel) treffen: - 
den Gewinn vom gemeinfchaftliben Einſatz gleich herausbefommt. 
Zieht man 3. B. für jeden Point einen Grofhen, und befinden 
fi) nur noch 3 Groſchen im Einfaß, fo darf derjenige, den nun 
die Reihe zu fpielen trifft, auch nur 3 Points machen, fonft muß 
er, es ſey denn das fogenannte Überhalten belicht, fo viele 
Groſchen, als er Points mehr gemacht, in die Kaffe legen. Der 
einfache Ausdrud, nad advenant, d. h. A proportion fümmt 
in anfp. Verordd. des ı7ten Sahrh. öfters vor. 

Der Levft, wie hchd. levitieren, (Fath. Kirchenfp.), als Levit 
(Diaconus oder Subdiaconus) die kirchlichen Ceremonien verrihten 
helfen. Vrgl. Letzner. 





Reihe: Law, lew, ꝛ⁊c. (Vrgl. La, le, ꝛc., und 
Lab, leb, «.) 
Der Lew (Lew, Léb, 0,pf. Leib, dem [duo gl. o. 102 entſpre— 


chend), der Löwe, (a. Sp. leuuo und leo, pl. Leon, d. Sp. le: 
we,pl. leun; Voc. v. 1419 eb, v. 1618 Lew), Die Geſell— 
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ſchaft von dem Leon oder der Lewler- oder Lebler⸗Bund, 
geitiftet von unzufrledenen Adelihen gegen Herzog Albredht im 
Fahr 1489, Kr. Lhol. X. 173. Hund St. B. I. 286. 315, cfr. uns 
ten Löw. 

Der Lewer, A. Sp. Aufwurf, Huͤgel, hie und da noch als Nomen 
proprium. „Man hat in diefer Gegend (bey Geiſelbuelach) drey 
Huͤgel (nach Grab-Antiquitaͤten) unterſucht, und mit dem groͤßten, 
welchen die Bauern den Leber oder Leberberg nannten, den 
Anfang gemacht.“ (Wftr. Ber. IV. p. 367. 373), „Mit Lebern 
(Srenzhügeln) werden (in Öfterreich) die Fluren eingefangen.‘ Pos 
powitfh U. v. M. „Der lewer mer dann hundert Klafteren 
braite die volle het all umbe, und gaben gretesftaffelen: darauf ge— 
laite.“ „Gras und kraut des wart der Lewer äne.’ Tyturel. 
gl. i. 288 leuuari aggerem. Diefes Wort fcheint eine Ableis 
tung des einfahern hleo, gen. hleuues gl. a. 297. 361, i. 37. 
228, 296. 854. 1115. 1185 tumulus, acervus, agger, (f&hott. law, 
angelf. blaeve, dem lat. clivus entfprehend), welhes auch im 
alten Ortsnamen Maraschleo ald Gegenfag von Mara-pah 
(Ried ad 890, von Lang's Regesta I. p. 22) zu Grunde liegen mag. 

Der „Löw, a) f. Lew. b) Muͤrnb. Hsl.) Gehilfe des Scharfrih- 
ters bey Grecutionen. Sein Gefchäft war fonft, über den Miſſe⸗ 
thäter Zeter zu rufen, (wornach etwa an das alte Louuan mugire 
(elamare?) zu denfen wäre, f. luen). In der b. Hofrechnung v. 
1595 (Wſtr. Btr. II. 113) heißt ed: „Item beurlaubt Sigmund 
Frank, der Hofprovop Löbmatiftermworben iſt.“ S. Lex. v. Frank. 1.55, 

Der Löw. „Einen Löwen gießen,’ fi erbrechen. H. Sachs. 

Der Loͤwer, Lobgerber, f. Löh. 





Reihe: Laß, leg, x. 
(Zu vergleichen find die Formen Laß, Leßıc. der Reihe Las, les,ıc.). 


laz, adj. der a. Sp,, (nur noch in ber Superlativform lest flatt 
le tziſt, lezziſto, lazzoſto uͤbrig, ſ. a. Left und laß), tardus, 
segnis, serus, (agſ. lat, isl. latr). 
letzen, praet. late, (d. Sp.) retardare, retentare, impe- 
“ dire, (agf. goth, latian, isl. letia); in Nactheil bringen, be: 
einträhtigen, verlegen, laedere. „Welche Ehaft nöt daran nicht 
irrte noch Lazte.’ Lori L.R. ııa, „En lazte in khaftiu nöt“ 
(wenn ihn nicht ein gefeglih entfchuldigendes Hindernig abhielte), 
wein 2932. „Daz möcht den Abt an feiner Freihait nit gele- 
ßen.’ MB. XXV. 294. „Daz er geleget wart an Fraft und am 
der jugent varbe.“ Titurel. 
„Laß auch kein'n Schmeichler ſich auffegen, ” 
Die hinterrucks fo tüdifh legen,” H. Sache, 
| „Einen 
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„Elnen verletzen bey Jemand (ihn ‚bey demfelben durch böfes Ge- 


tede benachtheiligen), Höfer. - „Difen troftin, genen letzin.“ 
Diut, IL, 15a, — 

letzig, letzlich, (&. Sp.) ſchadhaft, im Gebrauch feiner Glle— 
ber verhindert: : „Welcher den andern bainbruͤchig, lidſtech, lemig 
oder funft letzig ſtecht.“ MB. XXIH. 667 ad 1499. „Ob er in 
läzlichen flug.” Rechtb. v. 1332. Wſtr. Bir. VIT. 138, 


Die Leß, Legen, (Anfp.) Schlinge, Schleife zum Fefthalten, 
Zuruͤckhalten. Das Letzenbrett, Brett mit Schlingen zum Vo— 


gelfangen. anlegen, vrb. anbinden. Vrgl. Gelaͤß hinter Laf. 
Die Legen, d. Sp.) Anftalt zum Abhalten des Feindes, im- 


. 5 pedimentum; Schutzwehr. „Wich aus feiner Lesen, die er die 


Nacht zu verwarn angenommen,’ "Dietr. d. Plien. Bey Stalder 


die Letzi, agſ. lätting, engl; Letting, impedimentum, ob- 


struetio. „(Non ripa retardat) prohibebat lazta {ruentes 


equos.)“ gl.i. 550: :7,Den tunic wold er legen finer widervart,’ 


Ahn an der Ruͤckkehr hindern), Grave Ruodolf Fr. 3, 


* 
14* 


Dlie Letz (Letz), a) Ergetzung (durch Trinken, Eſſen, Tanzen ꝛc.), 


Fr 


die man einem Scheidenden bereitet, (etwa unter dem Begriff des 
Aufhaltens, Zuruͤckhaltens zu obigem Lehen, retentare, gehörig). 


‚Einem 0 Leg geben, halten, mit ihm bie Letz trinfen, 


a” (MWegl. Ligel).' b) ge Letz geben, zur Ergetzlichkeit geben, als 


Teinfgeld geben: „Dabitur mutuario pro deza xii dn. et servis 


; ‚suis duo denar., den chnechten zwen W.'Pfenning zu letz.“ MB. 


IV. 348, 372 ad 1266 u. 1423. „Auf le und ander trindgelt.’ 


Hoftechn. v. 1467. Wſtr. Btr. V. 201; 202, „Der N. N: und ih: 


ren Ehhalten für ihre Mühe und zur Letze ..“ Kr. Lhdl. XU. 


25. Ze gueter Letzz, auh wol Lest, pour la bonne bouche. 


eo) Uromiſch d.h. in übelm Sinne. "Einem eine ten läßen, 


' ‚som einen Pollen, Schabernad fpielen. „Einer loͤtz beforgten ſich“ 


beym Abzug der Schweden am ten Juni 1632 die Münchner, 


Wſtr. Ber. VII 818, „Eva hat ung allen ein grobe Leg gelaf- 


— 


fen, Marla: hat uns widernm Allen Beckhl vertriben.“ Selhamer. 
„Hat mir diſe Letz verlaſſen, hoe mihi monumentum reliquit.“ 
Prompt. v. 1618. Unter Kindern iſt die Lèt- oder dag Letzl der 


‚Streih, den fie fih einander beym Auselnandergehen zum Ab: 
ſchied beyzubringen Tuben Sich lesen an Einen, zulest noch 


fein Muͤthchen an ihm Tühlen, (wol zundchft auf Bed. c bezüglich, 
während das auch had. fi letzen beffer zu Bed. a paßt). 


‚Die ger, Lößen, Leͤtzgen, lectio, Lection, Aufgabe im Buch für 


das Schulkind. Der Letzmerker, (Hsln.) Papierhen, das, um 


eine Stelle wieder zu finden, in ein Buch gelegt wird. Figuͤrlich 


) 


fagt man zu den Jungen, denen man bey Sekung eines Mark: 

fteines eine nene Münze, oder auch wol eine Maulfcelle ıc. gege— 

ben, daß fie ſich dieſes Letzmerkers erinnern follen. Der Leß- 
Schmellers Bayerifched Wörterbuch, II, Th. Ri 
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ner,.d.©p. Buch, aus welchem, Ort, am) weichem / Geiſtlicher, von 
welchem in der Kirche Lectionen geleſen werden, ‘Subdiaconus. 
„Evangelier (diaconus) und Leczner (subdiaconus).“* MB. X. 59 
ad 1277. Rchtb. v. 1332; Wſtr. Btr. VMI. 3Bilı8g = 
le& (iz), adj. u. adv. a) verkehrt, derstechten' Sekte eutgegenge⸗ 
feßt. De letz Seittn von on Tuohh. b) von zweyen -odefümeh: 
„tern Dingen nicht das rechte. Dé letz, Handendie linke. os is 
mar &ppas i’n l&tz'’n.Häls kemo’, d. ba nicht in die Speife-, 
ſondern in die Luft:Nöhre. e) dem Rechten, d. Hi Dem, wie et: 
‚was ſeyn follte, überhaupt entgegengefeht, Des .häst lötz g'näacht, 
niht recht. Mior is léta, mir iſt nicht reiht, d. h. uͤbel. d) (von 
Sachen) ſchlecht. & létas Bior, Brod, & lötzer Acka‘. „Die 
Satmeifter follen das ‚Vier, ſo viel. es leger iſt, näher Ciledri- 
ger im Preife) ſetzen,“ Kr, Lhol. XII. 398 ad 1493, „Cil Gut 
nicht Leder fondern beſſer machen.“ Urbarsgebraud. Lori Bro. 
f. 25. ad 1423. 262, „Gin Guet das weder bay. beft noch: das Loft 
(leßefte) iſt.“ AR. VI. 696 ad 1343, 0) (von Thieren und Per⸗ 
fonen) ſchlimm, böfe.. -O,; Si san’ 0° detzo‘ Herr! sv li" 
Bud’, 0 l&tzs Kind. yLeta6 Leut, Here und Zauberer, die 
den. Menfhen ‚oder dem. Vieh Eppas Letzs7antuen Tönnen. 
„Das zur Nonne beftimmte Mädchen, in weiches ſich,“ wiaıdes Pa⸗ 
ters: Exorcismen gezeigt, ‚eh, Malefiz von laͤtzen Leuten ge: 
ſchlagen, rotzte und pflehnte, wenn man ihm vom Kloſtergehen 
ſagte ...“ Stephans Predigt v. 1777. 7, Dieſer letzte (Apoſtel, 
Judas) iſt geweſen der Leßefte.“ P. Abraham‘ FX trank. /Heit 
Nächt.. is. sie (die franfe, Perſon) so letz wordn, das.T gmastt 
‚hä, si stirbt. 0° 1&tz& Hand, o’'n l&tz'n;Fuas hahm. Die 
Letzin (Letze, Letz’'n),, der unrechte, uͤble, ſchlechte, ſchlimme 
Zuſtand. „Nach des Fleiſches Güte oder Behr.“ L.Ord. v. 2553, 
F. 1388. „Unde mit demo lézzen uuirdeſt du gezigen lézzt, et 
cum, perverso perversus eris.“, Notk. Pſalm. XVII. 27. Gleich 
darauf aber ſteht perversis, heizzen, womtt vlelleicht gl. ic 583 
Leizit vituperat zufammenhangt. (Sonderbar daß auch. ber; Cas 
talane fagt: axio esta LLetch fpr. heétseh, das iſt nicht reiht). 
ain-letz, f. ain=Iuß, —— ddr, Itıeg 
lesat, ſchlapp, fehlerhaft weich, klebrig. Solaͤt ſchen. 
leizig.Cleizi'), Adjectiv, das einen ſehr geringen Grad von Aus⸗ 
dehnung bezeichnet und nur In Verbindung mit dem erklaͤrend— 
vorangehenden aber unbetont „bleibenden: Adjectiv der Art dieſer 
Ausdehnung gehört wird. Duͤnnlelzig, kurzletzig, ſchmal— 
leizig, am haͤufigſten: klain-letzige © klanleizi's oder 
- Klao’s leizi's Büoba-l, Dings-l ıe.. Es ſtiumt dieſe Form zum 
gorh. leitils, agſ. Titl, isl. Littill parvus beſſer als zum d. 
u. a. deutſchen Inzig und luzil, liuzil (. zehe Das ei (i) 
finder ſich uͤbrigens noch in einigen andern Faͤllen mit ie⸗ (in) wer: 
E 3 391.4 LE ! a ⸗ 
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ia, Sub * (siaten inelten —— Oder ſollte 

ny „Mach Gramm. 247, en — al > 360 en leuzig angenommen 
werden duͤrfen? 

der Lin, Litzen, (D. of. Nürnd. Hl * das Gelüfte; die Laune, . 
Geile, Rüde, Elgenhelt. „Ich hab ein Lißen: zu was kriegt,“ 
v. Delling. „Der bat. ſeine Litze n.“ Hsl. „Deo“ häud o’n 

u... Abo'n Liz.“ In Pez script: austr. Il: a90 liest man?‘ ‚„‚nad) 
—gIraͤbes ordens iliben‘. nach der Weiſe, Regel des grauen Or⸗ 
dens? Im Moaͤnchner Barlaam und Joſaphat ſteht: „Ze latein 
5.01, erz berihte durch Got und dutch al ſolche ütte “(in det Abſicht? 
niederſaͤchſ. 2, das ſich die Tinte. bezzern damitte.“ „Mich tuot fin 
‚us ehe die minre ſorgen buoz.“ Diut. I. 322. Vigl. allen⸗ 
" afaus auch ‚gl. a. 294.842 li350mıeflingere, lizitonth simulata, 
licitunc ı fieta und das isl. Ikt aspectus von. :Titw'aspicere, 
liter color, und das agf. litig procax, lytig astutus, und 
f. d. folgende. 
dberiigen etwas (das Einen» vorenthalten oder verheimlicht 
wird), es endlich einmal zu riechen, zu ſchmecken, zu ſehen bekom— 
men. Wenn ’Katz ’an Spék 9° mäl dotlitat hät, is of nimmo* 
sicha‘ devour. Endli’ han I s dalitzt. Vrgl. d. v, u. der: 
lidten. Cfr. angelfähf. Iptig, liftig; Ulphila Liuta, (Heuchler), 
liutei (Lift); ſchwed. Int (Laune). Marc. 7, 21 —22. | 

Litzl, (HhE.) jahrlihes Wirthshausfeſt einer Handwerks: Zunft, 

—Dinzeltag. Häst ä'm Schuasto’litzl’ brav "tanzt? Vrgl. 
Leb und Letitzel. 

Iizen. bimmelizen (w. m. f.) iſt vielleicht nicht ald Himmel: 
izen, fondern ale himmel-lizen zu erklären. Diefes lizen 
als li:izen würde dem agf. ligetan blisen, Liget fulgur ent— 
ſprechen. cfr. Laien. 

lügel, am Gebirg weftlih ber Ifar noch übrig in den Formeln: 
3 lüz’l, ein wenig, z’lüz*l, zu wenig. Ehmals war diefes 
Adjectiv als Gegenfag von midel (groß, viel) allgemein üblich. 
„Ir (der Herren) fei vil oder luͤzel.“ „Weder lüzel noch vil,“ 
MB. VIII. 328 ad 1316. XV. 403, „Daß Uns luͤtzel Schaden 
bringen folle.”’ Kr. Lhdl. I. 139, „Ein Lüge vergoldet.’ X. 176, 
„Daß dem Fürften luͤtzel aufgelegt werde, und der Landfchaft das 
mehrer Theil.’ XVII. agı ad ı510, (U. Sp. luzil, liuzil, 
Iuzic parvus, vrgl. leizig). Zwiſchen dem Ochfenkopf und dem 
Züßelberg fließt der Luͤtzelmayn in den gröfern Mayn. Brot. 
a. Drtönamen wie: Lüßelfirthen, Luͤtzeldorf ꝛc. ver— 
lügeln, (a. Sp.) „Du folt nieman finen Fauf fvechen noch ver- 
lüßeln.” Br. Verhtolt 45. Cagf. Iitiian diminuere). 

Der Luz, ſ. Luß. Ä 

ain-läß (arloz, aalez), ain-Lüpig (aslezi), adj. u, adv.” 
einzeln. on as’leza‘ Schush. „Aus etwie vil ainlüsigen 
Ä 2la 
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aͤckern.“ MB. XIII. 462. „Kas ıc. ainsiniger wels auewaͤgen.“ 
Tor. L.O. v. 1603, „Thurah einluze taga, per singulos dies.‘ 
M.m. 84. cfr. gl. a. 240. 304. Kero, Otfr., Notler. Dem ent: 
ſprechenden lsl. elnhlytrt solitarius —— dien * sm ur⸗ 
ſpruͤnglich wol ein⸗hlujz. 

Die Luz, Luzi, Luzel, m) ** a) 6 w. ——— verlon, 
. die Im der erſten Rauch nacht boͤſen Kindern den Bauch aufſchnel⸗ 
det und Kieſelſteine hlneinſtedt. Anderwaͤrts hat man biefes, wenn 

— man ſich nicht recht. ſatt ißt, am Luclentag ſelbſt/ den ꝛ3ten Decem⸗ 

‚ber (dem auch den alten nordiſchen Voͤllern bedeutungsvollen 
Mittwintertag) zu gewaͤrtigen. 3) Weibsperfon die gerne 
trintt. of Bior-Luz, Brandwei’-Lusl. BVral. db. f. — 

luzeln, ſaugen, ſchluͤrfen, veraͤchtlich: trinken. Tabak luzeln. 
„Wenn dad Weib in-Bransewein verluzelt was der Mann in 
Schwig, und Schweiß gewinnt.“ — — aan, Bill. 
db. v. m bügeln. 0.; % 4. 


4 J 
J 





lept,.wie hchd. S. left, Las und’ Letz. 
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Zwey und dreißigite Abtheilung. 





Reihe: Ma, me, x. 


mäen (man, o. pf. meis’), wie hechd. mähen, (a. Sp. maan nad 
bem „kimalt unerde evellatur‘‘ der gl. i. 327, Ps. 128, 6., agf. 
mavan). S. Mad. 
Der Mai (Mäi, Mao, Mäi), des, dem ic. Maien, wie hcehd. (gl.o, 
116 mei»). 
&p.®, Dar Aprıl treibt sei’ G’spıl, 
| Da‘ Mao» hät a’ no’ ällalao. 
Der Schulmeifter Hueber von Eggenfelden nennt 1477 den Juny 
den andern May. ©. Augſt. 

Es werden auch manderley Gaben, welche die bey ung befon- 
ders im May wieder grünende und blühende Pflanzen = Welt dar: 
bietet, Malen genannt. (Udelung, ber für diefe Mayen eine 
ganz andre Wurzel annimmt, fchneidet mit feinem etymologifchen 
Meſſer alle Poefie aus der Sprache): a) (Forfti:Spr.) der Zweig 
oder die Verlängerung eines Zweiges, welche durch den alljährigen 
Saft:Trieb entfteht. b) der Zweig, der Büchel von Zweigen oder 
von Blumen, die Staude, der Baum, mit weldhem wir, des grüs 
nenden Jahres froh, bey freudigen Anlaͤſſen unfre Tempel, Häufer 
und Gaffen ſchmuͤten; („Mapelein fasciculus florum.“ Voc. v. 
1735); vorzugswelfe aber.die adgefhhälte, mehr oder weniger hohe 
Fichte oder Kanne, welhe, mit allerley Emblemen geziert, durch 
gemeinfhaftlibes Zuthun bes lebensluſtigen Theiles einer Land: 
gemeinde gewöhnlih am erften Sonntag im May bev Sang und 
Klang und Tanz auf dem Dorfplag ‚oder vor dem Wirthshauſe, 
oder auch vor dem Haufe, wo das fhönfte Mädchen wohnt, errich— 
tet„gerteht wird. Diefes „Mapenſt eckens der jungen Ge⸗ 
fellen und Mägden‘ wird als eines. „unflätigen, unchriſtlichen 
Dings’’ gedacht in der o.pf. ‚PolicepsDrd. v. 2657 f. IX., welche 
überhaupt jede Art freudigen Rebensgenuffes verpönt. So ſoll auch 
nad dem Cod. Mar. civ. „dem zwar uralts aber zu nicht als zum 
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bloffen Burger= und Banernluft dienenden Gebrauh des Ma v⸗ 
baumfchlags Einhalt gethan werden. König Ludwig hat feinem 
Volk, das ja Feine Hofzfefte, Bälle, Eoncerte ıc. haben kann, aud 
diefe „bloße Burger- und Bauernluſt“ gefeklih wiedergegeben. 
„Den ıften May haben die. Soldaten von Neihenball zwen May: 
Paumb vor dem Elofterthor aufgeſetzt, barfür ich ihnen ı fl. 3ofr. 
verehret.“ Galender:Notat des Abts von St. Zeno ad 1675. Das 
Mavengäflein in Nürnberg hat noch von dem bis 1561 auf 
dem Platz wo jest ein Brunnen ſteht, jährlich aufgerichteten St adt- 
mayen den Namen. „Wenn man Einem nicht wohl will ftedt 
man Ihm Feine Mayen, Sutor. Auſſer dieſem eigentlichſten 
Maibaum (Maobam, Mao) wird auch der fo früh und zart gruͤ— 
nende, In vielen Hinfihten wahrhaft poetifhe Baum unfers Nord: 
Landes, die Birke in mehrern Gegenden fhlehthin ein Mai, 
oder Malbäum genaunt.. Eelbſt In Ital. hat majo diefe Be: 


deutung). „Mainburg hat feinen Namen vermuthlih von einem . 
naͤchſt auf dem Hofberg ftehenden Pirdenwald, wie dann der Murt 
auch einen ſolchen Baum im Wappen führt, und gleihfamb Mayen: 


burg haiſſet.“ Topographia Bavariae.. „Birken, fo biöher in’ 


großer Menge abgehauen, "ald Pfingit: Mayen vor die Häufer 


geftedt und an Johannis von den Meth-Siedern gebraucht worben, 


folen in Zukunft gehegt und abzuhauen verboten werben.” Anfp. 


Verord. von 1732, „Das Abhatıen der jungen Birken oder foge: _ 
nannten Mäpyenbäume, mit welchen zur Pfingitzelt die Kirchen 


beftectet werden,“ verbietet eine bapreuth. Verord.'v. 1722 in der 
Art, „daß wenigſtens nicht mehr als bey dem Altar und Canzel 
etliche aufgeſteckt werden.“ Der Malbuſch, das Maibüfd: 
lein, Plumenbäfhel, Strauß, befonders ein kuͤnſtlicher von’ der 


nn 


fogenannten Kränzleinbinderinn aus Papier ıc. verfertigter, _ 
wie fie als Altar» Ornamente aufgeftelft werden. „160. ſoll em⸗ 


pfangen die Mutter Gottes vom guten Math 6 neue Matbäfcl 
von Gold» und Silber-Dock.“ Pfarrer Troͤſtengotts Teftament in 
Buchers f. W. IV. 28h, Der Maikrueg, Maientrueg, Ge: 
fäß, Blumen ’darein zu ftellen. Epithal. Mar. „Herzog Wilhelm 
ſchenkt a®. 1604 zum Altar des’ h. Benno ſechs filberne Mayen: 
Kruͤeg mit Ihren Blumen” Druck v. 1697. Der Mayen: 


fifch alosa, :Voc. v. 1735. Das Mavenhaus, (Lujthaus?) ' 


„Im pllembachthal iſt ein ſpoͤnes Mabdenhaus.“ Dukhers ſalzb. 


Ehr. 75. Det Maikefer, wie hchd. R.A. Mit Maokéforn 


b’sessen sei’; mutbwilltg, wregetaffen ‚ unbändig ſevn. Hei*t bist 


= 


ja dennot'nit Andost äls mit'Maokefo'n Bsessni! "wird vorzüg: 
lich von lebhaften Kindern 'gefagt. 'Maykäfer in ‚Honig erfkten, 


werden in einer wirzb. Berord. v. 1776 ale innertihes Mittel ge⸗ 


gen die Folgen! des Biffes wuͤthender Hunde anempfohlen. Die 
nat, mitenmitd, insgany Hübner), „der Schaum 18 R 
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Bereltung ber Butter; (Zillerthal) Tunke. ‚Zur Kirchtagmahl: 
seit drey Gericht famt alner Nachtracht von Hbft, Käß, Mayen: 
milc oder anderem dergleichen‘ erlaubt die o.pf. Policev:Drd. v. 
1657. f. VOII. Bey Drtolph kommt mayfher Butter vor. 
malen, mapen, mapleren, ſich ermejen, vrb. (beym 9. 
Sachs) ſich beiuftigen, ergehen, 
F „Sichſt du nit dort in einem Reyen 
Sich ſchoͤner Weiber neun ermeyen.“ 
„Er geren ritt ſpatzieren 
thet vil in die gerten maphren ... 
Geht nit vil aus dem Haus mayiren.“ 
„Sie fpllent und reigent, 
„St wunnent und meigent.” Diut. II. 148, 
Am Rhein ift mayen was in Bayern haim-garten, d. h. ei: 
nen Freund befuhen, um mit ihm zu plaudern. 
„Moult aveit bon temps et bon may, 
Quant n’ avoit soucy ne esmay 
De nulle riens.“* Roman de la rose V. 584. 
Ein anderes malen finde ich Lori LehR. 120. „Aus dem Weitere 
holz beholzen fib und mayen fih die von Durckhaim, und fuchen 
mit jrem Vleh Waid darin,’ (hauen darinn Aſte und Zweige zu 
Biehfutter oder Streu?) Oder vielleicht ftatt matern w. m. f. 
Der Maler (Mäis‘), Mair (Maar), im Ganzen wie bhd.; befon- 
bers 1) (In landwirthſchaftlichen Verhaͤltniſſen) a) der erfte unter 
ben männlichen, fo wie die Materin (Maorinn) die erfte unter 
den weiblihen Dienftboten einer größern. Wirthſchaft, fonft wohl 
auh der Maifter: Knecht der Baumann, bie Maliter: 
Diern genannt. b) derjenige Baumann (colonus), weldher ein 
Gut auf zeitlichen oder lebenslänglihen oder Erb-Pacht (nah der 
bayrifhen Feudal⸗Sprache, auf Freyitift, auf Leib; oder Erb: 
Recht) zu bebauen übernimmt. Maier werben, (Maar wer'n) 
auf einem Gut, es unter einem der obigen Verhältniffe antreten. 
Mair colonus, villicus Voc. v. 1419. 1445. 1618, Auch Selha⸗ 
mer 1696 brauht Mayr für Bauer überhaupt. „Und welcher 
Mair (dem geboten ift, nah Münden zur SchangsArbeit zu kom⸗ 
men) ausblib, der fol geben 60 pfenning.“ Witr. Btrg. VI. 189 
ad an. 1445. „Ein Gut vom Eigenthämer deffelben mayrsweig 
inhaben.“ Chron. Ben. II. 186 ad 1498. Ur bars oder Kaften: 
Mater, welche nemlih auf landesfürftlihen Kaftengütern fißen. 
Krenners Landtagshandl. VII. 360, Das Mair haus, bey Schlö- 
fern oder ehmals Klöftern, das Hkonomlewohngebäude. Die Maier: 
fhaft (Mäie’schäft, Maarschäft), der redtlihe Stand eines 
Guts-Malers; die Gebuͤhren, wodurch diefer Stand erfauft wird, 
(2audemial:Gebühren). . Sie find gewöhnlich von dem Zufall d. h. 
dem längern oder kuͤrzern Leben des Maters und des Gutsheren, 


u 
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und in Rüdfiht ihrer Größe fehr von der Willkuͤr ded Teßtern ab: 
hangig.: Man findet ein belehrendes Beyſpiel fo einer Maler: 
ſchaftnehmung in Weſtenrleders Beſchreibung des Würnfee's 
v. 1784 p. 152 ff. womit man vergleihe die Bemerkungen über 
- Laudemial und grundherrlibe Rechte in Bayern von 1799. Die 
Maierfhafts-Frift. Durd ein wahrhaft landesvaͤterllches Ge— 
neral:Mandat vom Iten May 1779 verwandelte Earl Theodor alle 
Arten von geringern Grundgerehtigfeiten, womit bis dahin 
die hurfürftlichen Urbarsgüter behaftet gewefen, den Befikern zum 
Beten und den übrigen Grundherrfhaften zum Vorbild in Erb: 
Recht, und fiellte es den neu antretenden Malern frey, bie fonft 
von Zufall und Willkür abhängige Materfhaft baar und auf 
einmal zu entrihten, oder diefelbe in einer jährlihen unabänder: 
lich = beftimmten billigen Frit (Maierfhafts:Frift) abzutragen, 
alfo, ftatt das Capital aus der Hand zu geben, gleihfam nur Die 
Zinfen davon zu entrichten. Doc ſoll diefes große Benfpiel nicht 
auf alle Grundberren gewirkt, und in der Ausführung felbft von 
Seite der dhurfürftlichen Beamten vielfahe Hinderniffe erfahren 
haben. Obſchon aud) der Nußniefer eines geringen Gutes in obl: 
gem Sinn ein Maler ift, fo bedeutet Mater doch urſpruͤnglich 
und vorzugswelfe deu Nutznießer eines größern Gutes, eines Hofes. 
„Item ain Mair mit vier Madern, aln Lehner oder ain Hueber 
mit zwayen Madern und‘ ain Söldner  yeder mit alnem Mader.’ 
des Dorf3 Langen: Preyfing Ehhaft. Wir. Btr. VII. 324. Daher 
das Maier In den verfhicdnen Eigennamen der Bauerngüter in 
den Dörfern: der Maler:Bauer (Maar-Bauo‘), der Sedel: 
mater (Sedlnaor, Selmaar, Salma‘), Ober-Maier, Nider: 
Maier, Oſtermair (Ouste'me‘), Bergmair (Ber'maf) ır. 
2) in amtliben VBerhältniffen. Der Salzmair (Säalzmasar), eh: 
mals in: Reichenhall und Traunftein der oberfte Salzbeamte. Das 
Saljmairamt, der Salzmairamts-Kaſtner, der Salz— 
malramts:Schreiber. Des Salzmair:Haufes In Rei: 
chenhall, welches noch immer diefen Namen führt, wird gerne in 
den Liedchen gedacht, welche von den Holztrift:Arbeitern zum Sug: 
Schlaͤgel ſtatt des unpoetifhen: auf! auf! -gefungen werden, 
Da z Reich>häj 
Krio’ mior Medäaj, 
I’n Sajzmaor-Haus, 
Dä zajn s’ uns aus, 
„Das Gebirg ift ſalzmayriſch,“ d. i. alle Gebirgswaldungen 
gehören zum landesfürfttihen Salz: (oder Eifenwerfs:) Amt. Hazzi 
Statift. III. b. 664. „Bruderhaus zu St. Johann mit 10 Per: 
fonen unter Rufſicht eines fogenannten Mevers"” Huͤbn. Salze. 
433. 3) in fonftigen Verhaͤltniſſen. Beym Eisfhieffen, einem 
landuͤblichen kraͤftigen Spiel, bey dem man fi im Winter auf 


* Mau — 537 


dem Eiſe unterhält, werben die beyden Spieler, welche bey dem 
vorläufigen Schließen (Scheiben) um den Rang, den erften 
und zweyten Plaß erhalten, die Mater genannt. Die übrigen 
Spieler folgen als Gehilfen dieſen beyden Partepführern, wovon 
der erfte noch genauer als Engmaar, ber andere ald Weitmaar 
bezeichnet wird, So iſt bey verfhledenen andern Spielen der 
Erfte in der Reihe, der Vorſpieler ald Mater dem Lesten als 
der Loͤs entgegengefeßt. Daber überhaupt die R.A. Mater 
feyn, werden, den Vorrang, Vorzug haben, erhalten. Der 
Hagmalr, Öder auc der Mair: Ränfer (Gebirg), vorzügliher 
Naufer, Hauptraufer. Die Malr:Kue, Hagmair: Ku, (eben: . 
dafelbft) große, ſchwere Kuh bey einer Herde, die dem Vieh and » 
rer Herden auf der Alpe im Kampfe überlegen ift, und fih und. 
ihrer Herde gewöhnlich die beffere und fettere Weide erobert. Sie 
wird beym feyerlihen Garen ab der Alben befonders gepust, 
und trägt die größte Glode (den Hafen). Vrgl. Slodenfue, 
Zweyfelsohne liegt diefem Ausdrus Mater in allen angeführten 
Bedeutungen das latein. major zu Grunde. Man vrol. das milt: 
tärifhe: Major, Sergeant-Major, Tambour -Major ıc., das buͤr— 
gerlihe: Maire, the Mayor, the Lord-Mayor u. drgl. Das Wort 
muß fhon früh in die deutfhe Sprache gefommen ſeyn; gl. a. 160 
meiur villicus; i. 408 metora conductores; 435. 986, metor 
majorem; 484 meiore procuratori; 269 notmeior exactor. 

matern. In Fürft's Bauernzeitung 1819 Nr. 34 heißt es: „Ich 
will fehen, wie es mir mit dem Dünger geht; ich fürchte es ergibt 
feine Materung und die fft noch befchwerlich hinaufzubringen, 
da mein Haus im Thale llegt.“ Hier fcheint das Wort auf das 
Düngen oder Bebanen zu gehen. Brot. fib malen. be: 
maiern ein Gut, einen Mater in Bed, ı. b) darauf fehen. 
maierlen, (o.fhmwäb.) von Spielern, denen gleiher Rang zuge: 
fallen, noch ein Mal fpielen, um zu fehen, wer dem andern vor: 
gehen foll, in A.B. rittern, f. Mater 3). 

„man, adj. (Pinzgau Hübner) mürbe; (fhwerlih nur die dortige 
Ausfprache des befanntern marw; follte das alte mi uuerf ö 
talpa, f. Mauraff zu vergleihen fommen?) 

Die Mauen, „Mamen,” „die fleiſch ohn baln, pulpa,‘‘ Voc. 
v. 1618, bey Stalder mawig Fleifd. 

Das Maufein (Maul, Mawdl, D.Pf. Regb.) muͤrbes Broͤd⸗ 
hen von Butter und Evern. „maunl panis ex ovis.“ Praſch. 
„a Kreuzer: Maundel” muß wiegen 9 Loth 2 Quint. Wilte 
malfter 569. 2 

„mäuen, wieberfäuen, ruminare,‘*“Voc. 9. 1735; (wenn das ist. 
maula ald mau=Ia masticare hieher gehört, richtiger mäuen; 
vrol. Maul u. d. f.) 

mauen, maueln (mauo’, mauwin), a) ſich befinnen, fhläfrig thun, 
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st 


zögern. „Der Pfarrer maute lange Zeit, wie ex die Jungfer Kb: 


chinn wieder auf feine Seite bringen koͤnnte.“ Proceß eines Pfar⸗ 
rers mit feinem Gaplan. 

„Thu nur mit bem, Bau niht mauneln, 

Laß die Bauleut nit einnauneln.” _ Buchner. 
abmaumln, heimlich davon ſchleichen. Der Mawl>‘, träger, lang: 
famer Menfh. „Wie St. Neff! hebts d Haren auf! machts ein- 
mal, Mäunler, Bachliendl!““ Buchers Nachſpiel zur Charfreit. 


Ptoceſſ. Die Mawl, laugſame, fhläfrige, träge Welbsperſon. 


Vrsl. d. v. u. d. f. 
mau’! gmau! aus der Katzenſprache bekannt. R.A. „Du derfst net 
mau, net gmau’fagen; oft mit dem. Beyfaß: und wen st "Katz 
i’ ’n Säk häst, mußt ftille feyn, darfit dich nicht rühren, wenn du 
. auch noch foviel Recht hätteft. mau'n, mauln, mauk'n, mau- 
koz'n, gmaukoz'n, mauz'n, fchreyen wie bie Katze; Heinlaut 
ſprechen, klaͤglich thun. Der Mauker, Maukezer, Schrey der 
” Kaße; Kater. Der, die Mau’, dag Mauzo.l, a) (im Scherz) 


der Kater, die Kate. b) familiäre Benennung einer Perfon, be= 


fonders des andern Gefchlehts. O du liabs herzi’s Mau za-l! 
„Wenn mein Maunzerl mit mir brummt, ‚fo brumm ich noch 
ärger mit ihr, und da gewinn ich ihr allemal 8 Neujahr ab“, fagt 
in den .Eipeldauerbriefen der. Bedlente von ſeiner gnaͤdigen Herr⸗ 
ſchaft, der Graͤfinn. 

me, gme, Laut der Ziege, bes Shafes, Kalbes, S. meck. 


m (me‘, mes‘), (fhwäb. b. W.) mehr, wieder; (ſchon in der d.Sp. . 


ift das, x von der vollftändigern Form mer gerne apocoplert; fo iſt 
auch-e.aus Er entftanden; vrgl. mener unter manig und mer). 

me? (1U.Donau) warıım ? was? f. we. 

me sach ( 7»), (G. W.) außer, (ed) wäre (denn) Sache. Es ift 
dem DBerwundeten nicht. mehr zu helfen, „me sach“ es würde 
ber Arm abgenommen. cfr. Sad. 

mu! Ruf:Laut der Kuh, wie me der des Kalbes. R.A. Ma waos 
net, iss mu.0da‘ m&, man weiß niht, wie man daran ift, ob 
es fo oder fo if. musezen, muhezen, muchzen, mu- 
fhreyen, wie das Nindvieh. 

mie (mia, mei), adj. (b. W. Pafl.) befhwerlih, kummervoll, vol 


Noth. es is & müde Zeit. E’ de m&is” Gärn had mo” gwisst, 


weis Broud füo* Hungo“ geit, in ben theuern oder Nothiahren 
hat man gewußt, wie Brod für Hunger geht. „Dleweil fich ſolches 
in Afien verlief, biefelbige Zeit war es dieweil mühe herehem in 
Europa.” Av. Ehr. 68. S. müeb. Die Müe (Mio, o.pf, 


M&i), ı) Mühe, wie hcho., (and der a, Sp. ft mir dieß Subſt. 


fo wenig als das vorige Adj. erinnerlih), 2) Gebrechen, Beſchwer⸗ 
de. „Damit in fhollt muͤe aufferiteen des hoffs wegen.“ MB. 
AU. 216. „Rachel hatt die Mühe, daß ſie rinnate Augn hatt.“ 
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Goͤſchl Genefis e. 28, v. 17. f. unten muefälig. (cfr. Schweiz: 
os macht mor Müsi, es macht mir Kummer, Verdruß). RA. 
Der Müe abtuen, fib der Mühe‘ lohnen. os tuot net do‘ 

-Müo d’. mien, vrb. (a. Sp. muoan agitare, vexare, fati- 
gare). „Kuͤnig E. war fat gemühet in der Sad, ritt hin und 
wider.’ MW. Chr. „Si gemnient die fele, vexant animam.“ 
gl. Winner. ſich abmiren, abbemien, ſich viel bemühen. 
Der Mieler, Mueler, Menſch, der fi viel Mühe giebt und 
doch nichts zu Stande bringt. So ein „Muͤdling“ der edelften 
Art ift bezeichnet in der Widmung des ten Bandes von Peſtaloz- 
zis fämmtliben Schriften. muͤelich, Mühe verurfahend, muͤh⸗ 
ſelig. „Das Kind iſt „muelich.“ Br. Berht. 345. müefdlig, 
ı) wie hchd. mühfelig, 2) gebrechlich, mit einer bleibenden Krank— 
heit behaftet. Des Leut is recht m&isäli'. (b. W. Wrdf.) „Ein 
Maͤgdlein, das weder ſtehen noch gehen koͤnnen, ſondern auf Hän- 
den und Knien gekrochen, daß jederman vermaint, es werde Zeit 
Lebens ein folhes mähfeeliges Menſch verbleiben.” Benno Mi: 
rafel v. 1697; muͤeſam, ı) wie hchd. mühfam, 2) fih Mühe 
gebend, fleißig! „Mähfame Bürger.” Nagels Auguftin Geiler. 
„Die mühefame und gefhäfftige Henne.” Abele. Im Scherz 
nennt man ein podennarbiges Gefiht ẽ müosams, in welhem 
vıl Müs (gleihfam des Steppens) ftede. Sollte das alte holz 
muofa lamia ju muoan vexare gehören? Vrgl. die Abtel: 
tungen muͤed, müeten und Miet. 





Reihe: Mab, meb, x. 5 


Auch bey Adelung ohne deutfhes Wort. Die Meben fieh unter 
Mewen. 





Reihe: Mach, mech, x. 


machen, vrb. (cfr. Gramm. 945), im Ganzen wie hcho., (a, Sp. 
machoͤn, ſ. d. Anm. hinter gemad). „Hier einige minder allge: 
mein=üblihe Anwendungen: Geſott mahen, Häderling fchnei- 
den. Heu machen, mäben. machen, arbeiten, befondere a) 
als Räherinn oder Schneider auf demLande. Die Näteri)N., 
der (Schneider) N. macht beim N.:Bauern. I lau mans Deonln 
s Möch > les'no", (ich Taf meine Töchter das Nähen lehren, 5. W.). 
Die Maherimn, (Nptſch.) die Naͤherinn. 5) allerley hölzerne 
Landwirthſchafts⸗Geraͤthe neu verfertigen-oder wieder ausbeſſern. 
Die Machkammer, auf pinzg. Höfen, die Werkſtatt desjenigen 
Knechtes, der dieſes Gefhäft zu beſorgen hat. Der Maͤchler 
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(Werdenf.), Berfertiger von Rechen und, Hengabeln ꝛc. machen 
Einem etwas, b. W. es ihm im Keftamente vermahen. Sic bep 
einer- Gutsübergabe etwas machen läßen, gerichtlich vorbehalten, 
ausbedingen. „Wo zway MWirtleut find, die nicht fint habent, da 
mag aind dem andern fein hab wol madhen und geben mit brie⸗ 
fen.” a. L.R. (Der Vermacher, wirzb. 29. D. 1618, der. Xe= 
ftierer). - Den Wein mahen, ihn duch andere Zufäge trink: 
barer, ſchelnbarer machen. ſich machen, .») tüchtig, tauglich, 
gut werden, ſich wider mahen, fih wieder erholen, befler 
werden, 2) ſich ftellen, gebärden. Sich krank maden. Sid 
gefheid machen, ſich altklug gebärden; fih zuetäppifh m., 
ſich inſinuleren; fi gstänzi’, quänti', grecht m;, die Niedliche, 
den Großen, den Unfhuldigen fpielen. „Er macht f ich als wer 
er krank.“ Reime v. 1562. „Callgula macet fich grauwſam“ 
(that entfeglih groß). Av. Chr. 172. machen ein Kind, zeugen. 
Diefer jest etwas gemeine Ausdrud, kommt in der d. Sp. in al- 
len Ehren vor. , „Das bayerifh Wolf, fagt Avent. Ch. f. ı2, 
trinkt ſehr, macht vil Kinder.” „Frau. Margret Hagt über 
jren Gemal, er möcht niht Kinder machen.“ Av. Chr. „Abra⸗ 
ham hatte ein unfruchtbares Weib gehabt, dem wäre ein andere 
erlaubt. worden, auf daß er Kinder mit ihr machte.“ Kr. Lhdl. 
XIV. 264. Einer ein Kind mahen; a. Sp. „an Einer Kind, 
einen Son, eine Toter machen.“ Av. Chr. „Wer. an feiner. 
Schwefter Kind macht.“ Kr. Lhdl. XI. 346. machen ein 
Stüdlein auf der Geige, ıc. fplelen. anmachen Einem den 
Tag, ihm ein Morgenftändhen bringen; hinaus machen, haim 

machen Einen, ihn mit Mufit heraus, nad Haufe begleiten. 
aufmahben, aufſpielen. GSpilleut, machts auf! „Alſo 
macht dir ein Hupffendes auff ein überaus guter Pfeiffer.” P. 
Abrah. „Es foll Fein Pfeiffer nach vollendtem Tanz auffmachen.“ 
L.R. v. 1616. f. 571. Kann nihts mahen, Mündnerifche 
R.A. mit dem Sinn: dazu kann ih mich nicht-verftehen, damit 
bin ich nicht einverftanden; hoffentlich nicht in der etwas jüdifchen 
Beziehung auf: Sid (bey einem Geſchaͤft) etwas mahen, feine 

Pfeife Schneiden; fihb Geld mahen, gewinnen. . semadte 
Kinder, Tichter, Eltern .. . (wirzb. Lg. Ord. v. 1618) ſolche, 
die ed erft durch Einkindſchaft geworden find, im: Gegenfag ' 

_ ber natürlihen, eheleiblichen. Ein gemachter Herr, eine ge: 
machte. Fräu ıc. ausgemacht, perfeetus, befonders mit Ruͤckſicht 
auf einen frühern andern Zuftand ; „Und: iſt ein gemachte Frau, - 
dann er Ir vil tanfend Gulden zugebracht, Sye aber in all Irem 
Vermögen über 20 Gulden nit gehabt.” Wſtr. Btr. V. 146. Das 
gegen: Er ift ein gemachter Scherg ıc., er iſt ganz zum Scher: _ 
gen geboren, geſchaffen. „abmaden, imitari, ‚eflingere, 
esprimere faciem alicujus.“‘ Voc. v. 1618, anmachen Ginen 
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zu etwas, ihn dazu Gesehen. aufmachen, aufipielen, muficles 


ren, f. vben; 4. Sp. bereden, verführen. msi maherinn,“ 
lena, Augsb. &t.2. efr. duormado, huormabate gl..i. 142. 


+0. 61, 474 leno, ft. maquerehu, Mäquignön). aufmachen mit 
Einem, (Allgaͤu) mit Ihm zanken, hadern. außmachen Einen, 
ihn ausſchelten. außmach en, Mptſch.) ausſaen, pflänjen, fte- 


den. ‚sn "Flachs äsmachng;' "Kräut äsmachng; ‘Er'bio'n 


“äsmachng.' übermaden, übertreiben. man uͤ rmachté 


mit liegen, nullus modus est ihehtiendi.“* Voc. v. 3618, un— 


—termachen eine Stube ꝛtc.⸗ fie durch eine Btetterwand abtheilen. 
vermachen, durchbringen, verthun. Sein Hab und Gut, ſein 


Geld vermachen. zuemachen ſich bey Einem, belicht ma⸗ 


- 


chen, inſinuleren. auegemädig, adj. Das Gemaͤcht 
“ {Gmächt); Kunft= oder ‚Handwerkdarbeit ober Product. ‚Nürn 
berget Gemaͤcht; gutes, ſchlechtes Gemaͤcht. Des Gmächt 


is net Bar mächti” » (it nicht feht vorzüglich). Das Gemaͤcht 


WMeparatur) das fie an Wegen und Stegen vollbringen.“ Kr. Lhdl. 
+ VIE 247. „Neue ungewöhnlihe Schnitte und Gemädt (Fagons) 


an- den Kleidern.’ ibid. XII. 324. angemädten (ä’gmecht'n) 


"Stifel, fie vorſchuhen laffen. Nopitſch. Das Geſmaͤcht, was 
os Sur Verbeſſerung, oder aber Verfaͤlſchung in Wein gethan wird. 


Weine’ ſollen nur mit zimlichen Gemaͤchten als mit Milch, 


Ever, Tegel, Kraftmel, die den Leuten unſchaͤdlich find, gemacht 


werden . .. Von ber Wette wegen, die von Franten, aus dem 
Elſaß und a. O. herabgeheit, bie mit Schwefel, Waldaſchen / Bley⸗ 


weiß, Saͤuern und andern unzlemlichen Gein aͤhten gemacht 


find, Leute zur beſtellen, wo man ſolch unzimliche Gemaſcht fände, 
den Faͤßern alsdann den Boden einzuſchlagen.“ Kt. ehdl. VII. 398, 
439. „Wer verbotenen gem aͤchte in weih tut.““ Wſtr. Btr. VI. 
156. Im Lungau wird Speck, in fo ferne man ihn als Würze 


— pepfeßt, oder zuebeift, Gemaſchot genannt; f. 0. gemädtig. 


ers (MWrgl. allenfalls das ist. mak unguenttim, mare ungere). Das 
Gemaͤcht, das Vermaͤchtniß, dad Abgeredete. „Wo zway wirte 
laͤwt ſind, die nicht kint habent, da mag ains dein andern fein hab 


wol mach en und geben mit Briefen; gewunnen fi Aber nah dem 
gemaͤcht kint mit einander, ſo fol das gemädt ab fein,’ (das 
Vermaͤchtniß ungiltig fern). b. ed. Reht. Ms. „Unvergtiffen der 
Frauen an irem Gemaͤchte.“ Kr. Lhol. II. 162, 202. V. 60. 
„Sy Ires Gemachts und Verweis entrichten,“ Ihe das Vermachte 


und Zugewiefene bezahlen, herausgeben. MB. IX. 315 ad 1498. 


Der Semadhtsbrief. ibid. p. 310, Das Yusgem ht, (Al: 
gau) was einem Kinde vom Erbe‘ ausgemadit worden, das vater⸗ 
liche, muͤtterliche Ausgemaͤcht. Das Wermädt, (4. ©p.), 
das Vermaͤchtniß. „Klnderloſe Ehleute moͤgen einander. ein Gab 


Wien 


— thun oder je Hab vermahen, gemunnen fie abet nach dem Vers 


— 
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mächt Kinder mit elnander, fo fol folbe Gab oder Vermaͤcht 
etloſchen ſeyn.“ L.R. v. 1616. 209. Kr, Lhdl. II. 83. Hleher ge: 
hört in Anſehung des zweyten Thelles wol auch: das Dech t el⸗ 
maͤchtel, geheime Verabredung, gehelmes Einverſtändniß. „Du 
mußt nichts davon ſagen, man koͤnnte Wunder glauben, was wir 
fuͤr ein Dechtlmechtl mit einander haben. (Tougen und gi- 
mahili.“ a. &.) Das Gemaͤcht, E-gemädt, (aͤ. Sp.) bie 
eing, von zwey mit einander verehlichten Perfonen. Ehegemäd: 


tet, plur. Eheleute. „Stirbt ein Ehegemädt vor dem. andern 


ohne Kinder... Ob ein Ehegemäht one Bewilligung des an- 
dern feinen letſten willen widerruefen mag. Die mit andern Ver: 
fonen, mit Verlafung jrer algnen Ehegemädt ſich in unehilche 
Beywohnung einlaßen.“ ER, f. 203. 345. 708, Swaswal ge 
mächtde fine... . flirbt der gemädide einz, „Seinem Eege- 
maͤchltt zu ſchmaͤhe.“ Augsb. Stdtb. „Diu zwal Gemachede 
(hi duo conjuges) warn falih.” Winner! gl. „Do man dir gab 
din gemechede, da fwure du im truͤwe.“ „Du folt ding eben: 
criſten gemecde nit begern.” Br. Berht. 81.93. GI. i. 461, 
480 zuei gimabhidi par, i..452 demo gimach i de conjugi, 
camacida conjux i. 206, neben dem einfachern gimahha con- 
jux Matth. I. 20, 24, gl. i. 554 gimadon conjuges Dtfr. a, 14. 
48. ©. unten die Anm. hinter gemad.  Gemädt genita. 
‚Jia, das, ſchon der a. Sp. ganz geläufig, nicht zum obigen (Kind:) 
machen, fondern zu mügen gehört, fieh unter Macht. 
gemach, adv. u. adj. wie, hchd., wo jedoch allmählig übll⸗ 
‚her geworden, „Gemache Ausriehung (des Waflers) an einem 


. warmen. Ort.“ „Gemache Anderung.” Hailbr. Bad. „Ge m a⸗ 


her Gang, gradus clemens,* gemach teden, submisse loqui. 
„Voe. v. 1618, , allgemad, alls gemach, adv. ſachte, pau- 
Tatim. _ Das und der. Gemach, 1) d. Ep, Commoditas, Be: 


„ uemlichkeit,, Gemädlickeit, Ruhe. „Den unfern zu Frid mud 
Gemach,“ Kr. 2hdl. II. 122. „Seines Gemachs thun‘ (Mr. 


‚ ‚Ehr- 44), ‚aller aux commoditös, älaisance. An fein 
‚ Semad gen; Gemach heben, an feinem Gemad fein, 


uglelch Zimmer. heißt, ſchließt fih bier an das f. 


Sad,” Henifh. Die fremden Krämer ſollen „Eaine 


N mir je gemac, oder. notdurft.” Ried 703.ad 1296... Wie 


. 4 


= iu feine Wopnung, feine Stube gehen; fih darin befinden. Wftr. 


\ “+ + 


Br, VN.,36. „Bimbeg, oder maur, die ic auf der purch made 











Ruſſiſch, Poln.Vöhm. pokoi., pokoy, pokog Ruhe, et 


- 


‚mad, Augsb.) Wohnung, Logis; Zimmer, Stube; 
„T ad) und Gmach“ ‚(Voc. », 1618) sarta tecta, 
und folt der hauswirt geben tach und Gemach.“ 


ten Gemach in der Stadt Haben. all. Stötb. Ms Ein fu 1 
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Werer Gemach (int -Klöfter- Anger), "MB. "XVII. 467. 495. 
„Wan aln feelfhiwefter ſtirbt und der gemaäch! leditz wirt.“ Mede⸗ 
rer Ingolft. 75. „Man ſoll im den obern germach im fpital 
verleihen.” Angsb. Stdtb. ad’ 1445. „Ein Haus dag drey & es 
". mach (eontigriationes) neben einander hat.“ Heniſch. „Dber- 
ce. gmah, Nidergmadh.“ Voc, v. 613. Die Gem mach muͤl, im 
Salzburgiſchen: Hau: oder Privat-Muͤhle, welche einem oder 
mehrern Bauern zuſammen zu ihren elgenen Hausbedarf geſtattet 
iſt ale Gegenſatz der Mautmuͤl. (Vrgl. gl. i. 423 gimah com- 
pendium, a“ 649 gem ehlich compendiosi, or gamahtihho 
connexe),. maͤchlich, gemädhlich (D.Pf. male’, gmä'lo'), 
adv. bequemlich; fachte, Taugfam. | ‚Da mauste die Stau Jahel 
".gemedtid Hin (zum ſchlafenden Sifara); Av. Chr. „mad: 
Fam, oder’niächtelii, Tentus.“ Vor. v. 1445. „Daz der’ mardt 
deſto luſtamer mind deſt fhöner und deft gemachfam er (beque— 
mer) ſel.“ Wſtr. Brr. VI. 166. „gemadhfam commodosus.‘ 
Voc. v. Ahiq. emäachig, GhE.) ſchmackhaft, (palato aptum, 
gratum). 9 gmächige& Suppmz;"f. oben Gemädt. Anm. 
In der a. Sp. iſt am ah, dimah (gl. a. 526 m. i. 73 finde ich 
accentüiert:"Famähhiu, gimäder) in Dityenden von Stellen 
der gl., Dtfrids, Weros te. Ammer“ ſovlel als par, consociatus, 
eonjunctus, aequalıd‘;- eonveniens,, aptus, commodus ; davon in 
demfelben Sinne‘ die Subſtantlvformen dazgimah, diu gima— 
* cha, gim acht da⸗ und endlich das Verbum camahhon, gima— 
chon jungere jsoöfare, aptarẽ edncinnare. Ichꝰwaͤre geneigt, 
“era unfer obiges einfaches mach en (ſchon gl. a. 277 mabhen 
jungers; 1625 i Irnmach on aptare neben untarmahhon sub- 
Ujungers; Kero' og, Hintihahen, inmahchon; o. 203, Kero 48, 
32 dissociare, disjungere ; dann mit übergung diefer Bedeutung 
“s.4W die ſpaͤtere allgemeinere von’facere; a. 91, 98, 103, ĩ. 863.783 
 gı15, Otft. IV. 6, 375 ı2, 107, Motfer passim, machinari, moliri, 
patrare, strucre, fabricari, parare, facere) auf das alte gimah 
NA gemaca, maca, engl. match, ist. maki, ſchwed. make 
"I par,’ adqualis j'socius „» conjux zuruckzufuͤhren, aus welchem fih 
— auch im Agſ. ein unferm machen entfprechendes Verb martan, 
engl. to mäße, das ſchott. to mack in der fpeciellen Bedeutung 
———— pbema, und das ſchwed. maka eine Sache verabreden, 
Abmachen, fr, concerter; niederd'maͤkeln, entwickelt hat. Fuͤr 
facore brauchte die a. Sp. ſonſt ige tuon (f. tue⸗-en) oder ga- 
rauuan, braucht die isl. ſchwed. ihr goͤra (f. gaͤrben), hatte 
sider Gothe ſelnltav jann (zaͤluen). Ob das alte gamah ſelbſt, 
haar Grimm AUIv 786, auf ein noch aͤlteres, dem mag-us in celti⸗ 
fen Ortsnamen entſprechendes mah aedifitium (gl. i. 1177 ſteht 
F indeſſen och Nhumag a Noviomagum), wobey mir das lettiſche 
oma) a) babe) ehe, bezlehbat ſey, waͤre eine entferntere 
AM 
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Frage. übrigens llegt die, Bedeutung des Bequemen, Nuhigen 
auch im agſ. macalic oportunus, und Im isl. mabt facilis, isl. 
ſchwed. maf. quies. 
Mecho.l, Micko.i, ſ. Mechtild. 
moichst, O.Pf.) verkehrt, der rechten Seite —— Ein 
Klaid meichot oder imeichatn anhaben. (Wie man auch 
hört mauffig ſtatt oben (obm)- auffig, mangelweit ſtatt 
in oder im Angel weit, ſo mag bier der Form in-äches, im 
ächet, welches adverbialiter in Franken ftatt äbicht vorkommt, 
dad m zugewachfen feyn). In Ulm iſt Meirkot, eine laͤcherllche 
‚ Gewohnpeit, die. man an ſich ‚hat, 
meuchel- in den Compoſitis, mit dem. Begriff, des Heimlichen, 
unvolksuͤblich. Der Meuchler, a. Sp. 2) was, ber. Mauden 
w. m. fe „Auch fand er gang, Kruͤg mit Wein ſo die Hausmegd 
bverſtoſſen theten, damit heimlich den Meuchler hetten mit den 
Knechten und den Buben.“ H. Sachs. Bey Stalder iſt — 
dei naſchen. 2) (bey H. Sachs) eine Art Kranthelt. X 
„Ich hab. gar gute artzeney Te IE 
— Fuͤr das Faul und das Zipperlein,.. 
„Für den meuchler.und Saut Urban; plag.”. 
Sie haben ‚faul fleiſch oder dem ſtein, 
u... Die huften oder das zipperlein. 
— Den meuchler oder trungen zu vil⸗ a, nd 
(nad) Hädlein das Kalte, Sieber; „bey Stalder ſind Mücelaigen, 
Geſchwuͤre an den Haͤnden vor ‚und. nad der. Kraͤtze). Vrgl.ım u: 
„den, vermuden. (Gl. a. 268 it muhhan grassare, ‚prae- 
dari, o. 201 müheo latro, a. 268 muhharl, o. 60 mudilare 
grassator, ĩ. 139, 0. ab64 mudilfunent wo vrgl.· mau ch⸗ 
ſeln und Muchſel. 
„Meuchel,“ (Allgaͤu) furchtſamet Menſch, der fi ‚gerne verborgen 
- hält 2). Das .Voc. 9. 1445: hat: „pharisaei — ande 
caci maͤuchlinger.“ Re: 
Michel (Dim. Micho-l, fhwäh- Michal), Michael. Der — 
Mich ele, ein Upr- Automat auf dem Perlahthurm zu Augsburg, 
„auf wekben ſich ſchon P. Gangler In einer Predigt von 1696 be: 
seht, produciert nun wieder. ganz. Initig feine -eine Zeitlang ein: 
geſtellten Kuͤnſte. Auf, ze Michelli (u -»)r auf den agten 
September. Nuͤrnb. Syp. W. Wou de‘, Wind um Micheli her- 
geit, geit oꝰn Ben Wints“ her. Der Euasimiaet, Art 
Gebaͤcket. er 
midel,adi. «. &.) groß, vie) a. &. minbit, asf. micel, isl. 
mirilt, ‚goth, mitls). „Morſtetten iſt ein michek Landgericht. 
. Ein michel Mannſchaft; midet Schaden thun.‘.Kr, Lodl. I. 
‚289. II. 335. XVIII. 230, „Ein midek tal, MB. XI. 231. 
„Br, Btx. VI. 66. 239. ‚Wie fieimihelen geprechen bieten. . 
MB. 
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MB. XXIV. 600 ad 1426; „midel mer.“ Lori BroR. 50, „Ein 
mihelt Schar‘ magna pars. Diet. v. Plien. „Durch eine mi- 
helm raut (einen großen Math): erfeunt und geſprochen.“ Augsb. 


‚Stbtb, ad 1484. Go heißt im Jahr 1358 das Dorf Groß: Verf: 
hofen im Glonthal unweit: Schwabhaufen Michel Perhhoven; 
‚nein hof indem dorf se Micheln Perchhofen.“ MB. X. 272, 


Daß das circa 1119 „in loco qui dieitur Michtlvelt geftiftete 
„monasterium Sancti Johannis evangeliste* mit einem Michael 
nichts zu thun habe, zeigt bie alte Dativflerion des Adjectivs mi- 
el, „in michelin velt,“ „ze miheln velt.“ MB. XXV. 
545. 549: 133. 186. ° v. Lang Reg. ad 1123, Auf aͤhnliche Weiſe 
ift aus der „Midrelunftat in pago Plumgeue, Mihlinftat 
im sylva Odoneuuald‘ (Eccard Fr. or. L. 390. II. 118) dag fpätere 


Michelftadt geworben. In MBB. XI. wird bie latein. Stelle 


von p- 148 „usque ad locum ubi Kelberspach cadit in album 
Regin,‘ auf p. ı5ı überfeßt mit: „uns am bie flat der Colber⸗ 
ſpach vellet in den Michel Regen. Auf Appians Karte (BI. 8) 
beißt von ben beiden Fluͤßchen, die, bey Zmifel vereint, den 
ſchwarzen Regen bilden, bad füdliche (heutzutage: der. vorbere 


Megen) ber Feine Regen, das mörbliche aber (heutzuts:der 
‚hintere Regen), in welches ber Kalbersbach fiieft, der groß 


Regen. Der weiß Regen, ber von allen diefen verſchleden iſt 
und aus der Lam kommt, fält bey Koͤtzting in den Schwarzen. Es 
ſcheint demnach das Album Regin bes lat. Originals ein — 
zu ſeyn, der in der Überſetzung vermieden iſt. 


Mucher. „Die Pachmuetter (dad Rinnſal) verwechsſt und wird mit 


Koth, Mucher und Sand buch dad Wetter, Regen und Anlau- 
fen. der Waller verſchuͤtt.“ Lori Lebt. 389. Wielleicht verſchrie⸗ 
ben ſtatt Muhr, ſ. Muer). 


muͤecheln, muͤechten, mäcdhteln (mio’In); muͤechzen, v.pf. 


v 


muͤchlelnen, nach Schimmel oder Moder riechen. (Das alte 
firmochan, farmuchan, hebetare, suffocare gl. a. 250, und 
das isl. mocka mucere, auch ‚das unten folgende meuchten pafs 
fen, dem Vocal nah, micht recht hieher; follte ein urfp, Ablaut⸗ 
verb mioh han anzunehmen, und felbft das obige Meuchel hie⸗ 
herzuzlehen feyn?. dann würde mieheln. richtiger ſcheinen als 
mücheln). LE 





berumsmauchf ein. (mau’ksIn), heimlich, An bodhaften Abſichten 


herum ſchleichen, laufen. S. Muchſel und oben meuchel. 


Meichſen, (a. Sp.) die Provinz Meißen (ſ. Gramm. 434) "Die 


Melchſner Tuͤcher und Tuchhaͤndler geben im ı7ten und ıBten 
Jahrh. den inlaͤndiſchen Webern viel: Anlaf zur Eiferfudt, „Be— 
ſchwerden der wirzb. Wollenweber gegen die fremden,  befondere 
aber. bie Reichenbachiſche Meichsner, die ihre Tücher nicht mehr 
Säpmeller's Wayerifched Wörterbuch, I. ip Mm 
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auf offenen Raths- fonder ir den Wirthshaͤuſern ablegten, und da⸗ 
mit baufierten.’’ Lotg. v. 16692 „Alle in unſerm Hocftift Wirz⸗ 
burg angefeffene Kaufleute, Krämer, Tuchhaͤndler, Meichs ner 
und Tuchmacher auch Juden‘ wirzb. Verord. v. 1762. Das Hau⸗ 
fieten der auslaͤndiſchen Meirmer und. Handelsteute mir falſch 
geredten: Meisnertüähern;. N: er 1% wird u 
wirzb. Verord. u. 1963. 

Der Mucıfrei (Miucks*l), UmScen) vet Kenfeh MU; 0's wie de* 
‚Mucks’h, d. h. liſtig, ſchnell, gewandt, boͤs in vorzuͤglichem Grad, 
07 Bua! wio da Muckstiv s:mudfeln, Tummucele“ln, vrben. 
in Poͤſer Abſicht herumſchleichen, Taufenz act. abprägeln, fehlagen, 
‚(wol wie man. audy ſagt: teufetn). Vrgi. mauchſen. mud: 
ſelbraun, dunkelbraun, ( ma üchkelbraun). Mahtdiefem letz⸗ 
ten Worte wäre erlaubt ſowol an das obige a als m dag 


Kata m. ævi — zu denken. ba 2. 





Due Ze 


Dle. —— im. altgesn chen oe: ab, Kai SH we f. — 
Es ſteht nicht in bayrl. Maͤchten“ (in Bayerns Machtvollkom⸗ 
Amegheit, Befugntiß). ſalzhe Try? Schr. vt176 Namentlich das 
toͤrperliche uud sSeelenvermögen,, die Beſinnung. Uber Macht 
arbeiten, —2 —— d. 8 über er —— uͤber⸗ —— 


— ns a J 5 
EdT un Tagen! da —2 er m: * er ur 
deintie rin Beh ne uf einer grede en ne 
unz fi gewannen: winwe maht.“ Wigal. u | 
„Sus Lad diu Frouwe Alte macht (ohne Beſi — 8 


Wom uͤbeln Geruche „den liuten al gemalne 
| BVil nah entwichen was ir macht.“ Barlaam u. Joſaph. 
a ſtarck zehe Gedechtnuuß, Machten, gut Verftentniß,'. Bet: 
nunftz Sinn und Kımjt , die Macht ſollteſt du uff Gott richten“* 
Geiler v. K. Die An macht,Am acht,Onm acht, suhst. wle 
hchd. Ohnmacht. nmaͤcht ig / Amechtig, Ad, ohne Lebens— 
and Beſinnungskraft. Die CEhriſten waren im Leiden nur Frefftl- 
Ber.) gautz nichts amechtiger. Av. Chr. mahrld ed, (b. W. 
maàꝰ dlous) adj. kraftlos, krank, ohne Leben el. marel aus, 
aa. mihtleas, ſchott. mauchtheſs) Mi Erw, hellig ganß 
mid und matt.” H. Sachts. „Muͤd und machtlos.“ AR CEhr. 
391, „Die Briefe ſollen-krafft, machthos und tod ſeyn.“ Chron. 
Ben. Fl. 73, „Mat lbos ſevm, krank ſeyn,“ ı(intder Priguig- 
nach Bernonillis Reifen KH).* : mächtig (meichtijchnächti);. adj. 
Nadva rn) 6.8, Eräftig, körperlich: vermögend. Bist net so mach 
Mi yrdagalaee-Aarbareha'sh: 2)4vorzüglich. 9 Gmiächt äs net: gär 
acht BDiviels: ſehr, a) als adv. _  Dessisimdtizumachti), 
Dad mir zu viel, zu arg. CHreim.); Net. gärım ind rei’. nicht 
ann: Tehrin Mächts!ndackeme), ac; ſehr deine nn 
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guat, (ſchott. mitte gude, ſchwed. mägta godt), mächti' 
‚gscheid, mächti schö, mächti’ feizi', mächti’ vil ıc. b) 
als Adjectiv mit. der. Hauptbetonung. einem andern angehängt: 
"größ: mechti’, Flain=zmechti', vil=-möchti’, lang: 
mechti' ‚böh-mechti’, tfefzmechti’. 4) adv. b. W. höoͤch— 
ſtens, ft. tout au plus. os sänd eono“ mächti zwaonzg& gwöst. 
5) (Inn) ſtolz. 9 mächtige .Jungf‘, Sein Maͤchtikalt, 

‚Sein Fönigl. Großmaͤchtigkelt, Courtolfie, im ıdten Jahrh. 
‘ftatt des jehigen S. Majeftät und neben. „S. Gnaden“ üblich. 
Gem. Reg. Chr. II. 133. 139. 299... Davon noch unfer groß: 
mäctigfter Köntg. „St. Auguftin fpriht, es fey der will und 
Gottesmechtigkeit des Allmechtigen, der wölle es alfo haben.’ 
Av. Ehr. 53. (Zu vrgl. etwa mapfter gemacht magistratus des 
Voe. 9, 1419). mechtiglich, medtiglihen auf (Einen 
oder mehrere als) Sprucleute (Schiedsrichter) gehen, Fommen, bey 
ihnen bleiben, d. h. fih in Allem ihrer Entfcheldung unterwerfen. 
MB. XXV, 348. 358. 419... „Eines Andern zu Recht mädhtig ' 
feyn,” das was er thut verantworten (2), Kr. Lhdl. II. 107. 69. 
95. Sih an maͤchtigen eines Andern, für einen Andern, d. Sp. 
In dbeffen Namen für ihn handeln, fi feiner annehmen (2). „Wir 
wollen und darin Euret Lieb angemäctiget haben.” Kr. Lhol. 
IT. 183, 184. XIV. 574. „Svy befennen noch anmectigen fi 
auch darin für jrn bruder nicht.” Lorl L.R. 124. vollmädtig, 
bevollmädtigt. MB.. XXV. 211 ad 1438, 

Die Gemaͤchten (G’mächt‘n) plur. und ein fomin. sing. bie 
Gemaͤcht vorausfehend, daneben auch, wie im Hchd., das Ge: 
’mächt (G*mächt), genitalia (gleihfam vis, compotentia) viri, 
(gl. i. 65. 694 gimaht sing. f. penis, i. 21. 225. 958 plur. gi: 
mahtt testieuli, virilia). „N. N. iſt an denen Gemädten 
verfhwolfen geweſen.“ Benno-Mirafel v. 1697. Einfacher fagt der 
Fechtmalſter Talhöfer die Macht. „Fall jm mit dem Knie in fin 
Macht.” „Maͤcht inguen.“ Voc. v. 1429. Wol nur abusive 
fteht im Voc. v. 1419 frawen gemäct, feminale.. Das Wort 
kann übrigens nicht von machen w. m. f., fondern muß wie 

» Macht von mögen (a.Sp. maghn, mugan) abgeleitet feyn; 
vrgl. idl. magahär pubes und Grinim‘II. 27. 

„Gemachten,“ GPinzgau, Hübner) Mapendampf- | 

Mechtild ald Name gerne zu Mecha-l, Micho-l, Melcha.l entftellt, 
bas alte Maht=-hild, nad einer andern ————— Mathiibe, 
Vrgl. hilti. 

meuchteln, Gon Leinenzeug, Tuch u drgl.) — und * 
Feuchtigkeit riechen; vrgl. muͤ e ch ein, u mauden. 
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Dad Mäcka.], das Stuͤckchen, Viöchen. Ka’ Mäcke-1, fein Bis 
hen. Diefe Ausſprachform gebört nach Gramm, 316 vermuthilch 
zu Mocken wem. ſ. 

ab-, der⸗maͤcken elgentlich -⸗maͤgken (mäglıng), (Inn, Salz.) ge: 
meiner Ausdruck fir umbringen. „Drum läst di’ da’ Hüni’ ä'. 
mägkng und aufknüpfs . , , I hä Gnad do'hältn, den anda’n 
hät mo’ .r- äba‘ A'gmägkt,*' Göͤſchl Genesis. cap. 39, 19; 
e. 40, 19, c. 41, 13, 

„Mei Voda hat mar oft erzählt, 
Wie er hat Boarn gſchoſſen. 
"Sie purzelten vom Bley gefällt 
Bon mahtlg hoachen Roſſen. 
"Und was das hoaſſe Bley verfhont 
Dermaggeten dle Stoaner, 
“ "34 felder fa im Oberland ° 
Ar Haufen Todtenboaner.’ erster‘) gie im Fräns 
jöfen: Rummel 1796. Es fehelnt mir gewagt, hlebey a en das alt⸗ 
ſaͤchf. makt, agſ. mece, ist. mäfler (machaera; m ero), Ju 
benfen; näher läge dag ſchweiz. neutr, mauggen fterben, —2 
ein act. mängsen (. Gramm, 179) zulaͤßig waͤte. Vil allen⸗ 
falls auch Gamactas oder ——— percussiones der ‚ Legg. 
Baiuu Mederer ©. 80, 


Die und.der Mauden, (wol eigentlich Maugfen, fleiner, Bor: 
rath an Obſt, den Kinder, oder Dienſtboten mehr oder. minder 
heimlich für fi bey Seite legen. In weiterer Bedeutung, wird der 
Ausdrud auch auf heimtihe Vorräthe von Geld und andern; Kiel: 
nfgkeiten angewendet, S. Moger und Mauten, maudeln, 
vermaukeln, heimlid bey Seite fhaffen;.f, meud el. 

mandelbraun, (ſchwaͤb.) hirſchbrauu, dunfelbraun; ſchweiz. mung⸗ 
gellbruͤn. «(Etwa zuſammenhangend mit- dem. lel. mödrt, 
‚muggacaligo?) ©. muchſelbraun. 

maugeln, mäudeln (mawkeln, . möikln) ;,, (von. Leinewand, 
Tuch u, drgl.) nad eingeſchloßner Luft, nach Moder riechen. ©. 
meuchteln, muͤecheln, qiautgl. maunken, munteln. 

„Maucken,“ (Nürnbı Held: —— wie die Dauermweibet 
am Arm zu tragen pflegen. . 1 

Mamden, Blattlaͤuſe. er bi 

mandezen, f. mausen (miauen). 324. 09% 

möck,igm eckj'der/danf der Zieze, HS Nähe: 1.03 772 
sen, gmekezen; dieſenn Luut höͤreulaſſen, ich vom Meüſchen, 
nach einem unverſehens erlittenen ſtarken Stoß oder Fall. Der 
Gmékezer, der da ſolchen Laut von ſich giebt; einzelner ſolchet 
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Laut. Er fs hi’gfälln, das er u Gme&kaza“ ’tä” hät, 8’mes 
feln, gmefern, me hören laffen; lachen, ſchaͤkern. 
midern, (vom Pferd) wiehern. Voc. v. 1618, | 
Der Micka,f. Mittwochen. 
Der Moden, Mod, Malle, Broden von Teig, Fleifch m. drgl. 
„St theten (ins Muos) broden 
Die allergröften Moden.’ Diut. II. 84. 
fipliher find die Derivata: das Mäcka-I, kas Mäcka-l, fchwelz. 
chei Möckeli, fein Bishen; mocket, teigig, fleiſchig, derb. 
modelidht, mockalot, gmockolot, DEHREINEN, 0 mockalsts 
Kind, dides, fettes, rundes. 
Der Mod, fhlechtere Art Stahles aus Stevermark und xvrol. 


Die Model, das Modelein, (Franken. Kinderw.) a) die Kuh. 
Das Forl⸗Mockelein, der Foͤhren⸗Zapfen. b) die weiblichen 
Geſchlechtstheile. Vrgl. Mud. 

moden, mockeln, nur lelfe, verſtolene Bewegungen machen ober 
Laute von ſich geben, aus Furcht, Traͤgheit, Hinterliſt, beſonders 
aber aus Arger oder Verdruͤßlichkelt. An Etwas lange herum— 
modeln, eh man es ernſtlich angreift. Etwas vermodeln, 
heimlich bey Seite fhaffen. Der Mod, Perſon, die modt, 
modelt. (Franf. Schwab.) ©. d. f, 

. muden, mudezen, mudßen was moden, (a. Sp. mucha⸗ 
Jan mutire). Beym Schießen muden, unterm Rosdriiden die 
Augen fchließen und den Arm nicht unbeweglic halten. Einem 
muden, ihm Winke, verftolne Zeihen geben. „Das Humbfen 
eines zermichtigen fären Mudens kann in unfre Ohren gar nicht 
kommen.“ Av. Ehr. 212, Sih niht muden, mudezen, mud: 
fen, ſich nicht die geringite Bewegung, deu geringften Laut er: 
lauben. Der Mind, Perſon, die nur mudt. mudifch, adj. 
Der Mucker, Mudezer, Mudfer, ı) Menfh, der mudt;z ' 
einzelne verftolene Bewegung, Laut. Kain Muderlein, Fal: 
nen Mudfer thun. S. d. v. u. mauden. 

bermuden, vermuden, (vom Holz) morſch werden, vers 
dumpfen; (von Thieren und Pflanzen) im Wachsthum zuruͤckblei⸗ 
ben; verkruͤppeln. D* Fä'kiIn wachsn nimo‘, si san’ do'muckt 
vo de’ Kalt. (Gl. a, 250 farmuhan, farmudan hebetare 

"suffocare). Brot. müecheln, maudeln., 

Die Mud, (fränf.) weiblihes Schwein; (urgl. Model. 

Die Muden, eigentiih Mugen, (D.Inn Munkng), wie hchd. 
Muͤcke, (a. Sp. mugga, mucca, agſ. mygge, engl. midge, 
ist. my, fhwed. my g g). Die Muden im Kopf, als hinterhal⸗ 
tene Gedanken, Einbildung, fheinen mit dem Verb. muden und 
mit maucken Zufammenhang zu haben. \ 

Rofsmuden, Eichſt adt) Sommer⸗Sproßen. 
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Muck’l, Muck>-l, diminutive Benennung für unerwachſene, 
welche auf St. Johann von Nepomuc getauft find. 

Der Müdel. „Drnmüdel, ornhett, fullo, vermis cujus cauda 
in bifurcum mucronem exit.“ „‚Scolopendra, seps, langer 
ornmüdel.’ Voc. v, 1618. 5 x 

„Müder“ „Kalbsgeſchling und Gefrös oder Mäder“ bayr. 
Koͤchinn In ae p- 98. 





Reihe: Mad, med,. x. 


Das Mäd, ı) das Mähen, die Mähezeit, Heuaͤrnte. Bor Maͤds, 
näh Mäds, im Mad. L.R. v. 1553. f. 156. „In dem bae- 
mat.“ MB. XXH. 461. Die Taglöhner,. die ſich zur. Maͤhezeit in 
eine heureihere Gegend begeben, um. fid da als. Mäher brauchen 
zu laffen, nennen dieß eis Mäd.ge. 2) das Gemähte; Platz der 
gemäht wird, .befonders im Walde oder Gebirg. Plur. die Mär 
der (Mädo‘), „die Madach,“ Lori LehR. 329. Das Amäd 
(Aumad, Omod, Omt, Ömı), ſchwaͤb. das jwepte, dritte Heu; 
letzteres, näher bejtimmt, After-Amäd. „40 Eentner Ohm a⸗ 
den,’ Kemptner Akten v. 1799. Amad, amat, ämatb ere— 
mium gl. a. 659. Diut. IL 276. ©. 1. Ch. p..59. und Grimm II. 
85. Das Bergmäd, fteile Bergwiefe. Die Bergmäder wer: 
den gewöhnlich um Bartholomaͤi gemäht, oft mit Hilfe nicht blos 
‚ron GSteigeifen, fondern auch. von Striden, an die man fi feit: 
bindet. Das Gruenmäd .(Grusmad, Graamad, Graamt), das 
Grumet, zweite, dritte Heu, Nachheu; (engl. fhlehtweg math). 
©. Seite 113, Das Shmelhbmäd (In:Salz.), ſchlechter nur mit 
Schmielen bewahfener Grasplatz. Das Tagmäd (Ta'mad),- fo: 
viel in einem Zag von Einem genäht werden kann. S. Adelung 
Demat. Das Wismäd (Wismad),. plur. die Wismäder- 
(Wismad>‘), die eigentlihe Wiefe. - Die Maͤd, audh der Maͤ—⸗ 
den (Mä’n), der Edwaden, der Jahn im Maͤhen. „Nicht weiter 
denn zwen Mader. mit zwain faenfen gen; einander ein maden 
mügen ziehen.’ Witr. Bir. VII. 80. _ Der Mäder (Mado'), der 
Maͤher, Mahder, (a. Sp. mädariy.» Die drey Mäder, beym 
Landmann die den Jacobsſtab bildenden 3 Sterne am Himmel. 
Der Bormäden, Mädftrumpfe, Strümpfe ohne Soden, als 
Schuß gegen die Bremfen und Schafen, bey deu Landleuten einlz 
ger Gegenden, befonders zur Ärntezeit üblich. a0., awi-, dri-' 
— einz, zweyp⸗, drey⸗ maͤdig. ©. ma: en und, Grimm N. 
235. 

Der Mader, Maperer' (Mädo“, Mädard‘),"plur. die Mäder. 
Gläck), eine nach Gramm. 033 ſchon alte Entſtellung von Mar: 
der, martes, (agf. meardh,'gl: o. 456 mar, en. Ku 1616. 
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"ß 740. 762. Voe. v. 16183. „Maderbalg,“ Lork LechR. 37. 
maͤdern (madoſn, mädo‘, medo‘), aͤ. Sp. maͤderin, mäder: 

ein, adj. aus Marderfell. „Das byret was mederg, das fuet: 

tee felmeder‘ der Schwarzen von Augsb. Trachtenbuch. „Ett— 
ih medrein kurſen.“ Wſtr. Ber, III. 139. „Zwen Handſchuh, 
bie eben maderin find.” Gem. Meg. Chr. I. 438. RA. Mit 

Mader (wie mit Fuchs, mit Beh) gefüttert, verbrämt ıc., d. h. 
mit dem Fell davon. Go fagt auch der Pole mam lisa, nied»)- 
 wiedzic (ch Habe einen Füchse, einen Bären). Sp. W. Klain in 
Habdern, größ in Madern, Kleine Kinder brauchen noch Feine 
foftbaren Kleider, je fparfamer erzogen, je beffer werden fie einſt 
"fortfommen. 'on Bisam net vo"n Mä‘da‘drek wegkenn?‘, in ho» 

“dem Grade in der Sache unwiffend feyn. 

„maden,” (nah A. Klein in der D.Pf.) plaudern. Vermuthlich 

blos fehlgegriffene Darftellung des als ma'n ausgefprochenen 
mären.. 

Madal, (vermuthlih dem goth. mathl, agf. matbel, methel 
sermo, concio, forum entſprechend) liegt ohne Zweifel den alten 
Mannsnamen Madal-ger, (gl. i. 524. 0. 94 aud für die Pflanze 
basilica geltend), Madalgoz, Madalhart (wovon nad) MB. 
XV. 267, 269 das Castrum und Klofter Madalhartespdorf, 
fpäter Malhars:, Malhersdorf, jetzt Mallerftorf den 
Namen hat), Madalhelm sc. zu Grunde Vrgl. a. mähelen,' 

Mabdlen, MädiE (-u), Magdalena. „Madlen fein Tochter. 
Hund Stötb. I. 36a, 

Das Mädlein (mi, Mei, ſchwaͤb. Madlt), das Mädchen; ſieh 
Magd. 

Die Maid (Mäid, Maod), o.pf. die Magd. Das Maidlein 
(Mäil, Mao'i), 1) 0.pf. das Mädchen; f. Magd. 2) ®. die Mao'l, 
Marie. In der d.Sp. fheint Mayd für Magdalena zu ftehen. 
„Am Freytag vor Marien Mayden’ (1dten Jul. 1432), Kr. Lhol. 
I. 42. „Ih Meybd die Gruberinn.” MB. XXI. 446 ad 1400, 

Der Maiden, (4. Sp.) eine Art Pferd, und zwar nad von Hunde 
Anmerkungen (Finauer Bibl. II. p. 157) „haben die Alten ein 
Hengft Maiden genannt.” Bey Horneck iſt Maiden ein ver: 
ſchnittener Hengft, oder Wallach. MB. IX. p. 128 ad ann. 1315 
wird ein Unterfhied gemaht zwifhen Maiden, Nofen und Pfer: 

. den. „Vmb einen Maidem gibt König Ludwig nur ı3 bie ı5 
Pfunt muͤnchner pfenning, während ein „Roz“ mit 32, 50 bie 60 
pfunt muͤnchner pfenning, ein zeltendpfaeridt mit 30 pfunt be: 
jahlt wird. MB. XXIII. 228 ad ı378 foll der Geburfchaft von Er: 
ringen (Langen:Erringen) „ain Nachthüter gegeben werden, der al: 
nen maliden hab.’ Die im Mittelalter üblihen Lalftungen 
(perfönlihen Verpfändungen) wußten gewöhnlich mit,fo und fo viel 
„erben Knechten“ und eben fo viel guoten maliden gefhehen. 
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&. MB. VII. p. 162, VIII..p.244. Auch Scherz; woren Menden) 
findet Roß und Merden einander eutgegengefeht. Das Voci: v. 
1439 hat mapyden caballus, vilis equus neben mapden, bengit 
puledrus, palefridus, flabendber mapden vehtraber suceu- 
sarius. Bey Stalder kommt ber Maiden noch jeht als Zucht: 

hengſt vor. Sollte von diefem Wort die fpecielle Bedeutung eines 
verfhnittenen Hengftes wirklich die urſpruͤngliche geweſen ſeyn, 
fo iſt allerdings das bey Adelung aus einem Buche von 1460 an⸗ 
geführte maden, „Mann der feines gezeugs nit hat“ zu bedenlen. 
Sn einer rheiniiben Rechnung (bey Horſtmann Ms.) werden-Maid: 
(Made, Mod:) Hahnen (Kapaunen?) jungen Hahnen gleich: 
geachtet. Bev Ulphilas (Luc, 4,. 195 24, 13) Äft gamaldé zedem- 
oufvos, ayarımoos; f. unten gemalt. Hiezu kommt, daß ih aus 
einem fchriftiiven Bentrag (Hfr.) In der That noch ein Diatektverb 
„meiden Faftrieren‘’ crfche, welches wol als maiden zu nch:: 
men ſeyn wird. Im Yet. iſt melda lacdere, lacerarc. 

maudern a) mit Einem, aus Verdruß gar nicht: oder sur brum: 
mend mit ihm fprechen; fbmollen. 

Herztausiga‘ Schäz und wennst maud»' st mit miar, 

I füar di’ ä”’n Sunnto' hält ä’ net zo’n Bior. 
„maudern, murmurare, mussitare.“ Voc. v. 1618; mutiton 
mussitare, gl. a. 299. b) (vom Wetter, vom törperlichen Wohl: 
befinden) cine bevorfichende Ünderung ins Schlimmere wahruneh⸗ 
men laſſen. 's Wedo‘ maudaft, oder maudo‘t si’. -’s:Hind 
maudo't, es tft weniger als fonft munter, es fcheint eine ‚heran: 
ziehende Krankheit zu füblen. Brot. müdern bey Stalder. mau: 
derig, mauderiſch, adj. Heinlaut, verdraͤßich, unmuthig, 
traͤnklich. Vral. a. maußen. 

Die Medey. „Guldene Medepen an den Bareten zum tragen iſt der 
von Adel Hausfrauen erlanbt.“ tyr. Polic.O. v. 1603, Bey Stal⸗ 
der „Medajeli“ Halsgehaͤnge. So nahe das fr. ital. medaille, 
medaglia liegt, iſt doch auch das alte medil gl.598. 0. 261 assis, 
Scherflein zu bedenken, welchem ſelbſt jene romaniſchen Ausdruͤce 
naͤher zu liegen ſcheinen, als dem lat. metallum. ©. „Meit.” 

meiden, (praet. gemiden und gemitten), a) wie hehd. (a. Sp. 
midan, wie agſ. midhan auh in ber Bed. latere, occultare, 
vral. gemait). b) Faftrieren, fe Maiden, 

Miedel, f. Maria. 

Die Mode (Mode, Modi), wie bhd. Das Mode:-Gcwärz, bie 
Körner von myrthus pimenta; Pimentsförner. Die Mode» (bey 
Selbammer, veraͤchtlich) Mode. 

Der Model, plur. Mödel, wie hchd. a) ſcherzh. figürl. die Mut: 
ter in Bezug auf ihre Kind. 9 Granadior-Mod'l, cine große, 
fiarfe Weibsperſon. Je prefererais le moule,. jagt der galante 
Franzoſe beym Loben eines Kindes, mit Bezlehuns auf eine ſchoͤnt 
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Mutter deffeiben. b) Maaß, nach welchem die Höhe des Salz: 
Waſſers in der Pfanne beitändig gleib muß erhalten werben, 
(Salzfudweren, Lori BergR.). Dad Modelbäupt, Grab ander 
Salzwage, durch weiche die Gute der Sole probiert wird, (idem). 
“ anmodeln dad Salz, in bie Schiffe übertragen und anrichten. 
Kurzer Begriff der Salz-Irrungen von 1761, modelfauber. 
„Als der Biſchof auf Viſitation Fam, war die (fhwangere) Frau 
Abtiſſinn fhon modelfauber, und der Bauch wie weggeblafen.‘ 
A. v. Buchers f. Werke II. 2525 f. a mudelfauber. Der 
Mödler, Arbeiter (Schreiner, Schloßer, Maurer, Bimmermdän) 
imn der großen Schweinfurtifhen Stadtmühle, über welche der Moͤ— 
deimeifter gefent tft. Lericon von Franten V. 691, j 
Die „Moͤdung, Standort beym Kegelipiel. (Vrgl. nah Gramm. 
‚336. allenfalls idt. mid n. locus collineatus). 
Die; das Mudel (Mu’l). ı) (Eindifh oder fcherzh.) die Katze, (lieh 
= Mauz, Mu). MU. G'won'’s Mudl, giwon's, hät do 
Beck gsagt, hät mit do‘ Katz 'on Ofs -r-aus "kert, manche Härte 
Iann man erdulden lernen, aber gar zu Arges muß man Einem 
doch nicht zumuten. „Ein Kat hinterm Ofen rührt eben fo wol 
das Maul (wie eine Berfchweiter), fiehts ein Kind, fo lauffts der 
Mutter zu: Schau Mutter, das Mubdl bett!‘ Selhamer. 2) Katzen⸗ 
balg; Pelz überhaupt. Mudelhauben, Pelzhaube; Pelzhaube 
mit Verbrämung von Kabenbalg, im Gegchfaß der Dtterhau: 
ben. Das Mupdelftreihen, wie den Fuchsſchwanz ftreichen. 
3) Samentäschen (amentum) an den Bäumen. Palmmudel, 
Weidenkaͤtzchen. 4) tomentofe Flode (wie Luſe h). 5) fr. la motte, 
ital. la mozsa, muzza mudellind, reht weich; mudel⸗ 
fauber, von fhöner Gefihtsbildung, f. a. modelfauber. mu: 
deimarm, tcht warm. mudeln, ftreiheln (den Pelz); tomen- 
lofe Theilden von fih laffen. abmudeln, bermudelu, durch 
Streiheln oder Handhaben verderben. 

müed (müsd), ı) wie bad. müde. 2) (Gebirge) kraft- und faftlog, 
abgefhmadt, läftig, (vom Menfhen).. >’ müodo‘ Mensch, o' 
müodo‘ Kerl; F Müadsäk; vrgl. muad bey Dtfr. 2, 6. 102, 
3. 13. 61. Einen aͤhnlichen Sinn hat das fpan. cansado (von can- 
sar ermäden) wenn ed mit dem Hilfsverb ser conitrutert wird. 
hombre, (que es Vsted cansado! Die Müecde, die Muͤeden, 
die Müpdigfelt, „mnedung, fatiga.'“ Voc. v. 1445 S. mie 
und mücten. 

Das Miüeder (Müado‘, Miodo), hchd. Mieder, ein Stüd der weib: 
lichen Kleidung auf dem Lande wie in. den Städten, welches dem 
Planchet und der fteifen Schnür-Rüftung der fogenannten franzöfi: 
Shen Kleidung entfpricht, und eine Art Fiſchbein-Harniſch iſt, der 
den gar zu gebrechlihen weiblichen Körper in gehöriger Form er: 
halten muß, wenn auch bie Gefundheit von Mädchen, Müttern 
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und Kindern dabey leiden follte.” -,@8 haiſt wol recht Muͤeder, 
ſagt ſchon V. Abraham, denn nit ein geringe Mühe im dfefer 


Klaydung; ach wann der Leib Eonnte‘reden,: wie wurd er fich be- 
Hagen, daß er allzeit in ſolchen Angſten muß leben, und niehrer 


‚leiden als ein Eartheufer, fo ftäts ein rauches Cilicium antragt.“ 


Die drtlihen Abweichungen der weibliden Tracht, beynahe von 


Flußthal zu Flußthal, rühren gröftentheild von der verfchlednen 


Form des Mücders her, welches gleichfam der Halt ift, nad 


welchem fih der Rod und manches andre richten muß. Es gibt 


Muͤe der mit dicken Würften am untern Rande, um die NRöde 


"daran zu hängen, und andre, an welche die Roͤcke, gleich von Haus 


aus, feftgendht werden, Muͤ eder, die man hinten und andre, 
die man vorne zufammen ſchnuͤrt. Der melfte Staat wird von bürs 
gerlihen Mädchen und Frauen mit der filbernen Kette getrieben, 


: womit fie das Muͤeder vorne nicht etwa anf dem kuͤrzeſten Wege, 
ſondern über einen ‚breiten ebenfalls fteifen Vorſtecklatz, in vielen 


Gängen von. oben bis unten jufammen ſchnuͤren. In vielen Ge- 


genden: des b. Dberlandes, auch der. DObern: Pfalz iſt indeſſen das 


Muͤeder fein fo nothwendiger Theil der weiblihen Kleidung. 
Auch das hoch. Mieder ſcheint erft aus der oberdeutfchen Aus— 
fprahe (Gramm. 390) hervorgegangen. (Sollte liederlich durch 
ähnliche Entftellung aus Lueder 3) entftanden feyn?) Die nie— 
derd. gl. o. 33 hat „muder modercula; vestis,* das Voc. von 
1429 „vbermüder, modercula sc. in camisia mulieris ,#* dag 
v. 1482. „muder als auf einer frawen hemde, fäscia* (wornach 
man Üüh das Müeder gleihfam als eine fortgefeste Fätschen 
um den Leib der fhönen oder fhön feyn wollenden Kinder denken 
fönnte).” Nach der oberdeutfhen gl. i. 736, wo alvus (serpentis) 
von Georgie III. 437 durch muadar gegeben ift, würde Miüe- 
der gewiffermaßen dem Leibchen, franz. Corset vergleichbar feyn. 
Das obige modercula iſt wol ebenfalld dem Deutfhen —— 


Vrgl. Muetter. 


Reihe: Maf, mef, x. 





„Mufeln,“ (Algan Schranks R.) Hagebutten. 
muffen, ı) „murren, brummen,“ Voc. v. 1618; verdrießlich das 


Maul haͤngen. Der Muff, Muffer, Muffti, Maulhaͤnger, 
muͤrriſcher Tadler; weibl. die Muffel. muffiſch, adj. %) 
muffeln, mit vollen Baden, oder mit wenigen oder ganz fehlen: 
den Zaͤhnen kauen; veradhtlih: Fauen überhaupt. 3) muffen, 
muffezen, übel trieben, wie verdorbenes Fleifb. dermuffen, 
vor übelm Geruch ungeniefbar werden. mäüffeln, anfangen übel 
zu riehen. muffend (muffad), muͤffig, adji’’4)-ftopen? (ſchw. 


mupfen), 
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„Dan hebt fih auf der gaß ein muffen,:, 
ein pöden und. herwider puffen, . 
| ein fpreigen und ein degenſtertzen.“ Hans Sad. 
Der Muffti, was oben Muff. „Muftisnam,” nad, von 
‚ Delling, ein Spiel der Kinder, wobey der Vorfpieler mit dem Aus- 
fprehen dieſes Wortes allerlep Gebärden verbindet, die von den 
Übrigen nachgemacht werden mäfen. 





Reihe: Mag, meg, x. 


mas, ſ. mögen, Macht, Gemaͤcht. 

Der Mäg, des, dem, den, die Mägen, (d. Sp.) ber Verwandte, 
. affinis. Germäg, f. Ber. Nagelmäg, Verwandter im 7ten 
oder legten Grabe, welder, beym üblihen Abzählen der Grade 
vom Kopf an durd alle Gelenke, auf den Nagel des Längiten Fin— 

gers traf. Schwertmäg, Verwandter von männlicher, Spill: 
mäg von weiblicher Seite, „Im it der mäg als der lantman.’ 
(cfr. Matth. 12. 50). Br. Berht. 341. „Ez erbet ein igleich man 

feinen mach uns an deu fibenten ſippe.“ Wſtr. Btr. VII. ı@. 

„Unſerm lieben Herren und Mag, dem erfamen Bifhof Enichen 

zu Freiſing.“ „Unſer lieber Mag, Herr G. der Tumprobft zu 
Freiſing.“ Urk. der Herzz. Dtto und Stephan. Hist. Fr. II. I. 107. 
„Es mögen aud weder Vatter nod Mutter noch Freund von 
Batter und Mutter Mag nit Gerhaben feyn. Ob die von Vatter 

und Mutter Magen vorhanden wären.’ tyr. L.O. v. 1603, Die 
Magefhaft, Magenfhaft cognatio, Voc. v. 1429. „Mage: 

„Schaft it dreyerlep: die eine kompt von geburt, die ander von 
fwagerfhaft, die dritte von gevatterfhaft,” Glof. zum 
Sahfen:Spiegel; (a. Sp. mägfcaf neben gimägeda familia 

- gl. 1161). „Mogen, propinqui, nepotes.“ gl. bibl. v. 1418 ' 
„unfer altmäga’ unfere Moreltern, M.m. 33, magin cosina 
gl. o. 202; ist. mägr, ſchwed. mäg, ayf. mag, zunaͤchſt Schwa= 

ger; goth. meêgs, Schwiegerfohn. Vrgl. Magd. 

Der „Magelrath.” Name eines Gerichtes von ı2 Perfonen zu 
Dberbrait bey Marktbreit, dem die Einfegung der Gemeindebeam— 
ten, Abnahme der Gemeinde-Rechnungen ꝛc. aufgetragen iſt. Lex. 
von Franken IV. 157, | 

Der Mägen, Mäben (Mägng, NMahe Maäau'o'), der gemeine 
Mohn, papaver somniferum L. | 
| „füllt fepn der Magen Ihr Kröpffe, 

Kal ftehn der Roſen Ihe Koͤpffe.“ Bogenberg. Mirak. 
Maͤgen-Bluem. Mägen-Bäuglein f. Bäug Mäg-Si: 
men. Mägfhbaden (im Zillerthal Semmelfhnitten in Milch,“ 
mir Gonig und Mohnfamen überzogen). ° Früher, wo überhaupf 
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mehr mit DI gefocht worden ſeyn mag, fheint in B. mehr Mohn 
gebaut worden zu ſeyn. A°. 1298 (MB. V. 35) foll ein Gut nebft 
30 Mepen Korn nnd 10 Megen Walzen auh ı Metzen Magen 
eindienen; fo fommen p. 475 ad 1318 „zwen mezzen“ und dann 
wieder „4 Meben Magen ze Dienft” vor. MB. XIX. 568 ad 
1368 hat N. von DOberndiengen zu U. Frauen in Münden zu die- 
nen „6 Mensen Mag-Ols Aerdinger Maz.“ efr. Lori LechR. f. 14. 
Ol-machn Voc. v. 14195 mahen, olmagen, mahenfat, von 
1482; mahenfraut Ortolph; mago, maho, veltmago gl. 
passim. Das hihd. Mohn'ift nah Gramm. 110, 498 aus Mähen, 
dem alten mäho, gen. mähin (flaw. mak, gr. uno») entftellt, 
Der Magen (Mägng), wie hehd., (a. Sp. mago, agf. mage, engl. 
maw, ist. magi, fhmwed. mage). RA. Alnen oder Fainen 
Magen (Auf, Appetit) haben zu etwas. Ainen langen 
Magen (Hunger) Erliegen. Einem den Magen umfdren, 
ihm Efel, Abneigung verurfahen. Einem Inden Magen fe: 
men, ihm Luft, Freude mahen; befonders ironiſch. Dä kämst 
mar i’nMägng! Der, die (von Perfonen) kam mor i’n Mägng. 
Es (eine Handlung, Rede) ſtinkt Einem aus dem Magen, 
herauf, man Argert fi, findet fich dadurch beleidigt. „Das Efs 
fen foll mah mit Dingen enden, welhe den Magen ſchließen 
und die auffteigenden Dampf Zum Kopf verhindern, als überzoge: 
ner Aniß, Fendel, Kuͤmmich, Cortander, Triet ꝛc.“ Hailbtunn. 
Bad 129. | 
„Magele, triens quatuor cyathorum,‘* Voc. v. 1618, ,„‚Cyatus 
magele.“ Prompt. v. 1532. „Magellel vas est.“ Praſch. In 
der Gopey über Aventins Nachlaß von 1534 (Zeitfh. Eos von 1819 
Beylage Nr. 26) heißt es: „Item drey Magellel, fein ir der 
Frauen verfeßt worden umb zehen Gulden als fp ſagt.“ In elner 
Vermaͤchtniß-Urkunde (Spieß archiv. Nebenarbeiten II. 30) heißt es: 
„Daß meine Erben meinen beden angemaften Söhnen und ihren 
Erben ein filbern Makhoͤllein vonn 8 fl. mit Einzeihnung mel: 
nes Pettſchafts und Gedendzeihens geben folen. Es follen auch 
berürt verfhaft Becher von gedachten meinen Söhnen nicht ver: 
kaufe werden, fondern biefelben die Zeit ihres Lebens meiner zu 
gedenken gebraucht und fonderlich zu dem Schlaftrunf bey ehrlichen 
Kriegsleuten wol herumbgehen laffen.” Brot. das Mavel In der 
Schweiz, ein hohes oben weiteres Trinfglas ohne Fuͤßchen, („Er 
“fan glentzen fam durd einen klaͤren Myol Lätter win.” Cour. v. 
Wrzb.) und Adelunge Mayer, Birkenmaver - 
mager (mägo‘), wie had. (a. Sp. magar), Die Magere (Me- 
goré, a. Sp. magari) macies. abmagern und mägern 
mager werben. F | — 
Der Maigram, der Majoran, origanum majorana L.; ‚(rawed. 
meijram, engl. marjoram), f. Moferan. een 
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mögen, mägen; dh mag, wir mögen, mügen; ih maͤcht 
(möcht), möcht (mecht) und ih möger; ich hab gemocht, ge- 
Mödgt, gemügt und.mögeu, miügen, f. Gr. 928,, wie höd. 
mögen, alfo ») könden und zwar (Inn-Gals.) noch wie in derd. Sp. 
nicht blos morallſch, fondern auch phyſiſch. Du, mägst net aufli, 
mau kann nicht hinauf,“ I mägs net do’hebm, id) kaun es nicht 
aufheben, aufhalten. Mägst os'gna’, Fannit du es nähen. ‚(S. 
"Gramm. 984). „moßen thun wie wir mygen, nit wie wir wel- 
"Ten," Av. Gramm. nn —— 
And das darüber (über das Waſſer) niemand macht 
Der Koͤnlg herwider halm gacht.“ Hornel. en 
‚Mag leicht (D.Pf. mälleicht), daß. ., es fft Leicht möglich, wie 
lelcht ift es mdglih, daß... Das magan, uult magumes, 
IN hrapta neben mugan, ib mag, unft mugüun, ih mohta 
der a. Sy. hat noch allein dleſe Bed, posse, valere. Gl. a. 219 
uuela megig xaige. „Wie mag (quomodo valet, ſchwed. 
buru mäsr) Hildebrant?‘ noch im Mofengarten 2927. Datz 
neben hatte die a. Sp. ein abgeleftetes ına 9 gn, megen für. in- 
'Yalere, invalescere, vigere, bie Subftäntiva magin, megin, 
agſ. mägen, engl. main, ist. magn, megin, vis, virtus, 
sünima rei (welches noch in Eigennamen wie Mainhart, Main: 
rat, 0.67. Megin-hart, Meginzrär nt, übrig iſt) und fogar 
ein Adj. un-mag⸗er segnis, parvulus, gl. i. 727. 1183, dem 
einfachen agf. mag potens. entfprehend. Die Subft. maht und 
gimant haben fi in unferm Macht, Semädt, w. m. f., er: 
halten. Dus and megin weiter’ gebildete a. Adi. meginig, 
würde wol jest zu malnig geworben feyn, weshalb das unten 
vorfommende menig anders zu erklären feun wird. ©. manfg. 
und main. 2) gern Haben, wollen, auch aufer der Verneluung 
und dem Optativ. Einen, Cine mögen, mügen, ihn, fie 
wohl leiden können, Lieben. vermögen, vermägen, ı) wie 
hihd. (d. h. noch ganz in dem Sinne des alten einfahen mugan). 
Diefes Verb wird auch, ftatt mit dem reglerten Infinitiv nach vor⸗ 
geſetztent zu, blos mit einem Subftantlv im Accuſativ, wo dann 
Ausdruͤcke wie: anzufchaffen ꝛc. In Gedanken fuppliert werden, ges 
braucht. „Daß die Stadt Trier ein großen mächtigen raifigen Zeug 
dernrögt Hab.” Av. Chr. Sich nicht ‚einen ganzen Rod, nicht 
ein Seidlein Bier ıc. vermägen.. -Aber auch ohne jene El- 
Lipfe hoͤrt man: Fi aber taufend Gulden, ſich kalnen Gros 
Then ıc. vermitgen. "überhaupt: fih nicht mer vermügen, 
gunz entkraͤftet ſeyn, Ebtperlich· db. MW. 2) moͤhlich machen, ge⸗ 
atten. Ver Sahz oil, wie es die Güte‘ det Vietuailen oder ak 
beb Jahrs Wohlfehle vermag, gemacht werdet. Iuſttuct. ſ. d. 
bürger!. Dbrigt. v. 1748. 3) (von amtlichen‘, Herictiidien guſtru⸗ 
menten) enthalten daͤrthuinaus te Was der 
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’ Brief vermag, foviel als in der gerichtlichen Urkunde ausgewie 
fen iſt; auch als R.A. überhaupt fuͤr: ſo viel als moͤglich. „Wie 
dan unſer Landſchafft erclaͤrte Freyhait ſoͤlcheß auch vermag und 
ausweiſet.“ Gerihtsord. v. 1520, , „Wle dann vermelter drudh 
verrer und leutterer vermag und anzaigt.“ Lodtg. v. 1514. P. 641. 
„Die Verſchreibung vermag, daß... Kr. Lhdl. XIV. a43. 
XVII. ibi. „Daß, ein Zeughaus: Sommifarius dasjenige verrichten 
fol , was die Inſtruction vermag.“ Hof: Sammer: Ordnung ‚von 
1640. Hileraus ergibt ſich die auch hchd. Präpdfition vermöge: 
„vermöge Befehls, gegebener Inftruction, Urkunde ıc. 4“ Die 
R.A. fi eines Dinge vermegen, wol eine bloſſe Entſtellung der 


aaͤltern % e. D. verw egen, darauf verzichten, findet ſich in. MB. 


“XIV. 167. „Wan "fe mich XL beraiter ducaten leichter verme- 
“gen hier” «ats der Bücher), und in einem Agogtiräen Gefang- 
fü’ v. "1660: 

"8 er nun an der Ketten la, m 

Und ſich feind Lebens fhon vermag.’ 
Die Mo ge: die Madıt. „Möge und Macht haben,” dief oder 

“jenes zu thun, wirzb. L.G. Ord. v. 1618; etwa noch das obige ‚alte 
megin? möals, (ſchwaͤb,) appetitlich, anziehend. abm oͤ— 
„919, Glelleicht beſſer Ämiigig) unvermoͤgend, kraftlos; (ſetzt ein 
unverneinendes, noch ſchweizeriſches moͤgig voraus). Dad Wol- 
“mögen, bona valetudo. „In guetem Gefund und Wolmdgen 
fein.” Kr. Lhoͤl. III. 126. unmoͤglich, unmuͤglich, a) wie 
hchd., b) unm. ſchoͤn, guet 1%, ſehr ſchͤn . „unmügelih 
vil weinen.” Br. Berht. 2483. vermöglid, vermäglic, . 
"wohlhabend. 

Der „Moger,“ (Allgäu) zuſammengeſcharrtes Gut. efr. Mauden 
‚und etwa dad agf. MUCH, muga acervus, strues. 

Das Mügel, Broͤdchen von under Form. 9° Hällo‘-Mugl, ehmals 
einen Heller Foftend, „Mögerlen, Spitzlen und Zipfflen“ Brod— 
Arten, welche im Zillerthal uͤblich ſind, Salzach⸗ Krels⸗ Blatt von 
6Bꝛ4. Das Mugelein (Mugäl, O. Iſar), im Shen: Heine 
"unanfehnlice Welbsperſon. Des ‚Mugal häst iatz mügng?! 
Vidl. Mugel und Muger bey Stalder. 

ügeln. Der Han mugle (tritt) d. Henn, der Ganſerer die 
Ganſin, der Anterer die Antin. 

Die Magd, ı)in Städten: umd ‚auf dem. gande, da wo nicht Dieru 
Iblicher it, wie hchd. 2) 4. Sp. Kind weibliben Geſchlechtes bis 
‘jur Vereinigung mit dem Manne: Jungfrau, (wie noch im Hol⸗ 
laudlſchen). „Bu eren und ze lobe ber hochgelobten Magte unſer 
Frawen Sand Marien,‘ Hist, Reit, ‚U. V. 213,....Nocd im, geiftl. 
„‚Hlinmelsglöet, v. 1685}, .; nina N 4 le... [71:9 


226 eac „O Muttet Chrkftky; eine Dep); RRETTERT ERROR" 
Jeſus dein Kind die nichts verfagt.' 


ua 


st Es flog zu einer Jungfrau rein 
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„Es ‚flog ein Meines Walbdvögeleins: .. 
Aus Himmels Throne, 


Br I. wyıy 


Ein Maget frone.“ k. Gefangbirh' v., 1660, 


Wie * geſin muͤge, daz ein magt ein kint gebar. "Br, Verht. 


PR 


— 


120, N. Sp. magad; uuiho magadi, sänctäe virgines M.m. 
80 , agſ. maͤgdh, eine zum alten mag marc (in magd-3090 
paedagogus), agf: maͤg, isl. mögr filius ‚gehörige weiter geleitete 
Feinininform. In dem Gaelic der Aren ünd Schotten, welches 


übrigens wie das Grlechiſche, Lateinifhe, Slawiſche ıc., nieht el 


nen genetifchen, ale den gewoͤhnlith angenommenen hiſtorlſchemecha⸗ 


niſchen Zuſammenhang mit’ den germaniſchen Sprachen bemerken 


laͤßt, iſt mac (geniti mic plur. maera) der Sohn, mac-mic, der 
Sohnesfohn, Bekannt find bie Geſchlechtsnamen Mae-Donald, 
Mae-Pherson ꝛc. Aus Magd kommt nach Gramm. 470 die in 
der O.Pfalz und In Franken ih erſterer Bedeutung uͤbllchere Form 


Mald (Maod, "Mäld, Mad, Med)‘, Avte ſchon in’der aͤ. ©, 18 


‚der zweyten Bedeutung, und wie dag‘ engl. mald aus dem agr. 
mäydh. „Die Mutter Maria die Matd.+ MB. XV. 82." ‚Der 
windiof taufend Mapdtäg. Wſtr. Ber, Vi 47. Kr. Lhbdl. on 
"2hoiyj@ot und feiner maitlichen Gungfraͤulichen) Huren. en 
XXH7. 374. Der „Degenfind“ Tragzekt foll man „‚raiten je "min- 
ften ain und vierzig Wochen, der Maidttunde An alne vierzig 
Wochen.“ ER. Wilr. Ber 'VIL 126. Das Maidlein (2. Pf. 
Miändl ;ı Mir, Frunk. Madis Mèdlo —2 'Medle), Matde- 
fein (Mäidolo , Madoalo, Maidlät, Medal); uAltb. (da, wo nicht 
Diernlein üblicher if) Häplein, Maͤdelckn (Mädl, ſchon 
MB.-I. 25. Möll, Mel, Mèêdo.I, Medäi), das Maͤdchen. Es 
‘find diefe Diminutivformeit, beſonders fr’ die urſpruͤnglliche (ate) 
Bedeut. von Magd eingetuͤct, wie auch im Neugriechiſchen und in 
den romauiſchen Sprachen viele Ausdruͤke ganz durch ihre Diminu⸗ 
Alva erſetzt ſind. R.A I waos nimmö‘, bin Io’ Madl odor 
Brot?’ pin vor Freude, Angſterc. aufermir. Das, 1. Th. S. 
375 angeführte, Deinl wird doc wol Feine Reliquie des alten 
Bu mage din (Mibel.), Magatin (Kat. Matth. 9. 24) “agf. 
maden, engl. Maiden ſeyn. Das, der Magdtuem, Maid 
tüem, a. Sp. die Juugfrauſchaft, (a. Sp. auch magatheit coe- 
‚Hibätus, kastitas). - „magthum nemen; deflorare,“ Vöc. v. 
4429. ‚Od. man einre megede irn magtum 'wolte nemen.“ Br. 
— * Das Maldrum. Gem. Reg. Chr. Mm. 365, "Die gl. 
"bibl.- 8.448 haben entmädigen devirginäre. Über den ‚Zu: _ 
— der Fotmen und Bedeutungen Macht, Gemägt, 
We Rasd; mie mögen, vigl. Grimm Ir. a7. — 
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vermaͤheln (vö'mehhaln), ſich mit einer Frau, einem Mann, ‚wie 
im Hchd. (contrahiert) vermählen. In Faͤllen des gemeinen Lebens 
braucht man indeſſen lieber: verfprechen, verloben 16. , „Maria wie 
fd. Iofepp vermechlet wird.” Wſtr. Br. Lgo, „Bermabelt 
einem man werben, nubo,‘ Avent. Gramm, Eine frow.gema: 
‚bein, fih mit ihr verloben, Augsb. Stotb. „Das er ſy ge m a⸗ 
„beit und genommen.’ Cilleyer Chr. „Ther thaz unib mah alt a“ 
‚qui mulierem desponsaverat. Hrft. 1,8. 3, „Das Ih Eimahalta 
tale, quam despondi mihi.“ gl. i. 883, „Mittlu unas aimaha: 
Maria Joſebe.“ Matth. 1. 18. Tat. Das: Gemahel, ver: 
"jobte Perſon, fowol des einen als des andern Geſchlechtes, spon- 
sus, ‚sponsa, hchd. Gemahl. 
| „Zu ‚meiden Hurerev voran, | 
Soll pedes fein. Gemahel han.’ H. Sachs. 
Das ſteht bey Sr. f. Drtl. geliebten Gemahel, ber Churfär- 
Kinn,“ Witr. Bir. V. 126. „Herzog N. het drey Gemäpel, 
„Anna, Adelpeit, Beatrix,“ Hund Stdtb. J. 768. „Ludwig ir ma⸗ 
hel.“ Diutiska I. 300. Au der a. Sp. ift gemahels ein: be- 
‚ftimmtes. Femin. Sueſter, min gemahela.“ Willeram IV. 
"gimahhelun conjugem (suam). gli. 596. Der Mähel: 
Ring (Mehhalring), Gemähel: Ring, Brantring, Die Kiel: 
derordnung von 1626 verbietet bew Lanpleuten ‚alles Gold: und * 
„ber ‚mit Ausnahme des Maͤhelrings. Wſtr. Btr. IX. 294. „, 
mange vermaledeyt die Stund in welcher ſie den Maͤh Fans 
‚emp angen, P. Abrah. Die Mahelſchaft, Gemahel— 
ſchaft (a. Sp. Augsb. Stdtb., gl. bibl. v. 1418), die Verlobung, 
‚desponsatio , ‚sonjugium. „Von Mahelfhaften und Ehebere⸗ 
‚dungen, Verbriefte Mahelſchaften aufrichten. tyr. RD. p. 
If, „In beywohnender Gemahelfhaft mit Einem oder ‚Einer 
leben,” Ldtg. v. 1515. p. a13. Go: mehelfhag gl..o. 370 
arrhabo, Mahlſchatz. ‚Maheltag, Bilerem UI. 11, dies de 
» satjpnis,,, V 
Eee anf. die Eheberabredung gehende Bedeutung iſt nut eine 
5 ielle der dem Worte zutommenden allgemeinern: des Verabte⸗ 
je Belprechens — Daz mahal war in der a. Sp. 
(gl.,,a», 72. 229. 203. 407, de . 586) . concio, pactio, foedus ‚,curia, 
forum, mahalftat,gl., i.. 610, curia; dazu, a) das oben citierte 
A mahalen spondere, b) mahaldn ‚(gl. a. 87.ad Den. 
28. 2, 1. 415,,1037) causas agere vel,postulare, und ein 
it abgeleiteteg Subſt. mahalazi, mahalezi, mahilini, 
maltzi (gl. i. 383, ‚1023,; 2433. 2151). causa, eontentia,. ver 
„De gamah alos (alias: gamalus, gamalibus) i. e.,con- 
fabulatis,*‘ Ediet. Roth. CIX; 7 im Windb. Pfalter Ms. 
bants 
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hantgemahele testamentum (uemlich in fo ferne es niederge- 
ſchrieben iſ). „Chirographum quod teutonica lingua hantge: 
malen (Hantgemahele?) vocatur.‘“ MB. VII. 434 ad 1180. 
„Exceptä lege sua quod vulgus hantigimali vocat.‘“ MB. 
XIV. 361 ad 924. ©. Mäl 5) Da die Eontraction Mäl ſchon 
in der a. Sp. vorkommt, fo wird wol das agf. mäl, mälan, ist. 
mäl, mäla sermo, causa, loqui hieher gehören. Ob auch das 
unter Madal berübrte mathl in ma=thzal zerfest und mit 
dem gleihbedeutendem ma-h-al zufammengehalten werden dürfte? 
Grimm (II. 509, efr. 54) läßt felbft das alte mahal aus mäl, 
goth. mel entitehen; was wegen bes gar zu häufigen Vorkommens 
eines beftimmten mahal ıc. bedenflih ſcheint. S. mälen. 
‚ Der Mähen, Mohn, f. Mägen. 
(Der) „Muheim grylius.‘ Voec. v. 1618, (muchheimo gl. o. 
353, noch in der — muchame; vrgl. ——— Meuchel 
und Halm). 





Reihe: Mal, mel, x. 


mälo, gmälo, po mälo, adv. (D.Pf. 1.2.) ſachte. Die beiden er— 
ftien Formen wol bloße Ausfprahe von maͤchlich, gemaͤchlich, 


während die Ießtere das von böhmifchen und flavonifhen Soldaten 


gehörte po malo feyn wird, 

Das Mal (aus dem üblihern Diminutiv: Malo-!, Malal 6. W., 
Mälla o.pf., Mello $ranf., Mell& fhwäb. -zu ſchließen), die 
Tracht, ferculum, foviel an efbaren Dingen auf einmal aufgetra- 
gen oder gebraucht zu werden pflegt. © Maloa-l Mılhh, Roubm 
u. drgl. Ob dem: Worte a oder ä gebühre wird aus den Diminu— 
tivformen nicht recht Har. Nach Grimm’s (I. 679) mal, gen. 
mals iſt das erftere wahrſcheinlich. 

ı) das Mäl, ein vermuthliched Eontractum aus mahal, (f. mä- 
bein), mit dem Begriff des Verabredens, Beredens. Der 
Mälbaum, Baum, der ald Grenzmarke beftimmt ift. Baireut. 
Bußord. v. 1586, Vrgl. a. Mäld. Der Malberger, erb- 
licher jedesmaliger Name des Befisers von gewiſſen Banerngütern, 
auf deren Grund Hr. Bürgermelfter Klar in Münden, als Aſſeſſor 
des 2.6. Wilsbiburg, zu Geifenhaufen und anderwarts die Hoc 
gerichte erbaut gefunden. Diefer Name erlaubt einen Gedanken 
an das Malberg der falifhen Gefese (T. XIX. per Malberg, 
LVI in singulis, Mallebergiis, LXXVI ad Mallobergo) 
und die vielbefprohenen Malbergifhen Glofen. Wenn anders 


angenommen werden darf, daß dag malus (Ediet. Rothar. Addit. 


Tit. II.), öfter mallus diefer und andrer alten Gefehe nebſt dem 
Verb mallare, admallare aus dem deutfchen mahal, mäl ent: 
Schmeller's Bayerifched Wörterbuch, I. Th. En 
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fprungen ſey, fo könnte malberga, dem liniberga, mana— 
berga (gl. a. 599. i. 229. 6513. 891) entſprechend, ebenfalls zu: 
nächft cancelli, und wie unfer Ganzlev figärlih die Gerichte- 
DBerfammlung und den Ort felbit bedeutet haben. Das Mal: 
gericht hegen oder halten,” wirzb. urk. v. 1494 in J. A. 
Schultes’d Sammlung I p. 192. Der Mälpfenning. Daf 
fie (die Erbrecter) „ſechzig uber paßawer Werung, drey Chaes, 
ain Huen, dreyßigk Ayer und vier Malpfenning lärlihen dies 
nen follen.” „Daß der, weldher mit Erbreht auf dem Gut N. 
fißet, zu der jahrlihen Stift dienen fol 4o pfenning landewerung 
zwo Kennen und iiii Mallpfenning.“ MB. IV. p. 378 u, 39a 
ad ann. 1438 u, 1440, Vrgl. bey Schilter mal census, signum 
jurisdictionis; agf. mal vectigal, stipendium. Der Mäl: 
fhaß, arrha bey Eheverfprehungen. wirzb. Verord. v. 1764. Die 
Mälftatt, Gerihtsort, Verfammlungs:Stätte, fr. Rendez-vous. 
„Daß wir den fechsten wehrhaften Mann in Eyl ervordern, und 
gen Braunau und Wilshovon, wellhe Malftatt vedem gericht ge: 
legner, beſcheiden.“ Aufbot wider die Türken v. 1529, „In dem 
Gelaydt der Juden fol Tag und Malftatt (Drt und Datum) 
daran Ihnen das Gelaydt gegeben wird, benennt werden.’ Land u. 
Pollceyord. B. V. T. 1. Art. 6. „Den Turnier auf Zeit und 
Malftatt befuohen.” Ausfhreiben v. 1483. „Die Stände des 
Reichs an eine gelegene Malftatt zufammenzufommen erfordern.’ 
Kr. Lhdl. IX. 373. 

2) dad Mäl (Mäl, o.pf. Maul), wie hchd. (d.h. vicis, fr. fois). 
(Dialektifhe Synonyme: Bot, Buff, Fart, Nails, Straid, 
a. Sp. ftunt, finth, huuarba). In der Zuſammenſetzung er: 
ſcheint dieſes Maͤl, ohne den Accent, oft ſehr verkruͤppelt. ethe— 
einmäl (otio'ml, oatio'm), zuweilen, f. fe. & maul hört man 
in der O.Pf. zuweilen ſtatt: kuͤnſtiges Jahr. (Das alte adj. id⸗ 
mäl, it-maͤl solennis iſt wol ale jährlich wieder (it:) Eommende 
-(feftlicye) Zeit, anniversarium aufzufaffen). 3) das Mäll?), Vor: 
tion, Tracht von Efwaaren, f. oben Mal und vrgl. unten Mäl 6). 

4) das Mäl, wie hchd. Mahl, (Mahlzeit). „Paursleut, die in 
den Herbergen nit dad Mal effen, (kein förmliched Repas ma- 
chen). Gerichtsord. v. 1520, f. 83. „Einem Scharwerfer zu Mit- 
tag das Mal geben.’ alter. Unter Malen, (adv. d.©p.) 
zwifhen den drey Mahlzeiten (Morgenmäl, Mittagmäl und 
Nachtmaͤl. L.O. v. 1553. f. 161). „Kalfer Earl hat under: 
mahln nichts getrunfen.‘ Av, Chr. 335. Das Mäl par excel- 
lence oder dad Höchzeit-Mal wird nah den Firdlihen Gere: 
monien von fämmtlihen Gäften unter allerley Gebräuhen und 
Sprühen gewöhnlich im Wirthshaus eingebraht, wofür fie denn 
das ertsüblihe Mälgeld (16 Batzen oder mehr) zu erlegen, und 
überdieh das Brautpaar'zu befhenten haben. Diefes Beſchenken 
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beißt im Algau mälen, das Gefhent Mälet; f. ſchenken, 
eren, Hoͤchzeit; vrgl. Witr. Btr. IV. p. 418; Kalfer Beſchreib. 
v. Regensb. p. 82. Das Drifhelmät, befondere Mahlzeit nach 
dem jährlihen Abdrefhen. Fräßmäl, (verddtlih), Grasmäl, 
bey Sagdpartien auf dem Grafe eingebraht. Henfermäl, dans 
le bon vieux tems nah Hinrihtungen üblih. Gemein. Reg. Ehr. 
IV. 101 ad ı501, Das Kindleinmäl, Kindelmäl, Mahl für 
die Pathen, die Hebamme ıc. im Haufe, wo ein Kind geboren fft, 
entweder am Tauftage, oder an fonft einem gewiffen Tage nad 
der Entbindung üblihd. Das Rait- oder Rehenmäl, nah Abs 
ſchluß der Kirhenrehnung uͤblich. Gar viele, ſowohl geiftlihe als 
gerihtlihe und Werwaltungsafte pflegten und pflegen mit einem 
Male zu fchließen. Kr. Chdl. VII. 309, 443. 488. XIII. 173. 343, 
8.0. v. 1553, f. 43. Im Isl. iſt mäl noch blos die zum Effen 
beftimmte Zeit, und zunaͤchſt nicht das Effen felbft. 


5) das Mäl, wiehhd. (signum, Fleden). Das Anmäl (Voc.v, 
1618) Narbe, Fleden, Muttermal, (anamäli gl. a. 72, i. 135, 
223. 561 - wo auch das Verb g’anamalan stigmare — cicatrix, 
nota, plaga neben lihymäl a. 54 stigma). mällig, adj. „Uns 
fauber und mälig.” Av. Chr. 194. Brol. a. Mailen, 

6) das Mäl, Mäli, a. Sp. das Maß, (agſ. mäl, ist. ſchwed. 
mäl), befonders in Zufammenfeßungen: feritamali passus 
(MB. VII. 374. auch gl. a. 349. 487; eritmalt i. 376. 494), 
fpan=mäli, ulna a. 3695 tbäm=mälf uneia a. 122; vrgl. 
I. Th. ©. 370 Daumel. Ä 

mälen (maln, o.pf. mauln), wie hchd., (a.Sp. mäldn und 
mäldn pingere). Diefes zu Mäl gehörige Verb wird häufig mit 
malen (molere) verwechfelt, und man hört öfter ſelbſt von ge— 
bildeten Altbayern gemälen ald gemalt. Die Täfel ift guet 
gemälen; bat f' der Langer, der Adam gemälen. Das Ge— 
mal (Gmäl), das Gemälde, (gamätt, gimält gl. a. 342. 349. 
528, i. 98, 561 neben gimelidi). In der Bedeutung tableau 
iſt übrigens Täfel das volfsmäßigere Wort. Die a. Sp. hatte 
auch ein Adi. gimäl (gimäler tincta (avis) gl. i. aßı, gima- 
lin imitate, Diut. II. 351) und ein weiter. ubgeleitetes Subft. 
mällzst, gimalzi, gemelze, pictura, fucus. i. 550, o. 44. 
142. Ich weiß nicht, ob mäl, gimäli in hantmäl gl.a. 271 
manuscriptum und in dem unter maͤheln aufgeführten hant- 
gimäli zu mabal oder etwa noch auf das gothifhe meljan 
scribere zu beziehen feyn wird. 


— (zuweilen noch, wie in der aͤ. Sp., bu ei er malt, und 
immer: ih hab gemalen), wie hchd., (a. Sp. malan; malu, 
melis, melit; praet. muol; partic. gimalan), „Wer bälder 
tommet, der müller bälder.” Bogn. Mirak. „Der vor fumbt 

Nna 
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milt che,‘ prior tempore, potior jure.“ Voc. v. 1618. „Sweld) 

man in einer mul melt.” Augsb. Stotb. S. Mül und Mel. 
Das Maleftz, (ehmals) Criminal-Verbrechen, Criminal-Recht, Cri— 

nıinal-Gericdhtsbarfeit. Nah dem ref. Land-Recht v. 1518 iſt ein 
‚Diebjtahl über 8o Pfenning „ain Malefizhandel und foll der 
Thäter darumb mit Gerrten oder Nueten gefhlagen werden.’ Tit. 
XIX. Art. VII Noch ift Malefiz ein Fraftiges Fluchwort der nied— 
tigften Klaſſe. Du Mälsfitz-Sch—, Spitzbu>', Luada‘, Peitschn ıc, 
malefizifh und malefizig, adj. eriminalifh; adv, fehr. Der 
Maleflcant, der Verbrecher, befonderd wenn er [don zum Tod 
eder zu einer peinlihen Strafe verurtheilt und nur mehr ein Ge— 
genftand des Mitleidens iſt. Malefiz-Recht bag haimliche, 
Gerichts: Sigung zur Aburtheilung eines Verbrechers. Noch im 
sten Jahrh. war üblih, daß in folhen Fallen nicht der Blutbann= 
Richter allein das Urtheil fchöpfte, fondern der Stadt- oder Marft- 
Rath oder andre Beyſitzer des Orts auch Ihre Stimmen zu geben 
hatten. (Malefizproceßord. v. 1616, Tit. 6). Malefiz-Recht 
das öffentliche beſtand darinn, „daß vor oͤffentlicher Gerichts 
Schrannen der arme Gefangene durch Mittei eines Redners von 
dem Kerfermalfter, Schergen oder aud dem Rathknecht angeklagt, 
und dagegen auch durch einen beftellten Redner defendiert und ver- 
thaͤdigt worden.“ Durch die Malef; Proc. Ord. v. 1616 wurde 
diefer Brauch, der ſreylich nur mehr eine leere Formalität war, 
vollends abgefhafft, und beftimmt, des bey dem offnen Mas 
lefiz-Rechten anders nichts gefhehe, weder daß durch den Ge— 
richtfehreiber des Gefangenen übelthaten. und Verbrechen und dar: 
auf das gefhöpfte Urthel abgelefen, von dem Nihter der Stab ge: 
brochen, und dem Scarpfrichter die Urthel zu vollziehen anbevol- 
chen werde.‘ cfr. Abele feltf. Gerihtshändel casus XVII. 

Die Mailen (Maoln), a) befhadigte und als folhe durch eine andre 
: Farbe erfennbare Stelle auf der Haut, an Obſt, an Zeugen, Kiel: 
dern ıc., Mahl, Makel, (gl. a. 594. 607. Willer. 4. 7 mella, 
genit. meilun macula), Die Schüsen am Gebirg pflegen Das 
Schwarze in der Scheibe fherzweife das Mallelein (Maolol) zu 
nennen. Die Muettermailen, Muttermal. „Das Kind hat 
unter dem Herzblatt eine große Fle iſch-Maalen.“ Benno-Mi- 
rafel v. 1697. b) aͤ. Sp. Beſchaͤdigung (2) - „Gemaine Stadt vor 
Mail und Nachtall verfhügen.” Kr. Lhöl. XIV. 6. „Urkunden 
on allen prechen und mafl.‘” MB. XI. 544. 0) förperlihe Mar: 
Flerung, Brandmarf, Brandınahl (2). „die diupmail anlegen 
Einem, welder Diebftähle unter 72 Pfenning begangen, Nectb.v. 
1332., Wſtr. Btr. VII. p. 83. 86. 239. (brandmarfen, „durch die 
send prennen,’ m. drel.?) „Komt der Kläger der Deuf nad 
mit dem Rechten, cs ſey zum Tod oder zu einem Onm ail, fo 
foll dem PAR das geftohlne Gut (die Deuf) ledig feyn.” Gem. 
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Reg. Chr. II. 428 wo „zu einem Onmail“ durch: ‚auf Wieder: 
erſetzung“ erflärt wird. (Gl. i. 492 fteht meil querela). mai: 
Lig, adj. befledt, verlegt. mailige Äpfel, Birn balten ſich 
niht. (meilhaftaz vitiatum gl. i. 1145). mailen (maoln), 
Sleden, Makel verurfahen. Schwarze Kerfh mallen gern. 

Sehäz, gibm»“ kas’ Busso-l net, 'Busso-len teon maol’n, 

os kä’ s* ja kao’ Doktor und kasa” Bäda‘ meo‘ haol'n. 
abmailen, fletiht mahben, befonders die Dfterever. bemal: 
ligen, vermailigen, bemafeln, verfhmieren, befihädigen. 

„Werd dritt (Gebot) nit will bematligen, 

Der foll den Feyrtag heiligen.’ alter Catechism. 
„ungematligte oder unvermaliligte Brief und Inſigel.“ Ms. 
passim. „Sich mit Fluch und Scheltworten vermailigen.” 
Kr. 2hdl. IX. 505. „vermalgen collinire, maculare.‘ Voc. v. 
1429. Es iſt ein gewiffer Zufammenhang zwifhen diefem Mail 
und Maͤl 5) umverfennbar. Die citierten diupmail und on: 
mail fheinen fogar Neutra, und neben anamäli plaga iſt gl.i. 
223 auh meigil zn lefen. Im agf. mäl fallen beide Formen 
zuſammen. Sollte fowol die eine als die andere zum lat. macula 
gehören? . 

Dad Maul, die Mäuler (Mäl, Mälo‘), wie hchd., mit dem ln: 
terfchied, daß es beym gemeinen Manne gewöhnlich auch die Stelle 
des edlern Mund vertritt; (aus der a. Sp. dit mir nur mula 
rostrum, gl. i., alfo femin. erinnerlih; das isl.mült, neben mauli 
rostrum, os, fcheint zu maula, fiehb oben mäuen, zu gehören). 
Berächtlihe oder ſcherzhafte Synonyma find: Freßen, Gefrif, 
503, Soßen, Goſchen, Trienfben, Triel, Schnutter, 
Beffel, Waffel, Fruetfhen, Flenſchen, Ruͤeßel ıc. 
NA. Es get mir im Maul herum, es liegt mir auf der 
Zunge. Das Maul beren gegen@inen, obloqui, responsare, 
obgannire.‘* Voc. v, 16185 über etwas, ſich unzufrieden, oder 
unwillig darüber auslaffen; f. beren. Das M. brauden, viel 
und heftig fprehen. Das M. anhenfen Einem; das M. ber: 
reden gegen Einen, nicht fchweigen, wie man follte, fondern ent— 
gegenreden, wiberbellen. Das M. aufreißen, ı) eigentlid, 
>) figuͤrlich, alles befritteln, beffer wiſſen, laut abfprechen darüber. 
Das M. auslären mit Einem, mit ihm reden; über Einen, 
alles Böfe, das man vou ihm weiß, fagen. Das M. maden 
Einem, ihm leere Verfprehungen mahen. „Du wirft zu Hof ſe— 
ben lauter Bildhauer, aber nur ſolche die Einem das Maul ma: 
den oder Maulmadher” P. Abrab. Der Maulauf, 
(ſchwaͤb.) Maulaffe. Der Maulſtraich, Maulfchelle. „Der ainen 
Mülftraich tut,’ Strafe 60 dn. MB. XXIII. 228 ad 1378. Die 
Maultafhen, eine Art ländlicher Speife.- „Gebratne Maul: 
tafhen.” VBauernzeitung aus Frauendorf v. 1822. p. 53, Um 
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Abensberg, Pfeffenhaufen ıc. verkaufen die Bäder unter diefem 
Namen eine Art vieredigen mit Salz beftreuten Gebädes. In 
biefer Gegend heißt ein Schlag aufs Maul eine ungerialzene 
Maultafhen. Maulvieh (?) „Item, wem die. Maulvich 
und dergleihen Freygut, deſſen fib niemand annehmen will, zu: 
ftehen folen? Gehört auch der fürftlihen Obrigkeit zu.’ bapreut. 
Buß = und Frevelord. v, 1586. Art. 53. Der Maulwurf (Mal- 
wurf, o.pf. Mälwulf), wie hchd., ſchon im Voc. v. 1429 Maull: 
woriff. ©. Mauraff. manlen, wie bhd. Einen aumau— 
len. Die Maulhenn, leiht und lange maulende Perfon. mau: 
lezen, (Öbrg.) janfen. maulieren, das Maul recht zu brau— 
hen, befonders, ſich einzufhmeiheln wifen. mauldienen Ei: 
nem, fagen, was diefer gerne hört; fhmeiheln. maulwerden 
(U.2.), unnuͤtzes, rechthaberiſches Gefhwaß vorbringen. brop: 
maulen, ein Eräftigerer Ausdruck für manlen. gin=zmaulen 
(gimaln), das Manl aufreifen entweder gabnend oder gaffend. 
Das Ginmaul, Maulafe.. ſchmutzmaulen (Mrnb.), lächeln, 
ſchmunzeln. -æ—maulet, adj. braltmanlet (Graodmälot), 
größmanlet, weitmaulet, »Meigentlich, 2) figuͤrlich, gerne, 
viel und groß ſprechend. haͤlmaulet, glattmäulig, gleißneriſch. 
Iautmäulig (laudmäli), weitmaulig Mopitſch.) ruchbar. cfr. 
lautmärig und leutmärig. „Das Geheimnig war lautmäu: 
lig worden.” Gem. Reg. Chr. II. 232. „Gans in der Still, da: 
mit folhes nit Iautmaulig werde.’ P. Abrah. 

Dad Anmaul, Fifh des Ammerſee's, perca lucioperca L. 
Vrgl. Anbeiß. 

Die Maulber (Mälber, sing. u. plur.), wie hchd. Maulbeere, (a. 
Sp. mülberi neben mulbounm Maulbeerbaum, morus). 

Das Mei (Mal), d.Sp. befonders vor Flexionsſylben Melb, d. b. 
Melw, a. Sp. meld, genit. meleuued, agf. melev), wie 
hchd. Mehl. „Nim ain melb,“ Ortoͤlph. „Datz er fein horn je 
melbe mach.“ „Man it im hains chermelbes fduldig.” 
Wr, Btr. VOL. 100. „Es fuln die pedben. preken und femeln 
pahen von dem peften Eirneyn melb von waiczn.“ Muͤnchner Bi: 
derord. v. 1420. „Wein, melb und getraidt.” MB. IX. 318 ad 
1508, RA. „Es kommt ihm alles durdeinander wie dem Bettel: 
mann das Mel.‘ melwig, melbig, mehlig, mehlicht. mel: 
weln, melbeln, a) nad Mehl fhmeden. b) tyr. L. O. v. 1603 
mit Mehl handeln. Der Melwer, Melber, Melbler, zünf 
tiger Mehlhaͤndler. Der Gypsmelber handelt mit gemalenem 
Gyps. milwen, milben, zu Mehl oder Staub machen, yuls 
veriſſteren. „Salz milben, gemilbet Salz.” „Jede Kuefe 
Satz underſchidlich gemilbet, alſo das kain Knollen über aln- 
wellifhe Nuß gros darinnen befunden worden,’ Lori BrgR. 296. 
(„milw ez vil cleine.“ Diut. IL 271), „bemilben confari- 
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nare,‘* Kramers Derivate. Hier ſchließt fih an: die „Milben 
im har’ bey Avent. Gramm. furfures, proprie sordes crinium, 
und wol vom Zermilben auch das Inſekt (a. Sp. miliuua ti- 
nea) Milde. Der Melhund, (Nptih. Baur) eine Krankheit 
einer Kinder, aphthae, f. Heb, Kurfis. 


Die Meit (Mal), wie bhd. Meile, (gl. i. 279. 432 millun milli- 


D 


bus; 476 milla angariam; 983 milo milliarium; 1179 milla 
leuas; o. 140 mila milliarium). Doch iſt das Wort, befonders 
in 9.8. wenig gäng und gäbe, da in der Negel nah Stunden 
gerechnet wird. Wo es indeſſen vorkommt, lautet es nah Gramm. 
804 auch im Plural Meil. Des get auf kas Mäl Wegs net 
z’sam, {ft weit gefehlt, verfchleden. ı, 2, 3 Mal Wegs.. „Wol 
taufent meyle.“ Gudrun 1151. Kero VII. fagt nah Matth. 5. 
4: „Einootanteru milln Fangant loh zuuo.“ Der Überfeger Ta- 
tlans macht das Gebot fehr Leicht durch fein: „Intl fo uuer fo thih 
thuuinge thaz thu mit imo geft thufunt ferito, far mit imo andere 
zuene (welches als Mascul. auf ferit geht, wenn ihm nicht thu:= 
funt ebenfalls ein Mascul. war). 

er Mılamäls*, ein Kinderwort für Schmetterling. Es hat das 
Anfehen einer bloßen Lautfpielerep wie 3. B. gribes grabas, rips 
raps, kling klang ıc., wie denn auch dem Sprüdlein: Milomalos 
Röckastala‘ niht wohl ein Sinn abzugewinnen if. Schweizerkins 
der brauben dafür Titimaler, fo daß blos das leichter erklär- 
bare Maler wefentli feyn mag. Indeſſen, damit auch diefem, 


‘der Kinderwelt fo wichtigen Vogel fein gelahrtes Recht widerfahre, 


D 


mag auch des dfterr. Molmurm sphynx euphorbia (wol mit dem 
alten mol stellio zufammenhangend, vrgl. gl. i. 100 „stellio, 
papilio, mol sive Erillofi”) und gar des griech. tuduuelog, 
fat. tithymalus, euphorbia, Wolfsmilch, gedacht werden, die ein 
Lieblingsaufenthalt der nach ihre benannten fhönen Schmetterlinge: 
Raupe if. Vrgl. a. Fley:-Molterlein und Moltwurm un: 
ter Molt. 


as Miltau (Miltau), der Mehl: fowohl als ber Honig⸗-Chau. 


„Miltaw, aeromeli, urica.“ Voc. dv, 1618,” ain vergifftes 


Milbthau.“ Bogenb. Mir. Mit dem Schaum vom Gebiß 
(Mer) des Roſſes Hrimfart, worauf, nah der nordifhen Edda, 
die Nacht, dem Tage voran, die Welt umreitet, hat diefer Aus— 
druck wol kaum zu thin. Naͤher laͤge Ulphila's milith (Honig). 
Auch das militon aurugo, rubigo ber a. Sp. ‚(gl. a. 108. 531, 
543. i. 305. 571. 0. 274, agf. mildeav) erſcheint als ein 
Sompofitum mit melo, meleuues (Mehl), oder einem Verb 
milunan (milden) minder natürlih, denn als ein ſolches mit 
einem alten, dem gothifhen entfprehenden, milit. (Das agf. 
milzife, mylſe ift wol ganz nur das lat. mulsus). 


J 
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Der Mol, Moll, das Mollein, (ſhwaͤb. Atuberiy.) ber Stier; 
Stuͤck Nindvieh. 

Die Molen, Mollen, das Weihe im Brod, im Gegenfaß der 
Rinde. „mollen des brot, medulla panis.“* Voe. v; 1618 m. 
1735. Isl. moli m. mica. Marc, VII. 28 „de mieis puerorum“ 
island.: „af molum barnanna,“ fchwed.: „utaf barnens fmo: 
lor,“ ſ. Shmolen, ital. molena. molet, mollet, adj. 
troden=weih, ſanft; fleifhicht, fett, ſchlapp. Ein Tuch if 
mollet anzeruͤeren, (fühlt fih weih an). „An Maria war 
nichts weibifh, und mollet.“ Selffamer. „Das mollet, pulpa 
piscium, carnium.‘ Voc. dv, 1618, Vrgl. allenfalls das alte Verb 
molauuan in molauuenten tabentibus (membris) der gl. i. 
563, Prud. apotheos. 816, u, d. f. 

„Molla“ Muͤrnb. Hsl.) Schmerbauch. „Bradsmolleg,” 
Dickwanſt. Vrgl. unten molſchet und molzet. 

Der Molibräten, (Guͤchenſp.) Schweinskeule. 

Die Molber (Molber, Molb»a‘), die Himbeere, ſlaw. malina. 

Die Mül, plur. Muͤlen und Mülnen;z fhwäb. Mülin, Muͤli, 
plur. Mülinen auch im b. Ld.R. v. 1616, f. 640) wie hcehd. 

Mühle, (gl. i. 829. o. 376. 408. multi, o. 5.143. 248 mulin; 
agf. mylen, ist. mylna). Die Fickmuͤl, Zwickmuͤhle im Muͤh— 
lenſpiel. Die Staͤubmuͤl (O. Iſar), Maſchine, das gedroſchene 
Getreide zu fegen, von der Spreu zu reinigen, Fege-Maſchine. 

. Die Windmiül, +) wie heihd., doc in unfern fluß= und bachrei- 
hen Gegenden fo felten als der Müller:Efel. 2) (U.8.) Fege— 
Mafhine, minder zwedmäßig eingerichtet als die oberländifche 
Staͤubmuͤl. Diefe Art Mafıbinen findet man bereits faft in je: 
der Scheune. Das langweilige Worfe,n ift durd fie ziemlich ab: 
gefommen. Möchte der gemeine Landmann bald auch mit andern 
nicht minder nuͤtzlichen Maſchinen fo vertraut werden, Das Muͤl— 
Tal, Name mehrerer Bachtbälhen, wo Mühlen vorhanden find 
oder waren, 3. B. der Schlucht, durch welche die Würm in die 
Muͤnchner Niederung beraustritt, und wo nad einer, wieder er; 
neuerten Sage, Carl der Große im Verborgenen dag Licht der Welt 
erblickt haben ſoll. Die Ortſchaft Muͤldorf heißt in der a. Sp. 
(z. B. Pez thes. T. I. P. DL p. 103) Mulidorf, Schmidmuͤh— 
len (ibid. 115) Smidimulni (oder iſt zu lefen -mulin?); der 
Flußname Altmül ſcheint aus (ibid. 92) Alehmona, ſonſt Almo- 
nus, entſtellt. Vragl. Main (Fluß) Anm. Der Muͤlner, 
(a. Sp. mulinäri, d.5p. mulnere, Voe. v. 1419 muͤlhnaͤr) 
und daraus aſſimiliert Miller, wie hchd. (isl. myl nari, ſchwed. 
mjoͤhnare, ſchott. milnare). Der Zuemuͤlner, Zuemuͤl— 
fer, a) Gehilfe des Muͤllers. „Die Muͤllner ſollen darob ſeyn, 
daß Ire Zum aller und Knecht der Muͤhlordnung getrewiich nad): 
kommen. 8,0rd, v. 1553: f. 146. „Der Mülnan fol auch Haben 
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einen Zumuͤlnaͤr,“ Freyſ. Stadtreht von circa 1359. b) (im 
Scherz) was Kebfer w.m.f. Die Müllerinn. „Den follte 
man gleich bey waffer und brod auf 6 Wochen in die Müllerin 
fperen laſſen,“ fagt Goͤrg in dem Trauerfpiel: die Ausrottung der 
Suden in Deggendorf, (f. Aretins Gefchichte der Juden in Bavern 
p. 127) alfo wol ein blos (2) örtlicher Name eines Gefängniffes. 
Vrgl. Kue. Das Müllerfpil „it ein geſellſchaftpfandtſpill. 
Da feint 2, die es zum beften Eönnen, die dirigiren das ganze Fpill. 
Giner haiffet der Malfter, der andter der Knecht. Die andtern 
haben alle einen Namben von einem gewiffen Getrandtwerth, alf 
alner haiffet: 20 Er., der andter : 30 fr. und fo fort, auffer ainer 
batffet der Wievill. Alsdan fanget der Müllermeifter an und 
ruefet: Knecht! Der Knecht muef antworten: Herr! Alfdan fagt 
der Maifter widter: was giltd Getrandt? Alfdan antwort der Knecht 
den werth von einem der desfelben werts Namben angenomben. 
Der Müller repetiret folhen Namben auch widter. Alfdan muef 
der, fo diefes wert Namben, geſchwuͤndt den werth auch fagen oder 
ein pfandt geben. Als e. g. der M.: Knecht! der K.: Herr! der 
M.: was gilt das Getraydt? der K.: 30 kr., der 30 fr.:- 30 fr. 
Man aber der Maifter fagt: wie vill, fo muef der wie vill haiſſet, 
auch fagen: wie vill.“ Notata des Friy..v. Bodmann Ms. v. 1709, 

müllen, der-, je-müllen, zerreiben, zermalmen, zerquet- 
fhen, (&. Sp. mullen, a.Sp. mulian, farmulian, zimu— 
lian conterere, das nächte Stammwort des Subſt. mulin, f. 
d. v0.) Stiere müllen, fie durb Quetſchung der Hoden kaſtrie- 
ren. Das Gemtäll, das durch Zerreiben, Zermalmen Entftan- 
bene, (gl. i. 653 gamulli ruder). S. unten mulfern. 


Melb, Melber, milben, Milbe, f. unter Met. 

melden, melfen, gemolchen, gemolfen und gemelcdt, wie 
hchd. melfen, (a. Sp. melchan; ib milco a. 47 mulgeo). Die 
Melch, (Gbrg.) die Handlung des Melkens. ei’, au di Melch, 
oder gä Melch ge; au’ do‘ Melch sey. Die Melchſtatt, 
Pas, wohin der Hirt zur Melchzeit das Vieh zu treiben hat. 
zmeld, adj: (a. Sp. melder, iu, a z, foetus, a, um, gl. a. 
441. i. 38. 917. 936) agf. melce, iel. mulfr. altmelc iſt 
eine Kuh, wenn man fie einige Zeit gemolfen, fo daß fie fich der 
Zeit nähert, wo fie wieder kaͤlbern fell; neumelch, it fie nad) 
dem Kaͤlbern. Der Melcher, die Melherinn, Knecht oder 
Dirne einer oberländifhen Wirthſchaft, mit dem Milchvieh und 
der Milcverarbeitung beauftragt. ©. d. f. u. Mole, | 

Die Milch, Milib (Mili, Mili, Milo, Mil), wie hchd. (a. Sp. 
milub). Am Iacobitag begeben fi) die Eigenthuͤmer von Alpen- 
Vieh aus ihren Dörfern auf die Alpen, um nachzuſehen, weichen 
Alpen-Nutzen, d. h. Ertrag an Milch, Butter ıc. fie fih von 


— 
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jedem Stuͤck, das den Sommer auf der Alpe zubringt, verſprechen 
duͤrfen. Es wird zu dieſem Behufe die Milch gemeſſen, welche 
jede Kuh an dieſem Abend und den folgenden Morgen gibt. Nach 
dieſer wird der Anſchlag auf die ganze Sömmerungszeit gemacht. 
Daß dieſes Milchmeßen, vom Tag auch Jakobſen genannt, 
bey dem heitern Muth der Oberlaͤnder zu einer Art von Feſt ge— 
worden ſeyn muͤſſe, iſt begreiflich. Nicht blos der, Hausvater, ſon⸗ 
dern auch die maͤnnlichen und weiblichen Hausgenoſſen beſuchen 
bey der Gelegenheit ihre Geſpielinnen, die ſich als Sendinnen auf 
der gruͤnen Hoͤhe befinden. Vrgl. v. Moll's naturhiſt. Briefe II. 
p-.28. 33. Der Milchzeug, (O.L.) das Euter; weibliche Bruͤſte. 
Der Milcher, Stierkalb, in den erſten 14 Tagen verſchnitten. 
melden (maln), wie hchd. Sich melden, anmelden (nad dem 
Glauben des großen Haufens), Bekannten als abgefchiedener Geiſt 
feinen Tod fund thun durch den unerklärlihen Fall eines Gegen: 
ftandes, ein Geraͤuſch, einen hellen Schein in der Naht ıc. ver: 
melden Einen eines Dinge, (d. Sp.) ihn angeben, anzeigen, daß 
er es fish habe zu ſchulden Fommen laffen. MB. XXIII. 49 ad 1319. 
Das Angeben, prodere ift audy die eigentliche Bedeutung des al: 
ten melden (gl. a. 474, i. 119. 369. 430) und meldön Dffr. 
Tat., agf. meldian. Judas heißt der meldari, melda iſt pro- 
ditio, ındicium, agf. meld. Nordfraͤnk. ironifhe R.A. du 
Fanft dich gemeld, unterfteh dih einmal! du kaͤmſt mir recht! 
mild (a.Sp. milti), wie bhd.; (A. u.a. Sp.) befonderd: frey: 
gebig. „Dieweil Herzog Ludwig (II.) noch jung war, was er ganz 
milt, im Alter ward er ein wenig kaͤrger.“ Av. Chr. 472. Voc. 
v. 1419 milt largus. gl. i. gıı, „‚uunofanti miltlihho flens 
largiter.“ Mir tft, ald hätte ich noch in einem Leiden Ehrifti den 
Ausdrud mildiglih wainen gelefen. Der Begriff des Meh— 
renden, Gratuiten fcheint auch im alten miltinämo gl. a. 225, 
i. 752 cognomen, cfr. isl. aufnefni, ſchwed. oͤknam, zu 
fteden. Die a. Sp. hatte auh ein Verb miltian Eines, fid 
deffen erbarmen, flaw. milo-wat; dad d der germanifhen Form 
ift wol nur ableitende Zuthat. Auf einer andern Seite ſcheint aus 
‚ dem agf. miltfian misereri wol auf Eeinen Zufammenhang zivi- 
ſchen mild und miltan (f. ). Anm. hinter Malz) geſchloſſen 
werden zu dürfen. | 
mulfern, dermulfern, dermülfern, zermulmen, zerreiben. 
Das alte Strö im Ströfad iſt alles dermulfert, ift ein Laute 
res Gemulfer. „Gmuͤlfer, Gepuͤlver.“ (Prafh)., S. oben 
müllen 
molgelet, gemolgelet, (Allgäu) fleiſchicht. Vrgl. „molla.“ 
„Molk.“ „Roſſ fol man mit Korn, Gerften, Zrebern, Mold, 
item mit Linfen oder Ölzelten nit maͤſten.“ L. R. v. 1616, f, 5611. 
" Etwa eine aus Milk gewonnene fefte Subftanz, dem ſchweiz. das 
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Molfen, Mulchen, unferm Topfen entfprehend? Für das 
hchd. Molken als Flüßigkeit braucht man bey ung lieber Schott: 
ten. ©. oben melden. 

molfchet, adj. (von DObft, Fleifh u. drgl.) fehlerhaftzweih, ſaͤchſ. 
molfh. „Ain faißter moliheter Mann.‘ ©. molzet und 
molet, und vrol. das agf. molsnad, gemolsnad tabefactus. 

Die Molfhen, f. Molzen. \ 

Das Mälter (Malto‘), (U.Donau), der Mörtel. „Wann einer 
umb Stein gefhryen, hat ihm der ander Malter zugerelcht.“ P. 
Abrah. Das Wort fheint mit Verwechslung des r in I (wie 
Maulber von morum) neben ber Form Mörter, a. Sp. mot: 
tere aus dem lat. mortarium gebildet. Vrgl. indeffen auh Mols 
ter im Artikel Molt. 

Dad Malter, Gemalter, ı) Getreide, das zum Malen gegeben 
oder auf Einmal gemalen wird, fchott. melder. „Der Müller 
darf Feine Mühlmaut nehmen, uud muß das Mühlmalter 

‚ vom und zum Haus fahren.’ „Den Müllern pflegte das Mal: 
ter, und binwieder das Mehl den Mübhlgäften zugewogen zu wer— 
den.” Gem. Reg. Chr. II. 284. III. 152, „Wenn der Müller das 
Malter felbit zuführt, foll man jhme vor alles ſechs Kreuzer ge— 
ben.” alte Mühlord. Ms. „Item es ift eine merklihe Beſchwe— 
rung vorhanden der Müller und Malters halben, das die Jahre 
das Hausvolf mehr befchwert dann die Theurung, welde Beſchwe— 
rung in allem Malter fihb nur mehrt.“ Kr. Lhdl. XIII. 186. 

A. Häst dei Gmaälto‘ no’ net haom vo’ da‘ Mıl? 

B. Margng hol Ts: I hä’ desmäl grad 0° klad’s Gmalto‘. 
's Malto falt, mo” ka’ nimm» haus’n, flagte mir im 7. 1816 
ein Müller bey Amberg. Im folgender Stelle fheint die Arbeit 
des Mahlens felbft gemeint. „Da arbsiter und taglöner umb Lon 
je ainer tagarbeit auf dem Mardht oder am Molder oder ann: 
deritwo, und in jren Heißern umb arbaith erfucht werden.’ Lands— 
Ord. wegen der Maurer und Taglöhner von 1609. Wſtr. Btr. IX. 


313. 2) in mehrern Orten Franfens ats größtes Getreide- Maß 


(vermuthlih urfprünglih für fo viel,. ald auf Einmal zur Mühle 
gebracht oder gemalen zu werden pflegt) üblih, während in andern 
das Simra gewöhnlicher. Aud bey Gleichheit des Namens hatte 
übrigens die größte Berfhiedenheit des Gehaltes ftatt. 3. B. dag 
Nürnberger Malter hatte 8 Mesen oder 32 Diethaufen oder 64 
Diethäuflein oder 128 Maß; das Heidenheimer Malter im glat- 
ten (Getreide) hatte 8 Viertel und war gleich 12 Mz. ı Me 4 Stel 
Nürnberger Maßes; in Gerfte hatte ed ı3 Viertel, in Dinkel 18 
DBiertel, in Haber 20 Viertel; das Rothenburger Malter oder 8 
M;. im glatten war gleih 9 My. ı2 Me. */, Nürnd.; im rauhen 
16-Mj. ı2 Mi. Nürndb. Das Voc. v. 1618 giebt Malter durd 


quattuor modii. „unum maltrum fabarum et-totundem pisa- 
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rum,“ MB. XXH. 51, Maiter, maldrum gl. o. 402. Sp.®. 
„Unglüd kommt mit Malter und nimmt mit Meflen ab.” Eu: 
tor von Kaufbenern, Bey Hübner Salzb. 2, 137 werden unter 
mehrern Arten von Müllern des Gerichts Staufenet auch zwey 
Schrottmalter aufgeführt. (Müller, die blos fhroten?). ©. 
unten Muͤlter. i 

Der Melter, (Algau, Franken) Gelte zu Milch, Wafler ıc. „Mit 
Waſſer-Eimern, Scäflein, Meltern, GStüßen und anderm Ge: 
faͤß.“ bayreut. Feuerord. v. 1732. (Mielleiht der ſchweiz. Meld: 
teren entſprechend). 

Der Molt, Molten, Molter;z die Molt, Molten, zu Mulm, 
Pulver Zerriebened, befonders Erde, Staub. D* Strass is voll‘ 
Moltn. Sn der tyrol, Waldord. v. 1719 p. 75 ift „das Ströb 
(Streu) mahen and moltn (f. Pulver) rehnen” in den Wäl- 
dern verboten. Das Moltbrett, Molterbrett, das Streid: 
brett am Pfluge, („moltpret. dentalia, lignum in quod vomer 
indueitur,* gl. i. 704. Das Moltblech, Molterblecd, das 
Blech an diefem Breite. Der Moltwerf, Maulwurf (fon gl. o. 
302, 457. 459), Unter den Stadtfammer : Einnahmen zu Wemding 
befindet fih auch das Moltwerfergeld. Hazzi Statift. II. 44. 
Vrgl. Maulwurf, Mauraff. moltig, adj. über molti- 
gen Mund fhweren; über moltige ungen jeugen; die 
Probe über den moltigen Mund, ehmald, da man bie 
fchauerlihen Beziehungen auf das Reich der Todten gerichtlich be: 
ſtens benuste, ein gewiffes Beweis: Verfahren, im Falle jemand 
gegen Erben eine Schuld der Erb-Laſſer einflagte, und nad Chlin: 
gensbergs Erklärung, „zu den Verftorbenen, die ihren Mund vol- 
ler Molter oder Kotts haben, und fih nicht mehr verantworten 
fönnen, allererfi feine Sprüde fett.”  ,‚Swer chlagt hing ainem 
toten mann, der fol fein Elag inner jars vriſt war machen. mit 
zwain. Aber vber ain far fo fol er es bezeugen mit fiben vber 
moltigew zungen; vmb ſwew man aber. brief bat der bedarff 
chains zewgen.“ Mündner Stadt-Recht-Buch Ms. v. 1425. f. 85. 
„Ob alnem fein zeud abjturb, daz er fein recht darvmb verlur, und 
vber moltiger Zungen nicht wol erzeugen moͤcht.“ DB. Land: 
Recht Ms. 4°, f. 71. „Sol es war machen mit foben, die mit ym 
fveren uber moltigen mundt.” Rchtb. Ms. v. 1453. cap. a3, 
Gemeiner in feiner Negensb, Chr. III. 126 beſchreibt ſolch eine 
Gidesleiftung über moltigen Mund. Sie gefhah im Freithof 
auf dem Grabe deffen, gegen welchen eine Schuldforderung auf 
diefe Art zu beweifen war. Sn der a.Sp. findet ſich unfer Subſt. 
ebenfalls fowohl als Mafe. moht nach beiden Declinationsarten, gl.i. 
352. 547. 705 solum, rudus, pulvis; „ich zermule fie alfo den 
molten, comminuam eos ut pulverem,* Windb. Pfalt., wie 
auch als Femin, molta nad) beiden Declinationsarten, a. 175. 447 


* 
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485, i. 541. 550 tellus, humus, terra, solum, pulvis, „üf.tomis, 
fher molte.” Kaifer Chron. „Die da ligen in der molten,” 
Gudrun 21255 agf. mold, „af dhaͤre moldan, e terrä,“ ist. 
moLld; das goth. mulda Marc. 6. 11, Luc. 9. 5 fünnte auch ein 
tdiotifher Dativ von einem Mafe. muld ſeyn. Alles vom obigen 
mullan, (f. müllen) und diefes felbft von malan, (gl. a. 270 
ftebt mölta humo, a. 534 muolt terra). Vrgl. a. Malter, 
Mülter. 

In nadftehenden Formen ſcheint nah Gramm. 680. 681 das äl- 
tere mol, genit. molles zu molt blog entitellt. Der Molt: 
wurm, der Molh (Nptſch.) „stellio, moltwurm,’ Voc. von 
14455 der Molle bey Br. Berbt. 376, a. Sp. passim mol. Der 
Molthund (B. v. Moll Zillerthal) der Sumpffalamander, lacerta 


palustris. Das Fleymolterlein, (Baur) der Schmetterling. 
©, oben Milomala“, 

Die Molten (Moltn), die Melde, befonders Garten-Melde, atri- 
plex hortensis L.; Voc. v. 1735: molten, milten; Drtolph: 
molt, malten atriplex. Voc. v, 1445 mol[d'fruticale; gl. a. 
642 molta, a. 28, i. 136 moulta; melda, melta, o. 10,475 
atriplex. Gl. a. 506. 670, o. 11. 97 ſteht malta, multa beta. ' 
Sollten diefe durch alle Bocale gehenden Formen und etwa noch dag 
alte Verb multan sarrire (gl. i. 271 ad Isaiae XXVIII. 24) zu— 
fammen gehören? 

moltan, multan, moltam, multaom, (Nptfh. o.pf.) ſehr, ziemlich. 
multon vıl, fehr viel. Heu>‘ giits multom Heu. Vrgl. allen: 
falls woltän, wolgetän (wol); das lat. multum wird doch 
nicht in die Volksſprache gefommen ſeyn. 

Das Mülter (o. pf. L.O. v. 1657), was der Müller vom gemalenen 
Getreide ale Lohn für fidy behält, fr. la mouture, fchott, multure, 
mouter. „Nach Abzug gewöhnlihen Muͤlters oder Müs treulich 
und fauber mahlen. Sic des gebührenden Mülters oder Lohne 
halb mit dem Müller vergleichen.‘ Das Voc. v. 1419 hat mul- 
ter maldrum. Im Begriff des conterere fallen die Formen 
Muͤlter und Malter mit Molter, Molt zufammen. 

Die Mueltern (Musltö'n, O.Pf. Malto'n), dag Muelterlein 
(Malta, Malt‘), die Mulde, Bach-M. (Badmulde), Bad-M,, 
Fleifh:M., Korn: M., Nudel:M. „Molter, alveus, mac- 
tra,“ Voc. v. 16185 „Molter, Molten, Multen, alveolus.‘* 
Voc. v. 1735. „Ein fupferne Muelter oder Peekchen.“ Ms. v, 
1591. „Daz obz uz den multern verchaufen.“ Augsb, Stdtb, 
a) die Muſchel. Froſch-M., Mordfr.) Fröfh- Mulde. Sollte 
die Mold- Au (es entfpringen aus dem boͤhmiſch. Walde mehrere 
Baͤche diefes Namens, als z. B. die Kalte Di, die Warme M,, 
die Grafige M., der Mold aubachz vrol. die ſaͤchſ. Mulde) 
von den Mufcbeln den Namen haben? Wo dann freylich das böh- 
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mifhe Wltawa, Hltawa aus dem deutfhen Muldau, und nicht 
diefes aus jenem entftellt ſeyn müßte. mueltern, ausmuel— 
tern, muldenförmig machen, aushölen. fi mueltern, (von 
Brettern) fib an-der Sonne muldenförmig ziehen. gemueltert, 
adj. wie eine Mulde ausgehölt. Das muoltra, multera 
alveolum, capisterium der a. Sp. (gl. a. a7. 507. 547, i. 303. 
490. 977. 0. 376. 409) finde ich nur nad der erften Declinationdart. 
Melw, Milw, f. oben Mel. 
Das Malz, wie hchd. (a. Sp. malz, agſ. mealt, Idl. malt). 
Sp. W. Hopfenreih und malzarm 
Gibt " Vier, das 's Gott dorbarm. 
malzen, melzen (meltzu, maltzn; praet. gemalzt und ges 
molzen, f. unten die Anm.) vrb. „Melczt er vil, fo geit er 
vil.“ Braͤuord. in Wftr. Btr. VI. 142. vermalzen, (von Ge— 
treidekörnern) in Feuchtigkeit verquellen. Es vermalzt das Korn 
in der Erde, wenn es zu lang nicht aufgehen Fann. Der Mäl: 
‚zer, Melzer, Braufneht, der das Malzgefchäft unter fih hat. - 
(Auf eine d. Form Melzel laßt diefer Gefchlehtsname fließen). 
Das Voe. v. 1735 hat Malzer polentarius; in dem von 1419 
fteht gar „melczer oder fragner, penesticu.“ mal; wer- 
den der Diutisfa II. 340 weiſet auf ein Alteres Adi. mals, Esl. 
malte mareidus), weldes neben den unten vorfommenden mol— 
jet, dem isl., fhwed. moltinn, multen vergens ad putrefac- 
tionem und dem Verb mulzen auf ein Alteres Ablautverb mel— 
jan, agf. miltan, meltan, engl. to melt liquere, deficere 
führt, wovon das tranfitive meltan, isl. melta liquefacere, 
putrefacere, solvere, concoquere abgeleitet ift. 
„Malzey elephantia, lepra.“ WVoc. v. 1618; (vielleicht dag ital. 
- malattia in fpeciellem Sinn). 
Die Melz, (im Süden des Chiemfees) Tedige Weib - Perfon, 
Mädchen. 
Wenn I d’ Woöch fümf mäl ge, schaut mi’ d- Molz ä‘, 
Sagt ma‘: du Schlank’, wäs häst denn de anda* Wal ta’? 
Das Milz, wie hhd. die Milz, (a.Sp. daz milzi gl. a. 679, i. 
11295 del. milti, agf. milt). ° 
Die Molzen, Molfen, Molfhen, (nah Gramm. 523 Möisch’n, 
wornac im 2er. v. B. I. p. ı50 und bey Flurl, Befchreibung der 
b. Gebürge p- 47, gefchrieben it „Maifchen‘), Fang am untern 
Ende einer Holz: Rife im Gebirg, der die herabſchießenden Holz⸗ 
Blöde auffängt, und, wo es nöthig ift, durd eine Öffnung, einer 
weitern Rife zufendet, „Die Molffen und Wuͤrff.“ Zyrol. 
Waldord. v. 1719. p. 12. 13, „‚Slaufen, Neben, Molsen und 
Archen.“ ibid. p. 24. 2) (Zilferthal nad v. Moll) eine Art Ställe 
für das Vieh bey frärmifhem Wetter auf größern Alpen, worein 
befonders die‘ Ziegen In regnerifchen Nächten gefperrt werden. Der 
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Molzbäum, (Reut im Winkel), der Querbalten über dem die 
Dede eines Gemadhes ruht; was anderwärts die Bretten. 

molzet, adj. teigig=, klebrig-weich. Moloté Dampfnudeln find 
der Köchinn gut, molzoté aber fchlecht gerathben. Der Schnd 
wird mölzet, wenn Thaumetter eintritt. S. Anm. unter Malz. 

mulzen, (Frank. D.Pf.) maljen. „Es foll niemand in dem Ge— 
richt weder mulzen noc.breuen, aufgenommen ein Priefter oder 
Edelmann . . .” Bayreut. Privil. Die Mulz, (D.Pf.) die Malz: 
mübhle. Der Mulzer, Malzmüller; Mälzer. Destouches I. 366. 
1II. 14. „Es follen die Mulzer bey der Nacht nicht duͤrren.“ 

‘ Bapreut. Privil. „Allein den Mulzern ift das birbaumen und 
puhen hol zum prennen zugelaffen.”’ Amberg Stötb. 22. ©, 
Malz; Ann. 





* 


Reihe: Mam, mem, x. 


memmeln, memmezen, vrb., Ausdrud für das oft.wiederholte 
Bewegen der Lippen, befonders beym Kauen, Wiederfauen, leife 
Sprebenu. f. f. Der Has, der Küntg: Has memmelt. Der 
Alte hat das Maul voll Brod und memmelt. Mer feinen Un— 
muth nicht laut auslaffen darf, macht fi mindeftend durch Mem- 
meln Luft. (Vrgl. gl. i. 985 leffömammalon balbutire. Ob 
biemit das a. Subft. n. memmedi, mammendi, mammonti, 
mammunti gl.i. 343 ıc. M.m. 20, Htfr. ıc. placor, blandimen- 
‚tum, nebft dem Adi. mammonter, iu, az, blandus, lentus, 
mollis, dem Adv. mammunto molliter, und vielleicht felbit das 
hchd. Memme zufammenhangen fünne?),. S. a mummeln, 

muͤemeln, mümfen, memßeln. 

„Meimel, ein Laſter“ fagt Wadius 1713, indem. er das Wort vom 
hebräifhen mum (sceleratissimus) ableitet. „Meumel“ kommt 
auch im Öfterreihifhen als Lafter, und als lafterhafter Menfch vor. 
Etwa auönre zai drnöponte, wovon man nur müemeln mag; f. 
Muͤemel u. Gramm. 386. Scherz bat! mum, fraus, malitia, 

- mummmen, mummeln, vermummen, wie bhd. Der Mum- 
mer, die Mummerev, Mummeley. „Mummſchanz 

ſchlagen personatum aleatorios nummos ponere, iis positis 
lacessere collusorem.“ Voc. v, 1618, 

mummeln, mummezen, die Lippen oft und leife bewegen, leife 
Spreden. Der Mummeler, (fchwäb.) der Stier, (vielleicht 
wieberfauendes oder Nindvieh überhaupt), S. memmeln und 
müemeln. | ’ 

Die Muem (b.W. Paſſau, Maom, f. Gramm. 374) wie hchd. Muh— 
me, (der Mutter Schweiter). Dieſes Wort ift indeſſen beym ge- 
meinen Volke nicht überall, und mehr bie und da in den höhern 
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bürgerlihen und vornehmen Klafen auf Wienerifhe- Weife als 
'#rau Mäm zu Haufe. „Da ſag nur feiner, es fey fein. Bäffel, 
fein Schwägerinn, fein Maim, fein nechfte Befreunde, (mit der 
er „Kundſchaft“ habe). Eben da entftcht oft mandhe Brunft, fo 
fih in Ewigkeit nicht mehr loͤſchen laßt.“ Selhamer. „Ewr Hauf: 
frawen, ZQöhtern und Maimen.“ Thurnier: Ausfchreiben von 
1483. Geller von Kalfpersb. fagt unterfheidend: „Maria und Ell⸗ 
ſabeth feind zweyer fchweiter toͤchter geweſen und gefchwifterkind 
miteinander und Mumen und nit Baſen.“ „Und ir mueme 
Diemuede.” MB. VI. 4ı4 ad 13245 muama matertera gl. a. 
925 muomunſuni consobrini i. 103. Der Muemling, 
Mümling, Mumbling, (d. Sp.) der oder die Verwandte von 
mütterliher Seite. „Die Mumbling follen dem der algen ift, 
(und für den fie ald Zeugen aufzutreten haben) von der muter fo 
nahet gefippt fein, das ſy zu elnander nit geheyraten mögen.” 
Nef. ER. Tit. 38. Art. 2. Man findet diefe Stelle des Ludmwigt: 

ſchen Rechtbuchs (Ms 4°. p. 54) auch citirt in MB. IX. p. 240, 
XVIII. 325. Daß in Händeln, welche Leibeigene betrafen, gerade 
die Verwandtſchaft von mütterliher Seite vorzüglich beachtet wurde, 
paßte gut zu dem alten Rechtsſatz:t partus sequitur ventrem. 

müemeln (meamaln), leiſe fprehen, mummeln, fieb oben mem: 
meln und mummeln. Hieher ſcheint mir aucd zu ziehen: zue: 
müemen Einem etwas (Inn-Salz.), es ihm (halblaut) zumuthen. 
„Der Sofeph hat mir (fagt Potiphars Frau) recht was ſchiechs 
„zugmeamt,“ Höfhl Geneſ. c. 39. 14. Hübner (Salzb. Land, 
©. 973) gibt „miema‘, was er nah Gramm. 275, 390, 632 in 
„mirmen“ verbocdeutfht, durch: zueignen. 

Das Miemelein (Meomal), UL. a) das Wiefel, mustela vulga- 
ris. b) die Unfe, Kröte, (vielleicht in foferne man nah einem al 
ten Aberglauben nicht gerne laut von diefen Thleren fpricht). Vrgl. 

d. w. „Meimel’ 


mümfeln, (wenn fo die Ausſprache mi’fIn zu deuten iſt), 1) was 
memnreln. Dad Mifo-l, Merfo-l, verdräßlihes Maul, verzwid: 
tes Geſicht. 2) v.pf. vermuthen, der Meinung feyn, (heimlich zu 
ſich felbit fpreben?) Ihalg’mi’f-lt,... Die Mi’fling, bie 
Vermuthung. Bro. müemeln, memße da und befonderd 
mündeln. 

Der Mampf, Muͤrnb. Hsl.) dide Suppe, worin wenig Bruͤhe iſt; 
(urgl. Pampf). mampfen, (ibid.) mit vollen Baden eſſen; 
— 

mumpfen, mumpfeln, was memmeln, mummeln, „Am 
Kau-Taback mumpfeln und ſutzeln.“ Die Mumpfel, Muͤrnb. 
Hsl.) das Maul. Einen mumpfeln, ihm das Maul zerſchlagen. 
Im Jol. iſt mumpa intra buccas recipere. 

mem: 
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memleln, wad memmeln, memmesen. Das Memflelein, 
_ (Augsb.) verdräßlihes Maul. 0 Memsale machen. 





Reihe: Man, men, x. 


Man, in der dlteften auf Perfon überhaupt, fowohl männliche als 

= weibliche und fowohl erwachfene ald unerwachfene, gehenden Bedeu: 
tung (wofür fpäter Menſch, w. m. f., üblich geworden) hat fi 
fogar mit der Schreibweife der a. Sp. man (gen., dat. manneg, 
manne) noch erhalten in’ dem imperſonalen man (altfr. homme, 
neu: on), welches gewöhnlih ganz tonlos wie ma” [autet, was 
‚aber, als mo‘ aufgefaßt, da wo der Sinn mehr Betonung verlangt, 
gern in mior, mir übergefpielt wird; vrol. Gramm. ©. ı23, 
Mo’ sagt. Sagt mo’.r- &ppos, sö büdsst mo.r- ei. Mior kä 
scho’, bäl’ mo’ na" wıl. Diefer unperfönlihe Gebrauch des man 
kommt fhon in der a. Sp. wie im Agſ. vor, und fcheint fich zu— 
naͤchſt au die alte collective Verwendung des Wortes (4. B. „fehes 
int! mannes,’ pecorum atque hominum; „thie lagun fol al 
mannes ſieches inti hammes,“ quae repletae erant hominibus 
aegrotis et mancis; finf thufunton mannes,“ quinque millibus 
hominum bey Otfr., vrgl. unten manig) anzufchliefen. Doc 
findet man zu diefem man aud den Plural des Verbum finitum: 
„man fagetun, man uneftin’ ıc. bey Dtfr. 

Der Mann, lautet in der zählenden Bedeutung: Soldat, Ar: 
beiter ıc. Man, fonft aber A.B. Mä, o.pf. Mao’, ſchwaͤb. Ma’; der 
Plur. Männer lautet A.B. Männo‘, Menna‘, Mendo‘. Neben 
diefem kommt aber, wie in der d. u. a. Sp., auch der nad) der 
zweyten Declinationsart gebildete Plur. Mannen (Manno’) vor, 
der in einem gewiſſen edlern Sinne genommen wird. Lösts, géts, 
gelts‘ıc. Manno’, fagt wol ber. Redner einer Ländlihen Gemeinde: 
Berfammlung zu felnen Pairs. Wenn Soldaten, Arbeiter u. drgl. 
gezählt werben, iſt der alte Plur. Man üblib. Hund (St. B. I. 
137) fagt noch „Sie het drey Mann’ (Ehemänner). Der in der 
d. u. a. Sp. allein gültige Plural man fowohl, ald der neuere 
Männer (Voe. v, 1429 manner) haben mehr.das Anfehn von 
Neutris, Vlelleicht war man In einigen Bedeutungen wirklich ein 
Meutrum, wie fi auch zu unferm Götter in der a. Sp. ein in 
der Bedeutung eines Goͤtzen neutrifhes abg st, goth. gud finder. 
Wenigftens befteht im Ist. neben dem Mafce. mannr (madr) 
homo ein neutrifhes man mit den Bedeutungen servus, serva 
und virgo, von weldhen beyden Formen fogar ein Compoſitum 
mand-mannr (madr) Leibeigener Menfh, vorfommt. Auch . 
das agf. man mulier, und das Compoſ. vifman, wovon das 

engl. woman, wird wol ein Neutrum-geweien ſeyn. Nach dem 

Säpmeller’b Vayeriſches Wörterbugh, II. Ir O 9 
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Jsl. ſcheinen die Formen man und mann ſtreng getrennt. In— 
deſſen zeigt dle a. Sp., wie ſie in Compoſitis ala mit al (d. h. 
alt, ſ. Grimm IT. 627. 650) vermiſcht, in gleichem Falle auch 
mana neben man (d. b. mann). Wenn alfo dad alte mana— 
boubit (maneipium), feinem erften Theile nad, dem Idl. Neutr. 
man entfpricht, fo wird auch daz mer-manni M.m. 165, fonit 
merismenni, merisminni Meer:Fräulein, waltminne la- 
mia gl. i. 8og dahin bezogen werben dürfen, Auch die gothiſchen 
Formen man, mans fchelnen keine bloßen Sontractionen aus den 
neben ihnen geltenden Formen mann", und: felbft bier komme fo: 
wobl mana= ald manna-ſeds vor, Luc. 5.7 ſteht gamanamı, 
weröyoss; agf. fit gemana consortium. ©. unten manig. Zum 
dritten Plural Manney endlich fände fi nur im Gotb. ein ent: 
fprehendes manmang, wozu. fi dag obige d. nıan wol nicht ald 
‚Sontraction verhält. Abweihend von dleſem einfachen Blur. man 
finden ſich gl. o. 120 die Plurale Alamanna, (wozu im Prolog 
des longobard. Ediet. Rothar., dann’ bey Ried 33 der Singular 
Alaman ald Nom. propr. vorlommt), Rorta anna (M.m. 49 
jedoch nortman) Alemanni, Normanni., 

Diminut. Das Männlein (Mannl, Mändl, Männla, Männ- 
16); Doppeldimin. das Männeletin (Männo-l, Mända.l, Män- 
nolo, Männolé, Männäl), wie hchd. Männden, Gegenfaß von 
Meiblein bey Thleren; anfplelungsweife, der Haken eines 
Häftleins im Gegenfag des Ihn aufnehmenden Minges (Miet: 
terleine). 0° Müodo’l han I scho’, #.Männl get mor ä'. 
Elgenname von weit fihtbaren Bergfuppen, 3. B. dad Ettaler 
Männl. # Männl’ mache’, ſich aufrecht fegen, oder ſtellen, 
wie ein Menfh, Mann. Wird von Hafen, Kaninhen, Hunden ic. 
defagt. Daher wol das Männl, Mändel, mehrere (10 — ı5) 
Setreidgarben, die auf dem Felde aufrecht zufammengeftellt, amd 
an dem chern Ende mit einer umgelehrten Garbe, wie mit einem 

Hute, bededt werden. Das Getraid muß man in Mandeln 
ftelien, oder aufmandeln, um es beffer gegen den Regen zu 
ihüsen, bis man es in die Scheuer heimführen Fann. ſich auf- 
mannln, fid) erheben, (gegen, wider jemand), Es fteigt im, 
ir das Männl, wird im, ir dad Männl fieigend, er, fie 
wird zotnig; (etwa vielmehr zu Man, Mähne?). Der Männ: 

‚bein: Calender, ehmals bey dem des Leſens unfundigen Land: 

volke üblih. Es waren in dleſen, mun felten gewordenen, Ber: 
ſuchen moderner Hierogſpphik die Tage jedes vorzuͤglichern Heill⸗ 
geu durch die Abbildung deſſelben, die, an welchen es 3. B. gut 

Haarſchnelden ſeyn follte „durch eine Scheere, die, für welche man 
Wind oder Kaͤlte prophezegen wollte, durch ein paar Bausbaden, 
oder. Handſchuhe u, ſ. f. bezelchnet. 

‚Der Maun (im Gegenſatz dep darao eder Beben: Heren), 
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ber Lehenträger, Lehenhold; (im Gegenfah des Schutz- oder 
Dogtherrn) der Schüßling: Mundmann, Bogtmann. „ins 
fern gefammten Bafallen, Mannen und Lehenleuten.“ Wirzb. 
Verord. noch v. 1765. „Wie fih der Mann für feinen Herren 
foll vfenden laſſen.“ L.R. Ms. v. 1453. Das Mann: Recdt, 
ı) (wer fih in unferm Gebiet niederlaffen wi) ‚fol feine Mann- 
recht auflegen, darauf und die Erbhuldigung thun,“ O.Pf. ER. 
v. 1657, vermuthlich die Lehenfähigkeit, d. h. die freve Geburt, 
oder die Freyheit von jedem Verbande, welher verhindert, ein 
Lehen zu empfangen. 2) Lehengeriht. Die Mannſchaft, a) 
bie Verpflichtung des Lehen-Empfängers gegen den Lehend = Herrn, 
Lehenpflichtigfeit, homagium, fr. hommage, „Homagium, hul- 
dunge oder manfhafft.” Voc. dv. 1419 u. 1477. „Er gehört 
mit der Mannſchaft hinter mic,’ ift mein Lehenholde. Häslein. 
Kr. 2hdl. XI. 99. 100. XV. 122. b) der Lehenhold, der auf einem 
einzelnen Lehengute fiset, mit feiner Familie. „Ein fleines aus 
ı7 Mannfhaften beitehbendes Dorf.” Welſch's Neichertshofen 
p- 19. 22. 24. 25. „Thüsbronn bat 44 Feuerftellen, 35 Scheunen, 
4ı Mannfhaften, darunter dermalen zwey Witwen, welde 
Hufen vorftehen.’’ Koppelt Anfp. u. Bayr. „Die Anrichtung neuer 
Schenk-, Back-, Schmid: und Präuftätte, dann andrer großer 
Feuerrechte fol von den Ämtern nicht erlaubt, fondern zum hoch— 
fürftt. Hofrath einberichtet werden. Hingegen was die neue Manns 
fhaftd- Errichtung an und vor fih betrifft, foll die Eonceffion 
blos von der fürftl. Hofcammer dependieren.“ Anfp. Verordd. v. 
1710, 17697.  mannen, anmannen Einen, Muͤrnb. Hel.) 
ihn als Lehensuntertbanen in Pfliht nebmen. fih mannen, fid 
zum Mann (Lehenträger oder Glienten) eines andern machen. 
MB. XXV. 371. „Stem wer ſich mannet oder vogtet von mel: 
nem Herrn, hinter frömde Herrfchaft, der iſt verfallen vmb lelb 
und gut und fft treupruͤchig.“ MB. II. 329 ad 1440; Kt. Lhdl. V. 
330, 339. vermannen ı) wad mannen; 2) dad Gegentheil. 
Ein vermanntes (dem Lehenträger entzogenes, dem Lehen 
Herrn heimgefallenes) Gut. MB. XII. 256. 257. 

Sehr, und mehr als im Hochd., gemwöhnlih it Mann in ber 
Zufammenfeßung. Auf den Dörfern heißen die Befiger von Tag— 
laoͤhnerhaͤuschen und Heinern Selden, mit einem auf diefen Haͤu— 
fern forterbenden Beyfab, gewöhnlich nur der Mann; der Roͤthen— 
mann, Gefhlöfleinmann, Semann, Bahmann ıc wo 
Mann, wie oben dem Lehens: Herrn, dem Bauern (Befiker ei: 


nes Hofes) gegenüber ftebt. Kleinhaͤndler, befonders haufierende " 


heißen gewöhnlih ebenfalld nur Mann. Der Hefen-Mann, 
(Haufierer mit Töpferwaaren), Hennenmann, (Geflügelhänd- 
ler), Hadermann (Lumpenfanmler), Hudelmann, (&UR. v. 
1616, f. 684), Rörenmann, (Haufierer mit Eifenblechwaaren), 
03 
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Werchmann (Auffäufer von Werh in flahsreihen Gegenden). 
In diefe.haufierende Klaffe gehört auch der altbayrifhe Amtmann 
(Serihtebote, Gerihtedlener). Der Mann xar’2Loyyv iſt in der 
O. Pf. der Schinder, Wafenmeifter; vermuthlich euphemiſtiſch, falls 
nicht der dltere Freymann df. unter Freij) zu Grunde liegt. 
Der Aufmann, (aͤ. Sp.) der Fremde, niht Einheimiſche. (Gem. 
eg. Chr. II. 298). Der Baumann, Oberknecht; d.Sp. Bauer 
überhaupt, f. unter bauen. Der bläu Mann vollzog ehmals 
in den nicdern Schulen die Züdtigungen der Schüler. Der 
Fleiſchmann, plur. Fleiſchleute, (d. Sp. ,MB. XXIV. 236) 
Fleifher, f. Flaifhb. Der Huetmann, (ibid.) Hirt. Der 
Innmann, ı) der Eingeborne, 2) der Miethwohner. Der Ob: 
mann, Vorſteher einer Gemeinde oder Zunft. Der Ober und 
Unter in den deutfhen Spiel:Karten heißt im Voc. v. 1618 voll: 
ftäandiger nob Obermann, („Dbermändel”) Untermann 
(„Undermändl.) Der Übermann, (a. Sp.) der unter ge— 
wählten Schiedslenten, auf die man compromittierte, als media- 
tor seu arbitrator supremus bezeichnete. Ried 629 ad 1288, 743 
ad 1304, f. Überleute. Nach diefer Analogie, befonders in der 
Kinderſprache die allegorifchen Perfonnagen: der Bettelmann, 
(b. W. und nad) dortiger Ausfprahe mit Beutelmann von beu— 
teln egulvoH, das Fieber. Der Blättermann, die Kinds: 
poden. "Der Pehmann, der (die Augen zupichende) Schlaf. 
Der M&, das Mänl ald Gebäde f. unter Min. MA Mann 
oder ein Mann bey der Stadt (oder Statt?) ſeyn, ein 
frattliher, angefehener Mann ſeyn. Einem zevil Manns 
werden. „Die Helden wurden den Inden zu vil Manng.’” 
„Stdonius Appollinaris hat fih underftanden die Thaten des Ko— 
nig Atzels zu befhreiben, aber es wollt jm zu vil mannes ſeyn, 
mußt darvon laffen.” Av. Chr. 199. 282. Vrgl. unten männifc 
und mantg. 
manſchlachtig, adj. (DPF) mannfüchtlg, in die Männer ver: 
tiebt. manſchlaͤchtig, adj. eines Todſchlages, Menſchenmor— 
des ſchuldig. „Von der Haab ains manſchlechtigen.“ Ref.“ 
Ld. Rcht. ſ. 1475 vom alten manſhaht homieidium, wo Man 
noch in der Bedeutung Menſch uͤberhaupt genommen iſt. Das 
Manſtuedel (Mäſstuodl, Reichenhall. u. Traunſtein. Salinen— 
Waldungen), ein Holzmaß, welches 2 Klafter oder 4 Nahen aus— 
macht. Lori L.R. 135. 287. 643. Ein Schilling Manſtuͤedel, 
30 M. oder 60 Klafter. Ein Pfund Manſtuͤedel, 240 M. 
oder 480 Alafter. „Bwanhundert Ib. Manftuetl dreyſchuehlger 
Leng von jedem Manſtuetl 3 dl. ſtockrecht.“ Müldorfer Receß 
v. 1555. „ir ß. (Schilling) Manftuedf Holz maißen und ba: 
den...” a1b. Mannftiedf. Urk. v. 1464. 1482. 
Der Maͤnnler, „Maͤndlaͤr,“ aͤ. Sp. paedico. „Zeicht er im 
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aber, da; er ein maendlaer fei, und hat das nieman geſehen, 
denn er ain, da; mag er wol mit einem khamph auf den bewaeren 
ber es getan hat.’ Rechtbuch v. 1333, 

mannot, adj. (dem Adject. weibot entgegengefeßt) männlichen 
Geſchlechts. 3 mannots Leut, 9” mannoto‘ Mensch, auch 
blos: F mannats, elite männlihe Perfon. De mannotn 
Leud san’ ei” do‘ Kircho” auf do" rechtn, und die weibatn auf 
do* denkng Seitn. Mannots und Weibats bad’t durchanando". 

maänisch, (Jim) anfehnlih, groß (von Perfonen und Sachen). 
Ao Glockng is vıl manisch>* wäs de ando‘. Vrgl. mantg. 

männiglih, allermänniglid (Nom., Dat., Acc.), män: 
niglichs (Genit.), Ganzley:Sp. jederman. „Für allermanc— 
lüches anfprad.” MB. VI. 586. „Daz allermaniclih Recht 
beſchehen fol.” Wſtr. Btr. VI. 119, Diefe Form ift nod ein fehr 
verdunkeltes überbleibſel des in der a. Sp. ganz Maren manno 
gilih, allero manno gilih oder lih oder gluuelihb, voͤrtlich 
hominum, omnium hominum quisque, wie man dieſelbe Formel 
auch mit dem genit. plur. von andern Subſt. findet, 5. B. dingo 
lih, ferono Lih, Lido Lin, roffo Lih rerum, laterum, mem- 
brorum, equorum qui-, quae-, quod-vis. 

fe:mand (cams’d, camt, eomods), wie hd. jemand, wo fich 
wie im Dinleft das nd für nn feftgefest bat, (vrgl. oben Mändl 
für Männlein und felbit das isl. madr ftatt mannr). Inder - 
a. Sp. behält das dem Io, ia folgende man feine reine Flexion: 
to man, io mannes, io manne, fo mannan, womit unfer 
jemanden zufällig wieder zufammentrifft. Eben fo verhält es 
fih mit dem verneinenden n'lesmand (a. Sp. nioman) ©, 
ie. J. S. 7. 

manig, mang, manich, manch, ſchwaͤb. menig, meng. 
a) wie hchd. manch, (a. Sp. manag, maneg multus). manig, 
manch, meng alner, e, et, oder unbetont m... 9, auch 0° 
maniger, manger, menger, manidber. © manidhs, 
mangs, menge Mäl, mandhmal. Comparativiſch fteht in Am: 
berg. Alten v. 1365 ‚An ainem Stud oder an mengern,’ wor: 
nah wol auch MB. II. 470 „Zu einen oder zu meingen iaren“ 
berichtigt werden muß. Sonft hört man im b. W. wie in Schwa: 
ben einfaher den Comparativ mener, mehr, weldber cher aus 
me, me’, ald aus menger entftellt fcheint; oder follte ed noch 
unmtttelbar zum alten mana- gehören? Vrgl. a. mögen, Anm, 
b) die Form menig wird im b.°D.8. gerne wie madtig andern 
Adjectiven zur Verſtaͤrkung angehängt: vil-meni’, grous- meni’, 
lang-meni’ ıc, Vrgl. maͤniſch. Die Menge, wie hchd. (a. Sp. 
managi). In der d. Sp. kommt die Menige, Menig fpeciell 
für Gemeinde vor. „Gemalne Dorfmenig zu N.“ Die Kird: 
menig, (vor der Kirhen=zmenie, Br. Berht. 62). Pfarr: 
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menig. manlgfad, manigfältig (a.Sp. manacfalt), 
hchd. mannichfach, mannichfaltig (mit doppeltem n, was, nad) dem 

Princip der neuern Sp., die alte Kürze der Vocale durch Verdop— 

yelung des ihnen folgenden Gonfonanten zu wahren, gaiız richtig 
it). ‚Die Manigfalt (sc. Ach), jet gewöhnlih „Mangfald, 
Mangfall“ Ausfluß des Tegernfees, der bey Roſenheim in den 
Inn fällt. Im sıten u. ı2ten Jahrh. heißt fie Manachvalta, 
Mauicvalt, Mandvalt (Meidelb. Hist. Fris. I. II. 535, 

MB. X. 242. Urbar von Tegernfee), vermurhlih als eine DVereini: 

gung von verfhicdnen Moorwaffern und Baͤchen, dle zum Theil 

groͤßer ſind als jener See-Ausfluß. Ahnlich iſt die Namenbildung 
der ſchwaͤbiſchen Zulfalt-aha, woran das Kloſter Zwifalten 

liegt. GGruſch Monast. germ. Chron. p. 660). Noch Hund St. B. 

I. 150, 274. 329 fchreibt die Mangfalt.e. Anm. Dem in allen 
german. Dialekten beftehenden ſchon gothiſchen manag-s (wozu 
ſich das isl. marg-r wol blos als Entſtellung verhaͤlt), entſpricht 
in der a. Sp. ein ebenfalls auf man* weiſendes manaheithger 
gl. 5. 278 multus, i. 337 liberalis vom Subft. manaheit libera- 

Jitas, largitas, humanitas (zu fliegen aus den gl. a. 114. 22a, 

278 manaheiti, Gabe „kas in manaheiti, concilias,“ un: 

manaheitic, unmanaldmi inmanis, efr. isl, marg=r fowohl 

multus, als affabilis). Es ift alfo ein Zufammenhang mit man, 
diefes möge nun mit mann" identifch feyn oder nicht, fehr wahr: 
ſcheinlich. Ich möchte faft vermuthen, daß das alte man oder 
mann" urfprünglic collective Bedeutung gehabt habe.” Wigl. uns 
ter man die aus Dtfr. citierten Stellen, dann die Artifel Volk, 

Leut (wovon leutlih, leutfälig frequent); auch dad goth. 

tbiuda (Gens. f. Diet) it Matth. 5. 465 6. 7, Joh. 12. 20, 

und das altnord. thiod (Gothl. Lay. c. 18. ı. fer tbliauda sex 

hominum) für einzelne Perfonen verwendet. ©. a. Menſch. 

— ,„manezen.“ Etwas in der Ferne manezen (fi bewegen) fehen, 
ohne es genau unterfchelden zu Fonnen. Baur. Vrgl. „Menen” 
(Maden), manzig und wammezen. 5 

Der Mäu (Ma, o.pf. fhwäb. Maw), dem, den Män; (4. Sp.) der 
mäne,-ded.mänen; a.Sp. der mäno, des mänin, a) wie 
hchd. Mond, (ayf. möna, fit. mänf, goth. mena). Man, Voc. 
v. 1419, maun Voe. v. 1429 luna. Mäninzfeo a.Name des 
Mondfee's uud, feines Kloftere, Nicd 34. 170. Merkwuͤrdig iſt der 
im oft. Oberland nicht etwa blos emphatifh, fondern ganz ge: 
wöhnlich gebrauchte Ausdruck der Her Män (Heo‘ ma). Der 
Deyfak mag das alte Her (elarus) ſeyn, wovon unfer Herr (do- 
minus) der Comparativ it. S. Herr. Geßner in f. Mithridates 
p- 38 bemerkt: Audio veteres Germanos Lunum quoque deum 
coluisse et appellasse Hermon id est dominum Lunum, quod 
forte parum animadvertentes aliqui ad Hermam i. e. Mer- 
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eurium transtulerunt. Kacitus fagt neinfih von den Germanen: 
Deorum maxime Mercurium colunt. Durd diefe Form ift 
der Mond freytich auf eine unwiderfprechliche Urt als Mafeulinum 
bingeftelt. Doc ift „di md’ der Sette Communi, wie e8 fiheint, 
mit der niederfähfifhen Mäne ein Femininum. Winer führt 
in: feinen Stoffen Ms. ; „diu maninne und andir fterne’ auf, 
und fo ſteht M.m, ı23 ,‚tericbo uuirdit giantfriftit (interpreta- 
tur) mantn‘, was aber fhon der Form nad auf ein frühercs 
Mafeulinum. deutet. Da das Wort für Mond im bayrifchen fo wie 
in mehrern Dialekten mit dem Wort für Mann fo ganz gleichlau- 
tend fit, fo bat vieleicht diefes Zufammentreffen auch zu der be— 
kannten Sage vom Mann im Mond (da Mä’ in Mä) Anlaß ge: 
geben, ber In Hebels alemannifhen Gedlihten fogar einen Eigen— 
Namen bat: ma’ bet om gsäit dar Dietarle. Iſt etwa hier dee 
Held aller altdeutfhen Sagen, Dietrih von Bern auf Haffifhe Weife 
in den Himmel verfeat? Der Bollmän, Vollmond, (a. Sp. 
wolmäni plenilunium, neben untermäni interluniuni, (gl. a. 
528, 663) wo eine Art Ableitung und wol das Meutrum jtatt bat). 
b) 4. Sp. Monat mensis. „ingendes Manen Junto.’ Hist. 
"Fris. II. II. 100 ad 1383, „In dem Monn, (manen?) der haiz— 
jet der Mertz.“ MB. XI. p. 262. 468 ad 1225, 1277. „So fol’in 
ber apt vier manen in di ſweren pusze ſetzen.“ „Einen Manen 
darnach.“ MB. XXIV. 343 ad 1308, „Der Augft- Man“ Augu- 
stus mensis. ‘Voc. v. 1419. „Der manhof, halo,“* Voc. v. 
1445. "Der Maͤnſchein (Märscher), ı) wie hchd. Mondſchein, 2) 
ber Mond ſelbſt. Monſchein, Voe. v. 1618. manfüdhtig 
(Voe. v, 1445) maunftech (v. 1429) hunaticus. Der Mäntag 
'(Mädo’, ſchwaͤb. Mentig, Voc. v. 1429 mentag, der Umlaut 
weist auf ein altes manindag, agſ. monandag zurüd), aud) 
"ohne Umlaut Maͤn-t ag (Märda), der - Montag. Der Bläu 
Mäntag, Montag vor Aſchermittwoch, (vonder Farbe der Altar— 
umbängung In ben Kirchen), im Voc. v. ı618 noch der Un ſin— 
nig Montag genannt. 2) jeder Montag, befonders einer ganzen 
Arbeits- (Werch-) Wohe, den die Handwerfsleute zn einer Flei: 
nen Nachfeyer des Sonntage mahen. In ber b. L.O. von 1553 
f, 138, 165, aud noch im Voc. v. 1618 heißt fo ein Montag, wie 
noch am Dber:Rhein: der gues Montag. Der ſtolz Montag, 
der nächte Montag nah Pfingften. MB. XX. 3355, mänig, 
mönig (zu Mäh a), da. Sp. mondfühtiz. Maͤniger lunäticus. 
Voec. 9. 1439. Nah dem reform. L.R. Tit. 51. Art. 8 (L. R. von 
1616. fı 238) follen auch denen, die da mönig find, MWormünder 
und Werforger gegeben werden. mänifc, adj. zu Mänb) a. Sp. 
„maͤniſch unrainifalt, menstrua.“ gl. bibl. v. 1418, c) a. Sp, 
mondförmige Zierath. mano Aammeolum gl. i. 1385 manili 
luna, sigillum, 264. Ich glaube, daß unfer der Mä’, das 
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. Mänl ald Name für verfhiedene zu einer Art rımden Kuchens von 
mehr oder minder Eonfiftenz eingebadene Mehlſpeiſen beſſer bies 
‚ber, ald zu Mann paffen; wie denn and im Niederfähfifhen eine 
Art Dfterfladene Ofterzmäne heißt. Der blinde Mä, (Muͤrnb. 
Hell.) Gebackenes von Eyern, Brod und Milh. Der Bettelmä 

.(M2.) Semmelmuß. Der Dfen=:Mä, eine in der Dfenröhre- ge- 
‚badene Art Mehlſpelſe. Das Üpfel-Mänl-, Apfelbrey. Das 

» Bröb=Mänl’ (D.Ifar), Brodfuppe, zu Brey eingeloht. Das 

‚ Holer=:Mänl’, Hollunderbrey. Vrgl. allenfalls.a. Wännlein. 

Das Mänet (Manod, Manad), a) «öftl. D.L,) der Mond. 's 
Mänodis stark, is krankh, der Mond tft im Wachſen, im Abneh- 
men. Im Windb. Pf. finde ich daz volmant; fonft in der d.Sp. 
der M. „Die alten Teutfhen haben den Monat angerufft.” 
Avent. Ehr. Der manpt (luna), den manebden (lunam). Br. 
Berht. 137. 245. : Aus dieſer Form fcheint mir auch das hehd. 
Mond zufammengezogen. ‚Nah Gramm. 110 fft die Ausſprache 
des ä wie o (wie in ohne, Argwohn, Ddbem) auch in bie Ortho⸗ 
graphie übergegangen.  „Manodfallonti lunaticus‘ gl. i. 88, 
font manodfioh, 3. B. bev Tat. und mänubnuilig gl. i. 
676. b) das Mänet, plur. eben fo oder Mäneter, der Monat, 
(a. Sp.der mändd, agf. monadhb, engl. month, idl. mänadr, 
gotb. mindthe). „maneyd mensis,‘ Voc. 9. 1419, mano d⸗ 

pluotin, manodfuhtigin, manodetultigiu a. Sp. (femina) 
menstruans. j 

Die Man. (Mi, U.Ifar Mang), und die Min (Me), wie bad. 
Mähne,; (gl. i. manba.- Tollte damit die Audfprahe Mang zu: 
fammenbhangen? — juba, gl. i. 8ıo mana toros, ad Aeneid. 
XII.7, i. 1012 manum jubis, 3. 817 manaht commantia sc. 
colla; isl. mon). Nadhıdem Plur. mana fheint.das Wort in 
der a. Sp. ald Mafc. vorgefommen zu feyn, wie dieß 3. B. im 
MWigalois der Fall iſt. 

man, niederfähfifche Partikel für unfer nur, 4 von den Bewoh⸗ 
nern der Dörfer Ober-Ammergau, Farchant ac. die in ihren Heinen 
Handelsgefhäften mit Schnigwaaren u. drgl. nah Norddeutſchland 
fommen, unter andern fremden Ausdräden mit heim und in übung 
gebracht. Kumm man her . „ ich. will man selıa', 

manen (mano’, män), wie hehd. mahnen, (a: Sp. mandn, ver: 
fhleden von farmandn, firmondn spernere, wo der durd 
far: modificerte Begriff cogitare, f. unter muͤndeln, hervor: 
tritt). Du man, gemanft mich an meinen Brueder, erins 
nerſt mich an ihn, ſiehſt ihm aͤhnlich. Die Anmanung, biefe 
Erinnerung durch Ahnlichkeit. Der Man, bie Erinnerung, das 
Nachweh. Die Krankheit tuet im Fainen Man mir, er, fühlt 

‚ Keine Nachwehen, feine üüberbleibfel mehr davon. aufmanen, 
d. Sp. aufbieten, «vielleiht das mannire der alten Gefehe). 


Main 585 


„Man manet auff, ad arma evocarc.‘“ Voc. v, 1618, „Anno 
1600 feyn um die Mevier bey Matikofen und Burghaufen in die 
6000. Mann zu Roß und Fueß aufgemahnet (worden, um die 
Waldungen des Erzbifhofs von Salzburg wiedervergeltungsweife 
abzuiagen). Wir. Btr. I. p. 157. „Bey einem Waldbrand iſt 
meniglich fchuldig zuzureiten oder zuzulauffen und auch andre anzu— 
fhreven und aufzumanen.” Neuburg. Foritord. v. 1690. Die 
Mannng, Aufgebot, Aufforderung. Kr. Lhdl. UI. 31. det: 
manen, ermanen MU. Wie oder was did Gott der: 
mant, wie dir’d, oder was dir ein guter Geift eingibt. „Bor 
iſts frey gewefen, faftet ein jeglicher und feyert wie in Gott er: 

mahnet.“ Av. Chr. 209. „Gebt hierzu ewer Stewer Elain, fo 
vieleudb Gott ermahnt.“ Adelholz. Bad. 13. Grimm 1. 
30 weist dabey auf das alte goth. idl. man memini, cogito, & 
Infin. munan; womit die Form bimunigön Dffr. IV. ı9. 93 
noch näher zuſammen ftimmt. ©. mündeln. 

malnen (maona’, mas’n, d,pf. mäi’n, Frank. men>’), ı) wie hdyd. 
meinen, (a. Sp. meinan, agf. maenan, isl. meina). 2) win: 
fpen, gerne haben, lieb haben. „Etwas zu fchen mainen‘ (es 

— zu -fehen. wünfben), Gem. Reg. Chr. II. 337. „Daß Ih und 
mein Bruder nimmermehr wider einander ſeyn, fondern aneinan- 
der treulih mainen... brüderlih Einer den andern mainen.“ 
Kr. 2hdl. V. 136. 223, IN. 76, gemaintfenn Einem, ihm 
anftändig, lieb, gefällig fern. „Das alles uns nicht gemaint 
noch gefällig ift.” „Da Einem foldyes nicht gefällig noh gemaint 
feyn würde.‘ „Welcher aber das thäte, ware und niht gemaint.“ 
„Sedo es ift uns beffer gemaint, dah... .” „Wäre ung faft 
wolgemaint.” „Db es aber S. Gnad. nicht gemaint wäre’, 
„Iſt und wol gemaint,‘ (die und jenes zu thun). „Welches 
mir ganz nicht gemaint wäre.’ Kr. Lhol. V. 255. 103, 105, VI. 
133. VII. 236. 292. 337. 475. IX. 390. „St. Jacob, Kaifer Con: 
ftantino dem großen wol gemaimt.”’ Av. Chr. 262. Das Voc. 
v. 1618 hat: „ſich gmaint gebunden, formä superbire. Dief 
ift wol eine Entftellung des alten gemeit, f. gemalt. MA. 
Maa’t mo net, ma” muwos si’ zttod maono! das fit doch über 
alle Begriffe, Erwartung, (im fehlimmen Sinne; worüber mir 
das engl. mo an, agſ. mänan sollicitus esse, conqueri cinfällt). 
Neuli habm s: di’ gmao’t, hewt ma» s’ mi’, fagt im Scherz. 

der unglüdtic Spielende, der Verlierende. Die Matnung, 
Mainigung (Maonung, Maanigung, Maonum, 0.pf. Mäining), 
1) wie bad. Meinung. MU. Einem die Malnung fagen, 
ihm den Tert lefen, kein Blatt vors Maul nehmen. b) die Be: 
deutung. „D.M.IVL ... iſt die Mainug: in den Ehren der 
Götter der Todten, Julius...” Av. Ehr. 153. 193. 3) das Be: | 
lieben, Wohlgefallen. „It Sr. Gnaden Gefallen und Mainung”’ — 
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Kr. Lhoͤl. VII. 433. 4) die Abſicht, der Vorſatz. Eine guete 
Mainung mahen, in religiöfem Sinne: gute Vorſaͤtze faffen, 
was freviih oft durh eine bloſſe Gebetformel abgethan wird. 
5) die Anordnung, Worfhrift, Art und Weiſe. „Item von der 
Hofgericht wegen, wie die follen gehalten werden, haben wir efne 
Mainung fürgenommen, wie hernach folget.“ Lhol. VII. 5og, 
‚Yin ander gewife Mainung Püren zu laden .-. Etliche Püren 
wellen jur laden aln andere Mainung haben, Tall dein Stukch 
anf aln andere Mainung ab.‘ Fewrbuch Ms. v, ı59e. Advet=' 
bialtfh: auf die Mainung, bie Mainung, der Matnung, 
dbifer Mainung, auf diefe Welfe, in der Ark, (romanifch : 
talmente, tellement v. mens, mentis?). ‚‚Dagegen die vom Leon 
ihren Redner guter Maß die Mainung reden ließen,‘ (folgt die 
Rede), Kr. Lhdl. XI. 294. Sollte auch Otfrids meina, mein in 
den adverbialifhen Flid:Formeln: thia meina, bi thia mei- 
na, inthia meina, then meinon, hieher gehören? Wenig: 

ſtens thut weder die fhilterfhe Deutung multitudo noch die ſcherz⸗ 
fhe pravitas Genüge. (S. Otfrid I. 1, 139, 20, 39. H. 6. 3ı, 

‚+21, 13, II. 10, 79, 14. 35, 18. 138, 19.46, 20, 365. IV. 3, 5, 
297. 1, 34. 3. V.23, 129, 25. 143); „Das tuot er in der meine,’ 
Diutisfa II. 247. vermainen, ı) wie hehd. vermeinen. 2) 
Einem etwas vermalnen, es ihm zudenfen, zumeſſen. Das ift 
dir vermaint (dir zugedadt). (In der a. Sp. tft bimeinen 
dicare, decernere, proponere).’ 3) d. Sp. ſich vermeffen, unter: 
freben. „Item die Landbot vermainen etlib Edelleut in iren 
Hofmarchen nicht anzunehmen.’ Kr. Lohl. VII. 340. 4) bezaubern, 
f. unter dem folgenden main. Die Bermainung, das Zuden- ' 
fen, die Beftimmung, (D.Pf.) die Warnung, der Verweis. 

Das Main, Mein, (id. u. a. Sp.) nefas, flagitium, scelus; die 
Bedeutungen des ist. mein ulcus, dolor, impedimentum, noxa 
fcheinen, als phyfifhe, die frühern. „Die beiden hergten und: pren- 
ten und teten main und mort.” Ulr. Fütrer Ms. Die R.A. 
Mord und Main (Ma) für Tod und Verderben wird bey 
Hsl. als noch nürnbergifh aufgeführt. mains (genitivifhes 
Adverb?). „So haben wir maing gefworen.” MB. VII. 553, 
„Da; er mains ſwer.“ Wſtr. Ber. VIRrı54. (Adject. )) „Das 
der alt main fey und niht wär.” Wir: Btr. VI. 157, main 
adj. „Daz der aid rain und niht maln ſey.“ Wir. Btr. VIII. 
‘87. M.m. 114 fteht „in meinan (2) eiden.“ Bey Iſidbr heißt 
Maria „dhlu unmeina (unbefledte) Magad.’ Als Adjectiv-Adv. 
fheint meins zu ftehen Dtfr. 4. ı7. 55. „Den melitar io mei: 
no llazun fie (die fliehenden Jünger) eino.“ (Ulphila's gammin- 
jan Marc. V. ı5. 18. 20, 23 iſt wol nur die Übertragung des grie: 
hifhen xowcw, fonft würde es, in der Bedeutung des Verunreini⸗ 
gens gut bieder paflen, S. gemain) Ani Üblihften it mwin- 
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in der Zufammenfeßung Matnaid perjurium, was fi aud ale 
Adi. gebraucht findet, f. Ald; in der a. Sp. auch meinfueribdi. 
So noch andere z. B. mein-rät pravum consilium, mein: 
ſpräha blasphemia, mein=tät maleficium, mein:ftala fur- 
tum 3c. dann Adjectiva wie mein=fol, mein=[id ıc. 
vermainen Einen, ihn bezaubern durch Anhauchen, heimliche 
Betreiben ıc. Der gemeine Mann, der fhon den bloßen neidi- 
fhen oder boshaften Wünfhen gewiffer, mit dem Teufel im Bunde 
ftehender Perfonen wirklibe Erfolge zutraut, fucht fi gegen die 
Wirkungen des Vermainens, 3. V. gegen die neldifhen Wuͤn— 
fhe, die bey dem Lobe eines Kindes, eines Stüds Vieh u. drgl. 
mit unterfchleihen Fönnten, durch die fromme Klaufel: unfer 
Herr Gott behuͤets! und wo möglid durch Beſprengen mit 
Welhwaſſer fiher zu ftellen. vermaint (vo'mar”-t), adj. ver- 
wuͤnſcht, verhext. Dä sitz’'n wio 9° vo‘mao’do‘, traurig, ver: 
sweifelnd. Das Bermain: Kraut, Frauenhaar, thesium alpi- 
num, (Gebirg). Die Vermainung, PBezauberung.  Diefes 
Wort fheint fih mittels des Begriff maleficium eher hieher und 
zum isl. meima inhibere, impedire, als zum obigen mainen 
zu fügen. 
gemain (gmao’, o.pf. gmäi’, Frank. gm&), ı) wie hchd. 2) herab: 
laffend, Teutfelig, populär. Unsa* Küni' is äfer 9° recht 0° 
gmaano* Herr! fagt der Landmann, der von München heimkehrt, 
wo er froher Zeuge gewefen, von dem leutfeligen Benehmen feines 
Fürften, das durd die Höflinge bid zum gemeinen Manne dringt, 
und ihn erquidt und erhebt. 3) d. Sp. gefammt, fAmmtlid. „Ge: 
maine Inwoner des Haufe Bayrn.“ Kr. Lhdl. X. 303, „Den 
wolgebornen und unſern befondern lieben gemainen Hauptleuten 
bed Bundes im Lande zu Schwaben.’ Lhdl. „Gemaine Univer: 
ſitet.“ Mederers Ingolft. p- 174. „Semaine Landfhaft,” 
Kr. Lhdl. VII 111. Gemainer Stadt Münden Näthhaus, 
Stadtzoll ıc. „gemainer Stadt gehörig.’ cfr. gemainiglid, 
adv, 4) gemeinfan, gemeinfhaftlih. „Die zween Zollner follen 
eine gemaine Truhen und darzu ihr jeder einen fondern 
Schläfel haben.” Kr. Lhol. V. 172. Ein Gut, worüber fi die 
Erben nicht vereinigen Eönnen, foll ein dritter eindweilen durch 
den Lanbesfürften zu gemainer Hand (für fie alle) innehaben.“ 
Kr. Lhol. VII. 507. 5) viele, alle betreffend: „gemainer Scha— 
den; gemaines Sterben.” Kr. Lhdl. IX. 361. VII. 277. 6) vie- 
len, allen zu Gebraude ftehend: Gemalnhaus, diversorium. 
Voe. v. 1445. „Semaine Frauen oder Töchterlein.” Wſtr. 
Btr. VI. 185. An diefe legte Bedeutung, in welcher das einfache 
gemain noch nicht dur die nahhelfenden Bildungen allgemein, 
gemeinfhaftlih, gemeinfam ıc. völlig verdrängt iſt, fchließt 
fi die, zu welcher das Wort jegt im Ganzen herabgefunfen fit, 





588 Main 


nemlih die des Gewöhnlihen, Schlehten an. Die Gemain, 
a) gemaln, in der Bedeutung: allgemein, ald Subf. In der 
Gemain ci” de“ Gma?’), insgemein, gemeiniglih. „Ein Herzog: 
thumb, in der Gemain Bayern genannt.’ Av. Chr. b) die 

Gemeinde, fr. Commune; die Gemeinde - Berfammlung; liegende 
Gründe, welche der ganzen Gemeinde gehören, ale Gemeinweiden, 
Gemeinhölzer. © grousse, o' reiche Gma9. 'Gmas ei'sägng, 
Gmao habm, hält'n, Gemeinde-Berfammlung anfagen, halten. 
Ba dd* Gma>” hät on ialo“ drei” z red’n, „An die Gmein 

gehn, coire in concilium.“ Voc. v,,1618, 'Gma> ä’ taaIn, die 
Gemeinde-Gründe verthellen. „Die Matenpdter Gemain,“ Ge- 
meinholz im Forft. „So die Oſtern fommen, fo unterftehen ſich 
die Schergen der Gemalin und verbieten alddann den armen Leu— 
ten, daß fie auf dieſelbe Gemain nicht treiben. “Kr. Lhdl. VII 
441. „Db: jemand einen anflagt, er hab eines Dorffs Gemain 
eingefangen mit Zimmer oder mit Baw.“ L.R. v. 1616. f. 312. 
Hlevon zunaͤchſt, und nicht vom Adjectiv, wol die Compoſita: Ge: 
main Anger, Semain-Brunnen, Gemain-Holz, Ge— 
main-Stier, Gemain-Waid,: Gemain- Weg ıc. Der 
Gemainer. „Quilibet socius operis qui vulgariter Gmalner 
dieitur, MB. XIII. p. 245, Jura figulorum in Preprun, 12905 
gemeinfhaftliher Mitbefiser, Kr. Lhoͤl. X. 397. (O.Pf.) der Ge— 
meinde-Vorftcher, Schulje. Der Mitgemainer (Mitgmaan>*), 
der Gemeinde-Genofe. gemainiglich, gemainglid (gmae’- 
gli’, o.pf. gmäi’gla’), adv. ı) wie had. gemeiniglih. 2) in der 
3ten Bedeutung von gemain. „Der Nath und gemainiglicd 
die Burger unfrer Stadt.’ Kr. &hdl. VII. 523. Anm. gemain 
ift in der a. Sp. gimeint, agf. gemaene, goth. gamains in 
allen angeführten Bedeutungen. Als Subft. beſteht gimeini 
(unſer Gemain) neben gimenida, gimeinda (dem hchd. Ge— 
meinde), wohin wol auch die fhwab. Almend, Voc. v. 1735 All- 
ment pascua, gl. o. 245 almeinde compascuus ager fällt. Ich 
finde ohne Vorſplbe auh MB.X. 841. 342 zweimal mainmutid: 
leid) (communi consensu), wenn hier nicht vielmehr ainm. (una- 
nimiter) zu lefen. Im Gel. findet fi das dem einfaben gemain 
entfprechende Wort nicht, wohl aber almennr ordinarius, vul- 
garis, was aber, wenn ed nicht blos eine nenere Entftellung iſt, 
zu mann und gar nicht zu main ſtimmt. 

Der Main, Mayn (v.pf. Mär, Bayreuth. Ma’, Wirzb. ME), der 
befannte Fluß, (a. Sp. Moin; M.m. 35. „danan in mitten Moin,’ 
„oftarunbalba Moines,“ gl.o. 118 Moin Mogus; Män, Moge. 
nus, Voc. v. 1429. „Super ripam fluminis Mopnt.’ Urk. von 
815; der Moinageunui, alter Gau diefes Namens, Gecard Fr. 
or. I. 178. 391, 575. 586, 590, II. 1185 Moin: uuinibi ibid. 

bor. 507 Wenden am Mayn); ber Weiß: Main, (Uuizmoin, 
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von Lang Meg. ad 1180) im Fichtelgebirg neben einem Nöten: 
Mann und einem Luͤtzel-Main. Das jepige a in diefem Wort 
für das alte o vergleicht fi dem in dem Namen Baijer, in fo- 
ferne er mit dem alten Bois zufammenhängt. Wenn (troß des 
Mogontiacum, Moguntia, gl. o. 125 Megenza, Maynz) durd 
dad Moenis, Moenus der Alten wirklich der Mayn gemeint feyn 
foll, fo iſt die Eontraction fchon alt genug. Vrgl Altmül unter 
Muüuͤl. 

Maunl', ſ. Mau-lein. 

maunen, mauneln, maunzen, ſ. mau-en ıc. 

„Menen“ (Obrm. b. W.) Maden. „Duͤrrmenen.“ „menig,“ 
vol Maden. 9 menigo“ Schwam. (Bloße Entftellung aus Ma— 
den, a. Sp. mado iſt nicht wol begreiflid,. Sollte die Menge, das 
Wimmeln aufgefaßt feyn? Brol. manezen und manig). 

menen (mens, men), (B. Schwb. Franf.) treiben, führen, leiten; 

- (a.Sp. menden, gl. i. 179. 242 menete neben mänti und mes 
nita minavit; gl. i. 315 menit neben meint agit; Diut. I. 
237: tribo vel meno mino; gl. i. 684 menan mannire). Doc 
ift die Dedeutung unſers menen nicht mehr fo allgemein wie die 
des fpätern latein. minare, tal. fr. menare, mener, indem fie 
größtentheild auf dad Leiten oder Führen des eingefpannten Zug: 
vlehs befchränft ift. Beym Pflügen geſchieht diefes oft durch einen 
eignen, nebenher gehenden Jungen, (den Menbueben), wenn 
nemlich das Zugvieh dem Lenffeil und dem Ruf desjenigen, der 
den Pflug halt, niht recht folgen will. Schon in Ruprechts von 
Frevf. Rechtbuch Wſtr. Btr. VII. p. 55 u, 174 find beyde: der 
Phluhaber, der den Pflud habt (hält), und der Mener un: 
terfchieden. „Einem Bueben, fo mahnen und Roß bieten kann, 
(foll nah der Straubinger Chehalten:Drdnung von 1654 jährlich ge— 
geben werden), 4 — 5 fl., Hafftlgeld ı2 fr. ıc. "Nah der 
Landsord! v. 1553 gebührt einem Meenknecht oder frarfen Meen— 
buben 3 Pfd., einem fhwahen Meenbuben 2 Pfd. Pfenning 
Lohn. (f. 159). AP. 1346 gab das Klofter St. Emeran auf dem - 
Sohanneshof bey Pfäter dem Menchnecht "/ Ib. 10 dn., Wſtr. 
Btr. VIII 146. ,,Bieh zum Menen(Einfpannen überhaupt), Mel: 
fen oder Schlachten.” „Swer nuße (ſ. No) binlaet, man mens 
oder meld...” Wſtr. Ber. VII. 174 ad 1332, „Der daz ros 
ment und triben muoz in wagen und in pfluoge.’ Br. Berht. 4a. 
Nah der Menatbefhreibung von 1767 zahlte das L.G. Rcht. Tölz 
584 Pferd zum Mähnen, 66 zur Zucht; 6 Dchfen zum Maͤh— 
nen, 33 zur Zucht und Maft. Wſtr. Bir. V. p. 304.  Goviel 
ftarfer guter wolgementet Wagenpferde. Kr. Lhdl. VII. 240, 
„Ein geliehenes Roß oder Vieh mehr, dann fib gebührt, menen, 
an und übertreiben.‘ L.R. v. 1616. f. 279, „Spricht ainer den 
andern an, er hab im fein vih gelihen vmb Ion, das hab er (die: 
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ſer) jm gement vnd gearbeit, mer dan er durch recht tun ſolt, 
alſo das er ſein (dadurch) an ſeinem vich zu ſchaden komen ſey.“ 
Ref. L.Rcht. Tit. 32. Art. 6. abmenen, uͤbermenen, uͤber— 
mäßig anſtrengen, als Ochſen, Pferde, auch wol Kinder. In der 
Stelle der Legg. Baiuu. 14. ı5: „Et si unam earum (vaccarum) 
contra legem minaverit, quod Suezcholi dieit,‘* wird wol doc, 
gegen Mederer, initiavarit zu lefen und eine Art Bezaubernd zu 
verftehen ſeyn, obſchon ebendafelbft I. 135 Leg. Liutprand. 83, 13 
93. 3; Edict, Rothar. 105. 30 minare für führen, treiben im All: 
gemeinen vorfommt. 2) menen wird auch in nädhiter Bezie— 
bung auf die Laft gebraucht: ziehen, führen, vehere. T'n Bergn- 
gan ka’ mar oft Eppas net aussa“ men, mo’ muas *s ausse" 
samd’, (durch Saumpferde heraus ſchaffen). =’ Fuodor aus do* 
Lack’ raus men‘, indem män die vorgefpannten Thiere mit Ge— 
walt antreibt. Bäume, Holzitämme menen, fie durd Zugvieh 
fortfchleppen laffen. Der Men-Hägken, Haken, ber in Holz—⸗ 
Stämme eingefchlagen wird, um fie daran zu faſſen und fortziehen 
zu laffen. dermenen, im Fahren zu Grunde richten — das Vieh, 
ben Wagen, eine Sadhe auf dem Weg. „Swas ber wagenman 
mit dem bintern rad derment.“ Rchtb. Ms. 3) fig. plagen. 
„menen, verlieren.’ Voc. v. 1618, (Tosk. röm. menare una 
creatura, ein Kind ſchlagen; auch das lat, vexare gehört wol zu 
veho, vexi). In einigen Fällen fcheint menen drangen über- 
haupt zu bedeuten: & Leutgmentas, 5, W. ein Gedränge von 
Menfhen; (man hört indeffen auh: Leutgwante'). Ich weiß 
nicht ob das isl. mentr stipatus comitibus etiwa als Partic. prät. 
von einem in diefem Dialekt fonjt nicht vorfommenden mena zu 
nehmen feyn möchte, wo fi denn auch ment ars, menta eru- 
dire als Ableitungen anfehen liefen. Oberlaͤndiſche R.A. nad) 
HhE.: „Ich bin ann Stod g'ment,” d. h. in großer Ver— 
legenheit. Schon bey einem Minneſinger heißt es: 
„Ahi, wie Eriftenlibe nü der Päbeft lachet, 
Wann er finen Walhen feit: ich haͤns alfo gemachet. 
Daz er do feit, des follt er nimmer haͤn gedaͤcht. 
Er fpriht: ich haͤn zwen Aleman under eine Kröne bräct, ‘ 
daz fi daz rich fuln ftoren und waiten. 
leder malet in finen kaſten. 
Sh bän fi an minen fiod gemennet, Ir guot iſt 
alz min, 
ie tütfchez filber fert in minen welſchen fchrin. 
Ir Phaffen ezzet Hüener und trinfet win, 
Und laͤt di Tuͤtſchen vaſten.“ 
Die Men, die Fuhr; das zu einem Fuhrwerk noͤthige Zugvieh, 
Zugvieh überhaupt. „Ein mene, vectura, vehes.“ Voe. v. 
1618. „Ein paursman der fein apgene men habe.“ MB. XXV. 
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291 ad 1461. „Alle mit der Maͤhn frohnbare unterthanen.“ 
auſpach. Verordd. v. 1696. 1719. Win, zwalı. Haͤupt oder 
Stud Men. Schwerlich paßt hieher gl. a. 67 ad Judic. 19. 22 
(filii Belial) „absque jugo, Ffettilofe men.‘ Das Gemen, 
Gemend, Mend (Med b.W.); der oder dag Mened, Me: 
net, Menat, Menst. AltB. Fuhr; Zugvieh auf Ein Fuhrwerk; 
Zugvieh überhaupt. „Auf der Hofwifen zu Menihing hat der 
Amtmann ein Hofmenet (Hoffubr) ber.‘ Welſch Relchertshofen. 
Im Eichftedtifhen Gau mußten ehmals mehrere Bauernhöfe das 
ganze Jahr hindurh auf ihre Koften „eine ganze oder halbe 
Menat,“ beftehend in 4 oder a Pferden mit Kneht Wagen und 
Gefhirr, zur Verfügung der fürftlihen Hofhausmeifteren halten. 
Lericon v. Franken I. ı7. „Man hält im Kloſter Inderftorf drey 
Menat, jedes zu 4 — 5 Stüde gerechnet.” Witr. Ber. IV. 292, 
„Item fo jemand ainen oder mehr Ochſen Fauft, in Mainung zu 
feinem Menat oder Hausnotturft zu gebrauchen.” L.R. v. 1553, 
f. 63. So und fo viel Häupt oder Stud Menet, Ochſen— 
Menet, Roſsmenet. „Durd ir algne Menat oder ander.” 
Chr,: Ben. II. 178 ad 1494. Lori LehR. 4o1. Der Men-Ochs, 
im Gegenfah des Maft: oder Schlabt:Dchfen; das Men-Stuck, 
Stud Zugvieh. Die Menet:Unlag, Menat:-Steur, Auflage 
auf dad Zugviceh. Die Men:Frön (Franken), die Menat: 
Scharwerk (AltB.), Frohndienft mit Zugvieh als z. B. Pflägen; 
Eggen; Getreid, Holz, Baumaterialien ıc. fahren. Schon in den 
Legg. Baiuuar. Tit. I. c. XIIL heißt ed: angarias cum carra 
faciant usque. quinquaginta leuuas, amplius non minetur ad 
casas domimicas. Die Menledhen im Tegernſ. Urbar (bey $. 
v. Freiberg 244. 245) find wol, wenn niht manlehen zu lefen, 
Rechte und Pflihten auf derley Frondienſte. Ich füge bier noch 
die dunkeln gl. a. 654 „bemenon emanciparec“; i. 1113 
„minparn minate“ bey, Gl. i. 818 ſteht „stimulus gart, 
menel.’ 

Menefter. „Warum fagt man von Geiftlichen, die allzu nachgibige 
Beichtvädter find, daß fie die Suͤnd effen? Eben darum weil fie 
den Sündern heuclerifher Wels ſchmeichlen und Eienzlen, damit “ 
fie nicht um ihr Gaiß, um Ihren Schmauß, um ihre Menefter! 
kommen.“ Selhamer. Wol vom ital. u. fpan. menestra, minestra 
(potage). 

mener und menig, T. manig und md und mögen Anm. 

mein (mei’, D.Pf. b. W. mä’), pronom. wie hhd., (a. Sp. min). 

' Meittwegng ,. (D.2.) wegng mei’, meinetwegen. Betheurungs⸗ 
Formeln: meiner Sel, mei Sal (v —), mein Ald (v -), 
meiner. Treu, fratt bey meiner Seele ꝛc. Mit der Betonung 

. wird mein eHiptifh ftatt mein lieber, meine liebe, mein 
blebes gebraucht. 


592 Min , 


Ha’ mei’ Gergl! — 

„O meine Leud, 

Is des oe Freud, 

Is des © gwisse Süsssigkeit,‘ Bauern⸗Reu und Leid. 
RU. O * mei’ Sau (wäs häst da wide“ 'ta)! Mei” Herr! 
mei God (-v)! Davon hat fi das betonte mein ald Partikel 
für fich gebildet. Schon in alten Grammatiken iſt das lat. quaeso 
durch mein überfegt. Die quaeso, mein fag an! (efr. lieber). 
Mei”, das is net so arg! Mei’, las mi’ ge. Und nah Gramm. 
723. Mei’ s’, Frau,: wio gets denn iaro‘? Mei’z, leihtz mo“ 
do’ © Gald! Mei’ ns! gebm S mo»* do’ a’n Rät! mei” ja! 
mei’ na (- u) wol ſtatt: mein Gottija, nain. 'Also-mei’! 
(D.Ifar) fo wohl, alfo, iſt es fo (scil. mein Heber)! (Im der dhn- 
liben fr. R.A. c'est mon iſt vermuthlih zu ergänzen avis). Aus 
diefem mein als elliptifbem Erfaß für ILeb erklärt fi vielleicht 
auch die Adverbial-Formel: Ebm so mei”, glei’ sö mei", gräd so 
mei’, b. W. &bm so mä’, ebms mä, eben fo lieb (laß ich's ganz 
bleiben, thu ichs felbft, u. drgl.) Cfr. indeffen auh.mär. 

Die Minn, a) in’ der zunaͤchſt Altern Sprabe mehr in Bezug auf 
die Liebe zwifchen beyden Geſchlechtern, und fogar in mehr phyfi- 
fhem Sinne, ald das Wort Liebe, 3. B. bey Ortolph geradezu 
für coitus genommen. 

„Die lieb die maͤnn einfüeret; 

Sp dann die minn uns rüeret, 

So fleuhet auß fraw liebe.” Diutisfa II. 102, 
In der a. Sp. hingegen iſt' minna affectio, dilectio, caritas, 
amor Dei ıc. allgemeiner gehalten. „Kilauba, Unän, minna“ 
heißen, M.m. 40, die drey Tugenden: Glaube, Hofnung und Liebe. 
Wohin denn auch die folgende Bedeutung gehört. b) d. Rechtsſp. 
gütlihes Zugeſtaͤndniß, guͤtliche Benehmung, Vergleihung. „Zu 
Minn und zu Neht. Mit minn oder mit dem Rechten.” MB. 
X. 184. VI. 256. XIV. 55, Kr. Lhol. I. 138, Im nachfolgenden 
Altern Stellen ſcheint der Dat. plur. wenn nicht das Berbum im 
Snfinitiv anzunehmen. Den Scaden-fuln wir in abtuon, wir wer— 
den fin denne mit ik minnen überih cwir würden denn des Erz 
ſatzes gutwillig überhoben). MB. X. 65 ad 1292, „Man fol dem 
(Mul:) efeltriber von dem fcheffel einen phenning nah minnen.” 
Augsb. Stötb. Auf den v.pf. Hammerwerlen gab man den Ar- 
beitern außer dem was vom Stüd bezahlt wurde, jährlih etwas 
„zu der Minn.“ - „Zum erften dad ein Hantmermelfter feinem 
Hertfhmid zu Lone und zu der Mynn nicht mehr geben fol von 
einem jeden Pfundt Schynn dann 66 Pfenning, und ein Jare zu 
der Mynn 14 Pfunde Pfenning, 5 Grofh zu Trinfgelt und ein _ 
Paar- Hofen das über 3 Schilling Pfenning nit wert ſey.“ Lori 
BrgR. P- 79 „Minn und Shin thuen,” im Bergwerfen. 

ibid. 
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ibid. 210, b) Was heutzittage unter dem Namen St. Johanns 
Segen befannter fit, bieß früher St. Johannes Minn, nem: 
lid das Trinken von Wein, welcher am 27ten Dezemb. zum Ge- 
daͤchtniß Johannes des Evang., der nach der Legende vergifteten 
Wein ohne Schaden zu fib genommen, in der Kirche geweiht wor: 
den iſt. Auch wenn jemand aus dem Kreife der Seintgen in die 
Fremde gieng, pflegte er jur Lese und gleichſam als Schusmittel 
vor fhadliher Speife, mit ihnen St. Johanns Minn zu trin— 
fen. Sogar der Scharfrichter trinft wol mit dem armen Sünder, 
dem er vorläufig einen Befuh im Gefaͤngniß abftattet, damit das 
Merk beffer von ftatten gebe, den Johannis-Segen. „Ein 
Gut, davon man Sand Giligen Kirchen zu Pegnitz farlic dritthalb 
Maß Wein, zu den Weihnachten, Sannd Johanns«Mynn die- 
nen fol,‘ MB, XXV. 531. Sn einer Maffenburgiften Urf. von 
1484 (Spieß ardhiv. N. A. 11.88) vermact Jemand an ein Gotteg- 
haus fünf Gulden zu Wein „an fanndt Johannstag zu Weyhnach— 
ten, fo man dem Volck pfligt aus dem kelch fanndt Johanns 
Mynn zu geben.” AP. 1466 ließ in Negensburg am Neujahrstag 
nad) alter Gewohnheit der Rath ein Amt und 3o Meffen haften, 
nah welhem St. Johanns Minnetrunf gereihtwurde. (Vrgl. 
Neu:jär) AP. 1431 wird dafelbit bevm Aufbruch des dafigen 
Zuzugs gegen die Hufen, Mein zu St. Johannis-Minne ge- 
weiht. Gem. Meg. Ehr. III. a2. 401, IV. 382, Dieſes Minn 
fheint ſich, paffender ald aus minna (charitas, cfr. Ganif. ant, 
lect. 11.50), aus dem isl. minnt seyphus memorialis, memoria zu 
erflären. Die alten Nordleute fuhren, wie fie in der heidnifchen Zeit, 
ihres Thoͤr's, Frey's ıc. Erinnerungs:-Toaft (minnT) ausgebract, 
fo in der hriftliben fort, Ehrifti, St. Michaels und anderer Hel- 
figen minnt zu trinfen. Es hangt wol überhaupt das nordifche 
minnaz recordari mit dem a. d. minndn (amare) zufammen. 
Iſt doch das Vergißmeinnicht ein Symbol der Liebe. Otfrids „tft 
Kindes urminnu“ 1. 4. 100 zu Luc. 1. 18, vergleichbar dem Adj. 
chiminni dilectus bey Iſidor 4, kann nah Scherz wohl bedeuten: 
fie denkt nicht mehr an ein Kind. Die Inminne. „Die un- 
mine und veindſchaft.“ MB. II. 186, „Und ſoll fid ouch dhein 
Ritter ze unminne annemen, ob man jn fein Frawen ftraffet 
und biezzet.“ Statuten des Kloſters Ettal. MB. VII. 239. mine 
niglih, minneclih adj. minniglihen adv. (a. Sp.) lieb- 
(ih, freundlich; in Güte, guͤtlich MB. VI. p. 595. XXII. 249. 260, 
minnfam. (Herzog Albrecht III.) „iſt auch gewefen zu armen Lew— 
ten mynſam und gätig, und dye felben gnaͤdig zu verhoͤrn.“ Wſtr. 
Ber: V. p. 41. (Bral. mitfam). minnen, (4. Sp.) lieben, 
(a.Sp. minnedn, minndn), nah dem Nechtb. Ms. von 1453 
e. ı1, in fehr fpecieller Bedeutung. „Swo aln Fraw gefchaiden 
wirt von ireh wirt mit dem rechten, alfo daz er (ir) nicht gepflegen 
-Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. Pp 
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mag noch gempnnen.” „Daß ein man mit mäßiger Minn 
minnen mag durd des leibs gefunthelt und reinikeit.“ Ortolph. 
Bey Br. Berhtolt (1253 circa) heißt es noh: „minne Got vor 
allen dingen, und den nehften als did ſelben.“ 

minni, minni! Lodwort für die Katze. Das Minni, Minne-l, 
(Kinderfpr.) die Katze. In Städten ift dad Minna-l aud ein Wils 
helminchen. 

minner, (D.Pf. Frank.) adj. minder, (a. Sp. minniro, a isl. 
minni, goth. minniza minor, neben dem adv. min minus). 
„Za demo minnirin Tan.’ Meicelb. H. Fr. I. I. 304. Im 
hchd. auch altb. minder iſt nn in nd umgeſetzt. (Vrgl. oben 
unter Mann die Formen Mändl ıc.). Wahrſcheinlich aber iſt ſelbſt 
dDiefes o.pf. minner nah Gramm. 447 erft aus minder, und 
nicht geradezu aus dem alten minmniro zu deuten. ©. minder. 

Der Min, Mond, f. Män. 

Der Munt, (ſchwaͤb.) der Zuctftier; (doc wol nicht zufammenhan- 
gend mit dem fiel. mun-r voluptas, muni animus; vrgl. das 
ſchwelz. muni Gemärpeftimmung gaune). „muni ftier, bona- 
sus.* Voec. v. 1618, 


Der Mandhus, Mancus, plur. Manchuſſa (a. Sp., 3. B. gl. 


a. 681, i. 59. 252. 546. 977. 1055) „stater, phiſippus, solidus, 
nummus aureus.“ M. B. III, 314 ad 1125 ift wahrſcheinlich für 
mancirsios zu Igfen. mancussos (aureos). Bey den Xugel- 
fahfen fommt neben dem Mancus, Mancs (Mark) in Golde 
aud einer in Silber vor, welcher 6 feillingas oder Jo penne— 
gas galt. 

Der Münd, Münch, der Moͤuch, (a. Sp. munih). Aus ber 
gemeinen Rede iſt das Wort durch die Ausdräde: Klöfter-GElft- 
licher oder Klöfter- Herr, wie- Pfaff durch Geiſtlicher, 
Herr, bevnahe ganz verdrängt, und kommt blos noch in Orts⸗ 
namen vor: Mündedegging, Mündshaufen, Minde- 
bofen, Mündsfirben, Mündsmünfter ıc. Fiſch⸗ 
Muͤnch praemonstratensis,“ Voe. v. 1439. Das Muͤnchlein 
(motaeilla) atricapilla.“ Voe. v. 1613. Der Hafelmünd, asa- 
rum europaeum L. Im Zillerthal iſt der Münd ein durch Un— 
terbindung der Hoden kaſtrierter Ziegenhock, wie denn Moͤnch an⸗ 
derwaͤrts in aͤhnlichem Sinne auch von andern Thleren vorkommt. 
RU. Einen Muͤnchen ſchleppen (Grabfeld), von Kindern und 
Geſinde: Vorraͤthe helmlich aus dem Haufe entwenden. Vrgl. 
maucken. 

Muͤnchen (Mingd’, 9.8. Minich®’, Minkb>’, o.pf. Mi’che‘), 
der Drtsname. Das in MB. VI. ©. ı62 ad 1060 angeführte Ver⸗ 
zeichniß von Tegernfeeifben Befigungen kommt aud im Mündner 
Cod, Virgilüi, woraus die gl. 701 — 814 —— find, hinten 


Mand Mind Mund 595 


-eingefhrieben vor. Hier wird namentlich eines noc lebenden 
episcopus Benno de Pazzouua gedadıt, wornach das Negifter in 
die Jahre 1012 — 1045 fällt. In diefem Verzeichniß iſt zweyer 
Drte Munihha (Nom. plur. von Munih?) erwähnt, welche eher 
als auf die jegige Stadt, auf die Dörfer Klain- Münden und 
Dber: Münden im jesigen L.G. Moosburg, und Faum auf 
Dfter: Münden im L.G. Nofenbeim („in australi Monaco 
MB. VI. 197 ad 1193) oder auf Wenig: Münden im 2.6. 
Dadau (MB. XVII. 167. 200) zu beziehen fcheinen, da auch im 
Tegernfeer Urbar (bev B. v. Freyberg ©. 227. 255) anfer der 
eivitas Monacum von einem superiore und einem inferiore Mo- 
naco die Nede ift: Die jegige Stadt (nad) obigen Stellen im La— 
teinifchen beffer Monacum als Monachium) fommt MB. VI. 394, 
410 zwifhen 1140 u. 1200, ald Munichen (nah Gramm. 878, 
Dat. plur.) vor. Kalfer Fridrichs Entfheldungen von 1158 u, 1180 
über die Klagen, zu denen Herzog Heinrich wegen Errichtung einer 
Brüde und eines Salz-Zolles in feinem Dorf Munihen den 
Freyſing. Biſchof Adllbert, welcher hiezu für feinen Markt Berin- 
gen allein ein Recht zu haben meinte, Anlaß gab, finden fih bey 
Meichelb. Hist. Fr. I. 337. 365; efr. v. Lang Reg. zu diefen Jah: 
ren. Eine ältere überſetzung des Diploms von 1180 iſt in Schil— 
ter's Chef. ale Anhang abgedrudt. Shwabmünden fit aus 
Mantibinga (MB. XXIII. 20 ad 1130 circa) in Menchingen 
(Shwabmenhing, Hund StB. I. 131) verderbt, und falfey In 
München verhocddentfht. Waldmünchen. 


Mandäten, (Angsb.) Oblaten. ,„Mandatenbacder, erustula- 
rius hebdomadae sacrae, vel pedilavii; nota est illius diei 
ceremonia.“ Voc. v, 1618, Im Franzöf, le mandatunr das Fuß: 
wafhen am Gründonnerstag, (etwa nab ‘oh. 13. 14). 

minder, wie hhd., f. minner. Die minder (Jär-) Zal, d. h. 
blos die Zehner und Einheiten über das zundchit abgelaufene volle 
Jahrhundert zu fehreiben, war im ı5ten u. ı4ten Secul. felbft bey 
wichtigern Anftrumenten nicht ungewöhnlich. „Zu den Weihnachten 
im zweiundneunzigften der mindern Zal“, d. h. ap. 1491. Kr, 
ehdl. XI. 94. Vrgl. Neu-jaͤr. 

Der Mund, wie hchd., (a. Sp. munt, aglſ. mudh, isl. munnr, 
goth. munths), jedoch in der gemeinen Rede meiſtens durch 
Maul und deſſen Synonyme erſetzt, und faſt nur in gewiſſen 
R.A. und Zuſammenſetzungen uͤblich, z. B. von Mund auf gen 
Himmel faren. Das Mundftud, an einem Blasinſtrument. Ein 
guetes Mundſtuck (d. h. das Maul am rechten Plas) haben. 
Das Mundmel, die Mundfemmel, feinfte Art Mehl, Sem- 
mei für die fürftiihe Tafel. Des „Stuckes Mund” Mündung 
der Kanone, Feurb, v. 1591, „So vil Pfund ale Mund”, Erb: 
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portionen per capita, wirzb. Verord. v. 1742. Bey Dietr. von 
Plien. heißt der Plur. monder, beffer M.m. ı2ı munda ora. 
Gemund, Gemunden, (wol ein urfp. Neutrum) ift der Eigen: 
name mehrerer Drtfchaften, welche da, wo fid zwey oder mehrere 
Waſſer mit einander vereinigen oder von einander trennen, gele= 
gen find. So liegt ein Gmund an der Ausmändung des Te— 
gern= fo wie des Öfterreihifhen Traun-Sees. „In villa quae 
dieitur Phatagimundi,’ ad goa, Dei gimundin ostia gl.i. 
549. 551. „Aftar niun gimundin‘ per novem ora. i. 752 ad 
Aeneid ]. 249. agſ. gemydh, id. mummni n. ostium. Man 
vrgl. die vielen =müände Im Norden von Deutfhland, die monde 
in den Niederlanden. Das alte Verb mundalon, mundilon, 
mundozan (gl. a. 243. 281) loqui, effari fheint zu Mund zu 
gebören. Vrgl. unten die Mund und mündeln. 

mündeln, (D.Pf.) vermutben, argwöhnen. Die Mündlung 
(Mindling), VBermutbung. (Gl. a. 303 kimundit meminit, agf. 
munden memoratus, gempynde memoria, meditatio, mens, 
(engl. mind), myndjan commemorare, meditari, statuere, 
goth. munde vas, Evouflero, alles vom agf. goth. munan, co- 
gitare, meminisse, isl. muna, wohin aud muni animus gehört. 
©. a. manen und mümfeln und münzen. 

Die Mund, Munt, dad Gemund, (d.Sp.) die Sorge, die für 
eine Perfon oder Sache getragen wird; Schuß, Schirm. „In der 
Frawen munt“ in der Fran Gewahrfam, Augsb. Stdtb. „Da 
fam N. vor gericht und nam feine Wirtin in fein Gemund auf 
vierzehen Tag, als. recht iſt.“ Amberg. Alten v. 1385. (Difr. 
Prol. 63; IV. 27. 39; 5. 23.58 thiu munt, genit. dat. munti; 
agf. mund). In den longobardifhen Geſetzen iſt mundius zumeiſt 
die für die tutela zu entrihtende Gebühr. munden, „muns 
tön“ Einen, (a. Sp.) ihn befhirmen, protegere, defendere gl: 
i. 579, Dtfr. 1, 5. 1025 3. 1. 675 agf. mun dian, leg. Longob, 
mundiare Der Mund, M.m. 126 der Ehmann, vrgl. Vogt. 
Der Bormund, wie bad. (foramumdo advocatus, gl. i. Bı, 
wo auc die alte Form foramuntfcaf für unfer Vormundſchaft 
zu lefen). ſich munden, fi im die Elientel, In den Schirm 
eines Andern begeben, fib dur ihn vertreten laffen. „Item wer 
fib an einen andern Herrn mundet und feines rechten Herrn 
dadurch verlaͤugnet.“ Krenner Xt.Hd1. VII. p. 283, 344. 449. „Wir 
verpieten daz niemant mundleut aufnene, oder alner an den ann 
dern oder ander munden (fih munde?), fondern jedermann 
pey feiner herrſchaft beleibe, der er zugehoͤrt.“ Paſſauer Stadt: 
Rechtbuch Ms. ſich vermunden. „Daß fi Fein Bauerdmann, 
unfrer Obrigkeit unterworfen, niemand vermunden noch vervog- 
ten ſolle.“ Kr.Lhol. XI. 335. XVI. 283, miündig, muͤndlich, 
im Alter, ſich gefeglich felbft zu vertreten. „Mündige, muͤnd— 
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liche oder vogtbare Kinder.” „Die mündigen Jahre fangen 
für Knaben mit dem ı4ten, für Mädchen mit dem ıaten an,’ 
„Unmündige, unvogtbare Kinder, die jenes Alter nicht ers 
reiht haben.’ wirzb. L.G. Ord. v. 1618, Auch im sl. finde ich 
das Adj. myndugr majorennis neben einem wol nicht dazu ges 
hörigen mynd f. forma, efligies. Die „MMuntaw“ im Am— 
berger Stadtb., welche Schenkl durch Freyung (alfo asylum, Schuß) 
erklärt, Eönnte allenfalls bieher gehören. ‚‚Haderey auf dem Rath: 
haus, dem Mardt, fo weit fid die Muntaw erftredt. mund: 
bar, adj. wie vogtbar, d. h. im Stande, fi felbft zu vertre: 
ten; feiner tutela oder Schugherrihaft unterworfen. Ertel prax. 
aur, 474 „„Dlie Kinder und unmundbaren Perſonen.“ tyr. 
2.0.0. 1603, Der Mundbore, muntporo a. Sp. Unepaomsns, 
actor, protector gl.a. ı85. 369. i. 52. 175. 0.297. Diefes boro 

UEvrgl. fhiltpor Paul. Diac. d. g. L. a, 28, armiger), eine ne= 
ben obigem =bärt beftehende Ableitung von beran (ferre), findet 
fih, vielleicht erft durch Mermittelung eines Subft. mundburd, _ 
agf. mundbyrd patrocinium, in mundburdo, muntpurto 
erweitert, gl. 3 476. 556. 998. o. 408, in den a. Gefeßen mun- 
diburdus. Das Mundgeld, Abgabe für den Schuß eines Hoͤ— 
bern, deffen Mundmann man iſt, Schußgeld. „Vogtzins oder 
Mundgeld.” Kr. Lhdl. XVI. 149. „Der Dberbeamte genießt _ 
das fogenannte Schuß: oder Amundgeld, (follte hier noch an 
das amund adj, e tutela dimissus der Leg. Liutpr. 36. ı zu 
denfen feun?) der Inleute und Profeffioniften.”’ Hazzi Statiſt. IV. 
213, b. Wald. Der Mundherr, (gl. i. 123 muntherro) 
patronus. Der Mundmann, plur. Mundleute (Franfen), 
der Schußverwandte, Client. Kr. Lhdl. II. aı8, VII. 241. 351, 
363. XIII. 350. „Von Verfpruh- und Mundleuten foll des 
Jahrs ı fl. 12 Pfenn. ald Schuß: oder Verfpruchgeld bezahlt wer: 
den.’ Anfp. Verord. v. 1611 die „Hausgenoſſen“ betreffend. „Ho- 
mines ecclesic quos vulgus muntleut appellat, dimittet a suä 
potestate.‘* Mied 5oa ad 1268. Die Mundfhaft, das Ber: 
haͤltniß zwifhen Patron und Glienten. Kr. Lhdl. II. 59. -Der 
Mundwegk (Franken), jähprlihe Abgabe eines Weckens oder eines 
Aqulvalents in Gelde von Seite der Beftändner, Hinterfaßen ꝛc. 
an den Vogteyherrn in signum subjectionis. Ob diefed Mund 
f. zum alten Mund manus, f. d. f., oder etwa in ber Bedeutung 
der Vorſorge zu den unter mändeln berührten Formen gehöre, 
getraue ih mir nicht zu beftimmen. Mund (agf. mudh os, ver: 

ſchieden von mund protectio) liegt ganz ab, follte auch mander 
Bormund feinem Mündel das Brod vor dem Mund weg— 
nehmen, 

Das Gemuͤnd, die Breite der Hand:Flähe nebft der Länge des 
feitwärts ausgeftredten Daumens, fpan. el coto, wird bey ver- 
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fchiednen Gefhäften als Längenmaß gebraucht. „Daß fie.das Schiff 
dermaßen zufaffen wöllen, daß ed ein Gmind oder 53011 ober 
Salz hab, und cin Naufart auf,5 Gmindt taucht werde.” Kork 
BergR. 320, 498. „Si homo episcopi collegam suum occiderit 
reddet hominem longum ad mensuram VII Gemundos.‘- MB. 
V. 135, XII. 346 ad 1172. Dafelbe Map iſt vermuthlih auch ge— 
meint in Rupr. v. Freyf. Rechtb. (Wſtr. Ber, VII. 92), wo es 
bey Gelegenheit des Zweykampfes zwifhen Weib und Mann heißt: 
„Und fivev fie den ſtauchen lazz bangen, fo fol der ftain fweben 
darinne ober der erd einer geſatzten hant hoch.“ „Fauſt, ge: 
mundt oder fpan, palmus.“ Voe. v. 1482. munt palmus gl.a. 
102. 672, i. 239. 275. Im Agſ. iſt mund fowohl diefes Map 
als die Hand felbft, auch im Isl. it mund f. die Hand (neben 
einem Mafe. mundr manipulus nnd dos und einem Neutr. 
mund, das für tempus gilt; vrgl. MAD. 





Mang, Magnus, Name. 
Der Mangel, öfter: der Mengel, ı) wie hehd. Mangel, befon: 


ders auc in der Bedeutung eines Gebrehens, Schadens, (fhott. 
mangye, Defect überhaupt). Er hat Sn Meng'l Celbſchaden, 
Bruch), sunst sprang er übar alle Zäw. +2) Befhwerde, Klage. 
„Was die Knechte Mengl haben gegen jren Herrn, follen fie an 
einen Pfleger bringen.’ Lori L.R. 141. Des Fürften Antwort:auf 
die von der Landfchaft angebrahten Mängel (gravamipa). Kr. 


Lhdl. XI. 196. RU. Mangel oder einen Mangel haben 


an etwas, etwas daran vermiffen, auszuſetzen haben. „Der 
König hat in dem Verfchreibungs - Inftrument Mangel gehabt, 
weil es nicht eigenhändig unterfchrieben.” Kr. Lhdl. XIV. 574. 
„Ber hat an mir einen Mangl cui displiceo, quid vitii ob- 
jeetes.“ „Es hat feinen Mangel, es liegt wenig daran.’ 
Voe. v. 1618, Einem ein Mangel, Mengelfepn, einen 
Mangel bringen, ihm. fchaden. Es is ma“ kas Meng], fagt 
der Müde, wenn I 9° weni’ ausrast'n tus’. Lernts no’ brav, 
Kinds‘, des is enk kad° Meng’l. Das bringt mir kainen 
Mengel, und was gets dich an, bringts etwa dir einen.Men- 
gel? „Das foll feinen Mangel bringen‘ (feinen. Defekt be: 
arinden). Sir, Ehdl. XIV. 574. Der Abmangel, (Sanzl.Sp.) 
Aus Abmangel einer Sache. mangeln, mengeln, ı) wie 


hchd. mangeln. 2)idh mangel, mengel eines Dinges, ih man- 


sel es (ejus), heutzutage, nah Gramm. 728, ih mangelef 
(id), ich vermiffe es, bemerfe, ande (ſ. d. W.) ed. „Ih mans 
golo thin, thes.“ Otfrid 4. 11. 72, Epilog. ı7, " „Der König 
mangelt der drey Stüd, die ..“ Kr. Lhdl. XIV. 574, „Mein 
Herr mangelte meiner alsbald.“ Albertins Guzman v. Alfarache 
p- 136. Er 'menglts glei’ wenn éppos drä” falt (fehlt). Er 
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menglt s Wedar an feinem Franken Arm. 8 (eine Übelkeit, 
Krankheit) mengelt mih an, ih habe eine Vorahnung, Anwand- 
lung davon. (Hier wäre eine Berührung mit dem agf. manigan, 
manigean monere; f. manen und mündeln). 3) mengeln 
Einem, Ihm Schaden bringen. Mior meng’lt 's nicks, mit 
verfchlägt ed nihte. abmangeln, (wirzb. Verord.) fehlen, ab— 
gehen. anmengeln, anwandeln, f, oben. bemengeln, ſchad— 
haft, fehlerhaft finden oder erflären. menglig, mengelbaft, 
DR. mengelhäftig, mit einem Leibfchaden behaftet. Er hat 
ſich menglig gehoben. Dao* Docte* hat'n menglhaft gschaugt, 
er derf net z0'n Saldadnlebm. 

Die Mangelfap, (falzb. Gebirg) mus marmotta L. Mangel: 
Kraut, M.-Wur;, Mangold. 

mangelweit offen ift die Thür, d. hd. am, im Angel. Vrgl. 
neben, nau fi. en eben, in au. 

Der Manger, Manges, (D.HPf.) der Schufer, das Schnell: 
Kügelden. 

Der Manger, Maniger, Menger, (4.Sp.) der Händler, Ne: 
gociant; (gl. o. 59. mangare mango). Eifenmanger, Eifen: 
händler, Gem. Reg. Chr. III. 365 ad 1462. Es iſt die Frage, 
ob die Eifenmanngaffe in Münden urfpränglih niht Eifen: 
mangergaf geheißen). „Fiſch-Menger ichtiopola,“* Henifc. 
Sleifhmanger, Fleifher. „Swelh fleismanger ein vard 
flieht daz phinnik iſt.“ Augsb. Stdtb. vleiscmengere, lanista 
gl: o. 355, Vlasmanger, Flahshändler, ebendafelbft. Der 
Tuehmanger, TZuhhändler. Es gab im ı6ten Jahrh. in Muͤn— 
den TZuehmaniger, beren einer oft 23 und mehrere Gefhlacht: 
gewandner (Tuchmacher) verlegte.’ Weſtenrieder über den Verfall 
des Tuchhandels S. 22.23. Sie bildeten eine eigne Zunft, (Wir. 
Ber. V. 154. 158. Finauer Biblioth. II. 223). A°. 1618 waren 6, 
a°. 1633 u. 1649, 3 Tuhmanger in Münden. Dagegen‘ führt 
Hazzt Staftift. III. p. 252 dafelbft 17 Tuchmaniger auf. „Tuch— 
maniger negotiator panni,“ Voc v. 1618. Der Wätmanger 
(nah MB. III. 150 ad ı253) in Münden vorfommend, und wol 
mit den fpätern Tuehmangern eines Gefchäfte. „Unum cu- 
bile in quo merces vendi solent, situm infra forum vulgo inter 
Watmangarios.“ S. Wät. Der Wirmanger, Holzhändfer, 
(Sem. Reg. Chr. I. ad 1320, IV. p. 220); in Regensburg heut: 
zutage noch in der corrumpierten Benennung Wittwanger: 
Wacht vorfommend (S. Wir). Agſ. mangian, isl. mänga 
mercaturam facere; agf. mangere, (wovon noch engl. heefe:, 
fiſh-, iron-,news-, whore=-, woodmonger), isl. maͤn— 
garl mercator, agf. semang, isl. mäng mercatura. Vrgl. 
mänfeln.! 

Menge, f. manig. 
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manfeln (mäankiIn), bandeln, tauſchen, Eleine Gefhäfte machen, 
mit einem Nebenbegriff des Heimlihen, Unerlaubten oder Ber: 
aͤchtlichen. Das Münfelmänfel, gemeime Verabredung, In: 
trigue. vermaͤnkeln, beimlih verbandein, bey. Seite fchaffen. 
Brot. Manger, 

manfeln was maufeln, d.h. nad Faulnif, Moder riechen. Beym 
Friſius ift der Mangen sapor. 

maunfen (mauko'), (fdwab.) a) fharf hinfehen auf etwas. b) das 
Wetter maukt, wenn es fih weder für ſchoͤn nod für ſchlecht 
‚entfceidet. Der Menfb maukt, wenn. er ftillverdrüßlih iſt. 
Vrgl. d. f. u. mauckeln. 

munken, munkezen, munkſchen, munkeln; muͤrriſch, verdrieß— 
lich thun. „Denn man muncket, ſie wollten die Land verkund— 
ſchaften.“ Av. Chr. Gem. Reg. Chr. II. 818, Der Munkezer, 
ı) was Muckſer, 2) rana bombina, (cfr. Muͤemel). mun— 
ifo, mürrifh, trogig, feindfelig. efr. muckiſch. 

munfeln, (vom Kleifh) übel riechen. 

Die Munfen (Munkng), a) (D.8.) die Müde. b) „Es foln auch 
die mülnar noch zumuͤlnar noch hantknecht furbaz mer nicht vordern 
von nyempt je Ion weder mel, Eeibn, munken noch abrenndlach.“ 
Bir, Btr. VI 164. (Etwa die abgeftampften Haͤutchen der Ge- 
treidförner, wie Abrendlac das Abgerendelte, Abgefchrotene ?). 


Mansus, (mittellat.) Wohnhaus, gewöhnlich mit dem Nebenbegriff 
der dazu gehörigen liegenden Gründe; ein beftimmteg Land = oder 
Seldmaß, bald von ı2, bald von 3o ıc. Jucharten. Im Schotti- 
ſchen iſt manse in der Bedeutung einer Pfarrwohnung geblieben. 
Die romanifhen Sprachen haben in ihren Ableitungen von mansus 
und ınansio das n ausfallen laffen. Gatalan. mas Landhaus, (z. B. 
Mas nou, Mas de Montoliu bey Tarragona), franz. maison jedes 
bene, fpan. meson Wirthshaus, fr. ınesnage, jet menage Haus: 
haltung, engl. mease (mansus). Go iſt aud) in Deutfchland aus 
dem frühern mmansionarius (v. Zang Reg. ad 1130), mesenarius 
(MB. 1. 36) und endlid Mef'ner geworden. ©. d. ®. 

manſchen, mantfhen, mauntfdhen, a) durcheinander mengen, 
beſonders füfiige Speiſen; ſchlecht kochen. Das Gemantſch, bie 
Mantſcherey, ſchlechtgekochte Speiſe. b) ſcherzhafte Verdeut— 
ſchung des franz. manger ital. mangiare. 

ı) der Menſch (B. Mensch, v.pf. Me’fch), wie hchd. In der a, 
Sp. it mannzaff, menn=ife neben men=ife ein Adjectiv. 
„Shnuat mannasfiu natura humana.“* Kero 37. „menifciu 
ſtarhi“ menſchliche Starfe gl. i. 261, „an demo meniggemo 
lihamin’’ humano corpore M.m. 161, (goth. mann-isks, isl. 
mennsfr, ag. menniſc humanus). Daher, neben dem Subft. 
diu menniski humanitas, die nad zweyter Declinationsart 
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fubftantivferte Adjectiuform der mennifco, neben weldher aud 
ein diu mennifca (vielleiht zum Plur. mennifcun animae, 
animabus gl]. i. 216, 379 ‘gehörig; das fhmed. mennisfa fit 
wirflih ein Keminin), und ein aus der a. Sp. zwar nicht zu bele— 
gendes, aber, wie folgt, der neuern gewöhnlihes da; mennifco 
regelreht war. Neben diefem letztern, oder dem gleich folgenden 
Menſch 2) hat ſich indeffen auch, ein nah der ıften Declinationg- 
Art gehendes menneſche, unfer Menfc 3), gebildet. a) das 
Menſch, Nom. u. Acc; des, dem Menfchen, plur. dieMen: 
fhen, (f. Gramm. 870) D.Pf. Frank. der Menſch, die Perfon. 
8 frems Mech, eine fremde Perſon. „Der Kranke hat gleich: 
ſamb als ein todtes Menſch ligen müfen.”’ Benno Mirak. von 
1697. „In welhes Menſch oder Vich der Rauch kombt, die ver- 
tieren ir khraft,“ Feuerbuh v. 1591. „Darumb follt ein jeglihes 
Menfc feiner Haut warten.” Av. Chr. 289. „Das ain menfd 
das ander neben jm kaum erſach.“ Meime v. 1562. „Das an: 
der jung Menſch,“ Gem. Reg. Chr. IV. 438 ad ı5aı, „Ein 
‚tungs Menfc adolescentulus.‘“ Voc. v. 1419. „Und fol daz 
menfd nennen mit namen, ez fey man oder weib.“ Rechtb. Ms. 
v. 1453. „Wirt daz felb menſch, daz den fchaden getan hat- 
darum gevangen.” ad ı332, Wilr. Bir. VII. p. 5. cfr. 68, 117. 
„Seglihem menfhen, daz des almufensd ger, aln prot.“ MB. 
XXIV. 343 ad 1308, Das E:Menfd, der Ehgatte, die Ehe: 
gattin. „Zwey Ehbemenfhen, die niht Kinder haben.” „Ehr 
und. Treu fo ein frommes Ehbemenfh dem andern erweifet.’ 
„Das im Leben bleibende Ehemenſch, fo fid anderwärtg verhei- 
ratet, fol, ch und zuvor daffelbige dem neuen Ehemenſchen 
ehelib beywohne, ein Inventarium machen x.“ wirzb. L.G. Ord. 
v. 1618. tor. L.O. v. 1608, Das Shmidmenfd (Lori BrgR. 
67. 76 O. Pf.) der Hammerfhmidgefelle. „Das kain Hammermai- 
fter dem andern fein Shmidmenfh abdingen foll vor DOftern, 
. .. dann dasfelbig Shmidmenfh geb vor 50 Gulden, eh 
und er anfahe zu würfen. Die Shmidmenfchen, die gedingt 
find... . von jedem Schmidmenſchen. . .“ 3) das Menſch, 
dem Menfc (zuweilen aub Menfhen), plur. die Menfder 
(d.Sp., wie im Singul., Menſche, f. Gramm. 798), a) die 
rzeibsperfon. (So wird 3. B. in Franfen auch: das Leut, im 
Sranzdfifhen personne vorzugswelfe auf das andere Gefchleht an: 
gewendet). Schon 1324 (MB. VI. 414) „Funfe menfche die un- 
fer aigen leut gewefen fint, daz iſt Mathilt die Weberin, jr zwo 
tochter Reikart und Agnes die Schererin und derfelben chint, 
daz Ch. . . (wermuthlic auch ein weibliher Name) gehaizzen iſt, 
und jr mueme Diemuede.“ b) unverheiratete Weibsperfon, er- 
wacfenes lediges Mädchen, im Gegenfaß der ledigen Mannsper: 
fon (des Bueben), auf dem Lande ohne allen verächtlihen Ne- 
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benbegriff. De Rou'wecko‘ Menfch>', die Rohrbacher Mädchen. 
Da“ Bua’ und sei” Mensch, (fein Mädchen, Liebhen). 3° schö’s, 
3 sauba’'s, 9 wüssts, wılds, schischs, 'schiolis Mensch. 
Schon 1580 ward (mach Lic. Müller in f. Anordnung zur Fronleid- 
namsd-Proceffion, Wftr. Ber. V. p. 124) von der Jungfrau, welhe 
die Marla unter dem Kreuz am Eläglichften vorftellte, allgemein 
gefagt: „diß Menſch wirt glidh haben, diß Menfc ziert die 
Proceffion nit wenig.‘ Als Mebecca wird eben dafelbit (p-145) des 
N. N. Kehinn „gar ein froms zichtigs wohlbettendes ſchoͤns 
Menſch“ angeführt. c) im b. W. felbft ein jüngeres Mädchen : 
Ma’ Väd>‘ hät drey Boubm und drey Mefche»‘ (Töchter). d) 
das Dienftmädchen, die Magd, Dirne. Das Dbermenfhb, das 
Andermenfh, das Kindsmenfd ıc. „Ihr Dienfimdgd und 
Frauenzimmer-Menſcher habt (zu Patroninnen) die h. Aga- 
toclia, die h. Dula, die h. Blandina, die h. Chriſtina.“ P. Abrab. 
Gack, Gack, Sad. „Eine fürnehme Gräfin zu Wien fchidte ihr 
Kammermenfch ind Auguftiner:Klofter, zu fragen, von was P. 
Abraham künftigen Sonntag predigen werde.’ Schregers Zeitver- 
treiber. In Städten hat jest dieſes Menſch 3) wie im Hoc. 
etwas veraͤchtliches. Mielleiht hängt es näher mit dem unter Man, 
welches uͤberhaupt verglichen werden muß, citierten isl. Neutrum 
man zufammen. An der D.Ifar hört man: ein manneter 
Menſch, für Mannsperfon; ein weibets Menfh, Welbs— 
perfon; die Menfchinn? ledige Weibsperfon. 
mainft ftatt malift, (f. d. ®. u. Gramm. 554, falld nicht etwa gar 
eine Beziehung auf das alte unter mögen erwähnte megin-ftatt- 
haft it). „Daz ein Abt (zu DOfterhofen) vor allen Prelaten, Eap- 
Ian und Pfaffen der erft und der mapnſt fein fol.“ MB. XU. 477. ° 
“ ı „Dreißig Perfonen aufs meinst.‘ Nuͤrnb. Hchztord. v. 1652. 
Dag Müniter, (d. Sp.) die Stiftöfirhe (als wefentlichfter Thell 
eines Stifted, monasterii, bey Kero muniftri). Daber no bie 
Eigen-NMmen: Alto-Münfter, Cham: Münfter (MB. XXV. 
50. Hund I. 246), Ilm: Münfter (Ilmina muniftiuri gl.i. 
814), Muͤnchs-Muͤnſter (Abbatia quondam Suiga, nunc au- 
\ tem monasterum (Munjtar) vocata,‘ v. Lang Reg. ad 1133, 
1134. 139), Nider-Münfter, Ober-Münfter (monasterium 
qudd dieitur Dberun-Mumeftri zu Megensb. ad 831), ıc. 
(Brol. das Münjter in Zürich, Bafel, Straßburg ıc.) Ao. 1328 
fprechen die Glarifferinnen in Münden von einem Licht, a°. 1337 
die Nonnen „grobes Ordens“ in Sellgenthal bev Landshut v. H. 
Heinrichs Begräbniß in ihrem Münfter. MB. XVII. ı22, XV. 
473. Das „Monasterium beate Afre opud Augustam civitatem‘*‘ 
v. 981 (MB. XXI. 2) heißt 1325 (MB. XXI. 54) St. Ulrihes 
Münfter. Ad 1077 circa kommt eine „Sale (Tradition) ze Du: 
giftburdh dar’ ze niuuuin mumeftere gote unde sto Mauricio“ 


© 
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vor. S. Augſtburch. Die ältere Frauenkirche in Muͤnchen heißt 
a®. 1331 (MB. XIX. 5ıı) lUnferer Frauen Münfter, felbft 
die bloffe Leut- ober Pfarrkirche zu St. Peter in Münden heißt 
bald „St. Peters Gotzhaus oder Chirich“ bald „Sand Peters 
Muͤnſter“ (MB. XIX. 20, 23, 53. XXI. 7). Auch in den Voge— 
fen bedeutet das dem d. fr. moustier, moutier entfprechende mou- 
tei jede Kirche. Engelbrehtsmünfter bey Gelfenfeld das 
alte Amelbrebtesmunfter im Emmeram. Salbud ? 


Der Mantel, wie hhb. (gl. a. 28 mandal, 642 mad£l amphi- 
bolum; i. 631. 1016 mantel, o. 75 mantil chlamys, isl. möt- 
tull, agf. mentel, wol alles wie altfr. "mantel, neu manteau, 
ital. mantello, erjt vom at. mantellum, da Ulphilas und der über: 
feger Tatians für iucrıov, pallium von Matth. 5. 40 lieber vaſt— 
ia, lahhan fegen). - Der Mantel war zur Zeit der Jeſuiten- und 
Benedictiner- Schulen eine den Studierenden fowohl für Sommer 
als Winter vorgefchriebene Tradt. Mon einem ald Student Alt: 
gewordenen fagte man: es wachſe ihm das Mies auf dem Mantel. 
Eine aͤhnliche Beziehung hatte wol auch das noch vorfommende 
Schimpfwort Mantel:2üämmel. Der Flügelmantel, (in 
der erſten Hälfte des ı8ten Jahrh.) Mantel au bevden Geiten, 
ftatt der Sirmel, mit Klappen (Flügeln) verfeben, die man, um 
den Arm zur Bewegung frey zu haben, gegen die Schulter zurüd- 
fhlagen, dann aber wieder vorfallen laffen und zufnöpfen konnte. 
Baur. Der Mäntler, ein ehmaliges Handwerk in Negensburg, 
(ital. mantellaro?) „Es wurde den Mäntlern eine eigene aus- 
ſchlleßliche Mang zu, erbauen geftattet.”’ Gem. Ehr. III. 365 ad 
1463, Der Rötmäntler, a) Soldat von einem fehr berufenen 
Öfterreichifhen Militärgränger Corpse. b) (im Scherz oder Spott) 
Domperr. 

manteln, a) (1.8. Baur) was fonjt: meiftern, bezwingen. Et— 
was nicht manteln Einnen. b) (um Nürnb. Hsl.) „es man: 
teilt,” es wird, Abend, es dämmert. vermänteln, bemin- 
ten. „Eine böfe Sache (causa) als gut und gerecht vermänteln 
und verglimpfen.‘ wirzb. L.G.Ord. v. 1618. Schon Plautus fagt: 
nec mendaciis mihi usquam mantellum est meis, 

Die Mantel, (D.Donau, Ilm, Abens) die Föhre, Kienfoͤhre, Kle— 
fer, pinus sylvestris L. Die Lieht- Mantel, Föhre, beftimmt 
zu Lichtfpänen verarbeitet zu werden. „Ferchen oder Mandlen- 
holz, &.R. v. 1616. £.739. Die Vermarfung geht „biß zu alner 
hohen Marhmanntl...durh das Manntlholtz.“ MB. XVI. 
266. 267 ad 1531. „Bey dem (?) großen Mantl da fteet ein 
ſtain.“ Welſch Neihertshofen p. 177 ad 1541, (Im Emmeram. 
Salb. heißt a°. 1031 ein Ort „ad duo Mantala.‘) Das 
Mautlah, Mäntlet, der Föhrenwald. MB, XXIV. 340 ad 
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ı307 fommt ein Rudgerus dictus de Mantladh vor, bey Ried 
ad 1004 eine villa Mantalahi (Mantlach bey Weißenburg 
oder bey Hemmau?), im Emmeram. Salbuh ad 1031 ein Drt „ad 
Mantalaha.” Vrgl. die Ortsnamen Mantel bey Weiden, 
Manteln bey Neunburg, Mantelau bey Bodenftein, Man: 
telkam bey Landshut. mäntlen (mantla’, mentls), adj. aus 
Foͤhrenholz. Die mit unferm Mantel gleihbedeutenden ein 
fachern ſchweiz. Dalen, isl. thöll, ſchwed. tall, engl. deal laf- 
fen faft ein Compofitum vermuthen, wobey mir die griechiſche 
Unterfheldung einer‘ Aciry aponv (Moth= Tanne) von der didın 
Yııcıa (Weiß: Tanne) zu Sinn fommt. 
munter, adv. u. adj. a) wie hd. (gl. a. 38ı muntar expedi- 
tus). b) (fchwäb.) artig, hübfh, bequem. © montars Medle, 
a montoars Haus. c) wach, nicht ſchlafend. munter werben, 
wach werden, aufwachen, erwachen. 
Drey Fed>'n au’ 'n Huot, und »' blawe drunto‘, 
Ge net so laut eina‘, werd d* Muada‘ munto'. 
munter mahen, aufweden. „Sic auffmymtern, exper- 
gisci.* Avent. Gramm. v. 1517. (Gl. i. 330, 391. m Willeram. 
7,7 muntrian suscitare, excitare). 





manzig, (Breyer, D.Allgdau) munter, wohlauf, lebhaft. Die Bi: 
gel fingen und hupfen manzig. Brol. manezen. 

mänz (menz, mänz), adv. in der Verbindung: mänz gen, ı)von 
Kühen, bie beym Stier gewefen find und Feine Folge daven brin- 
gen, oder auch wol von ſolchen, die überhaupt nicht zur Begattung 
gefommen find; 2) auf dem platten Lande, auch von Weibern, de- 
ren Schwangerfchaft ein zu frühes erfolglofes Ende nimmt. „Da 
aber die Kuhe mänz gienge.“ L.R. v. 1616. f.599. Die Mänz: 
Eue, auhb mänzige Kue, Kuh, die diefes Jahr Fein Kalb 

„bringt. mänzen eine Kue (Gbrg.), fie länger als gewöhnlich 
nicht zum Stiere laffen. mänzen Einen, ihn im Zaume halten, 
fireng halten. (Etwa eine Figur vom vorigen mänzen, alfo ein 
wahres castigare?) Diefer Ausdrud ſcheint dem ital. manza 
bos nondum experta taurum zu entfprehen. Selbſt in der Be: 
deutung mancanza, wofür das ital, Wort nebenbey üblich fit, 

wuͤrde es hieher paflen. 

Die Minzen, Minz, mentha, a. Sp. minza, genit. minzun, 
hchd. Muͤnze. 

Die Muͤnz, Muͤnß, wie bhd. Münze, (a. Sp. muniza, genit.“ 
munizo moneta). In den Rechnungen aus dem ı5ten Jahrhun⸗ 
dert findet man die Poften: an Gold, welche in Gulden ausge: 
worfen werden, gewöhnlich von den Poften: an Muͤnz, welche in 
Pfunden, Schillingen und Pfenningen angefeht werden, abgefon: 
dert; m. ſ. 3. B. Krenners Landtagshandl, IL. ı61, VI. p. 67 ff. 
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„Summa in Gold: 7877 Gulden (f. Gulden), in Muͤnz 1882 1b. 
24 di. r. „Die obgefhhriebene Münf zu Gold angefchlagen, 7 $. 
Wiener für einen rheinifhen Gulden gerechnet, thut 5377 Gulden 
rheintfh 45 dl. Thut alles in Geld 13304 Gulden rheinifh und 
45 dl.“ ibid. p. 81. Die Landmünz, ehmals ein Muͤnzſtuͤck, 
welches den dritten Theil eines Schillings Pfenninge, oder 10 
Dfenninge ausmahte. Obſchon diefe Münzftüde jest felten mehr 
vorfommen, fo nennt der gemeine Mann das Suͤmmchen von 2'/, 
Kreujern noch immer  Landmünz. ©. unter Land. 

münzen, vrb. a). wie hd. (a. Sp. munizön, agf. mynes 
tian). b) RA. Dir wird mans münzen, ironifh: dir wird 
man befonderd aufwarten. Hier, wie in der auch hchd. M.U. es 
auf Einen mänzen, fheint mänzgp dem agf., wol von munan 
(. mündeln) abgeleiteten, myntan disponere, statuere, ex- 
ponere, ſchott. to mint zielen auf etwas, es vorhaben (Lady of 
the lake, canto iv, notes) zu entſprechen. 

Münz In dem Ortsnamen Kalmünz (Chalemunza von Lang 
Reg. ad 1142), wie das angelfähf. munt vom romanifden mont 
(mons, montis)? Gl. o. 124. 244 haben indeffen feptimont, 
feptimunt septem montes. 


Der Moppel, dad Moppelein (Möppa-l), der Mops. Mop- 
p?-1-Gösch'n, Möpp>»-1-G’sicht, eig. u. fig. Die Krieger der 
in den Jahren 1813 — 1815 aufgebotenen mobilen Legionen der 
Landwehr nannte der Volkswitz Mopp»-1-Soldaten. mop= 
fein, niedrig=fherghaftes Verb, das nah Umftänden prügeln und 
eomprimere feminam bedeutet. 





Reihe: Mar, mer, x. 


Das Mar, a.Sp. Pferd. Die Mären (Mörn, Me'n, Märn), wie 
hchd. Mähre, Stute, (immer verähtlid), S. Marh und 
Merhen. 

mär, öfter märig, adj. fund, ruhbar, berühmt, berufen; (a. Sp. 
märt, märi uuerdan fund werben, Dtfr. 1. 19.27, agſ. mäte, 
il. märr clarus, und felbft phofifh purus, merus). auf: 
märig (au'märi') werden, machen. MB. III. p. 386 ad 1569 
geht der Herzog Wilhelm das Klofter Ranshofen, feiner Schulden 
wegen, ohne Willen feines Waters um eine Beyitener an und bit: 
tet, folhes in hoͤhſter Gehaim und Stil beleiben zu laffen, damit 
ed nit an Tag und Drten aufmerig werd.’ Tandmärig, 
landkundig. „Es wird Tandmärig gefagt, das...’ Kr. Lhdl. 
X. 169. lautmar (lütmäri Dtfr. a, 18. 55). „Das Fainer 
bey figenten Rechten ohne Erlaubtnus ine die Schranfhen gehe oder 
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Laudtmer darhinder ſey“ (plaudere, Lärm made), Hambacher 
EhhaftsR. Gröffn. Ar. I. B. 375. lautmärig (laudmari'), 
wie aufmäarig. Vrgl. aud das mittelrheinifhe unmaͤr, un 
fäglih, unzählbar, und a.Sp. urmärt, insignis, egnegiun, exi- 
mius. ©. unten mar 2. 

Die Mär (Mär, Mat, nach Gramm. 832 wol ein fpäterer sing. 
femin. aus dem fruͤhern plur. neutr. diu maere von daz 
maere, thaz märt), die Rede, Sage, Erzählung, Fabel, (D.L.) 
® noie Mä', eine Neuigkeit, etiwad Neues. (zu reden). „Item 
der neuen maer (plur.) weiß id nicht vil.“ Kr. Lhol. IX. 140. 
„Da dife laidige neuwe märe verfundigt - wurden.“ Av. Ehr. 

27. „So bald folhe Mere zu Cirta lautprechtig wurden.‘ 
Dietr. v. Plien. „Dem Kunig famen die mer... bie mer 
die fein gelogen ... das fein gar felkam mer.“ Ingolſt. 
Heime v. 1562. R.A. Wißen, fagen ıc. was der Mär iſt, -wie 
fih die Sadyen verhalten. Halt’s Maul, oder I sag do was de 

Mär is! Man fandte Boten nad Ingolſtadt, um. auszufpähen 
„was Mäte dafelbit wär.’ Gem. Reg. Chr. III.104. „Do fragt 
nah finen landen Pitrolf der märe.” „Der Kunig do fragte 
märe, was im gefhehen wäre.’ Pitrolf 4309. 4529. „Er fraget 
fie märe, waz ir gewerb wäre.” Iwain. „Wie piderb der man 
(der von Leuchtenberg) wer, ſait man noch ze Pairn mer.“ Ottoc. 
v. Horneck. „maͤr rumor, fabhula; maer fagen, maerſpre— 
ben fabulari.“ Voc. v. 1445. „Joh kundtun ouch tho maͤri, 
thaz er der kuning unaͤri.“ „Tho gihört er märt, thaz ander 
tuning unari.“ „Ni hört' er uuergin märi, uuer ther fater 
uuari.“ Otfr. 1, 17. 23; 1. 21. 213 2. 4. bi. Das Maͤrlein 
(Märl-, Mä'l'), das Maͤhrchen. Das dftermärletn (Ousta'ma'l‘), 
Iuftiges Mähren von der Art derjenigen, welhe aus Anlaß einer 
Stelle des auf den Oftermontag angefesten Evangeliums (et factum 
est, dum fabularentur: Luc. 24. ı5) ehmals in die Predigten 
diefes Tages mit moralifchen Nutzanwendungen pflegten eingeflohten 
zu werden. Churfürft Mar III. fchafte diefen Gebrauh ab, der 
übrigend, cum grano salis gedandhabt, dem Flaren Sinnder Menge 
gewiß beffer zufagte, als die giftige Controvers, oder die waͤſſerige 
Moral, oder haltlofe Myſtik neuefter Zeit. Die d. Sp. daz Flug— 
mär, Gerüdht. Guetmär, Evangelium. (Av.. Gramm. v. 1517). 
Hofmär, Kr. Lhdl. VI. 127. vergl. Hofrede ibid. IX. 96. 
gautmär, Ruf, Geruͤcht. „In ein Lautmar chomen“ (eines 
Diebftahld wegen). MB. XV. 312 ad 1377. Lugmär „Mit ei: 
nem lugmaere beredet ſich diu magt.” „Dip guotiugemaere,” 
Swain. GSagmar (Sä'mä‘. das Sa’mäl), die Fabel; (eine fehr 
gewöhnliche Tautologie f.. Gramm, p- 170). Unmär, das üble 
Geruͤcht. Sn an Unmär feyn, imübelm Rufe ftehen. 

_ mären (märn, mä'n), (Inn: Salz, Wirzb.) reden, plaudern. 


- 
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(a. Sp. märlan, merian, agf. maeriian, isl. mära, goth. 
mörjan, fpecieller: promulgare, evulgare, celebrare, prae- 
dicare). Mä'n und brächt'n. I hä’ mä'n hörn. Ih gmä’t 
domit. lautmären. „Darnad Fam mein Herre von Enſtorff 
wider für recht und lautmeret (bringt vor, fagt aus) durch fein 
Zürfpreen, wie... .“ MB. XXIV. 219 ad 1451. Dur die in 
‚einer Nürnd. Policey:Verord. v. 1600 circa zwiſchen Gaftun gen, 
Iundfraupöfen und Rockenfahrten aufgeführten gaut. 
merungen fheinen Weibergefellfchaften gemeint zu feyn. ver— 
mären, dur Reden, Plaudern befannt mahen, unter die Leute 
bringen. „Er but die Schwefter, ſie woll iyn nicht vermehren, 
damit er die Eltern durd feine Ankunft überrafhen könne.‘ Sel- 
bamer. ‚Herzog Ludwig war ein vermerter (wohlbefannter, be- 
ruͤhmter) Fuͤrſt.“ Wſtr. Ber. U. 95. „Die Römer fo für die ftreit- 
barſten Leut diefelb Zeit vermärt waren...” „Erman ift den 
roͤmiſchen Hiftorien nicht fo gar wohl vermährt.” „Die Römer 
find ob allen andern in der Welt Wöldern die vermehrteften 
geweſen.“ „Domitius Ulplanus der vermährteft Wiſſender der 
falferlihen Rechten . .“ „Coſtniz ein vermehrte Reichsſtatt.“ 
Avent. Chr. 65. 127. 132. 188. 204. aı6. 237. Die Märinn, 
(Pinzg.) Yusfhwägerinn befonders von Liebesverhältniffen. 
mär 2) in der Formel: als fo mär, eben fo mär, gleich fo 

mär, grad fo mär, (älssmär, &bmsöomär, &bmsömäd, wirzb. 
eböschmer; gleisomär, grädsömär), eben fo lieb, leicht, gut, 
wohl, (Brgl. mein). 

„Mu betwingt in nieman darzue, 

daz er hin (nad Preußen) varen tue, 

er mocht ale mär dahatım beitan, 

und waer ein guet Emann.“ Teichner. 
„Imo ne unas daz fadem mare’ (gratum?) Notker Palm, 7 
60, Dad mera bey Dtfr. a. 14. 231 gehört wol nicht hieher. 
Übliher tft in der aͤltern Sprache das negative unmär (unlieb). 
„Dein Gehn iſt mir unmaͤr.“ Ingolft. Reime v. 1565, 


„Desgleihen die Frommen obfer 
den alles ubel ift unmehr,” Hund Stammb. 


„Das alter letzet den lip, 3 
ez machet man und wip 
in felben gar Frey „Eonr. v. Wirzb. 


M. vrgl. das Kuhlaͤndiſche: das Mär (für Geliebte, Liebchen) 
das fchweiz. Möreli (liebes Kind). maär (lieb, theuer) ma 
übrigens mit mär (clarus, insignis) eben fo wie teur (theuer, 
wertb, lieb) mit tiuri (gloria) zufammenhangen. Als Subftant. 
fäjeint gu dem erwähnten Adi. zu gehören daz maere in: 


„Und alle fine umbfart 
die het er indem maere (hielt er für eben fo viel), 
als ey Im getraumet waere.’ Iwain. 
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mat, maͤr (mär, mar, vor vocaliſcher Flexion marw, Gramm. 

686) mürbe, (a.Sp. maro, marauuin, marauuaj, marci- 
dus, tener, a, um; gl. i. 95 iſt accentutert „märiuu rudia,“* 
agf. mearu, mearv). F mars Brod; 9 mar>’, märwor 

"Apfel. „mär, terilis.“ Voe. v. 1445. - bermären (do‘'märn), 
mürbe, morfh werden. Augenſcheinlich fteht mit diefer Form das 
auh hchd. mürbe im Ablautverhältniß, wie denn wirflic das isl. 
Particip. prät. marinn contusus auf ein neben meria und my— 
ria früher beftandenes Ablautverb weifet. 

Die (2) „Märi,“ (O. Iſar) Stelle eines Berghanges von welher 
die Erde, Damm-Erde abrutfcht, oder abgerutfaht if. Dad Wort 
fheint fih zu mär — wie die Mur zu murw (muͤrbe) zu 
verhalten. 

Maria, ald Taufname je nach * Gegenden unter verſchiednen 
Geſtalten vorfommend. Mario (J20), Mariso-l, Mario-al, Mario- 
do-l; Marei (—-v), Marei-al; Märl, Maräl; Mérl, Meral, Me- 
däl; Mio‘] (fehr gewöhnlich), Mioral, Misdäl; (Märgaäl, in Tölz 
ein fcherzhafts Appellativ für Mädchen aus dem Iſarwinkel). Die 
Mari-Annel, Märiännl, Märiändl d. f, Maria Anna fevert 
ihren Namenstag am 26ten Juli, bie Annamario, ‘Annomarei, 
Annami>‘] zu Marla Lihtmeflen. Mit Mari find außerdem mels 
rere weiblihe Taufnamen zufammengefest, 3. ®. Mari-Ev>-], 
Mari-Gred‘], Mari-Kaätl, wovon die melften auch als feherzhafte 
Appellativa gelten. Die fhöne Maria. „Unſer Frauen, der 
ſchönen Maria Gapellen‘ in Regensburg, um 1520 weitberühmt. 
S. Gem. Chr. Ried 1120 ad 1519. Der Genitiv Marien fit 
in einigen Ortsnamen zu Mergen, Mering geworden. Ganct- 
marienchirchen ift gar inSemerskirchen übergegangen. MB. 
XVI. 141. 142, 

 mariäschen, vrb. Art Kartenfpieles für zwey Perfonen. Man 
mariascht gefehend oder blind, je nahdem man beym Aus- 
geben der Blätter eines zu Trumpf auffchlägt oder nicht. (Wol 

. vom fr. mariage). 

Die Marilten (Marıllr vo —), die Aprifofe, prunus armeniacaL.; 
(etwa vom fpan. amarillo gelb, obezwar fchon der Spanier die 
Aprifofe albercoque nennt). Das Voec. v. 1419 hat „morling 
oder morich, amarillus.‘* 

„Marren oder Keften, Castanea.‘“ Avent, Gramm. v. 1517, (ital. 
il marrone, fr. le marron). 

marod, v-, marodig, adj. (aus der franz.:deutfhen Soldatenfp. 
ins gemeine Leben übergegangen) abgemattet; unpaͤßlich, krank. 
Das franz. maraud entfpriht (wie ribaud von ribald) wol einem 
dltern marald. Als Collectiv für Marodeurs (efr. Gartbrüeder) 
fommt früher die Form die Merode (fr. marodaille und Ihr 
Treiben le maraude) vor. „Da fi — Merode, lieder: 

liches 
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: (bye si /unds herrenloſes Geſiadel· zuſamme arottieren. Es ſoll der 
Mersde einiger Sammelplatz oder elufenthalt nicht geſtattet 

werden.“ Des fraͤnk. Cteiſes Verord. wider das Rauben, Pluͤn⸗ 
zindern, Merdde, hetrenloſes Gefihdel 1. v. — | 

*2 Mait ſ. Mal⸗er. 

a > SR Maur, Mauer, auch wol Mauern KMäuat ; “Maub'n)y plur. 
Mauern und Maͤuern, wie hhd. Mauer, (a. Sp. 'müra;!genit. 
mare). "Hinter den: Mänern,d.hi:in den an; die Stadt⸗ 

nmauet ſtoßendenGaͤßchen in Minden‘, namentiich vom Dar: sum 
Einlaßthor. 

— Maurachen⸗ auch der Maurach e r Eaurachso), die Morchel, 
—⏑ ⏑— L. Es Abmmen gl. a.) 501.633, . 0: 17 ein 
mdraha, morhelaz? Vor. v. 1419. i429 ein morach / wor, 

morhel, morling mit ·der Erklaͤrung paetinaca, "banchal, scu- 
es äinarilhus;'- gl. 6.7397 et mouroh scarindria-voR, die, 
wenigſtens der Bedeutung had, Hecht gut zu unſerm Worte paſſen. 
Noch eher würde, in WBezug! anf DIE? Geſtalt dieſes Phizes das 
mornlhie accrrä, Murthulum ‘der: gl. NB562 Muͤckſicht verdienen. 

ZT Sr re. RungetizMaukäher,: — TUT G alte 

xnnge An Morchelform aufgetiſcht. 

rider aurtauff, Graͤut.) Maulwurf; (wol micht erſt aus der 

A hehd.fondern ‘eher aus der alten Form“ min⸗ uue rfgl. a! au. 293. 
* ir or pay die Fehwerlichꝰ ſeibſt taus molt⸗ 
u uer fzuſammengejogen ME und: wobey td Lieber: an’ das ſchottiſche 
Mini denken mochte, entſtellt). > Sr lm au, nrauen, 
—————— 
mer (8.9. meis‘, fawäb.me); adv. 1)" awie ia: weht, (a. Sp. 
Amkra, mer, £ "Sp. aͤpocopiert mi; agſe md} Fell melra meir, 
Agoth. mals). 2) (0. pf.)’noch. Wenn s* he io‘ ANbt aenn fie 
noch lebt⸗g) Cawab., OrIſar⸗ Ily) wieder."Hemts fer bil’ mer. 
st Barmer gschaffe” ſagt der Wirth, det Kraͤmet zum weggehenden 
Kunden, Neben dem: folgenden meér er" loͤmmt Inder a. Sp. 
"ach das einfache: mer) agfrim aer a⸗ isl mei gothemaiz a) 
Single fuͤr Major vorz! was übrigens zus den von Einigen im 
jetzigen Ho odeutſch verſuchten Formen mehre⸗ mehrer, meh—⸗— 
— pplares, plurſum, "Phurtbus nicht ganz zu berechtigen 
fe t 
meter, adj. un adv!eine nachhelfende Verdeutlichunge der vorl- 
Egen durfpruͤnglichen ſelbſt ſchoncomparktlviſchen Form, ta! Sp. me: 
zZ. 4 ‚ale minniro minder von miin und die bezzirod beßer 
von baz), a) major, anſehnlicher, bedeutender,- Der Mar iſt 
ee chroͤßer)⸗ alboder Franz.“ Ein here. 
Wird merer⸗ wennꝰ erz es an Größe), Corpulenz⸗ Stärke Junimmt. 
= Beet fern? Maineiügecrer, Breheithatb des Merern“ 
een ee Vale Dieiierer 
Saymeller’3 Vayeriſches Wörterbuch, II. Xp. 29 
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Zal, (d. Sp.) die Hunderte der Jahrzahl, als Gegenſatz der min- 
nern, db. b. der Zehner und Einheiten. Kr. Lhdl. XV. 403 
nennt der höhere Adel fib den merern Adel. Diefes Epithes 
tum feinen die. vom niedern Adel durch die neuere Bedeutung 
des Wortes gewiffermaßen zu parodieren, da fie fi, p, 404, den 
metern Adel an der Zal betiteln. „Auf Sant. Jacobs des 
merern, äwelfboten tag.” ibid. XVIIL 265. MB. XXIII. 284. 
286 heißt ed, dem alten meroro entfprebeud „zu alner mere- 
raerm zuuknuzze.“ b) plus, plures, plurimi. I ha! mero‘, 
wäs du. Vo’ de Baorifch'n fand anno ı2 ei’n Russland aonigeé 
davö’ kema’, de mero'n äfe‘ san’ drau' 'gangs’. ° mireft, 

-merift, merigift, ſecundaͤre Superlativform, die ſich, neben 
maift, analog mit dem Compar. merer, gebildet. Die meres 
fen, nah Gramm..66ı ıherst'n, mertn;, fon ad 1469 (Gent. 
Res. Chr. III: 452) „die mertten.‘ Analog dem felb zwelst, 
dri⸗tt, vierzt oder felb zweister ıc. fteht Wſtr. Bir. 123, 
141 felbmert, felbmerter. Vrgl. a. mi, mener. 

meren (o.pf. meis'n), 1) wie bihd. mehren, 2) augere, u: 
nehmen madben, (a. Sp. méerön). MB. XXI. 49. 8a iſt von ei⸗ 
nem Altar in der Muͤnchner Peterdlirhe die Rede, „do bie heijli- 
gen die Gertten und die Gemertten auf wonent und raftent 
ſint,“ vermuthlich derfelbe, „do, nad: p- 57, die heiligen Felix 
(beffer würde Honoratus paffen) vnd Adauctus auf raftent find.” 

Das Mer (Mer, Mir, Mior), wie bad. Meer, (a. Sp. meri, 
mari, isl. mar, goth. marei, agſ., engl. mere, zunaͤchſt pa- 
lus, stagnum, welche Bedeutung noch dem Mer-raͤtich, gl. a. 
53 mersratich, zu Grunde liegen mag). Statt des in biefer 
Bedeutung dem gemeinen Manne unbekannten Wortes die See, 
braudt er in Zufammenfehungen gewöhnlich fein Mer. Merfisch, 
Mörschef, Merkrieg, Merschlacht, Mörrauber, Merfarer ıc. 
Schon im Voc. von 1419 mirfalb phöca, gl. i. 203 mirifuin 
delphinus ftatt mer=, merir. „Merdorn myrius." Voc. v. 
3445; wol nah Gramm. 693 eine Berbildung wie „Fas han“ aus 

Faſan; ba in der a. Sp. ne mirtil myrius, mirtalahi 
myrtetum vorkommt. 

Die Merend (Merent, Meren’ u, ‚2. 2.) Genuß einer Speife 
zwifhen dem Mittags = und dem Naht:Effen; wol das aus den 
Kiöftern ind gemeine Leben gelommene lat. merenda, ital. me- 
randa, ſpan. merienda. „Umb 3 Uhr folget die. Mörend oder 
Saufen,‘ Albertins Gusman, 478. Sieh das fon früher ver- 
deutfhte Merd. 

Der „Meringer,” Rubderer, der. ih am Vordertheil (Sränfen 
des Schiffes befindet; (urgl., falls er etwa vorzugsweife die Be 
ftimmung hätte, das Schiff anzubinden, die Anmerkung zu mer: 

‚ zen) GEntfernter liegt wol das ital, marinaro, ‚woher Wſtr. 


Mer Mir Mor Mur 611 


Btr. V, 119 ad ı58o ,„Marinary oder Schiffleut,” ſonſt auch 
Marner. 
merren (mern, miorn), neutr.- ruͤhren, wuͤhlen; act. in Verwir— 


rung, Unordnung bringen; verderben. Im Köt, Schlamm, 


Geld berummerren. Den Talg einmerren, den Sauer: 
telg in das Backmehl rühren, mengen. Mer do’ net 2’s6 rum! 
Ein Wild aufmerren, ed aufjagen. Das Zugvieh merren, 
aufmerren, dermerren, ed übermäßig anftrengen, und da— 
dur unbrauhbar mahen, verderben. Häst jetz d& Sachan wider 
älle z’sam g'mört, (ju Grunde, zu Schanden gerichtet)? Die 
Rauber haben alle Thüren eingemerrt (eingeftoßen, aufge- 
brochen). Wer hat mir denn meine Schueh fo vermerrt (ju 
Schanden gerichtet)? Das Gemerr (Gmior), das Gewühl, Ge- 
drange, die Verwirrung, Unordnung, Serftdrung. Unferm Worte 
fheint zu entfprehen das alte merramn‘(praet. marta) ein 
Ding, ed unnüg, vergeblid machen, verderben, Einen, ihn dr: 
gern, irre führen, Einen eines Dinges, ihn daran hindern; 
goth. marzjan scandalizare, agf. merran, mirran scandali- 
zare, impedire, dissipare , engl. to mart depravare, ſchott. to 
mer in Verwirrung bringen; Capitulare Episcopp. v. a°. 8o2. 8, 
marrire (praeeceptum, debitum, censum); altft. marri de 
g. ch., darüber ärgerlih, wozu das Subſt. marrilfon (Ürger), 
vergleihbar dem a. d. marrifal (Ürgerniß, Hindernif); a. fpan. 


marrar irre führen, amarrido betrübt; womit, in Folge der . 
obigen Bedeutung impedire, ſelbſt amarrar ein Schiff feftbinden 


(fr. Meringer und Otfrids mieran V. 25. 4 und marſtekko 
tonsilla gl. o. 163) Zuſammenhang haben mag. Vrgl. allenfalls 
“auch das unter mar erwähnte isl. meria contundere. 
Der Merrehber, Merrher (Merrh>’, Merrs‘, Mirr>‘), (an den 
oberländifhen Seen) mergus, (merricd gl. o. 109. m) 
Merel, Mirelıxc. f. Merl, Mirl. 
mit (miar, mor, mö*, ZTegernfee mi‘), ı) wie hd. mir. 2) wir. 
(S. Gramm. 721. Schon im $euerb. Ms. v. 1591, „Wann mier 
aines Sturmbs erwarten waren, fo namen mier Mel, was für 
"Mel mer haben Ehunden.”) 3) man. Schon im Psalt. Windb. 
Ms. saëc. XII. me (jtatt mer?); vrol. man und Gramm. Brı. 
Die Mörad (Masro'), der Mördeling (Märhholing), (D.2.) die 
Morchel; ſ. Maurachen. 


Dow 


“ morirelt, marireln, vrb. (im Shen) fterben. Etwa in Bezie— 


bung auf das befannte: 
Morexit qüidam rusticus 
” Sine lux et sine crux? 
„Murre— oder Morry-Spil, Nory:Morry,. Finger ſchnellen, 
micare digitis.“ Voc. v. 1735. Wol die ital. ſpan. morra, fr. 
mourre, eine ſehr bellebte a Müßigftehender, bey wel- 
u 2 
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cher je weye "einander in demſelben Moment — jäufte 
mit einer beliebigen Zahl ploͤtzlich ausgeftredter Ftu et vo Alten 
und Iugleich die Zahl ausſprechen, die jeder als die "Ye 

"ten Finger ſeines Gegner vermuthet. 

—Die Mur, Geblirg) Sand und‘ loſsgebrochenes etacinee ð⸗ he 


welches von den Höhen in die Thal: Ebenen leder erollt ru: 
kene Mur), oder aud von Wetterbachen herabgef kwor⸗ 
den iſt (mafe Mur). So iſt der Flecen Partentirq binnen eilf 
Monaten zweymal "durch das Geſchlebe des Fautenba ver⸗ 


ſchüttet worden. Noch ſtehen in einlgen Hänfern die untert | Stod: 
werte niit Sand angefällt. " Der Murbrud, Erdfall, "for 
Sand Taut, Sand-Lauene. " Nah Saufure weinen die Bauern 
von Chantonnt das Steingerdlfe,” auf weichem die Gletſcher ar 
ſttzen ‚pflegen Ta möraine du glacier (efr. ltal. la imo a: 
haufen). Es ift dieſes Wort vieleicht mit unfrer Murder 
und gehört etwa ‚mit demfeibeit und unferm\obfgen Märi, Hlühtem 
tr. m or (Mulm) zu mar, marm, w. m. f. 
Die Murren, krummes, derdtlehilches Maul. Der nächt #Mürn, 
"als wenn eam # Kuo rel” 'tre'n wär. BVral. dark atte'mükret 
tm Iiein, adj. für eine Affennaſe. * 
murren, wie hchde Der Mutrman, Born tet Muͤrr 
muͤrrlſcher, zaͤntiſcher Meuſch; Murrkopf; ‚ein nönig im Ho 
tal zum d. Geift, wo ehmals zaͤnkiſche RN 
wurden. , 
RE Muer (Musr), Mira, Moor, (d. Sp. muor, ag, mor, 
mytiy vrgl. „Muchet.“ muerig, adj. moraf ig. muer 
"(muo'In),” nad Sumpf fomtecten der tfehen. "„Piscis Tüten: 
Fiſch der murlet,” Voc. v. 1618, "Der Miet: gun dder d 
Muer-Aucken, die Feuerkröte, Mooruute. 











marchen, zeichnen, bezeichnen; Greuzzeichen fegen, marter t en, ( “6 
marhan und marhon) ab, A ndmacde 
vdermarchen, mit Grenzjeicen, verfehen, ve 
vermarden, verfainen und vergrucben.” 
untermarden, Swifhen-renggeihen feh en. * tunferma 
en, Lori L.R. ı80. 266. meetmerden — li ba e 
Maärch.“ Vrgl. merfen. — 
Die, Mar, a) die, Handlung des M, end 
" Srenzjeihenfepend. Die — 
Abgrenzung, guͤtliche ana 
Yarteyen (2). —* dem Lan un, 46 


wir oder, die us fe be: — iu 
marc guͤtlich ER nA ten 


/ 


March 613. 
Wandel haben. Darauf: wird befhlofen: Ob zween Grundherrn 
um, die Gründe: irrig. wärden,. ehe. fie dann um diefelbe Irrung 
gegeneinander in Recht kämen, :fo baben.fie Macht fih mit Muet: 
marden.oder in anderweg. gütlich ‚miteinander zu vertragen. Kr. 
2bbi., Vlls.61,,266,: 386, 381, .409..500..f. Muet. Die. Unter: 
mard. „Ein: Auszaigen und. Untermarc fürnemen.. Sic, einer 
Untermard verglelchen.“ Kr. Lhdl. XI. 451. b) die Grenze, 
der abgegrenzte Grund und Boden; Bezirk, Territorium. (a. Sp. 
maxabha, marcha). „Foras terminum, hoc est foras.mar- 
cham,‘ Legg.. Baiuu. Mederer.p. 203, ..„Carniola. quao vulgo, 
Shrain-marba (flaw..krainya duferfte Landgrenze, cfr. Gramm. 
Se 169) vocatur, Hist; Fris. I. ı8o; fo:.die Windifhe. Mark, die 
‚Mark. Brandenburg. ꝛc. Die. Hofmard, Hofmark, Inbe—⸗ 
griff. von. Gütern, die. zu einem. adelihen ‚Sit. oder Hof gehören 
und deren nußnießende Bebauer. dem. Grund »Eigener in Dingen 
‚der niehern Gerichtsbarkeit unterworfen: find., Es war. das ungläf: 
liche Beſtreben nad, ‚einer fremden. Krone, welchem ein bapyrlſcher 
Fuͤrſt 6,Ruͤnig Ott von Hungern,“ deſſen tragifhes. Königthum in 
Ottocar von Horxruecks Reimchronik nah dem Leben geſchildert iſt) 
zum Nutzen einiger Wenigen und zum. Schaden. ber. Mehrzahl ſei⸗— 
ner Unterthanen durch die bekannte Handfeſte von ı3ı1 einen we⸗ 
ſentlichen Theil ſeiner Regenten⸗Rechte und. Pflichten opferte. Der 
geſchloßenen Hofmarch ſteht die ungeſchloßene gegenüber, 
in welcher es auch Güter gibt, die: niht Grundeigenthum des 
Hofmarksherru, oder deren Bebauer ihm nicht mit der Juris⸗ 
diction unterworfen. find. S. Ehlingenfperg de jure hoffmarchiali, 
Lori chronol. Ausz. p. 673,. Seifrids Geſch. d. ſtaͤnd. Gerichtsb. 
über; verſchiedene Anſproͤche der Hofmar ks beſitzer vrgl. Kr.Lhdl. 
II. 216. VII. 276. 358. 359. 3606. hofmaͤrkiſch, adj. Der 
Hofmaͤrkler (Höfmärkla‘), Hofmarks-Untergebener. Die 
Hol zmarch, laͤ. Sp.) Holzgrund. L. R. v. 1616, f. 7738. „Hol z⸗ 
mard und Wismat.“ MB. IX; 298. „Aine Holzmarch.“ MB. 
XVII. 584... „Unſer holtzmarch, genant, das Prandhols.‘ MB. 
XXIL 651: und passim. Kr... £hdl, .XT. 107. . „Die Marfzell 
und andre Hutweiden. der. Stadt, nicht weniger der Burgerſchaft 
Feld, Geholz und Wismath-follen-von den Benahbarten mit ihrem 
Vieh unbehätet. und uubetrieben bleiben.” „Es follen die Mark: 
zel⸗Guͤter ‚oder. diejenigen. Güter ‚fo in der Markzell der 
Stadt: gehören und. mit in der Stadt, Steuer liegen, keinem der 
nicht: ein. Bürger iſt, ‚verkauft ‚werben.‘ Privilegg. der Städte Culm⸗ 
bach, Hof». Wunfidel, Muͤnhberg. ©, Zeig... 

Das: March. (Maxhh), ‚Mark, plur. die Maxch ‚oder die 
Märber, (Kr. 2bd,,IX- 6), daß Zeigen, die, ‚Marke, (gl.i. 580 
marc, isl. markn., agf. meaze)., Ein Marc einbauen, 
eineraben in einem Dann. einge. Stein. Eln March. aufbrenngn- 
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einem Thier, einem Menfhen ꝛc. Im Waßer als Richtſchnur fix 
die Schiffer „Maͤrcher aufſtecken.“ (Lori Brg.R.). Kunft: 
fragen in Bezug auf ihre Erbauung und Erhaltung” durch Mäz- 
her abtheilen.” (Wſtr. Btr. V. 288), Das Grenzmard, 
Grundmardh aus einem Marh-Stefften, March⸗Stecken, 
March⸗Stain ı. beſtehend. Das „Bimarch, Bidmardh, 
Bitmarh, Piemark,“ a) (Lori BrgR. 4. 211. 217. 236) Grenz⸗ 
seihen (im Bergbau: Markſcheide). „Pfloͤckk und Pymarch 
ſchlagen.“ b) Grenze.’ „Unſer Waldmaiſter ſoll ſich der Mäder 
und Eezen und derſelben pPidmarchen vnd Zillen aigentiich er- 
khunden.“ ſalzb. WaldO. 16. „Ordentlich verglichene und zu bee: 
den Thailen angenommene Bit march.“ Lori Lechſ. 466. Wenn 
die Form Bi-march die richtigere iſt, fo ſcheint in dieſem Subſt. 
das bi- des alten pimarhan, gl. i. 9Ba, pimarchon a. 325 
designare den Ton behalten zu haben; vrgl. bi, ge und amt. 

Das Gemärdh, Gemerd, Gemerf, die Eonfinen, (gl.a. 550. 
652. i. 560.gimardh, gimarhidbi, gemerdhede confinium; 
fpan. lacomarca; die a. Sp. hatte auch ein Adi. gamarcho con- 
finis, gl.,a. 442, i. 77. 90, 944. 11445 conmarcanus, leg. Baiuu. 
Mederer p. 190), Dad Untermard, Zwiſchenzeichen, Zwiſchen⸗ 
Grenzzeihen, Zwiſchen-Zierath. In der Kleiderord. v. 1626 wer 
den verboten „die von Gold, guten Stein, vergulten Unter mar— 
ern‘ gemacten (es ift zweifelhaft ob Stödelfhuhe oder) Arm⸗ 
bänder. Wſtr. Bir. IX. 295. . Das Untermärdlein, Unter: 
märflein (Unto'märkl, Unto‘märchs-l). Am Paternofter find die 
Vaterunſer-Kuͤgelchen gewöhnlich durch fie umgebende Untermaͤrk— 
lein von andrer Farbe. oder Materie vor den übrigen oder Ave— 
Marla:Kügelhen ausgezeichnet. RA. Ein Untermärdelein 
machen, fib eine Abwehslung, eine Fleine Erholung vergönnen. 
(Gl. i. 172 untarmarclihho distinete). Ob der alte Name 
Marguard (M.m. 36 Marc:uuart, Meihelb. H. Fr. L II. 
430, Pez. thes. I. II. 97, Marahuuart, Marahuuart) ale 
custos finium oder equorum, vrgl. Marh, zu nehmen fey, weiß 
ih nicht. Ahnlichen Zweifel habe ich in Rüdficht der unter Marh 
angeführten Marhfuetter und Marchmutte. 


Die Merd (Mert, Miart), (Merdenfels, Pinzg. ıc.), wad Merend. 
Sn den Sermonen des XII Jahrh. Ms. der Münchner Bibliothek 
ſteht: „Er (Johannes) entflief uf finer (des Herren) brufte in finem 
Merde (beymAbendmahl), wo Notfer Pf. 80. 17 fagt „se ſinemo 
merede;’ alfo masc. Gl. o. 144 „mert, merot eoenaz“ Kero 
38. 20 merod mixtum wol verſchleden von merda, merate gl.a. 
682. o. 148 suppa, womit Adelungs Mi he Tune no. zu⸗ 
fammenhangen mag. Vrgl. Miet. 

Der Merder (Meoschda‘), (Chiemgau) Holzſchagel. ieueich iſt 


— 
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auh der in derfelben Gegend vorfommende Ausdrud Mea'l für 
eine Art Art, die nach Beduͤrfniß als Schlägel und als Keil ge: 
braucht wird, in Merdel zu ergänzen. Ob dabev an das lat. 
martulus oder an dad ſchwelz mörden, märden «ftoßen, mal: 
men) zu denken fey, weiß ib nicht. ©. d. f. 

merbern, mertern, auf-, zeſam-m. eine Perfon oder 
Sache, fie durch ſchonungsloſen Gebrauch zu Grunde richten. Der 
Merderer, Menfh, unter deffen Händen nichts unbefhädigt da= 
von kommt. ©. d. v. u. f. u. vrgl. merren. 

Der Mord (Mort), unvolksmaͤßig, außer in einigen Medensarten 
und Sufammenfegungen. Moͤrt und Todſchlag. Mordio fhreyen, 
Mörtbrenner. > Mort-Kerl, Mort-Rausch, Mort-Gaudi ıc. 
ein ungeheurer Kerl, Raufh, Jude. Aventin und überhaupt die 
d. Sp. hat das mord, daz mort, (agf. mordh, idl. mord). 
„Ste follten das jämmerlihe Mord helfen retten.” 209. 267. 
ermörden, dermürden, Dermärdern, ermorden. „Ward a 
ermörbdert.” Hundes Stdtb. II. a2. (murdan, gl. a. 284, 
murdran a. 347. i. 78; zu jenem ftimmt das idl. myrda, mit 
dem Nebenbegriff des Verheimlichens, zu diefem das agf. mprdh: 
rian, engl. to murder, goth. maurthrian wol erit vom 
Subft. maurthr caedes, agf. mordhr, engl. murther; Capi- 
tulare HI, anni 813, 44: „Siquis hominem in mordro occi- 
derit;“ Leg. Ripuar. ı5: „de homine mordrido.‘ Das mort- 
taudus in der Lex Alam. 50 und 77 ift wol aus Mort und tod 
sufammengefest. M.m. 114. „In manegemo mortode.‘) Der 
Mäürder, Mürdrer, wie hchd. Mörder, (gl. a. 444. ij. 117 
murbreo, agf. myrdhra, goth. maurthria). 


murfeln, morfeln, vrb. ı) mit geſchloßnen Lippen kauen, wie 
alte zahnlofe Leute. Das alte Weib, die Kub murfolt. 2) mit 
nicht binlänglih geöffneten Lippen und unverftändlich ſprechen. Die 
Murfel, das Murfel: Tier, Weibsperfon, die da murfelt. 
Das Wort fcheint wenigftens in der aten Bedeutung entitellt aus 
murmeln; Voc. v. 1429 muwrblen musso. 


Das Marg (Mar', Marh), das Matt, (gl. a. 630. 666. o. 30. 236, 
M.m. 173 marg, agf. mearh, engl. marrow, idl. mergr, 
fhwed. märg m. medulla). Da die a. Sp. überall 9 oder das in 
ihre dem g entſprechende c darbietet, (m archa meditallium gl. i. 
826 gehört Faum hieher), fo möchte ih das marchzant (dems 
maxillaris) Legg. Baiuu. 4. ı6, alamann. 64. 5, nicht mit Mes 
derer als dens medullaris erflären. Da aub marzan, maros 
san gelefen wird, fo wäre vieleicht an einen Pferdzahn zu denken, 
wie man auch fagt Hundszahn. 

Märgen, Mergen, in Bufammenfegungen der Genitiv von Mas 


— 
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tla;w. m. ſ. „Maͤrgen⸗NRoͤs le in, Marien: Möschen;..Iychnis.“ 
Vor. v. 1735... Vlelleicht⸗ gehören hicher auch Ortsnamen. wie» 
Mergen bey: Donauberb,. Mindelheim ac. | 

Kudelmärgen, (Salzb; Hübner) .Speifebebältniß, f. Almaring:: 

Margareth, D.Pf. Märgkha-l, Pegniz Meghal; f. Grit, Srötet;: 
vrgl. a. Maria: Die Margreten⸗Wis, Wieſe, welche des 
Jahrs nur einmal, am ben- Margärethentag: (Mitte ull) gemãbt. 
wird. 

„Margramapfı 1, (Ortolph) malum. granatum, jeßt.gerneider: 
Margrant. „Drud ein Margranten den: Safft aus. Koch⸗ 
buch. 

Der Mergel, wie Hhd.- (gl. a. 3. 28 merghl argillaz isl. mer⸗ 
gill marga). Ortolph ſpricht von Wein, „der nit Mergels 
bat! (D. mergeln, 1) wie hehd. a) mergeln Einen, ihm zu⸗ 
ſehzen, ihn in Anſpruch nehmen, plagen... „Item Uns duͤnkt, daß 

der alte und junge Pfalzgraf genug geputzt und gemergeit wor⸗ 
den.” Kaifer Märimittan in Kr. Lydl. XIV. 728, (Brgk allenfalls 
auh merrem. 

Der Morgen (Margng, D.9f.:Märgng); wie sh: (a. Sp. morgan, 
agſ. morgen, isl. morgun, goth..maurgine): Des Merz: 
gens (d’s 'Mörgs’st, d’s Margest, d’s Mörist, .d's: Mareage 
dschmörgest, dschmargast, gschmargöst, gschmarast; f. Gramm. 
751. 680. 8.59: in morgan, agſ. on morgen, idl.imorgun).. 
Außer -diefem Falle iſt das Subft. Morgen: im: gemeinen Dialekt; 
wenig üblich, und wird durch: Vormittag, Fruͤe erfehts. mor⸗ 
gen, adv. wie Hhd.-. (a; Sp. in morgan, agf. on. to morgen). 
Morgen des Morgens : (margng ‚dsmarge'st) . morgen: früh; 
Die Morgengäb, wie hihd. Morgengabe, (a. Sp. morgangeba 
Leg: Rip. 39, Alam. 57, longob. morrgineap, agſ. morgen... 
gife, ist. mworgungköf)! Im tyr. L.R. v. 1603 4. B. 44 wird, 

ein ſolches Pretium virginitatis ‚auch: von ‚einer. Wittwe dem ange⸗ 

trauten Junggefellen, gegeben.  „Db die: Fraw ein. Wittib, geweien: 
und: jhm eim Morgengab gegeben hette.” Das mittellat, m o p 
ganaticum iſt wol nach Analogie von; yiaticum, eathedratricum c. 
ebenfalls aus dem alten morgam gefloſſen. Das Morgen-Maͤl, 
(4. ER prandium; noch jetzt hat auf dem Lande das: obſchon ſo⸗ 
genannte Mittag⸗Eſſen vor Mittag, nemlich um as Uhr ſtatt, 
wie es denn «in der innern Schweiz wirklich. MorgensEffen. 
heißt. Die Morgen- Suppen, Frühitud am Hochzeittag, Brauts: 
fappe.. Der Morgenftern,; 1) eigentlich, ;2) Ehrenmufit: am. 
Morgen der’ Brautnacht, (Werdenfels). 3) Aaͤ. Sp.) Etreitkoiben 
mit" Herborftehenden Nägeln und‘ Spisen,: ‚elava. muricata. :V.oc v. 
1735. 4) Geuerbuch v. 1891). Steinkugel mit Halen· und · Angein, 
aus Poͤllern zu ſchießen. 

murgar eln den Flachs,/ (DL): ihn aus dem Groben brechen vor⸗ 
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brechen, (fs rollen), welches ‚gewöhnlich: durch Mannshände ge: 
ſchieht, worauf ihn weibliche ing, Feinere'bredeln.. Die Murtet, 
grobe Brechel. In Franken it Mur, in der Schweitz Mürgs 
feli ein Brocken z. B. Brodes. murkſen (Frank), grob: ſchnei⸗ 
den 3. B. Brod. Im wie ferne hleher Huͤbners ſalzb. murgelu 
(fallen) gehoͤre, weiß ich nicht. | 


Der: Märher, der Mähre; Maͤrhern, Märherland, das Land 
Mähren, (Echriften:aus dem. ı6ten:Jahrb.). Die dortigen Wis 
dertauffer,. Huetteriſchen Bruͤeder, waren. großentheils 
aus Bavern, Torol ıc. zu Haufe, und unterhielten ins: Gehelm 
eine lebhafte Verbindung mit.diefen Ländern. S. Ehriftoffen Er⸗ 
hards Hiftoria von Münfterifhen Wibertauffern ıc. Ingoljtadt 1588; 

Das Marb, Mar d.©&p.; marah a. Sp., dad. Pferd; Lidl. mar 
m..vrgl. Anm.). In den Leges Baivvariorum tit. XV.“cap. XI. 
heit es: si caudam amputaverit vel.aurem, si equus 'est-quod 
marah dieunt, cum solido componat. Ein mittleres: Pferd. 
(uulz) koftete in dieſem Falle nur. einen halben solidus, und- ein 
ſchlechtes (angargmago) gar nur einen tremissis oder. Dritteld: 
solidus; (efr. leg. alam. 70), Ibid. tit. IV, cap. XVII. Heißt 
marahfasii, marfalli das Fällen oder Herabwerfen. vom 
Pferd, im Ediet. Rothar. 11. u, 114 marahbuuorf, marauuorf. 
Ich weiß niht, ob hieher oder auf March, w. m. f-, zu ziehen 
feyn werben bie beyden folgenden Compofita: das Marchfue t⸗ 
ter, Mardfuetter (Meichelb. Hist. Fr. II. I. 73. U. II. 87. 

. 331: ad 1276. 1519) Abgabe in Haber an den-Lehenheren (in. Öfters 
rei: und Stevermarf üblich, f. Hormayr Archiv. f. Gefch. u. Geogr. 
v. 1818, Nr. 1122), das Mardhmutte (MB. VIL 441. IX. 566‘ 
modius avenae (pro caballis. domini?) f. Mutte. Der Mars 
fhalk (nod Voc. v. 1618), jegt wie im Hchd. Marſchall. Voc. 
v. 1429. „marfhalf caliculus (d. h. calo, Pferdeknecht); gl.a. 
501, i. 126, 131, 481, 654. 0. 53 marah⸗ſcalh, marzfecalc,: 
mar⸗-ſchal, agaso, caballarius, dromedarius, mulio; gl; o. 336: 
In latinifierter Form mariscalcus quaestor; „mariscalcus 
qui super XII caballos est,“ Leg. Alam. 80, 4; „marscalei 
regis‘ Capitulare I. anni 813, Der Bedeutung nad gehört hie= 
ber wol aucd das longobardifhe (In Betracht des zweyten Beſtand⸗ 
theiles, der fchwerlih das gotbifhe fathe fit, dunkle) Mar-phals, 
Mar:pahis (strator, Paul, Diac. II. 9, VI. 6).: Der Mar: 
ſtall, wie hchd. „In unſern (bes. Klofters Aſpach) mark ai.“ 
MB.;V, 222. „Gemalner Stadt Nürnberg Marftall.‘ Der: 
Marftaller, Angeftellter am Marftall; Stallknecht, Meitknect,. 
„Hans von Trenbach reut auh gen Nom; mit jm fein Marftals. 
lex, genannt: Chriſtian.“ Witr, hiſt. Cal. 1787, p. 279., Item im 
Nacht haben drey Palpirer dem Kunig fein Marſt allen erſchla⸗ 
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gen.’ Wſtr. Ber. II. 137 ad 1475. Der Marftaller in einem 
Bergwerk, (Lori L.R. 357 ff). „Der Marjtaller bey einem 
Salzzug, (der erfte nah dem Vorreiter) ift den Tag über mit zwey 
Pferden eingefpannt, zur Futterzeit fchlägt er aus und beforgt die 
Stallungen.” Baumgartner Polic. Überfiht v.M. - „maritaler, 
stabularius.“ Voc. v. 1419, Marstallius, Wſtr. Btr. VI. 
135 ad 1345. In einer Urk. v. 1316 (MB. VIII. 326) fommt ein 
Chunrat v. Tutzing als des „Kunich Ludwiges von Rom Marftal: 
lermaifter” vor. Die Marftallerey equaria, Voc. v. 1618, 
Die Merhen, Merh (Merhh, Miorhh), (D.2.) a) dag weib- 
“ liche Pferd; die Stute; (gl. a. 514. i. 241, 0. 6. 102 merihe, 
merba, ist. meri, agf. mära, myra). Des is 0’ schoine 
Miorhh. b) (verächtlih) Weibsperfon. „Bin froh, daß ich die: 
fer Mörd abkommen.“ Selhammer. Gl. i. 24ı wird Merihun 
fan durch filius meretricis gegeben. Im Augsb. Stdtb. wird 
Merhen:fun zu. den unter dem Artifel Chriſtenheit er: 
wähnten, beleidigendften Schimpfwörtern gerechnet. S. a. Mären 
unter Mar. Anm. Im galifhen Dialekt der Iren und Hoch— 
Schotten heißt das Pferd (nah Shaw) mare oder marcan, und in 
dem der Nieder:Bretonen (nah dem Zeugnif des Sprad:Forihers 
und Erften Grenadiers der franzdfifhen Republik Latour d’Au- 
vergne) marh. Schon Pauſanias in Phocieis fagt: „Inner 16 
övoua idw tıs udoxav övıe Und av Kelröv.“ Wie die heutigen 
Amts:Titel Marſchall, fpan. mariscal, ital, mariscalco, franz. 
marechal, (und daher: marechaussee) vom Pferde und deffen Bes 
forgung ausgegangen find, fo mag diefelbe Idee dem italienifhen 
und fpanifchen: marquis, marchese, marques, wenn ed von dem 
deutſchen Marcgräve (gl. i. 132 marchio) wirklich verſchieden 
ſeyn follte, zu Grunde liegen; denn omnis nobilitas ab equo. 
Der Nitter, chevalier, caballero hat von jeher mit Stolz auf den 
Fußgänger niedergefehen. Wielleiht hat auch das neueuropaͤlſch⸗ 
militärifhe Verbum marfiıhieren, marcher, marciare, mar. 
char urfprünglih in nädfter Beziebung auf das Pferd geftanden, 
Sm Scottifhen it to merk, im Iriſchen markayim, im Nieders 
breronifhen markat reiten; im Wallachiſchen inbeiten ift merg id 
gehe. (Vrgl. raifig und taifen). 


Mark, f. Mark. 

merfen (merkö’, mirkd’), wie hchd. a) signare, notarc, ff. mar. 
quer, (f. oben marchen). RAU Das get um wie 's Schäf: 
merfen, von Gefchäften, die leicht und kurz nah einander abge: 
tban werden.: b) wahrnehmen, fr. remarquer, lat. notare, Usl. 
marfa observare; unfer a. marchan, wol verfchleden von mar: 
choen, iſt mir indeffen mit diefer abftractern Bedeutung noch nicht 
vorgekommen). uͤbermerken etwas, das gefagt wird: es über: 
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hören, und folglich nit merken. Das Merten, Gedähtnif. 
guöts Miorko' häbm. Der Merker, das Merkerlein, 
Merkzeihen, 3. B. in ein Bub. Das Gemerf, ı) Merkjeihen. 
„Semert oder Geheimniß der Schieder beym Markſteinſetzen.“ 
wirzb. Verordd. 2) Gedaͤchtniß. Kr. 2hdl. XIV. 201. 0 guats 
Gmiark, kad Gmiark. Der Merks, ı) Gedaͤchtniß. Kainen 
Merks haben. 2) Ohrfeige ıc. ald Mittel der Erinnerung. merf: 
lich, wie hchd.; d.Sp. beträhtlih. „Nachdem merklich daran 
gelegen. Daraus ein merdlihe Theurung entftanden. Hat ein 
merkliches fremdes Volk in das Fürftenthbum geführt.” Kr. Lhdl. 
VI. 376. 389. XIV. ı82, „m er kſam, perspicax, sagax.“ Voc. 
v. 1618, 

Merkel, älterer Vorname. MB. XXV. ı3 ad 1385. „Merkel 
Daum von Altdorf; (aus Marc utf?) 

murfeln, f. murgfeln, 





Der Marft (Mark, March, Mar't, Ma't), wie hchd. (a. Sp. mar: 
hat, marfat, ayf. market, ist. markadr). R. A. Da‘ Marl’ 
is vo‘loffo’, fit zu Ente. Einen folden Mann, eine folhe Frau 
Erieg ih noh, wenn der Markt verloffen iſt, (Ausdruck der Ge— 
rinsfhägung). Einen Markt kaufen, halmbringen, d. h. etwas 
vom Marfte. Der Markt, Marktfleck, Marftfleden, 
(bhd., wie nicht in Aitb.,-miefft blos der Fleden). So iſt aud 
das island. Fauptün, ſchwed. Fijdping vom Kaufen hergenom— 
men, und felbft unfer Stadt wird urfprünglih elliptifh ale 
Käufftatt verftanden feyn. Mehrere jesige Städtchen 3.B. Pfaf: 
fenhofen, Erding, Shrobenhaufen, Lengenfeld werden 
noh im ı5ten Jahrh. Märkte genannt. Kr. £hdl. III. 8, XV. 
218. MB. XX. 67. „Märktl“ noch in Hunde StB. I. 108 
„das Maͤrktl,“ Nom. propr. Man unterfchied in Altb. ehmals 
Bannmärkfte, die innerhalb ihres Burgfriedens eine eigne ma= 
giftratifhe Zurisdiction hatten, und gefreyte (privilegierte) 
Märkte, die, wie die Städte, Antheil an der Landftandfchaft 
hatten. Sie konnten das eine ohne das andre feyn. Hazzi Statift. \ 
II. 8. XIII. märftifh, märtifc, adj. märkisch ge, nad 
Sitte der Fledenbewohner, = innen gekleidet feyn.. Der Märkler, 
Einwohner eines Fledene. marften, marfen, marden, | 
auf die Märkte ziehen, Handel treiben; feilfhen. Der Marks 
ter, Krämer. (Werdenfels). märkteln, märfeln (märklin), 
merheln, merteln, handeln; feilfhen. „marden, maͤr— 
deln empturire.“ Voec. v. 1618. „Dad Recht vermärkeln.“ 
Av. Chr. emere merteln. Av. Gramm.; aud gl. i. 560 jteht 
„sgimarcaten nundinatum‘, Prudent. p. steph, X. 969. 

Der Merl, f. Merder. 

Die Merl, (v, Dell.) die Amfel, merula. 





* 
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Das Merl (Mel, Mio), Summermerl, der. Sommerfſleck, bie 
Söommerfproße im Geſicht. Praſch fhreibt Somermietl. „Gu— 
caſchecken heißen die Sommermiedel‘ jagen die Eipeldauer: 
Briefe. Zaupſer hat Sommermirl,.:das Lexicon von, Bavern 
Sommermoͤrl (nicht unuͤbel auf Mohr bezogen); :vral... uber 
die Ungewlßheit des vor dem I. ausgelaſſenen Conſonanten, Gramm. 
46. 632. Die: Merl⸗Birn (Meilbie'n), Sorte Landbirnen, mit 

ſommerſptoßen⸗ aͤhnlichen Punkten. ſummermerlet (summp. 
me‘lt), voll Sommerſproßen. merlen .(m&iln,  ma'la).: pol 
Pünktchen oder Flecken machen, z. B. die rothen Dfter Ever, in: 
dem man fie in Ameiſenhaufen legt... „gemerlet, multis punc- 
tis aut notis maculosa (facies).“ Voc. v. 1618, 

Mao‘st ällwo, du bist schö’, is abe‘. net, wär, 

Bist ’tüpf-It und g’ me&‘lt und häst o rouds Harz. . 
Das Voc. v. 1482 hat zwar meren tingere,. indeſſen moͤchte id: 
bier eher, nah Gramm. S:; 140 (wie im Scottifhen mirle® für 
das englifhe me azels Mafern gilt), Zuſammenhang — 
Mater, Miſel ſucht w. m. ſ., vermuthen. 

Die Mirl (Mio), Marla, die zu Lichtmeß gefevert wird. Anna 
Mist (Ann>mia']), Anna Marla.: S. Marta. | 





Der. Marmel, Marwel (Märnl, efe. Sremm. 559, 4.2.5.8. 
"Arwl, Arwo'), ı) Marmor, in welcher Bedeutung der: gemeine 
Main nah Gramm. 693 gerne fagt Marmwelftain (ſchon Voe. 
v. 1419 Märbelitain; gl. a. 199 marmul). 2) Schnelltügels 
hen von Stein. märwaln, arwoln, mit-Schuffern ſplelen. 
märwoli Ir*n, marmorieren, nad Marmorart surichten, bemalen. 

„mirmen,“ ſ. müemeln. 

Das Murmentel, Murmomentl, (Gbrg.) das Murmelthier. (Nott. 
ro3. 18 murmenth. Voe. v. 1618 „Murmentle, mus:mon- 
tanus;'* fhweiz. Murmeten, Murmetii (aus mure montano?) 
ttaf. marmontana, fr. marmontaine:, marmötte. 


Der-Mörfel, Mürfel (Mörschl, Mürschl),. ber. Mörfer, (a.: Sp. 
mörfali, morfari mortarius). 
bersmürfen, smüärschen, mürfelin, smüzracheln, zer⸗ 
reiben, zermalmen. Das Gemürfel (Gmie'sh), zerriebenes 
Seftein. „Staingemiefel, rudus, eris.“ Voc. v. 1735. 
ürfefl-minutal est quidam. cibus.‘ Voc. v. 1429... S. müs 
far und muͤrw. | 





Der Maärſch, wie hchd. RM. „Einem den Marfch machen, mit 
Trompeten und Pauken, Eihn derb abfertigen). Der Durch⸗ 
marſch (im Scherz), bie Diarrhde. marſchler en (mötekid'n.T 
Vrgl. Marh Anm, Sa ee 
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—— A klar feltei‘ —— ** 
"Dte M Marfhelten, die Motfelle, morselhus; feſtes vtereciges Stuc⸗ 
"hen Tüper’ Arznev. Beym P. Abrah. Lege fh" ein Knecht im Stall 
neben ſeinen Pferden nieder, und ‘greift im Traum nad einem 
großen Beutel mitt Selv, den er finder. Wie ererwacht, hat er 
‚nichts anders im der Hand, als „ein zlemliche Stall: Mar: 
Tdetln.” An ehem. dndern Orte iſt die Rede von elnen Armen 
N auern, der an Hart der Matfh eilen'ein wenlg Kroblauch zu 
>’ genommen, und fi der Kirche mit feinen Seufzern die Nafen 
„der grommen in Aların ‚sent. Gat eine Kofterfran 30 Meil 
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— 48* an De Oben erlitten." AA tele 83." Die 
E tiWeit, der venetianlſche Marcello, 'elne’ ns Silber⸗ 
ne, die a0.r539 vierzehn Kreuzer gift. Lorl 3: R. J. Aio. 
mür ſden f mirfen und mäfhen. ! 


Di Warten, a) Märtin. ‘BJ Sunwat⸗ ehr Mol 

| naturhiſt. Brlefe 100) juncus campestris L. 

"Die Marter, ı) wie hohd. (a.Sp. martyra, martra).' '2)'dle 
‚Matter, Dim. das, Märterfein, gewöhnfiger die Mätter: 
"faulen, Säule von "Steln oder Mauerwerk, wol auch von Holz, 
mit einem Kreuz oder fonft angebrachter Vorſtellung irgend eines 
religiöfen Gegenftandes, oder auch eines an Ort und Stelle bes 
gegneten Unglüdsfalles, im Freven, beſonders an Wegen auf: 
„gerichtet. „Weil mehrere bie Unglüdsfäll,. als Andacht, verurfas 
‘wen, daß man pflegt Creutz und Martyrfaulen aufzuricten.“ 
Bogenberg Mirak. „Bildſtoͤck, Marterfaulen und Eruckfire.‘ 
‚wirgbe Verordd. v. 4169 „Marterſaul, pila, stela viatoria.“ 
Voe. v, 1618. „Hercules ſetzt in Spanlen groß Seulen, wie wir 

wvietzt Marterfeulen.’ Av. Chron. 37. „Mein anger-herinden 

in dem alten-mark.gelegen. gegen der Marterſeyl,“ MB. XVII. 

J 247 adır498, „Ain acker gelegen In der ſlait bi der marter.“ 

AB. XII. 456 ad 1446. „Ein angerlein bei.des Kinde 

martter.“ Zwiſchen unſers Hern und Newnhauſertor (Muͤnchen) 
ein der pewnt, genant des. bintz marter, darin ein chraͤwtz ſteckt.“ 
MB. XIX. 69. 310 ad 420999. „Wanne ſie (die heil. Elifabet) 
kniete vor vnſers herren: martele“ (einem Cruclfir). Maßm. 
—Denkm. J. 118. Vielleicht ‚bezog. ſich die Benennung urſpruͤnglich 
zunaͤchſt auf die an ſogenannten „Kreuzwegen““ aufgerichteten Dar⸗ 
ſtellungen des Leidens und der Marter Chriſti. S. Kreuzweg. 
RU. Daste wio 0° Martorraüuln, unbeweglich. Nah Rohrer 

p. 96 find Martyri, in Welſchtyrol, auf Holz geſteckte eiſerne 
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„Kreuze an Stellen, wo jemand ermordet worden iſt; gl. i. 404 
fteht bevm deutſchen chappella das lat. martyrium. martern 
wie bihd., (a. Sp. marteron, martolon). In einem Nürnb. 
Kochb. v. 1726 heißt Krebfe martern, fie lebendig bruͤhen, „daß 
die Schwänz von den Schalen herausfommen.”’ Der Marterer, 

.  Martyrer, wie hhd. Märterer. (a.Sp. martvyr, martilari). 

. Martin, Mertin, Merten, Mirtein (d. Sp. 5.8. MB. IV. 

—244413; XXV. 165, von Lang Reg. ad 1188); jest gewöhnlih: der 
Martel, Mertel, Mittel, Martinus, Weich-Mertin, 
Drt bey Griesbach; Mertins-Neuklrchen bey Roding. 
Nürnb. Sp.W, Wenn, 'Gans 2° Martini afm Eis steit, so steit 
s & Wei'näacht'n äfm Dreck. 

.merti’, adj. u, adv. (b. W.) was mächtig, ſehr. groöß-merti', 

merti'höh, ſehr groß, ſehr hoch; (nah Gramm. 433. 635, ver⸗ 

muthlich bloße Ausſprach ſtatt me'ti’ aus mädtig, w. m. f.). 
Der Mörter, Mörtrid, Mörtrer, (d.Sp.) der Mörtel, Als 
nem merterloder 20, alnem mertertrager ı8 dl. Taglohn. 
ER. v. 1553. fol. 152. SBieglftain paln und mörtridh, Witr. 
Btr. V. p. 205 ad 1468. Voc. v. 1445 „mörtrer,” gl. a. 647. 

. 0.142, 280 mortere, morter cementum; lat. mortarium. 
maͤrtſchen (ma'dsch'n), ı) quetfdhen, da’'mä'dsch‘’n, zerquetſchen, 
(ju Brey). Das Gemaͤrtſch (Gmä’dsch, Gme&‘dsch). 2) im 

“Spiele matt, matfh machen, ital. far oder dar marcio, 
marcıiarte. ' a —— 


marw (mar' und mär), f. mat. 
Marwel, f. Marmel, 

muͤrw, wie hchd. muͤrbe, (a. Sp. murauuet, fu, az, ‚ ag myrve). 
S. mar, Mur, 


Marrbrüder, (ehmald in —— Bederfehte, Slopffehte. 


Der Merz (Merz, Miarz), des, dem, den Merzen, der März 
(Monat, gl. a. 307 Marceo; o. 116, M.m. 167 Merz, genit. 
Merzim). Merzjenbier, Merzenfhnd, Merzenftäub. 

—„Mertzenkalb, vitulus recens editus.‘* Voc. v. 1618. Sp. W. 
„Merzen-gruͤen mueß man mit dem Holzfchlegel neinſchlagen.“ 

murtz-ab, auseinander, (Franfen) ganz und gar ab, are 

„Ban er finoe im diefeiden hant  - 

mit finem fwert muarzes'ab.” Conr. v. Wirjb. 
(Gl. i. 40. 4 murzilingun absolute, * isl. murtt curtus 
— nach ARE en wur; 
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Reihe: Mas, mes, ic 


(Bey ben Formen Maß, meß ıc. iſt auch die Relhe mad meßıc. 
zu vergleichen). 


Das Mäfel (Mäsl), die Weberfhlihte, (gl. a. 517. 659. 0. 786 
flemen mafala, mafel wol fem. vrgl. flaw. mas Schmiere). 
mäfeln, befleiftern, ftärfen das Garn. Bey Grimm. 1. 1072 
ftept ein d. beminfeln illinere. 

Die Mäfen (Mäs’n, 0.pf. Mäus’n), das Mäslein (Mäs-l), a) das 
Mahl, die Narbe an der Haut, (gl. i. 135. 544. 723. 0. 166 

' mäfe cicatrix; Psalt. Windb. mäfen cicatrices),. Die Blät: 
ter: Mäfen (Blädo'mäs’n), Pocken-Narbe. blädo'mässt, adj. 
Die „Sttaihy-Mäfen, vibex, die Wund-Mäfen cicatrix.‘* 
Voc. v. 1735;° b) Fleden überhaupt. © Mäs’n i’n G’wand, 

Flecken im Klelde. „Warheit aͤne maͤſen,“ fleckenloſe Wahrheit. 

Diut. II. 164. 

Der Mapolter, Mafholder, Av. Chr. Maßfalter, der Ahorn, 
acer; Voc. v. 1429 u. 1419 maßalter, a. Sp. mazalder, ma: 
jaltra, mazeldera, mazziltira, acer, tramaracia, cfr. 
ter. Th. ©, 453. 

Der Mafer, Auswuchs oder Knorren an Ahornen, Kirfh: und 
Nupbäumen, Birken u. drgl., den die Dreher, Tifhler zu ver: 
ſchiedenen Arbeiten benugen, (a.Sp. mafer, mafar, mafor 
tuber, nodus, gl. a. 536, 680, i. 791. 1108, 1135). Im Get. ift 
möfr eine Art Ahorn und in einem alten Voc. finde ih „mass 
pawın vel flader murra,‘* wozu Adelungs Mas-Erle und 
Maſer-Birke ftimmen, während das v. Mafolter, wenigſtens 
formell, weit davon abftcht. Die a. Sp. bat auch ein Verb ma: 
feron extubero, nodosus fio, gl. a. ı0, 624. 


Die Mäß. (Mass, o.pf. Mäuss, sing. u. plur.), 1) landuͤbliches 


Schenk-Maß für Fluͤſſigkelten, namentlich für Bier, der boſte Theil 
eines Eimers. Schaffot S- 9’ Mass? frägt die Kellnerinn ben ein: 
tretenden Saft, nah dem befaunten Grundfaß: „Wer feinen Durft 
mit Seideln labt, fang lieber gar nit an.‘ ‚Auf Einem Sitz 
„zwua, drey Mass‘. zu trinfen iſt etwas Gewoͤhnliches, vier, 
fünf, ſechs nichts Aufferordentlihes. Es gibt Leute, die tagtäglich 
ihre 10 ja 20Mäss'In (das Diminutivum hat bier auf die Quan— 
tität feine Beziehung) zu Leibe nehmen. © braune, 0" weisse 
Mass Bier ftatt eine Maß braunen, weipen Bieres. Der Mass-,, 
Kruog, Krug. der eine folbe Mass enthält, und nach Landes: 
Sitte gewöhnlich von Steingut und oben mit einem zinnenen Dedel 
(Luc) verfehen it. Es halt fid in diefen Krügen das Bier über: 
aus friſch, fie find dauerhafter, wenn auch fofibarer als Bouteillen 
und vielleicht gefünder als die ehmals und an einigen Orten noc 


20924 X Maß 


jetzt uͤblichen Kannen von Zinn. Der gemeine: Mann pflegt, ohne 
die vornehm⸗ekle Dazwiſchenkunft eines Glaſes, aus dem Krug zu 
trinken, und auch ſelnem Nachbar daraus Beſcheid zu thun. Die 
halbe Mass, oder kurzweg die Halbe wird gewoͤhnlich in Glaͤ⸗ 
fern, die wie die Mass-Kruͤge einen Dedel- Haben ‚aufgefest. 
Man hält es für vornehmer, aus einem Hälbe-Krüsgl, denn aus 

. einem Mass-Kruag zu trinken. Ekle oder ſparſame Trinker koͤn⸗ 
nen ſich auch durch das Glas beſſer als durch den Stein uͤberzeu⸗ 
‚gen, von was Farbe oder Reinheit: ihr, Trank ſey, und ob er wirk⸗ 
Hd bis an das Lud reihe... Die Aufmass,. bie . der Bierbrauer 
gewöhnlich 4 auf den Eimer) dreingist. maͤ 644 (mässi'), adj. 
u. adv. maßweiſe. mässi’trinko’, aͤqulvok mit dem unten vor⸗ 
kommenden mäßig. © zwaa.,. drey-mass.'s G'schirr. 
mäss“In, (maßweife) trinten; 2) (d;&p.) Laͤngenmaß. - „Ein 
Ma 6 für die Salzzuͤllen, weiter und hoher daum die alt-Maffe 
gewesen.” Paſſauer Urk. v. 1441. 3) die Map oder Maßen, 

. „Grund. und Boden von beſtimmtem ‚Maße, Grundſtuͤt; ha, Berg: 
„ bau d. Lori B. R. 46. -604.:607); ein Stuͤc Terrelns ‚von 28 Lach⸗ 
tern in die Länge und, 14 in die Breite, . Hieher ‚gehören wol auch 
die Ausdrüde: Atermaf. „Wo die Ehegarten umbgeriffen, oder 
ba fihtig Ader:- Maas (noch als ehmaliger Ader ertenubare 

r Srände) vorhanden, die follen nit für Neubrüd Behalten werden.” 
ehendord. Tit. 28. $. 13. „Ob jemand etwas zu feiiteh oder zu 
Wiſen oder Acermaß zu. machen hätte.” Neub, Forſtord. von 
1690. ©. unten adermäßig. Reut maß. „auf. Mäldern und 
= Holzern Reutmas von Feldern, Wieſen und. Weilhern machen.“ 
Lori Brg. R. 564. „Ein Bürger macht von d er Map (Waldes), 

z die ihm jahrlich zufaͤllt na Schnite. ge, Sranfen 1. 59. 
rel. gauuimez, pagus, villa gl. a. 100; mes sata i. 3, fca= 
ramez arperitum 0. 388 und unten Me, Me B). J— Biel, 
"Nidtfenur , Vbotſchrift. "WBeym Eisſchießen eine! Maß, ein 
J————— (Mässl) tegen,“ det erſte feinen‘ LACHT, fort: 
„ gtfgen machen, der dann für die Folgenden zum Zlele wirde „Wo 
Adas Buch der Schaͤden“ Meldung thut und’ nicht ſondere Maß 
— ausgedruckten Worten giebt, wie fie beygebracht werden fol: 
—— ‚Ar. Lhdl. XH. 85. ",,Die Seelnonne folf "ntentald Ma 
gehen, "inte viele Kerzen man aufftedten Tolle. Volle. Verord. 
Daher die’ Bildungen: Maßgab, Maßgebüng End die Beſchei⸗ 
denheltsformeln: dne Mäfgäb,, dne Miaßgrbung, d n⸗ 
„mäßgebtid ıc, d. h. ohne etwas vorſchreiben zu "wollen. 5) (d. 

> MR} bie Art md Welſe modus. „In der Maßz tt ſolcher 
Maß und nicht anders; aus was Map, qusiner; 'qiemodo; 
ausder Map, über dte'kap, extra modum tete Ma, 
""teinperies „* Voc. v. 1618, Vrgl. verſchledne andre‘, auch bad. 

* Formeln mit Mae er zierte Te ai 
diu 
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din mezu, in themo mezze eo modo, upat mez super 
modum ı«. f. unten Meß). gueter Maf, zu gueter Maß, 
eine Ausfüllformel der d.Sp. oft ohne beftimmte Bedeutung; wohl, 
eben. „Unſer gnädiger Herr Herzog Albrecht ſetzt die Sache gu: 
ter Maß als vor.’ „Darauf antwortete fein Gnad guter Maß 
als vor’. ‚Wir hatten folde Antwort ben obgenanten N. und N. 
hler zu guter Maß mündlich, gegeben; die wollten fich aber def- 
fen nicht verfangen. ." „Als jhr mie N. gefchrichen habt, das 
hab ih zu guter Maß vernommen.’ Kir. Ltghdl. I. 155. 244. 
IM. 146. 147. „Wie ain teutfcher in zu guter Maß erkogen 
bet.” Lirer XXXI. 

„Bor in lag 

ein burg uf ir ſtraze 

den lüten je maze, 

bie herbergen folten.” Iwain. 
Die Abmaß. „In folber Abmaß.“ Lori Mz.R. III.380, Die 
Übermaß, der Überfhuf. L.R. v. 1616. f. 292. Kr. Lhdl. VII. 
197. 252, z„ainmäßleih, unimode; vilmaßletch, multi- _ 
mode.“ Voc. v. 1445. Das maza dimensiones gl. a. 513, 
553 iſt wol, ftatt mazo, Nomin, plar. von einem maza f.; fonft 
zeigt die a. Sp. faft immer mez, f. mefen und Métzen. 

Das Mäf (Mäs), a) wie hechd. Für Getreide war das Kaſten— 
Maß df. Kaften) melft vom gewöhnlichen oder Landmaß ver- 
fhieden. b) Eoncrete Maß-Einheit für trockne Sachen, je nad 
den Gegenden ungleih, fo 3. 2. im b. W. der te Theil eines 

chaͤffels (Zaupfer), in Nürnberg der ı6te Theil einer Metze, 
oder 4te Theil eines Diethaufens, oder Hälfte eines Diet: 
haͤufleins, (Adelung). üblicher ift Im diefer conereten Bedeu— 
tung dad Diminutiv Mäflein (Mässl), in München der ı6te 
Theil des Metzens, der Bte des Viertels, 3. DB. bey Getreide, 
Kartoffeln, Nüben ıc. Das Klaine Maͤßlein (1lao” Mässl) ift 
dafelbft der Bte Theil des größern oder der Ate des „Dreißi— 
gers’ bey Mehl, Zwetſchgen ıc. Dad Aufmaf. „Auf ein 
Schäffel neu Getraid, fo nod weich ft, foll ein Miertel Aufmaß 

paffirt werden, (Land: u. Pollceyord, B. II. T.I. Art. 6), alfo was 
Am Preufifhen das Kruͤmp- oder Krimpfmaß bey Salz und Ges 
treide, zum Erfaß des Schwandes durch Einfhrumpfung. aus— 
mäpßeln (ausmässIn), Maß: oder Mäfleinweife verkaufen. Ldtg. 
v. 1613, 361, 

Die Mäferey (Mässarei), a) das Gemäß, Maß, ı) für ab- 
zumefende Sahen, Münchner, Augsburger, größe, Flaine 
Maͤßerev (Mapfuf); , 2) für zu verfertigende Sachen. de Mässo- 
rey nemen- von etwad, Do“ Schuesto“ hät mei” Mässorey 
vo’lo‘'n, hät ma‘. d’ Schuch z Klas gmacht, b) das Gemeffene, 
P Zugemeffene, Bey einem Breu friegt man oft eine be— 
Schmelter'd Bayeriſches Wörterbuch, II, Th. Kr 
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fere Mäßerey ale bey dem andern, nemlich mit dem oder 
ber Aufmaß. 
mäßig (mässi’), a) f, oben unter die Maf.ı). b) wie hchd., 
doch nicht volfaublih. c) (d. Sp.) gemäß, conveniens. „Alu gel: 
tens gut faufen, fweldhes ung meßif ſey.“ MB. IX. 161 ad 1331. 
d) in der Zufammenfeßung wird mäßig (mässi')’mit großer Frey- 
heit benutzt. ackermaͤßig machen einen Grund, ihn zum Ader 
mahen. Mandat v. 1763, (cfr. die Maß 3). baumdßige Fel:_ 
der, die bebaut werden fünnen. beilmäßpige Schiffe, die aus— 
gebeffert werden müfen. fuettermäßig, zum Füttern braud- 
bar. kaſten- oder ſchrannenmaͤßlges Setraid. füriten,, 
ballig=, ritter= ıc. mäßige Perfonen, d. h. Fuͤrſten, Heiligen, 
Rittern gleich zu abten. Dunderz, galgenz, hell- Iueder-, 
Thinder-, teufelmäßig, gemeine Adjectiva mit der Bedeu: 
tung außerordentlich, im guten wie im ſchlimmen Sinne. 
semäß, gemäßisg, adj. mäßige. „Daß fie fo gemäß in dem 
Effen geweſt, iſt darumb gefhehen, damit fie nit in ein unange- 
nehme Faiſte gerathe.” P. Abrah. „Daß die zeitliche Unterhaltung 
der Schweſtern fehr. fhleht und gemaͤßig iſt,“ Kirhhueber Klo: 
. fer Anger. ‚Die Maͤßiguug, ı) wie hchd., doch unvolksuͤblich. 
2) (4. Sp.) das Ermeffen, der Anſchlag. „Soll den Schaden nach 
der Nahbawren oder Obrigkelt Maͤßlgung widerkehten.“ L. R. 
v. 1616. f. 298. 
ſich mäßen, (b. W.) ſich mäßigen, ſich enthalten. „Daß er 
ſich ſolchen Gejalds maße und vertrage.“ Kr. Lhdl. II. 73. „Ob 
du des lewen dich hie nicht willt maßen.“ Iwain. (Is. mata 
moderari, vrgl. Meß und meßen nnd müeßigen). 
Das Maß, day Mas, die Speife, (a.Sp. mas n. neben mas, pl. 
. me33i m. gl. a. 233, agf. mete m., engl. meat, isl. matr, 
fhwed. mat m., goth. mats m., cfr. a. franz. mets). „Do der 
ceifer an dem tiiche faz, Und man vor in truoc daz erft maz.‘ 
Kalfer-Chron. Ob eine Fortdauer diefes Wortes anzunehmen fey 
in „Fruͤe-mez“ der o.pf. R. a. Vor Frei-.m>z, (d. h. vor ber 
Morgenfuppe) ift fehr zweifelhaft, da bier eine Verwechslung mit 
Erüe:Mefs („morgen vor Fruͤemeszeit,“ Gudrun 2871) ftatt 
haben fonnte. Auch Im pinzg. „Loamas“ (Käfe und Schotten 
als Zufpeife) Fann die zweyte Hälfte nah Gramm. 384 aus Muog, 
w. m. f., entitanden ſeyn, (a.Sp. zuomuos episumen). {m 
vollem Leben, obſchon jest nicht mehr recht veritanden, tft, wie im 
Hchd., noch das Adi. maßlatdig fatt, überdrüffig (eincs Dinges, 
- eigentlih der Speife). Die „Maßlaidigkalt fastidium.“ Voc. 
v, 1618 (im Isl. Echwed. einfaher matleidi, matl&da anore- 
xia als Gegenfaß der matluſt; cfr. „matr'fe'ther leidri, 
eibus tibi sit ingratior, Fir Seirnis 27), Maz⸗ſahs, mezzl— 
ſahs a. Sp. eulter ſ. Meßer und metzeln. Goth. iſt matjan 
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edere, agf. meſtian eibare, isl. metta, ſchwed. mätta satu- 
rare, vrgl. Maͤß und Muef. 
Der „Maffürfel, (B. v. Moll, Zillerthal) globularia L. 
mailen (masssn), partic. praet. gemalßen u. gemaißt, hauen, 
(a.Sp. melzan, miaz, gamelzan, gl. a. 87. 102. 161. 387, 
i. 88. 97. 551. 617. 911. goth. maltan, malmait, malitan:s). 
„Vlertzehen manſtuedl Holz malen und baden.” Urf. v. 1464. 
„Holz abmalßen.“ Kr. Lhol. VI. 34. MB. XII. 434. „Es fol 
auch keinerley fteends oder abgemaißen Holz in den Malen 
zu Schaden verlaffen werden.” Lori Brg.R. 190. „Hans H. bat 
am Mertienberg Hänihel gemaißen; item der Sigmund 2. 
bat von etliben Bäumen Eft abgemaifen, hat Holzgraffa 
gemaißen.“ Proces:Akten zwifhen DOrtenburg und Bayrn von 
1588. p- 296. „Das kleine Gefteider und Meiferer unverlengt. 
ausmaigen, mit dem großen aber bis auf den Herbit zurüdhal- 
ten.’ Abt v, St, Zeno Galendei v. 1676. Übermaifen Einen, 
Cauf deffen angrenzendem Grunde Holz hauen). L. R.v. 1616. f. 414. 
Die Malßhackhen, Art zum Fällen der Bäume. Das Mai: | 
holz, Buſchholz, Meisholz. Die Maißung, Abmalßung, Ab: 
holzung. Der Maiß (Maas), der Holzſchlag, Holzabtrieb; abge: 
triebener Plag im Walde, (Han, Schlag, Hieb). „Den Mai 
verrichten,‘ den Holzabfchlag zu Ende bringen. Lori Brg. R. 306. 
„Der Salzmayr zu Reichenhall vnd etlihe Unterthonen, welche 
wegen des zum Salzweefen gehörigen Holzmaiß jtreittig gewe- 
fen.” Mandat v. 1646. „Unbenommen der Holzmails,“ (der 
Holsfhläge). L.R. v. 1616. f. 790, „Auf Maifen, wo das Vieh 
noch den Gipfel (der nachwachſenden Bäume) erreichen kann.“ Alte 
Forftord. „Ale Mai und Schlaͤg des Forſtes follen verhütet und 
fein Dich darauf gelaffen werden.’ Kr. Lhdl. XVII. 169. 176. 
Holz maißweis, d. b. in beftimmten Gehauabtheilungen und 
Zeiträumen fällen. Nußhards Palau 69. Diefes Malß hat, wie 
Reut, vielen Anfiedlungen, die auf ehmallgem Waldgrunde ent- 
ftanden find, den Namen gegeben. „Mals“ bey Pfarrkirchen, bev 
Troftberg,, bev Vlechtach Bodenmais, Biſchofsmais, Die- 
yoltsmais, fhon 1273 in MB. IX.87 ein Dietreidesmalz, 
ein Reinhartsmaiz, Malsäu,. Maishof, Maisrent, 
Maisried. | 
Der Maifel, ı) (d.Sp.) der Hauer. „ſtalnmaißel, lapi- 
eida, Voe. v. 1445 fteinmeize, fteinmelsil, latomi gl. a. 
565. 664; Voci v. 1419 gibt saxifraga dur ſtalnmaißl. 2) das 
Werkzeug zum Hauen. „bipennis, mepßel, parthen.‘ Avent. 
Sramm.; dann wie hchd. der Melßel (le ciscau); föl. meitill. 
Das Voe. v. 1419 hat „mavßl, telus;* und gl. i. 1119 ſteht 
meizil für „eisura.* S. unten Mailen (Schnitte) u. meßen. 
Der Mailel- (Maas-l), ı) Stelle zu’ einen Flachs- oder Wolle: 
RNraı 


— 


628 Mais Maus | 
Faden, wo fich diefer, wegen zu ftarken Drehens beym Spinnen, 
zufammengerollt hat. Mailfeldrät, malfeldrätiges Garn, 
Garn mit diefem Fehler. 2) wie had. die Meißel (la eharpie). 
„Bunde die heftend und walfeln (maißels?) bedarf.‘ 
XXI. 228, Treib den malffel in die Wunden, fo. du > 
magſt,“ Ortolph. ſich maifeln, vom Zwirn? zufammenlaufen, 
ſich aufrolen. Eine Wunde malfeln, fie mit Baͤuſchlein (Char- 
pie) belegen. 

Die Mailen (Maosn), (Inn-Salz.) die Schnitte, das Schnitten. 
 Buttermaaf'n, Honigmasfl'n. Etwa ald Malen zu 
mailen (hauen, fchneiden) gehörig? 

Die Maifen (Maosn), wie had. Melle, (a. Sp. meifa, gl. a. 
528, 669. i. 134 parix, parus). „De minima meifa super aqui- 
larum magnitudinem exerescere.“ Anonym. de Gest. Caroli M. 
in Canisii lect. ant. I. 384. 

Die Mais, eigentlib Meilfe, d. Sp. Geftell zum Tragen auf dem 
Nüden, Kragref, a. Sp. meifa sarcinula, in qua portantur 
eibi.“ gl. a. 19. 679, o. 153. 264, Diut. II. 237; nod bey Stal⸗ 
der „Mehſe;“ cfr. ist. meig m. corbis pabulatoria. „Haring 
bi der meife, bi ganzer meife verhaufen,“ Augsb. Stdtb. 

Die Maus, (a. Sp. müs), wie hcho., alfo 1) mus. 2) musculus, 
Muskel. 9 Stuck (Fleifh) vo’ do‘ Maus. YVoe. v, 1419: ein 
maws oder huf, femur; gl. i. 317. 1169, o. 28; mufl musculi, 
tori, lacerti. (Bryl. Muſel). Das Diminut.-Mäusl, Mäufo-l 
wird eigentlih, Mauso.J aber als Zaͤrtlichkelts-Benennung gebraucht. 
Du Schäz>-l, du Herza-l, du Nauso-l! MU. Da belßt die , 
Maus kainen Faden ab, dba fehlt niht das Mindeite. (Es 
iſt getreulich und wahrhaft, da iſt Feine Hinterllſt, Feine Mäufe- 
falle?) Gin Maͤuslein machen, im Kartenfplel, Färbeln 
genannt, den Auffaß oder Bifel zum Spiele heimlih und unter 
dem Keller anfegen. Mäauf’ mahen. In einem Frevfinger 
Herenproceh von 1717 werden mehrere arme Teufel, weil fie mit 
Hilfe des böfen Feindes Mäus und Färkel gemacht, zum 
Tode verurtheilt. Aretins Berg. v. 1305. II. St. (Brol. Maut: 
fhlägel). „Mad ung Feine Mäuf' nicht für, wir haben 
gar wenig Katzen,“ fagt man zu einem Erzähler, deffen Be— 
bauptungen man bezweifeln zu mäfen glaubt, Mach nicht vil 
M Auf’, Feine Umftändlichkeiten, Ä 

„Bey Dürren brauchts nit fo vil Meiß (zum Sterben), 

Geht ſtiller zu, fein fanft und lelß 

Dhne Rumplen, Schnaufen, Schwißen.”’ Balde's Lob der 
Magern. (Das auch Hd. ſich maufig machen mag hleher 
gehören). Daß dih das Mäuslein beiß! (ſchwaͤb.) eine 
ſanftmuͤthige Betheurungs- oder Fluhformel, Blinde Maͤus— 
fein fangen, oder Mäuslein bergen, eine Art Spiel unter 
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Kindern, wobey eines mit verbundnen Augen ruͤckwaͤrtsſchreitend 

auf eines der niedergelauerten übrigen treffen und es errathen 

muß. Der Maus:Ar, Mauſer (Mauss‘), Mäufefalfe, (a. Sp. 
müs-aro). „So glenbent ettelihe an den mufe arn.” Br. 
Berht. 58, von Aberglauben fprehend. Das Maus holz, (Eid: 

'- ftedt) solanum dulcamara -L. Der Mauskopf, a) Dieb. Als 
bertins Gusman. p. 429. 433. Mauspartey, Diebsrotte. Wirzb. 
Verord. v. 1703, 6) (ſchwaͤb.) Art Fleinen Schuhnageld. Der 
Mausfhlägel. „Du Kert biit ſelbſt ein Herenmelfter und 

Mausſchlaͤgel.“ Mbele f. Grchtsh. I. 270; vrgl. oben Mäuf* 
machen. maustöd, mausdreckse.l.toud, wie bad. 
maufetodt. 

manfen, a) wie Hhd. R.A. -Iatz is’s ausgmaust, num fft es 
all, num iſt nichts mehr übrig. (Vrgl. allenfalls Maußmetzen). 
"Katz hät links gmaust, die Sache hat fehlgeſchlagen. Des is 
ma’ nä grad gmaust, damit werd Ich leicht fertig, das acht ich 
nicht viel. Einen manfen, oder abmaufen, ihn kurz und 
mit Anmaßung abfertigen. b) maufen, mäufeln, langfam und 
leife gehen. Tetz mausat do’ Fürst schö stät hi’ zu sei’n 
Ständtl, Gefänge aus den norifchen Alpen Nr. 3. „Und der Erb⸗ 
feind it weggemanft (von-Wien) wie ein Dieb, wie er ben 
blauen König gefehen hat.’ Briefe bayrifher Denfart und Sitten. 
p- 31. „Da maußte die Frau Jahel gemechlich Hinzu.’ Avent. 
Ehr. 49. abmauſen (A'mausn), heimlich davon fhleihen; (im 
Scherz) fterben. Der Dudmanfer, Stotdmaufer oder 
Mänsler, ein Menſch, der (figurlich) leiſe auftritt, der weniger, 

- als er follte, redet, und ed, wie man fagt, dabey fauftdid Hinter 
den Ohren hat. duckmausot, stokmausot, adj. Der Kal— 
manfer, der Gelzhals; In Sachfen hingegen was in Bayern der 

: Dudmänfer (Kopfpänger, Wenn nicht die Aceentuierung das 

- ‚gegen ſpraͤche, könnte aus dem Notkerifhen „mit ito gehöfe mu 3» 
ton fid (linguis suis dolose agebant.“ Pfalm XII. 3) auf ein al= 
tes mit Maus nichts gemein habendes müzan (glfo maußen 
w. m. vrgl.) gefhloffen werden. mäufeln, D.Pf. mauseinen, 
nach Maͤuſen riechen. 

Der Maußmetzen. In einer alten Handfchriftlihen Amts-Inſtruc— 
tion Heißt es unter dem Artikel „Rentambts Burghaufen Trait: 
mas, Caſſtn Weilhardt“: „Muͤttl, fo das fehler vol angeſchuͤtt wir: 
det, hebt man dreymal nahelnander auf, laßts niderfallen, ftreichts 
ab, und gibt auf iedes Müttl ain Maußmetzen, allaln daß er 

- nit geridlet wird, wie der Caſſtenmetzen, und thuet das Muͤttl 
fambt dem Maußmetzen an Landshueter Maß 3 Schaff, 9 Metzen, 
a%/z Bierling, ı Sechzehntail. MB. (O.Alteich) XI. p. 9i heißt 

—es: Est etiam quaedam alia parvula mensura siliginis in officio 

. eelarii nostri antiquitus reperta (recepta?) que latine metre- 
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tula, vulgariier vero mausm..... GRiß Im Original) speciali 
vocahulo auncupatur. Vrgl. Maut, wie auch Mueß und 
Mes. 

maußen, und ſich maußen (maus n), wie hchd. maufen, nemlich 
(von Thieren) die Haut, die Haare, die Federn dndern, (ſchott. 
to mount, plumas amittere, a. Sp. muzön mutare überhaupt, 
„ghimuzota faxuag antiuttes. ſines,“ mutavit colorem vultus 
sui, gl. i. 345; „muzon variare morem suum ij. 5695 mu 3: 
sunga, muzhafti ‚mutatio- i.-389. 840. 858; altntederbeutfch 
muton mutare gl. i. 642), „Die Schlang, die Kat, der Spaß 

maust fi, vernat.“ Voc.v. 1735. Die Mauß, a) die Maufe, 
b) (nordfränf.) herumgehende Sende, Epidemie. , Ob inzwiſchen 

. daß alte muzon nicht ‚etwa. kurzes u habe? Wenigſtens ift dieß 

nach Bidrn im idl. mutur, f. pl. (raucedo puberum gullascen- 
tium) der Fall. Nur gl.-i.:265 fteht nah der Prüfl. Eod. neben 
dem ältern muzgiuuati ein müzwat mutatoriac vestes. Die 
gl. i. 464. 562 ungimuozote$ inmutatae, munzoti ‚mutaret 
weifen wieder nah einer andern Richtung. Nimmt man an, daß 
das Wort erft hinterher. (wie ſchon fein 3 zum lat. t nur im Ber: 
haͤliniß des Hochdeutſchen zum. Niederdeutfhen fteht) dem lateint- 
fhen mutare nachgebildet fev, fo: wird diefes Schwanfen begreific. 
Vrgl. a. mupen und maufen. 

Die Meſs (Mess), ı) wie hd. Meffe, missa sacra. Die Engel: 
mefs, Meile in der Adventzeit am frühen Morgen ‚gehalten. 
„Missa perpetua angelica seu Bätenmef nuncupata‘ in 
Amberg gefilftet a9. 1461. Nied 1080, Die Fruemefs, "Früh: 
mefle. Der Engelmeffer („Engelmissarius,‘‘* MB. XXV. 189. 
192, 529), Fruemeffer (Primissarius), Geiſtlicher, der zu ſolch 
einer Meſſe geftiftet iſt. 2) festivitas ipsa de qua fit missa, (efr. 
Baronius Martyrolog, prima oetobr.). Die Kirchmeſs (Kirmas, 

- Hirms), das Kirchweihfeſt (Franken). - Maria Liehtmefs. 

Dieſe ate Bedentunz war chmals von viel ausgedehnterm Gebrauch. 
In Regensburg war „Krapfen zu baden’ erlaubt „au St. Peters 
Meß und iu St. Heimerams Meffe.” Gem. Chr. I. p. 462 
ad 1306, „Zu St. Steffans Meß, XIII tag,vor_ und XIII 
tag. nad, mugen tie geft vail haben.’ Paſſau. Stdtb, Ms. „Zwi⸗— 

Shen den zwain meßen unfer frawen,” d. i. zwifhen Mariä 
Himmelfahrt und M. Geburt. MB. XXIV. 346 ad 1310. „Vor 
St. Michels miffe.... an dem lichtmiffe abent.” MB. 
XVII. 93. 111. XXV, 13. „Nieman fol vieh innhaben, er fol es 
austreiben an St. Georgenmiffe.” Wir. Btr. VII. 82 ad 1332. 

3) (,chwaͤb., fränf., wie hehd.), der Auf foldh ein Feit anberaumte 
Jahrmarkt. In Altbayern iſt in diefem Sinne die Benennung 
Duld (mm f., richtiger Tuld), In der D.Pf. Kircht ag herr: 
fhend. Auch in der a. Sp, Fommt miſſa in dieſer Bedentung 
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festum vor: „miffea festa,“ gl. a. 344; „heilaga funnuntaga 
intti heilaga miffa (heilige Sonn: und Fevertage) ni dreta,” 
Beichtformel M.m. 24. In ber ıften Bedeutung fteht M.m. 20 
meffa: „mina meffa ni gelofeda, wol neben miffa, wovon 
miſſa-hachul, fhwed. meſs-hake casula. Das aaf. mäffn, . 
engl. mafs bat gleichfalls beyde Bedeutungen, Chriftzmag, 
Candle-mas ıc. So auch das idl. fhwed. meffa. meffen, 


I vryh. (in den aͤltern noch etwas polemiſchen bayreut. Kirchenagende) 


Meſſe leſen, agſ. mäffian, idl., ſowed. meſſa. „Sit das Opfer | 
Chriſti am Kreuz nur einmal gefhehen, jo meffen und opfern 
bie Pfaffen immer eins über das andere.’ 

Der Mef'ner, Mesner, Mesmer (Mösna‘, Mesma‘), der Kuͤ— 
fter, Kirchner, Sacriftan (vom lat. mansionarius, f. manfus, 
MB. I. 36 mesenarius, gl. o. 39. 276. 414 mefinari, Voc. v. 
1419 „mesner, acdituus“). Der Mesmer-Stich, Anfpies 
lung, feine Erinnerung; (ironifh) dummgrobe Erinnerung, For: 
derung. 

meßen (mefs'n, mestn; I mels, du melst, er melst; ih mäß, 
ich meßet; gemeßen), wie hehd. meſſen, (a. Sp. mezzan, 
metiri, zum lat. Wort im unorganiſchen Verhältniß wie Hochdeut— 
ſches zu Niederdeutſchem ſtehend, und beſſer zu medius, meditari, 
ermeßen, muthmaßen, isl. meta, goth. mitön ftimmend, 
in mizzu, ib maz, uuir maäzumes, gimezzan; neben me— 
jön moderari; Wſtr. Btr. VII. ıcı, 247 ad 1332 kommt das 
Partic. Praͤt gemißet, gemizzet vor; vrol. Indeffen auh das 
Verb. megen, mißen). Die Abmefen CA’messn), (im 
Hallein) die vierteljährliche Befichtigung der Salzwerfe. Lorl Brg. R. 
on 'A’messn, ein Quatember. vermeßen, vermezzen, 
partic. praet., 4. Sp. abgeredet, beftimmt. „Einen ainen ver: 
mezzenen tag auf recht geben und kuͤnden.“ MB. XXIV. 456 
ad 1374. „Römer haben nit gern ein vermeffen ſchlagen 
(wann ed den Feinden eben gewefen) than, fonder lieber ungewarn= 
ter Sad wenn ed den Feinden am aller ungelegneften war.’ Av. 
Chr. 75. 252. Im Scherz wird meßen and für zielen gebraucht, 
(ist. fhwed. mäta, mätta, vrol. mäßen). 'M&fs net so lang, 
und schios 9 mäl! Hät langmächti' gm&ssn und dennot gfält. 

Das Meß (Mes), das Maß, (a. Sp. mez In allen Bedeutur- 
gen unfers Maͤß, w. m. f.); als concrete Maf:Cinheit für Ge: 
treide, Holz u. drgl. nah den Gegenden verfhieden, und über: 
haupt mehr in Schwaben und Franken ald Altbayern üblih. Nach 
Zirngibl (Probft. Hainſpach p- 350) it „das Moͤß Korn foviel als 
3 Vierling.“ Ein Meß Holz, gemelniglih mit Klafter ſynonym. 
Das Nürnberger PfragnersMez oder Mees iſt etwas Feiner 
als dafiges Stadt: Mecd. Real:Inder, onolzbach. Landes-Conſti— 
tutionen p. 167. 


* 
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Daß Meer (Melso‘), 1) wie hchd. Meffer, (a.Sp. mezzer, mez⸗ 
jerc gl. i. 284. o. 82; früher mezers Notk. 73; mezzkres, 
mezzeres, mezras, mezres gl.i. 6. 284, 532, 559. 688. 853. 
o. 378, und wol nocdy früher mezrehs, mezzarehs, mezzir— 
ahs gl.i. 559. 844. 885, wobey man an eine Entitellung aus dem 
mezzi-ſahs, maz-ſahs gl. i. 917. 0. 437, von maz cibus u. 
ſahs, f. Maf und Sachs, zu denfen verfucht ſeyn könnte, wenn 
augenonimen werden dürfte, daß in der Gompofition das anlau— 
tende f, nah Gramm. ©. 630, Grimm I. 64. ı21, allmählich das 
2008 eines Inlautes erfahren babe. Noch unerklärliher ift das 
nicderdeutfhe meft, mes. Das flaw. metsch gehört zum unter 
maͤcken erwähnten maki; vrgl. a. mesen), 2) 4&.Sp. Art Waffe 
zu Hieb und Stich, 3. B. In den Abbildungen zu Talhoffers Fecht: 
buch Ms. v. 1465 länger als der „Tegen“ (Dolch), und kürzer 
als das „Swert.“ „Gewaffentiu hant das iſt ein fwärt, ein 
mezzer, cin aͤcques“ ꝛc. Augsb. Stdtb. „Mezzer und Swert 
tragen.’ Wir. Betr. VO. 139 ad 1332, „Die die fangen M ef: 
fer flaben und Gefhäise mahen.”’ Br. Berht. 3ıı. Bey der Rü- 
lung von 1468 muß jeder Streiter „an feiner Seiten ein gutes 
langes Meffer, oder ein wohlſchneldendes Schwert tragen,‘ bey 
der Mufterung von 1513 jeder feinen Degen oder langes Mef: 
fer felbit haben. Kr. Lhdl. VII. 237, XVII. 435. „Der gemaln 
Mann in Bayern mag Wehren tragen, Schweinfpieß und Tang 
Meſſer.“ Av. Chr. f. 12. „Karl d. ©, hett allweg fein Mef: 
fer in der band und feiten. Was er der Feinde fieng, maß er 
nach feinem Meffer, ‚was länger, denn fein ſchwert war, mufte 
ſterben.“ ibid. 335. 336. „Zu Negensburg durfte im ı4ten Jahrh. 
niemand verborgene und langere Meffer tragen, als das am 
Marfttburm eingemauerte Maß erlaubte.‘ Man fand ed auferft 
unſchicklich, daß (a?. 1519) D. Zaſius von der Melfe fogleih mit 
umgurteten Meer in das Rathszimmer trat. Gem. Chr. II. 
95. 286, IV. 366. Noch das Voc. v. 1618 hat Meßer gladiolus. 
Sb durh das in den Altern Landsordnungen fo ſehr verpönte 
Meßerzucken dad Zichen des heutzutage bey den Mannsperfonen 
auf dem Lande üblihen Hoſen-Sackmeßers gemeint war? Die- 
ſes hat wirflih, obſchon es ſich meiſtens in der fehr friedlihen 
Gefellfhait einer Gabel, eines Wetzſtahls (Stäahhals) und eines 
prunfend hervorfichenden filbernen Köffels befindet, gar vieles mit 
“ dem italienifsen Dolhe gemein. Indeſſen Icht in unfern friſchen 
Bucben kein italienifher Meuchel-Sinn, und ſie ſchlichten ihre 
Differenzen lieber mit der Fauſt, und dem Foz-Ring als mit 
dem Eiſen. Der Meßerer, Schaidmeßerer, der Meſſer— 
Schmid, der Meſſer- und Saͤbel-Klingen macht. „Es ſol auch 
dhain froͤmbder meßerer dhain meßer wurchen noch verchauffen.“ 
Paſſauer Stdtb. Ms. 
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mifelfühtis, a) gränlih, unmuthig, einbilderiih. b) (d. Sp.) 
mit der Mifelfuht (mifalfuptt elephantico morbo, gl. i. 
435) behaftet. miftlfuchtiger leprosus gl. o. 35. Miüfel: 
fuht, morphea. Voc. v. 1429. Brgl. Merl. 

miferabel, miferablig, ein fehr gemein gewordenes Abjectiv. 

Der Misbäum, (Iun-Salz.) f. Wisbäum. 

miffen, vermiffen, wie hchd. (a. Sp. miffan, farmiffun 
eines dinges). 2) fih miffen, fid enthalten. „Sie follen, dief 
zu thun gänzlih ſich miſſen.“ wirzb. Verord. v. 1613. =mifer 
in der Zuſammenſetzung wie hchd. (a. Sp, miſſi-, miffa:). 
„Einz vur ein ander; miſſe-ſehen, ein guotez für ein böfez 
miffesräten.” Br. Berht. 99. miſslich, das auch hchd. adj. 
u. adv. wird fin Voc. v. 1419, wo es ald adv. misleih, miss: ' 
leihen fteht, durch fortassis, fortuito gegeben; es fheint dem 
©. 424 berührten ungleich parallel, wie denn das alte miffi- 
Lich wirklich ungleich, verfhieden bedentet. Bey Otfrid kommt 
miſſi auch als Adjectiv vor: „ſus miffemo muate. thlo mino 
miffo dati.” V. 25, 92. 159. Im Scottifchen iſt mifs Subft. 
ein Gebrechen, im Isl. miffa, miffir amissio, damnum. Un— 
fere R.A. = Mist ge’, (f. Mift) möchte etwa nah Gramm. 680 
hiehergebören. Vrgl. Grimm II. 470. 587. 

Der, bad Mies, Gemies (Mios, Miast), das Moos auf dem Bo— 
den, an den Baͤumen, (gl. a. 630, 6603. i. 133, 539. 553. 0. 461. 
mies, mfo8 m. muscus, lanugo, agf. mios, el. mofi m. 
muscus). Mies (Waldmoos zur Streu) rchen. 

„Diu ſcham treip In in ein hof, 

beidin mies unde gras 

brach er fur-finen lip.“ Wigalols. 
„Die Haar ſtehen fo matt, wie das alte Gemies auf einem Bau: 
erndach.“ P. Abrah. R.U. Es wachst eom ’s Mias auf'm Buck’l, 
er befindet ſich fchon lange auf der, In der nemlihen Stelle. on 
alda’ Miosbuckl, alte Perſon, (b. W.) Das Mies-Vele— 

lein, Mies-Nagelein, dle Alpen-Nelke, dianthus alpinus L. 

Der, das Bodenmles, Erdmies (O.Iſar) spergula arvensis L. 
mieſig, adj. muscosus. vermieſen. „Der trewn ſtraz ver: 
mieſet gar.” Suchenwirt. Vrgl. d. f. 

Das Mos, plur. Möſer (Mos, Mes‘), a) zuweilen was hchd. 
Moos d. h. muscus. (Gl. a. 43. 663, mos lana terrae, lanugo; 
bedenklich, wo nicht auf einen Ablautfiamm deutend gl. a. 45. 676 
‚mon, (30.muns muscus, i. 535 del gimmfi musci). In dic- 
fem Sinne iſt In Altbayern das vorige Mies weit üblidher. b) was 
In Niederdeutſchland Das Bruch, dad Moor, (gl. a. 526, 553, 

3.1007. 0. 198 mos palus, fihott. a mofs) „Mofapurch regia 
civitas® — Mosburg —- Dipl. ad 890; „Ein weite gemofe, pla- 
nities limosa.“ Dietr. v. Plien. Es gibt in Bayern ſolcher Mi: 
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fer (Moore, Brüder) einige von großem Umfang, 3: B. dag 
„Donau-Moos,“ dad „Dahauer- Moos, dad „Frevfin- 
gerz oder Erdinger: Moo8.'’ Die zur Eultivierung des .er- 
ftern verwendeten Summe fbeinen verloren zu feyn, wenn nicht 
neue Anftrengungen das Vorhandene erhalten. Beſſer mögen die 
Anfiedelungen zwifhen Münden und Dachau gedeihen. Üübrigens 
ſcheint die fo fchwierige Eultivierung der Möfer noch fein wahres 


Beduͤrfniß, fo lange man ungeheure Streden befferen Bodens, wie 


3: B. zwifben München und Unterbrud unbenust liegen läßt. Aus 
nichts. wird nichts. Man follte nicht gerade den geringften Kräften 


die fchwierigfte Aufgabe zutheilen. Kapitaliften würden mehr aus⸗ 


⸗ 


richten. Mit Patriotismus anfangend könnten wol fie allein 
mit Vortheil enden. Bettler aber bleiben gewoͤhnlich auch als 
Coloniſten Bettler. ©. Fllzen. Die Mos-ber (G.L.) vacei- 


nium oxycoccos, Zillerthal auch vace. myrtillus. Der Mös-bera* 


(Gecil. Brantewein daraus). _ Das Mosfraͤulein (D.8.), die ge- 


meine Waſſernymphe, libellula vulgatissima L. Die Mos:gaiß 
(um Paßau), Stange, die, durd umgehangene Bett: ıc. Tücher 
in die Geftalt einer coloflalen weibliden Perfon verwandelt, zur 
Faßnachtzeit am hellen Tag unter dem Zulauf, von Alt und Jung 
durch das Dorf zieht. Vermuthlich In Berührung mit der felbit 
in der Schweiz; uͤblichen Sage, daß Weibsperfonen, die ganz un— 
barmherzig ihre Jungfraufchaft mit ind Grab nehmen, aufs Mos 
und bort Geibigen hüeten müfen. ©, Geibiz. „Moss 
mäßige Jungfrauen.“ P. Gansler ad 1696. In Nürnberg müf: 
fen alte Jungfrauen mit den Bärten alter Zunggefellen den weißen 
Thurm fegen. Der Mosfolben, das Mos-Rör, typha lati- 
foliaL. Mit der Wolle davon werden im Pinzgau ftatt mit Flaum 
die Betten gefüllt. Chrifius In der Verfpottung ſieht man gewöhn= 


lich, nah Matth. 27. 29, mit einem folhen Mos-Rör dargeftellt. 


Die Moskue, die Rohrdommel, ardea stellaris. Sie ftedt den 
Schnabel in den Sumpf und läßt daben einen Laut vernehmen, der 
dem Brüllen eines Nindes nicht unaͤhnlich if. Voe. v. 1618, 
„Mosochs vel Mosweihe, buteo.“ ' Das Mos-Lehen, 
MoorzAntheil, mit feiner Benutzung zu Wilde, Heu x., al Les 
hen gegeben. Kr. Lhdl. XVI. 227. XVII. 231, 249. „Das Do- 
nau-Moos, wurde auch Schrobenhauſer-Moos genannt, 
weil es, als ein bayeriſches Lehen vom Mooslehengericht 
Schrobenhauſen verwaltet wurde.“ Hazzi Statiſt. I. 396. cfr. 
Mosgeriht. Kr. Lhdol. VII. 390. 419. Die Moswiſen, 
Sumpfwieſe. Die Moswampen, Moor⸗pfuͤtze mit feſtem Raſen 
überzogen. moſig, moͤſig, adj. ſumpfig, moraſtig. (gl. i, 545.. 
7129 mofalih, palustris). möfeln, nah Moor riehen oder 
fhmeden. „Das Schlatenfraut (gladiolus) ift moͤſend,“ Ortolph. 
„Fiſch, der moſelet,“ piscis lutensis. Voc. v. 1735. Aup. In 
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ſ. Gramm. v. 1517 hat mafs palus, meſſig palystris; wol eher 
falſch gefchrieben, als auf das fhwed. mäfe m. beziehbar. Im 
Agf. iſt mafe gurges und gla. 221 fommt „muffe nympha vel 
aqua‘* vor. | 

mofieren (2) „Die Jobin“ in der Fronleihnams-Proceffion hat 
nad der Anordnung v. 1580 „ein grien gmofiert atlafen unter: 
Ehlaid, und ein weiß gmofirt atlafen wämefl, die Margaret ein 
langen underrofh von leibfarb gmofiertem ſamet.“ Wſtr. Btr. 
V. 166. ff. Das Wort iſt wol romanifchen Urfprungs; alfo dabey 
fhwerlih zu denfen an gl. i. 553 „gimmfa hyalo, vitro,“ Pru- 
dent. peri steph. XI. 39 oder an das. muofen in folgender 
Stelle aus Atys und Prophilias (Diut. I. 19) 

„Lazit uns welbin eine kluft 

mit edilin marmirfteine, 

mit golde gimuofit reine.‘ | 
Vrgl. allenfalld das fr. cramoisi, ital. carmosino. 

Der Moferan, Mosran, (D.R.)-der Majoran; f. Maigram. 

„Die Mofanz oder Matze“ der Juden. Gem. Meg. Chr. IL. 570. 
ſ. Mas. 

Die „Muſel,“ (Augsb.) Brodfrume. Vrigl. allenfalld Mans 2). 

Die Mufel und die Müfel, Scheit, weldes der 4te bis Ste Theil 
eines nach der Länge gefpaltenen Drevlings (Abfehnitts eines 

Baumſtammes) iſt; auch folh ein Abfchnitt eines Baumſtammes 

- oder: Kloß, welher in Mufeln gefpalten werden fol. GSpän: 
Mufeln, Liehbt:Mufeln, Schindel:Mufeln maden, ei- 
‚nen Block in folhe Theile zerflieben, um fie dann zu Spänen 
oder Schindeln zu verarbeiten. „Holz zu Mußln, Pruͤgeln oder 
Skhaittern hawen nnd arbeiten.’ L.R. v. 16016. f. 762. „Unde 
dehein fchindeln, noch rafen, noch latten noch muͤſel,“ Augsb. 

Stdtb. mufeln, fpalten. Das Holz mufelt ſich ſchoͤn, fpaltet 
fih gut. Einen Baum mufeln, ihn in Mufeln zerfpalten. ' 
Auch das zertheilen der Mufeln felbit in kleinere Säeite, Späne, 
Schindeln ıc. beißt muſeln. S. a. Mutzel. 

Der Mußenſun, im Augsb. Stadtb. cin ſehr Injurlofes zum 
„viehlichen oder Schelten aus der Chriitenheit” gehdri: 
ges Schimpfwort. (Sollte es, nad Analogie v. Merbenfun, Zo— 
benfun, einen Kasenfohn bedeutet haben, und das ß ftatt f ſte— 
ben? f. Muß, u. vrgl. Mufd). 

Die Mufif (Mufig, Mufi',- u), wie had. Mufit (0 —, welde 
mehr franzöfifhe WAecentuicrung für den Eingebornen, felbit den 
gebildetern, etwas Befremdendes hat). 

Dad Mues, die Müefer, a) d. Sp. bie gefohte Speife, oyor 
überhaupt; das Eſſen, das Mahl, (a.Sp- muos, cibus, dag a— 
muos, pranlium, abantınuos coena). Noch in der Tagwerker— 

Ord. von 1631 heißt es: „Einem Muder gebührt vom Tagwerth 
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Angers, ſampt dem Mueß und Brot, 20 Kr.” Bon den ſtreng⸗ 
faſtenden geiftlihen und weltlihen Frommen der Mittelzeit als 
Ausdruck für Speife gebraucht, konnte Mues leicht den heutigen 
Begriff b) des Gemuͤſes (gekochter Vegetabilien) annehmen, fo 
wie es ald Speiſe der Hirten, und Bergleute c) zunaͤchſt die Be— 
deutung des Breves erhielt. (Vrgl. Koh), Das Faftmues. 
„Hoc est vaftmuos quod datur ecclesiae de prediis,‘* (Bor: 
rath zur Speife In der Faftenzeit beftehend aus Erbfen, Bohnen, 
Mohnfamen, Gerfte). MB. XI. p. 43 ad Saec. XIII. „Roͤben, 
Öle und ander faftmüfer” (für die Nonnen), MB. XVII. 501 
ad ı459. „Um etlibe Vaſtmeß umd Gewürz.” Kr. Lhdl. VII. 
210, Gem. Reg. Ehr. II. 133, Gl. i. 115 fteht bey faftmuog 
das unverftändlihe nixas (elixas?) siccase Das Hatden:Mues, 
Plenten-Mues, Brey von Heldeforn, Polenta; Heldeforn. 
Das Holz: Mues, die gewöhnlihe Speife der Holzarbeiter Im 
den Salinen= Waldungen, was Schmarren. Das Melfer- 
Mues, (v. Moll) gewöhnlichite Speife auf den Alpen. „Der Mel: 
ker läßt Butter in einer Pfanne Über dem Feuer fhmelzen, gießt 
gute Milch zu, ſtreut Gerften= audh wol Weizenmehl darein, und 
bereitet daraus eine Art fehr fetten Mußes, das die Geftalt eines 
Küuchens erhalt. Waͤhrend des Kochens wirft er es öfter mehrere 
Spannen hoch in die Luft, und fängt es wieder mit der Pfanne 
auf. Es fit ein Sprihwort der Alpler: Ein rechter Melker muß 
das Muß über ben Hengft fhusen und wieder auffangen.” Das 
Zuemues, ſ. Maß. Das Mueshaus, a. Sp. coenaculum, 
Gem. Reg. Chr. II. 300, Voc. v. 14455 (gl. a. 39. 649. 651. 0. 
273 350 muoshus). „Ein Mueß- oder Vorhaus.“ Beſchreib. 
bes Untersbergs p. 27. Um Hopfgarten iſt Mueßhaus nah 
- Hübner das Pfleghaus. Der Mueshof, MB. XVII. 103 ad 
2273, wol der heutzutagige Maus hof, aus welhem die Nonnen zu 
Hohenwart ihre Küche verforgten. Das Mues-Korn, f. unter 
' (Mal:) Much. Das Mues-Mel, Allgaͤu nah Bed. c) Haber: 
mehl. Der Muesfad, (Magen?) „Wenn einem der Muſſack 
weh thut ... . Der Imber entfchleußt den Muoſſack.“ Ottolph. 
Daß Muegfalz, (Hübn. falzb. nah Bed. a) Kuͤchenſalz. Solches 
Muesfalz mußte ſtiftungs- oder vertragsmäßig von den Salinen 
aus zur Küche verfhiedener Klöfter, Spitäler, Beamten rc. gelle— 
fert werden. (Lori Brg.R.) MB.H. 412 ad 1395 wird dem Probft 
zu Pfaffenwerd CHerrenwöhrd im Chiemſee) das Recht beftätigt, 
„daz er und fein gotzhaus zwen waͤgen mit ſalz, was die getragen 
muͤgen, ze mus ſalz in ir haus getragen mugen“ und daß diefe 
Waͤgen zoll- und umgeldfrey ſeyn ſollen. Sal pro coquina ĩpso- 
rum, pro domo ipsorum, quod vulgariter muͤzſalz (nad der 
falſchen Schaeibung des »4ten Jahrh. 3 ftatt 8) dieitur. «MB. IV. _ 
355 ad ıdou. Das Gemuͤes (Gmids), wie hd. Gemüfe; In . 
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ber A. Sp. auch was das eiufache Mu es. „Seud es bie es werde 
wie ein preynn oder Gemuͤes.“ Fwrb. v. 2591. „‚Polenta ain 
gemuͤeß aus gerſten.“ Voe. v. 1618, muefen (muas'n, 
Gbrg.), (gekochte Speife) eſſen; (efr. gl. a. 183 moafendi alı- 
tus, nutritus, 365 md fim vescor, möfen manducare, während 
gl. 0. 191 moos, wenn es wirklich ald Präterit, dem „„manduca- 
vit* entfpriht, auf ein Ablautverb mafan zuruͤcweist, welches 

einen Bufammenhang mit dem agſ. mefa saginatum animal, und 
unferm mäften vermutbhen ließe). „Gott wird dir feine Gnad 
nit mit Löffel eimmuefen,” Suter, Der Muefer, ı) Ge— 
birg) Pfanne, in der der Holzarbeiter, Alpenbirt kocht. 2) junger 
Laffe, der gleihfam noch Brey ißt, font aub Muesbaud, 
Muesfrap, Muesgefiht. mueſtg, adj. wie Mues weich, 
weiß ıc., vol Mued. (Das fpanifde mueso Biehfutter riecht 
noch nad) den Gothen, Sueven und Bandalen). 

Ih mueß (muss, mus’, o.pf.mouꝰ); id miäeßt, müefet (mio'd, 
miossot); fd hab gemüeft(g'mialst); müefen (miass'n, mio'n, 
v.pf. mei'n, f. Gramm. 662. 928), ») wie hchd. müffen. 2) mie: 
ben Einen zu etwas, Ad. Sp. ihn dazu veranlaffen, nötigen, 
bad. bemüßigen. Kork. Brg. R. 140. „Sih darzuo muozzen,“ daß 
man etwas thue, Wernh. Maria 50, 130. 3) das muozan der 
a. Sp. wie das agf. mötan mund noch das fchottifhe möt heißt 
locum habere faciendi quid, alfo: dürfen, koͤnnen, mögen, das 
goth. mötan ganz phyſiſch: Raum oder Plas oder Statt haben, 
zpoeiv, fpan. caber, eine Bedeutung, welche noch im folgenden 
Mueß Har zu Tage liegt. Der Begriff des Raumes iſt mit dem 
der Leere, des Mangels, des Bedürfniffes verwandt. (Brol. ſchol— 
len, und das griech. xareıv neben yaleır). Zumuozan hatte 
die a. Sp. noch ein wol erit vom folgenden Nomen abgeleitetes 
muozön. vacarc. Muoz (mdt) felbit it, nah Gramm, 928 eine 
urfprängliche Präteritum: Form, die auf eluen Ablautftanım m a- 
tan zurüdwelfer, welcher felnerfeits als ein feeundärer mit dem 
goth. mitan Gmeſſen, vrol. Maͤß und Maf) zufammenhan- 
gen mag. 

Die (der?) Much (Muos), aud et die Mueßen (Muafs’n), 

wie bhd. Muße, d. i. Spielraum, freve Zeit, (a. Sp. muoz m. 
oder n. Otfr. 3. 25, a3ı und muoza, genit. muozu, spatium, 
otium, licentia). E8 iſt Mueß in ber Kirchen, dem Wirts- 
haus, d. h. nicht volk Mit der Arbaitift es Mueß, es iſt 
deren nicht viele. Urfprünglih wol es (genitlvifh, d. h. eines 
Dinges) ift Mueß. (EVrgl. gl. i. 54o, 557. 706 muoz iſt, 
muoza ift, licet, libet). Der Muefi haben, (d.Sp.) wie 
jest: der Welle, ber Zeit haben (Gramm. 762), Voc.v. 1618, 
Kr. Lhol. V. 265. „In der Zeit gewinnen Wir vielleicht auch die 
Mueßen.“ Kr. Lhdi. IV. 56, „Mit Murßen,” ibid, VII 
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236. „Db der Abt zu Mußen tft.“ MB. XXV. 537. Die, der 
Unmueß, die unmuefen, (dringende und läftige) Beſchaͤftigung, 
ne-g-otium (wie co-g-nomen?), gl. a. 97. unmuo3ja occupatio. 
Das Kind macht der Mutter, der Wärterinn vil Unmuef. „Ob 
wir Unmueß halben nicht dabey fein mochten.“ MB. XIX. 356. 
„Nachdem S. Kon. Gnad das felbit zu thun, feiner Unmuß hal: 
ben nicht gewarten konde.“ Gem. Reg. Chr. Ill. 161. „Eine 
Sache nicht vornehmen können von andern Unmuffen wegen.” 
Kr. Lhol. IV. ı7. „Gat dem ein ander unmuozze underhand 
daz er bi der giziukſchafte niht mak geſin.“ Augeb. Stdtb. Du 
bist 0° rechtaor U'muas fagt man wol zu einer Perſon felbit, die 
fi) und andern viel zu thun macht. (efr. gl. i. 7ı2 unmuozun 
infandum). mueß lich (muaslo’), muͤeßig (miofsi’), adj. u. 
adv. (D.2.) ſpielraumhabend, los, frey; ledig, loder, ungedrängt. 
Ein Pferd im Stall, ein Fenfterladen it müefig worden, (los 
geworden). Einen Nagel muͤeßig mahen, (los, oder loder 
machen). Von den Soldaten müeßig werden, vom Milltär- 
dienft frev werden. „Einen Gefangenen müefig machen.“ Kr, 
ehdl. III. 153. „Sich von Einem muͤeßig machen.” Kr. Lhdl. 
V. 10. In der Kirhen, auf dem Tanzplatz ıc. kit es mueßlich, 
muͤeßig, cs ift Fein Gedränge da. „Locus vacat, es ift mie- 
fig.” Voe. v. 1618, Mit der Arbeit it es müeplih, muͤeßig, 
es ift deren nicht viele. müepig (von Arbeit), die jetzt dem hchd. 
mäßig gewöhnliche Bedeutung. Eine Wonung, ein. Zimmer muüe- 
fig ken laßen, Teer, unvermiethet. Es iſt nichts müeßig, 
ein teldiger Befheid, der manchem Supplicanten um ein Amte- 
pläßchen zutheil wird, Des is müossi', das iſt unnöthig, über- 
flüſſig. „Elnen Eehalten von feiner herſchaft (die fi gegen ihn 
verfehlt) ledig und muͤeßteg (ihr nicht weiter verpflichtet) fprechen 
oder zelen.“ Paſſauer Stötb. Ms. MB. IX. 301, „Die armen 
Frawen fohieff er mäßig, (machte die arme Frau der Klage fer: 
ner unbedärftig, ftellte fie zufrieden). Wſtr. Ber. IV. 207. mie- 
fig feun, gen, ken, werden, fih machen eines Dinges, 
(4. Sp.) es vermeiden, es ſeyn, fahren laffen. „Kriegsleut follen 
des Weind und der Weiber muͤeßig gehen.” Yuterbey. „Der 
gute Samfon hat fi fo in der Dalila Lieb verhafplet, daß er ihrer 
‚Semainfchaft nicht konnte müßig gehen.” P. Abrah. :cfr. Kr. 
&hdl. X. 512. HI. 181, 202. „Go fen nicht Kalfer, ftehe des 
Reihe mäßig, wilt du die Leut nicht hören,’ fagt bey Aventin 
die abgewiefene Witwe zu K. Hadrian. „Die Undertanen follen 
der Juden mäffig ſtehen und nichts mit ihnen zu thun ha- 
ben.’ L.R. v. 1616, 673, „In dem Rhat under werendtem able- 
fen und umpbfragen follen unfere Rhäte des Villſchwezens 
auch einredens in der andern Bora binfüro genzlih mieffig 
ſtehen.“ Hofcammerord, v. 1640, unmuͤeßig, beſchaͤftigt; 
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ruh- und raftlos, fih und andern viel zu thun machend. Du bist 
9 recht on Wmüossi’s Kind! (Gl. i. 353 muozigi vacuitas). 
müeßinen, bemuͤeßtgen, los mahen, erledigen. „Einen 
Gefangenen müefigen.” Kr. Lhdl. IT. 158, 177. Einen dee 
Gefaͤngulßes bemuͤeßlgen. Einen von feinem Ambt bemuͤeßi— 
gen, (ihn deſſen uͤberheben, entſetzen). &.R; v. 1616, f. 349. 490, 
„Eines Eingriffs bemuepigt Cüberhoben) werden.” Kr. Lhdl. 
X. 273, „Die Ämter von Gäften müßigen, (fie nicht mit Aus— 
Ländern befest halten). Kr. Lhoͤl. V. 178. Sich müßigen eines 
Dings, ſich deffen enthalten. „Sich aller Wäßer (mir Fifchfan- 
gen) müßigen.” MB. «VII. 320, „Sollen fih der Schnalttung 
des jungen Holzes bemuͤſſigen.“ Tyr. Waldord. v. 1719. S. 
auh muͤeßen 2). 

Das Muef, wie bhd. Muß, d. b. das Müffen, ber Zwang. 
R. A. Muos is 9° harte Speis, (Aqulvocum zwifhen Mues und 
Mueß). Die Mueßmuͤl, Zwangmuͤhle, Mühle, auf welcher nad 
der ehmaligen Ordnung der Dinge ein gewiſſer Bezirk fein Ge— 
treld malen laffen mußte, ohne ed auf einer andern, wenn auch 
brffern oder gelegenern thun zu dürfen. Mielleiht hängt hiemit 
das unten folgende Much (Mehlmese) zufammen. Der Muef- 
wirt, Wirth, der fein Bier aus Feiner andern, als einer beftimm- . 
ten Brauerey bezichen durfte. einmueßen, vrb. eingemueßft 
fepyn bey einer Mül, bey einem Breuhaus, vertragmäßlg 
oder herkoͤmmlich verbunden feyn, da malen zu laffen, oder das Bier 
zu nehmen, | 

Die Mueß, auch wol das Mueß, Melmueß, Muͤlmueß, der 
Mallohn, die Malmuͤtze, Malmetze, was nemlich der Muͤller vom 
Getreide, das er malt, als Bezahlung oder Lohn fuͤr ſich nimmt. 
Dieſes durfte nach den alten Ordnungen nur der dreiſſigſte Theil 
und zwar vom ungemalnen Getreide ſeyn. Land-Rechtbuch Ms. v. 
1423, „von der muozze.“ Landsord. v. 1553. V. B. 6te Art. 
„Welcher aber fein Getrayd lieber auf die Muoß und nit anf bie 
beftimbt anzal (Quantität Mehl) will maln laffen, dem ſol es der 
Muͤllner auch ftar thun und nit mer dann den dreifiigiftn thail an 
Getray) und nit an Mel davon zu lon nemen, und zu folhem ein 
gerecht abgepfäht Mußmaͤſſel haben, deren (nad Landsord. v. 
516. Tit. XI. Art. 3. 8.8. v. 1616. f. 637) dreißig an alnen 
Metzen gecn,” (demit aud denjenigen, die nur mesenweife koͤn— 
nen mahlen laffen, Recht geſchehe). Bro. Maußmetzen. „Ein 
new faß von den mülnarn ze Münden 1407” (Mftr. Ber. VI. 
p- 163) beftimmt gar: „es fol auch nit mer korns gevalln in der 
mül ze muͤß dem mülsern dann daz funfzigiit Forn, als vil dann 
ain yegliche menfch ze maln hat. Ez fol awch ain veglichr muͤlnar 
habn alnen gepf.ich:en mesen mit der ftat zalchen, damit er di 
muͤß nympt.“ „Einem jeden iſt frey, fein Trayd auf die Wang 
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oder gemaine Muß malen zu Iaffen oder aber bey dem Malen 
felbft zu ſeyn.“ tyr. 2,0. v. 1603, Das Muepforn, Muoz— 
horn (aͤ. Sp.). „Viginti modios chastenales siliginis sive mu3= 
horns de reditibus molendinorum nostrorum.* MB. IX. 601 
ad 1304. Zorl Lei. 32, Molendinum N. N. entridtet dem Klo: 
fter fo und fo viel „modios muzze oder muzchorn.“ Tegernſee 
Urbar (Freibergs Tegernfee p. 152. 165. 226. 233. 235. 241). Da 
muzchorn neben und nad) triticum, sigulum, ordeum, avena et 
legumina aufgeführt wird, fo muß es von all dleſem verfchieden 
gewefen feyn, etwa ein Mühlabfall oder Gemiſch zu Viehfutter, 
wornah Mu es zu vergleihen kaͤme. mueßen, müeßen, bie 
Mueß (Mahlmetze) nehmen, Do‘ Mullne* tuot's Traod müdssn. 
„vMufte der Müller zu viel, und fchweifte der Weber zu wenig, 
fo bezwang die Hipper. und Wipper der Galgenbau.“ Ant. Nagels 
Aug. Geller. ° Ob dieſes Mueß, ald Gebühr oder fogenannte 
Maundnahrung zum vorigen Mueß, muͤeßen gehöre, oder ob 
es ein eigenes, ein Maß begeichnendes Wort fey, vermag ich nicht 
. zu beftimmen. Formell würde ed dem gothifhen möta, (womit 
gerade unfer gleihbedeutendes Maut formell nicht zufammenhängt, 
während dob Malmaut, Mülmaut dafelbe iſt wad Mal: 
much, Mälmu es) entfprecden. 





Die Maſcara (Mäschkaro, Maschkro), das fpait.. mäscara, (for 

wohl Larve als Mafferade) und wol nebit mander andern noch eine 
Mellquie, der Araber, in deren Sprabe mas-charaton (vorn 
Verb sachara irrisit, ludibrio habuit, ſ. Golius 1152) ludus, 
ludibrium heißt, wohln fiber aud das neugrlechiſche uaoxdppun 
nebft dem Verb unszapevours (fherzen, fpaßen, Pollen treiben) 
gehört. mäschkoro ge, a) maskiert gehen, b) ſcherzh. fie. 
verloren geben. . ſich vermäffern, vermäffleren, fih mas: 
fieren, (ital. mascherare, ſpan. mascarare, wovon itaf. masche. 

rata, ft. masquerade). R. A. 9 vo'maschkiarto* Hausknecht, 
ein. grober Gefelle (in fonft vornehmer Kleidung). „Daß biefe 
Frau der vermaſchkerte Teufel.fev geweſt.“ P. Abrah. Ob 
die hchd. Form Maſke (fr. le masque) damit identiſch ſey, ſteht 

noch dahin. Das franz. la masque iſt wol die masca (striga, it. 
strega, Here) des longob. Edict. Rothar. 76, 116, Brgl. „tal: 
masge larva.“ Diut, II. 220; „larva, monstrum quod dieitur 
dalamifha” gl. a. dar, f. verdalamantfhieten. Gki. 
952 fteht mafcrunc falcinatio. 


Der Mäfchänzkor, auch Märfchanzker, b. W. Mutfchenzker, der 
Borftorfer Apfel, malum misniacum, der Meißnifhe Apfel, boͤh⸗ 
miſch: mjfsensky (ſprich mischensky) jablko. Er iſt alfo vermnths 
lich durch Böhmen zu und gefommen, ©, Boriter. 

DE Die 
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Die Maͤſchel, Brautmäfdel, (b. W.) was Braut⸗Naͤſchel, dt. 

naͤchſte Begleiterinn der Braut am Hochzeitstag. 

Fislgunkas, ſislgunkos, wie‘d di Houzot bäl wesen: 

Gei-w- I a drei’, gei- I ä drei’, wıllBreutmäfch]. wea'n. 
Zu abenteuerlich ‘wäre wol die Vermuthung irgend eines Zufanı- 
menbanges mit dem unter Maflara citierten alten mafca larva, 
Here. Sonderbar ft allerdings, daß ftatt Mäſeh'l auch Näfch’l 
gebört wird, f. d. I. 

Die Maſchen, (O.Pf.) der Hängkorb, f. Moſchen. 

Die Maͤſchen (Mäfchn), wie bb. die Maſche, (a.Sp. mafca, 
genit. mafcun, macula, isl. möffvi m.) „Ließ ſich 350 Mär 

ſcherln von rothen Bändlen auf die biofe Haut naͤhen.“ Wilt— 
maiſter 625. maͤſchen, einmafchen, vrb. (bevm Wogelfang) 
die Bogen mit Maͤſchen (Schlingen) verſehen. vermäfcheln, 
1) in Mafchen verwideln. „Sich in die Bande der Venus ver- 
maſchelu laſſen.“ a. Bucher f. W. IV. 67. a) durch Mafıhen 
verbinden, befeftigen, vernähen, wie bie ſchadhafte Stelle eines 
Strumpfes, Kleided. 3) durch Maſchen verzieren. Fig. vermä- 
fheln und verbändeln, wie bemänteln, Ä 

Maſchen-Eiſen (2) „Es follte nad der o.pf. Hammer:Ainung v. 
1464 kain Plechhammermaiſter Fein Arzit oder Maſchen-Eiſen 

zu Deuhel verſchmelzen, verbrennen oder verarbaiten.‘’ Lori Brg. R. 
83. Etwa aus Maffe entitellt. 

Maſchen, Art Fleinen Getreidmaßes. „Es wurden von einem Hofe 
15 Maͤſchen Korn, deren 34 ein Mündner Schäffel- geben, "ge: 
giltet.“ Sirngibt Probftev Halnſpach p- 5 

Die Maſchen, Muͤrnb. Hsl.) eine Art großer Pflaumen. 

Das „Gemaͤſch.“ „Flachs, Hanf, Kraut, Gemaͤſch, Ruben und 
dergleihen Schmalfat. Erdbirn, Gemäfh, Widen oder andere 
Huͤlſenfruͤchte.“ anfp. Zehendverordd. Vrgl. Gemeuſch. 

maifchen (maoſehin), wie had. meiſchen, d. h. das mit. heißem 
Waſſer begoſſene Malz umrühren. Der Maiſch. Die Malſch— 
Botich ıc. 

Die „Maiſchen,“ f. Molzen und Maſchen. 

„mauſchen, maufdeln, ftill und unbemerkt dahin gehen.” v. Dell. 
täufbeln und maͤuſcheln, fid mit heimlichen und umerlaub- 
ten Gefhäfthben abgeben, vermäufhbeln (vo'mei'schin) ein 
Ding, ed auf heimlihe Weiſe wegpracticieren. 

Das „Gemeuſch.“ „Shaw wie Fombt fo ein groß Gemeuſch!“ 

ſagt, beym H. Sachs, der Arzt, indem er dem Kranten den Nar— 
ren ber Unkeuſchheit aus dem aufgefhnittnen Bauche izieht. Wegl. 
Gemäfd und muͤſchen. (Isl. tft mosfn. quisquiliae), ° 

miſchen, wie hchd. (a. Sp. miscan) vermifheln, D.v Mlen, 

Die Miſch, Aftergetreide, Kleven, ſchlechtes Mehl ıc., unter das 

Vlehfutter gemifht. Der Mifhling, der Mifchel, das Ge— 
Schmeller’d Wayerifched Wörterbuch, II. Th. Ss 


— 
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miſchet, Semifh, gemiſchtes Getreide, als 3. B. Moggen mit 
Welzen, oder Sommerwelzen mit Sominergerfie , oder Gerſte mit 
Haber gemiſcht und fo angebaut, oder verbraucht. Miſchleten, 
miscellanea, seges diversis frugibus cansita;“* Voc, v. 1610. 

Die Moſchen, Muſchen, Muſchel, 5.9. Maſchen, der Haͤng⸗ 
torb, (in D.Bavern der Zecker), ein ſackaͤhnlichet Korb, welder 
aus Baſt oder Stroh geflochten it und, an den Arm gehängt, ge⸗ 
tragen wiıd. Böhm. „mollna:(fprih mofchna),: .ruffifh:'mosehna 
der Sad, Beutel, der Beer.‘ Cham. Gramm. p. 10, 

Die Moufchen, (Tegernfee) Muͤce. 

Die Muſch, aub Mufchel, Benennung einer Weiböperfon, bie fib 
hinglebt, etwas. fäuberliher ald Hure. Des: is 'n Herr von N. 
sei Mufch. Einem  Muich abgeben, (ihm zu Willen werben). 
5 Eoldaten-Mufh. Vrgl. das —— Mußenſun ber 
aͤltern Geſetze. 

Die Muſchel, wle hchd. (a. Sp. muſcula, muſcla). Das 
Müfchelein (Müfcho-I) der Kuͤchenſprache. „Hab mir einen 
Kapauner mit Müäfherin geben laffen,.... Hernach habn fein 
janifhen Habu bracht, der ift ganz in Muͤſcherl einpact gwefen.” 
Eipeldauer Briefe. In der Mautbord. v. 1765 werden aufgeführt: 
Muͤſchelelin, Meermäfselein zum Verſpeiſen. 2). was Mu: 
fet. 3) was Moſchen. 

Mufhen. Im Feuerbuch Ms. v. adgı will ein Recept zu giftigem 
Feuerwerk, daß man Schlangen, Kröten ıc. mit Galpeter wol 
„ue Muſchen“ fieden laſſen fol. Vlelleicht zum folgenden ge: 
börig. 

zermuͤſchen. „Alu Zimmerholz bat dem Knaben das Haubt zer: 
müfcht, das ed ganz wald fit worden.’ Borivtafel iu Alten-Öt: 
ting aus dem ı7ten Jahrh. Gl. i. 229 firmufcer, zimuſchet 
attritus. Pſalt. Windb. Uermuskide, contritio. Sollte damit 
zufammenbhangen d. f.? 

muͤſchen, zemüſchen, (erfioßen, zerfuiden? f. d. v.). Nah 
einem Ms. des älteften b. Landrehtd cap. XXI. unter dem Titel 
„vmb offen tafern’ werden, ald ‚„‚Pfant, die von alters verpoten“, 
bezeihnet: „gemäfht chelich, plutigf gewant, Firdgemwart, un- 
gewuntend horn’ ıc. Go heißt ed in Wir. Btr. VIL73ad 1332: 
Sn ſwes gewalt man vindet piuetiged gewant oder zemäfhat 
held ober chirchgwat.“ Dagegen hat das. 2.R. v. 1588. f. CXAXXIH 
geweiht. Kelch, Mefgewand, pluetig Gwand, unberapts Trald.“ 


mufper (mufchpar), auch wol wufchpar, adj. (Allgäu) munter, 
lebhaft, luſtig, beweglih; bev Geller v. 8. mujter; um Bafel 
bufper, buſchper; vrgl. fifpern. 





maſten, fett werden und fett machen. „maften, saginare.‘‘ Voe. 
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v. ı6ıB, (gl. a. 183 maſtenti alendum, 66. i. 2dı tkimaſter 
impinguatus). meſten, wie had. maͤſten, fett machen. Die 
Maſt und Meſt wie hcho. Maſt, (gl. a. 587 meſti sagina). 
maftig, mäftig, meſtig, adj, 1) maͤſtend, zum Fettmachen 
wirtſam. 2) leicht zu maͤſten. 3) fett, feiſt, Geraͤchtlich auh von‘ 
Menſchen). „maftig, obesus, crassus.“* Voc. v. 1618. Vrgol. 
mueſen. y 
maift (maost, meast, o.pf. mäist), adj. u. adv. ı) wie hab. 
melſt. 2) d.Sp. maximus, (a. Sp. melft, goth. malifts, als 
Superlat. zum Compar. malza, f. mer), „Und fan die min: 
fte fo wol als die malfte hierin Gott aufwarten.“ Wſtr. Btr. 
V. 101, „‚Niemandt von den Mindften auf den Maiſten, 
und von den Maiften auf die Minditen auggenoinmen.‘ 
Sammt. f. Tyrol II. 226, „Er iſt der Malft, caput est, prin- 
eipatum tenet. Das balten wir fürs maljt, illa prima et 
summa habemus.“ Voe. v. 1618. (efr. Dtfrid 4. 9. 135 5. 12. 
181: theift es meif). meiſtig, (a. Sp.) adv. potissimum, 
praesertim, (Br. Berbt. 243. 269. Dtfr. 4. 12. 19; gl. a. 99. 
ı01), 
Der Maiſter (Maost>‘, o.pf. Mäista‘, fränf. Mästor, Mestor), 
») im Ganzen wie Hd. Meifter, (a. Sp. melftari); (aͤ. Sp.) 
Magiiter, ald Univerfitäts: Würde. „Dem Erfamen und Unſerm 
"Pfarrer zu Pfaffenhofen Maiſter Ludwigen Stempſel.“ &r. 
ehdl. I. 145. MB. XXV. 429. „Mapſter in den freven Künften. 
Doctor, Licentiat, Mapfter, Baccalari und Student.” Stift. Urf. 
der Ingolft. Univerf. Sufammenfegungen, im jeßigen Hochd. min: 
der üblih: der Bauer- oder Dorfsmaliter, Dorfmalfter, 
(Franken, tor. 2.9. v. 1603), Gemeindevorfteher. Bettelmal: 
fer. AO. 1514. gab es in Regensburg einen oberſten Vettel: 
maijter (Bettelvogt). Botenmaliter, (Franken) Erpeditiond: 
Beamter auf Canzleyen. Eifenmaliter, Auffeher eines Erim. 
Gefängniffes. 2.R. v. 1616, f. Boa. Gernmaliter, Handwerks 
gefelle, der das Melfterreht ſucht (muthet), bayreut. Verord. v. 
2746. Gottes oder Heiligen Meiſter, Pfleger oder Cura— 
tor einer Kirche. wirzb. Verordd. Mätmaljter, d. Sp. (Gem. 
Meg. Ehr. II. 354) des Kalferd Rarhepräfident in Regensburg. 
Statmaifter, Maifter der Stat, oder Maifter ſchlechthin, 
4. Sp. der Buͤrgermeiſter, (Gem. Reg. Chr. I. 398. 408). Bier: 
maljter, Handwerks-Vierer (f. Vierer). Gem. Regensb. Chr. 
IV. 222. maiſtergeſchaͤfftig, geſchaͤftlg mit affectiertem An 
fehen, als verftände man das Werk gründlich. wirzb. Reluw. 
malſterlös, ausgelaffen, licentiosior. a maasto'lous’s 
Kind. „Dem Hund des heil. Dominicus, welt die meifterlofen 
Buben immer rupfen und zupfen daran, gehen die Haare jdämmer: 
lich aus,” Buchers ſ. W. IV. 285, „Waͤhrend des Landtages von 
m — Ss2 
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1669 verweiſet Churfuͤrſt Ferdinand Maria der Landſchaft die 
reſpectwidrigen „meifterlofen. und: unbeſonnenen Reden ihrer 
Schrliftenverfaſſer.“ Lot. v. 1669. p- 116, „Malfterlofen magen 
haben, fastidientis stomachi esse; maiſterlos leben, animo 
suo indulgere, delicate et molliter vivere.‘ Voc. v, 1618, Der 
Mailfter- Kreuzer. Kein audgelernter Maurer » oder Zimmer- 
Geſell auf dem Lande darf arbeiten wenn er nicht täglih dem 
Meijter einen Kreuzer gibt. - MaurersLehriungen mäfen 3 Jahr 
nah einander dem Meifter täglich 9, Bimmer:Lehrlinge taͤglich 4 
— 5 Kreuzer geben. Der Bauherr aber muß ſie wie jeden andern 
Geſellen bezahlen, (Laudemial = Misbräube: in Bayern P..204). 
Die Maiſterſchaft, a) wie hchd. b) (in den Salinen-Waldun- 
gen) eine Geſellſchaft von ohngefahr 24 Holz-Hauern ober Holz- 
Knechten, die ein ganz eigenthämlihes Waldleben führen. (f. Bon— 
grat, Woche nſachk). Sle waren ehmals militaͤrfrey;  wärden 
aber jetzt gewiß zwecmaͤßiger in einem elanen Gebirgs-Corps, als 
unter den Linlen:Truppen verwendet. Das Haupt fo einer Mai- 
ſterſchaft it der Maiſterknecht, deſſen Poſten ehedem fügar 
erblich war. (A. Sp. „holzmeiftari carpentarius'). c) (4. Sp.) 
Oberherrlichkelt, Obrigkeit. „Sind die von Regensburg Und ale 
ihrem Herrn mit hohen und nidern Gerichten, und aller Maiſter— 
ſchaft unterworfen.” Kr. Lhdl. X. 531. Die Malfter-Wursz, 
(Sebirg) imperatoria ostruthium L Malſter- und Enzlan— 
wurzen, zum Branteweinbrennen, ‚werden auf den hoͤchſten Ge— 
birgen von Welbern gefucht, ‚die fih deswegen ben ‚ganzen Som— 
mer über in den hoͤhern Megionen aufbalten.. malftern (mas- 
sto'n), wie hchd. meiftern, (a. Sp. meiftrön). 
2) der Malfter, eine gewife Quantität verfhifften oder zu 
verſchlffenden Salzes; eine Art Sciffee. In dem. „Rurzen Be 
griff der Salz-Irrungen‘ von 1761 heißt es: „drey Streaid fev 
bey dem Salzausgang zu Hallein eine Nedendart, andeutend, daß 
allemal in 3 Tagen 27 Schiffe ausgeben, aus welhen fodann zu 
Lauffen ein ganzer Maifter, oder ein ganzes Maifterfalz 
befteht.” Nah Loris BergR. beftceht der Sommermaliter 
oder das Sommerfalz aus ı5 Hallfahrten oder halleinifhen 
Salsfahrten, jede von 186 Kufen Salz, die den Sommer über, der 
Herbitmalifter oder- das Winterfalz. aber aus ı2 Hallfahr- 
ten, die im Herbit von Nuperti bis Weihnachten ftatt haben. Salz 
auf einem Matter oder einem Malfterfaiff ausführen. Lori 
B.R. 360, 641. wo bie falzb. Maifterfhiffe von den. Herzog: 
fhiffen unterfhleden werden. „Die großen Malſterſchiff 
und Leibzillen auf der Salzach.“ Urf. v.1616. Wenn Miaifter 
in diefer Bedeutung (eines Schiffes, einer verfhifften Laſt) zum 
obigen Wort gehört, fo muß dabey eine Figur oder eine Ellipfe 
ftatt haben, die mir nicht Far iſt. 
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Der Mit, wie bad. (gha. 651. i. 316. 773 mit, 496 miſit; agf. 


meox, goth. malhbitu:6, wol zum agf. miban, migan min- 
gere gehörig). Der MiftzAdel, der Miſt-Huͤl, der Mit: 
Kräauel, f. d. Wörter. Die RU. = Mist ge gehört vielleicht 
zu mife, w. m. ſ. Die, Miften, Miſtung, (Fraͤnk.) der 
Miſthaufen, Miftplag, Hofraum, ‘gl. a. 351. 487. 681. i. 316, 


‚gıo mifta, miſtina, miftunnea, agf. miren, mirin ster- 


quilinium, gl. i. 141 miftunga stercoratio),. Sp. W. Wenn 
um Leichtmefs di Sunna” schei’t, sol ma” d* Strouhälm i” do 
Mist'‘n z’sam klaubm. „Cine Miſtung aufſchlagen.“ wirzb. 
Verord. v. 1700, „Miſtgarn,“ (nah Haas's Hoͤchſtadt II. 314) 
Steinbeißer, Steinfhmerle. 


Die Miftel (Mistl, Miss’l), wie hchd. (asSp. miftiN. „Das 


fobendt (Geriht von Backwerk) was ain gartten umbzeintt, und 
auff dem zawn fallen vogel, und in der mitt gleng aln guldener 
moßlpawm auff, daran hiengen pirnn und confect und ain klaine 
waͤliſche nuß.“ Wſtr. Btr. III. 134 ad 1476; ibid. p. 139 mil: 
lerpamm. (Das Voc. v. 1419 gibt miftelpyawm durd escu- 
lus, Bjbrn das ist. miftiltein:n durd acer und tilia; agf. iſt 
„miftelta chamaelcon, viscus“*). miftlein, adj. aus Miitel- 


holz 2). „Ein miftlein paternofter nit corallen unnderfegt.” 


MB. XVII. 549. Der Miftler, die Mifteldroffel. 


Der Moft, »wie bihd. (a. Sp. ebenſo). moͤſten, Weinbeeren zu 


Moft zeritoßen. (wirzb.). Moftber, f. Mosber. 


Die Muſter, (d. Sp.) ı) das Mufter, (ital. fpan. la mostra, mue- 


stra). „Nach der mufter fo vorhanden iſt,“ Pal. Barchant- und 
Tuchbeſchauord. 2) die Mufterung. „Ordnung der Muſter.“ Ar. 
Lhdl. VII. 8. 9. Der Mufterherr, Mufterfhreiber. Ldtg. 
v. 1543. p. 38. Dad Mufter, ı) wie hehd. 2) erzliederliche 
Welbsperſon. Der Mufterreiter, Handlungs-Commis, der von 


feinem Principal bey den Krämern der Städte und ‚Märkte herz 


umgefhidt wird, um feine Artikel anzubieten, Gelder einzucaſſie— 
ren ꝛc. muftern, ı) wie hd. 2) unterfuhen, probieren über: 
haupt. 3) „fih artig vermuftern‘ ftellen, monstrare se. Praſch. 
4) Ra. binausmufetn, fortmuftern Einen, milderer 
Ausdruck für: fort:, hinausjagen. 





Reihe: Meat, met, x. 


„Mataun, Madaun, Bedaun,“ rother Bärenfenchel, phellan- 


drium muttelina L., Alpen Pferdefauen. B. v. Moll. 


Die Materi (u - v), der Eiter, (fhon bad lat. materia hatte 


auch diefe Bedeutung); die übrigen Bedeutungen des hehd. Mate: 
tie find wenig volfsüblid. 
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Matthäus (Mat-heö, Mäd-heis). R.X. Damit ift s Mat:hi am 
legten, es iſt aus damit. 

Mathias (Mäd-hias, Hiss, Hias’l, aber auch Mäd-heis). 

Sp. W. Mäd-heis bricht 's Eis, 

Findt 3° kaa’s, so macht ar ass. 
gemalt, adj. d. RU. Sich gemait dunken, fi groß duͤnken, 

froh feyn. Im Voc. v. 1618 „ſich gemalnt gedbunfen, forma 
süperbire.‘* 

- „Daß er alfezeit bei Herzog Albrecht mag ſitzn im Nath 

Zu München beyb morgens und fpat, 

Des dünft er fih gemaidt, 

Und ift doc wider fein Glaub und Eid.” Spottgebiht auf ben 
Negensburgifhen Domdehant Neuhaufer. Gem. Ehr. II. 695 ad 
1485. „Die Iude (Leute) waren fin gemeit“ (ftolz auf ihn oder 
froh über Ihn?) Diut. I. 346. In der a. Sp. iſt gimeit bald in- 
solens, contumax, vanus, superstitiosus, bald obtusus, stolidus, 
amens, welche Bedeutung aud das agf. gemäd, gemäd, engl. 
mad hat. Die Formel in gimeitum, in gimeitun gilt für 
incassum, frustra, nequidquam, gratis. Neben\den Subft. ca- 
malthait, gimelitheit insolentia, superstitio, cameitida- 
haeresis, fommt das Verb. Fimeltifon increscere (reg. I. 25. 
ı0) vor. Grimm 11. 15. 88. 750 führt das Wort neben dem goth. 
gasmalde (ſ. der Maiden) auf das Ablautverb midan (f. 
meiden) zuruͤck, bie Bedeutungen ſcheu, mangelhaft, leer, 
ettel, hochmuͤthig aneinander fnüpfend. Gl. i. 59 fteht mai- 
das intestabilis Prudent. peri steph. X. 77. Sollte aud das 
isl. mädr -tritus, detritus vom Verb mä terere zu bedenfen 
fevn? — 

Die Maut, plur. die Maut, (&.R. v. 1616. f. 407. Kr. Lhdl. II. 
192) ı) Abgabe von Waaren und Gütern, bey ihrem übergang 
aus einem Landesgebiet in das andere, hehd. der Zoll. Won Lang 
(b. Ihrb. p- 354) fast, Maut habe eigentlich die Abgabe von dem, 
was der Inländer Ind Ausland verführte (Exporto) geheifen, und 
fey an der: Grenzſtation blos vom Verkaͤufer verlangt, Zoll aber 
ald Abgabe von dem was ber Ausländer ind Land hereinbrachte 
(Importo) fey vom Käufer und Verkäufer zu gleichen Theiten ge: 
fordert worden. Baron Schmid (ad jus bavar. semic, contr. ı9) 
behauptet, daß man in Bavern die Abgaben von Waaren, die zu 
Lande verführt werden, Zoll, von zu Wafler verführten aber 
Maut nenne. Co viel ii gewiß, dap das Wort Zoll in Alrb. 
feltner ald das Wort Maut von der Abgabe für die Waaren nnd 
Guͤter felbit, defto häufiger aber von der Abgabe für die Benuyung 
des Pilaiterd, der Wege, Straßen, Bruͤcken und Pläse, und zwar 
mir Ausihluß des Wortes Maut, gebraucht worden if. Die 
fhon alte Formel Zoll und Maut muta et theloneum (Melch. 
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Hist. Fris. 1. II. 40a ad 889. MB. XV. 459 ad 1319) ſcheint da: 
per keine bloße Tautologie zu feun, obſchon es In einem a®. 1199 
von König Philipp II. gegebenen Beftätigungsbrief der falzb. Bes 
fitungen heißt: „telonia quae a vulgo dicuntur muta.“ Da 
indeffen das Wort Zoll, nah feiner hochd. Aeception, aud die 
Maut mit einfhiießt, fo iſt dieſes letztre Wort durch die Zoll⸗ 
organiſatlon von 16819 glelchſam ex officio abgeſchafft worden, in 
wie ferne nemlich ein fo ſehr eingebuͤrgertes Wort überhaupt abge⸗ 
ſchafft werden kann. 2) Stelle, wo die Maut zu entrichten iſt. 
Auf der Maut. Die Haupt⸗Maut, die Bey: Maut. Das 
Maut: Amt, die Maut:Halle. 3) dad was der Miller vom 
gemalenen Getreide als Mal-Lobn für fib ninımt, die Muͤhlmetze 
(efr. Mueß und Mepe). „Der Mülner fol von einem viertaill 
den drepfigften Metzen zu Maut nemen.“ MB. XXIV. 238. Die 
Mautmäl, (ſalzb.) Mühle, in der man Maut oder Metze 
nimmt, im Gegenfaß einer eigenen oder Gemach⸗Muͤl. (Das 
Voc. v. 1429 bat „mahtt, mes, fheffel, modius ‚* f. Mutt). 
vermauten etwas. Die Maut davon entrichten; die Maut 
davon erheben. (Kr. Lhol. I. 214). Der Mautner, Maut:Eins 
nehmer, Waarenzoll:Einnehmer. „Als Herr Fridrich (von Katzen⸗ 
berg) die beſten Meut Im Landt von Keifer Ludwigen an fi ges 
bracht, iſt er und fein Nachkommen bie Mautner genannt wor: 
den.” Hund Stmmb. 1.268. mautbar, adj. zur Maut verpflichtet 
oder geeignet. Bey Ulphila iſt möta rsloivıov (Matth. 9. 9) md: 
tareis reAuvng, publicanus, (2uc. 18. 10). Diefem (vieleicht 
mit: dem isl. möt conventus von möta convenire, obviam fieri 
verwandten) möta entfpriht, nah Gramm. 29 und 38, unfer 
„bie Mueß, d. Sp. muezze, w. m. f., teineswegs aber unfre 
Maut. Es werden indeffen einzelne Wörter in gewiſſen techni⸗ 
ſchen Bedentungen mandhmal ohne bie gehörige Affimilation aus 
einem Diatett in den andern hinäbergenommen (man bedenke 3. B. 
das oberdeutſche drucken, das niederdeutſche Wapen), und ſo 
roͤnnte dieſer Fall auch bey Maut (d. Sp- muta) ſtatt gehabt 
haben, beſonders, da es ſchon in der oben beruͤhrten Urk. v. 689 
ausdruͤcklich als ein deutſches Wort erklaͤrt fit („nullum thelo- 
ncum, neque quod lingua Theodisca mutä vocatur“). Die in 
- den Gloss. Melicens. und bey Horned vorkommende Form Mauße 
fieht ganz wie eine Entnlederdeutfhung zunaͤchſt von mata, Esl. 
ſchwed. munus, largitio) aus, Vigl. Maußmetzen und Mueß. 
Im polniſchen myto ſind die Bedeutungen Maut und Gabe, Lohn 
(f. Miet und Grimm II. 49) vereinigt; ſuͤdſlaw. {ft myto bloß 
Maut. Das Telonium der Evangelien findet fi übrigens In den 
althochd. angelfächfifhen und isl. Überfehnngen immer durch 501, 
toll ausgedrädt. ©. d. f. ‘ 

Die Mauten, a) Vorrath von Obſt oder andern Eßwaaren, den 
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ſiſch Kinder oder Dienftboten eines Haufes eintragen und etwa 
unter ihrem Strohſack anlegen; b) was der Beſitzer eines DObft- 
baumes oder Gartens Bekannten oder Unbekannten von feinem Se- 
gen gerne mitthellt oder zu nehmen erlaubt: Kim feii um 9° 
Maut‘'n! Gl. i. 705 werden die Vorräthe der Mäufe in ihren 
£öchern (die „borrea“ der Georgic. I. 183) müttun (vom Ging. 
mütta) genannt. abmauten, vrb. Las mi’ ä'maut‘n, fagt 
Der, welder von dem Vorrat an DObft oder fonftigen Eleinen Eß— 
waaren eines Andern etwas für ich nimmt. In einem Stamm- 
buchblatt von 1606 fteht unter dem Bilde eines Nitterd, der eine 
Dame führt, der Denkſpruch: 

„Maar und paar gefellt fi gern, 

wie das Sprihwort lautet, 

Falſchheit fey von jedem fern, 

Treue nie abmautet.’” Eos v. 1826. 417. 
Im Begriff der Gabe trifft diefes, fonft formell verfchledene Wort 
nit dem Vorigen zufammen. 

Der Met (Med, Med), wie hchd. Meth. (a. Sp. metu, meto, 
medo, mittellat. gl. o. 149, capitulare de villis: medus, agf. 
medo, Äsl. miödur; gl. i. 396 wird medo durd mel gegeben, 
weldes auch wol der urfprünglice Begriff ift, da dafür im Litth. 
meddüs, in Slaw. med gilt, woraus erft warenyi ıned gefod: 
ter Honig, köhm. die Ableitung medowina den Sinn des deut- 
fhen Wortes. hat), Der Bock-Met, ftärkere Art Methes, (fieh 
Bol). Der Met:Garten, den Münchner Mägden wohl be— 
kannt, Der Met: Hanfel, im Echerz: Johann Baptift, an def= _ 
fen Tage die Burſche ihre Mädchen zum Meth führen. - Die 
Met:Semmel, Semmel, mit Meth angetränft. met:füeß, 
adj. jest, bey mehr verbreitetem Gebrauch des Zuders, zuderfüß. 

.  Metem, Metm, Medem, jetzt „Metten‘ (Med'n), Name vi: 
nes Perlenbahes und -varanliegenden Kloſters ob Deggendorf 
(MB. XI. 352 — 308) und mehrerer andrer, viellcidt eiuft eben- 
fals perlenreihen Baͤche mit gleihbenannten DOrtfhaften, 3 B. 
Metmah, Metnach, Metenpach, Meten, (f. Fink's Karte 
und Ortäverzeihniß) würde, wenn der Stanımmwocal nicht ale kurz 
zu betrachten wäre, an das agf. mädbm (etwa mit medeme, 
meademe, meodum dignus jufammenhangend), altf. medm, 
goth. malthms, del. meidhmar pl., res pretiosa mahnen. 
Mettenhelm an der fen heist im Indieulus Arnonis Me: 
tumunhaim. 

Die Metten, Mettin (Mettn, ſchwab. Méttr matutinae (horae, 
vigiliac, excubiae) zunaͤchſt in Bezug auf die gottesdlenſtlichen 
Berrihtungen oder Chorgefänge der Ordensgeiſtlichen, (M.m. 20 
mettina). Einige Orden begannen ihre matutinac (horae), 
ihre matutimi (cantus) mit Anbruc des natürlichen Tages, in- 
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eipiente Juce (Regula $. Benedicti c. VII.), andere (wie die von 
Sranciecns) -mit dem Anfang bes bürgerlihen, alfo um Mitter: 
nacht. Werin in der Ordnung für die Bäder in Münden v. ı420, 
„jwifhen den 'weingloden und der metten“ zu baden verboten 
wird, fo iſt vermuthlich die Zeit zwifhen Abend und Mitter- 
nacht gen:zint, Sm einer Chriftenlehre Ms. v. 1447 beift es über 
„di fiben Zit:“ Metty, day iſt die Mittennacht, dann folgt 
die Primzit, daz fft die erft Stund des tages, wen die nadıt 
vergangen ift und der tag anfacht, dann die Terzzit, bie Sechſt— 
si , bie Nönzit, die Veſperzit und endlich die Gompletzit.” 
Die Chriſtmetten, der Gotteedlenft, welcher am Chriſttag, nun 
wieder wie früher, in der erftien Stunde nah Mitternacht gehalten 
wird. Vor, während und nah bdiefer mitternädtlihen Chr iſt— 
Merten glaubte der große Haufe die Geifter- und Hexen = Welt 
ganz befonders in Allarm gefest und den Sterblihen zugänglid). 
Mer, 3. B. auf einem Stühlhen aus neunerley- Holz Enieend, 
während der Wandlung ſich umſah, erfannte unter den Anwefen 
den alle diejenigen, die mit dem Teufel im Bunde fiunden. Die 
Pumpermetten, Chorgefang, der jeht an den Vorabenden deg 
Donnerstags, Freytags und Samstags in der Charwoche fkatt hat, 
urfprünglih aber In den horae matutinae gehalten zu werden 
pflegte. Nach jedem Pfalme, der algefungen kit, wird immer eine 
von ı5 an einem dreyedigten Gejtelle (ital. Ja saetta) aufgeftedten 
Kerzen ausgelöfht. Ehmals follen hierauf die Kirhgänger mit 
Stöden, Hämmern, Steinen ꝛc. an die Bänfe und Wände gefchla- 
gen, und diefer Laͤrm fol dem Verraͤther Judas gegolten haben. 
Heutzutage fhelnt der Mesner mit feiner Raͤtſchen in diefem 
Punkte die ganze Gemeinde vertreten zu wollen. Das Voc. von 
1618 hat: Pumpermettin, matutinae cerepitaculorum stre- 
pitu elaudi solitae, quibus tumultus Indaeorum Christum inva- 
dentium repracsentatur. Der Begriff des Laͤrmens iſt mit 
dem der Merten fo ſehr verfihwiftert geblieben, daß diefes Wort 
in den melſten Fallen ſchlechthin ftatt Getöfe, Gepolter, Gefchrey 
gebraudt wird. Des is abor # Mettn! » hallische, ® Hall-, 
3 Teufels-Mett'n; 9 b’söflone Mett'n. Der Metten-: 
Blod, der größte Block vom Brennholz: Vorrat) eines Hauſes, 
welcher gewöhnlich aufyefpart wird, um in der Chriſtnacht in den 
Dfen gelegt zu werden, damit die Heimfeprenden aus der Met: 
ten cine bäbfh warme Stube finden. Die Metten-Wurſt, 
Schmaus, vorzüglich aus Würften beſtehend, welcher auf dem Lande 
in der Chriſtnacht nah der Metten geyalten wird. Er ſcheint 
mit zu den Leichtfertigkeiten zu gehören, gegen welche fhon in der 
Landsord. v. 1553 6tes DB. 5t. Art, ER. v. 1616. T. 698 (man 
fpielte „umb Opfergeit und Newijar“) geeifert wird, die aber noch 
immer In guter Übung find. Selbſt der Umjtand, daß unter König 
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Mar die Chriſtmetten von ber Mitternacht auf die fünfte Mor: 
genftunde verlegt wurde, Tonnte die alt:hergebrahte Nactfeyer 
nicht abbringen, die aber bey ung viel religidfer geblieben iſt, als 
in einigen Südländern 3. ®. in Spanien, wo die Noche buena 
in mander Ruͤckſicht fogar die Faßnacht übertrifft. 

„Meit minutia, minutim, Brabantica vox, quartam partem num. 
mi significans.. Meitle, minutulum, gemmulariis est sexta et 
‚trigesima grani Romani pars. Nit ein Meit nequaquam.‘ 
Voc. v. 1618, 

„Ja wol fie gibt Fein meyt auf mic. 

Das kummert mih niht ein meutel.” H. Sachs. 
Suchenwirt fagt in -diefem Sinn niht ein medel. Bey Scherz 
fteht meid, med, medel obolus, vrgl. Medey und das franz. 
maille. 

Mithridat (Medoridat), wie hchd. Mitbridat: trager, Haus 
fierer mit Öl: und Arzneywaaren. 

mit (mid), ı) Präpof. wie Hhd. (a. Sp. mit, asf. midh, goth. 
mitb). 2) adv. (a. Sp. miti, gl.-a. 140, ı. 331. HDtfr. I. aa, 
315 IL 4.7. IV. 2. 46, 9. 6). mitsfepyn Einem eines Dings 
oder (nah Gramm. 728) ein Ding, es ihm zulaffen, zugeben, 
geftatten. Lotg. v. 1669. p. 96. 157. „Die Eltern follten den Kins 
dern nicht alles mitſeyn.“ b. W. „Was zu thun fey, wenn 
ein Richter der anbegehrten Berfhaffung niht mitfeyn 
woͤlle,“ (si remissionem delinquentis recusat). Weixer Differt. 
XVII. Ao. 1641 „will der Pfleger zu Traunftein dem Salzmayr 
dafelbit die Werfhaffung von Holzdieben nicht mitſeyn.“ 
Lori Brg.R. 419. „Dad Burgerrecht fol man Fainen mit: 

ſeyn.“ erneurte Rentmaiſter Inſtruct. v. 1669. „Wir wollen bir 
als ein befondere Gnade mit feyn, daß du” (leß und jenes 
thun mögeft). Lori Brg. R. 622. mitfam (midsam), fanft, 
mild, auch: zart, leicht Schaden nehmend. (d. Sp. mitefam Vrib. 
Trist.). ® midfame Leut, eine Perfon von fanfter Gemuͤthsart; 
o mitfams Wetter, # midfamer Tag, Äbend ıc. „Erz: 
bifhof Erneft war ein mitfamer milder und arbeitfamer Herr.’ 
Dukhers ſalzb. Ehron. f. 154. „Der Pabit gieng mitfam glimpf: 
lich) in die Sad.’ ibid. f. 259. 

„Sutwilig, milt, gütig und miedfam. 

Conrad der ander mit dem Nam 

Megierte fibenzehen Jar, war miedfam.” H. Sache. 
„mitfamer, affabilis, mitfamfeit affabilitas.‘“ Voc. v. ı48a, 
mitwär, mitber, (d.&p.) mansuetus, mitis. (Iſidor 6. 9. 
dhea mitumarum mansuetos. gl. a. 231. 297. 453. o. 799 mis 
tiunari, mitumari comis. Dem mitiundri mitis bey Kero 
a, 66 fbeint 2, 76 unfiuuäri improbus entgegen zu ſtehen; 
vrgl. auch alber d. i. aluuärl). Die Mitberkeit (Gem. Reg. 
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Chron. III. 410) gutes Vernehmen, Vertraulichkeit, (gl. a. 174 
mitundri harmonia). König Podliebrad klagt über das Bench: 
men des päbftliben Nuntius auf dem Reichstag zu Nürnberg und 
fept bev, ber Bifhof von Negensburg ſey mit diefem in großer 
Mitberkeit geitanden. 
mitt, (a.Sp. mit vollftändiger Adjectiv:Declination mittt, d. Sp. 
- mitte, umb mitten tag, umb mitte naht, Br. Berht. 10; in 
mittan Moin, in mittan Möteniöh, mittera nabti me- 
diae noctis; ze mitteme tag.‘ M.m. 38, 80, 118; durub mit: 
taz lant, gl.i. 373, der mitto poum medius stips, gl. i. 850; 
in dhir mitteru in medio tui (o filia), undar eu mitrem 
in medio vestri, Jfid.; in mitten den ring, in mitta thie 
!inti, Dtfr., heutzutage mit adverblal gewordenem urfp. Dativ: 
mitten in den Mayn, Ming; mitten durch das Land; mitten 
unter bie Leute; mitten unter euch) mit der Bedeutung medius 
in unflecgierter Form noch In einigen Compofitis üblih. Die Mitt: 
Faften (Drud v. 1697), jeßt lieber Mitter:Faften «aus dem 
. alten Dativ mitteru faftun?). Die Mittnahbt media nor, 
(gl.a. 28ı mittinaht). „Mars geht vor Mitnacht unter.” Ga- 
end. v. 1668, mittnädtig, septentrionalis.* Voc. v, ı618, 
„Wan der mitnaͤchtige Luft gebt.” Bad Hallbrunn p. ızı. 
„Das mitnähtige Knie des Caſtoris“ Cal. v. 1668, jest lieber 
Mitter-nacht (alter Dat. mitteru nahti?). Der Mitt-Tag, 
Mittag, (a. Sp. mitti tag); auf dem Lande 11 Uhr Morgens, 
Mittag Iäuten, auf dem Lande um bdiefe Stunde üblich. 
A. Sp. W. Mündner Gebot dauert von ain!fe bis Mittag. 
Der Mittager, altes bayr. 12 Kreuzerſtuͤck, das auf 11 Kreuzer 
berabgefegt if. Der Mitt:Wodhen (supple Tag, Mittko', 
Midch>’, Micka’, Mikto, Mich’, ſchon Voc. v. 1429 midt und 
felbft in einigen Gegenden Norwegens Mekdag; f. Wochen). 
Die Mitt, die Mitten, bad. Mitte, (ist. midia). Bey der 
Mitt nemen, um die Mitte, an der Mitte fallen. Sehr ge: 
wöhntih iſt die tantologifhe Verſtaͤrkung: halbe Mitt. Wir 
find, wie haben fhon halbe Mitt (ded Weges); bis halbe 
Mitt, auf halbe Mitt im Waßer tin, bis an die Mitte 
des Leibes. Aus der a.Sp. erinnere ih mid Feines einfaden 
mitti al” Eubit.; M.m. 118 ſteht In diefem Sinne „metilfcaft 
(des himlled, des alteres‘). mittel und mittler, adj. und 
adv. wie Hd. mittler. Das Mittel, ı) wie bb. 2) die _ 
Mitte. Im Mittel. Das Mittel treffen. 3) (d. Sp.) was 
dazwliſchen fit. So fagt das Voc. v. 1445 „mit mittel gancz, 
‚discontinuus, än mittel gancz, continuus, An mittel bey, 
eontiguus.“ om mittel, on alles mittel, wie jegt unmittel- 
bar. R.A. Mittel mahen, vermitteln, ind Mittel treten. Der 
Mittelsmann, Vermittier. Der Mittler, Mittling, 
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(4. Sp.) Art Gewebes, (etwa Leinwand aus Mittelflahbs, „Rein 
werd?) „Barchent, Goltfa, Mitler, Zwilch.“ Lori LechR. 84. 
„Mittling und Goifch und Parchant.“ Gem. Neg. Chr. II. 357. 
mitten und ze mitten, adv. wie hcehd. mitten, (f. oben mitt). 

s° Mitten drinn, ı) eigentlich. 2) auf einmal (während nemlich 
gauz etwas anders geſchah und erwartet war. mitter, adj. u. 
adv. hchd. mittler. SF mitterer, e, es und nah Gramm. 83ı 
mitta'na‘, &, es. Guperlat. der mitterfte Motk. 64. 7 mit— 
teri medius, gl. o. 187 mittarojto medius sc, digitus). Zum 
Adverb. mitter hört man ald eine Art Diminutiv die Formen 
mitto“lo, mitto‘lot, mittelmäßig, fo fo! 


„Mittewal galbula‘* (Bogel). Voc. v 1735. \ 
gemitten, Partie. praet. von meiden, z. B. im &,R. v. 1616, 
$. 711. 


Die Miet (Mist), ı) wie hchd. Miethe. 2) (d.Ep.) die Gabe, fie 
fey num werdienter Lohn ‚oder bloße captatio benevolentiae, a. Sp. 
miata, mieta, agf. med munus, merces, premium. „One 
einerley Miet, Schenk oder Gab.’ fir. Lhdl. VII. 428. 485. XI. 
174. XII. 169. „Mied und Gab.’ Av. Ehr. 193. 271. „Den 
Schärlern die verdiente Miethen geben.” „Den Scärlern 
das Klein Mitth (Miet), darummen fie das Schiff auswa- 
ſchen.“ ori Brg.R. 505. Findelmiet, Schiffmiet, f. hinter 
Mutt. Vigl. die meta (conjugi danda) der longobard. Geſetze; 
ja felbft ihr „miffio“ Eönnte dem agſ. med=-feoh in premium 
data pecunia entfprehen, obfhon übrigens die Sprahe der Longo= 
barden- mehr zu den hochd. Dialeften gehört zu haben fcheint. 
3) die Miet, das Gemiet, (D.2.) kleine Gabe von befferem Fut— 
ter aus Heublumen, Wachholdernadeln, Kleven und namentlih ' 
Salz, auch wol bloffes Salz, das der Melfende dem Vieh, befon- 
ders wenn es Im Freyen gemolfen wird, aus einem Sädlein, wel— 
des er am Melkfehter bangen hat (dem Mist-Säckl) vor, oder 
zum Ableden auf den Nüden fireut, damit er ruhiger melken 
fünne. Sind gewiffe Pflanzen des Hocygebirges in der Miſchung, 
fo heißt fie God: Miet. Falfhmiet oder Haſelmiet nennt 
man ein folhes Futter, wenn ſich Hafelwurz und andre Kräuter 
darunter befinden. Bey den Ererementen der damit gefütterten 
Thiere pflegt ſich das übrige Vleh aufzuhalten, und ihnen fo die 
beffere Weide zu überlafen. Bey B. v. Viſchpach „über den 
Kleeanbau“ p. 51. 85. ficht: „Mieth, Fräs, elne Art grüne Fuͤt— 
terung von Gerften, Haber, Erbfen und Wien.’ Häslein gibt als 
nürnb, „Mid, was ins Stoppelfeld gebaut wird, ald Ruͤben, Ha: 
ber.” Ich weiß nicht ob bieher pallen folgende Stellen der tprol. 
Waldord. v. 1719 „Undürfftige und ganz unnöthige Miet: und 
Latten-Zaͤun. Daß die notwendigen Zdun mit geclobnen Stans 
ten, Spältenholz und Qften gemacht, herentgegen aber die Muͤet— 
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l 
sdun, fo man durd die Gdeter, wegen der Öß, zu machen 
pflegt, fo viel: möglich ab = und eingefiellt werden follen.” Am 
Ealzachfreis:Blatt von 1814 p. 46 wird „Mietthe“ als eine 
Speife erklärt, die der Arbeiter auf das Feld, auf den Berg ꝛc. 
mit fih. nehme (etwa nur Ausfprahe von Merd w. m. fi?) 
mieten, 1) wie hchd. miethen, (a. Sp. mietan und mieten) 
obſchon minder gewöhnlich, da die Ausdruͤcke ftiften, beften, in 
Beftand nemen in diefer Bedeutung üblicher: find, 2) d. Spy. 
: befhenfen, belohnen, „Ob er in-darumb mietten wolt, er wolt 
jm und den feinen außer Gefandnus helffen.“ Ulr. Fütrer Chr. Ms, 
Im Ziturel beißt ermieten verdienen. „Daz er mit firite moct 
an got ermieten.“ 3) in der Bedeutung von Miet 3, 

Der Motr, «Allgaͤu) Moorerde, die, ausgegraben, in Häufben aus— 
gebrannt und mit zum Düngen der Felder und Wiefen benugt 
wird. Diefe Operation felbit heißt motten. 

Der Motter, Moor, Moraft, Moder. „Motter, limus, 
chottig laim.“ Voc. v. 1445. niederfähf. mudder und mudde 

- Schlamm mottig, Muͤrnb. Hsl.) moderig, faul. mottigfaul, 
trage. 

mutern, (Algau) murren; („‚mutilon, mussitare.“ gl. a. 299), 
ſ. maudern, 

Das (aud der und die) Mutt, Dim. das Muͤttlein, „Müttl, 
Mitl der Scheffel, (gl. a. 2028. 337. 464. 0. 5. 152 mutti, 
mutte, 0.408 mutto modium, modius, „untar mutti sub mo- 
dio* Matth. 5. 15), ald Maß für Getreide und andre trodene 
Sadien, nad ben Gegenden fehr verfhieden. So machte ehmals 
das Mutt (Walzen, Roggen und Gerfie) in Muͤldorf 4 Schef— 
fel, 4 Mesen, 3 Viertel und 2 Sechszehntel, in Wafferburg 
und Nofenhbeim 4 Scheffel, 2 Metzen, ı Biertel Müncdner 
Mafes, das Mutt (Haber) InTraunfein 6 Mündner Scheffel« 
(Wagner C. u. C. Beamt. I. 208), Das Eihflätter Mutt 
(Korn) enthielt 28 Metzen. Das Negensb. Schaff hatte 4 Mutr, 
das Mutt 8 Wegen (gleich 41/ Mündner Metzen). Im Haber 
hatte das dortige Schaff 7 Mutt. „Die Mutt (Kalk) hat in 
München 4 Sceffel, oder 6 Bonzen oder 24 Meppen. Ein 
Floß führt 4 — 5 Mutten. Auf einen Brand werden 36 — 55 
Mutten gerehnet. Wſtr. Ber. V. 273. In Hersbrud wurde 
das Korn nah Muͤttlein gemefen und berechnet. In Günzburg 
und Roggenburg giengen 5 Muttle auf 4 bayr. Metzen. „Ain 
Muth Rueben, ain Muth Arbes“ neben fo und fo viel 
Schäffeln und Metzen Getreides. Meichelb. Hist. Fr. II. II, 
368 ad 1597. Im Rabe 1385 wurde der Stadt Münden ein Un: 
gelt bewilligt. - Sie fegie „auf einen jegleiben Mutt Walzen 
acht Mündner pfenning, auf einen Mutt Kherens als vil, 
auf einen Mutt Rockhens als vil,“ hingegen vom Mutt 
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in Gerfte und Haber nahm fie 4 M. Pfennig. Wſtr. Bir. 

172, 

Ich fag ev wunberleiche dine 

der mutte cherns galt einen pfenning, fagt. die Reim⸗ 
Chron. bid 1250 bey Erzählung der Eroberung Antlochlas durch 

Gottfried Der Kaſt-Mutt, Chaften-Mutt „tuot (a9. 1298) 
drin Galvey Münher Maßes,“ MB. XVII. 305 „zwen.€ as 
ſtenmutt Habern,” MB. X. 371. S. Kaften und das Mafı 
„Marchmutte.“ De prediis (in orientali provincia) habet 
modios qui vocantur mardhimutte, et justieiam operum que 
in urbibus ducis fieri debent (purchwerch?) MB. VII. 441 ad 
1380, Ut nihil exigatur a prediis vel colonis eorum excepta 
nuda iustieia, illa videlicit que. dieitur marchmutte et illo 
servicio qui voeatur parhwerd (purhwerd?) MB. IX. 566 
ad 1164. (Etwa ein Mutt Marchfuetter-Habers, ſ. oben Marh 
und March, und vrgl. das gleich folgende). Wogtmutte, 
VBogtaymutte, Gebühr an Getreide (Haber)) dem Mogtherrn 
vom Schuͤtzling zu entrichten. MB. II. 202, 211. 

:mätteln, „mitln, muͤln“ kommt in der unter Mauß: 
mesen erwähnten alten Inftruction ein paar Mal ald Verb vor 
und fheint das ı — 3 malige Aufftopen des Meßgeſchirres mit 
dem eingefchätteten Getreide zu bedeuten. „Weilhardter Cafften: 
Mepen wird gemirlt und abgefirihen. Weilhardter Me 

Ken fein a khibl aln Metzen, die hebt man ein wenig vom Poden 
2 Mal auf, haiſt man gemuͤlt.“ 

„Muͤtten.“ „Fangt demnah ein Spil an, weldes bey ung Teut⸗ 
fhen insgemein das Mütten, oder eigentlich das Müffen (alfo 
das: ernde niederdeutfhe möten?) genennt wird, in welchem ein 
Spilgefpann unweigerlih, fo das. Verllehren an Ihn kombt, thun 
muß, was ihm wird aufferlegt.”’ P. Abraham. Vrgl. allenfalls 
mueten, müeten und Miet. 

Der Muet (Muod, o.pf. Moud), im Ganzen wie hchd. Muth, 
animus. (a. Sp. der, öfter ba; muot, agf. möd m., idl, mödr 
m.; vrgl. muͤe en und Grimm II. 233. 260), In ber jest ges 

‚ wöhnlihften Bedeutung des hochd. Muth ift im Dialekt Herz, 
Schneid, Curasche weit uͤblicher. Muet haben es (d.h. 
eines Dinges), geſonnen ſeyn, Willens ſeyn, ed zu thun, zu has 
ben ıc. Jhä' s Muod. 

„I heds ja umsunst net Muod, 
Wäl ma" de Troi wol tusd.* 
I ha’ Muod, des und des z* taa”. 
„Und hat er borgens muot 
fo mag er wol borgen.“ Iwain. 
Thoh habet fumilig day muot, .- 
mir hinaht anaraͤti duat.“ Dtfr. 4. 12. 21. 
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Adn sein Muod lassın, ihn nach feinem Sinne thum, ihn ge: 
währen lafen. Gueter Muet, wie Luſtbarkelt, Beluftis 
gung durch Tanzen, Effen und Trinken ıc., ſoͤte. „Dle Eltern 
führen Ihre Kinder mit ſich zu allen guten Mut, wo fie nichts 
guts fehen, nichts guts hören.’ Selhammer. „Gavriſche) Nitter, 
bie weit mehr von dem Shrigen umb gueten Mueths willen 
verzehrr haben, als fie in dem Zug (fremden Krlegsdienft) verdient. u 
£dig. v. 1605 p. 321, Einen gueten Muet, ein guetes 
Müetlein haben, halten, füeren, fib Eins gütlih thum. 

Av. Chr. 329. 469. 515. „Guete Muͤetl feynd Sträßgdeti.” 
Bogend. Mir. In Nürnberg beift gueter Muet (goudp“ 
Moud) namentlih ein Mahl mit Tanz, einige Tage nad der Hoch⸗ 
seit angeftellt, in der Ob. Pfalz ein Kindrauf-Schmaus. ain- 
muet(as'mat, fränf, ämot), ainmuͤetig, einmuati(as'madi), 
a. Sp. ı) einmüthig, (bey Dtfr. 4. 29. 9), 2) einfab, (einmuat: 
libo simplieiter Kero 59. a1); das Gegentheil von gewandt, 
nolvrgunog, und von umgaͤnglich, artig, fein. „Das bayrifh Volk, 
ſagt Aventin, ift etwas unfreundlicher und einmätiger, als bie 
(indem fie) nicht vil ausfommen, wenig handtierung treiben, (we 
nig) frembde Land und Gegend heimfuchen.” 3) heutzutage einfältig, 
fimpelhaft, dumm, unbepiifih ohne Kraft und Saft. on aamata»‘ 
Kerl. aomot däste‘, doher ge, drei’schaus‘. on aamats 
G’sicht.. Nach dem agf. aͤmöde mente captus wäre in der letz⸗ 
ten Bedeutung auch ein früberes a- muot, mit dem privativen, 
vermuthlich aus ar apocoplerten und dem ur, goth. us parallelen 
4, zuläffig, wie gl. a. 270 wirklich urmöd, urmuati amens 
vorfommt. Vielleicht find aub die Formen ab=:reden, aln- 
reden delirare aud ä-reden nur renoviert. Diefem Compo— 
fitum mit =muet (alt -=muot), ald einer Adjeckivform entfpre- 
hend, hatte die aͤltere Sprahe auch Gompofita mit deo-, fait, 
frauua:, beis=, glmein:, lange, mibil, ot=, famftz, 
ubar-, urs, unidar, Diefe adjectiviſchen Compofita wurden in 

ber Form -muotl ald Subftantiva fem. gebraudt. Daber im 
Hochd. die Altern Demuth, Großmuth, Langmuth, Sanft: 
mutb ıc. als Feminina, die neugebildeten Edelmuth, Hod- 
muth ıc. aber. mit dem Genus ded Wortes Muth. Der In— 
muet, inniges, herzliches Behagen, (Gegenthell von Unmuet). 
inmäetig, berzlich. „Inmuüetige Freud,“ „Inmüetiges 
Geſpraͤch.“ Benno : Predigten und Mirakel. muetmardhen, 
durch guͤtliche übereinkunft (2), nach fhiedrichterlihem Ermeßen (2) 
die Grenzen feſtſezen. S. Marc; vrgl. die auch hochd. muth— 
maßen (arbitrari) und mutfchleren. Der Muetwillen, 
1) wie hchd. Muthwille, 3) d. Sp. der Wille, eigene, freye Wille, 
animi voluntas. „Daz liegen fie paide mit muetwillen an 
den N.,“ Ccompromittierten freywillig auf ihn), „MB. XXIV. 84, 
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„Geben bie rawber den rawb wider unbetwungen und von muet— 
willen.” L.R. Ms. v. 1453. „Ban champh mutwill iſt.“ Wſtr. 
Btr. VII. 15 ad 1332. „Es ſollen die Knecht dhein Miet nemen 
noch fordern, man gebe es einen dan von mutwillen und gerne,‘ 
alte Amberg. Akten. Bey Dtfrid 3. 20. 272 eröffnet Gort dem 
Mofes „then finan muatuuillon“; (spiritus spirat) ubi vult, 
„tbar imo iſt muntumwillo,” (2. 12. 81); „muotuufllo 
cor,‘* Sfidor 9. 34, affeetus, gl.a. 125. So fonımt Dtir. 4. 24.76, 
5. 19. 1a muatuuillo auch in der heutzutagigen blos ſchlimmen 
Bedentung vor. 3) eine Urt Nelke, dianthus superbus. Schranf 
b, R. 259. muetwillig, adj. ı) wie hchd. 2) o.pf. zornig, 
(vral. anf. mödeg, goth. mödags iracundus von möths, id. 
mödr ira), 3) d. Sp. aus frevem Willen. „mutwilliglihen 
(adv.) und ungenoͤt.“ Witr. Ber. VI, 116. „Freiliben und mut: 
willecliben.”’ „SFreileihen, offenleiben, mutwillecleidben 
und unbetwungenleichen.“ MB. X. 72. 89. muetwilligen, ver: 
muetwilligen Einen, ipn eigenwillig, muthwillig, gewaltthätig 
behandeln. „Frauen und Sungfrauen muetwilligen.“ Avent. 
Ehr. 192. anmuetwillen Einen (&.R.Ms. v. 1453), ihn aus 
freuen Stüden, muthwiliger Weife anflagen. mmuetig (muodi, 
v.pf. moudi'), adj., in der hhd. Bedeutung muthig, wofuͤr man 
lieber beherzt, herzhaft, curascliart, Fed fagt, beym ge- 
meinen Mann nicht gewöhnlich, defto mehr aber in der von muth- 
willie. mueten, Luſt haben oder bezeigen. Das Rindvih 
mutet, es ift in der Brunft. (wirzb.). mueten eines Dinge 
an Einen, ze Einen, ihm feine. Luft dazu, fein Verlangen 
darnad zu erfennen geben, (MB. XXH. 244; Br. Berbtolt 4. 55 
Wſtr. Ber. VI. 174, „mueten eines Tages,” Bedenkzeit ver- 
langen. Augsb. Stdtb.); ihn darum angehen, dazu anreisen, sol- 
lieitare. Daher nah Gramm 1017 Einen anmueten zu et- 
wag, und Im etwas anmueten, jzuemueten. . 

„Sie thut, ale wanns dic Lieben wollt, 

Zum Friedenskuß anmueten.“ Balde de vanitate 
mundi. „Den (denen) fie es anboten nd anmutceten.“ Av. 
Chr. 225, „Das jn anmuͤet (anmuet't) zu ftehen.” Theurd. 
anmuͤetig, adj. Luft machend, reizend; hchd. anmuthig. Die 


 Anmuetung, die Erwedung von Luft, affectio, Zmı9vale, be- 


fonders im böfen Sinne: Anfehtung. „Uns Menſchen ſetzt fein 
Anmutnng fo ftard zu, als die hitzige Ehrfucht . . . Die böfen 
Anmuthungen dämpfen.” Selhamer. muweten ein Ding, 
von Einem, (aͤ. Sp.) es von ihm verlangen, begehrten. ‚Und 
ſuln wir furbas chein fine von N. N. nemen noch muoten.“ 


- MB. XVII. 107. „Kainerlay tagwerh nicht muetten noch plt- 


ten von den leuthen.“ MB. II. p. 492. 
| „Horn⸗ 
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„Hornpeckhen die guten 

Thun nit anderſt muten, 

Das da Löblic fey den Eren.“ Turnier-Reim ben Hund. 
„Doch folt er das Beyligen vor ihrem zwölften Jar un muthen.” 
id. Stmmb. I. ı7. 

„Der erfhlaget den rifen 

den will ih madhen frey .. . 

und was er geld darf muotten 

das fol er von mir han.” P. Aem. Reime v. 1562. 
Noch fagt man: das Maifterftud mueten, oder mueten 
ſchlechthin, von Gefellen, die ſich handwerksmaͤßig um die Erlaub— 
niß bewerben, das Meifterftüd mahen zu dürfen, und fo dag 
Meifterrecht zu erhalten. In der Feudal- und Bergſprache: ein 
Lehen mutben Die Muetung, der Mueter in diefem 
Sinne. Dvs Gemüet (Gmiod), ı) wie hcho. Gemüth. 2) der 
Wille, dad Belieben. „Daß nicht etwa der Wirth unerfordert und 
wider des Gaſts Gmuͤt und Glegenhalt manderlev Speis und 
Getranck fürträgt.” L.O. v. 1553. f. 9u., v. 1616, f. 547. , „Sr. 
Mitt. Gemuͤet, (Willensmeinung). Es wäre dod in unferm 
Gemuͤet niht, jemand zu entfeßen,.” Kr. Lhol. IX. 330,. XIV. 
267. Kain Gemuͤet haben zu etwas, d. h. feine Neigung, 
Freude, Luft. Bey Otfrid ift gimuati (al Adi.) lieb, angenehm, 
(ale Subft.) Luft, Freude, vermueten, ſich vermueten, 
ı) wie bad. vermuthen. „Ich hab mir-das nicht vermuet’t; 
ih bin mir das nicht vermuetend gewefen.” „Dad Nedt 
vermuthet ſich nicht (jure non praesumitur), daß...” Kr. 
ehdl. XIV, 254. 2) wagen, fich unterftehen, praesumere. ‚Nichte 
defto weniger vermuthe und. unterftehbe Herzog N., über fol 
Geſetz das Fuͤrſtenthum zu zertrennen.” Kr. Lhol. VIII. 404, XV. 
402. Die vom gemeinen Adel „vermutben fi a°. 1506 den 
vom merern zu vergenoflen.” Kr. 2hdL.XV.4o2. Zu vermueten, 
muetmafßen gehört wol aud das modazit infert der gl.a.28ı. 
vermuetlidh, adj. „Welches doch vermuetlicher“, eher zu 
vermuthen. Hund Stmmb. I. 260. 

mäeten (miatt'n), bemühen, beunrubigen, plagen. abmüceteu 
Ginen oder ſich. aufmüeten einen Hirfh, ihn auffangen. fi 
dermüeten, übermüeten. „Daz ir diefelben Frawen weder 
mit ftive noch mit tagwerden nimer iht gemuͤtet oder laldigt.., 
gemuot oder laidigt.“ MB. XVII. 19. 29. 39. „Seit man ung 
fo gemuͤetet (im Streit-zugerichtet ?) bat.‘ Pitrolf 932. Das 
Wort fcheint eine weitere Ableitung von muͤed, welches felbft von 
muüͤeen (w.m.f.) gebilder ift. Sollte das oben angeführte „mit 
ten’ ald muͤeten, hieher gehören? 
Das auh der Muet (o.pf. Moud, Frank. Muüd), der Unrath, Wuftz 
Unordnung, Gewirre. Der Stubenboden fit voller Moud. „Kein 
Scmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. gt 
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Mud oder Moraſt.“ wirzb. Verord. v. 1763. 0 Moud as'fange‘, 
wie mag ſagt: ein Spektakel, eine Sauerey anfangen. 

Die Muetfer (St. Muatta‘, 2, Muada*, o.pf. Moudo‘, ſ. Gramm. 
848), wie had. Mutter, (a.Sp. muotar, agf. mödor, isl. mö⸗ 
dir). In der D.Pfalz wird die Gattinn des Hausvaters von 
fämmtlihen Hausgenoffen und Dienftboten Mutter, wie er Bat: 
ter, genannt. Die Bachmuetter, das Bert eines Bades 
oder Fluſſes. „Die recht alte Lehe Pachmutter.“ Lori LechR. 
365. 366. 387, (vrgl. „auf des meres mueder“ auf offenem 
Meere, Gudrun 4699). Die Babmuetter, obstetrix. Voc. v. 
1468, Die Bermuetter, ı) wie had. VBärmutter, (gl. a. 119 
muater vulva). R. A. die Bermuetter wird (ihr) fteigend, 
iſt ſtelgend worden, fie bat einen Anfall von Mutterbefchwerbe. 
2) die Mutterbefchwerde felbit. „Iſt an der Beermuetter 
ſechs Moden lang gelegen. Benno Mirak. v. »699. 3) die Kollk. 
©. Ber: Die Hebmutter, Colica. Voc. v. 1445. „muet⸗ 
ter allain,” Av. Chr. 46. 110, (5 muadeslas’, o.pf. 3° mou- 
diga'läi’z) ganz allein. muetter-blöß (Av. Ehr. 227), nıuetter- 
nadet (musdo'nackad). Kaln Muetter: Menfcb, kalne 
Muetter-Séel, niht Ein Menfh, nicht Eine Seele. muet: 
terfelig. „Unter Schnee und Gawinden auf dem mutterfell: 

sen Boden liegen.’ Briefe b. Denkart und Sitten. muatto‘se- 
ligalaa”, ganz allein. 

Dad Muetterlein (Mustto‘l, Muodo ), Mütterhen; on älds 
Musado‘l’, allgemeiner: das Müetterlein (Müstto‘), Müod>), 
eine felkit in Urkunden und von Fürften gebrauchte Form. „‚unfer 
mietterl.“ „mit unfern lieben mutterlin Frawen Jaeuten.“ 
MB. XV. 458. 461. 462 ad ı320, Hund I. 87, a) fig. das Mut: 
terhaͤlchen, d. h. Drat: Bogen oder Ring, welher das Drat: Häf- 
den (Männl) aufnimmt. Na me“ da 0’ Hakl und. da F Müoda'l. 
ei, Dä get mar 3 Müsadalä, ® Männlhed I scho. Mut: 
terfhraube; Höhlung am Gewehr:Ring, durch die der Ladftoe zu 
gehen bat. „Im aten Tempo wird der Ladftod durd das erite 
Mütter! geitedt, der Daum darauf behalten, über das andere 
Mütter! damit hergefahren, bis die Spitze des Ladfiodsd das 
unterfte Mütter! erreicht.” Infanterle-Verordg. v. 1754. p. 31. 


mätfben (mädsch'n), quetfhen. S. maͤrtſchen. 

Die Motfhen, gewöhnlider: das Motſchelein (Modschg-l, 
Moödschäl), im freundlichen, zärtlihen Ton: das Kalb, Brot. 
Modelein. 

Das Mütfchelein, (an einigen-Drten) Art feinern Bäderbrodes. 





Der Movendel:Priefter, Movendler, Beneficiatus mobilis 
oder amovibilis, dem Benefieiatus perpetuus entgegengefeht, Sie 


nr 
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lebten blos von gedungenen gottesblenſtlichen Funetionen, ald Meile: 

lefen, Chorbeten ıc. ; f. Meufel hifter. liter. Magazin ıter Th. p- 141. 

Die Mewen, ı) wie bihd. die Mewe. (gl. o. 204 menu, meg, agf. 
mäv, isl. mäfr, mär). „meben, larus.“ Voc. v. 1618, (Vrgl. 
Gevr, Halnzel, Fifhervogel, Belhen und Merrecer). 
2) dad Mewlein Muͤrnb. Hsl.), a) eine Art Tauben mit Keil: 
nem Schnabel. b) übel gemachter Kopfzeug, Haube. 








Der Max, der Maxr’l, Marimillen. Der, die Maxdor, (Lorl 
BraR. III. 349 bloß „die Mar’), Goldftäd, im Werth eines 
sweyfahben Goldguldens (f. Gulden) unter dem Ehurfür: 
ſten Maximlllan Emanuel geprägt, und nad Analogie des franz, * 
Louis-d’or (Gegenfaß bes Louis-d’argemt oder Louis-blanc) von 

» Ihm benannt. Diefer Mardor oder doppelte Goldgulben 
galt nach landesfuͤrſtllchen Mandaten a°. 1715 — 1726 6fl. ao fr, 
a°. 1747 6 fl. 24 It., a®. 1748 6 fl. aB Er., a°, 1750 6 fl. 34 fr, 

as. 1751 6 fl. do fr,, a°. 1753 — 1754, fo lange ber 20 Gulden: 
fuß angenommen blieb, 6 fl. 8 fr., dann aber und noch in dem= 
felben Jahre 1754 nah dem 24 Guldenfuß, 6 fl. 50 fr., ao. 1759 
— 1786 7 fl. 30 fr., jeßt wol 7 fl. 4o fr. Lori Mz. R. IIL 265 — 
455. Das jegige Schloß Märlrain bey Aibling bieß in der 
a. Sp. Mahsmin-rein (Meidelb. H. Fr. I. 104. 112. II. 158), 
wo ber erfte Beſtandthell Genitiv eines Mannsnamends Mahsmo 
zu ſeyn fheint. 





Reihe: Mag, meg, x. 


Der Maken, das ungefäuerte Brod (MD Deuteron, XVI. 3); 


ungefalzener, gefhmadlofer Teig. - Juden-maczs, azymus. 
Voc. 9, 1429. „‚Einigen Juden in Megensburg gab man Schuld, 
fie Hätten Chriſtenblut auf ihre Mofanzen oder Masen geftri: 
hen und als Sicherungsmittel gegen den Ausſatz getrunken.“ Gem. 
Meg. Chr. III. 573 ad 1476. 'S Brod is of lautora‘ Matz’n 
wor'n. maßeln, maßelen, teigig, ungefalzen, fade ſchmecken. 
mäslid, mätzlat, mätzat, adj. 

Maͤtz, (d.Sp.) weibliher Taufname. MB. IX. ı97 ad 1363. Der 
Schreiber des Voc. v. 1419 „Petrus Smidhawser, Canonicus in 
Undensdorff'* verfüßt fib oft feine Arbeit dur eine In den Text 
eingefhaltete Apoftrophe an feine heben Maͤtz. „Plz gruezzt 
Mäcz!l, llebew Mär wie macht — kab did wol llebz Mäpel 
u. dig. Me; Diut. 1.78. Um Straubing it Mätza-l ein | 
Llebkoſungswort gegen Mädchen, ©. d. f. u. vrgl. Mies. 

| gta 
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Die Mäb (Mätz), das Weibchen vom Hunde; verähtlih: Weibs- 
perfon. „Nach Abfterben der erfien rechten Hausfraw zog er bey 
einer Maͤtzen noch zwen Suͤn aus.“ Hund Stmmb. 1.366. Mäß- 
lein fangen (Mätzl- fange‘), eine in der Oberpfalz übliche Art 
Kartenſpieles. 

Die Mas (Mätz, Mat⸗), ı) limax, nackte Schnuecke, verfchleden von 
der cochlea oder befchalten. 2) Enorriger Holzblod, der nicht weis 
ter fpaltbar iſt, Klotz. Die Leuhtermäß (D.If.) Kloß, der als 
Geftell für die Öllanıpe dient. Im Ital. ift la mazza die Keule, 
der Stab; il mazziere, der die mazza vorträgt. In der Fron— 
leihnams-Proceffion von 1580 treten der Elend-Bruderfhaft „zwen 
Maziori in wullen claldern mit jren Steblein‘ voran. Wſtr. Btr. 
V. 161, 3) Mätz, ſchlechtes Mefler, f. mäßen. 

Die Matzen, die Matte, Dede, aus Strob, Binſen u, drgl. ge— 
flohten; (agſ. meatta). „Ded oder Maken aus Bimß,“ teges. 
Voe. v. ı618, 1735. „maßen, teges.“ Av. Gramm. 

mäßen (mätz’n), fprehen, reden. No’ stät, I ha’ no’' net aus- 

- gmätzt. Scheint fih zu ſchmaͤtzeen zu verhalten wie braiten, 
leden, peden, welfen zu fpralten, ſchlecken, fpeden, 
fhwelfen u. drol. 

mäsen (mätz'n)? R. A. Du mas'st grad, 95 is gmätzt! wird vor— 
gebracht im Ärger über etwas, das Einem wider Wunſch und Ber- 
muthen in die Quere fommt. Etwa: man meint, es ſep recht 
drauf abgefehen, darauf angelegt, durch das Geſchick vorherbe- 
ftimmt? Im Agf. biefen die Parcen mettena; mätan galt 
auch für ponere, collocare. Vrgl. meßen (zielen). 

mäbßen (mätz'n), (Baur U.8.) ſchneilden ein Stuͤckchen von etwas. 
ausmätzin (SHfr.), mit dem Hobel oder Melßel ausſchneiden, 
ausarbeiten. . Sieh die Mas und maißen und metzen und 
Moͤtz. | 

maußen (mauz'n, mauz'n), miauen. Die Mauß, das Mauße- 
lein (Mau'z, Mau'za-l), die Kaße. Vrgl. mauen, maudezen. 

Mez in Fruͤe-mez, f. Map (Speife). 

mesen, d.Sp. hauen, behauen einen Stein. (gl. i. 666 mezzoͤn 
dolare lapidem; f. maißen und mäßen), 

„And was Lpfippus hat gemest, | 
fr nie ein fchnipff mehr über.‘ - Balde de vanitate 
mundi. Der Stalin: Meß, Steinhauer, (gl. i. 515. Dtfr. Epil. 
135 me3530 caeınentarius).  „Stammeßenwerd, opus sculp- 
torium.‘* Gloſſ. v. 1418, „ſteinmetzziſche Arbeit.” Wiltmalfter 
20, Bol. d. f. 

metzen (fhwäb.), mepeln (D.Pf. Franken), Vieh, befonders 
Schweine, fhlahten. Die Metzel-Suppen, (Frank.) f. Kno— 
ben. Das Meshaus (Lori LechR. 99),. die Mekig (ſchwaͤb.), 
Metz'g (B.), das Schlahthaus, die Flelfhbanf, metzgen, 


Meg 661 


metzgern, (Altb.) Vieh fhlahten und aushauen. „metzigen 
laniare.* Voc. v. 1618, Der Mepger (Metzga‘), der Fleifher, 
(weldes Wort in Bavern nicht gehört wird), Alt-Metzger, 
Fung:-Mepger, f. Alt, Jung Der Mepger-Gang, ver: 
gebliher Geng, (wie hchd. Fleifhergang). Das Metzger-Ge— 
ſchaͤft, läftige Gefaͤlligkelt. Der Mespgerfprung, eine etwas 
alte und gefährliche Taufe, durd die ein chrfames Haudwerk der 
Metzger in Münden feine ausgelernten und frevzufprechenden 
ungen in die Gemeinfhaft der Knechte aufzunehmen pflegt. Am 
Faßnacht-Montag eines jeden Jahres, in welchem eine gehörige 
: Zahl folher Täuflinge vorhanden ift, ziehen fie in Begleitung ' 
fammtliher Handwerkögenoffen feftlih gefhmüdt von der Zunft: 
Stube nah dem Filbbrunnen auf dem Schrannenplape. Jedem 
folgt zu Pferde fein’ Gevatter, nemlih ein Soͤhnchen irgend eines 
Meiſters, das er fih als folhen erbeten hat. Saͤmmtliche Täuf: 
linge ziehen nun eine Art weißer Felle an, die emblematifhb um 
und um mir Shwänzdhen von Kälbern und Laͤmmern behängt find, 
und ſtellen fi) auf den Rand des Brunnen-Beckens, unter fie mit 
gravitätifher Miene ein Altgefell, welcher gleichſam die Taufhand- 
: fung verrichtet. Nachdem diefer die Gefundheiten der K. Familie, 
des Magiftrats ıc. mit großem Gefhrey ausgebracht und mit den 
Tauflingen getrunfen bat, fagt er ein Paar Sprüde ber, unter 
denen er die Jungen wiederholt und derb auf die Achfel fchlägt. 
Mir Einem Male ficht man nun alles, was Kaͤlber-Schwaͤnzchen 
anhat, ind Waffer fpringen. Fest Fommt auch die ringeumjtchende 
gaffende Menge mit ins Spiel, indem fie, durch ausgeworfene 
Nuͤſſe u. drgl. wechfelweife gelodt, und mit eisfaltem Waffer be: 
fprist und begoffen wird, wobey fih denn ein vieltimmiges Ge— 
lächter und Schreyen erhebt. Nah der Eeremonie laßt fich jeder 
.Getaufte von feinem Heinen Gevatterdmann eine Anzahl Thaler 
ald Pathengeſchenk an einem rothen Band um den Hals hängen, 
und das Ganze fihließt auf der Herberg, wie billig mit einer ge: 
fegneten Mahlzelt. Dem Urfprung diefes noch immer beliebten 
Faßnachtſpukes nachzuſpuͤren, würde wohl verlorne Mühe fevn. 
Man möchte glauben, er beziche fi auf die mit dem Aſchermitt— 
woch beginnende vierzigtägige Enthaltung vom Fleifh, indem er 
auf die Fifhe verweifer, welhe befanntlih an diefem Brunnen 
feil gebalten werden. Man weiß übrigens, dag man fich ehmals, 
und gerade in der biindgläubigften Zeit, Fein Gewiſſen daraus 
machte, 3. B. im bekannten Efelfeft, die heillgften Religionsgebraͤuche 
zu parodiereh. Nicht fehr glaublich ift, daß ſich einit, wie man 
fagt, nad einer großen Peft, als fi noch Fein Müncner auszu— 
gehen getraute, die heldenmuͤthige Mepgerzunft die ſes geiſtreiche 
Epeftafel ausgefonnen habe, um fo die Neugierigen aus den Haͤu— 
fern. zu locken, bey denen alfo fchon damals das „Paneın et eir- 
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censes‘* gegolten haben müßte. Ob unfer Wort mit maͤtzen, 
mepen, maißen und dem nieberfähl. matsten (zerfeken) zu⸗ 
fammenhange, ift etwas zweifelhaft. Gl. i. 694. 0. 69 fteht wol 
mezilark lanio, und bey Dtfrid (II. i1. 15. 51) werben bie ven- 
dentes boves, oves et columbas (Joh. 2, 13) mesalara ges 
nannt, was genauer den lat. macellariis entfpricht, falls nicht gar 
das alte may (f. Maß, Speife) mit dem niederfähf. met (un: 
ferm Brät) und dem agf. metian, metfian (verprovlantieren) 
zu bedenfen kommt. 

ı) Dee Meken(Metz’n, O. Iſar Mötz’n), Franken auch bie Mes, bie 
Metzen, wie bihd. die Metze, (gl. o. 408. 415 me350 m. emi- 
nus, agf. mitta m.) ı) materiell als Gefäß, Geſchirr. Das Salz⸗ 
Meplein. ‘Die Mälmes. a) als kleineres Maß für Getreide, 
Mehl, Salz u, drgl., ehmals nach den Gegenden fehr verſchieden, 
fo daß es bald ber 6te, te, Bte m. f. f. bald der 3ate, Zoͤte, 54te 
Theil der ortsgewöhnlihen größern Maßeinheit war. In Nürnberg 
giengen beym harten Getreide 16, beym weihen 3a Meken auf 
das Summer Nah einer onolzb. Verord. von 1550 follen’ im 
Korn allwegen ſechzehen Mezen, der nu hinfüro der new 
Herrfhaft Onolzbacher Eaftenmez geneunet werben fol, ein 
Simra beffelben unfers neuen der Herrfchaft onolzbacher Eaften- 
mees thun, und geen in folber Mezen einen neunzehen Nuͤrn— 

berger Schenfmaas und ein Seidlein, alfo daß 312 derfelben Maas 
in ein Simra der neuen onolzb. Gaftenmees geen. Item fo thun 
aub zween und dreyfig Mezen, der nun der new, der Herr 
fhafft Onolzbacher Caſten-Mees, genennet werden foll, an Haber 
ein Simra, und geen in ſolcher Mezen einen achtzehen Schenk: 
maas, alfo daß derfelben Schenckmaas 576 in ein Simra bes 
neuen der Herrſchaft Eaftenmees thun.” In Kelheim machten eh= 
prald gY/s Metzen (Walzen, Korn, Gerften) ı Münchner Schäffel. 
In Göggingen giengen um 1494 (MB. XXIH. 631) auf das Schaff 
Noggen und Kern 8 Meppen und auf das Schaff Habers B'/, 
Meppen. Gegenwärtig ift im ganzen Lande der Münchner: 
Mepen als Fleinere Maßeinheit vorgefchrieben; 6 folher Metzen 
machen ein Schäffel für Weisen, Korn, Gerfte und, feit 1810 
aub, für Haber (da chmals ihrer 7 auf ein Haber:Schäffel gien- 
gen). Abwärts wird der Metzen getheilt in a Strich oder Bier 
tel, in ı6 Mäßlein, in 32 Dreifiger und in 128 Flaine 
Maͤßlein. Vrgl. die Meduetion der verfhicdene Maße im Meg. 
Blatt von ıBıı p. 1163 fe Der Kaftenmepen, bie und ba 
verfhleden vom Landmepen, f. Maf. Der Maußmetzen, 
ſ. unter Mauß. MB. IV. p. 26 ad 1130 ſteht: „Ut annua- 
tim decem mettas tritici persolvat.‘“ MB. III. p.338 ad 1268 
hingegen: „Dedimus Ortolfo XII mete frumenti et V mete 
avene pro semine (hier ſteht mete auch ald accus. plur.), tunc 
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mete frumenti per XXXVI denarios emebatur et metreta 
avene pro XV denariis.“ (Diefes mete iſt wol nicht eine bloße 
Abbreviatur des fonft in den Urkunden üblichen metreta, werenzis). 

2) Die Mes, Mig, Mälmesg, Mülmis, (Franf. D.Pf.) ber: 
jenige Theil des zu malenden Getreides, den der Müller als Mal- 
Lohn für fih nimmt. Diefe Mes, Mis It MB.XXIV. 238 u. nad 
der o.pf. L.O. v. 1657 noch der 3ofte Theil, gegenwärtig aber ge⸗ 
woͤhnlich bis zum ı6ten ja bie und da wol gar ıaten Theile geitie- 
gen, wobey freylich der jedesmallge Werth des Getreides in An- 
fhlag kommen muß. Nah der anſpach. Mühlordnung gebührt dem 
Müller „die XVI Mep zur Mitz.“ „Muͤllere follen mit der 
gewöhnlihen Miß fi begnügen... . . vom Malter Korn foll der 
Abgang für das Mitzkorn, Miskleien und Staub zufammen 
3ı Pd. ſeyn.“ wirzb. Verord. v. 1655. 1766, „Die Müller follen 
ſich an der jedes Orts herfommlihen Mettze vergnügen und fi des 
übermäßigen Mepens enthalten. Die Beamten follen auf die Mühl: 
metzen (Bed. ı) Acht haben und, da neue Mühlmesen vorge: 
wiefen würden, folhe gegen die alten halten und eichen, damit der 
Muͤhlmetze halben Leine Gefahr und Betrug vorgehen koͤnne.“ 
bayreut. Polic.Ord. metzen, mißen, (D.Pf. Frank.) die Mahl: 
mege nehmen; f. oben: „‚fih des übermäßigen metzens enthal- 
ten,” und vrgl. unter meßen bie Stelle von 1332, fo wie aud 
Mueß und Maut. 

3) Die Me, die zugemeſſene Flähe Bodens, Feldes, Waldes ıc. 
ein beitimmtes Map von Grund und Boden. Das Metzen-Ge— 
richt in Wemding, jährlibe von den Betheiligten an Ort und 
Stelle vorgenommene Mevifion der Veränderungen die im Beſitze 
der Metzen (Roosdtheile) eines, die Metzenau genannten, Di: 
ſtrikts im Rieſe, vorgefallen find. Hazzi Statift. II. 42). MB.IV. 
33ı ad ı223 „XXXVI metretas tritici parve mensurae (ald Ab— 
gabe von einer?) Reutmez.“ (Vrgl. oben Map 3). Oder follte 
das deutfhe Wort bier eine Erläuterung von mensura ſeyn? 

Die Meppen, oder Mauerbreberinn, nah dem Feurbud von 1591, 
eine der damaligen größten Kanonen:Arten. „Die iharfe Me: 
Ben fhoift 95 — 100 Pfd. Elfen, die halbe fharpfe Metzen 
Bo — 95 Pd.“ | 

Die Mis, a) f. bie Mes. b) die Kate, f. Muß. 

„Mies (b. W. v. Delling.) Marla. Brol. allenfalls Maͤtz. 

Der Moͤtz, des Möpen, der Hammel? „Swer aln Lamp für al: 
nen Moͤtzeen oder für aln al Schaf hingeit, der geit judiei X 
dn., der ſtat XXXVI dn. von iegl. Hawpt.“ „Chaln flaifhhadher 
fol chain fhaf nos mögen nicht flaben von St. vente tag.“ Münd: 
ner „Flalſchhaccher Saͤcz“ v. 1430. Witr. VI. p. 152. 153. Vrgl. 
allenfalls mäsen (ſchneiden). Im Vilsthal foll jegt Moper für 
B.dder gelten, 
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moßen, moßeln, mösßeln, zögern, langfam, träg fen. mo— 
Bend, mözst, adj. Die MoBel, träge, langfame Weibsperfon. 
Der Motzer. | 

ı) der Mus, Mupen, das Müplein, (Frant. Schwab.) Furzes 
Oberkleid, Camiſol, Überjade, befonders des weiblihen Geſchlech— 
tes auf dem Lande, (ist. motr, m. peplum muliebre). „Ein 
beltziner Muß lacerna.‘“ Voc. v. 1618, A. 1613 fagen bie 
Münchner Tuchhandler in einer Befhwerde: „Die Bauersweiber 
haben ehmals lange gefaltete Mäntel getragen, jetzt tragen fie ftatt 
der Mäntel Eurze nette Müsel und Maͤntele.“ RU. Um el: 
nen Mußen wärmer, Fälter, vom Wetter. S. mußen 
Anmerf. 

2) der Mupen, ı) der Nachen; der Sail-Mutzen, kleines Fahr: 
zeug bey Salzzuͤgen, 4 Klafter lang und 5 Schuh weit, auf wel: 
chem der aufgewundene Seil-Vorrath Liegt. 2) die kleinſte Art 
Sloßfahrzeuge, die Ein Mann zu leiten im Stande fft. ©. mu: 
Ben Anm. 

3) der, die Muß, Mupßen, der, die und das Mupel, Müpel, 
das Mupelein, Muͤtzelein, vertraulih a)die Katze, (ſ. Mautz, 
Mudel), bieher vielleiht das Schimpfwort Mußenſun des 
Augsb. Stadtb., wenn anders das für z, 35 oder 8 misfchrie: 
ben ift. h) Kagenbalg; Pelz überhaupt. - Brgl. Muͤtzen. 

Der „Muper, die Spitzmaus, sorex.“* Voc. v. 1618, 

Die Mupel, was Mufel, (vielleicht ohne eben. Damit verwandt zu 
ſeyn; f. mußen Anm.). 

mutzen, pußen, ‚Die fib vor dem Spiegel ftreiht, zafft und 
mußt.’ H. Sachs. aufmußen, aufpugen, herausftreihben. „Et— 
was mit hübfchen Worten aufmutzen.“ Kr. Lhdl. XIV. 431. 
„Dieweil wir der neuwen Ding unfleißig fein, mutzen nur das 
alte bob auf.’ Avent. Ehron. ı27. Um übeln Verſtande: Ei: 
nem etwas aufmusen, es ihm zur Laſt legen, vorwerfen; 
übelnehmen. Der Mus, der Putz. 

(Frauen) „ſeid ihr gleich nicht aus der Erd wie der erfte Menſch 
gemacht, 
Mehret ſich doc durch den Mutz der natuͤrlichen Schönheit 
Pracht.“ 
Augssb. Waſchbuͤchlein von 1758, Falls das anderwärts vortom⸗ 
mende mutzen (ſtutzen, zuſtutzen, decurtare, ital. mozzare), 
welches, wo nicht ſelbſt aus murz entſtellt, mit den Arrikein 
Mutz, Mutzen, Mutzel zu vergleichen iſt, hier zu entfernt 
ſcheinen ſollte, moͤchte ich an das alte, unter ma ußen erwähnte, 
muzoͤn mutare (vestes) erinnern, wie denn bey Geller von K. 
(Narrenfhiff 29) Muznarren folhe Geden find, „die allentag 
zwei cleider hont, eins vor Mittag und eins nah Mittag A und 
wieder andere „wa man zu dem dank gat,“ ꝛc. 
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Die Müpen, bhd. Mühe, In Altbayern bey weitem nicht fo üblich, 
als die Kappen, bie Hauben. Nah Kr. Lhdl. XII. 3aı „fol: - 
len die nicht vom Adel, Mitter oder Doctor find, fein Gold, Fein 
Zobel, Wehen, Hermelin, Marder und andre edle Gefill zu Fut— 
ter und zu Hauben oder Hüten pder fonft tragen, doch mögen die, 
fo ehrbare Geſchlechter und niht Handwerker, mit goldenen 
und zierlihen Muͤtzen (Merbramungen? vrgl. Mutz 3 b) 
ihre neuen Hauben wohl verfehen.” Das isl. muffa, ſchwed. 
moͤſſa fheint aus dem Deutfhen entlehnt. 


‚ Drey und dreyßigſte Abtheilung. 





Reihe: Na, ne, xc. 


n, ı) unſelbſtſtaͤndiger Reſt der alten Negationspartikel ni (b. Ul: 
phila, Iſidor, Kero, Dtfrid. 2c.), fpäter ne und en. Er bilder 
den verneinenden Anfang gewiſſer vocaliſch anlautender Wörter 
wie fe, femand. Auch an einigen mit w anlautenden Wörtern 
findet er fi, diefes w verdrängend vorgefügt. Sieh: nan, nun 
(ni- uuan, neswan), när, nur (niuuäri, ne wäre), nal: 
mer,e,8 (ih ne waiß wer, wie, waß), nicht (nizunfbht, 
ne-wicht). 2) unbetonte Vorſylben hin, en, in (w. m. ſ.): na 
(Hinab), na’ (hinan), nau' (hinauf), 'nei” die Stadt, d. b. bin ein 
(In) die Stadt ꝛc., naͤu (en=än), neben (en=zeben). 3) falfcher, 
blos aus dem Artifel on, ain abgelödter Anlaut, f. Gramm. 610, 

naͤ-en (na-n, na’n. o,pf. neie), wie hchd. nähen, (a. Sp. naͤ an). 
3) (in fig. Scherz) ſchlagen, ſtoßen, prügeln; zegwiveıv yuyaize. 
Am Hungertuech nden bey H. Sachs, ftatt des unverftäud: 
lihern a. H. nagen. Wenn in dem Nibelungenlied die Recken 
ſich „in guot gewant naͤen“, im Wigalois die inncfrowe ihren Helden 
‚‚In einen rock pfellin naͤet“, fo muß dieſes naͤen offenbar in einer 
viel weitern Bedeutung ald das unferige, vielleiht für einprei: 
fen, einfhnären, heften genommen werden. S. Näbdel und 
Nät. anfgenät (au'gnär). Faſt in jedem Thale haben die 
Bewohner ihr Eigenes in Ausfprabe und Tracht, in letzterm Punkt 
befonders das weiblihe Geſchlecht. An der Ilm hängt diefes feine 
Roͤcke an dicken, unten rund um dad Müeder gehenden Wülften 
(Wuͤrſten) auf, im benahbarten Ammerthal hingegen find Rod 
und Kittel an einander gendht. Dieſes Umftands wegen wird eine, 
in ihrer Tracht gehende, Bewohnerinn des Ammerthales von den 
Ilmthalerinnen, nicht ohne einigen Spott, an Au’gnade, und hin: 
wieder eine Ilmthalerinn von den Ammerthalerinnen " Wurſt, 
(Wurst), 9 Wurftbeutel genannt. Nicht gerne wirb ſich on 

w’gnäde unter Würt, oder © Wurt unter Au'gnade miſchen. 
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Die Naͤu und bie Näuen, das Schiff, navis, veus, fansfr. nau. 
San’ 9° Meni Nau (eine Menge Schiffe) oba'gschwumma’.“* Zie: 
ka's oͤſtr. Volklsmaͤhrchen 14. „Die große Nave.”’ P. Gansler. 
„Die filberne Naven oder Schiff.” Alt:Ötting. Hiſt. „Damit 
ber Prophet Jonas von dem großen Schiff oder Naue deſtoleichter 
dem Walfifh in den Nahen möge geworfen werden.” Anotd, zur 
Fronleihnamsproc. v. 1580. Witt. Btr. V. 118. „Wider Herzog 
Alfonfus haben die Meneter außgeſchickt fechtzehen Galleen und 
fünfzig Naue.“ Hift. der v. Freundsberg. Frifius hat: der Na— 
wen. Schon gl. o. 159 heißen die Calones vel naves quae ligna 
portant verznawn, vere:sneuuun;z isl. iſt nau-ſt statio ma- 
valis sub tecto; dad Wort wird alfo fo wenig ald auui neben 

“ ovis, niumti neben novus ıc. erſt eine ſecundaͤre Entlehnung aus 
dem Lateinifhen feyn. Vrgl. Höhenau IL 143 und näu I. a. 

näu, adv. dem Strome nad. f. äu, I: 2. 

genau (gnau, gnau’, f. Gramm. 554), ı) wie hchd. Die Näfelung 
wird vor binzufommendem Vocal manchmal zum förmlihen n. > 
gnaune Ur. Si get aufs gnaunost, aufs gnaunigast. So 
fhon im $enerb. Ms. v. 1591. In der O.Pf. hängt fid) dafür gerne 
das g an: gnaug, befonders in der Bedeutung karg, fparfam. 
3) aͤ Sp. beynahe. „KR. Travanıd, do er auf fi ſelbs kain acht 
bett, wär er gar genam erftohen worden.‘ Av. Chr. 191. 198, 
g’nau’r'n, g’nau’z‘n, vrb. genau, fparfam, farg feon, Enaufern. 
begnauz'n etwas, es genau befehen, beſchnufeln. genau, 
wozu mir aus der a. Sp. nichts entfprehendes bevfällt, fheint mit 
näb, nöt und dem isl. naumr angustus, parcus verwandt. 
Sollte etwa gar das anf. bneav parcus, tenax, das id. knüa 
cogere, urgere zu bedenfen fommen? Befondere Erwägung ver: 
dient wol das unter G'naͤd erwähnte ist. Verb. nd. Sich auch 
genueg. 

se, (4. Sp.) Verneinungs - Partikel, aus dem alten ni, Mit dem 
folgenden Verb verbunden lautete ed en. S. en und oben n“. 

neu (nui, noi, 9° nuiga‘, nui-.n-3°), wie hhd., (a. Sp. niuui, goth. 
nivi⸗s, agf. nide, il. ny⸗r). Neu-Fär, f. Jaͤr; Neu:Stift, 
f. Stift; neuer Sunntag, f. Sunntag; Neu: WBürz, f. 
Würz. neuelen (neun) vom Bier, durd den Gefhmad 
zeigen, daß noch ganz ncu if. itneuen, (d. Sp.) erneuern, 
(gl. i. 897. 1188 ftniuudm). „Suln alle iar einen (hansgraven) 
nitenewen.” Regensb. Urk. v. 1281. Gem. Ehron. I. 415. (Das 
nit ſtatt it fit wol nab Gramm. 668 zu erklären). Etniuui 
reparatio, Kero 36. 32, gl. i. 1111; itniuues, ithniuunes, 
adv. denuo. Iſidor 2. 10, gl. i. 560). neugern, nlugern, 
a. Sp. neugierig. „Swie ningerne ih anders fi.’ Iwein 769. 
In niugerni (Meugierigkeit) fündigen. M.m. 114. verneuge— 
ren, fih verneugernen (D.R. vornuigs'n, Allgäu vorluikoloſ), 


668 Neu Ni Nie 
die Begierde oder Luſt verlieren durch den Beſitz oder Genuß. Das 
Voe. v. 1618 ſagt: „Vernewgernt werden, exuere gratiam 
novitatis. Manvernewgernt bald, eito satiatur cupiditas. 
Man bat fhon an difem ding vernewgernt, res ista fastidita 
jacet. Im hören vernewgernt man ſich bald, aurium sensus 
est’ fastidiosissimus.* 
„Herzenlieb Hat manich man 
der doch gar verniugeret dran.” Frigedank bey 
Doeen Misc. I. 196. Die Neufait, Neuung, (d.©p.) 
Neuerung, ungewohntes' Bornehmen. MB: XXV. 441. Sr. Lhdl. J. 
roo.. In Neulidhkait, Edtg. v. 1612, p. 231) vor furzem: 
neuen (noid, nuid’, partic. praet. genent, d-Sp. genauen, 
genden, genüwen), ftampfen, tandere, conterere. „Stamphe 
farnüuueanaz pilo tunsum.“* gl. a. 102: „fenüen uwerda 
tundatur (tergum ictibus‘‘) Prudent. peristeph. X; 116-gl, i. 557; 
—„miuuit, retundit (securem) ibid. II, 329 = i. 548; iel. nüa. 
Die Gerften, den Hirs neuen, (9. Sachs) neumwen, mo- 
lere, tundere, in der Mühle enthülfen. „Die tann-, feichten: 
und mentlene Zapffen follen. in der Müll ausgeneuet oder ge: 
ftempffet und der. Saamen davon in die. Scleg gefeet werben.’ alte 
Forft:Inftruct. Die Neu:Gerften, (Ortolph) geneute ©, 
(tyrol. 2.D. v. 1603) genawen G., hordeum 4unsum (MB. XI. 
45), geftampfte, gerändelte, gerollte Gerfte. „niv, nu, nuwe 
tunde (in mortariolo), genüwcen tunsum.“* Diut. IH. 269. 270, 
Vrgl. nad Gramm. 686. 576. das nad) Hormayr in Pergine übll: 
de „naͤum, naͤudn“ zertreten. 
ni, f. oben n’ und ne. nizmer (nimma‘, nürnb. nemm»‘, 
fhwäb. nime), nidyt mehr, nicht wieder. Da das Wort nicht, wie 
im Hchd., der Gegenfag von immer, und diefes felbit im Dia: 
Left wenig üblich ift, fo wird bevder Sufammenhang mit dem alten 
tamer, iemer, niamer, ntemer etwas bedenklich. MWigl. 
numa. u. d. f. 
nie (nia, 0,pf. nei), wie Hhd. (a. Sp. nio, mt. nt aiv); ſ. ie. 
nie-man, niemand (niam»’, niamsd, neomad, neamt), 
niemande (neomo ds, 0.pf. nemo ds), wie hehd. niemand, (a. Sp. 
nioman, gotb. nimannaz; gl. i. 464. „nio mannes ne cui- 
libet“; ſ. Mann). Da brauhb Iniamtn, 9D.Pf. dau brauch 
Incemo’ds'n, da braud ih niemand. „Und da niemands 
kam.’ „Das Gotshaus iſt nlemants nihts davon ſchuldig,“ 
MB. U. 97. 100 ad 1475. R.A. Der Niemand fepn, ohne 
yerfönliche Bedeutenheit ſeyn. Du bist gar do‘ Neomoſd. (Brgl. 
Otfrids IV. 7. 151: „eher thritto unas niheinheit” m. Halt). 
niona’, nianat, nionats, nearit, neot, nean’tn, o.pf. nei’at, 
nérots, nirgends. Der auf nie folgende Beftandtheil iſt mir un: 
veritändlih, (faum nie on Ort oder nio an Eud, aud nicht die 
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bloße Negation ne, nicht, da Eat irgend heißt). ©. ie I. Th. 
S. 7. und nindert. 

no’, ı) wie hchd. nun, Interj., (a. Sp. nu, nu du, nu du nu, 
eja, age!). .No’ du, mahh 0° Mäll No’ so hör auf! "Wenn I 
a nido’fäll, no, so ste I häald wider auf. 2) wie hcehd. nod. 
No’ ® Mäl, no’ mal, nod) ein Mal, Du lisgst wia no’mal » 
Schwenkmach»‘. Nä no on ao'zi's Mäl, nur noch ein einziges 
Mal, No net, oder net no’, noch nicht. no’ scho’ (v -) fon 
noch. Wedo‘ des, no’ des, weder dieß nod das. Cine bloße 
Entftellung des noch In no‘, und endlih nad Gramm. 554 in no’, 
ift bier um fo mehr anzunehmen, ald das alte nu nur die Bedeu: 
tung nun, jeßt, modöo, und niemals die von noch hat. Vrgl. 
indeffen die Anm. unter noch. 

donu, adv. (O. Iſ.) neulid. (Etwa do:nu? vom alten nu, modö, 
wie man auc le für neulich braudt. Das unter neu angeführte 
itniuues liegt zu ferne). ©. d. v. u. num. 





Reihe : Nab, neb, x. 


Die Nab (Na’), o.pf, Nomen proprium für gewiſſe Flüfe z. ®. die 
Schweinnab, Waldnab, (bey Ried ad 1061 Crumbanaba), 
Haidnab, (ibid. Surba:na und dabey Napurg für Nab- 
burg). Der gemeine Mann braucht diefen Namen auch als Ap— 
pellativum: s Wasso“ fleisst wei ” Nä', d. h. ftrommweife, in 
Strömen. Was ift das für ein Waffer? (fragte ich bey Anficht 
der in die Eger fließenden Roösſsla). Des is hält d- Na’, gab eine 
Bauersfrau zur Antwort. Möglich daß diefes Nab nah Gramm. 
5oı zu A, alt Aha, goth. ahva gehört. Doch iſt es ald Eigen- 
Name fhon alt genug; flumen Naba (ad 1199 MB. XXIV. 43). 
Ob in des Venantius Fortunatus: Quem Nabus (alias Nablis) 
ecce probat, Duringia vieta fatetur unfere Nab zu verjtehen? 
Die Nähe am Rhein heißt bev Aufonfus und Tacitus Nava. 

Der Nabel (Näbal, Nappl), wie hchd. Nabel, (gl. a. 57. ı22. 290 
nabalo, ayf. nafela, fl. nafti). Der dite Nabel (Meb- 
ger= und Küchenfp.), das Bauchfleiſch vom Rindvieh. 

Die Nab, wie hchd. Nabe, (4. Sp. naba modiolus). Vrgl. d. f. 

Der Näbiger, Nabinger, und Näber, Neber, Neiber, 
Nepper, der Bohrer, (a.Sp. naba=ger, nabiger, napugär, 
nebagär, nauuger gl. a. 21. 535.1. 191. 207, 0. 224. 379; 
agf. nafe-gar, nauegar, isl. nafar). Vielleicht ein Compo— 
fitum aus dem vorigen Nab und Ger, w. m. f.; nad Rottmanner 
fommt indeffen ein einfabes Verb naben für bohren vor ©. a. 
Nägbor und Näuger, welhe entftellt ſcheinen. 

Der Nebel (Newl, Neppl), wie hchd. Nebel, (gl. o. 201 nebul); 
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fig. Rauſch. Spaniſcher Nebel, fein aus dem Mund geſtaͤub⸗ 
tes Waſſer. nebelfeyren, (von Floßleuten) wegen eines dich⸗ 
ten, undurchſichtigen Rebels die Fahrt auf dem Waſſer einſtellen. 
Die Nebelkappen „cucullus.* Voe. v. 1618, „Nebelkapp, 
limberida,“ Voc. v. 1429. Eigentlich wol Eins mit der Tarn⸗ 
kappen oder dem unſichtbarmachenden Mantel des Nibelungen: 
lledes. RA. In der Nebelfappen daberfommen, d.h. 
plöslih, ohne im Kommen bemerkt worden zu ſeyn. In der Ne 
belfappen herumgen, nicht willen, wo aus und wo an. El: 
nen in der Nebelfappen berumfüeren, ihn binters Licht 
führen. Die Nebel:Krä, cornix nigra. mebelreifsen, fein 
regnen; f. reifen. nibeln, (fhwäh.) fein regnen oder ſchneyen; 
vrgl. neifeln: niblich nebulosus. Voc. von 1618 und 1429, 
„Iſt ibm vor den Augen dundel und nüblich worden.” LXechfelb 
Mirafel. Das Genibel. „So mahten wir in dem Lande (mit 
Sengen und Brennen) ein Genibel, das jn jr manheit muͤß ent: 
fallen.” H. Roſenpluet; (gl. a. 22ı farnibuli caligo, Otfr. ni: 
bulniffi nebula, gl. a. 68 nibulan caligare). 

neben, nebend (nebm, nebo’d), Franf, nebenft, praep. u. adv. 
wie hchd. neben. NeEbm’on Zau’, nebodn Zaw. neben mei: 
ner, deiner, feiner ıc., neben mir, bir, ihm ıc. nebenaus 
(nebmaus u -), von der rechten Linie, Straße ab. Beſonders 
fagt man von Leuten, die die ehlihe Treue nicht ftrenge balten, 
daß fie nebenaus gen. Das Nebenbey (scil. Schiff), Neben: 
ſchiff, das an ein verangehendes befeftigt it. „mebenficd gehn, 
oder bevfeits gehen, secedere.* Voc.v. 1618, annebens, bene: 
ben, benebeng, beyneben, beynebend,dabeneben, (Canz⸗ 
leyſp.) nebenbey, überdieß; Nibelung. 8740 beneben ft. neben. 
nebig, adj. (Franken) daneben befindlih. - neben iſt aus 
-nzeben, d.Sp. enzeben, (Iwein 3790), a. Sp. in eban, z. B. 
Iſid. 3, 16. 17, Notk. pl. 62, 9, agf. onzefen, onzemm enf- 
fanden. Noch kommt in der O.Pfalz das einfahe eben für mes 
ben vor, ’ 





Reihe: Nah, neh, x. 


Der Nahen, (a.Sp. nacho, isl. nödvt m.) im bayr. Dialekt fo 
unuͤblich, ald Kahn; f. Schelch, Schifflein, 8ilen. 

nach (nähh, na’, 9.pf. näu’), praep. wie hhd.;. (gl. i. 486 nah 
ung post nos, nah iro, post tergum, in der a. Sp. fonft felten 
als Präpof., wofür fie aftar verwendet, f. näb); jedoch braudt 
der gemeine Mann in Altbayern in einigen Fällen vorzugsweife 
auf, in, um ftatt nad. Auf Nürnberg, Wien ıc., Ind Beim, 
ins Frankreich, ins Sahfen ı.; um Waßer, Brod ıc. geben. 
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näh dem (vo -—), prout, je nah dem, näcdher (nacho‘, 

‚ Nptid. nacho“lo, Haas Höchftadt nächotlo), hernach; mac (hie: 
berwärts). KHalbgebildete gehen naher Münden ıc. nahbin 
(nachi — u), nad (hinwärte). läff nachi! Einem etwas nachi 
tas, nachthun. dar nach (de’nahh, doſnà', do'näu, D.Pf. aud) 
blos näu), 1) wie hchd. (gl. i. 553 daranah deinde). 2) b. W. 
zu ſpaͤt. eitz is s scho’ do'näh, I ka dd‘ nimma* hälfe‘. 
z'nach und zenäch, nah und nah. Nähbarıc. f. unter 
Nah. 

naihenen, (aͤ. Sp.) opfern, weihen (?, wenlgſtens ſteht gl.i i. 147. 
167. ı7a neibhhan libare, immolare). „Hab id darzu gegeben, 
georbennt, gealgent, vbergegeben und genaichennt die hernach— 
gefhriben gullt und guter.” MB. XXV. 530, ©, Neicht. 

"necheln, (D.Pf.) eine Art mit Oqmeitägeigen zu fplelen. Vrgl. 
Nedes,. 

noch, die auh hchd. Partikel (a. — noh, goth. nauh) kommt in 
volllommner Ausſprache bey den Oberlaͤndern der Jachenau, ſonſt 
aber in Altbayern auf dem Lande und ſelbſt bey Buͤrgersleuten 
nicht lelcht vor; da hört man allgemein nö, w. m. ſ. noch in 
denn-noch, lautet na’ (denno') und nat (dennat, alte Ettaler 
Chronit dannocht, etwa aus Otfrids noh tho apocopiert) und 
nast (dennast), und gan (dengan), wo freyllch die Identität der 
Formen nicht außer Zweifel bleibt. Die'a. Ganzlevfp. liebte an- 
noc für noch. Das alte noh, freht wie das hochd. noch, theils 
für adhuc thells für nec, alfo ſowohl pofitiv ale negativ. Pofitiv: 
nu noh adhuc. Kero 415 noh modö gl. i. 796. noh fo gl. i. 
743 jam nunc, Htfr. II. 14. 1845 noh nu, nub nu, noh thbanne 
adhuc Tat.; noh uuenna i. 555. 714 olim,‘ d. h. in Zukunft; 
noh uuefan a. 263 fore; negativ noh thizi noh thaz, a 
133, neutrum, M.m. ı und passim. Schwerlich ftedt die Mega: ° 
tion fhon im Worte felbft. Die verneinende Bedeutung erhielt 
es vielleicht erft dadurh, daf man es zu einem mit ni verbunde- 
nen Verbum finitum zu denken gewohnt wurde. Das a. noh:ein, 
nohh-ein, unfer kain (f.d.W.) ift wol ebenfalld fo zu nehmen. 
Im Gothilſchen kommt für nec nid vor; nauh heißt immer ad- 
hue und iſt vielleicht, neben nub aus nu (nunc) durch das auch 
andern Partikeln zufommende Anfüge =h modfficiert, woraus denn . 
fogar für das bavrifhe oben als Entftellung verurthellte no’ (nn) 
eine Art Ehrenrettung hervorgehen würde. Die nähere Erforſchung 
der Partikeln, diefer feinften logifhen Ertracte, iſt überhaupt nicht 
weniger wichtig ale fchwierig. 


Die Naht (Nähht, Näa’d), wie had. (aͤ. u. a. Ep. naht, genit. 
nädhte, nahtl; agf. niht, isi. mätt, gen. nättar;z goth. 
nahts, genit. nahts fatt nahtais, woher wol aud noch der 


. 
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Genit. nahtes, nachts der a., d. u. heutigen-Spr. M.m. 167, 
gl. a. 118, Tat. Matth. 2. ı4 und passim, welchem ſchon in der 
4. Sp., wol nie in der a., der maſc. Artikel des vermittelnd vor- 
gefegt wird; efr. altf. Evang. Harmonie Gap. 44 thefaro uuerol- 
de8). Guoöds Näachtil! ein zutrauliheres: gute Nacht! Die 
Gebnaht, f. Geb. Die hailig Nacht, Mettennadt, 
Rumpelnadt, die Ehriftnaht. Die Kloͤpfleins nacht, f. K. 
Die Räuhb: Nächte, Unter: Nächte, zwelf Naͤchte zwifhen 
Chriſti Geburt nnd heiligen 3 König. Die Welhen-Naͤchte 
(Wernnacht‘, Wei’naeht'n), die Weihnachten, f. Weib; dä. Sp. 
was Näuhnähte. Die Naht-Bär, f. Bär, (Gewohnheit, 
Sitte). Die Naht: Hochzeit (DR), Mahl und Tanz, am 
Abend vor der Hochzeit im Haufe der Braut fowol ald des Bräuti= 
gams gehalten. Das Naht:Liehtleiin, fig. Perfon, welche 
gern In die tiefe Nacht hinein zecht, fpielt ıc. Die Nachtigall, 
wie bhd.; (a. Sp. nahtigala, nahtagala nycticorax und lus-, 
einia, f. gallen); Feurb. v. ı591, halbe Doppelcarthaune, die 
eine bey 60 Pfd. ſchwere Kugel fchleßt, (verfchleden von „Nacht e— 
tal, fo 45 Pfd. Eifen ſchoiſt“?); im Scherz: Nadhttopf, Nacht: 
Schröttl incubus, Voc. v. 1618. f. Shrötel, Nachtſeld, 
Nahtzil,f. Seld. Nachtwelblein, lamia, strix. Voc. v. 
1618; im Voe. 1429 „Nach(t) farn, unheld, lamia.“ nad: 
ten, wie bhd. nächteln, anfangen Naht zu werden. benach— 
ten, (a. Sp. Voc. v, 1429. Sir. Lhol. XVI. 296) über Nacht be: 
berbergen fowol als beherbergt werden. übernädhtig, wie 
hchd. won Getränfen, Speifen 1.) über Naht ftehen geblieben; 
(von Perfonen) die Naht über nicht zu Bette gefommen; über 
Naht vergänglihd. Wir find alle übernäctig. Alten des 
ı6ten Jahrh. | | . 

Unfere Voreltern haben, fo wie die Jahre nah Wintern, die 
Tage nah Naͤchten beftimmt. Sie fagten fiben naht (agf. 
feofonnipt, engl. feven:night), wo wir acht Tage, vier- 
zehennaht (agſ. feovertyne-niht, engl. fortnight), wo 
wir vierzeben Tage fagen, (und wie bie Franzofen, den acht 
Tagen analog, fünfzehn Tage fagen follten). Nah fo und fo 
viel Nächten fheint beftimmter ald, nach fo viel Tagen, wo man 
nicht zugleich ausdrädt, ob auch der heutige mitzurechnen fev oder 
nicht. „Über difiu fiben naht.‘ Nibelung. 5813, „Do fie 
da fiben naht erbiten.” wein 2763. A septem in septem 
noctes. Leg. Alam. 37. „Det spatium usque in XlInoctes.‘“ 
Leg. Longob. „‚Praefixit diem XIV post noctes post festum 
N. N.* MB. VI. 493. „Prima mannitio super noctes VII, 
secunda super XIV, tertia super XXI, quarta super XLII.“ 
Legg- Carol. M. bey Georgifh. „Die vlerzehen nacht, als 
der oftermarft anevaher. Der fol drivierzgehben nacht (6 Wochen) 

friſt 
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friſt haben. Uf dri vlerzehen nacht.” Augsb. Stotb. Die 
R.A. Innerhalb Jahr und Tag heißt im Schwediſchen inom natt 
(Naht) oh är. Dalin Hift. I. 991, nachten, vrb. (4. Sp.) 
einen Tag anberaumen. Genähte Tage, anberaumte Ge: . 
richtstage. | | F 

Der Ausdruck Nacht ohne weitere Beſtimmung, deutet aus el— 
nem ſehr natuͤrlichen Grunde zunaͤchſt auf eine ſchon, und eben 
erit äugebrahte Naht. Hieran reiht fih der erweiterte Gebrauch, 
nach welchem diefed Wort, wie das franzöfifhe la veille (vigilia), 
In Beziehung auf einen beftimmten Tag nicht blos die demfelben 
vorhergehende Nacht, fondern auch den demfelben vorhergehenden 
Abend, und ganzen Tag bezeihnet. Die Fevernacht, Abend, 
Nachmittag vor einem Fevertag. MB. XXV. 327. 328. Fraüens 
nacht, vor einem Marienfeft. Die Kirbnadt (Kir'nä't, Ki'näd), 
ber Abend, ja ber ganze Tag vor dem Kirchwelhtag. Kirchtaggäfte 
pflegen ihre Kinder fhon Im die Kirchnacht vorauszuſchicken. 
Wenn ed (Kr. Lhdl. I. p. 295 ad 1459) im Landtagsausfchreiben 
an Johann v. A. heißt: „Als wir dich auf ſankt Catharinen- 
tag fhlerifh zu Nacht zu und und unfrer Landfchaft hieher 
gen Münden gefordert haben, folhes erlängern wir, und begehren 
von dir, daß du auf Sonntag nad ſankt Niklastag ſchie— 
if zu Nacht hleher fommeit, fo ſchelnt bier der Vorabend 
la veille der genannten Taye gemeint zu ſeyn. Auf diefer An— 
Echt beruht wol auch die Bedeutung des Adv. (wol urſpruͤnglichen 
Genitivs) naͤcht, nähten (nacht, nächt'n, orpf. nätn), den 
vergangenen Abend, den vergangenen Tag; geftern. naͤcht oder 
nähten des Nachts oder ze Nacht (nächt'n z Näd) geftern 
‚ Abends, nähten ze Mittag (macht z* Mittäg), naͤchten des 
Morgens (n. d’s Margasıt). „Nähten am Erchtag“ (fchreibt 
BWalterhofer am Mittwoh). Kr. Lhdl. X. 157. Am Pfincztag des 
heil. creuztags a°. 1440 ſchrelbt Herzog Albredt: vns bat als 
nähtu am mitwochen je nadt von den fahen getrawmet.“ 
Wſtr. Ber. V. 45. „heri geftern, nechten, heri vesperi, ned= 
ten am abent,‘ Aventin Gramm. „Der bat und nähten (bie 
verfloßne Nacht) beſtan.“ Nibel. 6516. - vornaͤchten, vorgeftern. 
übernähten (HchE.) übermorgen, näctig, adj. geſtrig. vor- 
naͤchtig, vorgeftrig. Auf die Zeitbeftimmung von Nacht zu Nacht 
Hründet fih wol auh das aus hinaht (Mibel. 2618, Otfrid IV. 
ı3. 64. 70, noch jeßt in der Schweiz, hinscht) zufammengezogene 
beint (hei’t), welches in Bayern ftatt des hochdeutſchen heute 
(das im U.2. ald hoit, huit, in der Bedeutung, von heit unters 
fhieden wird) ausſchließlich uͤblich iſt. Im Nibelungentlied bezeich- 
net hinte theils die verfloffene (V. 3710), tbeild die kommende 
Naht (V. 2625. 6560. 6771. 7346), -thelld auch DIE ganze übrige 
Zeit des Tages bis zu letztrer (V. 3328), Brot. hie und heut; 
Schmeller'd Vayeriſches Wörterbuch, Il. Th. u u | 
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Neicht, Weile, f. Eicht u. Gramm, 611. Denkbar, daß dleſes 
Wort zu einem Primitiv von dem unter naihenen erwähnten 
nsichen (libare) ohngefähr wie watg zu neigen vrb.n. gehöte. 
Es verdient nähere Beobachtung. 

nicht (net, "et, o.pf. niet), 1) wie hchd., (aus nicht In der fol- 
genden aten Bedeutung in die des aͤlteſten bloffen ni vorgerüdt, 
wie im Gemeinfhwedifhen Intet (nihil) ftatt ide (non), im 
Englifhen not (angelf. naht, noht nihil) für 10 (non), neugr. 
dev d. b. order für ov« üblich geworden iſt. Schon Notker und die 
bibliſchen Glofen aus Prüfling von 1156 geben das frühere bloſſe 
ni dur niht, nith, nicht. Ainer, ei es nicht, Falner 
nicht, alnige nicht, had. nicht einer, feiner, feine. 2) (d. Ep. 
u. O.Loiſach) nichts. (a. Ep. nieunfht, neosnuiht, neoht, 
nicht). „Es geit (im Tyrol) nicht als Alben und Schröfen und 

Schne. Ich kuͤmmer mih um nicht in der Welt.” „Ich bin zu 
nicht worden und hab es nit gewußt‘ ad nihilum redactus sum 
et neseivi. 9. Gausler. Dieß iſt noch die alte Acception des aus 
der Verneinpartikel ni und dem Subftantiv uuiht (res, ens) bes 
ftehenden und dem catalan. no-res, franj. nc-rien entfpredhenden 
Wortes. Davon lautete der Genitiv nichtes, der Inftrumentalis 
(M.m. ı1,, Augsb. Stdtb.) niuuihtu, nihtu, nichte fpäter 
auch nihten und nihtem. Gum. v. Alfarr. deutſch. p- 476. 
&dtg. v. 1516. p. 334. Ab. Chr. 403. Dieſes nicht, ald Sub: 
ftantiv, regierte früher dem Genitiv. „Wande niht hinde ba 
iſt,“ (puisqwW il n-y-a point d’ enfans). „Iſt day din frowe 
niht mannes (feinen Mann) nemen wit.” Augsb. Stdtb. (efr. 
Dtfr. 2. 14. 98. Ih ni baben uutht gommanes), „Swenne 
ir niht enift“ (wenn fie ſtirbt), MB. XXIV. 433, „Wollt ir 
nicht haben” (wollte fie nicht Haben). Av. Chr. 322. Mon ber 
verftärfenden nad bdiefer Analoge gebildeten Formel nichtes 
hit (MB. XIX. 4; 13) iſt elliptifh nach und nach das biofle ges 
nitivifhe nichtes oder nichts (nicks, o.pf. necks, Rhoͤn. nischt, 
Nordfr. niafs) geblieben und überhaupt in die Stelle des nicht 
eingerüdt. Die ſchwaͤblſche Ausſprachform nuits, noits fcheint, 
wie das fhweizerifhe müt noch auf dag luu, eouu des urfprüng- 
lichen nizuntht, neo-uulht, nlenuiptes, neounihtes zu 
deuten. S. icht und wicht u. a. Gramm. $. 759 — 763. wid: 
ten (Geblrg), nichts. Dad en fheint die fonft eigentlich zum 
Verb gehörige Negatlon, (f. en und ne, nt). „nichtig,“ (Ges 
meiner, Regensb. Chr. IV. 422). „Daß man nichtig (nichts) da- 
von wuͤßt.“ nichts nicht (nicks net, ſchwaͤb. noitsöt), nichts, 
fon Voc. v. 1419 „nichs net.“ zenicht, jentedt (z’nicht, 
z’niocht, Sette comm, nad Hormayr „sicht, zucht“ vrgl. icht) 
und zenichtig (rniehti'), adj. nichtswuͤrdig, böfe, © zniochte" 
oder 9 znichtig®' Löda’, © zniocht& oder Tznichtige 
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Menfchiun. Du zniochts ober znichti’ s Bant! „Halloß 
zenichtig leut wöllen genininiglich beffer fein als andere. Das 
bien in lofen zuichtigen Dingen verzehren.” Yutherbey Münden 
1581. „Des zenihtigen Aberglaubens.” Av. Ehr. 190. Br. 
Berht. 189 fagt: „Die edelkeit der engel, die wäre ze nichte“ 
(nichtig); daraus wol die Adjectivform zenichter, e, es wie die: 
aefridener, e, es gebildet. (Vral. indeſſen Dtfrids Epilog. 280 
„thlu bofa iſt ellu niuuiht.“ Gl. i. 283 fteht niuniht-holz 
myricae, 1112 niunihbteman nugaces, inutiles). niemants— 
nicht, niemantnidtig bev Dietr. v. Pillen. „Jugurtha, der 
niemantnichtigfte (perditissimus) Menſch. Die nie mants— 
nihten Menſchen.“ ausnichten, vernihten, vernichti— 
gen, zenichten Einen (D.Pf. b. W.), ihn ausſchimpfen, herun—⸗ 
ter machen, herabſetzen. „Schimpfen und vernichten.” Gem. 
Rgseb. Ehr. IV. 41. Voc. v. 1618, 

Der Nichts, omochytis, Galmepflug, hchd. Nlicht. Nicks is guot 
für de Augng. 

Die Nichte foll nah Adelung im gemeinen Leben Oberdeutſchlands 

- üblich feyn, was wenigftens ich nicht wahrgenommen habe, da 
felbft Vornehmere lieber das franz. niece verwenden. Das Wort 
ſchelnt überhaupt nieberdeutfhe Form (ch ftatt f) für Niftel zu 
ſeyn. © d. W. u. Neffe. 

nüſechter (nischte‘), wie hchd. nüchtern. Voc. v. 1429 „nuͤchter 
jejunus,“ gl. i. 467 nüobturna neben aohtinana, jejuna, 
was für die Wermuthung ſpricht, daß bier Notkers (a1, 1; 29, 6; 
48, 5; 63, 7) üohta, ayf. uhta, isl. fhwed. dtta, goth. uhtvd 
matutinum tempus, diluculum zu Grunde liege. Das vorgefeßte 
n, etwa aus einer aphärefierten Präpofition zu erklären, vrgl. 
neben, nau, finder fih auch im holländifhen Adv. nudhte, nud= 
ten, nuchtens matutino vel antemeridiano tempore, und da= 
von wol nuchter Adj., der noch nicht gegeflen bat. Notfer's (76. 
6) nobturma wird eben nur das davorftehende lat. nocturnas 
(vigilias) und von nuohtarnin jejunus (68. 11) verfhleden feun. 

- Im Agf. kommt fogar mit analoger Endung das Adi. uhtern-lic 
matutinus vor. 

nachzen, (ſalzb.) was nafzen. : 
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Der Naden, ı) der Knochen. (Vrgl. Kuaden). 'All meine Na- 
ckng tüen ma‘ we, I bi” wia g'reda‘t. De Näckng ghörn 'an 
Hund. Z3.n.on Nackng zsamfriorn. So dürr, das ms.r älle 
Nackng z9ln ka’, zau- nack'ng- dürr, duferft mager, bürr, 
Ein ſchlechtes, nur Haut und Knochen zur Schau Iragendes Pferd 
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- ‚wird wol felbft " Naden, Salgen:, Hell:, Schinder⸗x. 
Maren betitelt. Wis tuir der Nack'ng? frägt der Pferde: 
händler das Bäuerlein. „Das Koftnddl, koſtbares Beinen,‘ 
etwa eingefaßte Reliqule? In Gem. Negensb. Chr, III. 681 ad 
1485 heißt es: „Wir verbieteu ben Frauen audh alle Näde ober 
Franfen von Perlen, Gold oder Silber.” (Vrgl. allenfalls gl. i. 
763 ad Aen. IV. 239 nech ala talaria, i. 328, 264 „periscelides 

. vel uulpohofun.‘‘) 

Das Genäd (Gnäck), (etwa ein Collectiv vom vorigen und zu: 
nadhft die Knochen der Halswirbel, dann auch die Knochen des 
ganzen. Ruͤckgrals bezeihnend), das Genid, der Naden, (gl. o. 
289 nacco, 25 nac occiput; vgl. a. 355 hnach testa capitis, 
189, 220 cacumen; .agf. bnecca, isl. buadi). Einem aufm 
Gnäck fifen, dad Gnäck breden. Teufelsgnäck, Schin- 
dergnäck, Schlmpfbenennung für Verfonen. Der Gnäcker, 

. mageres Stüd Vieh. Einen abgnaden, abgnadein, ihm dad 
Genick, den Nüdgrat brechen; ihn umbringen, (orgl. unter nideln 
das agf. hnaͤcan). 

nacdeln, eigentlih nagfeln, vrb. n. fib hin PN ber bewegen, 
wadeln, loder feun. I gib dar aoné , däs da“ do‘ Kopf na cklt! 
As'n Alisgng oder betriogng, däs eom do' Kapf nagklt. Mi’ 
friort, däs I alln nagk'l, das mo’ d Sal i’n Leib nagklt. 
Do* Tisch, do‘ Stuol nagklt. naͤgkeln (mägk'In) an einem 
Ding, es loder madhen, bin und her bewegen. An der Thür, am 
Schloß, am eingefhlagnen Nagel, Pflock ıc. nagk'in; auch obfchn. 
. Etwas auf=, ab-, ein ıc. nagfeln, vrb. act, Der Nagkler 

and Nägkler (Nägklo‘), ı) einmalige Bewegung diefer Art. 2) 
Perfon, die im Gehen wadelt, befonders vor Alter. Der Hofen: 

nägkler, ein Zilferthalerifher Tanz, deſſen feltfame Bewegungen 
fih gewiſſermaßen fhon aus diefem fehr poetifhen Namen errathen 
laſſen. S. a. nauden, nodeln, nuedeln 

nadet (nackod)), nadt, (a.Sp. nadot, nahhut, agf. nacod, 
ist. naftr und nafinn, goth. nagvathe) Ein nadetes 
(Salz:) Fueder (Lori Brg. R. 3. 4. 643) Sto@ Salz, der in Feine 
Kufe oder Scheibe eingefhloffen Ift. 

nauden, eigentlich naugfen, (fißend oder fiehend) fchlummern. 

Der Nedes, elgentlih Negkes, (Nördlingen) Kügelben von wei: 
fem Marmor in der Größe einer Erhfe, beym fogenannten Glu: 
derfpiel uͤblich. (Im Ist. iſt Hnfkiki glomus, - globus). Vrigl. 
necheln. In der obern Pfalz beißt eine Art diefes Spieles: 
nödheln, „O arrioz, Kuͤgelchen womit die Kinder fpielen, Nixe.“ 
portug. Gramm. 


‚.neden, wie hehd., doch weniger volkömäßig ale bie Eynonyma: 
zaͤren, träßen; fözeln, fenzeln ac. Ableitungen feinen 
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die Formen nedfen, gnedfen. (Vrgl. isl. hHneirla oflendere, 
scandalizare, bnedia, impedire). , 

Der Nicknamen, Spottname, Efelname, engl. nid:name, nie: 
derſ. ofername. (Das isl. aufnefnt, fhwed. dfnanın ft 
wol von aufa, oͤka augere, addere). 

Der Nickelas, Nicläß, Clas (Lickslasuu-, Nikla, Niklauu-, 
Nick’)), Nicolaus; der Mann, welher am Vorabend bes Nico- 
laustages, als Biſchof gefleidet, oder In einer fonftigen Vermum— 
mung in den Häufern, wo Kinder find, auf Veranſtaltung der El— 
tern erfheint, jene in dem, mas fie zu lernen, eraminiert, ihnen 
Lobfprühe oder Verweiſe, und entweder eine Befcherung von Kleis 
dern, Dbft, und einer Muthe mit vergoldeten Nüffen oder nach 
gewaltigem Schreden blos die leidige Freude zurädläßt, von ihm 
oder feinem Knecht nicht In den Ihwarzen Sad geftedt, und fort: 
genommen worden zu feyn. Die Niela-Birn, Lickalas- 
Birn, Sorte rothbrauner rundlichter Randbirnen, die man erft im 
December von den Bäumen zu nehmen pflegt. ©. a. Klaubo'n. 

- Der Nidel, wol eigentlih Nigel (Nickel und Nig'l), a) ein fherz- 
haftes Appellativ, (mol fchwerlich von Nicolaus, etwa gar mit Gnack, 
Genid verwandt?)., 0° Nick*l, Nig’!, Heiner Menſch, Heincs 
Pferd. © Filz-Nigl, Geizhals.  Gro’-Nig’l, Murrkopf. 
Laus-Nig’l, Nöt-Nig*l, der voll Roth ftedt, Pumpo‘-Nig‘l, 
Meines dickes Perfönhen, Sau-Nig'l, der Verllerende in einem 
gewiſſen Kartenfpiel, (das Saunickeln genannt), Schwein- 
Nig’l, unflätiger Menſch. (Brol. a. Igel und Nagel). Saul 
zum Eleinen Lautenfchläger David: 

—Sich, Nickel mit der Geigen, 
Was wiltu heben an? 
Du biſt ain klaines kind, 
Er iſt ain großer mann. Reime v. 1662. 
b) der Blernidel, (Dtgr.) Brod in kaltes Braunbier gebrockt, 
um mit dem Löffel gegeſſen zu werden. (Vrgl. den weſtphaͤl. Pum— 
vernidel. c)der Feurnidel, (fchwäb.) ein (am Feuer?) zuge: 
fpister Steden, zw einer Art Jugendfpiel. (S. Shmerpidel). 
Damit zu vergleichen der Haznihel(Hag:Nitel?), Zaunfteden. 
Sollte etwa gar auch das Knid (eine Art Zaun) bey Adelung zu 
bedenfen feyn ? 
nickeln, eigentlich nigfeln (nigIn) Einen, ihn, um weh zu thun, 
am Genide, an den Ohren fallen, ihm die Fingernägel hinter den 
Ohren eindrüden, ihn quälen, hart behandeln überhaupt. Die Fin: 
ger nig’In (pideln) vor Kälte. (Vrgl. burnigeln, ainigeln, 
urigeln, inein). Sollte felbft das auh had. Eniden (als 
bniden, wie fib auch isl. die Formen hin mit En verwecfeln) 
. zu dem d. nicken (ir dre, diu iſt genicket Werny. Maria 170. 
efr. 107), dem a. ginich an conterere, (gl. i. 230 — 381, nic: 
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“ den, declinare Notk. 73. 4) gehören? Neben nihan findet 
ſich neihan frangere, excerebrare (gl. i. 628, 938) und im 
Isl. iſt hniccta neben hneickia grob anpaden, ftogen, agſ. hin aͤ⸗ 
can, holl. nechen necare (f. abge naͤken). Ic finde auch ein 
fiber niht zu nigan gehoͤriges intnichan subsidere, nidarnl 
han contrahere (gl. i. 94. i. Bı2). ©, a. Nigel. | 

Der Nod, Noden, das Nockelein (Nocka-l), Kloß oder Knd- 
dei Fleinerer und feinerer Art, ital. gnocco. Butter: Moden, 
Mili'-N., Waper:N. (auf den Alpen). Burternodelein 
in Stelfpbrähe gekocht, Nodelein- Suppen ꝛc. 

Der Rod, Noden, (Inn-Salz.) Huͤgelchen, das in einer Yfüger 
Fels, der aus dem Waller hervoriteht, wie namentlih der Noden 
in der Salzach bey Laufen, der, folange das Waſſer nicht über ihn 

‚ausgeht, gutes Schiffmannswetter anzeigt, („der Stain, Noden 
genannt in der Salzach,“ Urf. v. 1609); Hügel Hberhaupt. Der 
Nocdftain bev Salzburg heißt fhon 1199 „Nochftain,” iſt alfo 
faum nad Gramm. 693 zu beurtheilen. Vrgl. nad: „magnae 
ossa parentis‘* bie oben vorfonımenden Naden, Rnaden, 
Knock, bad a. hnach testa capitis, cacumen, daß isl. hnäkr 

Bergſpitze. Mir dem isl. nikr, nokr, ſchwed. nöf, holl. neder 
(Waflergefpenft, das in Geſtalt bald eines Steins, bald einer Kuh, 
bald. eines Brodes ıc. hervorgudt) bat unfer Rod fchwerlih zu 
fhaffen. Jenes iſt wol das ahd. nihhug, die fpdter mir im Dia: 
lefte nicht vorgefommene Nire, denn felbft die Donan:Rire heißt 
blos Dasna-Weibl. 

nodeln, (Wirzb.) was nadeln. 

‚nuedeln, nuedezen, ») dad nadeln »)nn'deln, (Nord: 
franfen, von Kindern) au der Bruſt (der Mutter) fpielen, als ob 
fie daran faugen wollten. 





Die G'näd (Gnad, o.pf. Gnaud, ſchwaͤb. Gnaud, Gnäd), wie bed. 
Gnade, (a.Sp. ginäda, zuwellen fhon gnäde, isl. ſchwed. nad. 
Stamm ſcheint ein dem Idl. fhwed. na erlangen, geratben, ent- 
fprehendes Wort, und das isl. Neutr. sing. uadi, Fem. plur. 
näbir gehört nah der unter e folgenden R.A. wol ebenfalls hie⸗ 
ber). Hier einige mehr dialektifhe oder veraltete Anwendungen. 
a) Geſchick, Geſchicklichkelt; Gelingen. „Gnad im Thun und 
Laßen, decor, decorum, Er hat fein gnad, non habet genium, 
frigidus est.‘ Voc. v. 1618. Ungnäd, Unheil, Ungluͤck. „Waere 
aber, day ungnäd in dem lande waere von viheſterben.“ Augsb. 
Stotb. Ungnaͤd (U’gnaud) im Getreide (Muͤrnb. Hsl.) Unkraut. 
b) Belieben, Luſt, Wille; Willkuͤr, Dischetion. „Der weisheit, 
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Eunft hab ih Fein gnad.“ H. Sachs. „Ich fol auch von des or- 
dens wegen mit aller haltung unbetwungen beleiben, ib hab dann 
felb genab dartzu.“ MB. XVII. 498 ad 1459. „Do tuefet man 
in ber ftatt, wer gnad darzu hab, ber fol komen auf den 
obern hof, da wol der Pabft den Segen geben.’ Eoncilv. Conftanz. 
„Alinen Sartag halten gen unfer Frawen oder wo fein bie Frewnt 
genad haben ze begen.“ MB. XX. 283. „Und wer bes gnad, 
bat, der mag dazu kommen,“ fchlieft die Verkuͤndung eines Got: 
tesdlenftes a°. 1463. Gem. Meg. Chr. III. 372. Auf Gnaͤden, 
näd Gnäden, &a discretion nah Belleben. MB. II. 258. Ar. 
Lhdl. I. 236. Auf Gnad dienen (ohne beftimmten Lohn). Kr. 
Lhdl. IX. 464. Bon Gnäbden, ans Gunft, Zulafung, Gnade, 
nicht von Rechtswegen. MB. XXIII. 133 (wo Genaude zu lefen). 
„Eine Woche zelt man von genaden dazu.’ Wſtr. Ber. VII. 
126. „Herzog Ernft (+ 1438) iſt der erite Fürft der in feinen 
Schriften, Gefchäften und Briefen von Gottes Gnaden felnem 
Namen vorfegt.” Avent. Ehr. f. 533. der Gnaden (da‘ Gna’n) 
je Gnaden (z’ Gna’n) leben Einem, von deflen Diecretion 
abhangen; d.Sp. Eines Gnad leben. „„Anf der Galeeren darf 
niemand feines gefallens ohne Erlaubnis fpacieren gehen, fondern 
muß immerdar in etwa einem Winfel Enoden und der Schiff: 
leut Gnad leben.’ dberfester Guevara. „Mußt der Kalfer 
der Gnaden warten, was jm fein Vetter gab.’ Av. Chr. 360, 
Gnäad, Herrngnädb kommt (Kr. Lhdl. XVII. 217. 220, 222. 
Meichelb. Hist. Fris. II. I. 347. MB. XV. 380. 423 ad ı3ıı) 
ale eine über dem Leibgeding und der freyen Jabrftift 
ftehende, beffere Lehensgerechtfame oder Grundgerechtigfeit vor, 
cfr. Gunft, Herrngunft. c) Indulgentia, Nachlaß, Ablaß. 
„Es bat unfer heil. Vater der Bapft ein Gnad und Antlaz 
geben in unfer Klofter gen Anger, diefelb Gnad alle Jar cin: 
get und fft an dem achtenden Tag nad fand Jacobs.“ MB. XVII. 
f. 269 ad 1402. cfr. Av. Chr. 499. 508. „Die Hauptwalfahrtszeit 
zu Deggendorf heißt die Gnad.“ Hazzi Stat. IV. 459. Den 
Tag nach Michaell get ze Deggendorf die Gnad ein (fängt der 
Ablaß an). „An den tägen fo römifhe Genad in der Capellen 
iſt.“ MB. VIII. 351. XVII. 205. R. A. Da iſt bey Soft Gnaͤd, 
das ift unausweichlih, unumgänglich nothwendig. Vielleiht von dem 
früher bey militaͤriſchen Hinrichtungen nach Vorleſung des Urtheils 
übliben Ruf: Bey Gottift Gnad! Bon jenem Ausdrud iſt 
wol eine Ellipfe der eben fo oft vorfommende: Sey dir Gott 
Gnad, da fey Gott Gnab, denn fonft müßte man hier Gnad 
als Adjectiv nehmen. Die Ungnäd, das Gegentheil. R.A. Sich 
auf Ungnad weren, ſich aus allen Kraͤften wehren. Auf Un— 
gnad arbaiten, mit größter Anſtrengung arbeiten. Baur. Nach 
allen ungnaden ſtraͤfen. Av. Chr. 65. Gnad, fuͤrſtliche, 
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kuͤnigliche Gnad, (ſpan. merced, franz. grace) Fam noch im 
ı5ten Jahrh. ald Courtoiſie ſtatt Durchlaucht und Majeftät vor. 
Durh ein Mandat von 1615 mußte das Pradlcat Gnaden ſchon 
und zwar auf geborne Grafen, Freyherren, Geheime Raͤthe, Kam: 
merer und Vicedome beſchraͤnkt werden; Seitdem ift befonders in 
größern Städten und bey der dienenden Klaffe das Ir Gna’n ein 
bequenter, alle nur einigermaßen mehr als bürgerlihen Titel er: 
fegender Ausdrud geworden. Den fhon ums Jahr 1683 vorfom- 
menden Höflichkeit = Plural Ste haben wir Deutfhe vermuthlich 
dem ellipfierten Plural Euer Gnaden zu verdanken. d) Dant 
(gratiae, franz. merci), „Des felter ir gnäde unde danc.“ 
wein 1223. e) quies, receptaculum, isl. nädin. Be gnaden 
gen, d.Sp. (von der Sonne) untergehen. „Wie vil auf ihnen 
fheint die Sonn und geht bald wieder zgnaden.“ Balde de va- 
nitate mundi, „Durft bey den alten Teutfben keiner fagen, fie 
(die Frau Sonne) gienge unter, muft ſprechen, fie gleng zu Roͤſt 
und gnaden, wie dann noch etwan das närrifh gemein Bold 
meint.“ Av. Chr. 26. benäden Einen, ihn begänftigen, be: 
gnabigen. MB. XVII. 53. genäden, in der ehmaligen Hoͤflich— 
keitsſprache was In der jesigen: erlauben, verzeihen, zu gute hal= 
ten. „Genadet Herre, genadet Frawe oder g’nabd’t, 
gnadt, gnad Herr, gnad Fraw.“ Meime v. 1562. „Die 
Hailfhleiber und Dellerleder, fo uns Gnadherr, gnad Jun: 
cker nennen.‘ Albertind Gusmann von Alfarrahe p- 636. „Seid 
mir zu taufendmal wilkumb, gnad Fraw, in euer. marggrafs 
thumb.” H. Sachs. „Wenn man bir [bon gnod Fram und 
gnod Jungfraw gijcht, dennocht fo fhleht man dir den Mupf 
noch,’ ©. v. Kalferdberg; (denn auch dieſes gnad, gmod fteht 
vermuthllch für gnädet, gnäd’t). gnäden Einem, ihm gnaͤ— 
dig feyn, Ca. Sp. ginäden) „Hie lee N. N., bem Gott ge: 
nad oder genod ..“ auf Altern Grabfteinen. Einem etwas 
gnäden, es ihm fegnen, ihm gedeihlih werden laſſen. Gnäd 
dirs Gott. R.A. „Gnad dir Gott die Suppen, du wirft auf 
Ungnad gefdhlagen.”’ Einem gnaden eines Dinges, (Iwaln) ihm 
dafür dankbar feyn. „Swennez alſo cham daz fie ieman gruozte 
und fie daz gelten muofte, fo gnadet fi got zehant.“ Wern. Mar. 
65. Einem gnuden (Meime v. 1562) Abfhied nehmen von ihm. 
gnadig (gnedi’, gneidi), 1) wie hchd. (a. Sp. ginädig). Vor 
Herr, Frän, Fraulein wird gnädig gern In Gnéè' verkürzt. 
da‘ Gne-Herr, die Gne-Frau u-, 's Gne-Fräulo”, 2) dringend, 
gedrängt. „Wann die Salzarbeit gnädig geweſen.“ Lori Brg. R. 
314. S. indeffen nötig, gendtig und vrgl. das pinzgauifhe 
gnad (gaͤnzlic), das genediclihen ſchiere (beynahe) im Jwaln, 
wo ein gewiſſes Zufammenfallen der Formen nah, genän, Ge—⸗ 
nad, Noͤt nicht zu verfennen iſt. 
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Die Naͤbel (Wal, o.pf. Nau’l), wie hchd. (a. Sp. nädala, agſ. 
naͤdl, ist. näl, goth. nethla, f. nden). R.A. Etwas auf der 
Nädel haben bey Einem, einen Verweis, eine Strafe, eine 
Wiedervergeltung im Böfen, von ihm zu erwarten haben. „Er 
bat Ans auf der Nadl, poena culpae eum manet.“ Voc. v.- 
1618. Brot. Nät und Notel. Die Härnäbdel, a) eigentlich. 
b) eine Art von Zudergebäd. 

Der Neid, ı) wie hihd. 2) Geis. 3) Haf, Zorn, Grimm, (a. Sp. 
nid, M.m. 8, nidha irae). Einen Neid auf Einen haben, 
auf ihn zornig feyn, ihn haften. „Ob zwen ſchuͤtzen ein alten 
Neyd zufamen hetten, fol es almer gegen den andern nit 
antn oder aͤfern.“ Schüßenbrief v. 1548. Baumgartners Neuftadt 
p. 181. „Dem N. N. zu trug und zu Neid.‘ 

„Die Warhait maht Neid, - 

Und Schmieren linde Haut.’ Av. Ehr. f. 5. cfr. 269. 
388. 413. 416, 419. netdig, neidig; gelzig; feind, gehäßig, 
grimmig. „Kaiſer Julianus, fo neidig dem Glauben Kalfer Eon: 
ftantit was.’ „Alſo redet er wider den alten Kalfer neidig und 
trutzlich.“ neidig feyn Einem um etwas, ihn darum beneiden. 
Av. Ehr. 262. 441. nelden ſtatt benelden, (a. Sp. nithoön). 
R.A. Nicht ze nelden fenn. Da bist a’ net z’nei'n, bift 
übel daran. Der Neidhart, neidifher Menfh. (f. hart). 
„Wie denn der Neid an Fürftenhöfen groß fft und der Neidhart 
faft regieret.” Av. Chr. 259. „Neidharts Spil treiben oder 
ſich Neidharts Ding: gebrauchen.“ Kr. Lhdl. XI. 320. 
364. 366. 

niden, adv. (d. Sp.) unten, (a.Sp. nidane, nidanan gl. i. 
306. 716, agſ. neothan, fsl. nedan). nidenhin fonft unten: 
hin, abwärts. Lori Brg.R. 315. (Gl. i. 996 fommt das einfache 
nida als Präpof. vor: nida imo infra ipsum, vrgl. das ſchwelz. 
dem ob dem Wald entgegenftehende nid dem Wald. Hiezu 
ſtimmt auch der fiel. Compar. nedri inferior, nedftr infimus). 

nider (nido‘, ’ido‘, um Paſſau nioda‘), ı) adv. wie hd. nie- 
der; 2) adj. niedrig. (a. Sp. nidar, adv. m. adj.). Die Nider 
oder Nidere, die Niedrigfeit, (fo Dtfrid Praef. 52. Unfu ſma— 

‘ buntdirf, vilis humilitas nostra), die Niederung im Terrein. 
Ei” da‘ Nido‘, {m Thal. ernider ftatt darnicder. „Wann al: 
led Negiment gang ernider lig. Damit ligt all Ausrichtigung 
ernider.‘ niederb. Ldt. v. 1425. Das „Niderclaid, fomo- 
ralia.“ Voc. v. 1445, „Ein niderclett fit ein bruoch,“ Dlut. I. 

315. Das Niderland (bis ins ı6te Jahrh.) das bavrifhe Un 
terland,, Niederbavern. Wenn es in einem Volkslied Heißt: 

Ei'n Nido»’land is ‘s a guod sei‘, 

da füsrt mo de Deanl& zu den Wer, 
fo tft vermuthlich noch diefes bayr. ehmals weinreihere Niederland 
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gemeint. niderfih (nido’schi') deorsum, das Gegentheil von 
überfih.. Beer das ſchwelz. nidfih, (f. niden). nider— 
träbtig, 3) wie had. 2) Voc. v. 1618 submissus, demuͤthig, 
3) (8.) herablaffend, populär. 4) vom Vieh, Eurzbeinig. 
niedlich (miodli', niodlo'), wie hehd., (bey Willeram it nledſam 
delectabilis, suavis, f; nleten). 
„Noͤder“ ſieh Nord. 
nödeln (nedin), (bey den Strickerinnen in Muͤnchen) im Striden 
Knoͤtchen ſchlingen, (auf dem Lande) Enöpfeln. Nah zweymali: 
gem Herumftriden am Strumpfe wird immer ein Noͤdlein (Ned) 
gemacht, welche Nodlein zufammen eine hinten hinablaufende eben- 
falls das Nedi genannte Linie bilden. (Etwa ital, lat. nodare?) 
Die Nudel (Nudl, Nu’), wie hchd., (mol zufammenhangend mit 
dem ist. hnoda rhombus, glomus und hnoda, hnudla Eneten, 
„an Kloͤße rollen, druͤcken. Auf dem platten Lande von Bayern, 
wo der Getreidbau den Futterbau und die Viehzucht weit binser 
ſich läßt, und der erjtere meiftens durch Pferde betrieben wird, wo 
‚ demnad) die Bevölkerung fait ausschließlich auf Mehl-Speiſen ver: 
wieſen iſt, fplelt die Nudel und zwar unter manichfaltigen Geftal- 
. ten eine vorzüglibe Rolle. Oben an fteht die (im Unterland laib: 
foͤrmige, im Oberland cylindrifhe mit Sauerteig oder Hefen ge— 
gohrne, in Schmalz mit Waller gefottened Shmalz- Nudel, 
im O.L. aub lange oder gehefelte Rudel genannt. In einer 
ordentlih Bauern-Wirthſchaft 3. B. des Landgerihts Dachau mäf- 
fen an jedem Samftag Jahre aus Jahr ein, ſolche Schmalz— 
Nudeln nicht nur auf den Tifh gebradt, fondern aud nach dem 
Effen noch befondere an das Gefinde vertheilt werden. Der Ober: 
knecht hat 5, der Mittelknecht 4, der, Drittler 3, der Stall: 
bueb a, der Taglöhner a, die Oberdiern 7 — 9, bie Mittel: 
diern 5 — 7, die Drittlerinn a — 3 Stüde zu befommen. 
Ebenfo wird es an hohen Fefttagen, an den fogenannten 3 Rauch— 
naͤchten, und an noch mandhem andern Tage gehalten. Zur Arnte— 
zeit nimmt jede Perfon täglich ihre befondern zwey Schmalj: 
Nudeln nah dem. Efeu in Anfprud. (Wſtr. Btr. IV. 403). In 
fhmalzärmern Gegenden des 1.2. iſt die Baͤurian nur von Georgi 
bis Michaelis fhuldig, an den Samftagen mt Shmalz: Nudeln 
-aufzpwarten. Unter den Shmalz:-Nubeln felbft it Königinn 
die in lauter Schmalz gebadene Kirchtag: Nudel (Kirda'nul), 
die aber nur einmal des Sahres erfheint, und auch auf andern, 
als Bauern:Tifhen figurieren dürfte. Der Form nach iſt aber die 
unterländifche Eugelförmige von der oberländifhen Kirhtagnubdel 
ſehr verfchieden, denn biefe fit das, was Im U.2. fonft ein aus: 
gezogener Küecel heißt. Lalb- oder kloßfoͤrmig und nad der 
Gaͤhrung in Milch gekocht find: die Aufgegangenen= oder 
Dampfz, die Milch-, DL. Sted:, bie Ruͤermilch-⸗, bie 
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Dempf:, bie Keßel⸗ic. Nudeln In fogenannter Krant: 
folzen, Zwetſchgenbruͤh ıc. gekocht find die Kraut: Nudeln, 
Bwetfhgen: Nudeln ıc. Aus ungegobrnem, in Heine Eplin- 
der zertheiltem und In Schmalz gefohtem Zeige befteben: bie 
Finger:, die geftußten=, geſchutzten-, bie gebrähten ıc. 
Nudeln. Die Topfen-, Erdäpfel: ıc. Nudeln find Nu: 
dein diefer Art, mit Topfen, Kartoffeln ıc. verfest. Gefchnit: 
tene Nubeln (Gschni’'nu’In), beftehen aus ungegobrnem zu 
Riemchen oder Fäden gefchnittenem, in Milh oder Fleiſchbruͤhe 
gekochtem Zeig. Die Rör- Nudeln, Rören:- Nudeln, Mein: 
Nudeln werden aus feinem gegohrnen Teig in einer Rein’n 

- mit Schmalz im Dfenropr gebaden, Die Laibel:NRudel ift ein 
kleiner Laib von weißem Teig wie Brod gebaden. Unter Nuͤrn—⸗ 
berger Nudeln verftehbt man im Werbdenfelfifben Maccaroni. 
Bon der Form, In welcher einzelne Stüde Dder zu Verkaufe kom: 
men, beißen fie Farben: Nudeln. Go werden im Scherz bide 
runde Würfte von Schweinsblut Sau: Nudeln genannt. Ein 
Kind, eine Weibsperfon heißt nudeldick oder wol gar eine Nu: 
dei, wenn fie mit vielem und elaftifh-weichem Fleifhe ausgeſtattet 
it. Nudeldruden, Eniden, knauſern. Der Nudbeldbruder. 
nudeln, brüden etwas Weihes, Eneten. Fig. Ein Kind, ein 
Mädchen nudeln, an ibm berummubeln. Das Genudel, 
das Drüden, (fhwäb.) Gewuͤhl und Gedräng von Menfhen. Das 
Nudeln in der R.A. „ein Ding nudelt mich auf,‘ (ich kann es 
nicht gewältigen, Inn:Salz.) ſcheint zu noteln w. m. ſ. zu 
gehören. 

Die „N Ad“ BEUIERTRIE Parorpemus, wirzb. nach Reinwald. 
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naffesem (nafloz’n, naflzen), dormitare. (gl. i. 336, 605. 918 
naffezan, nafflzan, agſ. bnapplan, engl. to nap). Der 
Naffezer, die Scläfrigfeit, det Schlummer. Ioız kimt ma‘ 
do‘ Naffoza‘. In Naffaz>’ tas, ein Schläfhen thun. Vrgl. 
nachzen. 

ſich vernafen, (Brever) ſich ſo mit etwas beſchaͤftigen, daß man 
daruͤber auf alles andere vergißt. (Im Isl. iſt napa und gnapa 
intemus intueri. Ich weiß nicht was von gl. i. 1019 nauigo 
naviter zu halten ſeyn wird). 

„naͤufen, naͤufeln,“ (ſhwaͤb. Franken) Huͤlſenſruchte, Nuͤſſe u. 
drgl. aus der Schale nehmen. 

Sanct Neff, Spottbenennumg eines fhüchternen, zaghaften, un 
behuͤlflichen, trägen Menfhen. „Wie St. Neff, hebts d’Hären 
auf! machts einmal Mäunler, Bachllendil” Charfreyt. Proceff. 130. 
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MR.A. Däste” wis St. Neff i”n Krautgart'n, habmt'n Buobm 
mit. do‘ Palzkappm dao’warfle. Die Italiener haben eine, hiemit 
vielleicht verwandte santa Nafissa (fr. sainte Nitouche - sc. 
n'y touche). ' 

Der Neffe, der gemeinen Sprache ungeldufig und felbft von Bor: 
nehmern lieber durch das franz. neveu gegeben; a. Sp. neu ne- 
pos, sobrinus, agf. nefa nepos, isl. nefi frater; in ber a. Sp. 

.cognatus überhaupt. „Do fuchten fi in under feinen chunden und 
under feinen Neven. Do fprah alner des pifcholfes chnechte, des 

neve, dem Petrus daz ore abſnait.“ Eod. Evang. bey Pez. 
Bis gegrüßet himelfrouwe, neig din or herab und ſchowe 
Was noch. niftel unde Neven lebt mit famer bie von ‚Even. 
Docen mise. II. p. 245.  Brgl. Niftel, welhes die Verwandt: 
ſchaft mit dem lat. neptis, nepos, ſanskr. naptri noch deutlicher 
darthut. in diefem wol ganz fremdes Wort ift das goth. nith: 
jis cognatus, isl. nidr filius, agf. nidh homo überhaupt. 
weifeln (nei’foln), vrb. n. (Rttm.) dünn regnen oder —— 
(GBrgl. allenfalls nibeln). 
niffen, niffeln, nifften, reiben, wegen. Dei Stümpf *— 
pfe) aä'niffosn. Sich an etwas niffeln. denifkt, abgewetzt, 
lumpicht, elend. (Vrgl. die Nifel, bey Höfer: das Jucken der 
Augen, und Nuͤffel, Schuppen auf der Haut, das RNofelerant 
anagallis arvensis). . 

nifeln, niffeln, durch die Nafe reden, niefeln; fonufeln, f ſchno⸗ 

bern. (Im Jol. ift nef nasus): 





Die Nifftel, (d. Sp.) neptis, amitina,. patruelis, consobrina; 
holländ. und daraus hehd. Nichte, (gl. i. 429 niphtila, i. 1ı3ı 
nift neptis, agf. nift neptis, privigna. isl. nift nympha, 
soror). 


Die Nuft, Bernuft, vernuftig, f. Numft. 
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nagen, gnagen (mägng) und nägen, gnägen (mägng, gnägng), 
wie hd. nagen, (d.u.0.Sp. nagan und gnagan, praet. nuog, 
partic. nagan; noh hört man mitunter das Partic. genagen 
ftatt genagt, wozu Ortolphs er negt, Hans Sachſens Imper: 
fectum nueg ftimmt; cfr. Gramm. 948; agf. gnagan ebenfalls 
ablautend, ist. naga). Das Angar-gnago der Legg. Baivuar. 
kann nah Mederers GErflärung p. 210 wol mit hleher gehören. 
nagen am Hungertuech f. nden, 

Der Nagel (Nägl), wie hchd., alfo a) unguis und b) clavus. a. Sp. 
nagal, agſ. nägel, im Jsl. iſt nagli clavus, noͤgl f. unguis). 
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a) der Narren: Nagel, f. Narr. Der Nagelmäg, (Cd. Sp.) 
Verwandter im ten Grade. MB. VI. 564, ©. Mäg und Sipp. 
b) ald Arten der Nägel kommen im Voe. v. 1618 unter andern, 
wie noch jetzt, audh vor: Steurnägel und Scharnägel clavi 
pro eistis et tegulis, Gfhertnägel clavi lacunares, Shin: 
nägel clavi rotarii._ Der Bindnagel it ein Holy, das zum 
Binden der Garben dient. Der Türnagel. Einem Haus und 
Hof mit dem Türnagel einantworten, d.b. Ihm fumbollfh das 
Vefigrecht davon übergeben. MB. 1. 78 adı437. Der Türnagel 
war wol eine Art Klinke, wie dergleichen auf dem Lande noch vor- 
fonmen. Das Voc. v. 1429 hat „bürnagel, verticula, gl. a. 
220 „nagal turio serraculum ostii.“ Nagel wird in Zu: 
fammenfeßungen manchmal auf Perfonen des männlichen Geſchlechts 
fherzhaft angewendet. Nötnagel, Menfch der immer mit Noth 
zu Fämpfen hat. In Innsbruck wurden die Milizfoldaten fpott- 
weife Sharnägel genannt; im Pinzgau heißt ein Bauernknecht 
ohne beftimmte Vorrichtung, der fih zu allem muß brauchen laffen, 
ber Schinnagel. (Bro. Nickel). nagelhalß, fehr heiß. 
nagel=, funfelnagel:, fpännagel:neu, ganz neu. Dad 
Nägeleln (Nago-)), a) Dim. von Nagel. R.A. Aufs Näga-l, 
aufs Haar, ganz genau; fhwerlidh dem lat. ad unguem nacgebil- 
det, und vielleicht eher beziehbar auf die Sitte, die Kannen und 
Becher Inwendig, zum Meſſen des Getränfs nad feiner Höhe, mit 
- bervorfiehenden Nägeln zu bezelchnen. „Es fuln alle weinfchend: 
. ben und leitgebn ir Fandeln pringen hinz bem gefworn zinglzz, und 
der fol di befhawn ob di negl darin recht ſten.“ Müncner Wein: 
fhenfen Eäcz v. 1420. Wſtr. Ber. VI. 155. Nr. Lhdl. XII. 239, 
254 ad 1489 foll die Maaß eines jeden Getränfs, um den Betrag 
von 4 (zum Umgeld in Anfprud genommenen) Maß auf den Ei: 
mer, alfo um */ı5 Heiner gemacht und mit dem Nagel gezeid- 
net werden. „Man fpintifiert darauff unnd raits auff ain näge- 
Lein auf.’ Putherbey v. 1581. „Beym Näglein haben wollen, 
ad unguem exigere.“ Voc. v. 1618. Eben fo unfern liegt die 
- Nagelprobe der Trink-Virtuoſen, welche darin befteht, daß fie 
dad auf Einen Zug ausgeftürgte Gefäß mit dem Rande auf den 
Finger:Nagel feßen, um noch den lepten Tropfen davon abzuleden. 
Im Scwed, heißt nagelfara genau unterfuhen. b) die Nelke, 
(gl. o. 475 uegelll, idl. negul caryophyllum),. Das Raͤß— 
Näagelein (Rälsnäga-l), die Gewürgnelfe. e) jede, einer Nelke 
einigemaßen ähnlihe Blume. Das Bluet:Nägelein, Iych- 

nis viscaria. Buſch-N., dianthus carthus, aud) dianthus bar- 
batus. Pech-N., Iychnis viscaria, auch cerastium viscosum. 
Schueſter-N., gentiana verna. Vexter-N., agrostema co- 
_ ronaria. Der Nagler oder Nagelfhmid, der weiße verzinnt 
feine Nägel oder loͤthet ihnen einen weißen oder gelben Hut auf, 
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und iſt vom ſchwarzen verſchieden, der feine Nägel ſchwarz läßt. 
Der Nagelſchmidtanz, eigne Art eines bänrifhen Tanzes, der 
jeßt aud auf dem Lande aus der Mode kommt, nad der Weife 
des Schnaderhüpfleing: 

Heirat I o’n Hrama‘, muas I au’s Land, 

Heirat I sn Schindto*, iss mor 0° Schand, 

Heirat I s’n Näg’lfchmid, 

Hab I Täg und Nächt kas’n Frid; 

Gniglt, gnäglt, gnäglt muas *s sey. (S. a. Nigeh. 
Der Nageltuff, Nageltufft, (Furl. Bſchrb. d. ©. 22. b. Ober: 
land) Nagelfluh, Breccke. nageln, wie hchd. R.A. Einen 
recht hinnageln, äninägin, ihn angeben, verklagen. fleifig 
nagelw, fleißig arbeiten, fi raftlos beſchaͤftigen. 

„Mägbor-terebrum,‘ Voc. v, 1429, „nageber terebellum,“ 
gl. a. 56, o. a2, Bern. DL. nägwer. ©. a. Näuger und 
Nabiger. | 

nalgen (naagng), wie hd. neigen fih oder ein Ding, (a. Sp. 
bneigan, ist. hbueigia, hnkegta, goth. hnatvian als Tranfi: 
tiv, vom intranfitiven Ablantverb hnigan, agf. hnigan, id. 
bniga, goth. hneivan desidere, inclinare se, procumbere, ſ. 
Gramm. 956). genaigt (gnaagt) wie hhb. geneigt. Die Naig 
(Naag), Dimin. das Nalglein (Naagl, Naaga-l), die Neige. 
Meift wird das Dimmutiv und zwar von überreften jeder Art ge: 
braucht. 5 Nasgl Bier, Wein, Holz, Äpfel; Geld xc. „Die 
Salznaigl follen täglid von einem aufgeſtoßnen Haufen zum an: 
dern getragen und dad legte Naigl auf den andern Tag anfgeho: 
ben werden.” Lork Brg.R. f. 394. „Das bey Abgewährung des 
Guͤlt- und Zehendgetreids üÜberbleibende (die Neige genannt) 
ſollen die Beamten ſich nicht zuelgnen, fondern den Unterthanen 
zurüd geben.’ Verord. v. 1694. 8 schö'.s, & hübschs Naogl, 
ein artiges Reſtchen, d. i. ziemlich viel. © hübsche Naogl 
Gald. 

„Damit fi Fain Hund und Fain Seel ja verfaumt, 

So wird ein huͤbſch Naigl Termin anberaumt.“ M. Sturm. 
„Es iſt ein zlemlichs Naigl, nec elephantus ebiberit.* Schre⸗ 
gers Zeitvertreiber. Ein Nalglein Milch ift im b. U.2. techniſch 
fo viel als in einen Weitling (Napf zur Rahmbildung) gebt. 
Die Kuh gibt des Tags fo und fo viel — 4 — 5 Naagln. anf: 
naigeln (6.W.), das Nalglein austrinfen. Naogl gär aus, 
nacha‘ ge moſ. 

Der Naͤuger, Neiger, Neuger, nah Gramm. 61 auch Eiger, 
(U.8.) der Bohrer, (Voe. v. 1419, auch Kr. Lhol. VII. 242. v. 1468 
naͤwger, engl. auger). S. Nabiger und Nägber. uäugen 
(6. W.) bohren, 

"neigen, nemlih dad aͤ. u. a. intranſitive Ablautverb nigen, hni—⸗ 
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gan (f. nalgem), mit dem entſprechenden Praͤterit. nalg, neic, 
Partic. genigen, fheint noch bey Avent. vorzufommen. „Was 
Roͤmiſch und Ealferifh war, mußt niegen (wol melgen, fallen), 
mußte herhalten.’ Ed, v. 1566, f. a26, „Er weig ir vlijzecliche,“ 
er neigte, verbeugte fi vor Ihr. Nibelung. 1185. „Im wart al 
umbe genigen,” man melgte fi allenthalben vor ihm. Iwein 
6189, 

Der Nigel, a) (nah Gramm. 610) ber Igel. b) In den Schimpf- 
wörtern: Filz: Nigel, Laus- Nigel, Nöt:Nigel, iſt es wie 
In Pumpernigel wol blos Ausfprade ftatt Nidel. nigeln 
gehört dann auf gleihe-Welfe zu nickeln. Oder wäre ein von 

Nagel gebllderes Verb nigeln zufifig? S. Nagelihmid 
unter Nagel. . | 

genueg (gnuo’, o.pf. gnou’g, gnow), wie hd. genug, (a. Sp. 
ginuog adv. u. adj. sufficiens, copiosus, agf. gendh, isl. nögr, 
goth. gandhe) im Dialeft auch comparativifh und, wie in der 
d. u. a. Sp., adjectivifh gebraudht. Ei” den Deo’st kriag I’s Alle 
Tag gnüoag»*. Gnüogor äls gnuo'. Mit'gnuo’on (0.pf, gnou- 
gon) hab I s scho’ probiart, (efr. „genuogiu wort endriu‘ 
in Doc. Miscell. „Es was ir genuogen ein vreudelofer tag.’ 
Nibelung. 1978. 6861). übrigs gnuo', ‚mehr als genug. Durch 
ihre Anomalle merkwürdig find die Ausfprahformen : bmua’ (Ylz.) 
und gmua’ (Baur) wozu das noch auffallendere b’üsgng fommt, f. 
das gleich folgende. ſich benuͤegen eines Dinge, an einem Ding, 
(b. W. mit der fonderbaren, das anlautende n übergehenden Aus— 
ſprache: b’rüsgng, b’eigng), ed genug bekommen, fatt haben, fatt 
werden: fo in der d.Sp. ſich benuͤegen laßen eines Dings, an 
einem D., fi damit begnügen. Avent. Chr. 306. Ldtg. v. 1514. 
36, genuͤegen wie bhd. genfgen, (a.Sp. ginuogan, Idl. nd- 
ala). Das Bendegen, Gendegen, hcechd. die Genüge. (a. Sp. 
ginuogh. Kas’ Gnüagng häbm, fid nicht zu begnügen, zu 
beſchelden wiffen. P. Abrah. brauht Begnuͤegen auch für Mer: 

—gnuͤgen. bennegig, gendegig, begnuͤegtg, zufrieden, be- 
friedigt; Leicht zu befriedigen, genigfan. Einen begnüegig 
machen, Ihn bezahlen, befriedigen. Kr. Ehdl. V. 182. Lorl LechR. 
131, Der Vergnüegen (Vo’gnisgng) wie hchd. Vergnügen. 
Gl. a. 110 heißt Finah sufficit, got). ganah, wol nah Gramm. 
928 ein urfpr. Präteritum, zu welchem das alte ginuht, agf. 
genyht copia, abundantia und vielleibt aud das noht, naht 
in durubnohtperfectus (f. durch) in näherem, die Form ginuog 
aber in ſecundaͤrem Ablautverbältniß fteht. g’nus’ fommt zuweilen 
aud für genau, fpärlih, dürftig vor, Brol. genau und Gnäb 
(und dafelbit das isl. mA assequi). 
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Reihe: Nah, neh, «. 


näh (nählae. o. pf. nauhh, ſchwaͤb. nehh, neohh), Comp. näher 
(nahh>‘, nehha‘, o.pf. fränf. neio‘, ne'r, nerer), Superl. näb: 
beft (nähhast, nächst, o.pf. näst, naust, n&i’ast, fränf, nerast) 
adj. u. adv. wie hd. nahe, (a. Sp. näh, Comp. nähor, Superl. 
nahiſto, agſ. neah, neh, isl. när, närftr, da nd wie das 
goth. nẽhva blos ald Partikel und Präpofition für juxta, prope, 
secundum befteht, welchen Sinn aud unfer altes näh als Präpof., 
hatte, „mäh themo uuege, näh themo feune‘ Tat. Matth. 13, 
1,4. 19, woraus ſich aber das fpätere n aͤch blos In der Bedeutung 
post, efr. franj. apres neben pres, aupres, ital. appresso, gried. 
uerc In bevden Beziehungen feitgefegt bat; f. nid). Der Sus 
perlativ näc it weifet in der Mundart, der urfprünglihen Bedeu: 
‚tung des Wortes getreu, eben fo oft auf ein Vergangenes als auf 
ein Folgendes, (f. die vorige Bemerkung über nid). „Sol es 
bev der Zar bed nechſten Articuls bleiben,” d. h. des vor- 
ausgehenden. 2,Ncht. v. 1553. f. 26. v. 1616, f. 453. nächst, 
nächstn, o.pf. näust, näustn, näussn, jüngft, neulih, vor Eur: 
zem, (iöl. a naͤrſtunnl). „nuper neulih, ned ft,” Av. Gramm. 
Aufs naͤchſt, in Zukunft. naͤchſtig (D.8.) adj. ber, die, das 
naͤchſt vorandgegangene fowohl ald nachfolgende. Das Voc. von 
3618 hat die RU das Naͤchſt das Beſt, welche fürmliche Sen- 
tenz mit ausgelaßner Copula, jest gewöhnlich als bloſſes Subject: 
das nächſte befte genommen wird. nähen, adv. Comp. näd 
ner („nahner dann umb zway pfunt.“ Muͤnch. St. R.B. v. 1453. 
nnedner vilias vel minoris pretii.* Av. Gramm, „nechner 
baz.“ Iwaln.), Superlat. nächften, v.pf. näften (maustn). os is 
nähhs’-r- 0° Zent'n, beynahe. „Acker der vil nohen zeucht auf 
ein euch.” MB. V. 483. („fona nabun, e vicino gl. a. 78, 
näbun, nu nähum zuper a. 95, 135, i. 74 617). nähbend, 
nähet (o.pf. nauhht), und nähend, nähert, adv. und wol 
mitunter aud adj., Comp. nahhodo*, nähhado‘, nahe; beynahe; 
wahrfcheintid. nahhot bey do‘ Stad. näahhat 3° Duza’d. as 
wird nähhad heit no rengs. Diefe Form kommt ebenfalls 
fon im ıöten Jahr. vor. „vil naher fere,“ winadet pene,* 
Voc. v. 1445. . „gar, nach ent prope,“ Avent. Oramm.; nahen: 
tero propiore, gl.i. 1048; nahunt nuper a.95. 1, 407. bey 
nabe, adv. (gl. a. 140 pinäh pene) im Dialekt unäblih; dafür 
nähhat, fhmwäb. bereits. g’nähb, g’näh, adv. nahe, in der 
Nähe, genau (urgl. genau). I häa* s so gnehh net B’segng- 
Diefen Adjectivformen entfpreden die fubftantivifhen: die Naͤh, 
Nähe, Nähen (Nei’ng), Naͤchneé, Nahed, Nähed, Genaͤ— 
ben (Gnéi'ng), Gnaͤhed, (a.Sp. näht, naͤhlda). R.A. Auf 
kao Nähhod, nichts weniger als nahe daran oder hinzu, Da 
fehlt 


hi 
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fehlt vlel. naͤhern (nehho'n, o:pf. nein) ſich, wie hchd. 
Sih benähern Einem, f. nähern, Amberg. Akt. v. 1379. 
Das glte und hd. einfache Neutr. nähan, nahen ft umüblic, 

"Der Nähbar (Nachpe‘), ded Nahbbarn ıc. ı) wie hehd. der 
Nachbar, des Nachbars, (a.Sp. nähgibüro, agſ. nöhgebür, 
nehbär, id. näbüf). 2) d. Ep. jeder Hausbefiger in einer Ge— 
meinde, wie fpanifh vecino. „Die ganze Nachbarſchaft Geifen- 
hauſen“ bey Wollenzach, (fpanifh toda la vecindad). Kr. Lhbl. XII. 
291, f. Bauer unter bauen. 





Reihe: Nal, nel, 


Die Nal, Shueh:Nal, (nah Gramm. 610) Schuh:Ahle, (gl. o. 
83. 379 ala, agſ. eal). 

Die Nellen (Nelln), Dimin. das Nallo- 1, Benennung eines Flei- 
nen lebhaften, boffärtigen, fchnippifhen Maͤdchens. Du klaone 
Nalln! Des is 0° rechts Nallo-1. Etwa irgend ein verftim- 
melter weibliher Taufname, 3. B. Petronella? Schwerlich 
fonefdohlfh zum alten hnel, afternel testa, oceiput, (7 Com- 
muni: Nellen, Naden) gehörte. Eben fo ferne liegt das isl. 
Particip. Hnellinn rotundus; acer, fortis. Vrgl. d. f. 

Die „Nellea, hohler Baumftot über einer Quelle,” (Baur). (Vrgl. 
nüelen und allenfalls a. d. v., fo wie d. a. hnol, nollo collis, 


cacumen, vertex, sinciput, supercilium und unten G’nüll). _ 


Der Nollen, kurzer, dicker Menſch, (v. Dell, vrgl. d. v.). 

nollen, nullen, (fränt., fhwäb.) faugen, fönullen; verächtlid : 
trinken. x 

Die Nulla, die Nulle, wol unmittelbar aus vo ftallenifchen ellip⸗ 
tifhen nulla (i. e. res). Voc. v. 1618: „nulla von nulla geht 
auf.” Gewöhnlih nimmt man das Wort jest ald Maſcul., ver: 
muthlich weil man a (2) als eine corrupte Ausſprache ftatt er 
(Nuller) anfieht. 

Das G’nüll. „Ein Gnuͤll machen, — contrahere.“ Voc. 
v. 1618. (Ich weiß nicht, ob zu gl. i. 5ıı „in nolle in superci- 
lio‘* ein montis zu denfen, oder ob es figürlih von einem finftern 
Gefiht zu nehmen ſeyn wird. ©. oben Nellen). 

nüuelen (neln) o.pf. mit dem Nuet-Eliſen oder Fughobel aus— 
hölen, Fugen reißen, (d. Sp. nah Grimm I. 435 nuejen, cfr. 
gl. o. 252 genufet incastratae. Bey Stalder iſt nuͤehen wuͤh— 
len. Vrgl. nah Gramm. 611 auch das bey Adelung vorfommende 
ilen, dlen der Kammacher). Der Nüeler, (Nolo‘), der Fuga 
hobel, Schindelhobel. (Gl. a. numwel, nugil, o. 379 nuhil, 
Voe. v. 1429 nüegel, fonft passim nuoil runcina, roscinum, 
‚sulcatorium). S. Nuet, und vrol. „Nellen.“ 





Schmellers Bayerlſches Wörterbuch, II. Th. X x 


⸗ 


* 


690 | Nam | 
Reihe: Nam, nem, x. 


Der Namen (Namo), plur. die Nämen (Name), ı) wie had, 
Name, (a.Sp. namo, gen. namin und nemin, agf. nqma m., 
ist. nafnn., goth. namdn.). Uuſre, ich will nicht einmal fa- 
gen, frübern, ſondern felbit die nähern Voreltern ſcheinen bey der 
Wahl von Taufnamen nicht fo dngftlih wie wir,. blos unter den 

Calenderheiligen (vrol. Gramm. ©. 164 ff.) geſucht zu haben. Auch 
die Namen der Helden und Heldinnen ihrer poetifhen Romane 
galten ihnen etwas. So findet fih unter Hunde bayrifhen Adels: 
leuten mehr als einfparcifal, Wigules, Triſtram, Gabain, 
Samuret, Gramoflautz ıc., mehr ale eine Melufina, Sl: 
gaun, Iſolde, Herzelopre. Sonderbar iſt der Name Cabame, 
zuſammengeſetzt aus den Anfangsſolben der Namen der h. 3 Koͤ— 
nige. II.2 94. Daß aus den älteften Perfonnamen großentheils aud) 
die Ortsnamen entftanden find, fit 3. B. I. Th. ©. 81 berührt. 
Aus siefen zumeiſt ergaben ſich hinwieder, als mit dem ı2ten Ihrh. 
die Lehenguͤter erblich wurden; für den Adel bleibende Geſchlechts⸗ 
Namen, 3. B. Th. I. ©. 150. Im 14 — ı6ten Jahrh. befamen 
auch für die mit dem vorfhreitenden Staatsleben immer mehr In 
ihre unveräußerlihen Rechte eintretenden Bürger: und Bauers-— 
leute die bis dahin meift nur perfönlihen Zuenaͤmen eine auf 
Kind und Kindeskind forterbende Stätigkeit. Viele diefer erblihen 
Sefhlehts-, Zue- oder Schreibnämen find noch deutlich 
als bloße Perfon: (Tauf:) Namen erkennbar; zu manchen indeffen 
ift die urſpruͤngliche unentftellte Form nicht mehr leicht aufzufinden. 
Befonderd ſcheint bey den Fernbayrifhen auf l ohne vorangehen- 
den Vocal) diefes I oft die Verſtuͤmmelung eines ganzen bedeut: 
famen Worttheiles zu feyn, Brgl. 3. B. Diet! (Dietrid), Ebert 
(Eberhard), Haindl (Heinrich), Hiltl Hildebrand, Hiltpolt), 
Ortl, Ertl (Drtolf), Sig! Sigfrid, Slgmund), Weigl (Mi: 
gand, Wicnand) ꝛ⁊c. ic. Selbit manche fpaßhaftscharafteriftifhe An- 
redeformel wurde zum erblichen Geſchlechtsnamen. H. v. Koch-Stern⸗ 
feld findet ad 1434 In Gaftein eine Magd Eva Sengspratlim, 
einen Mahreih, Baldauf, Früeauf Bergknappen, elnen 
Springindfhmitten, Bfhlagngaul, Sprengselfen 
Schmiede. Vrgl. Kraseifen, Shlagindwelt, Hauenſchild, 
Kliebenfbedel, Hebenftreit, Habenfhaden, Schew 
chenpflhug, ac. ic. S. a. Diut. II. 76ff. Der Naͤchnamen, 

Nicknameu, Übernamen, der Spottname. 2) (bevm Land: 
volk) jedes Wort, befonders infoferne es gedrudt oder gefchrieben 
vor dem Auge liegt, vocabulum. Den Namo" kan I net, biefes 

‚ Wort Fann ich nicht lefen. Das Nämen:Bitecdlein (Nämo"- 
bischl, "Ams’biochl), das Buchſtablerbuͤchlein, die Fibel, nad 
dem ABC, mit Übungswörtern von A bie 3 ausftaffiert, wo frü: 
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her, wie ich mich noch gar wol der fhönen Zeit erinnere, unterm 
s bie Nämen: xod, xund, zungen (Gefott, gefund, gefuns 
gen) figurierten. Es ift übrigens cin zweckmaͤßiges Namenbüceds 
le in Beine fo.Teihte Aufgabe, Könnte und follte man mit Baus 
ernkinderchen nicht etwa geradezu von der ihnen allein natürlichen, 
d. h. dinlektifhen Sprache und der Bezeihnung ihrer Laute aus— 
gehen, und die Heinen Lehrlinge, ftatt durd einen Sprung, deffen 
‚Ausgleihung ihnen. felbit überlaffen bleibt, durch Flar vermittelnde 
‚‚Anterfcheidung deffen, was denn dod in der That verfchleden ge= 
nug fit, zur guten hochdeutfhen Ausſprache und ihrer Bezeichnung 
führen 2.3) (ſchwaͤb. frank.) Perfon. Manns: Nam, Weiber: 
Nam, Frau: Nam. „Einem Mandsnamen von Argun fol man 
einen Knecht halten.” „Iſt es ein Mansnam unfers Stammes 
und Namens von Argum ... iſt e8 aber ein FGrawennam von 
Argun. ..“ Stiftbrief des heil. Gelft: Spitals in Augsburg von 
2445. Der Bornam MB. XXIII. 185 ad 1358 (wenn nicht falfch 
gelefen flatt Borman), der Borfahrer Im Amte. (Namo persona 
gl. i. 460, die namo persona ministri gl. i. 520. So iſt Iſi— 
dor: in persona Domini patrem accipimus tiberfeßt „in dhe= 
mu druhtines nemin archennemes fater.“ Sollte auch Leich-⸗n am 
a. Sp. lihhi-namo hleher gehören). Einen Namen haben 
(von Perſonen und Sachen), vorzüglich, bedeutend ſeyn; (urgl. das 
fpecdele: Hans. halfen) „Vierzehn Kinder — das tft ein 
Namen!’ (fchwab.) das will was beißen. Andem Namen, 
(d. Sp.) dieſes Namens. „Dtto der erft.an dem namen. Det: 
felb Kaifer Halnrih was der ander an dem Namen Halnrid.’ 
. Ehronit v. 1486. beunamen, binamen, benamen, ditere 
Betheurungsformel, wie wahrlich! Ä 

„Mich muoz ein biderman nern 

Oder ich bin binamen verlorn.”’ Iwain. 

„Benamen id hiezze brennen dic 

Het ichz niht verlobt ẽ.“ Barl. u. Joſaph. 
(binemin nominatim gl. ĩ. 472, ſ. unten nämlo). mit na- 
men, (d. Sp.) namentlid, namlich. „Item von der Strafe und 
Gelelts wegen zu Bilshofen, mit Namen zwifiben Straubingen 
und Paſſau.“ Kr. Lhdk I. 101, ‚Mit namen umb ben zebend 
je Stravobing,“ MB. XII. 453 ad 1365. „Dy gewoendlichen vogt- 
ftewe mit nam hundert pfunt pfen, reg.” MB. XI. 299 ad 1349. 
„Am ſo viel als Hahftett verpfänder ift, mit Namen um 12400 
rh. G.“ Kr. Lhdol. III. 202. „‚Und war dafelbit die Steuer zuge 
fagt, mit Namen r Heller,“ a: a. O.V. 98 ad 1463, Korf 
LechR. 85, 

namlich (namli’,; nemli’), wie hchd. nemlich. Beſonders iſt 
der, die, das naͤmliche ftatt der, bie, das felbe (idem, 
eadem, idem) im gemeinen Leben ausſchließlich uͤblich, (efr. Na⸗ 
u“. RR XxX 2 


2 Nam 


- men in der Bedeutung Perſon). Zumellen iſt der, bie, das 


nämliche blos fo viel ald jener (is, ea, id, nicht ale idem, 
eadem, idem), ber, die, das bewußte, gemeinte. Den ndmtli- 
ben fenn ih fhon. Am Ian wird namlo aud als eine Art Ber: 
fiherung gebrauht. Namlo wol! halt namlo! (ey freylic). 
„Das Kind is gwen Here Jeſu Ehrift 
Wie ft namla wiffen wirft,’ (wie du wol wilfen wirft, 

(ſieh auh nalmo) „Ah lieber Herr Michtinger (replicirt der 
Bauer) es hat mich meine Gofchen übereiler, nemlich gehet es 
fo, wann man vor die hochgebletende Obrigkeit mit Angft und Zit- 
tern platzet.“ Abele felth. Gerichtshandel I. eap. 78. (S. oben 
bey Namen) In der d. Sp. gilt nämlich noch förmlich für 
beftimmt, ausdrüdlih. „Damit ein nämliher Tag gen Mün: 
hen auf das allerfürzeft fürgenommen werde.” Kr. Lhol. XVII. 
44: „Einen nemlihen Tag für Und gen Salzburg zu benen⸗ 
nen.” Lori L.R. 123, ‚Wann der Vater feinen Sohn vor offnem 
Gericht mit namblidhen, Elaren und außgedbrudten wor: 
ten auf feinem vätterlihen Gewalt laſſet.“ Ld. Rcht. v. 1616, 
f. 215, Lori LechR. 114. „Db jemand dem andern alnlich haab oder 
Guet umb ain nemblihe Summa Gelts verfauft.’ ibid. f. a3ı, 
„gs iſt auch naͤmblich in dem wechſel berfomen und beredt wor: 
den,’ Meichelb. Chr. Ben. I. 131 ad 1452. „Doch iſt naͤmleich 
geredt und getädingt worden, das ..“ ibid. 108 ad 1423, „Sine 
wolde fi nemelihen (ſchlechterdings) nimmer mere geſehn.“ 
Iwein 1976. 

nämeln (nämeln), annamaln, ausnamaln, vrb. act. mit 
Schimpf- und Spottnamen belegen, mit Worten verfpotten. Muada‘, 
da‘ Hänsl tust mi’ ällowäl ausnamoIn! (a. Sp. namön no- 
minare). ©. nemmen, namfen und nennen, 


Die, auch der Naͤm, (d. Sp.) gewaltthätiges Nehmen; gewaltthätig 


Genommenes, (näma gl. i. 67. 400. Iſid. 9. privatio, invasio, 
praeda, agf. näme, ist. nämn. barb. lat. namium, normand, 
namps). „Land und Leute mit Nahm, Brand und In andre Wege 
beſchaͤdigen.“ Kr. Lhdl. XVI. 711 ad 1504. ibid. II. 96. 109, 
„Wir wollen aud weder Herren, Ritter oder Knete oder andere 
zu des andern Leib und Gut nicht greifen noch beſchaͤdigen laſſen, 


. weder mit Nahm oder Brand.” Laubfriedenv. 1444. &hdl. II. 114. 


MB. IX. 244. „Bid fo lange die Thäter mit der Nahm, ob fie 
die gethan haben, betretten und angenommen würden.” Kr. Lhdl. 
IX. 15, „Die Nahm famt den Thaͤtern zw Recht behalten.“ 
ibid. 12, „Wo er ſolche Nam hingethan, verkauft, vergeben, an- 
worden oder verborgen habe.” Carolina poenal. XLVIII. ‚Brenn: 
ten, taubten, -zogen mit einem großen Nam Viehs wieder ab.” 
Av. Ehr. 474. annaͤmlich (änamli), a) wie had. annehmllch, 
d, h. annehmbar, b) angenehm, anmuthig. In ſcherzhaftem Dops 
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yelfinn fagt man von einem nicht ganz unbeftehbaren Beamten, er 
ſey gar ein annämlider Herr. Der Aufnäm, die Auf- 
nahme, der Zuwachs. Der Ausnäm, die Ausnahme, befo.rders 
was Leute, die ein Anweſen an Kinder oder Verwandte übergeben, 
fih auf den Meft ihrer Lebenstage für fih ausbedingen. Won. ©. 
n. C. ®. I. 335. Zirngibl Hfp. 217. Der Genäm, Erbgenaͤm, 
4. Sanzleyfp.) Mitgenoffe des Erbnemen (Erben), Erbgenofe, 
Erb⸗Intereſſent, (wol kaum das alte glnammo, d. genanne 
cognominis von namo). 
genä m, (d.Sp.) was genommen, gerne genommen wird, accep- 
tus, (a. Sp. ginämi, Drfr. 1. 9. 4o, Not. 89. ı blos nämi). 
„Gute und gename reinifhe Guldin.“ MB. X. 215 ad 1509. 
ga Ib. Haller genger und genemer Nuͤrnb. Weerung.“ Urk. v. 
1373. „Ein fhone und geneme bluͤme.“ Br. Berht. „Genaͤm, 
gratus, congruus, ungendm, ungndäm, ingratus,‘“ Voc. v. 
1419. 1429, 1446. (cfr. hchd. genehm halten, genehmigen). 
angenäm (ägnam), wie hchd. angenehm. Das reform. Ld.R. 
Tit. 5. Art. 7. 10 fagt angenäm halten ſtatt genehm halten. 
dantnäm, dantnämig, (4. Sp,) danfeswerth, angenehm. (©. 
Dand. fürndäm, vornehm, vortrefflih in feiner Art. o fü‘. 
nemö3* Herr; 3. fürnemor Ochs, Brandwei’, Rock ıc, „für: 
nehme Bochaͤute ſeynds!“ Porzliunkulabuͤchl 65. „Die furna- 
men und weifen, NR. N. burger zu Münden.‘ MB. XX. 649 ad 
1477. (fürgenäm autenticus. Voc. v. 1419), S. nemen. 
nalma, nalmen, nalmer, naimes, eine auffallende vorzüglich 
noch im Allgdu und in der Schweiz vorfommende Abkürzung wol 
aus n'auß (d. h. ich ne walß, ich weiß nicht) wie, wo, wann, 
wer, waß, und gleihbedeutend mit etwa, irgend, auf ir: 
gend eine Art, irgendwo, irgend einmal, irgend je- 
mand, irgend etwas, worüber man memlih nichts näheres 
weiß oder fagen will; (gl.i. 479 „iu n’eiz uuennl, aliquando‘“, 
agf. ice n’ät hvar nescio ubi). Ih weiß nicht ob hieher oder 
der Form nah vielmehr zu nämlich oder dem alten binamen 
gehören wird bad bayr. Ausfüllfel namo, deffen Kraft und Bedeu— 
tung ſich ſchwer durch andre Worte wiedergeben läßt. „Er is 
nam o'.r. ä' scho’ i” 'n Kriag gwé'n,“ (wie man hört, wie es 
verlautet, dem Vernehmen nah). Er sol nämo furt graast 
sey. Bist leicht nam" gär 9’ groussa‘ Herr? Wäs hät denn 
der nam> "a? (mad mag doch biefer wohl gethan haben?) Britsch 
dennat net o’so, häst nam»’ scho’ 9° ganze Lacko heo’gmacht 
da. Du machst di’ nam?» gär grappi! Bist nämo' gar gscheid! 
ey, du nimmft die, mein ich, gar viel heraus. A. erzählt von 
Hans, daß diefer kein Geld habe. B. fällt ein: hat namo' (frey- 
li) nicks, wäl ar alls vo'sauf. Immerhin wird bey diefem 
naims’ und name” auch Notkers neiman putare, statuere, (ih 
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weimo, ich meine, nemlich, pf. ı2. 4, 37. 12, 39. 11. 13, ofr. i6, 
11, 24. 10, 49. 5. 9 ic.) zu erwägen feun; vrol, halt. Das not: 
terifhe beneimen entfpricht fo ſehr dem unter'mainen erwäßn: 

ten bimeinen, daß man faft an eine Verſetzung denken möchte. 

nemen (nemo’; I nim, du nimst-, er nimt, I nam und nemot, 
hab g'nums” und g'name’, cfr. Gramm. 949), wie hcho. nehmen, 
(a. Sp. neman, isl. nema, agf. goth. nimanz engl. to nim 
nur noch in der Bedeutung fehlen). A. R.A. Ein Ding nint 
mich fremd, unbillig u. drgl. (fcheint mir). Kr. Lhdl. I. 142, 

- IV. 50, wie noh: nimt mih Wunder” abnemen, gewahr 

- werden, bemerfen. annemen, fänglid annemen, (d. Sp.) 
verhaften. &d.R. v. 1616. Maftvieb nimmt an, oder nimmt 
nicht an, gedeiht oder niht: aufnemen, (vom Vieh, Allgäu 
auch vom Menfchen) bey der Begattung empfangen. ausnemen, 
unterfheiden. „Ich feh wohl etwas, aber ich kann nicht ausne: 
men, was es iſt. Ich hör ihn wohl, aber ich kann nicht ausne— 
men, was er ſagt.“ Dahin die auch hchd. RU. fih ausnemen, 
fih unterfheiden, auszeihnen. ausnemend, ausgezeichnet, vor⸗ 
zuͤglich. ausnemen Einen, ihn beobachten; („daß fie all fein” 
Thun und Laffen ausnehmen möchten’ Selhamer); ihn aushos 
len, ausforfhen. einnemen, verftehen, faſſen. „Hat Er mid 
eingenomen?” „Die Stenndt haben die Verantworttung auf 
Ihro Durdl. gethone propofition. zu genlegen eingenommen.” 
2dtg. v. 1669. p. 125, entnemen, zu leihen nehmen, (es fey 
Geld oder Gut). „Einen Mesen, ein pfärd entnemen.” Wſtr. 
Btr. VII. 98, 170 ad 1320, ©. Wim u. Numft. 

nemmen, (4. Sp.) nennen, (gl. a. 135 Kero, nemman, praet. 
namta, wie nennen eine Affimilation aus nemnan Iſid. Tat., 
agf. nemnian, got. namnjan, isl. nefma) „Den man 
nempt ben Neupecken.“ MB. XX. 394 ad 1450, „Daz man 

nempt des Michels gut.” MB. XXIIL 263, 4. „Die nadbe: 

nempten hofſtett.“ XXII. 546. S. Namen und nennen. 

nimmer, niemand, f. nt und mer, nie und man. 

niemeln, (3pf. Ms.) läheln. Das Wort ſcheint als Diminutlv mit 
Notkers nlumon (pl. 32. 2, 80, 2, 91, 4, 94. 1. 2, 97. 4) jubi- 

- lare, (welches er „äne uuort liudon“ definiert, und wozu wol 
nicht nothwendig blos muficalifhe Inftrumente gehören) Zuſammen⸗ 
hang zu haben. 

numo, nomo, (ſchwaͤb.) ») nicht mehr, (etwa aus einem alten niu: 

mer? Diut. I. 344. 347 ſteht vmmer für immer). 2) nur (wol 
eher aus nlumwan, f. mun, ald aus Notkers nube, nisi, d. h. 
dem negierenden unbe, ob, si). 


._ 





Die znumft, =numpft, enunft, nuft (in der a. &p. neben 
numft, nunft, nuft ein Verbale aud nemen, genumen, wie 
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Kumft, Kunft aus lemen, Fumen) in der Zufammenfchung; 
(gl: a. 244 ſteht numft felbftändig für exuviac). Die Noͤt— 
numft, d. Sp. a) gemwaltthätiges Nehmen (gl. a. 530. notnumft 
spolia , fo hatte die a. Sp. auch ein Heri:numft pracda und 
felbft figienumft victoria von figu neman-victoriam assequi; 
gl. o. 201 {ft nod numeo raptor).. b) stuprum violentum. L. R. 
v 1518, Tit. ar. v. 1332, Wſtr. Ber. VII. 91. ıfter Freybrief v. 
1311, Schon 1172 (MB. XI. 346. V. 135) werden ald Haupt: 
verbrehen befonders behandelt: „vebtat, notnunft, nahtprant, 
heimfuochunge und furta.* Ob Bedeutung a) oder, b) ftatt habe, 
bleibt oft, wie fhon im Ldtg. v. 1515 p. 197 bemerkt wird, unent= 
ſchieden. Schwerlih iſt in der Meg. Ehr. 1. 514. 550, nah Ge: 
meiner, a) zuläßie. Die und der Bernunft, wie hchd. die 
Vernunft als gefunder Menfchenverfiand. Des geit aan ja do* 
Voa'numft ei. (Gl. a. 162. 1. 332, 559. 1151 fernumfft, 
firnumft, firnunft, firnuft, Kero farnufft, Notk. fer: 
numeft - pl: 42. 5. von unizze ratio unterfhleden — f. capaci» 
tas, intelleetus von firneman, capere, apprehendere, intelli- 
gere, gl. a. 359 firnemti intelligentia, isl. näm, nami ap- 
prehensio, capacitas memoriae, ndmr, capax neben dem Berb 
nema in der fpeciellen Bedeutung: lernen, wovon numinn 
edoctus. Diefe Genealogie an fih führt demnach Feineswegs auf 
eine a priori fehaffende Geiſteskraft, fondern blos zu einem fehr 
a posteriori aufnehmenden Vermögen). 


benamfen, benamften, benennen. © Namen. 





Reihe: Nan, nen, x. 


nan (0.pf. na’, na’, na9’, bayr, na’), nur. wart na’! wart nur. 
na’ no" des, nur noch dieſes. Diefed nan iſt (nah Gramm. 682) 
wol eine Sufammenziehung aus dem alten ni-uuan, ne=wan. 
„Rübe die fol man niman verkaufen bi gansen Seden unde niht 
mit dem metzen.“ Augsb. Stadtb. „Daz tier heizzet einhurne von 
diu daz ez niwan eines hornis hat.’ Winnerl SL. S. nun, naͤr 
und nur. 

Nänni,'Nännl, Naändl, Anna, (ital. Nanna, franz. Nanon). Das 
n fcheint nah Gramm. vorgefhoben, während fih der Badeort 
St. Anna:Brunn bey Miüldorf zu Tanna’brunn, das Gt. 
Anna-Gartlein in Nürnberg zu Tannengaͤrtlein entitellt 
hat. Im Bafel ift auf ännlihe Weife ans der St. Alban-Vor— 
ftadt eine Talbo’-.B., aus der St. Paulen-V. eine Spal”-d.- 
geworben. 

nain (Rhein, Franf, ne, ne; Frank, o.pf. bayr. na’, DL. nas, 
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ſchwaͤb. nait, ſ. Gramm. 140 — 156) nein, (a. Sp. nein, Kat 
Matth. 13. 29, agſ. blos na, ne, isl. net, goth. nd) _mei’ na 
— u, ja wol na, v - v, ey ja wol na’, o nein! halt na’?! ja 
hält na’!? etwa nicht? (meiſt ironifh). Im vertraulihen Scerze 
bleibt zuwellen das Anfangs: n weg und wird durch eine eigene 
Afpiration erfest, die nad dem Zeugniß eines Kenners dem fonft 
fo ſchwer zu erflärenden ayab. und hebr. Yin ( 'd V) entfpridt: 
na-a, 'a-a! o nein! abnainen (a’nas.n) Einem etwas, 
es Ihm abfchlagen. vernainen, verneinen. (Otfr. intneinan). 
widernainen Einem (b.W.), ihm widerfprehen. Alls hät »° 
ma“ wido'natt. Wennst- ma‘ nomäl wido'näst, so gib a 
dor aone auffi. Ich möchte bevnahe die Partikel nein felbit als 
ein verfteinertes nego (urgl. wan, halt, glaͤub) anfehen, wo 
fih dann das Schluß-n als blos ableitend erklären würde. Im 
Isl. iſt nei-ta Gegenfaß von jä=ta (a.Sp. idizan, iä’zan). 

nauneln (nau-In), fhlummern, befonders unter Tags; halbfchlum: 
mernd.ruben. Iotz han I 0’ weni’ g'nau'-lt. Ha’ mi »° bissal 
nida’gsetzt und hä’ glei’ ei’gnau-lIt. La' mi nä’ 0’ bissl aus- 
nau-In! Der NRaunler (Nawla‘), Heiner Schlummer; Schlaͤ⸗ 
fer, fchläfriger Menfy. Wenn man bie fpanifhe: siesta (hora 
sexta), das englifhe nooning, das holl. noen-ſlaepken, das 
Ravensbergiſche naune, alle in-der Bedeutung ber Mittags = oder 
Nachmittagsruhe, hiemit vergleicht, fo iſt man verfuht, auch un: 
fer nau-In auf die Non (hora nona) zu beziehen. „in su la no- 
na quando la gente dorme.‘* Boccaccio nov. 21 u. 26. Vigl. ins 
deffen auch launeln. 

nennen (nenne), ih nennet, hab genennt, wie hehd. (entftellt 
aus dem a. nemnan, namta, f. nemmen). ſich vernen— 
nen, im Reden einen unrehten Namen oder überhaupt ein uns 
rechtes Wort vorbringen, ſich verfpredben. I ha’ mi vo'nennt. 
genannt, (a. Sp. ginamt),; Part. pass. von nennen, in ge: 
meinen Dialekt jest durh genennt verdrängt und fat nur in 
gewiffen befoudern Bedeutungen noch üblih. mein Genannter 
Salz.) der mit. mir gleiben Namen führt, (d. Sp. genanne, 
gl. a. 501, 652 g'nanno, aequivocus, cognominalis „ie fint 
fenammen, dero namo decbert gemeine unde gelih iſt.“ Notk.). 
Der Genannte, (Gem. Reg. Ehr. I. p. 324. III. 698) einer von 
denjenigen vorzüglihen Bürgern, die der Math in wichtigen Haͤn— 
deln zu fi nahm nnd berief. Im I. 1314 waren 83, im J. 1321 
waren 85, und im J. 1360 waren 54 Genannte. Ebenſo war aud 
in Nürnberg, nad der reichsftädtifhen Berfaflung, ein Genann- 
ter ohngefähr was jedt, mit unbequemerem Ausdrud, ein Ge— 
meindebevollmädtigter. „Sie wurden in gewiffer Maße zu den 
Rathswahlen gezogen und hatten bey den Auflagen ihre Stimme 
zu geben, Ein Teftament vor. zwey Genannten erzeugt war 
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rechtögältig und jede Urkunde von zweyen berfelben unterfchrieben 
und gefiegelt, wurde ein Documentum guarentigiatum,“ Häslein. 
Don den 250, den großen Math bildenden Genannten überhaupt 
waren B als alte Genannte Mitglieder des Eleinen Rathes. 
„Nach der genantn rat. Wen man den genafdten zefam 
pewtt, wer daz verficzt, ber fol geben xxiiij DI. ze vertriuchen.“ 
Traunfteiner Stadtord, v. 1375. Kohlbr. Materialien v. 1782. P-57. 
59. 61. Neichenballer Urbar von 1285. Lori BrgR. f. 13. Nah 
v. Lang bayr. Ihrb. 335 hießen die Zeugen (bey den Gerichten des 
ı3ten Zahrh.) Genannte, nominati. „N. v. Wald verfpricht 
- 2376. dem Klofter Maitenhaslah Künftig Feine Reinigung der Be— 
Hagten durh Schwören einer Anzahl Genannter (das Beſiebe— 
nen) zu fordern.” Im Schwedifhen ift die Naͤmd ein Landgericht 
inſoferne es aus (12) beyfißenden beeidigten Bauern (naͤmdemaͤn, 
isl.nefndar-menn, notables) befteht. Die genannte Koft 
oder bad Genannte, das Beitimmte, für jeden Tag Feitgefegte 
oder Herfömmlihe an Speife und Tranf, beionders In Bezug auf " 
Dienftboten u. drgl. Mior ham ünsa‘ Gnannts Jar aus Jar ei, 
Summöar und Winta‘: auf d' Nä’tt an. Ofs Laabl*, z* Mittäg zwu 
Nud’l, und alle Wocho’.r- on Lao' Broud, „Von der Kuct iſt 
zwar kein Genannte, vom Keller aber foll jede Perfon ı Vler— 
tel Dier, ı Kandel Wein haben.” Hochzeitſpruch Hübner 544. 
„Gin gnants trinden, bibere ad numerum.“* YVoec. v. 1618, 
„Auf gnand oder genändLicd gab, meritum congrui.‘* Vöc. 
v. 1439. „Benannte Sharwerd,’ beftimmter, gemeffener 
EFrohmdienft. Das Ungenannt, eine Art Krankheit. „N. N: bat 
fi verrieben, daß er in 8 Wochen nichts thun können, auch das | 
Ungnandt und das Falt vergifft gehabt, ein tag und nacht daran 
geſchrven.“ Inchenhofer Mirakel v. 1605. 
neun (nai’, noi', nui’, vrgl. Gramm. 231. 773) wie hechd. (a. Sp. e 
niun, agf. nigon, isl. niu, gath. niun). neungeſcheid, wie 
man auch fagt fibengefheid, überaus Aug Eroniſch), vielleicht 
in Bezug auf die chmals gewöhnlich in der Zahl 9 oder 7 gewähl: 
ten fahverftändigen Schiedsrichter, bey verfchiednen Gelegenheiten, 
fo 3.8. die Neuner beym Scheibenſchießen. (Wiltmaifter ©. 147). 
Die Nön, Nönzelt, (Kirchenfp. und d. bürgerl. Sp.) wie bad. 
die None, (sc. hora nona diei, diefen vom Aufgang der Sonne, 
im Durchſchnitt 6 Uhr Morgens nah unfrer Rechnung, an genom— 
men, alfo) 3 Uhr nah Mittag, „Wye daz Criſtus ze Nonzept 
ellendiklih geftarben iſt.“ Wir. Btr. V. 72. „Die fleifhhadher 
follen verchaufen ung da; man da 3° dem tumb non gefungen hat.“ 
Paſſ. Stdib. Ms. („Fon fertu unz in nona.“ Otfr. IV. 33. 18, 30, 
„Sumelihe ze mittemo tage, fumelihe ze nona, fumelide an 
demo Abande.“ M.m. 116), In Norwegen gilt non für Nach⸗ 
mittag 4 Uhr. Die Mönche, wenigftens einige Orden, fertigten 
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den auf die nona freffenden Chorgefang ſchon Vormittags mit ab. 
Ich weiß nicht, ob es von diefem Umftand herrähren Fünne, daß 
im Englifhen, Holländifden noon, noen für Mittag üblich fft. 
Im bürgerliben Leben der Islaͤnder begreift nöm n. die ſaͤmmt⸗ 
lihen 3 erften Nachmittagsftunden, dem Agſ. galt non, nah Thor: 

kelin, für die 3 Stunden von 10'/, bis 1'/2: Vrgl. (nach Gramin. 
330. 336) nanneln. - Die guldin Non, In einer alten An 
derer Chron. heißt es ;.daz fie (am Auffahrstag, wo die Capelle 
- mit dem „gar alten Halitum‘ aufgefperrt wird) daz Hallfiım zu 

der guldin Non auf den Altar fasten.” Dazu finde ih im einer 
mittelrheintfhen trf. v. 1285 — 1288 „an dem fhönen Nomen: 
tag. An unfers herren vfvart, dad man heißer den Noneten.“ 

Vrgl. guldin. J 

ı) nun (nu, no). annun wie anjetzo, dermalen, (d. Schriften). 
nunzu. „So iſt die Hauptfahe bis nunzu verllegen geblieben. “ 
Anmerk. zum Cod. Crim. v. 1751. p. 4. ©. no. 

3) nun (nu, no‘), a) nur, auch ſchon in der d. Sp.: „nun vor et⸗ 
lichen jahren, non ita multis annis, Wann nun, modo, dum- 
modo. Wann du num fchweigen Fundeft, modo ut tacere possis.“ 
Voc. v. 1618, „Daß ein jegliher was er wollt, glaubet, wenn er 
nun funft nichts übels thet,.“ Avent. Chr. 228. „Wenn eynr fo 
hefftig von zorn bewegt fft, daß er nun halbe wort made.” Av. 
Gramm. „mun wo Gold hingelegt iſt, da nehmen wir Gold.” 

Kr. Lhdl. I. 310, 


„Er ſchuoff vil ritterleich fein * 
da; man in num eren jach.“ Pitrolf u. Dietlalb. Wien. 

zit. Zeit. v. 1816. Int. BI. Nr.48. „Wär nun ein element, dad 
Feuer, fo möcht vor hicz ulchſſen gewachſen.“ Ortolph. „So folt 
ain Pfalsgraff vom Nein ain lantvogt geben ain gebornen man, 
doh nun auß dem land zu Schwaben.” Lirer XXVIL efr. XV. 
XXIX. XXXII. XXXVI b) (4.©p.) ed wäre denn; ausgenom⸗ 
men; außer. „Der fult daz reht ninder anderswo fuhen noch nes 
men, nun von ung.‘ MB.III. 360 ad 1296, „Und fol man nymen 
in die acht furbaz fun, nun umb die fahe, die vorgenennt fint.” 
Rchtbh. Ms. v. 1332. „So ftuend doch anders nicht fin muot, nun 
ze beliben da. Sin herze ſtuond nindert anderdwar, nun da cr fie 
wifte. Ich wil in nun guetes jehen. Fraw es weis niemand nod, 
nun der garzum und wir. 

(Der Jungfrau waren) 

die hende gebunden 

ir Feider von ir getan 

und nun ir hemde an verlan: — 

Nu Tagt mir minder noch me 

nun recht, wie ez umb euch fte. 
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Meder ze nider noh zu ho 
nun in rechter maße alfo. 
Man hort nun: ein gefchret 
wan fper, wan fper!’ 

— nach dem Ms. v. 1617, wo fruͤhere nach Benecke und Sad 
mann niuman fegen. „Da volgte im niemand mere num zwelff 
feiner man. Beide -truogen fi an nun zway falwe hemede.“ Gud- 

tun. Br. Berht. braucht nuwen (fhwelz. mums). Die Bufam- 
menzichung biefes nun aus dem alten niuuan ift alfo wol kaum 
zu bezweifeln. Vrgl. oben nan und unten naͤr und nur (au 
ni unärl-contrablert). 

Die Nunn oder Nunnen, wie bihd. Nonne, (agſ. nunne, isl. 
nunna, zuerit bey Hleronpm. Ep. 22. 6. nonna). Skel-Nunn, 
fied SEl. Das Nunnenfürzlein, Art Confectes, das die 
Nonnen befonders gut zu bereiten wußten. „Vlehbacher Nonnen: 
Krapfeln und Waſſer.“ Pfarrer Tröftengotts Teftament, Buchers 
ſ. W. IV. 291, In der Landwirthſchaft ift die Nunn eine Stute, 
welder man die Bärmutter ausgefhnitten oder durch einen ange— 
brabten Draht die Beſchaͤlung unmöglih gemacht bat, wie (4. B. 
im Zillerthal) der Münd ein Bot mit unterbundenen Hoden fft. 


nindert (ninda'scht), niendert (o.pf. nei’o*t), nirgends. („nin— 
dert ainer, neuter.“ Voc. v. 1419, Auch im Iwein ein negie- 
tendes niender; f. nio no). 

„nunkeln,“ wadeln, (vrgl. nadeln, nuedeln). 

snunft, (4. Sp.) ftatt nunft, f. numft. 





Reihe: Nap, nep, x. 


Map.” „Auß den Wurzin werden (für die Badegaͤſte) zugelaffen 
die ſuͤſſen Rueben, langen Rueben oder Nap,“ Hallbrunn, Bad: 
befhr. v. 1636. 123. (Mol nur das lat. napus). 

nappen, gnappen, ſieh naupen, noppen, nuppen; naffe- 
zen, nepfen, nipfeln; Enappen. „gnappen mit den Füf- 
fen,‘ vacillare. Voc. v, 1618, 

Der Näpper, der Bohrer (Voc. 1618), f. Näbiger, Näber. 

naupen, gnaupen, gnaupezen, Bewegungen machen, wie ein 
Hinkender. Mit dem Kopf gnaupen, den Kopf finfen laffen, 
niden. 

„Dein haubet fol der tüben 
‚ gleichen an zucht, geberbe 
mit winden, wanden, nüäben, 
wan an denfelben vorchtet man geverde.“ Titurel. 
S. fnaupen, 
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Die Naupen, plur. die Gapricen, Griffen; Schwierigkeiten. Er 
hat feine Naupen. Das Ding hat feine Raupen, 

noppen, noppeln, kurze wieberholte Bewegungen auf und nie: 
derwärtd mahen, wie hinfend auf» und niederhäpfen, befonders 
in einer Art Tanz, der nah dem */; oder 2/4 Takt geht und ein 
Noppender (9 Noppad>‘), anderwärts Dreher genannt wird; 
im Beten die Lippen bewegen. Der N., die N. is 0 Noppel, 
8 Betnoppel, tuat nicks als noppeln. In einem Ingolſt. 
Druck v. 1588 wird der Hausnopper ald Cumpan der Diebe, 

- Mörder und Meusköpff aufgeführt. 

noppen, (fhwab.) ſtoßen, mit der Fauft ofen, (niederd. nup: 

pen, holl. noopen, cfr. il. hHnyppa cornupetere). Der Nop: 
per, Stoß; Perfon, die ftoßt. 

Der Nöpel, (Nordfrant.) Üpfel: oder Birn-Wein. 

nupeln, gnuppeln, die Lippen bewegen, wie Kinder beym Sau: 
gen an der Mutterbruft. 


Der Napf, wie bhd., doch in mehrern Gegenden niht üblih, und 
durch andre Ausdräde, befonders Weitling, Schäßel u. drei. 
erfeßt, (a. Sp. naph, hnapf, agf. hnaͤpp). Der Napf (höl: 
jerner Auffat) am Butterfaß oder Nührfübel. Das Näpflein 
(Näpfl), worinn die Eichel fit. Der Sel:Napf (O.L.) Schuͤſſel 
mit aufgehauftem Mehl und dareingeftedten Eyern, die nebft ei- 
nem Laib Brod ‚am Dreißigſt auf die Bahre gefeht wird. Im 
Zierthal ift der Napf ein Milchmaß, welhes 3 Maß oder 4 Pf. 
Milch halt. Gewöhnlihe Kühe, die zu jeder Melkzeit ı Napf ge: 
ben, beißen napfig, folbe, die ı“/, bie 2 Napff geben, über: 
napfig. In einigen Gegenden der D.Pf. Ift der Napf ein Korn: 
Map, welhes den achten Theil eines Wiertels, oder den Zaften 
eines Kar hält, und ſelbſt wieder in 8 Näpfflo eingetheiit wird. 
An Nabburg mahen 8 Napf ein Achtel, der dortige Napf iit 
gleih 0,375 Mündhn. Mepen. 

nepfen, ı) ein wenig binfen, den einen Fuß etwas nachziehen. a) 
nippen. „Lepeln und nepfen.... nafhen- und nepfen. * 
Selhamer. 

nipfen, nipfeln, nippen, bie Lippen nur wenig und wiederholt 
öffnen und fließen, wenn man ein Getränk nur foften, nur bar: 
an nafhen will. Das Nipfelein (Nipfa-l), Feiner Trunk; f. a. 

ſchnipfeln. nipfezen, fhlummern, vrgl. naffezen. (Gl.a. 
509 nipfen cogniveo). | 





Reihe: Nar, ner, xc. 
nar (ner, neo‘, Ob.Mayn) nur, wol wie dlieſes Aus neswät, 
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ni=zuwärl (ed wäre denn) zufammengejogen; vrgl. neur, nur 
und nan, nun. 


ndrtg, (ſhwaͤb.) geizig. naͤrlich, (mordfrant,) kaum; fpärlich, 
knapp. GVral. agſ. nearo, nearva, engl. narrow, enge, 
knapp). 

Die Narung, ſ. unter neren. 


Der Narr (Nar, o.pf. När), 1) wie hchd. mit dem — daß 
dieſes Wort in ber Volksſprache in den melſten Fällen einen nichts 
weniger ald harten und niedrigen Begriff hat; (narro gl. a. ı27, 
305. i. 157 brutus, vecors, stultus i. 654 morio, isl. natri). 
Am Pinzgau heißt der Geliebte eines Mädchens ohne alle Figür- 
lichkeit ihre Nar. (v. Strb.). „Eine ganz eigene Gourtoffie führen 
die Bergknappen von Schwaz in Ihrem unterirdifhen Gnomenftaate; 
der Ehren-Name Naar iſt ihr allereinzigeds Praͤdicat und fo be— 
liebt, daß fie es fiber nah jedem dritten Worte wiederholen.” 
Strolz im Samler f. Tyrol II. 87. Die Ausdrüäde Nar, närifch, 
närfch thun dem gemeinen Mann in B. und der O.pPf. gewilfer- 
maßen den Dienft einer Adverfativ- Conjunction, durch welde er 
nemlich in aller Freundlichkeit ankündet, daß er das, was ein An 
derer eben gethan oder ausgeſprochen hat, berichtigen will. Nar, 
des war älls z’ vıl, alls z’gusd für mi'. Nar, des kän I net 
tas’, des ka’ net sey. Nar, des gläb a do‘ net, des machst 

_ mo“ net weis. närifch, des is nicks. närifch, so get des 
Ding net, närifch, des macht mar o' so, d. h. anf diefe, 
andere Art. Närrifcho‘ WHändfcho’! Närrhen (im Zuredt: 
weifen). Auch zur Einleitung der Frage eines ſich Verwundernden 
dienen fie: Ha’ Nar (vw -), oder ha’ nariflch, das d‘ denn 0’ 

‚ so läffst? wie kommt es, daß du fo laͤufſt? 


„Ha närrifch Leuth, was thuts denn gebn, 
Daß du ſchon wieder fturmen thuſt?“ Nachfplel zur Char- 
freytags Procefl. p- 226. So beginnen fie auch die Antwort auf 
.. eine überflüßig fcheinende oder laftige Frage. Frag, Wäs trinkst 
denn so in d’ Hitz 'nei’? Antw. Nar, oder narifch, I ha’ 
hält Durst. $rag. Wäs, das d denn so dumme Sachan machst? 
Antw. Nar, oder närifch, I bi’ hält no’ net so gscheid wia 
du, oder I bi, narifch, net so gscheid wie du. Oft wird na. 
rifch ald Antwort auf eine nur mögliche, ‚nicht wirklich eingewor- 
fene Frage, in einen ausfagenden Satz geflohten. „Die alten 
Fuͤrſten, die glengen herum, verkleidet wie roch und weiße Sand: 
männer, oder wie ein Lehenroͤßler, oder wie Efligfieder ıc. und 
haben fi fo hlneingeſetzt untern Tifhvoll (hats naͤrriſch nie- 
mand kennt) und einfchenken laſſen.“ Stephans Predigt p- 38, 
RM. Zu Einem fagen: Hunb ober Narr, fey fo guet, 
und.,., Einen um etwas begrüßen, bitten. Narr umosunst 
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ſeyn, fuͤr irgend eine Muͤhe kelne Bezahlung, Belohnung erhal⸗ 
ten. „Maints, unfer einer fey gern Narr umſonſt?“ ſagt ber 
Pfarrer in Buchers Kinderlehr auf dem Lande. Narr in ſeinen 
Sack ſeyn, a) fih zu feinem Vorthell ald Narr gebrauchen lafs 
fen, b) fi närrifh ftellen. Mon Einem, der einen Narrenftreih 
gemacht, fagt man im Scherz: es habe ihn der Närifch grüossn 
lassn. Es ſticht Einen der Narr; dieß und jened zu thun. 
Einen für einen Narren haben, halten, a) wie hchd. ihn 
zum Narren haben, b) ſpeckell, von Eheweibern, den Gemahl; 
ihm Hörner auffegen, welcher Ausdrud beym gemeinen Molke 
ganzlih unbekannt if. Aller Narren Kirhtag, der Faßnacht⸗ 
Dienftag. narret (narat), närrifh, fonderbar, wunderlic, 
feltfam. : 

Narada* Bus’, hast #’n narifch"n Si”, 

Kimst allmal dahea‘, wen I schläfari” bi”. 
9 nar»adp»* Mensch, # Narad>‘, narad wer'n, aud von der 
eigentlihen Tolhaus-Narrbeit. „Waftlan Zehen dem Gamerbiener 
umb einen narreten faft Eunftreihen Spiegel, der ſcla— 
gen und weden thuet, auch teutfhe und welfhe Ur zeigen thuet, 
38 fl.” Hof-Rechnung v. 1580, Wſtr. Btr. II. 87. „Item einem 
Buffon oder narreten Kurzweiler umb feiner Narrateytreibung 
15 fl.‘ ibid. p. 111, Das Narretfimt Einen an, er bat 
einen Anfall von Narrheit, fo wohl Iuftiger, als tollhaͤusleriſcher 
Art. Bäl’ eom 's Narroad äkimt, müssst mo” lache” damit, 
und wenn ma’ scho’ hälbat gstarbm wär. Die Narretey 
(- vu f, Narodei), Narrenpoffe, Spaß, Narrentheidung. 2° 
Narodey häabm, Spaß, Scherz treiben. narrenſchuͤßig, et: 
was Närrifches an fi habend, mit Narrheit untermengt. mar: 
renthätig, (Voc. v. 1618) stultiloquus, scurrilis. närrifd 
wie hehd., f. oben. galß- oder kaͤlbernaͤrriſch, jugendlich, 
kindiſch, poſſenhaft. Hundejung und käibolnärisch. wild: 
närrifc  (wıldnärisch), (HhE.) ganz naͤrrlſch. narren 
(narn, na’n), närreln, narrezen Einen, ihn zumMarren hal: 
ten, foppen. (Gl. i. 682 ift narrizan ein Neutr. für aposta- 
tare). Einen ausnarren, ihn verhöhnen, verfpotten. narrie- 
ren, Narrenpoffen treiben. : 2) mißwachſenes, unbrauhbares vorga- 
nifhes Gebilde. So 3. B. werden Kobl:Pflanzen, die ſich nicht 
gehörig. zu Köpfen fchliefen, Zwetfchgen oder Schlehen, die fi 
nicht gehörig ausbilden, fondern gelblich bleiben (im b. W.) Nar: 
ren genannt. Is nicks draus wo'n, san’ schior laut‘ Na'n. 
Der Narrenfläg, Flügel, welher einer Sand nad) der Seite 
berausfteht, und den fie nicht auf den Leib legen fann. Der Nar— 
rennagel, dider, unfdrmlih ausgewahfener Nagel an einem 
Finger, oder einer Zeche, dernarren (de‘narn), vrb. n. a) 
ſtarr, ſtumpf, empfindungelos werden, Wird befonders von den 
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* Ertremitäten gefagt, wenn man vor Froft alles Gefühl an benfel- 
ben verliert. De Fingo*s, Zehho' sanmo* ganz da’narrt. b) ers 
ftaunen. | | 

„Das ich gleich darob ernarrt, 

ftund ganz verglaffet und erſtarrt.“ H. Sache. 
(Gl. i. 338 irnarr&n obstupescere 406. 1071, 1198 desipere. 
Sn der Stumpfpeit, Unbraudbarkeit ſcheint der eigentlihe Begriff 
des Wortes zu llegen). 

Der Wegnarr, (Berchtesgaden) der fhwarze Molch, salaman- 
dra atra, Laur; oder aud der gefledte Molch, salamandra macu- 
losa, Laur. 

neren, ı) (d. Sp.) erhalten, servare, salvare, retten, (a. Sp. ne 
rian, agf. nerien, goth. nafjan, als abgeleltetes vom Ablaut- 
verb ginefan, gotb. ganlfan, f. genefen). „Andere teta er 
genefen, fih ne mag er felben generien.”’ Matth. 27. 4a bey 
Notk. 68. 20, — 

„Unz der man nicht velge iſt, 
ſo ernert in vil kleiner liſt.“ Iwain. 
„vrlunt, nert mir den bruoder.“ Nibel. 7980. 
„Unfer lieber Herr 
ber alle Welt erneert.” Reime v. 1562, 
„Fort Elitelkeit, fort Uppigkeit: 
Dann ich wil mid befehren 
Zu. dem der mid will nehren.“ Epith. Mar. v. 1659. 
2) (nern, nio'n), derneren (de’nie'n), wie hd. nähren, er— 
näheren. Die Ner:Sau (Nersau, Niarsau), dad Nerfhwein, 

. (Hazsi Stat. II. 180) Naͤhr- oder Zuchtfchwein; (nah Witr. gl. 

. aber) ein Steh: oder Maftihwein. Nach einem Fleifhfag v. 1622 
(Witr, Dir. IX. 308) foll verkauft werben „ein baar Nebrihwein 
fo 3 und mehr Jahren alt, für 20 fl,, ein baar Nehrſchwein 
under drey Jahren für ı2 fl.” „Item gebürt dem Ambtman jer- 
lich ain viertl forn und ain Ner-Swein.“ Welſch Reicherts— 
bofen p. 185. „Item von einem Nerfhwein, Schaf oder Gais 
ein Wepnfpfenning‘” (Zoll). MB. X. 577 ad 1497. Wachter und 
Adelung fprehen (Art. Ur) von einer bayrifhen Urfau, ale einer 
großen und fhönen Sau. Da mir diefe Urfau fonft je weder zu 
Ohren noch zu Gefiht gefommen iſt, fo vermutbe ih, daß entwe— 
der unter der Urfau die Nerfau, oder unter der Nerfau die 
Urfau verſteckt ſeyn müfe. Die Narung wie hchd. Nahrung; 
(a. Sp. einfader nara). Das Narungshaͤuslein, EandRecht 
v. 1616, f. 663.753. 754) Tagloͤhner-Haͤuschen auf dem Lande ohne 
alles dazu gehörige Grundſtuͤck. 

Das Neris (Neras, Nero’, Nuiris), (Augsb. Anſpach.) Ausfchlag, 
den Fleine Kinder im Geſicht bekommen. „Efprig oder neriß,“ 

Voc. v, 1482, (efr. “Anis, Anfprung), 
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neur, newr, niur, (4. &p.) nisi, ed wäre denn, nur. Voc. v. 
1445. „Ez fol nieman fhendhen, niur er geb ee den purgern feine 
trew, dad... Ich iffe daheim In meinen haus „icht, niur ih 
gewere iuch. u Urt. in v. Sumerd Münchner IOSWAERSERIEEN: ©. 
ndr, nur. | 

Die, der. Nieren (Nio'n), das Nierlein (Nie), ı) Niere, «. Sp. 
nioro m. idl. nyra). 2) Hode. Bodsnieren, Widderhoden. 
Einem Gogkel (Hahn) die Nierlein ausfchneiden. 

nur, Pegniz nuer (mouse), wie bad. nu Vrgl. auch das 
nordoberpfälzifhe und fräntifhe ndr und die altern Formen nemwr, _ 
niur, niwer, nuwer, alle aus dem alten nLuwärf (nisi, e6 
wäre denn) zufammengezogen. Im Altb. find dagegen die Formen 

aan, nan, nun (and ni-uuan zufammengezogen) üblicher. An 
der. Donau herrfcht In diefer Bedeutung die Partikel schle't, df- 
ter sched (aus ſchlecht, w. m. f., contrahlert). M. ſ. a. glatt 
und gerad. 

nuren, nureln, (fhwäb.) leicht ſchlummern. 

Die Nuoro', Nurgod, ſieh Ur hab (Sauerteig). 


Die Naͤrb, Naͤrw, (nah Gramm. 611 gewoͤhnlich »Arw, “Ar'), 
die an der Thuͤr befeſtigte eiſerne Klammer, die den an der Thuͤr— 
pfoſte befindlihen Kloben (Arwſtéftin) faßt, In welchen daruͤber 
das Vorlegeſchloß gehängt wird. (Nah dem Plur. narwun, na= 
rewen, ansulae der gl.i. 175. 219, wo dad Anfangs m doch kaum 
fhon nah Gramm. 610 zu nahmen, follte unfer Wort im Sing. 
heifen Narwen). Leg d "Ar ä} Gh möchte daben eher an 
das agf. nearvjan arctare (ſ. naͤr), als an das isl. dr-sagitta 
denken. » 

Die Narben (Narwm), wie hchd. Narbe, (gl. o. 166 nar wa eica- 
trix, isl. ör); ieden minder üblih ald Mäfen. 


nord, wie die Benennungen füd, oft, weft, aus der gemeinen 
Sprache fait ganz verfhwunden. Doch hört man im O.L. noch die 
Nörderfeiten (Nedo'seit'n), ald Gegenfak von der Sunder— 
(ald Sunna” ausgefprohen und verftanden) Selten. Die Süb- 

- oder Sunder= (Sonnen:) Seite denkt fi der gemeine Mann ale 
vorne, die Nörderfeiten als hinten (&. hintew. Der 
Wind wird nah dem Lande, Fluße, Berge ıc. benannt, von wels 
hem er herweht, fo 3. B. heißt der Nordiwind In Altbayern der 

‘ Daons*- dder Pfälzer: Wind, (neben dem Öfterreiher-, Tyro— 
ler:, Schwäben: Wind). Alte Ortöbenennungen: „Noderwieds‘ 
als Segenfa von „Sunderwiechs“ (Hazzt Statlit. I. 2165). 
MB. V. 483. „aus der nodern Hueb“ vielleicht ein Drudfehler 
ftatt nidern. In diefen Compofitis herrfcht die Ableltungsſplbe 
er (entfpregend der‘ in Dfterland, Öfterreih, Öſtarrihhi, 
— 
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MWerfterrih, in dem Sundargeuul; gl. i. 45 fteht za nordri 
ad aquilonem, o. ı13 nordrot, a. 205. i. 386. 1171, 0. 114, 
a37nordroni aquilo; isl. nordrn., septentrio, wdben Grimm's 
II. ı8ı ront, und das agſ. „hvidir ryne cujatis, hidir rune 
nostratis‘* gl. i. 192 und das „ſundirinu cuningin’’ bey Tatian 
Matth. ı2. 42 zu bedenken). Die Form norden (gl. i. 1105 
nordan, neben fundan, dftan, unmeftan; isl. agf. nor: 
than a septentrione) f&heint ein Adverb zu feyn. Das einfache 
Subftantiv north finde ich wol im Agſ., aus unfrer a. Sp. aber 
ift es mir außer der Zufammenfegung nicht erinnerlicd. Das 
Nordgaäu, „Norka, Narka, ein Landitrih im Norden der 
Donau, vermuthlih im Gegenfaß eines Sundgaud und wohl zu 
unterfheiden vom Noricum der römifhen Autoren und der Urkun— 
den big ins XII saec. Schon im Theilungsbrief Earl des Großen 
von 806 heißt ed: „partem Baiouariae quae dieitur North 
gouue“ und wird der villae Ingoldeftat et Zutrahahof, als 
zu dem pagus qui dieitur Northgauue gehörend, erwähnt. 
„Item Herzog Albrecht (III) Löfat das Narka von Herzog Ottn 
dem alten.” Wſtr. Btr. IV. 208, „Auf dem Nordgau,ab 
dem Nordgau.” Kr. 2hdl. V. 369. VII. 49. Im Jahr 1459 
gehören zum Nordgau die Gerihte: Altdorf, Lauf, Hersbrud, 
Sulzbach, Hemmau, Schwangdorf, Lengfeld, (Kallnmuͤnz, Schmid: 
mülen), Veldorf, Laber, Cham, Parfitein, Dieflenftein. „Auf 
dem Norckhaw vor dem Wald“ (im jenigen b. Wald). Hund 
Stmb. 1. 251. Bruſch laͤßt das Nordgau zwifhen der Donau, 
der Elbe und dem Mayn liegen, und an Bamberg, Nürnberg und 
Coburg grenzen. Falfenftein rechnet auch die beyden Franfifhen 
Fürftenthämer, die obere Pfalz nebft Bamberg und Coburg zum 
Nordgau. Auf der Finkifhen Karte von 1684 (Tab, X.) hat das 
Nordgepy viel engere Grenzen, 


. generfdhig, f. genaͤſchig. 
Nurſch, ſ. Nueſch. 
„Nurz latax, ein Otterngeſchlecht.“ Voc. v. 1618. 





Reihe: Nas, nes, x“. 


(Wegen naß, neß ıc. auch zu vergleihen die Reihe nah, nek ıc.) 

Die Nafen (Näs’o, plur. Näs'n, Näsns’), ı) die Nafe, (a. Sp. 
nafa gewöhnlih nad eriter Declinationdart, f. Gramm. 850, 851. 
855; agſ. naͤſe und nofu, isl. mög, plur. naſir). 2) (D.8.) 
vorfpringender Feld, (agſ. näffe, genit. näffan, engl. nef , 
ist. ned n.) 3) der Fiſch, welcher auch Nasling heißt, eypri— 
nus nasus. R.A. 0° Näs'n fange’, wie hchd. eine lange Nafe 
. Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. Dy 


706. : Nas Nes 


bekommen; mit einer lange Naſe abziehen. Einem = lange 
Nas'n machen, Ihn durch den Gejlus einer mitteld der ausge: 
fpreiteten Finger gleihfam verlängerten Nafe verfpotten. Für 
oder unter die Nafen reiben Einem etwas, es ihm mehr derb 
als fein zu verfteben geben. Der Naſenpatſcher, Nafen: 
drüder, (Nuͤrnb. Hsl.) Todtenfarg mit flachem, ungewölbtem Des, 
del, der auf der Nafe der Leiche aufzullegen kommt; Leute die 
ihre bürgerlihe Abgabe nicht reichten und flarben, durften zu Has— 
leing Zeiten Feine andern als folhe Särge haben; (Münden) 3 
Näs’ntruhlhor. Dad Nastuech, Schnupftuh. Das Nas-, 
niht Naſen-, entfpridt der a. Form des Wortes, naswels, 
dem hcehd. nafewelfe (Ist. nafavitringr, ſchott. noſe wiſs) ent— 
ſprechend, nicht volksublich. Suchenwirt XUI. 21 fagt unfiguͤrlich: 
„Wo der leithunt iſt bewart nasweis an luſtes witern.“ naäs— 
lich, näsling, adr. (Nuͤrnb. Idiot. v. Nicolai) der Naſe nach, 
auf der Naſe, vor ſich, mit der Naſe am Boden. „N. N. iſt für 
tot hingefallen, an paiden augen erplindt und drey ſtunt naͤfling 
gelegen.” Votivtafel in Altenötting. S. Nes und vrgl. gnei- 
Gen, nuſelu, nteften. 

Die Nafenf. Afen (Balken). 

naß, adj. wie hd, (a. Sp. naz, niederd. nat, während dag Wort 
im Agf. Engl. Il, Schwed. abgängig und durch votr, vaͤt, wet 
erfegt ift; im Goth. hingegen findet fib natjam rigare). Do“ 
Bö’n is nas. o’ nafsa* Bö’n. bähhnäs, wafchnäs, wäfcha-l- 
näs, fehr naß, tropfnaß. =” nalsa‘ Bruada‘, 9° Nafsa‘, o Näs- 
kidl, Menſch, der gerne trinkt. naßen, ein wenig Feuchtigkeit 
durch = oder von fih laffen. Die Wunde naf’t. (Gl. a. 93. 537 
nazsen madere). naͤßeln (näßs-In), feucht feyn. Die felnfte 
Art des waͤſſerigen Niederfhlags aus der Luft heißt Naßs-In, dann 
fonımt das Nebelreifen, das Fei’s’In, Nei’f’In, das Rengaln, 
endlich da8 Rengs’, das oft zu einem Gleßen oder Schütten 
wird. . Die Nep, Néßé, Nefen, NEp, die Näffe, (a. Sp. 
naz33l). nepig (bey Avent. Ehr. 257) naf. ©. netzzen. 

Die Nes, (Ob. Ammer u. fhwäb,, nah Gramm. 808 aus einem et- 
waigen alten nas, genit. nefi zu erflaren?) bie Nafe. Biber: 
Mes, rothe Naſe. Tobad: Ned. Aus da Nes schwaafs'n, 
aus der Naſe bluten, 

genefen, ı) wie hchd. (doch nicht volksmaͤßig). 2) d. Sp. dag neutr. 

zum transit. neren, alfos erhalten, errettet, befreyt werden, 
(a. Sp. ginefan, praet. sing. ginag, plur. ginärumes, gl.i. 
274. 473, goth. aantfan), „Was ift dad für ein Wefen? Wir 
mögen vor den Pfaffen niht geneſen.“ Loſung der ſalzb. aufrühr. 
Bauern a°. 1502. „Die Saracenen malnten, fie fündten nicht ge: 
nefen vor dem Kalfer Friderih Barbaroſſa.“ Avent. Chr. ge: 
nifig, geniffig, (a. Sp.) heilbar. „Wunden geniffig und 
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ungenifſſig.“ urk. v. 1487. Die Geniſt, (d. Sp.) Erhaltung, 

Rettung. 

„Bi finer — nim ich waͤr, 

unz der man nicht veige iſt, 

fo ernert in vil kleiner liſt.“ Iwain. 
„Des einen ual iſt des —— Enift.” Notk. pf. 10. 2. M.m. 
72. Einif, gl. i. 1111. Iſid. 5. 37. kaniſt, chiniſt, reparatio, 
1. 879 neſt, cibaria, 216 — wegeniſt viaticum. ©, 
Narung unter neren. 

Die Neßel (Nefsl, Nestl), ı) wie hchd. (a. Sp. nezziha, gen. un, 
agf. netele). 2) unwillige Benennung, die man Elelnen, unruhi— 
gen, mit nichts zufriedenen Mädchen gibt, (etwa eine zu Nöß ge: 
hoͤrige Entftellung ?). 

neffeln, (b. W.) fhlagen, plagen, f. unten nefteln u. vrol. far: 
nhozan contundere nnter nießen. 

g'neilsen ein Ding, a) e8 wittern, merken, wahrnehmen, ahnen. 

” I ha’ scho’ lang so Eppas gneifst. „Es wird, fo viel 3 gneiß, 
ſchon kalt.” 

„Kaum hats der Eloane Handel gneißt, 

Sp macht er an Sprung,“ (zu Luc. J. 41). Marcell. Sturm. 
„Die Frau Mutter hat den Poſſen gneißt.“ Bucher's Kinderlehre. 
Der Gneiſs-(allgaͤu), das Vorgefuͤhl. do’gneils'n etwas, es 
endlich ausſpuͤren, in Erfahrung bringen. „Der wollt alle Ding 
‚erneißen.” Johannes Paull saec. XVI. b) gneiſsen Einem 
etwas (übles), es fih hinter die Ohren fihreiben, es fich merfen, 
um e8 ihm nad Gelegenheit fühlen zu laffen. Wart, des wıll a 
da‘ gneifsn. Brol. ninfan (gl. a. 397), iel: hnoſa, niti; 
das Compeſitum arniufan, piniufan und pihbniufan (a. ı8ı, 
324. 330. 632. 842. 984) nancisci, addiscere, reperirc, expe- 
riri; explorare, percunctari, isl. bnyfa, nlösna, nausna 
scrutari, explorare, olfacere, altfähf. niuflen tentare, holl. 
neufelen (v. neus Nafe), engl. to nofe scrutari. Ich getraue 
mir Indeffen doch nicht, unfer gneifsn ald geneufen aufzufüh- 
ren, fo lange mir niht, nah Gramm. 258, 260, auch die Aus: 
fprahform gnoifs'n, gnuils’'n vorgefommen ſeyn wird. Wenn das 
unten vorfommende fürntes hleher zu ziehen ift, fo hat vielleicht 
eine Verwechſelung der Dipbtonge en, te, ei wie in leizig ne- 
ben leuzig, in Feicht neben Flecht, [heiben neben fie: 
ben, (vrgl. Gramm. 295 — 296) ftatt. In Anfebung der Bed. b) 
erlaubt der Stammbdiphthong nicht, an das alte neizan affligere, 
eruciare, conficere zu denken. Und das nalfen bey Suchenwirt 
(„Witwen Fanft du nayſen und fcherffleich mit in zurnen‘) fcheint 
wieder was anders zu ſeyn. In einem fchwäbifchen Beytrag ſinde 
ich indeſſen „gnelffen” für plagen, 

neuſen, ſ. d. v. 
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Das Nisi. R.A. Die Sache hat, mit, in der Sache hat es ein 
Nisi, ein verborgenes Hinderniß, (wol das lat nisi, da ein Zu: 
fammenbang mit dem „noſada impedivit“ gl. i. 645 nicht abzu: 
fehen iſt, jedoch hat Stalder Nüffi). 

nifeln, (Mordfranfen) fahte, dünn regnen; langfam mit den Zaͤh— 
nen nagen; (orgl. nuffeln). | 

Die Niß (Nils, sing. u, plur.) wie hd. (a. Sp. niz, agf. hnitu, 
tel. uyt, fhwed, gnet). nipig, adj. ı) voller Niffe; 2) drm: 
li, armfelig; nicht groß, fhon, ſtark, reich, gut, Foftbar ıc. ge: 
nug. ® niflig»* Kerl, wıll si’ allowal grous mache’, und is 
hint und vorn nicks dra’; is 9° rechta® Niſsof. Ge mit deine 
nifsingo’ secks Kreuza‘! wıll lioba‘ gar nick. Mier gets 
recht häri’, nifsi’, schlecht. F nifsige Hou’zat, 0 nilsige 
Leicht. Du liobe nifsige Krott! fagt wol aud in einem Aus: 
brud wahrer Zärtlichkeit der: ländlihe Galan zu feinem Lieben. 
3) Nürnberg) bandelfüchtig, (orgl. allenfalls das agſ. hnitol 
cornupetus, von hnitan, niederd. niten cornupetere). 

Der Niffer, ı) f. d. v. 2) (U.R. Baur) eine Art Bremfe, die das 
fogenannte Bifen des Nindviches verurfacht, und von diefem fo 
gefürchtet wird, Das es an heißen Tagen oft fhon, wenn man bios 
aus Scherz den Zaut Ss, fs, [s! welder ihrem Geſumſe aͤhnlich iſt, 
bören läßt, anfangen will, zu bifen. (Mit dem neſſo der nie 
derdeutfhen Befhwörungeformel „eontra vermes“ (Diut. II.) 
bat das Wort wol kaum zu thun; cher mag dahin etwa als Hell: 
mittel die neffiuurz gelisia gl. o. 14. 94 gehören). 

Der Nillel:Salat, oder blos ber Nillel, valeriana locusta 

olitoria L., Feldfalat, fo wohl wilder, als zu Anfang des Früh: 
Iings in Gärten gejogener. „Aus Nifelefalat kann man 
Knoͤpfle für die Ehalten machen.“ Notata des v. Vodman de 1709. 
Bey Schwendfeld heißt diefe Pflanze Niefekraut, bey Ruppin 
und Stalder Nuͤßchen-, Nüplikraut oder Salat, wornach das 
Wort unter Ruß gehören müßte. 

niefen (niofsn, niestn; partie. praet. gnofl'n und gniafft), vrb.n. 
wie hehd. niefen. (d. Sp. nieſen, pract. nöd; gl. a. 553. i. 118 
niufan; iel, hnioſa sternutare und cespitare). Der Niafso‘, 
Niosta‘, dag Nieſen; (gl. 183 agf. nos). „Den nieffer ha: 
ben,‘ sternutamentis quati. Voc. dv, 1018, 

„Wenn I in stillo“ Ruo 
Manchsmäl o’n Niosto“ tw, 
Sagt neomod: halff de* God! 
Ach war I tod!“ Klage des Wittwere. 

nießen (nisis'n, die einfache Fornı des üblibern genießen, a. Sp. 
niozan, agf. neotan, isl. niöta) noch hie und da vorfommend. 
Das Almuefen nießen. Dad bh. Sacrament nießen. „Ein 
Guet nußen und nießen.“ MB. II. 242. „Ein Weib lelblich 


J 


niehen’ coire cum ea. Chron. v. 1486. „Das Pfarrgotteshaus 
niepr jährfih an Gülten 74 fl. Die Weide im Dürnbuh niept 
Geilenſtetten mit 288 Stüden Klohvieh.“ Baumgartner Neuft. 75. 
76. 77. 3. „N. N. bat einen gefhwollenen Hals gehabt, hat in 
5 Wochen nichts nie pen kuͤnnen.“ Inchenhof. Mira. 
„Daß man die Gall, den Effig 
fein temperler und mäffig, 
auf daß ers niehen kuͤndt.“ Epithal, Mar. 
„Day bimelbrot noz fie mit kluſchem libe.“ Wernh. Maria 62, 
Gl. i. 534 „eapere (epulas) nlozzan.“ Prudent. hymn. ante 
eib. V. 10, Der (7) Nie. „Die Gelftiihen hätten ihr melftes 
Gut und Nieh am Weinwahs.” Gem. Reg. Ehr. II. 514. f. 
Genieß. nieplih, (d. Sp.) nuthznießlich. „Aigenthumblich oder 
nieglih.” L. R. v. 1553. £ 110, gentefen, ») wie bad. 2) 
des verdienten Erfolgs, Lohns, Erſatzes thellhaftig werden, 3. 3. 
vor Geriht eines Beweiſes, einer Zeugſchaft, d. h. als dadurd 
gerechtfertigt betrachtet werden. „Des fol er genießen.“ MB. 
II. 242, „Mag der Klager, folhe Klag war machen, wie recht ift, 
des ſoll er genleßen.“ L.Rcht. v. 1616, f. 394. „Bott der al: 
mechtig wölle und dieſen hebfterlittuen Schaden wider in ander 
weeg genieffen laffen.” Wr. Bir. VII. 319. Der Genie 
(Gniast),; der Genuß, Nuben, Gewinn, Bortheil. „Die Vormuͤn—⸗ 
der fellen die parfhafft nah peftem nüs der Finder anlegen, damit 
diefeiben järlih Bin oder andern zimlihen genveß davon haben 
mögen.‘ Mef. L.Reht. Tit. 5ı. Art. 5. „Davon haben die Scher- 
gen Arten genleß ... das thun ſy von des angnen geniech we: 
gen.” Gravamina von 1579. Ms. Im bayr. Wald höre man der 
Gnoust, (ald Genöſt oder Genöß zu nehmen?) übernießen. 
„Ob ih (ald Kammerer) ded Gotzhaus leut und guet icht über: 
noßen hab’ (übernommen?) MB. 1. 489. In, wie es ſcheint, 
nicht blos fighrlider Bedeutung etwa für abnutzen, fteht niozan 
gl. i. 799. Brı ad Aeneid. IX. 609. XII. 273 für terere, farnio- 
zan i. 626. 641, Notk. 102, 5, für consumere, pertundere; wos 
mit das il. hnlöda tundere, tuditare nicht, eher das agf. hnot 
mutilatus und das ſchottiſche to nyt, to noyte, (to ftrife 
fmartiy) verwandt iſt. Brot. db. f. u. Genoß, nußen und Nutz. 
„fürnieg, fürnieſchig,“ (Augsb.) vorwipig, neugierig. Ich weiß 
nicht, ob diefed Wort zu einem unter g’neiffen vermutheten nie- 
fen (wohln allenfalls der auch hochd. Jaͤgerausdruck: „der Hund 
genießt, d. h. wittert die Fährte‘ bezogen werden Fönnte), oder 
zu nießen gehören wird. Im el. iſt hnyſinn curiosus, 
hnosni curiositas von hnysſna scrutari. 
Der Genoß (Gnofs), wie had. der Genoffe, (a. Sp. ginoͤz, gnoz 
gen. es, und ganozzo gl.a. boo, niederd. holl. gemoot, agſ. ge— 
ueat, isl. nautr). Der Aidgenoß. Broͤdgenoß; „Des M. 
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Ehalten und Protgenoſſen“ (In deſſen Brode ſtehende Diener), 
Ldtg. v. 1669. 510. Hausgenoß, (d.Sp.) Lehen-Unterthan, oder 
auch Leibeigener eines Gotteshauſes (Kloſters); „St. Ulrichs Ge- 
noffen oder des Gotshuſes ze St. Ulrich genoſſen im Algew.“ 
MB. XXIII. 262, ©. Haus. Der Schiffsgenof. „Zu einem 
Salzſchiff wurden drey eigne Schiffleut als nemlih ein Seßthaler, 
ein Genoß und ein Steurer aufgenommen „. Der Genoß if 
der Erbausfergen und Fertiger Ausrichter, muß In deren Namen 
jedermann auszahlen’ ıc. Lori Brg.R. 313 ff. 333 ff. Die Se: 
noßfame, Genoffame, die Genoßſchaft (a. Sp. ginoz— 
ſcaf), «aͤ. Sp.) das Verpältniß, der Verein von Genoflen, consor- 
tium. „Aus ber: husgenozſam nit ze heilahen noch ze man—⸗ 
nen.’ MB. VI. 612. „Wenn ainer, der fant Ulrichs fit, us der 
genoffamin wibet, den fol ain herre von fant Ulrich beßern“ 
(büßen), MB. XXIII. 262. „Swar unfer Leuth ihr Kind hinge- 
bend in der Gnoßſchaft, das Haußgenoſſen ſeind.“ Hund Stmmb. 
1. 197. Gnotfchaften (Gnodfchäft'n, nah Gramm. ©. ı9 aus 
dem alten ginozfcaf zu erklären?) heißen im Gebiet des ehma- 
ligen Stiftes Berchtesgaden, vermuthlich von frübern Lehen = oder. 
gar Leibelgenfchafts : Berhältniffen her, die einzelnen Landgemein- 
den, deren mehrere äufammen eine Rott ausmahen. Ihr Bor: 
fteher ift der Gnodfhäfter. efr. v. Koch Gternfeld VBerctes- 
gaden II. p. 28 ad 1377. Wollte man annehmen, daß dieſes 
Gnotſchaft noch von niederfähfifhen Bergleuten herrühre, bie 
ſich vielleicht einmal in diefen Gegenden. niedergelaffen (wie aud 
die Sprabe des Innern Zillerthales etwas aͤhnliches vermuthen 
ließe, und fid nah Hormanr's Gefhichte von Tyrol II. 143 in den 
7 Communi Spuren einer folben Golonte finden follen), fo müßte 
doch wol diefes Wort nicht das einzige ſeyn, daß einen niederbeut- 
fhen Klang bewahrt hätte- Umgekehrt zeigen bie Bergleute bes 
Harzes gerade, oberdeutfhe Abfunft. -vergenopen fih Einem, 
fih mit ihm in gleihen Rang ftellen, als deſſen Genoffe beneh— 
men, A°.ı506 Hagen die vom bavrifhen ‚‚merern Adel“ über bie 
vom ‚‚gemeinen‘, daß dieſe ſich ihnen vermuthen zu ver: 
genoffen. Kir. LhdL. XV. 402. „Ze der gelpfe die die ſunne 
hat, da Fan ſich niht zuo gnoßen hie: in dirre werlt.’ Br. Berht. 
144. (Gl. a. 207 canaozfamon, sociare). S. niegen und 
Mutz. 
Das Nöß, plur. Nößer, (Franken) das Haupt oder Stuͤck Vieh, 
beſonders Kleinvleh, (a. Sp. nöz, nözzili, agſ. neat, neten, 
ist. naut). „Gehoͤrntes Mich und Schafnoͤſſer.“ wirzb. Wald⸗ 
Ord. v. 1721. Gm Altbayern iſt das Wort unuͤblich. Ich weiß 
nicht ob im Rechtb. Ms. v. 1332, wo ed (Wſtr. Btr. VII. 174) 
beißt: „Swer nutze hinlaet, man mens oder meld‘ ein entſtell⸗ 
tes nozer anzunehmen ſeyn moͤchte. Auf jeden Fall ſcheint auch 
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Nöoͤz mit nießen und Nutzen zuſammenzuhangen. Vrgl. allen⸗ 
falls Neßel und nad Gramm. 610, 611 ſelbſt das o.pf. Schimpf⸗ 
wort gegen Perfonen Ous, weldes freplich gewöhnlich für Aaß ges 
nommen wird. 

Die „Moffel (Voc. v. 1618) scolopendra centipeda,‘‘ (mol nad 
Gramm. 610 aus Affel). 

nufeln (nun), auch nüfeln, a) durch die Nafe oder fonft un- 
verftändiih reden. „nußlen, de naribus loqui.“ Voc. v, 1618, 
b) (O. Pf. Franf.) In etwas herumfuhen, herumlangen ; langfam, 
affectiert und wählerifh eſſen. Vrgl. nueften und nuefhen. 

Die Nuß (Nufs, plur. ohne Umlaut eben fo, feltner Nufs'n, Dim. 
Nüffl), wie hhd. (a.Sp. hnuz, gen. hnuzzi, af. hnut, isl. 
hnot). „Fueret man die nuzze in feden.’ Augsb. Stdtb. Der 
Einfhnitt an der Armbruft, in welhen beym Spannen die Sehne 
gezogen wird, (efr. gl. i. 666 nu3318 retinacula, retiacula, Reg. 
11. 7. 17). A. R.A. „Nicht lang in der Ruf ligen,” ſich 
bald befinnen, eine Sache flugs angreifen. Av. Chr. f.8. A. Sp.W. 
„Wo man den Bogen zu weit über die Nuß will ziehen, fo zer: 
briht er.” Gem. Reg. Chr. IV. 4386. Das Alben: Nüßlein, 
(Sammler f. Tyrol II. 92) Art Gebadenes, das im Zillerthal die 
Meiher und Hirten beym Heimfahren von der Alpenwelde unter 
die Bekannten audtheilen. Der Nußreiter (Nufsreida‘, Baur) 
ſchlechter Reiter. Man ruft fo Einem fpottend Zu: nuss, nuss, 
nuss! Der Nüßlein: Salat, ſ. Niſſel. nußen, fonft aud 
Nußbößen, nupftängeln, Nüfe vom Baum berabfdlagen, 
Nüffe fammeln. R.A. Is alls do'nusst, hät da‘ Tuifl gsagt, is 
um Wei’nächt‘n ei” d‘ Nufs ganga’, (da Ift nichts mehr zu be— 
fommen, fhon alles aufgekauft ıc.). 

nußgen, abnufen, bernußen Einen, Ihn abprügeln, durch- 
prügeln. Nuß‘, plur. Stoͤße, Schläge, Streiche. Nuß' Erie- 
gen.” Vielleicht Äft diefe Bedeutung von nußen eine bloße Figur 
von der vorhergehenden, (d’, Weibor und d’ Nuffbam wolln 
glchlägng sa). Indeſſen könnte umgekehrt die bes Stoßens, des 
Brechens durh Stofen oder Drüden bie erfte ſeyn. Vrgl. oben 
unter nießen das alte nlogan tundere. Contriti cordis heißt 
im Pfalt. Windb, „des fernozzen hercen.’ 
vernufpünfelt, adj. nicht groß und ſchlank, fondern. kurz 

und verfrüppelt gewachſen. (cfr. agf. hnot mutilus). 

Die, mitunter das nufs; plur. noch zuweilen -nuſſ“, gewöhn: 
liher nuſſen, volfsübliher ald die auch hchd. Endſylbe: die und 
das = nife, (a. Sp. din =nuffi, nufftda, naffi, öfter neffi, 
niffi, niſſa; daz-niſſi, alle, wie Grimm. II. 321 nahwelfer, 
aus früherem uſſa, uſſi, affi, iſſa entftanden, goth. uff 


uud aſſus). „Es felnd Sinfternuff entftanden.’’ altes Gebet 
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beym Sciedungläuten an den Frevtagen. Die Begrebnufs, 
Ergernufs, Gefengnuſs, Kümmernufs, Liebnuſs ıc. 


Die Naſch, Nafben, Nafbinn, Naſchel, (U.R.) Mutter: 
fhwein, Schweinmutter.. ©. Nuſch. 

Die Näfch'l, Brautmäfch'l, (b. W.) nahverwandte, welbliche 
Perſon, die an einem Hochzeitfeſt zu Klrche und Tiſch die naͤchſte 
Geſellſchaft der Braut bildet. Eine Entſtellung aus Naͤchſt iſt 
nicht ſehr wahrſcheinllch. Vielleicht iſt das Wort, da man ſogar 

auch Mafch’l hört, undeutſch. Dann aber liegt wieder das boͤhm. 
newjesta (Braut, junge Weibsperſon) förmlich, und das walachi— 
ſche nafcha (Pathinn) örtlich zu weit ab. 

nafhen wie hchd. (a.Sp. naſcon). Die Naſch, nafhhafte Weibs— 
perſon. Der Genaſch, Motſch. ) nafhhafter, waͤhleriſcher Menſch. 
„Der Naͤſchlein von Schweinau, Apicius et Asopus alter.‘ 
genaͤſchig (gnäfchi), naſchhaft, ekel, waͤhleriſch. Bey Bruder 
Berht. find der Neſcher, die Neſcherinn In Sinnlichkeit ver— 
ſunkene Perſonen. Sollte damit das agſ. hneſc, engl. neſh, 
goth. Hnasgvs mollis, delicatulus zuſammenhangen? 

Die Nufch, weiblibes Schwein, 1. Naſch. 

Der Nusche, dad Nuscho-l, (6. W.) Taſchenmeſſer fhlehterer Art, 
(boͤhm., ruſſ., flawon, nusch, Meffer überhaupt). 0” Sechspfen- 
nin-Nusche. 

Der Nuefch (Nuofch, Nuafcht, Uoſeh, 9.8. Lusfch, b. W. Noufch, 
Ousch, f. Gramm. 611) die Ninne, das Gerinne, Canal; ausge— 
höhlter Trog; (gl. i. 243 nuosci, nuosca, nuoſche vel dolun 
fistulgs, 530 in drogun vel nuosfin, in canalibus). Der Dad: 
nuſeſch, die Dach-Rinne. „Item es fol khelner hle in der ftat 
tropfital haben annderd, dann er leg nu eſch fambt ainem jt ed: 
nuefch.” Münchner Bauord.v. 1489, Wſtr. Btr. VI. 133, „n i ſch⸗ 
ftäte, zune oder tulle.“ Augsb. Stotb. NAfd imbrex. Voc. v. 
1429. „An nüfhen, am trauffen.‘“ MB. XXI. 316 ad 1410. 
Der Radnuefch (db. W. Rädoufch), Radſchuh. Der Saunuefd, 

Schweinetrog, Der Watnnefh, das Mühlgerinne, worin fic 
die Räder bewegen. Der Vogelnueſch, (Dim. Niafchl), Trög: 
lein zum Vogelfutter. 

nueſchen (nuafch’n), herumrlechen, herumwuͤhlen wie das 
Schweln. F Sach ausnuoſehn, durchnudfchn, drinn 

rum nuafchn, (verähtlich), ausfuhen, durchſuchen, darinn her: 
umſuchen. Brgl. naſchen. 





Die Naſtl, die Aſſel, (f. Noſſel). 

Der Näst, Näscht, (Gramm. 610), der Aſt. ausnaſten, aus. 
nmart; In, jenes wird vom Abhauen der großen Aſte, dieſes von 
dem der Fleinen Aſtchen gefagt. 
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Das Neſt (Nest, Nescht, O. Iſar Escht, D.Pf. Iast); wie hchd. 

Weberneſt, fehlerhaft gewebte Stelle in der Leinwand. Der 
Neitbas, das Neſtbaͤtzlein, der Neſtſcheißer, das zuletzt 
ausgefrohne Voͤgelchen in einem Neft; der Lebtgeborne in einer 
Familie. R.A. Den, die hat der Teufel im Neft vergeßen, (der, 
die iſt auferordentlih böfe). Der Neftfeker, (D.Mavn) eine 
Art Vleh-Bremſe. geniſten, gniiten, (O. L.) wie hchd. ni— 
ſten. De Schwaibain gnistnt scho’, sel trat scho’ ao’s gan 
Escht. Das Gnift, Gniſto', Gniſtwerch, Neftwerd, Ab: 
fall von Flachs, Stroh, kurzen Reiſern ıc. (Etwa vom verworre- 
nen nejtartigen Ausſehen, oder weil einige Vögel aus folhen Ma— 
terialien ihre Nefter bauen, oder follte nah Gramm. 485 Ge: 

Enift von notkerlfhen hniften, cheniſten conterere, colli- 
dere anzunehmen fevn?) Die Gnift, Perfon, die immer herum: 
klaubt und daher In Ihrer Arbeit nie vorwärts fommt. 

Die, auch der und das Neftel (Nestl, Nefsl), der Sentel, db. h. 
Schnur oder Riemen, gewöhnlih mit einer Art Nabel, Stift oder 
Beſchlag an dem einen Ende zum Durdfteden oder Einpreifen ver: 
ſehen; jeder Niemen; jedes fhmale Band. (a. Sp. neftila und 
neftilo und neftil. Hos'nnest’l, (gl. i. 2ı2 hofaneftila 
corrigia caligae). Schuo'nest’l. m der Kleiderordnung von 
1626 werden den Burgern die Nöftel ob und unter den 
Knven, den Burgerlunen die feiden Nöftelim Haar ver: 
pönt. (Witr. Btr. IX. 295). >" recht 0° guade Hundtsneästl 
(aus Hundsleder) hebt drui Bändtln aus. (Jachna). Neſtel 
knuͤpfen, an eine der Hofennefteln eines Ehemannes heim— 
lich einen zauberiſchen Knopf anbringen, der ihn in die bey Ovid. 
de arte am. lib. III. Eleg VII. geſchilderte Berlegenpeit fest, fr. 
nouer 1’ aiguillette. Der Meftelfranz, die Höchzelt— 
Nefteln, Kranz oder Buͤſchel von rothgefärbten Leder-Riemchen, 
vom Brautpaar den Hoczeltgäften, um ihn auf den Hut zu fteden, 
verehrt. In dem Dank nah der Hoczeit:Mahlzeit heißt es unter 
anderm: „dem ehrenreihen Bräutigam für den Ehren- oder 
Noͤſtlkranz etwas geben, ſchenken, oder verchren, es wär ein 
Thaler oder drey, das fteht cin jeden frey.“ v. Hazzi Statift. 

„Erftlih dba ih was Breutgam worden, 

da fenftert ich fchier alle nacht, 

vil neftelfräanzlein fie mir macht. 

Die Gred mir machen wird einen Kran 

‚von einem Dußet Neftel rot.‘ H. Sachs. 

Geneſtelt beißt um Nürnberg nab Hel. eine Art Kopfpuß, mit 
welden ledige Mädchen auf Hoczeiten gehen, und der in cinem 
Kopftrang (f. Kronlein) und herabhangenden mit färbigen Ne: 
ſteln durchflochtenen Zöpfen befteht. Der Neftler (Nestlo‘, Nefs- 
ler), Handwerker, welcher lederne Bänder Genkel) verfertigt, 
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Senkler. neſteln, vrb. mit Neſteln fchnären, binden. Die 
Hofen ein- oder ausnefteln hört man noch jeßt, obfchon die 
fruͤhern Neſteln meiftens den Knöpfen Platz gemaht haben. 
(Dbrmre.) umnejteln, wie umma’band’In, mit Heinlihen, un: 
nöthigen Gefshäften die Zeit verlieren. R.A. Er neftelt fih ſchon 
felber aus, (it ſchon 7iährig). | 

nefteln (neltIn, nefsIn), a) f. d. v. Bb) (Obrmr.) abprügeln; 
hart halten, quälen. 

„Hannibal, im Streit nit fchlecht, 

Hat die Römer gneftlet recht, 

Wie ſichs gehört.” Balde Agathyrfie. 
Auch in Roncegno ift nah von Hormayr „möftlen,” ſchlagen; 
„Aa noͤſtl“, ein Schlag. Vrgl. neffeln und Gramm. 680, 

. Die Neft’l, die Neffel, (nah Gramm. 610, 680). 

Gentft, f. genefen md Neft. 

Die Wol-nuſt, (Chriftenlehre Ms. v. 1447) ftatt Wolluſt. Vrgl. 
nießen. 

Der Nufter, Betenufter, (Baur O.) Paternoiter, Roſenkranz. 
Halsnufter, Schnur mit Perlen, Korallen ıc., die um den Hals 
getragen wird. nuftern, den Roſenkranz beten, befondern im 
Stillen. Brol. d. f. 

nuftern, vrb. n. heimlich, leife reden, flüftern. „Wir merken halt, 
daß ihr es gern hört, wenn wir recht wider die itzigen Freygeiſter 
haufen, da nuftert Ihe zufamm, ftoßt euch einander, rüttelt eure 
Köpfe, ald wenn einige zugegen wären.” Stephand-Predigt. p. 53. 
Wenn man mit etwas milderndem Scherz auf das Unſchickliche des 
Zufammenflüfterns Anderer aufmerkfam mahen will, fo fagt man 
wol: seit dem ’s Nustern aufkema’-r-is, va’stet ma“ nicks 
mer, wenn 3 Pär mitanando‘ redn. Das Nüfterlein. Kar 
Nüfta‘l, net & Nüfta‘l tas oder fagng, feinen Laut von fi 
geben, nicht muckſen. Vrgl. d. v. u. nuſeln. 

nueften, nuͤeſten, wuͤhlen, herumgreifen in etwas. Vrgl. nue⸗ 
ſchen, nuſeln und gneiſſen. 





Reihe: Nat, net, xc. 


Der Nätem, Näten (Na’m, Na’n), der Athem, (Gramm. 610). 

Die Nät (Näd, o.pf. Naud), und nah Gramm. 808 die Nät (Näd), 
plur. Näten, Näten und Nät, wie had. die Naht. R.A. Auf 
d’ Nad ge’ Einem, ihm anf den Leib gehen, auf die Finger fe- 
ben, Ihn fcharf beobachten, (doch Eaum aus Näahhot, Nähe, ent: 
ftent). Etwas auf der Nät haben bey Einem, wie „auf ber 
Nädel haben.” Der Näter im veraltenden Seidennäter 
Seldennäher, phrygio. Ay. Gramm. (a. Sp. nätärl sartor). Die 
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Näterinn, Näterinn (Nädarin, Nädarin), Naherinn, Näh- 
teriun. Die Näterey. Der Nätling (Na’lin’), Faden, foviel 
auf einmal eingefädelt wird. ©. näden und Nädel. 

Die Natur, wie hcehd., (ſchon bey Dtfr. 3. 3, 435 5. 12. 97 ale 
deutſches Wort verwendet), auf dem Lande auch die Geſchlechts⸗ 
theile. RU. Dazue ift bir Die Natur ze kurz, dem bift du 
nicht gewachſen. genaturt, (il. nättüradr). „Hunde, fo 
zum Aufwarten gnaturt.” Gelhamer. natürlich (natülı’, 
natüs‘li’, natüslo’), adj. m. adv. wie hehd.; wirklich, richtig, 
wahrhaft, wahr. Der Bua’ is do‘ natü‘li’ Vado‘, dem Vater 
in allem gleih. Des is natü‘li und wär, gewiß wahr. Des is 

net natüli, nicht richtig. annatürelin (ä-natüs‘In), vrb. 
(Dbrmr.) gelüften. Jot- tuot mi’ 0° Mafs Bis‘ ä'natüo'In. 

net, nit, Et, it, nicht, f. d. W. nertat nicht doc! 

nett (nett), adj. wie hchd., (aus der a. Sp. mir nicht erinnerlich, 
hingegen iel. mettr vielleicht aus dem romanifhen netto, — niti- 
dus ? - vrgl. fein). nett, nett, gnetta, neda, adv. genau, 
gerade, chen. nett will'n, genau, wifen. Wärum sol den nett 
I grad nicks kriogng? netts-r- 3 s6, genau, gerade fo. nütte 
nicks, gan; und gar nichts. Er is netto wio sei” Väda‘. Wäl’s 
da“ gräd netto soval z* widor is. 

Ub>* d‘ Schmid und üba* d- \Wägng»‘ 

Hab I no’ nia singo ghört; 

"S geit vıl Duza’d noie Gsängs>‘, 

Sän’ denn gnetta si kao’ wert? S. a. nötig. _ 

nieten (niatn, nio’n), ı) wie bad. d. h. einen Nagel ftumpf, 

breit oder krumm fchlagen. Rechtl. R.A. nlet-, wid: oder na 
gel-feſt, geniet't und gewidt ſeyn, von Einrichtungen in 
Gebäuden, daran befeftigt, und niht mobil ſeyn. Die Nieten, 
das um= oder breit gefchlagene Ende eines Nageld. (Baur), 2) 
fhlagen, prügeln. Den niatmo* tofli’, den zerprügeln wir recht, 
(um Münden). 3) ſich nieten, genieten, fi anftrengen, be— 
mühen; abmühen, abarbeiten. 

Wer necks da’heirst‘t, necks dararbt, 

: Dea‘ mou’ si’ nér'n bis 0° storbt. 
Sich nleten und plagen, ober nieten und fheren. „Er 
bat fi vif geniett, multorum difficultatem exsorbuit.* Voc. 
v, 1618, 

„Glalſpeckhen koͤnnen fih hart genieten, 

Mo man Thurnier thut außpleten. 

Sie kommen dar mit großem Coſt, 

Sie irrer weder Hik noch Froſt.“ Turnlerrelm vor Hunde 
St.B. „Di dut alles unfer herre der fele zu einer ergeßunge 
der muewe, ber fie fib genietet bat hie uf ertrih mit dem ir— 
denifchen libe.“ Br, Berht. Des (daß ih Hartmueten nicht mins 
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nen wollte) mueß ic; mich. der Arbeit ſeit nleten.” Gudr. 5020, 
genietet, geniet, gentedt, (d. Sp.) eingeübt, erfahren. 
„Erbar und redlihb gentet Kriegsleut. Marius war ein grober 
Bawer, aber ein gentetner arbeitfamer Kriegsmann. Jung, 
ungenietet und unerfaren.“ Avent. Chr. Kr. Lhol. X. p. 141 
ad 1488 ſoll von den Bauern eine Geldhilfe erhoben werden „in 
der Geſtalt, daß um ſolches Geld geuͤbtes und gefhid.tes Fuß— 
volk beſtellt, das Bauersvolk, der Ding wenig geniedt, in 
dem Lande behalten den. Ader zu bauen, nnd daß dadurd dad Für: 
ſtenthum etliher Maaß dennoch befegt bleiben möge,’ oder p. 150 
„Daß die Bauersieute ald ungeniedte Kriegsleute anbeim 
bey den Gütern und dern bleiben, und um das angelegte Geld 
geniedteres Fußvolk, dann fie find, beftellt werden möge. 
„Setuli etwas rauh und ungenptet lewt“ (asperi incultique). 
Dietr. v. Plien. ſich abnieten, bernieten, vernieten, fih 
abmühen, plagen. Bey H. Sachs fieht vernieten metonymiſch 
auch für begehen, ausüben. 

„Mein Gefell, follt ich fagen bir 

Was fibaldheit mit mir.wurd vernitt.” 
Die Niete (fhwäb.), das Beftreben. 4) fih nieten, genies , 
ten eines Dinge, an einem D., a) (D.Pf.) ed genug befommen, 
fatt werden, ſich fättigen. As” deon wio“ft di bal’ gneit*t habm, 
an dem wirft du bald genug haben. „In der Zeit hab ich mid 
mer unliebs und uͤbels genietet, dann davor je von allen minen 
tagen.” Defele 1. 253. „Unz ih mich nlete mines vil lieben 
man.” Nibel. 4238. „So getane genade der ſich niemen genies 
ten mac.” Mündn. Sermon. b) fi daran, damit vergnügen, 
ergehen. An, bey, mit dem Ding wie'st di’ necks gouds nei'n, 
du wirft fein Vergnügen, nichts Angenehmes, fondern Mühe, Be: 
ſchwerde, Verdruß dabey haben, 

„Thu dich deiner jugend baß nitn, 

Halt fafnaht nah dem ferding Siten.“ H. Sachs. 
„Ich wände mich nieten groͤzers liebes mit dir.” Iwein 5642. 
Die Stellen fih oder Einen andern nietön eines dinge bey 
Otfr. Notk. Eünnen zu a) oder b) gezogen werden. Bey jenem 
heißt es ein paarmal gar: eines dinges tft mih niot, weldes 
Subſt. bey diefem 139. 8. u. gl. i. 33 für desiderium fteht. Sch 
wäre verfucht, diefe Bedeutungen, nicht blos ı u. 2, fondern aud 
3 u. 4, als figärliche (efr. fr. se debattre und s’ Ebattre) auf die 
des isl. Ablautverbs bniöda tuditare, retundere ferrum (Wo: 
mit vielleicht auch die Verba gnya, Enya, nüa subigere, cogere, 
terere f. neuen, Zufammenhang haben) zuruͤck zuführen. Brgl. 
a. niedlih u. d. f. 

Die Nöt (Noud, Naod), o.pf. Genit. Dat. sing., Nom. Acc. plur. 

noch mitunter Rot" (Neid‘), neben Nom. Acc. pl. Nöten (Gramm. 
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808) wie hchd. a)Noth, (a. Sp. nöt, Genit. Dat, sing. Nom. Acc. 
plur. nöti, 4. Sp.nöte; agf. nead, isl.naud) b) Gewalt, c) Eile. 
O. Pf. IT aino* Neid, In Einer Haft, Elle. äinigho Neid und 
Neidn mit Gewalt, durchaus, demohngeachtet. Sy.W. Noud 
macht zi's“ Neid, eine Verlegenhelt macht zehn. R.A. os werd 
Noud oder of Noud häbm, wäs (des und des gfchihht), es iſt 
faum zu erwarten, daß (EGleß und jenes gefhehe). as werd & 
Noud häbm, wäs ne&t (d. u. d. g.), e8 fit faft zu erwarten, zu 
befürhten, daß (d. u. 1. g.). MNöt haben, eilig, preffiert feyn. 
Nöt lelden, a) wie hhd. b) einem Gedränge, einer Gewalt: 
famteit ausgeſetzt ſeyn. Mein Huet bat im Theater Not gelit: 
ten. „himilorihhi tholdt nöt, vim patitur.‘“ Matth. 11. 12. 
„Senferih gewann mit der Not (mit Gewalt) die Stadt Nea— 
polis.“ Avent. Im Mündner Fewrbud von 1591 heißt es: „Auß 
den gemainen Piüren foll allwegen ain Pfundt Pulver 9 Pfunde 
Stain fhllefen, aufgenommen Scharpffe Meeken, Nottſchlan— 
gen, haagkhen und Handt:Püren und dergleihen, welhe mit Nott 
treibenn, die haben ieren weeg nach der Leng und Sterckh des 
Rorß.“ A.R.A. Es get mir eines dinge nöt, ich bin dazu 
gezwungen. „Daß uns Klagens viel mehr Noth gienge dann 
ihnen.” Kr. Lyhdl. I. 60 ad 1432. „Des gle im groziu not.‘ 
Nibelung. 3967. cfr. 3700. Nötin der R.A. Es iſt, tuet 
Nöt wird mitunter ald ein Adv. genommen, und zum Comparat. 
nöter, nötlft umgebildet. Schon Av. Chr. 92 fagt: „Es Hit kai— 
nem nöter, daß er Gerechtigkeit halt, denn der nuͤtzlich kriegen 
wid.” Lhafte Nöt, Zufall, Zuftand, Anftand, Drang, der ei— 
nen Gitierten vor dem Gefeg wegen Nichterfheinens entſchuldigt. 
Aus ehafter Not gehindert werden, .. Irret jne eehafte 
Noth.“ L.Rcht. v. 1668. f. 14. „Als Wir von unfers Leibes ehe— 
bafter Roth wegen auf diefelbe Zeit nicht haben fommen moͤ— 
gen.” Kr. ht. V. 123 ad 1465. ©. e-haft. über nodt, 
über das Beduͤrfniß. übe‘ noud arbatn, éſsn x. von mo 
ten, a) wie hchd. b) nöten, von nöten (nEi'n, voinei'n, 'an- 
nei’n), ald Folgerungs-Conjunction: daher kommt es alfo, darum, 
deshalb alſo. va’nei'n houd 9° o’fus gwäitt, hinc illae 
laerymae. 

„Blſt du ein folder Windelwafcher, 

Ein Hühnergrieffer und Hafennafcher, 

Nöten heift du Simon Frawenknecht.“ H. Sachs. 
(Yuterbey fagt: „Iſt er ein gueter Pfeiffer, fo mueß er not hal: 
ber ein buch feyn, dann wär er fromm, fo wär er kain Pfelffer;‘ 
Aventin: „Da vil Arzt fein, da müfen auh not halben vil 
Krankheiten fein.) von nöten wol (u Zu und vuu.L ), das 
win ich meinen (gewöhnlich ironiſch). A. Des is abor 0° frumms 


718 | Not 


Kind. B. Vonedn wol! Bey H. Sachs flieht von nöͤten 
auch als Saufal-Conjunction im Vorberfaß: 

Die wolluft vonndten 

umbfahen ung, daß fie uns töten. 
(efr. Dtfr.: bi thera nöti, aus diefer Urſache, bi nötl, daher). 
unvonnöten, (Voc. von 1618, Ms. v. 1591) nicht vonnöthen, 
nicht nöthig. 

Die Nötdurft, ſieh Durft. Die Nötfärt. A°. 1330 ers 
richtet die Stadt Münden eine Notfärt auf der Iſar und legt 
allen Kaufleuten einen Zoll an. Gem. Weg. Ehron. I. p. 548. 
nötfeft, adj. (Zpſ.) ſtark und gefund, um Beſchwerden zu ertra- 
gen. Der Nötknopf. RA. Etwas auf den Notknopf ans 
kommen laffen, d. b. es auf das Aufferfte Fonımen laffen, auf die 
Legt verfparen.. Der Nötnigel, Menfb, der beftändig mit 
der Noth zu fämpfen bat. Die Nötnunft, ſieh numft. Der 
Nörfhof (ſchwaͤb.), Menfh, der immer antreibt. nödttal- 
digen, ſieh taidigen, Der Nötverwalter, ı) was Not: 
nigel. 2) Spottbenennung für eine Perfon, die fih ohne Beruf und 

“mit Berfäumung der eignen Gefchäfte in die Beforgung der Ge; 
meinde-Angelegenheiten miſcht. Das Notwambs. Notwamfe 
zu tragen war in Regensburg verboten. (Gem. Ehron. ad / 1820). 
(Das Nothhemd iſt nah Wſtr. gl. ein Zauberhemd, fih damit 
feft zu maden). Der Nötwirt, Wirth, der nah dem ehmali: 
gen-Syiteme, gerade nur bey einem beftimmten brauenden Klofter 
oder Hofmarchsherrn das Bier, ed mochte gut oder ſchlecht ſeyn, 
zu nehmen gezwungen war. Ein Verhältniß, das, obſchon noch im 
der Brau-Inftructlon von ı723 in feiner ganzen Verderblichkelt er: 
kannt, dennoch im Jahr 1726 durch einen Machtſpruch geſetzlichen 
Beltand erhielt, bi Mar Joſephs Regierung auch in diefem Stüde 
Gerechtigkeit übte. Über die Schädlichkeit des Blerzwangs in 2. 
1799. Über den Werth und die Folgen der ftändifhen Freyheiten 
in B. 1797. p. 68. MNötzur, f. Zuͤrl. 

nötig (moudi, naadi), adj. u. adv. (von Perfonen, Wirthſchaf⸗ 
ten ıc., welchen das Gegentheil fkatt haben Fönnte oder ſollte, mit 
einem veräctlihen Nebenbegriffe) vol Noch, armfellg. ©’ nou- 
diga‘ Mensch, # noudige& Herrschaft; da gets noudi' 'rä', 
de künnd vor Noud net br —, net sch —. Ehmuld wol ohne 
diefen verächtlihen Seitenblit: „inopes, bie notigen.‘ gloss. 
bibl. v. 1418, Des notegen mannes, miseri hominis. Win 
nerls Stoff. „Vellet der In armut daz er notlf wirt.“ Augsb. 
Stotb. Noteg Notk., notag Dtfr. 4. ı2. 126. Die Nötig: 
fait (Noudikäid), Armuth, Dürftigkeit, Armſeligkeit. „paupe- 
ries, aotifalt.‘“ gl. bibl. von 1418, „Große Armut und No: 
tbigkeit unfers Landes.’ Kr. 2hdl. I. 139, | 

nötig, gendtig (nedi’, gnedi), adj. u, adv. a) wie hab. 
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nöthig. b) dringend; ' gedrängt, dicht, frequent. Hei’tt hab T's 
recht n&di’ oder gnedi, heute habe ich vollauf zu thun, T der 
Aro'd is 's mit dor Arbot ganz gnedi', In der Ürnte gibt ed 
viele, dringende Arbeit. „Daß der Paursman die Taglohner zu 
der genedigen Veldarbait nit befhomben khan.“ ſalzb. Wald- 
ord. v. 1592. (Vrgl. „Wär es aber gnädig, daß nicht lederman 
aus muß .„.” MB. II. 105 ad 1466). I'n Wirtshaus, i° da Co- 
mödi ıc. gets gne&di’ zus, iſt alles gedrängt voll Gäjte, voll Zu: 
fhauer. U. fpricht ermunternd: Trink fei’, Veto‘! B. entgegnet 
befheiden: Is da‘ Dur't net so nedi’. Was habm denn de zwaa 
nedi’s mitonand ? c) fnapp, kleln, artig, nett. Des is iotz 
abor 3° Hundto-] 9” ne&di's, wäs s’ für 9° Schwaaffd-l hät #° 
nedi’s! „Es nedi fünnen mit Jemand, fich bey Ihm zu in— 
finuteren wiffen. (Ir frauwen, ir machent ez auch gar zu noͤtli— 
hen mir nwerm gewande, mit gelwen ſchleygern, mit gebende, 
fo mit rödelln, fo mit dem vorgange zu der kirchen mit dem 
opfer.‘ Br. Berht. 294). Mit der Verneinung foviel als: nicht 
fonderlich, nicht vorzüglich, unbedeutend, Mei” Gröls, Vo'mögng ic. 
is net nedi’. Mit dein‘ Schö’ is 's a’ net gar nedi’, du bift 
‘eben auch nicht gar ſchoͤn. 

Do‘ Pfarro“ hät wärli” scho’ recht ı° da‘ Predi’; — 

Y’n Beichtstuol, dä is @° sunst a’ net gar nedi’, 

Er gibt auf 9 Bufsa-l o’n Psälto‘, mein Aass! 

Und treibt mit do‘ Köchinn solbm iorga‘ den Gspaass. 
Hieher ohne Zweyfel das A. Adv. genüte, gindto, bey Notk. 
auch kudto diligenter, enixe, valde, nimis. „Des pfliget 
er gendte, hunc curat diligenter.“* Winnerld Gloſſ. 

„Din hüneginne her 
was bes vil gendte, daz fi Im taere leit.“ Nibel. 7099. 
Der pfaffe fwam gemote.” ibid. 6325. „Din fwert gendte 
vielen uf fin eines lip.“ ibid. 7825. 8387. 8569. 1509. „do baten 
fi in gendte.“ ibid. 8721. „Des war bo vil genotig die alte 
- Gerlint, (es war ihr fehr darum zu thun). Gudrun 2947, M.m. 
117 fteht ald Subft. diu gnöte sedulitas. 
nöten (nötn, ne'n, nettn, o.pf. nei'n), nöthigen, zwingen, 
erzwingen. (d. Sp. nöten, a.Sp. nötan). 
Sp. W. 's Liabm und ’s Bettn 
Läst si net nett’n. 
Da‘ Teufel nett 'Gads zu 'n Bockng, wen s’ net will. Neo“ 
nicks gneit*t, nea“ wäs gern geit! „Des foltu mid niht nöoͤ— 
ten.’ Wigalois. cfr. MB. II, 35. Sid nöten, fi Gewalt an— 
thun, feine Abneigung, Unluft bezwingen. Des is genéttof 
Handl, ein erzwungenes Wefen, Gefdhäft. gn&tta‘ Weis, ges 
äwungener Weiſe. „Welche folhes nit mit guetten willen, fonder 
fhier genetter Weis gethan.“ Wſtr. Ber. V. 102 ad ı58o, 
Schmellerd Bayeriſches Wörterbuch, II, Th. 33 


— 
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„ungendtber Dinge,’ von ſreyen Stuͤcken. Carolina poena- 
Iis XXXII. noͤten eine Weibsperſon, fie nothzuͤchtigen; Rchtb. 
v. 1332. „benötten.“ Vrgl. Nötnumftund notjogen un 
ter numft und zogen. Der Noter (Nero), Menſch, der 
bey aller Gefchaftigfeit und Ängſtlichkeit doch immer nichts Rechtes 
ausrichtet. Vrgl. Grimm. II. 234. 


di⸗ Notel, Notul, ſchriſtliche Aufzeichnung, Notarkats:Inftrument, 


notula. Heurats-Notel, Inſtrument über den Ehe-Contract. 
L.Rcht. v. 1616. ſ. 211, Ehmals: vorläufiger Aufſatz zu einer 
foͤrmlichen Ausfertigung. „Hierauf ſolgt die Notel, wie ſich 
Herzog S. gen Herzog a. verfihreiben ſoll,“ Kr. Lhdl. V. 253. 
efr. II. 395 Copie, Abfarift, „Es fol auch veder ribter der groz— 
zen hantveſt cin Motel bei im haben, under unferer Herſchaft in— 
ſigel.“ MB. XI. 296 ad 1347. efr. fr. Lhdl. IL 176, 178, no— 
teln, aufnoteln, gerichtlich, notariſch aufnehmen, aufſchreiben, 
eintragen. „Briefe, Contracte noteln.“ Aufnotlende Con— 
tracte find beym Chlingenſperg de jure hofmarch. ſolche, die 
notarifh gefertigt werden. „Vormundſchafts-Rechnungen 


"aufuotlen” Mandt, v. 1655. Das Notelgeld, die Notel- 


sebühr, was für.das Noteln zu entrichten it, Vrieftare, No- 


tariatsgebͤhr. Das Notelbuch, in welches genotelt wird; 
Briefprotecoll. Sb Nadel in der R.A.: Etwas auf der Na— 
del haben (ſ. Ndel u. Nat) aus N otet und daß oͤſterreichi— 


-fhe Naderer (nichtuniformierter Pollcey-Spion) aus notarius 


(Voe. v. 1482 noder, gl.i. 326 notari) ägnivoelert ſeyn koͤnne, 


laſſe ich gerne dahingeſtellt. 
notteln, nötteln (nédin, nédln), ſich bin und ber bewegen, 
. (gl. a. 365 hnuttén vibrare). 


Mei Deonl kä s Tanza, 
Ka s aba“ net schö’, 
„Musst net 2’ so nedin, 
Musst stat umma ge!“ 


,„notheln, wer.“ Praſch. notteln an etwas 6. B. an der 


Thür), ruͤttela. (Brol. a. isl. nudda frequenter fricare, tae— 


'.dioso operi vel rogationi inhaerere), 
Genotſchaft, f. Genof. | 
Die Nuet (Nwt, Nuad, o.pf. Noud, plur. Nüed, wie hehd. 


* 


Nuth, (gl. a. 13. 86 nuat, gen. nuati incastratura, i. 135 
nouth rima). nueten, incastrare. Brgl. unter nüelen Das 


a. nuo-il, welches wie nuo-t auf ein d. Verb nuejen, a. nuo— 


han weifet; f. Grimm. II. 235. Es ftebt dahin, ob nicht auch das 


ſchwaͤb. „Jhhen“ (J. Th. ©. 44, nach Gramm. 611) zum ſchwetlz. 


Nuͤele Vertiefung gehöre. Vrgl. auch das bey Adelung ange: 


führte Iten, Ölen der Kamm Macher, 


utſcheln, (Nuͤrnb. Hsl.) faugen. 


Natz Netz Nus 721 
Reihe: Natz, netz, ı. 


Nä-i, Näz’l, Ignatius. Haos, Nazi! uͤblicher Ausruf, wenn 
man ſich gebrannt hat. 

natzen, (o.pf.) was in A.B. naffezen und nachzen, leicht 
fhlummern. Der Nas, das Nätzl, der Schlummer. En Natz, 
» Näatzlo towW. 

„Nezeß, Neceſs.“ (Amberg. Bauord. v. 1552) Abtritt. 

neben, a) wie hchd. b) (von Wirel:Kindern) das Waſſer laſſen. 
Die Nes, Naͤſſe. ©. naf. 

Das Netz, wie bhd., (a. Sp. nezzi, agf. iel. net, goth. nat!) 
Das Kindsncehlein, das Amnium, „Wenn zu folbem Wund- 
fegen die Kindtsnetzl, daraus einer auf die Welt Fommen, 
gebraucht und am Leib getragen werden,’ Mandat wider Aberglau= 
ben, Zauberey ıc. v. 1615. 

nuß, Comp. nüser, nuͤtzeſt, adj. wie Hchd. nuͤtze, nuͤtzlich, (a. Sp. 
nuzzi, ayf. nyt, isl. nytr). nutze Arhbat. ’S Lerno” des 
war do’ nutz, wär de‘ vıl nützo‘, wäs 's Faullenz’n. Is de 
Nufs &ppas nutz? (ift fie gut). „Etliche nutz Arbaiter.” Lori 
L.N. 125, „Einen nußen pawman.“ MB. I. 514. „Welchs 

Klaid iſt nun nuͤtzer.“ Av. Ehr. 336, „Das Belt und Nuzift.‘ 
Ldt. v. 1514. 3 Nieks nutz! (-u) falſch! weit gefehlt! ver- 
gebens. Ich ſchreye: halt! aber nicks nutz, er lauft fort. 
Eainnuß, Fainig (Ammer, Lech, kadz, kätz, Comp, käi'zer, 
keo20, auch kainnuͤtzig, kaizi'), nichtenügfg, übel, böfe. 
kai'zor Mensch. os ischt mor so käi’z, fo übel, fo weh. 

„Ein gemalter Tod, 

Gin hinfender Bot, 

Ein biinder Schuͤtz 

Sind alle drey kainnuͤtz.“ Gutor, 
„Dann dasjenige Wafer, daraus er fih gewafchen, findet, faul 
und kainitz mehr It. Hailbrunn. Badbefhr. „Welcher Vaͤßer 
ausgelihen, wiſſend daß fie alſo Fainnus ſeind.“ Gifengreing 
Beichtb. „Du ſtrafeſt mit Worten und dein Rede iſt Fein nuͤtze.“ 
Luther. Auffallend iſt dieſe Adjectiv-Compoſition; vlelleicht war 
nutze fruͤher als Subft. genommen: eines Dings iſt chein 
nuße, fpäter ein Ding iſt k. n. unnuß wie hchd. unnuͤtze; 
mehr dem Fainnuß entſprechend in der R.A. ſich unnuß ma- 
hen, facere se imperiosiorem, fereciorem, wie das Voc. von 
618 erklärt. „Der Bach, Bogen genannt, der zu gewiffen Zeiten 
fih unnuß zu genügen macht.” Bog. Mirafel. ‚Einer war et- 
was zu fpat, als die Thor fchon gefporrt waren, anfommen, der 
macht fich bey dem Thor unnuͤtz, man folle ihme aufthun, er 
fen auch einerder Geladenen.” Dukhers ſalzb. Ehron. 22% *7 
lich (mutzli’, Lech aulfio), nusfam wie hchd. nuͤtzli 
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Der Nutzen, aͤ. u. a. Sp. der Nutz, des Nuttzzes (gl.a. 53, 
85; agfı nyt and note, isl. nyt), wie hchd. Nutzen, Genuß, 
Ertrag, fruetus. „Die nutz, die in den (Kirden-) Stock ge: 
vallent‘‘ (Dpfergelder). MB. IX. 219 ad 1388, Der Viſchnutz, 
Viſchenutz (MB.X. 212, VII. 319), was die Fiſchenz, w. m. f. 
„Ein Gut mit allen Eren, Würden, Nußen, Früchten ıc. ver: 
Faufen.‘ MB. passim. „Wer feines Nachbarn jrgehend Vich ein 
thut bey der Nacht, fol feinen Nu davon nehmen,’ (d. h. es 
nicht melfen). LandRecht v. 1616, f. 321. „Wenn die Kue verhert 
ift, fo hat die Her den Mutzen“ d. h. die Mich. b. W. Im 
Rechtb. Ms. v. 1332. Wftr, Ber. VO. 174 —— Nutz für Nutz⸗ 
viey, Milchvleh ſelbſt zu ſtehen. „Wir ſprechen nu von Chuelon. 
Swer nuttzze hinlaet, man mens oder melch(s), daz hatzzet ein 
gelt.“ Vrgl. das ſpaniſche res, ganado, dag ſchweizeriſche Waar, 
das ſuͤdtyroliſche Sach, alles für Vieh, und oben Nöß. „Eines 
Gutes in Ruß und Gewer figen, Einen Degen in oder 
aus Rus und Gewer feßen.‘” „Und welder Gerechtigfait 
fo in ftiller nus und gewer gefeßen wern . . . fo follt er ſy 
nit aus frer nuß und gewer feßen.” MB. IX. 46. 47. „Ei: 
nes gutes nuß und gewer fißen.” MB. IV. 494 ad ı410, 
Sder ift bier durch einen Schreib: oder Drudfehler vor Nuß das 
in, be» ausgelaffen? In den d. Sermonen d. Münd. Biblloth., 
zilt nuz, nuzzes auch für Frucht, Baumfrucht. „nuzze ges 
winnen,‘ fructus ferre. „Dlu gerte Aaronis diu aͤn ſaf nuzze 
gebar.“ Da im Jsl. nvtt neben hnot auch nux heißt, fo kann 
auh Nuf hieher gehören. Der Unnutz. „Etwas zu Un— 

nußt verfhwenden, Holz zu Unnug verhaden.” Lori Berg: Rät. 
134. 135. 

nutzen, a) vrb. act. wie hchd., (a. Sp. nuzan, agf. nuttian, 
ist. wutia, nvta). Im Voc. von 1445, und bey Ortolph heißt 
nußen fpecell: (Speife) genießen. Benugen, als act. 
übliher als nunen. b) vrb. n. wie hchd. nuͤtzen, d. h. nuͤtzlich 
fevn. (In der a. Sp. würde, wenn es vorfäme, das Neutr. wol 
nuzen oder nuzodn lauten. Der Unterfchied, den man im Hoch— 
deutfhen zwifhen nutzen act. und nüßen neutr. machen will, 
m umgefehrt regelrechter feyn), Sieh das Primitiv 
nießen, 





fieh in der erften oder MWocal-Abtheilung I. Th. ©. ı — ı13ı. 
fieg 1. Th. ©. 274 — 346. 


g) 


fieh IL. Th. ©. 40a — 404. 














